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LVI. 
Wider die Antinomer. 1539. 





Johann Agricola von Eisleben, Das Haupt der Gefegftürmer, hatte 
gelehrt, die Buße müſſe niht aus dem Geſetz, fondern allein aus dem 
Reiden und Sterben des Sohnes Gottes duch das Evangelium gelehrt 
werden; Das Geſetz fei überhaupt ganz zu verwerfen. Gegen dieje Be, 
bauptungen hielt Luther 1538 und 1540 ſechs Difputgtionen zu Witten- 
berg, ohne feinen Gegner zu nennen. Agricola ſchien dadurch befferer 
Ueberzeugung geworden zu fein und überreihte Luthern eine Formel 
‚zum Widerruf, welde jedoch nicht genügte und deßhalb von Melanchthon 
nerbefiert wurde. Da nun Agricola zögerte, Diefe verbefferte Formel zu 
unterfhreiben und Luther hörte, Daß im Lüneburgifhen und Pommer- 
{hen noch irrthümlicher vom Gefe gelehrt werde, fo Tieß er den ſchon 
früher in diefer Angelegenheit an den Prediger Caſpar Güttel zu Eis— 
Teben gefhriebenen Brief unter -obigem Zitel im Januar 1539 zu Wit, 
tenberg druden, worin er die Nothwendigkeit der Beibehaltung des Ge» 
febes nachwieß. Bol, Luth. Briefe v. 6. und 7. Ian. 1538 und 2. Feb- 
1539 bei De Wette V. p. 96 und 158. Die Schrift felbft ib. p. 147. 


Aelteſte Drude R 


1) Wider die Antinomer D. Mar. Luther. Wittembetg 1589. 
Am Ende: Gedruckt zu Wittemberg, durch Joſeph Klug. 
1539. 3 8. in 4, m. Tit. Einf, 


2) Wider die Antinomer. D. Matt. Luther. Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg duch Kunegund — 1589. 
13 8. in 8, m. Tit. Einf, 


Suther’s polem. Schr, sr. Br, 1 


nn 


Inden Sammlungen. 


Wittenb. VI. 488. Jen. VII. 292. ltenb. VII. 310. 
Seipz. XXL 344. Wald XX. 2014. Wir geben den Text 
nach der Driginal-Ausgabe Nr. 1. : 


Wider die Antinomer. 


Dem wuͤrdigen und hochgelehrten Herrn Caſpar Guͤt⸗ 
‚tel, Doctor und Prediger zu Eisleben, meinem beſon⸗ 
dern guten Freund in Chrifto. 


Gnade und Friede in Chrifto, lieber Herr Doctor! 
Ich halt wohl, daß euch nu langeſt zufommen find 
die Difputationes wider die neuen Geifter, fo da8 Ges 
feg Gottes oder zehen Gebot aus der Kirchen zu flofs 
fen, und aufs Rathhaus zu weifen, fih unterſtanden 
haben: welcher Geifterei ich mich hätte nimmermehr 
verfehen, daß einem Menfchen follte einfallen, ſchweig 
denn furzunehmen fein. Aber Gott warnet ung duch 
folche Fälle, daß wir uns follen furfehen, und den 
Teufel nicht fo fern. von uns erdichten, wie folhe fiches 
ve, freche Geiſter ſich vermeffen. Es muß wahrlich 
mit Furcht, Demuth und ernftem Gebet Gott ſtetiglich 
umb Hülf und Schutz angerufen fein; ſonſt iſts wahrs 
ich bald gefhehen, daß uns der Zeufel ein Geſpenſt 
fur die Augen ſperret, daß wir wohl drauf ſchwuͤren, 
ed wäre der rechte Heilig Geiſt ſelber: wie uns nicht 
allein die alten Keger, fondern auch bei. unfer Zeit 
Exempel, die groß und ſchrecklich geweſt und noch find, 
warnen. 

Pu hätte ih wohl mügen vergefjen alles des, fo 
mir hierin wehe gethan hat, wo ich hätte in der Hoff: 
nung können Ruge haben, daß ih mit folder Difpu> 
tation mic gnugfam erzeigt und verwahret hätte; aber 
das hat der Satan nicht wollen leiden, der will mic 
immer mit einmengen, als ftehen die Sachen nidt fo 
ubel zmwifhen mir und ihnen. Und forge, wo ich zu 
Schmalkalden im Tod blieben wäre, hätt ich muffen 
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etoiglich Folder Geifter Patren heißen; weil fie fie 
auf meine Bucher berufen, und doc, ſolchs alles hinter 
mir ber, ohn Wiffen und wider mein Willen gefpielet, 
mich auch nicht angefehen, daß fie mir ein Wortlein 
oder Buchſtaben davon anzeigten, oder mich umb ſolche 
Sache doch. gefragt hätten. So bin ih!) gezwungen, 
M. Johann Agricola furzunehmen, (uber das, fo er in. 
der Difputation erfahren,) mehr denn einmal, und fur 
unfern Doctorn, Theologen ihm alles gefagt, was zu 
fagen gemeft ift; weil er ſolchs Spield Anfänger und 
Meifter ift, damit er greifen mußte, wes Gefallend er 
mir und meinem Geift (den id) ja auch fur gut achte) 
daran gethan hätte. ' 
Afo hat er fih (mie Wort und Geberde ſich er- 
zeigt,) demuthiglih ergeben und verheißen abzuftehen, 
wo er zu viel gethan hätte, und mit und gleich wol» 
Ien halten. Das hab id alfo mufjen gläuben und zu» 
frieden fein. Als aber ſolchs noch immerfort ift ge: 
deutet, ja auch geruhmet, (wie Schriften anher kom⸗ 
men find,) dag D. Mart. und Magifter Eisleben 
wohl mit einander flunden: hab ich weiter auf ihnen 
gedrungen, er mußte einen offentlihen Widerſptuch 
Durch den Drud laffen ausgehen; fonft wurde 2) zu 
Eisleben und in den Landen umbher fein Rath fein, 
folhe Gift auszurotten. Deß hat er jich auch willig 
ergeben und erboten. Aber weil er beforget, er mochts 
nicht fo treffen, daß es gnugſam würde geachtet, 
bat er mirs mächtiglich heimgeftellet, dazu auch gebeten, 
dag ichs machte, mie ich kunnte. Er wäre def wohl 
zuftieden, welchs ich angenommen , (und wills hiemit 
gethan haben,) allermeift darumb, daß noch meinem 
Tode weder Magifter Eisleben felb8 oder jemand an: 
- ders nicht Eonne furgeben, ich hätte nichts dazu gethan, 
und Alles fo hingehen und gut fein lafjen. 
Naͤmlich alfo, dag Er Magifter Johannes Eile: 
ben will widereuft haben, was er wider das Gefeg 
"oder zehen Gebot gelehret oder gefchrieben hat, und mit 
uns (mie wir hie zu Wittemberg,) wie auch zu Augss 
burg fur dem Kaifer die Gonfeffio und Apologia vers 


1) „ih“ fehlt. IT ER: 
1 » 


mag, halten, und ob er andere wurde — halten 
‚oder lehren, ſoll es nichts und verdampt fein. Ich 
wollt ihn wohl hierin loben, daß er ſich fo demuthiget; 


aber nachdem es offenbar ift, wie er iſt mein der ber 


ften und .näheften Sreunde einer geweſt, will ichs ei» 
nem Undern fparen, damit der Sachen fein Verdacht 
erwachfe, al& wäre e8 mein Ernſt nicht. Bleibt er in 
ſolcher Demuth, fo kann und will ihn Gott wohl ew 
böhenz; fähret er daruber, fo kann ihn Gott auch wohl 
wieder herunter flürzen. 

Darumb bitte ich euch, lieber Here Doctor, mol: 
Yet ſolchs nicht allein euch laſſen gefchrieben fein, fons 
dern daß ihres Allen, wo ihr kunnt, alfo verfundigt 
und anzeigt, fonderlich denen, fo nicht Iefen konnen; 
denn es gehet auch darumb durch den Drud an den 
Tag, daß es leſen müge, wer da leſen will oder kann, 
damit ed nicht euch allein gefchrieben heiße, weil ich 
dem Satan nicht anders wehren kann; er. will immer 
mich anders austragen durch Schriften, weder ich bin 
und. halte. 

Und wundert mich fehr, wie man doch kann mir 
zumefjen, daß ich das Gefege oder zehen Gebote follte 
verwerfen, fo doch allda vorhanden fo viel, und nicht 
einerlei, meiner Auslegung der zehen Geboten, die man 
auh täglich predigt und ubet in unfern Kirchen; ich 
fhweige der Confeffion und Apologia, und Andern uns 
fern Bucher ; dazu auch zweierlei Weiſe gefungen 
werden, uber das auch gemahlet, gedrudt, gefchnigt, 
auch von den Kindern fruhe, Mittags, Abends gefpros 
den, daß ich. keine Weife mehr weiß, darin fie nicht 
geubet würden, ohn daß wir fie (leider!) mit der That 
und Leben nicht uben noch mahlen, wie wir ſchuldig 
find, und ich ſelber, wie alt und gelehrt ich bin, taͤg⸗ 


lih wie ein Kind, diefelben von Mort zu Wort fpres- 


he: daß wenn ja jemands hätte aus meinen Schrif— 
ten etwas anders verflanden, und doch fähe und griffe, 
daß ich den Catechismum fo heftig triebe, billig mich 
follte angeredt haben, und fagen: Lieber D. Luther! 
Miet daß du fo heftig die zehen Gebot treibeit, fo doch 
dein Lehre ift, man folle fie verwerfen * Solchs follten 
fie gethan haben, und nicht heimlich Hinter mir her 
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graben, und auf meinen Tod warten, darnach aus 
mir machen, was ſie wollten. Wohlan, es ſei ihn 
vergeben, welche davon ablaſſen. — 

Ich habe freilich gelehrt, lehre auch noch, daß 
man die Sunder ſolle zur Buße reizen durch die 
Predigt oder Betrachtung des Leidens Chriſti, damit 
ſie ſehen, wie groß der Zorn Gottes uber die Sunde 
ſei, daß da kein ander Huͤlfe wider ſei, denn daß Got⸗ 
tes Sohn muſſe dafur ſterben: welche Lehre nicht mein 
iſt, ſondern S. Bernhard. Was Sanct Bernhard? 
Es iſt der ganzen Chriſtenheit, aller Propheten und - 
Apoftel Predigt, Wie folget aber hieraus, dag man 
das Gefege darumb folle wegthun? Solhe Folge kann 
ih in meiner Dialectica nicht finden, möcht auch den: 
Meijter gern fehen und horen, der fie bemeifen kunnte. 

Wenn Eſaias fpriht Cap. 53, 8: Sch hab ihn 
geſchlagen umb meines Volks Sunde willen; Lieber, 
fage mir doch, hie wird Ehriftus Leiden gepredigt, daß 
‚er fur unfer Sunde gefchlagen ſei; wird aber damit 
das Gefege weggeworfen? Was heißt denn, umb meins 
Volks Sunde willen? Heißts nit fo viel, als darumb, 
dag mein Volt gefundigt wider mein Gefeg, und mein 
Geſetz nicht gehalten hat? Dder kann auch jemand denken, 
daß Sunde etwas fei, wo kein Gefeg ift? Wer das Gefeg 
wegthut, der muß die Sunde auch mit wegthun. Will 
er die Sunde laſſen ftehen, fo muß er das Gefeg viel 
mehr lafjen flehen. Denn Rom. 5, 13, wo nidt Ge 
feg ift, da ift keine Sunde: ift feine Sunde ba, fo ift 
Chriſtus nichts. Denn warumb flicht er, fo Eein Ge- 
feg noch Sunde ba ift, dafur er flerben mufje? Aus 
dem fiehet man, daß der Teufel durch diefe -Geifterei 
nicht das Gefeg meinet mwegzunehmen, fondern Chri⸗ 
flum, den Erfuller des Geſetzes. 

Denn er weiß wohl, daß Chriftus kann wohl bald 
und leichtlich weggenommen werden; aber das Gefeg 
ift ins Herzen Grund gefchrieben, das nicht möglich »ift 
mwegzunehmen: wie man mohl fiehet in den Klagpfals 
men, da die lieben Heiligen den Zorn Gottes nicht 
tragen koͤnnen, welchs nichts anders fein kann, denn 
bes Geſetzes empfindliche Predigt im Gemwiffen. Und 
der Teufel wg aud wohl, daß nice muͤglich ift, das 
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Befeg aus ben Herzen wegzunehmen, wie ©. Paulus 
Rom. am andern Cap. zeuget, daß die Heiden, fo durch 
Mofen das Gefes nicht empfangen, und alfo fein Ge- 
fes haben, dennoch fie felb8 ihr Gefes find, als die da 
mäffen bezeugen, es fei des Gefeged Werk in ihren Her» 
zen gefchrieben 2c. Er gehet aber damit umb, daß er 
die Leute fiher mache, und lehre fie beide Gefeg und 
Sünde nihts achten, auf daß, wenn fie einmal plöglich 
mit Sterben oder böfem Gewiſſen ubereilet, fo zuvor 
eitel ſuͤſſer Sicherheit gewohnet, müßten ohn allen Rath 
zur Höllen ſinken, als die nichts anders’ gelehret hätten 
in Chrifto, denn ſuͤſſe Sicherheit; darumb folh Schrek⸗ 
Een ein gewiß Zeichen wäre, daß Chriftus (der eitel 
Süffigkeit fein muß,) fie hätte verſtoßen und-verlaffen. 
Das ſuchet und wollt der Teufel gerne. 

Es fiehet mic, aber die Sache an, als fteden ſolche 
Geifter in der Meinung, daß alle die, fo der Predigt 
zuhören, eitel Chriften, die ohn Sünde find; fo es doch 
eitel betrübte, elende Herzen find, die ihre Sünde füh> 
len, und Gott fürchten; darumb fie zu tröften find, denn 
folhen kann man nimmermehr den lieben Sefum gnug> 
‚ fam füffe machen, fie dürfens noch vielmehr, wie ichs 
(will mein ſelbs fehweigen,) in Vielen wohl erfahren. 
Aber folche Geifter find ſelbs nicht folche ChHriften, weil, 
fie fo fiher und guts Muths find: eben fo wenig find 
es ihre Zuhörer, fo auch ficher find und auter Dinge. 
Es finget an einem Ort ein fein, fhönes Jungfraͤulin, 
eine treffliche Singerin, alfo: Er fpeifet die Hungerigen, 
daß fie fröhlich werden, und läßt die Reichen darben; er 
niedriget die Hohen, und höhet die Niedrigen, und feine 
Gnade ift bei denen, die ihn fürchten. Iſt anders das 
Magnificat recht, fo muß Gott feind fein den fihern 
Geiftern, die ſich nicht füchten; mie denn ſolche 
Geiſter fein muͤſſen, die Geſetz und Suͤnde wegnehmen. 

Darumb bitte ich euch, mein lieber Herr Doctor, 
toollet bleiben, wie ihr bisher gethan, in der reinen 
£chre, und predigen, daß man die Sunder folle und 
mufje zur Buße reizen; nicht allein durch die fuffe 
Gnade und Leiden Chrifti, daß er für uns geſtorben 
ft; fondern auch duch des Gefegs Schreden. Denn 
daß fie fürgeben, man müffe allein einertei Weiſe hal- 
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ten zu predigen die Buße, naͤmlich, daß Chriſtus für 
uns gelitten hat, fonft möchte die Chriftenheit irre _ 
werden, welchs ber rechte, einige Weg fei, das iſt nichts; 
fondern man foll allerlei Wege predigen, als Gottes 
Dräuen, Berheißen, Strafe, Hülfe, und was man kann, 
damit wir zur Buße, das iſt, mit:allen Erempeln der 
Schrift zur Erkenntniß der Sünden und Gefeges ge 
bracht werden, wie alle Propheten, Apoſteln und ©. 
Paulus, Rom. 2, 4: Weißt du nicht, daß dich — 
Guͤte zur Buße teiget 2 * 

Ich ſetze aber, daß ich ſo haͤtte gelehret, oder J 
ſagt, man ſollt das Geſetze nicht lehren, in der Kir⸗ 
chen, wie doch alle mein Schriften anders zeigen, und 
von Anfang immer den Catechismum getrieben: ſollt 
man mir darumb ſo ſteif anhangen, und mir ſelbs 
widerſtehen, ſo ich immerdar viel anders gelehret, und 
damit von mir ſelber abfaͤllig worden, wie ich in des 
Papſts Lehre gethan habe. Denn das will und mag 
ich mit Wahrheit ruͤhmen, daß itziger Zeit kein Papiſt 
mit ſolchem Gewiſſen und Ernft Papiſt iſt, ale ich 
geweft bin. Denn mas ist päpftifch ift, das iſts nicht 
umb Gottesfurht willen, wie ih armer Zropf fein 
mußte, fondern fuchen ein Anders, wie man mohl fies 
bet, und jie ſelbs wiſſen. Sch habe müffen erfahren 
©. Peters Spruch: Creseite in cognitione domini. 
So fehe ih noch feinen Doctor, kein. Concilium, noch 
Väter, wenn ich ihre Bücher gleich diſtilliren follt, und 
quintam essentiam draus machen, daß fi fie das cereseite 
flugs im Anfang volbraht, und creseite fo viel als 
perfectum esse hätten mahen koͤnnen. Zum Wahr- 
zeichen, ©. Peter felb8 auch mußte fein eigen crescite 
lernen von ©. Paulo, Galat. 2, 11. und ©. Paulus 
von Chriſto ſelbs, der ihm fagen mußte: Sufficit tibi 
gratia mea etc. 

Lieber Gott, kann man denn nicht leiden, daß. bie 
heilige Kirche ſich für eine Sünderin erkennet, gläubt 
Vergebung der Sünden, bittet dazu im Vater Unfer 
umb Dergebung der Sunden. Moher weiß man aber, 
mas Sünde fei, mo das Gefeg und Gemiffen nicht ift? 
Und wo will man lernen, was Chriftus ift, was er 
gethan hat für uns, wo wir nicht wiſſen follen, was 


Ta. We * 

das Gefeg fei, (welchs er für und erfület,) oder was 
Suͤnde fei, dafür er gnug gethan hat? Und wenn mir 
. gleich des Gefeges für uns nicht dürften, und aus dem 

Herzen reifen könnten, das doc) unmüglid, fo müßten 
wirs doch umb Chriftus willen predigen , (mie denn 
gefhicht und gefchehen muß,) damit man wüßte, was 
er für uns gethan und gelitten hätte. Denn wer 
Eönnte wiffen, was Chriftus, und warumb Chriftus 
- für uns gelitten hätte, wenn niemand wiffen follt, was 
Sünde oder Gefeg wäre? Darumb muß doch das Ge> 
fege gepredigt werden, wo man Chriſtum predigen will. 
Db man gleich das Wort Gefeg nicht nennen mollt, 
damit wird gleichwohl das Gewiſſen erſchreckt durchs 
Geſetze, wenn die Predigt fagt, daß Chriftus das Ge: 
ſetz für uns hat fo theur erfüllen muͤſſen: warumb 
wil man es denn wegthun, das nicht kann weggethan 
werden, ja durchs Wegthun deſte tiefer geftärket wird? 
Denn das Gefege erfchredt wohl greulicher, wenn ich 
höre, daß Chriſtus, Gottes Sohn, hat müffen daſſelb 
für mich tragen, weder fo es mir aufer Chrifto und 
ohn folk große Marter des Sohns Gottes nur allein 
mit Dräuen wäre fürgepredigt. Denn an dem Sohn 
Gottes fehe ih, als in der That, den Zorn Gottes, 
den mir das Gefege mit Morten und geringern Wer: 
fen zeiget. 

Ach ich follt ja bilig für den Meinen Friede ha: 
ben, e8 wäre an den Papiften gnug. Es moͤcht einer 
fhier mit Hiob und Jeremia fagen: Sch wollt, daß 
ich nie geboren waͤre; fo möcht ich auch fchier fagen: 
Ich wollt, daß ich mit meinen Büchern nicht Eommen 
wäre; fragt auch nichts darnach, möcht leiden; daß fie 
ale ſchon wären untergangen, und folder hoher Gei: 
fer Schrift feil ſtunden in allen Buchlaͤden, wie fie 
gern wollten, damit fie der. fehönen Ehre ja fatt würs 
den. MWiederumb muß ich auch mich beffer nicht ach: 
ten, denn unfern lieben Hausherren, Sefum Ehriftum, 
der auch hin und wieder Elagt: Umbfonft Babe ich ges 
ärbeitet, und meine Mühe ift verloren. Aber der Teu— 
fel iſt Here in der Welt, und ich habe es felbs nie 
koͤnnen gläuben, daß der Teufel folt Here und Gott 
der Welt fein, bis ih numals ziemlich erfahren, daß 
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es auch! ein Artikel des Glaubens fei: Princeps mundi, 
deus hujus saeculi. Es bleibet aber, (Gott Lob!) wohl 
ungegläudt bei den Menfhenkindern, und ich felb8 auch 
ſchwaͤchlich gläube: denn einem Sglihem gefället feine 
Weife wohl, und hoffen Alle, daß der Teufel fei jenfeit 
- dem Meer, und Gott fei in unfer Tafchen. ee 

Aber umb der Frommen willen, fo da felig wer 
den wöllen, müfjen wir leben, predigen, fchreiben, Als 
les thun und leiden; fonft wo man die Teufel und 
falfyen Brüder anſiehet, wäre es beffer, nichts gepres 
digt, gefchrieben, gethan, fondern nur bald geftorben 
und begraben: fie verkehren und läftern doch alle Ding, 
machen eitel Aergernig und Schaden draus, mie fie der 
Zeufel reitet und führe. Es will und muß gekämpft 
und gelitten fein: wir Eönnen nicht beffer fein, denn 
die lieben Propheten und Apoftel, denen es) auch alfo 
gangen if. 

Sie haben ihnen erdichtet einen neuen Methobon, 
daß man folle zuerft die Gnade predigen ; darnah Of: 
fenbarung des Zorns, auf dag man das Wort (Geſetze) 
ja nicht hoͤren noch reden duͤrfe. Das iſt ein fein Katzen⸗ 
ſtuͤhlchen, gefaͤllet ihnen trefflich wohl. und meinen, fie 
wollen die ganze Schrift hinein und heraus ziehen, und 
damit lux mundi werden. Solchs fol und muß Sanct Paus 
lus geben Rom. 1. Sehen aber nit, wie ©. Paus 
lus gerade widerfinnifch Iehret, fähet an, und zeigt 
erfilih den Zorn Gottes vom Himmel, und made alle 
Melt zu Sündern, und fhuldig für Gott; darnach, fo 
fie zu Sündern worden find, Iehret er fie, wie man 
Gnade erlange und gerecht werde, wie die drei erflen 
Copitel gemaltiglih und Elärlich mweifen. Und ift aud 
das eine fonderlihe Blindheit und Narcheit, daß. fie 
meinen, Dffenbarung des Zorn fei etwas anders, weder 
das Befege, das doch nicht müglich ift: denn Offen 
barung des Zorns ilt das Gefege, wo es erfennet und 
gefühlet wird, wie Paulus fagt: Lex iram operatur. 
Haben fie e8 denn nu nicht fein troffen, daß fie das 
Gefege wegthun und lehrend doch, wenn fie des Zorns 
Dffenbarung lehren? Kehren aber den Schuh umb, 
und lehren uns dad Gefeg nach dem Evangelio, und 
den Zorn nach der Gnade. Uber was fhändlicher 
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Serthum mit diefem Kagenflühlchen der Teufel meinet, 
der fehe ich etliche wohl, kann fie aber diedmal nicht 
handeln; auch weil ich hoffe, es ſoll aufhören, iſts 
nicht noth. 

Es iſt eine fonderlihe Hoffart und Vermeſſenheit 
geweit, daß fie auch haben wollen etwas Neues und 
Sonderlih8 an Tag bringen, daß die Leute follten fa> 
gen: Sch meine ja, das ift ein Mann, er iſt ein an- 
der Paulus; muͤſſens denn allein die zu Mittemberg 
Altes wiffen? Ich habe auch einen Kopf ıc. Ja freilich 
ein Kopf, der feine Ehre fucht, und fi in feiner Weis> 
heit bethut. Denn fie wollen das Gefeg wegthun, und 
lehren doch den Zorn; welches allein das Gefeg thun 
muß. Alfo thun fie nichts mehr, denn werfen biefe 
armen Buchftaben, Gefege, weg; beftätigen aber den 
Zorn Gottes, der durch- diefe Buchftaben gedeutet und 
verftanden wird, ohn daß fie S. Paulus den Hals 
umbfehren, und das Voͤrderſt zu hinterft fegen mollen. 
Sollt das nit ein hohe Kunft fein, dafür fih alle 
Welt billig wundern müßte? Aber das fei diesmal 
anug: denn ich hoffe, weil Magifter Eisleben fich ber 
fehret und miderruft, fo werdens die Andern, fo es 
von ihm haben, auch ablaffen; das ihn Gott. helfe, 
Amen. 

Aus diefem allen fehen mir, und wo wie mollten, 
könnten wir wohl verftehen die Hiftorien von Anfang 
der Kirchen, daß es allerzeit fo zugangen iſt, wenn 
Gottes Wort etwa ift aufgangen, und fein Häuflin 
zufammen gelefen, fo ift der Teufel des Lichts gewahr 
morden, und hat aus allen Winkeln damider geblafen, 
gemehet und geftürmet, mit ftarken, großen Winden, 
fol göttlih Licht auszulöfhen. Und ob man einen 
oder zween Winden hat gefteuret oder gemwehret, fo hat 
er immer für und für zum anbern Loch herein gebla- 
fen und geflürmet wider das Licht, und ift kein Auf 
hören noch Ende geweſt, wird auch nicht werden für 
dem jüngften Tage. 

Ich halt, daß ich allein (will der Alten gefchwei- 
gen,) mehr denn zwänzig Sturmwinde und Notten, 
bie der Teufel geblafen hat, erlitten habe, Erſtlich 
war das Papſtthumb; ja ich acht, alle Welt folt ſchier 
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wiſſen, mit wie viel Scuemteinden,. Bullen und Bücher 
der. Teufel durch jie wider mid. getobet, wie ga jäm> 
merlich fie mid zuriffen, zufrefjen und zunicht gemacht 
‚haben, ohn daß ich fie zuweilen auch ein wenig ange— 
haucht, aber damit nichts ausgericht, denn daß fie zor⸗ 
niger und toller worden, zu wehen und zu fprühen, 
bis auf diefen Tag ohn Aufhören. Und da ich nu mich 
fur ſolchem Spruͤhen des Teufels ſchier ausgefuͤrchtet 
hatte, bricht mir der Teufel ein ander Loch herein durch 
den Muͤnzer und Aufruhr, damit er mir das Licht 
ſchier ausgewehet haͤtte. Als aber Chriſtus das Loch 
auch ſchier verſtopft, reißet er mir etliche Scheiben aus 
dem Fenſter durch Carlſtadt, brauſet und ſauſet, daß ich 
dacht, er wollte Licht, Wachs und Tacht mit einander 
megfuhren. Aber Gott half hie auch feinem elenden 
MWindliht, und erhielt, dag nicht verlafh. Darnach 
kamen die ?) MWiedertäufer, fließen Thür und Fenfter 
ouf, (mie fie meineten,) das Licht zu loͤſchen; fährs 
lich haben fie Alles gemadht, aber ihren Willen nicht 
geſchafft. 

Etliche haben auch wider die alte Lehrer, Papſt 
und Luther zuſammen getobet, als Serveto, Campanus 
und dergleichen; die Andern, ſo nicht offentlich im 
Druck wider mid) getobet, welcher vergiftige, böfe Schrift 
und Wort ih perfönlid hab müffen leiden, will ich 
ist nicht erzählen; allein fo viel anzeigen, daß ich auch 
aus eigener Erfahrung, (da ih die Hifforien nicht 
achtet,) hab muffen lernen, daß die Kirche umb des 
lieben Worts millen, ja umb des fröhlichen, feligen 
Lichts willen kann niht Ruge haben, fondern muß 
immer neue und aber neue Stürmminde des Teufels 
gewarten, wie es von Anfang gefchehen ift, wie du le 
fen magſt in ecclefi. und tripartita Hiftoria, auch in der 
heiligen Väter Bücher. 

Und wenn ich nod) hundert Jahr follt leben, und 
hätte nicht allein die vorigen und igigen Rotten und 
Stürmmwinde (durch Gotted Gnaden) gelegt, fondern 
kunnte auch alle künftige alfo legen, fo fehe ich doch 
wohl, daß damit unfern Nachkommen Fein Ruge ge 
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ſchafft wäre, weit ber Teufel lebt und regiert; barumb 
ich audy bitte umb eine gnäbdige Stunde, und begehr 
des Wefens nicht mehr. She, unfer Nachkommen, bes 
tet auch, und treibt Gotts Wort fleißig, erhaltet das 
arme Windliht Gottes, feid gewarnet und geruftet, als 
die alle Stunde gewarten muffen, wo euch der Teufel 
etwa eine Scheiben oder Fenſter ausſtoße, Thur oder 
Dad aufreiße, das Licht auszulöfhenz denn er flirbt 
nicht fur dem jüngften Tage. Ich und du müffen fter 
ben, und wenn wir todt find, bleibt er gleichwohl 
der, fo er allzeit geweft, und Eann fein Stürmen nicht 
laffen. 

ih Sch fehe dort von fernen, wie er bie Baden fo hef> 
tig aufbläfet, daß er gleich roth wird, will blafen und 
ſtuͤrmen. Aber wie unfer Here Chriftus von Anfang 
(auch in eigener Perfon,) auf ſolche feine Pausbacken 
mit der Kauft geſchlagen, daß eitel Teufelsfoͤrze draus 
worden find, wiewohl fie faft ubel geſtunken; fo wird 
er ist und fort immer auch thun. Denn er kann nicht 
Lügen, da er fagt: Ich bin bei euch bis zu Ende der Welt, 
und der Höllen Pforten folen die Kirche nicht uber 
mwältigen, ohn daß uns gleihwohl auch befohlen ift zu 
machen, und das Licht, fo viel an ung ift, zu verwahren, 
Es heißt vigilate, denn der Teufel heißt leo rugiens, 
der umher gehet, und will verf&lingen, nicht allein zur 
Apoftel Zeit, da ©. Petrus ſolchs redet, fondern bis an 
der Welt Ende: da mügen wir ung nad) richten. Gott 
belfe ung, wie er unſern Vorfahren geholfen 3) und uns 
fern Nachkommen aud helfen wird, zu Lob und Ehren 
feinem gottlihen Namen in Ewigkeit. Denn wir find 
e8 doch nicht, die da künnten die Kirche erhalten ; unfer 
Borfahen find es auch nicht geweſen; unfer Nachkom— 
men werdens auch nicht fein; fondern der ifts geweſt, ifts 
noch, wirds fein, der da fpriht: Sch bin bei euch bis 
zur Welt Ende, wie Hebr. 13, 8. ftehet: Jeſus Chris 
ſtus heri et hodie et in saecula, und Apocalyp. 1, 4: 
Der e8 war, der es ift, der es fein wird. Sa, fo heißt 
der Mann, und fo heißt kein ander Mann, und fol auch 
keiner fo heißen. 
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Denn du und id find für taufend Jahren nichts 
geweft, da dennod die Kirche ohn uns iſt erhalten 
worden, und hats der muͤſſen thun, der da heißt, qui 
erat, und heri. So find wirs itzt auch nicht bei uns 
ferm Leben, denn die Kirche wird durch uns nicht er 
Halten, weil wir dem Zeufel im Papft, Notten und 
böfen Leuten nicht können wehren, und unferthalben 
die Kiche für unfern Augen, und wir mit ihr müßten 
zu Grunde gehen, (wie wir taͤglich erfahren,) wo nicht 
ein ander Mann wäre, der beide die Kirchen und uns 
ſcheinbarlich erhältz daß wirs möchten greifen und füh- 
len, ob wirs nicht: wollten gläuben, und müfjens ‚den 
thun lafjen, dee da heißt, qui est, und hodie: fon» 
dern *) eben fo mwerden wir auch nichts dazu thun, 
daß die Kirche erhalten werde, wenn wir todt ſind; 
ſondern er wirds thun, der da heißt: Qui venturus est 
und, in saecula. Und was wir in ſolcher Sachen 
von uns itzt ſagen, das haben unſer Vorfahrn von 
ſich auch ſagen muͤſſen, wie die Pſalmen und Schrift 
zeugen: und unſer Nachkommen werdens auch alfo er» 
fahren, daß fie werden mit uns und der ganzen Kir⸗ 
hen fingen den 124. Pfalm: Wäre Gott nicht mit 
und diefe Zeit, fo ſoll Iſrael fagenisc: 

Es iſt doch ja ein klaͤglich Ding, daß wir ſo viel 
ſchrecklicher Exempel fuͤr uns haben, dere, ſo ſich haben 
laſſen dünken, ſie muͤßten die Kirchen halten, als waͤre 
die Kirche auf fie gegründet, 9) zuletzt fo ſchaͤndlich 
find untergangen; und dennoh ſolch graufam Gericht 
Gottes unfern Stolz und Frevel nicht breben noch 
demüthigen oder wehren kann. Was ift gefchehen.dem 
Münzer zu unfer Zeit? (mill der Alten und Vorigen 
Schmweigen,) der fih ließ dunken, die Kirche könnte ohn 
ihn nicht fein, ee müßte fie tragen und regieren; und 
neulich die Wiedertäufer haben uns ja fehredlich genug 
gewarnet, daß wir follten gedenken, mie mächtig und 
nahe uns der fchöne Zeufel, und mie fährlich unfer 
hübfche Gedanken feien, daß wir doch nad Iſaias Rath 
zuerft in unfer Hand fchaueten, wenn wir waß fürs 
nehmen, obs Gott oder Abgott, 068 Gold oder Leimen 





4) „ſondern“ fehlt. 5) + die, 


u er 


u 


waͤre. Aber es hilfe nicht, fondern wir find ſicher, 
ohne Furcht und Sorge, der Teufel ift ferne von uns, 
and ift in und nicht folh Fleifh, das in ©. Paulo 
Rom. 7: war, darüber er Elaget, er koͤnne ſich fein 
nicht erwehren, (mie er gern thät,) fondern werde ge 
fangen. Aber wir find die Helden, die ſich für uns 
ferm Fleiſch und Gedanken nicht beforgen dürfen , fon» 
dern wir find eitel Geift, und haben unſer Fleiſch 
fampt dem Teufel gar. gefangen; daß alles, fo uns 
einfälet, oder ®) denken 'mügen, das tft gewiß und 
fiher der Heilige Geift, wie kann es feihlen? Darumb 
gehet es auch zulegt fo fein hinaus, daß Roß und 
Mann den Hals bricht. Dasmal genug ſolchs Klas 
gend. Unfer lieber Herr Chriſtus ſei und bleibe unfer 
lieber Here Chriftus, gelober in Ewigkeit, Amen. 
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LVII. 


Wider den Biſchof zu Magdeburg, Albrecht, 
Cardinal. 1539, 





Der Erzbiſchof von Magdeburg und Mainz, Albrecht, aus dem Hauſe 
der Markgrafen von Brandenburg, hatte ſeinen Rentmeiſter, Johann 
Schätz (auch Schenitz genannt), wegen angeblicher Untreue aufhängen 
laſffen. Die Verwandten des letztern proceſſirten deshalb mit dem Erz⸗ 
biſchof und gewannen Luthern, daß er ſich des mit Unrecht Hingerichte⸗ 
ten annahm. Luther that dieß in mehreren Schriften. Die gegenwär— 
tige hatte er fhon 1537 ausgearbeitet, aber auf Verlangen des Churs 
fürften noch nicht drucken laſſen, jedoh nur mit dem Borbehalte, daß 
der Erzbiſchof von der Verfolgung Des Evangeliums in Halle abftehe. 
Da dieß aber nicht geſchah und noch andere Motive binzufamen, fo 
ließ Luther gegen Ende des Jahres 1538, trob Des Berbotes des Chur» 
fürften, die Schrift drucken. Sie ift hart abgefaßt und verlegte in dem 
Erzbiſchofe audh fein Stammhaus Brandenburg. Luther erkannte Dieß 
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ſelbſt aa, meinte aber, des Cardinal babe es zu arg gemacht und feine 
Sinden noch unter Gottes Namen vertheidigen wollen. 


” Yelteffe Drude. — 


1) Wider den Biſchoff zu Magdeburg Albrecht Cardinal. 
D. Mar. Luth. 1539. Auf der erſten Seite des legten 
Blattes gauz allein oben: Gedrüct zu Wittenberg durch 
Hand Luft. M.D.XXXIX. 83 Bogen und 4 Zeilen 
in 4. Der Titel mit einer Einfafjung, in welcher unten 
ein liegender Löwe. - 
2) Eine faft gleihe Ausgabe. Nur im Terte find einige 
. Berfchiedenheiten. Das andere ſtimmt alles überein. 4, 


Snden Sammlungen. 


Wittenb. XIL. 291.3en. VI. 352, Altenb. VII 382. 
Leipz. XXL 310. Wald XIX. im Anhange p. 2350. 
Wir geben den Tert nad) der Drig. Ausgabe Nr. 1. 


Wider den Bifhoff zu Magdeburg Albreht Gardinal. 


Es hat Bifhoff Albrecht Cardinal sc. etlihe Jahr 
her vielen Leuten, und auch mir felb8, auf dem Maul 
gettumpelt mit dem Vertrag zwiſchen Antoni Schenig 
und feiner Gardinalifchen Heiligkeit; und fih fo hoch 
gedemüthiget, daß er auch mid etwa hat wollen zu 
einem Unterhändler leiden. So gar gerecht und heilig ift 
feine Cardinalifhe Heiligkeit. Sch aber ſolchs abgefchla> 
gen und gefaget, ich wollt nicht Unterhändler, fondern 
Dart bleiben, allzeit des Furhabens, daß ich den Stein, 
fo mic) drüdt, von meinem Herzen gedächt zu werfen. 
Derfelde Stein aber heißt auf, Deutfh alfo, Proverb. 
24, 11. 12: Exrette die, fo man tödten will, und ent» 
zeuh dich nicht von denen, die man mürgen will. 
Sprichſt du: Wir verſtehens nicht; meinft du nicht, 
der die Herzen meißet, merkts? und der auf die See 
len Acht hat, kennets? und vergilt dem Menfchen 
nah feinem Werk ꝛc. Aus diefem Sprud finde !) 
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ich mich ſchuldig, wo ich etwas vermöht, Hans She 
nigen wider den Sardinal zu dienen. * 

Wiewohl ich nu viel zu langſam komme, nachdem 
Hans Schenitz ſo lang zuvor erwürget iſt; doch käme 
ich in dem noch zeit gnug, wie man fpriht: Ein gu> 
tee Rath kam nie zu ſpat. Weil es nu nicht anders 
fein kann, fo ih Hans Schenigen Eünnte feine Ehre 
heifen erretten, und dem Cardinal feinen vermeinten 
Kuhm [hwähen. Aber er iſt mir viel, viel zu heilig, 
auch noch vielmehr zu liftig, weil ih ein armer, lei» 
der! wohlgeplagter Menſch, dazu ein alber Schaf gegen 
foihen Wolf bin. . Denn ich kenne das Kaͤtzlin wohl, 
pavidum et saevum ingenium. Es hat einen uberaus 
glatten Balk und weiche Tappen; aber verfuhs, und 
erzuͤrne ed, fo follt du das Kragen erfahren. Das 
hab ih an feinen Händten wohl gelernt. Dennoch 
muß ichs verfuchen, umb deswillen, wie ich gefagt, daf 
ich des Steins vom Herzen los werde, meinem Nähes 
ften, fo viel ich vermag, nad) obgemeldtem Spruch zu 
dienen, und das Meine zu thun fur Gott und der 
Melt; will fehen, ob er uber die Schrift fo leicht hup⸗ 
fen koͤnne, als er hoffet und ſich vermiſſet. 

Ich will die Gaͤnſepredigt, ſo er hat itzt auf An⸗ 
toni Schenitz Schrift zur Antwort unter frembden Nas 
men laſſen ausgehen, nicht ſonderlich furnehmen ; denn 
ſie iſt gar zu gut, und hat mir den Spruch Chriſti 
gloſſirt: Ex ore tuo te judico, serve nequam; wi 
und kann auch Eein Jurift fein. Denn wie mag ein 
forcher Betteltheologus folhe hohe Suriftenfunft ver: 
ftehen, ſchweige denn widerfechten? Ich will fchlechts 
bei der heiligen Schrift, das iſt, bei der Narrenkunſt 
und armen Schafenwitze bleiben. 

Auch weil mir der fromm, loͤbliche Fuͤrſt, Herzog 
Albrecht in Preußen ꝛc. mein ſonderlicher, gnaͤdiger 
Herr, hat geſchrieben, daß mein unlangſt ausgegange⸗ 
ner Zettel wider den Cardinal hart und heftig feiz dars 
auf nicht allein gnädiglich, fondern auch herzlich begehrt, 
ic wollt fäuberlich fahren 2c., welche Gedanken ohn 
Zweifel viel Andere, vielleicht alle Andere haben, furwahr, 
auch wenn ichs ſelbs fagen foll, nicht ohn Urfache: fo wii 
ich hiemit ganz demuͤthiglich alle des Cardinals Freunde 
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(haft, die nu groß, hoh und faſt das ganz Deutfch- 
land ift, (das weiß ich fehr wohl, darauf er fi wahr: - 
lich auch weidlich verläßt,) daneben auch einen jeder 
mann guͤtlich gebeten haben, mwolten mir, was ich 
Tchreibe oder thu, ja nicht dahin deuten, daß ich den 
hohen, löblihen Stamm und Gefhlcht damit wollt 
ſchaͤnden; denn ich weiß ihr viel, nicht allein in der 
Freundſchaft, fondern aud in dem Blutftamm, die 
treffliche, fromme, hriftliche, Löbliche Zürften find. 

Mas können fie dazu? Mas können wir dazu? 
Mas kann der Kaifer, König und alle Welt dazu, da 
zuweilen aus einem löblihen Gefhlehte ein ungera> 
then Kind und ein verlorner Sohn fompt. Es bleibt 
das Spruͤchwort wahr, loͤſche den Reim Kaifer Fried⸗ 
richs aus; und, wie ist geſagt, iſt das gemein Wort 
nicht von Gänfen oder vergebend erdaht: Verlorn 
Sohn-ungerathen Kind; es ijt der Unfall einer auf die» 
fer Welt, daß aus frommen Aeltern Hurn und Buben - 
kommen. Kein menfhlidy Leichnam iſt fo fhon und 
gefund, es gehet Rotz, Grind, Eiter und ander Un» 
flath von ihm; und je gefunder und fchöner, je mehr; 
wie man fpriht: Schöne Leute find rosig. 

Man fehe die Hiftorien an. Kaifer Auguſtus iſt der 
böheften, feinften Männer einer auf Erden, unter wel 
em Chriſtus geborn ft, Luca 2. Wie fhändlid wurden 
feine Zöchter und Neffin zu Huren; und Tiberiug, 
ſeins Reihs Erbe, unter welchem unfer Herr Chriftus 
gefreuzigt it, wie ein fchändlicher Unflathz hernach 
Germanicud und Agrippina, Aeltern des Kaifers Ca- 
ligula, find ſolche trefflihe Leute geweſt, daß ich felbs, 
wiemohl ein Chrift, folcher zweier Heiden Leben nicht 
ohn Sammer leſen kann: no ift von ihnen geborn 
der leidige Galigula, den die Römer mehr denn einen 
leibhaftigen Zeufel haben erfahren. Befpafianus und 
fein Sohn Zitus find fo beruhmbt, daß Zitus ift ge 
nennet worden aller Welt Freude ?); aber fein Bru- 
der Domitianus, welch ein graufamer Zeufel ift der 
geweſt! 

In der heiligen Schrift iſt Adam und Heva nach 
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dem Fall Fromm, Habel auch; aber fein Bruder Cain 
ein gottlofer Mörder. Hernah Noch, Sem, Japhet 
find heilig; Ham, der Sohn und Bruder, ein Schalk. 


Abraham, Sara und Iſaae fromm; Hagar und Iſ⸗ 


mael, Sohn und Bruder, fo hin. Iſaac, Rebecca, 
Jacob fromm; Eſau, Sohn und Bruder, ein Schalt. 

Und wer wollt e8 alles erzählen? Man fehe allein Da» 
vid an, der der höheft und Heiligft König ift auf Er⸗ 
den; fein Sohn Abfalom verjagt ihn, und wollt ihn 
tödten. Summa, wer Davids Hiftorien lieſet, der folt 
billig weinen, und fagen: Ah Here Gott, gehet es dies 
fem Könige, unferd Heren Chriſti Vorvatern, alfo, fo 
will ich ſtill ſchweigen, mic nicht koͤmmern noch wun⸗ 


dern, ob mein Bruder, Vetter, ja Sohn oder Vater 


ein Schalt iftz wie kann ichs beſſer haben, denn ſolche 
große, heilige Leute? Was gefhach dem feinen Kaifer 
Heinrico Quarto, da das verrätherifch, verzweifelt, moͤr⸗ 
diſch Volk, Papft, Cardinäl, Bifhoff den Sohn Heine 
ricum Duintum auch zum Abfalon machten, daß er 
feinen Vater umb Leib, Leben, Ehre und Kaiſerthum 
bracht, aufs Allerſchaͤndlichſt. 

Höret, Lieben Fuͤrſten und Herrn, ihr müßt und 
elende Prediger nicht fo in ein Bodshorn jagen, wenn 
wir euers Geſchlechts einen Schalk firaften, daß ihr 
darumb mwolltet zürnen und furgeben, wir hätten dad 
ganz Geſchlecht gemeinet und gefchändet: ſonſt würden 
wir zulegt gedrungen, euch wiederumb zu fagen, daß 
ihr eur löblich, ehrlich Gefhleht nicht folltet zum 


Schanddeckel mahen, und darunter Lafer und Untue 


gend flirten oder vertheidigen ; da würde eur Lob 
und Ehre umb eins verlornen Sohns willen zu Schans 
den, und felbft mit ſchuldig werden. Große Fürften 
und Heren fol man nicht fhändenz das fage ihnen, 
daß fie fich felbs nicht fehänden mit unfürftlichen Las 
fern. Mir iftd bald gefagt: ich kann niemand ſchaͤn⸗ 
den, wenn ich die rechte Wahrheit fages die Wahr: 
heit auch nicht, fondern fie will der Schanden wehren. 

Solchs muß ich ohngefähr alfo reden; denn mic 
auch von Eugen Suriften und fonft von mehr Naſe— 
weifen furgehalten ift, was ifts denn mehr? Es iſt nu 
gefchehen, man muß Fuͤrſten etwas nachlaſſen fur Un» 


J 


m A —— 


dern. Neben fie ſolchs aus Unverftand, fo ſei es ihnen 
ſchenkt und zu gut gehalten; thun fie e8 wiſſentlich, 
* ſind es die rechten Caiphas und Haͤuptboͤſewicht, die 
alle Untugend umb Gelds willen billigen, und darnach 
ſagen: Es iſt beſſer ein Menſch getoͤdtet ꝛe. Ja, wenn 
Gott den armen Laſarum auch fo geringe hätte geach⸗ 
tet, fo wäre er in der Hölle, und der reihe Epulo im 
Himmel. 8 heißt aber: Gott hat den Geringen fo: 
wohl gemaht, als den Großen. Denn Fürften find 
nicht von Gott gefegt, Wittwen, Waifen, arm, elende 
Leute zu plagen, fondern zu fhüsgen, retten, helfen; - 
desgleichen die Zuriften und Käthe Was dürft man 


ſaonſt der FZürften, Käthe und Suriften, wenn man 
follt den Teufel lafjen machen, was er wollt? Da Ha 


bel erfchlagen ward, da wars auch gefchehern, aber das 
Blut ſchrei gleihmohl gen Himmel, und mollt dem 
großen Fürften Cain, der dazumal der Welt Erbe, 
Fuͤrſt und Here war, nichts nachlaffen. 

Set thun unfer Junkern vom Adel auch alſo. 
Wenn man die Böfen ſchilt, fo foll es eine Schand⸗ 
— Schandbuch, Schandſchrift heißen, wider den 
oͤblichen Adel. Furwahr ein ſehr adelige Rede iſt das, 
ohn daß fie und Unrecht thun: denn wir wahrlich den 
löblihen Adel nicht fchelten noch fhänden, fondern 
fur gar ein theur, zart Kleinod haltenz aber ben fchänd» 
lichen Adel müffen wir fchelten, der fih will unter den 
Federn des löblichen Adels in feiner Untugend vertheis 
digen. Ein Löblicher Adel heißt, dee Gott fürdht, fein 
Wort ehret, feinem Fürften und Heren freu und ge 
horfam ift, fein Haus züchtig und ehrlich regiert, fein 
arm Leut fhügt und fördert, wo er kann. Ein fehänd> 
licher Adel ift, der Gottes Wort veracht, hurt und bu> 
bet, ſtolz und hoffaͤrtig iſt, wuchert, arme Leute fin 
det, Zürften und Herrn untreu und ungehorfam iſt; 
und diefer fchändlihe Adel ift wohl größer, denn ber 


loͤbliche Adel. 


Gleichwie die Weiberſchaft iſt ehrlichz denn fie 
ſind unſer Mutter, Schweſter, Ehefrauen, Toͤchter, 
Muhmen; wir ſind alle unter ihren Herzen gelegen, 
und vom Blut ihres Herzens ernaͤhret vor der Geburt, 


und nach der Geburt mit ihren Bruͤſten geſaͤuget, und 
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in ber Wiegen erzogen mit. großer Mühe und Sorge. 


Man fo fie ehren, nicht ſchänden, und das Hütli 
fur ihmen abziehen; fonft wirds heißen: Mer Weibe 
fchändet, den wird Gott fhänden; oder, wie man fagt, 


nicht wohl gehen. Aber wenn fie wollten ihren ehrli⸗ 


chen Schleier zum Schanddeckel machen ber ſchaͤndli⸗ 
chen Weiberſchaft, Hurn, Ehbrecherin, Zaͤuberin und 
ander mehr ſchaͤndliche Weiberſchaft vertheidigen, daß 
man dieſelben nicht ſtrafen ſollt; oder ſollte heißen, 
die ehrliche Weiberſchaft geſchaͤndet: wer wollt das 
leiden? 

Summa, wo wollten die Gerichte und Oberkeit 
bleiben, wenn man Diebe und Schält nicht ſollt ſtra⸗ 
fen, angefehen, daß es ber ganzen Freundſchaft eine 
Schande follt heißen? Denn welcher Schalt oder Bir 
be ift auf Erden kommen, der nicht etliche ehrliche 
Keltern, Vorältern oder. Freundfchaft hättet Und was 
darfs doch viel Wort? Sie felbs henken, koͤpfen, ſtra— 
fen boͤſe Buben, von guter Freundſchaft geborn, achten 
nichts, daß der Freundſchaft Schande ſei; wiewohl es 
kein Schande iſt, denn allein dem verloren Kinde. 
Allein Doctor Luther, der ſoll niemand ſchelten, oder 
ſoll heißen die Freundſchaft geſchaͤndet ; man moͤcht zu⸗ 
ietzt den elenden Luther damit verurſachen, daß er ſich 
feiner alten Weiſe annehme, ließe die ganze Melt zür 
nen, und gebe er nichts drumb. Das fei gnug zur 
Vorrede, wollen zur Sachen. 

Erſtlich bedinge ich, daß ich nicht will, und wenn 
ichs gleich wollt, nicht kann, Richter fein zwifchen Hans 
Schenig und dem Cardinal; fondern meil ich elend 
Stük bin vom Gefinde des hohen, rechten Richters, 
und nu bei dreißig Jahren in feiner Ganzelei nicht 
fern von der Thür gefeffen, zuweilen auch Botenläufer 
und Briefträgertgemefen, Daß ich ziemlicher Weiſe er» 
fahren, was fut Urtheil in derfelben Ganzelei in vielen 
Sachen pflegen zu fallen: hab ih unter andern auch 
dieß Urtheil aehort uber Schenigen und den Gardinal, 
welche ich nicht allein mag, fondern auch foll und muß, 
nahfagen, aus fonderm Befehl, und iſt dieß Urtheil 
wohl vor drei faufend Jahren gefället, lautet auf 
menſchliche und deutfhe Sprache alfo: 


Hiob 31: v. 13. 14. 15. 


Hab ich veracht das Necht meines Knechts, oder mei 

ner Magd, wenn fie mit mir rechten wollten? Was 
wollt ich thun, wenn fi Gott aufmaht, und was 
wurde ich antworten, wenn er heimſuchte? Hat ihn 
nicht auch der gemacht, der mich in Mutter Leibe 
machte, und hat ihn in Mutter Leib eben fo wohl 
bereit ? 


Hie heißt Knecht und Magd nicht fhlechte gedingte 
oder gefhworne Diener, fondern Leibeigen, die nichts 
Eigens haben, mider Leib noh Gut: noch ſpricht hie 
Hiob, daß Gottes Recht und Wille fei, daß ein Herr 
foldyes Leibeigens Klage oder Sache zu Recht nice 
mwegern noch verachten, fondern fich zu Recht ergeben, 
fol; wo nicht, fo fünnte er fur Gott, als der den 
Knecht gleih fo wohl hat gemacht als den Herrn, und 
gleih werth hat, nicht beftehen noch antworten, müßte 
ſchlecht verdampt fein, als ein Ungehorfamer göttlih$ 
Gebots. Wie vielmehr wird fol göttlich Urtheil und 
Gebote gelten zwifchen Deren und freien Knechten und 
Dienern, die nu auch, als die Schrift fagt, Näheften 
find, und bei den Chriften Brüder und Schmefter 
heißen. 

Da fledts: Namlih, daß -ein Herr fhüldig ift 
bei Gottes ewigem Zorn und Ungnaden, feins Knechts 
Hecht anzunehmen und zu leiden, und fest dabei gar 
gewaltige Urfachen, dag in folhem Fall Herr und 
Knecht gleich find, Part gegen Part worden, und ber 
Herr alsdenn nichtt mehr Richter fein kann uber den 
Knecht; das iſt Gottes Urtheil und ernfle Meinung: 
das ift eins. Gott gebe aber dem Garbinal und feis 
nen Klügeln die Weisheit, daß fie folchen Spruch Hiob 
ins Alte Teftament werfen, und ſich deß nicht anneh⸗ 
men, fo follen fie mir liebe Gäfte fein und willkom 

men beißen, ; 
— Zum andern iſts offenbar, daß Hans Schenitz hat 
Recht begehrt, und ſich zur Rechnung erboten, damit 

ee möcht zu freier Verhoͤr kommen. Solchs hat der 
Cardinal, unangefehen das göttlich Urtheil, veracht und 
abgefhlagen, damit fich felb6 zum ewigen Tod ver 
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dampt. Denn Gott hat ihm durch obberuhrt Urtheil 
zum Part und Nichter Nullus gemacht, und geboten, 
fi) mit Hans Schenig ins Recht und VBerhör zu ge 
ben. Daruber bleibt er Nichter, ja macht ſich felbs 
zu Richter, greift Gott in fein Geriht, und tritt das 
göttlich Urtheil mit Füſſen. 

Hernach hat die Freundſchaft desgleihen auch ges 
beten (das befennet und muß befennen der Cardinal 
ſelbs,) auch fo hoch und theur, daß fie auf achtzig 
taufend Floren fich erboten 20. Hie hat abermal Gott 
den Cardinal zum Part und Richter Nullus gemadit, 
und geboten, mit Hans Schenis ind Recht zu treten: 
aber der Gardinal hat abermal Gottes Urtheil und Ges 
bot frevelich ubertreten, des Zorns und emigen Ders 
dammniß fi würdig gemacht, fich ſelbs wider und 
uber Gott zum Richter in eigener Sachen gefegt. 

Zulest hat die Freundfchaft die Sahen an ben 
Kaifer und in das Kammergericht bracht, auch ein Ges 
bot an den Gardinal erlanget, daß er follt Hans Sche: 
nig zu Verhoͤr und Recht kommen laſſen. Hie hat 
Gott den Cardinal zum drittenmal, nad) obgedachtem 
Spruch und Urtheil Gottes, zum Richter Nullus ges 
macht, und zum Part herunter geworfen, geboten, daß 
er folt Hans Schenig zu Recht laffen kommen, fampt 
ihm ihrer beider DOberkeit und Richter, den Kaifer an- 
nehmen: aber der Cardinal, als felber Gott und Kai⸗ 
fer, bat ſolchs alles veracht, fest fih Richter Nullus 
uber Gotts und Katfers Gericht, und hänget darüber 
fein MWiderpart an den Galgen, und woget alfo feine 
Seele an Gottes Zorn und ewiges Verdammniß im 
hoͤlliſchen Feur. er 

Wie man nu folhe That fol nennen, willen 
nicht allein die Zuriften, fondern auch alle vernünftige 
Leute, daß niemand fol fein eigen Richter fein, et sen- 
tentia lata a non judice, est nulla. Es ſtehet aber 
bie Gott, der fpricht, es fei der Gardinal niht Richter 
uber Hans Schenig, fondern Part und gleich; wieder: 
um ift die That aldo, daß der Cardinal hat Hans 
Schenitz erwürgt, und dad Seine alles genommen. 
Wenn ſolchs thun fehlechte Leute, fo nennet man fie 
Mörder und Räuber: thuns große Herrn, fo heißt 


man fie Tyrannen und Wuͤthrich; thuts aber ein Gare 
dinal der vömifchen Kirchen, fo heißt er ein gütiger, 
frommer Fürft, wie er fi felber rühmet unter ans. 
bern 3) Gänfepredigtz denn die Nachbar find ihm ubel 
gerathen, muß fich dieweil ſelbs loben. 
j Und ift ja wahr, ih muß die Freundfchaft felbs 
hierin fhelten, daß fie den Gardinal haben wollen un» 
ter Gottes Gebot zwingen, und fur das Eaiferliche 
Gericht ziehen, daß er follte nach dem Urtheil Gottes 
Dart und Richter Nulus werden: gerade als Eönnte 
folcher großer, heiliger Cardinal Unrecht thun; das wäre 
ibm eine große Schande. Darumb ift er billig ergrims 
met, fih zu rächen umb folher Schande willen, und 
hat den Freunden zu Trotz und Verdrieß Hans Sche⸗ 
nis ermordet, wie er ſelbs in Öffentlicher Schrift ſolchs 
anzeigt. Denn es war ihm nöthlid) zu bedenken: 
Harre, wollen fie mich zu Schanden machen, fo will 
ic zuvorlommen, und fie zu Schanden machen, baß 
fie mi ein andermal ungeheiet laffenz fondern alfo 
folten fie gedaht haben: Der Cardinal ift roͤmiſcher 
Kirchen Priefter und päpftliher Art, der uber Gott 
und Kaifer ift, kann nicht fundigen noch irren; dar⸗ 
umb follten fie folhen päpftlihen Herrn haben laffen 
machen, was er wollt, und ſagen: Es iſt Alles wohl 
gethan, gnade Junker; ſollten dazu auch ſich ſelbs alle 
zum Galgen erbieten, ehe ſie ſolchen heiligen Mann 
mit dem Recht und Gebot Gottes verſuchen und zu 
Schanden mahen wollten; ‚denn es liegt mehr an fols 
hen heiligen, römifhen Prieftern, weder an Bott, Kais 
fer und der ganzen Welt. 

MWohlan, hie fiehet nu Gottes Wort, Gebot und 
Urtheil, daß der Cardinal Richter Nulus ift, und doch 
daruber Hans Scenig Leib, Gut und Ehre nimpt. 
Sie dürfen mir hierin nichts Schuld geben, noch mit 
mic deumb fechtenz fie mügens mit dem droben aus⸗ 
richten. Ich bin (wie gefagt,) nicht Richter, fondern 
ein Briefeträger des hohen Richters; ich verdbamme den 
Cardinal nicht, fchelte ihn auch nicht einen Mörder, 
Bluthund, Wüthrih, Räuber und Dieb, fondern ber 
— — 
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hohe Nichter droben, der: thuts. Denn nah dem er 
allmächtig if, und wills fo haben , daß ‚der Cardinal 
nicht Richter, fondern gleih und Part fei: fo können 
wir nicht dawider, müffen auch umbs Cardinals willen 
(wie hoch er audy uber Gott und Kaifer ift,) ſolch Ger 
bot und Willen des Allmaͤchtigen nicht leugnen noch 
verachten, fondern mit Furcht annehmen, befennen und 
ausrufen, feinem Namen zu Ehren, und dem roͤmiſchen 
Prieſter zu allen Schanden; alfo, daß derſelb hohe Rich— 
ter den Gardinal als einen Richter Nullum und Part, 
damit einen Mörder, Dieb, Räuber und Läfterer ſchilt 
und urtheilet, weil, er wider und uber fein Gebot und 
Urtheil Hans Schenig ermordet, alle das Seine nimpt, 
will dazu noch Recht haben und fromm fein, fo er doc 
nichts denn,ein Part ift, und eben fo viel uber Hans 
Schenitz Macht oder Recht‘ hat, als ich und du, fo müf- 
fen wird leiden. Denn wer will den höheften Richter 
Lügen ſtrafen? wiewohl es uns leid ift, und möchten 
lieber fehen, wäre auch dem römifchen Priefter beffer, 
er binge an einem Galgen, der fiebenmal höher wäre, 
weder der Gebichenftein, denn daß er ewiglich follt in 
Abgrund der Höllen fterben. 

Uber das ift derfelbe hohe Richter nicht gefättigt 
an folhem Urtheil, fondern will den Scyenigen wieder 
teftituiet, und zur Antwort furgeftellet haben, juxta il- 
lud: Redde, quod debes; gleichwie, der hölifche (ic) 
hätt fehier heilig gefagt,) Cardinal nicht gnug hatte, daß 
er Schenigen ermordet, fonder mußte auch alle feine 
Güter nehmen, wie ihm die Schöppen und Univerfitäten 
haben gefprochen, als er ſich ruͤhmet: aber es ſei Schöps 
oder Bock, Ochfen oder Efel, Doctor oder Schüler, da 
fragt der höheft Nichter nichts nach, und wenn ber fo 
viel wäre, ald Blätter im Wald, und Sand am Meer. 
Vielleicht hat fie der Cardinal nicht recht bericht, juxta 
illud: Qui male‘ narrat, male impetrat; oder haben 
nicht gewußt, daß er Richter Nulus in diefem Fall fei. 

Ah, wie läherlih Ding narret hie der elende Brief: 
träger, D. Luther! Sollt ſich ein römifcher Priefter 
fur Gott fo fehr fürchten, oder folche Theidinge fur 
Mahrheit halten? Nicht alfo, fondern was feine roͤmi⸗ 
ſche Prieftereit denkt und fagt, das ijt die Wahrheit. 
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Wohlan, lache mein ſchoͤnes Kieb, und lache dir nur 
gnug, du folltd erfahren, was du igt lacheſt, ehe Eurz 
vergehet. Indeß fol gleihwohl Hans Schenig mit 
den Seinen fich def tröften, und ihr Ehre damit er: 
halten, daß der Cardinal Richter Nullus fei geweſt, 
hab ſolchs weder Recht noch Fug gehabt, fondern fei 
ein Mörder und Raͤuber nad Gotted Urtheil worden 
und gefprochen; er weiß auch ſelbs mohl, daß er nicht 
Richter, fondern Part geweſt fei. Noch will er alle 
Welt zu Gaͤnſen machen, leuget und läftert unver: 
fhampt daher, als ein rechter Cardinal, er habs Recht 
und Zug gehabt, und Gott fol fein Lügener fein und 
Unrecht haben. 

Sa es ift da vorhanden Zeugniß, Briefe und Be: 
kenntniß, daß Hand Schenig geftohlen hab ıc. Gott 
fei gelobt, daß der Cardinal dennoh fo viel Scheins 
hat, daß Zeugniß, Briefe und Bekenntniß da find, da> 


von ich hernah bald will reden. Erſtlich, laß folhe 


alles gleich die Wahrheit fein, als nicht ift, daß She, 
nis mit dem allen uberzeuget wäre, daß er ein Dieb 
fein follte, denn es ift nod nit damit bemeifet: fo 
kann dennoch der Cardinal damit nicht mehr denn 
‚Part werden, bleibt gleichwohl Richter Nulus, und 
fout feinen rechten Dberheren, den Kaifer, hierin laffen 
Richter fein, und fein Gegenpart lafjen dafelb8 zur 
Verhoͤr und zur Antwort kommen: welchs der heilige, 
römifhe Priefter, als ob er den Kaifer mit Siegel und 
Briefen in der Taſchen hätte, freudig ubergangen, ans 
gefehben, daß er ein Gardinal fur Gott und der Welt 
begläubt, nicht reden noch thun Eann, die Gänfe müf: 
fens wohl glauben. 

Zum andern, wenn er gleich Nichter wäre, ald er 
nicht ift, no fein kann, duch Gottes Verbot, wie 
gefagt, fo follt er dennoch das ander Part auch hören 
oder hören laſſen; wie das alle Vernunft, Recht, Land 
und Leute zeugen, nah dem Sprühmort: Audiatur 
altera pars. Man liefet von Alexandro Magno, wenn 
ein Klage fur ihn kam, fo hielt er ein Ohr feft zu, 
und ließ den Kläger reden; da er gefragt ward, war: 
umb er fo thät, fprah er: Sch muß dem andern 
Mann, fo antworten fol, auch ein Ohr behalten. IH 


habs auch erfahren, (damit ich mich Mäufebred unter 
den Pfeffer menge,) daß ich ſolch Briefe, Nede, Zeugs 
niß in etlihen Sachen hab fur mir gehabt, daß ich 
mein eben hätte drauf gefest, die Sache wäre ſchlecht 
und recht; aber da das Widerpart kam, war es alles 
falſch. So teuflifh Wefen ift in der Welt: wie viel 
mehr wird ſolchs großen Fürften widerfahren, bie in 
der Welt müffen regieren ſolche teufliſche, böfe Leute; 
fie werden mir hierin gern gläuben, ja wohl gläuben 
müffen, als aus Erfahrung wohl gewisigt. Darumb 
heißt: e8, man fol feinem Menfchen gläuben, Pfal. 
116. vd. 11: Omnis homo mendax, und :Nemo moria- 
tur uno contra se testimonium dicente. 

Da nu der Bifhoff Cardinal wider Schenig re 
det, es hab ein großer Fürft gefhrieden, wie Hans 
Schenitz hab begehrt Geſchenk, oder wolle das Geld 
nicht geben 2c., das ift eraus, und fiehet in der Ant⸗ 
wort wider Antoni Schenig unter des Statthalters 
Namen, welchs Buch (mid trüge denn die heilige 
Schrift oder mein Mißverftand,) der Heilige Geift hat 
durch Caiphan geredet; lebe ich auch, fo will ichE dem - 
Gardinal Eochen und zu freffen geben, da mir Gott zu 
beife. Itzt auf dießmal möcht ich feine Cardinaliſche 
Surisperditen gern fragen, wo fie ſolche Dialectita oder 
Jura gelernt hätten, daß der ein Dieb und Hängens 
werth fei, der ein GefchenE begehrt. Aber es foll mir 
auf ander Zeit vorbehalten fein, wenn ic gefünder und 
ftärfer werde, fo es Gott will. 

Fort Hans Schenig, du höreft hie, daß der Cars 
dinal dic) anklagt, du habft Geſchenk begehrt! Was 
fageft du dazu? Er hat deine Briefe! Du bift der an« 
der Mann, der Bifhoff ift ein Mann. Pog gütiger 
Gott, hänget er doch am Galgen, und kann nicht re 
den, wer bat ihn gehängt? Der Biſchoff. Warumb ? 
Der Bifhoff will allein reden, fein Gegenpart fol fill» 
ſchweigen, denn der Biſchoff will den Gänfen predigen. 
Mas fagt Gott hiezu? Nemo moriatur uno contra se 
dicente testimonium, das ift: Man fol dem Garbdinal, 
als Einem Mann, nichts glauben, fondern den andern 
Mann auch hören. Denn es kann wohl fein gefche> 
ben, daß der Gardinal folhs hab Hans Schenig ges 
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heißen oder erlaͤubt (mie ſich etliche Briefe laffen tie 
chen,) und nu der ander Mann erhängt fchweigen muß, 
der eine Mann aber, Bifhoff Albrecht, ohn das böfe 
Leumund hat, lauts aus der Maßen fhändlih, dag 
der Cardinal abweſends feines Widerparts ſolchs fur 
Diebſtahl ausſchreiet. Denn da ſtehet Gottes Urtheil 
und Wort: Man ſolle Einem Mann nicht glaͤuben. 
Das iſt ſo viel geſagt: Man ſoll den Cardinal fur ei⸗ 
nen Cardinal halten, der Gott lügen und die Welt ber 
trügen muß, wie er dem Papfk vereidet ift. 

Sch bin eine Gans gegen dem Cardinal, und ein 
elend Schaf gegen feine Juriſten: aber das weiß ich 
dennoh, wenn Hans Schenig deögleihen einen Brief 
wider den Gardinal hätte furzulegen, fo würde der Cat» 
dinal von folhem Briefe wollen unverdampt fein, und 
fagen : Lieber, höre mich auch zuvor, und laß mich den 
Brief (der mein ift,) felb6 deuten und drauf antwor> 
ten; mie er denn ist thut mit den Blanketen, da> 
durch Viel vom Adel in großen Schaden kommen, 
und weil bie Todten nit reden, will der Bifchoff 
nichts davon miffen, und muß der todte Mann (der 
niht reden kann,) folh8 gethan haben. So hätte 
auch Hans Schenig viel reden mügen, mo er vom Gar 
dinal nicht ubereilet mit dem Strange der Rede beraus 
bet wäre. Wo bleibt hie das natürlihe Recht? Was 
du dir mille gethan haben, oder uberhaben fein, das 
thu und uberhebe deinen Nähefien aub. Des Bir 
ſchoffs Brief fol gelten wider Hand Schenigen ohn 
Schenitzen Antwort und Berhör, aber die Blanketen, 
oder fo Hans Schenig einen Brief hätte, follen nichts 
gelten ohn des Bifhoffs Antwort und DVerhöre. Gott 
ehre euch, heiliger Prieftercardinal von Rom! Ihr feid 
ein fromm Mann und gütiger Fürft! 

Es helfen aber folhe fcharfe Anklage wider den 
Schenitz aus der Maßen fehr, den Cardinal zu preifen 
als einen frommen, gütigen Fürften. Denn uber daß, 
dag folhe Anklage nicht kann Schenigen zum Diebe 
machen, (denn wer hat je gehört oder gedacht, daß man 
follte den als einen Dieb henken, der Geſchenk begehrt, 
wenns gleich uberzeugt wäre, und das Part bekannt 
hätte, als hie nicht gefchehen::) fo gibts allen Menfchen 


Gardinat feiner Haͤuptargument fid zu troͤſten wüßte, 
würde er ſich foiher faulen Fragen gefhämet haben, 
in offentlihen Druck auszulaffen, fonderli in Blut: 
fachen. Aber weil die ganze Welt eitel Gänfe und 


— Gaͤnſe nehme ich aus,) zu verftehen, baß, wo ber 


Enten find fur dem Gardinal, werden fie folhe Gaͤn⸗ 


fepredigt müffen fur gnugſam Urſachen halten, daß 
Hans Schenig unverhört, unuberwunden allein auf 
Eines Manns Nede, des heiligen, römifchen Prieſters, 
billig erhenkt fei. Mas fagt aber Gott hiezu? Nemo 
moriatur uno contra se dicente testimonium. 

Wenn ich aber nicht fo eine tolle Gans oder naͤr— 
riſch Schaf märe, fo dürft ih mid wohl auch einer 
großen Weisheit unterftcehen, und nad) Gottes und des 
Papſts ſelbs Recht fagen: Qui semel malus, semper 
praesumitur malus ; das ift, bift du 4) Schalt einmal, 
(fonderlih in ſolchen ſchweren Sahen,) fo verfiehet 
man fic nichts Guts zu dir in allen andern Stüden; 
wie der Philofophus Chryfippus fprah: Si mentiris, 
etiam qued verum dicis, mentiris. Denn id; arme 
Gans denke alfo: Wo es gilt Spielens umb ein Schod 
Nuͤſſe, da gehetd wohl hin, daß ein gut Gefel mit 
faulen Poffen den andern umb zehen oder zwänzig 
Nuͤſſe Affe und närre; aber wo es gilt Leib und Le 
ben, Ehr und Gut, da foll nichts geredt werden, das 
den Stich nicht halten mag oder Verdacht bringe; wo 
nit, fo fol man flillfpweigen der faulen Fragen. 
Denn Nüffe kann man alle Jahr wieder Eriegen, Leib 
und Leben fömpt nicht wieder. 

Hiemit hätte ich wohl gnug gethan mider des 
Carbinals Händel und Schrift, nahdem es fur Gott 
und aller Melt recht ift, wer einmal leuget, fonderlich 
in folchen hohen, fo lange bedachten, durch fo viel 
Leute betrachte, und zulegt mit allem Trog uberruͤhme⸗ 
ten Sachen, daf man dem in feinem Stud billig 
mehr gläuben fol. Doch wollen wir armen Gänfe 
dın Gänfeprediger weiter hören, und Chriftum bitten, 
daß er feiner alten Weiſe brauchen wolle, die Klugen 
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in ihrer Klugheit ergreifen, und die Weltweifen zu Nar⸗ 
ten madhen, Almen. 


Er klagt, Hans Schenig hab ein Eöftlich Haus ges 


bauet, und großen Pracht gefuhrt ꝛc. Das ift heraus; 


aber hiemit wird der Gänfeprediger noch lange nicht be 
weifen, daß er Nichter fei, muß gleihwohl bleiben Rich» 
ter Nulus, unangefehen ſolcher fchöner Gänfepredigt. 


So ijt auch der ander Mann, Hans Schenig, gehängt, 


daß er nicht reden, noch feinem MWiderpart antworten 
kann: darumb fol man dem Cardinal ald Einem Part 
oder einigem Mann nichts glauben, wie Gottes Urtheil 
da ftehet: Nemo moriatur uno ete. Eins Manns 
Rede ift kein Rede. Denn ChHriffus, der die Wahrheit 


ſelbs ift, fpriht: So ich mic) felbs ehre, ift mein Ehre, 


nichts. Da höreft du, daß Chriſtus, der nicht lügen 
kann, dennoh nicht will feinem wahrhaftigen Zeugniß 
gegläubt haben, weil es eigen und Eins Manns Zeug» 
niß ift; und wir follten einem falfehen Cardinal gläuben, 
der vom Papft wider Gott zum Lügener verordent ift, 
wenn er fich felb8 ruͤhmet, und abweſends feines Gegen» 
parts Eins Manns Rede führer. Gott mußte fehr wohl, 
dag Adam und Heva vom Apfel haften gefjen, und fein 
Gebot Üübergangen: noch wollt er ihm felbs, als Einem 
Mann, nicht gegläubt haben, fondern fordert den an» 
dern Mann zur Antwort und fprah: Adam, wo bift 
du? Was haft du gethan? 

Aber, wie gefagt, e8 ift erauß, fie habe ihn ſelbs 


ein Pflödlin fur dem Maul durchs BZünglin geftedt. 


Es iſt im Druck, fie können das Zünglin nicht zurud 
ziehen, und follens weife 5) und wahr madhen, daß 
der ein Dieb und Henkens werth fei, der ein Eöftlich 
Haus bauet und großen Pracht führetz oder follen au) 
in allen andern Stüden als die Buben und Lügener ge» 
achtet werden; denn in Blutſachen giltd nicht Narrens 
noch ®) Scherzens. Sie bezeugen damit wider fich ſelbs, 
daß fie ein verlorne, unrehte Sache haben, weil fie fol» 
he faule, zuriffen und flinfende unten fürbringen, ſich 
zu fhmüden, daran beide Zeufel und Menfchen billig 
ihren Hintern wifhen. Dod mag leicht, was einen 


d) beweifen. 6) und, 


* 
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Mann ſchmuͤckt, wie jener ſagt, und ſetzet eine Laus 
auf den Aermel: alfo iſt der Gaͤnſeprediger auch keins 
beſſern Schmuds werth, denn daß er ſich mit ſolchen 
lauſigten Lumpen und flintenden Haddeln an den Tag 
ebe. 
Und warumb hat der Cardinal nicht bei Zeit, da 
Schenitz lebete und bauete, ſolchs geklagt, da Hans 
Schenitz haͤtte koͤnnen antworten, und der Cardinal 
gewußt, wie er nu furgibt, daß es Hans Schenitz Ver» 
mügen nicht wäre. Nu er ihm hat dur den Strid 
die Sprache gelegt, muget er folch& auf, und thut den 
Gänfen ſolche fhöne Predigt, als habe Hans Schenitz 
alles geftohlen, was er gehabt. Aber da fiehet Gottes 
Mort: Unius testimonium nullum, das ift, Hans She 
nis fol antworten, oder der Gardinal foll ein Luͤgener 
heißen. Und fo lange Hans Schenitz ſtilleſchweigt, 
und nicht zur Antwort kompt, fo lange foll der Bi» 
ſchoff auch ſchweigen, nicht allein mit feinen beſchiſſen 
Lumpen, fondern aud mit Briefen und andern Zeugs 
niß, oder fol Stein und Holz wider ihn, als einen 
Lügener, fchreien, weil Gott verbeut, daß man Eines 
Manns Nede nicht fol gläuben. 
Ich möht auch gerne wiſſen, wenn die Urfach 
einen Menfchen zu henken gnugfam ift, daß er Föftlic) 
bauet und pranget, wo man doch einen Galgen finden 
wollt, der hoch gnug wäre, den Bifhoff dran zu hen⸗ 
ten? Denn mer fann feine Gardinalifhe Pracht zu 
Kom, Bau, Hurerei ze. ausfagen? fo man doch wohl 
weiß, daß es fein Vermügen nicht ift. Und zu Wahre 
zeichen hat er S. Morig und ©. Stephan nu bis in 
24. Mal alfo gefhägt, uberfhägt, ausgeſchaͤtzt, geplündert, 
beraubt und gefehunden, daß, wenn der Tuͤrk durch die 
Stift geftreift hätte, die armen Keute nicht wohl fchänds 
licher hätte konnen ausfaugen, fo er doc, Fein Krieg ges 
fuhrt, noch einige Landnoth erlitten hat, und Alles auf 
eitel verlorne, unnuͤtze, fhädliche, Cardinalifhe Pracht 
gangen ift. Aber das hat er gethan aus großer Güte, 
wie er ſich rühmet, daß er fei ein gütiger, frommer, 
friedfamer Fürftz darumb kann man ihn nicht henfen, 
fondern märe billig, daß man ihm geftattet, allen Stif⸗ 
ten deutfches Landes folche fürftliche Güte zu erzeigen. 


—— 


Helfe nu Gott feinen hochgelehrten und andern mehr 
näheften Näthen, die auch von ihrem väterlichen Erbe 
geringe, ist große, reihe, prächtige Herrn find, meit 
uber Hand Schenitz, daß er fie zulegt nicht auch, wie 
Hans Schenig, an den Galgen bringe, und rühme 
darnach feine fürftlihe Güte, und laſſe fchreien, dag 
fie Eöftlich, Herrlich, prächtig fich gehalten haben. Aber 
davon igt gnug, denn ich follt ja des heillofen Buchs, 
wie ich furgenommen, vergefjen; noch fähret mirs alfo 
heraus: fo gar mohl gefällt mir folhe fhöne Antwort 
des Cardinals. 

Der fromme, löblihe Fürft, mein fonderlicher 
gnäbdiger Herr Dumprobft zu Magdeburg, Fürft George 
zu Anhalt ꝛc. zeigt mir einen Ring, den der Gardinal 
©. F. G. gefhentt, mit folhen Zufag, daß Hans 
Schenitz denfelben Ring weit (weiß nit wie viel,) 
fout dem Gardinal ubertheuret oder uberrechent haben, 
darumb er billig fur einen Dieb zu achten wäre, wie 
das lieblihe Buͤchlin des Cardinals auch beraleichen 
anzeiget. Sch aber vermahnet den frommen Fürften, 
er folt ſich fürfehen, daß er nicht aud vom hölifhen 
Gardinal zulegt erhenkt würde; denn der.böfe Wurm 
pflegt feinen treuen Dienern zulegt alfo zu lohnen, 
wie er den feinen Mann M. Georgen, der ihm in der 
Aufruhr fo treulich gedienet hatte, auch erftechen ließ, 
vwifchet darnach das Maul, ald hätte ers nicht gethan. 
Uber davon weiter, wenn ich mein eigen Aſperges brin» 
gen werde, fo Gott will; igt muß ih Dans Schenig 
dienen. 

Nu was fagft du hiezu, Hans Schenis, daß du 
folhe Ringe und Kleinod dem Gardinal, dem frommen 
Heren, dem gütigen Fürften, dem heiligen Dann, deis 
nem lieben Gevattern, ja Vatern, haft fo theur ange» 
fhlagen? Wie haft du doch dad uber dein Herz koͤn⸗ 
nen bringen, daß du folh groß Gewalt und Unrecht 
dem gütigen Fürften gethan haft? Es mödt einen 
Fels und. Stein erbarmen, ich möcht ſchier felber weis 
nen, und wenn du ihn erhänget und ermordet hätteft, 
folts ihm wohl nicht fo wehe gethan haben, als fold 
groß Gewalt und Unreht. Was fagft du hiezu? Siehe 
da, hängeft du am Galgen, und kannſt nicht reden? 


Wer hat das gethan? Der Biſchoff. MWarumb? Er - 
will alleinfreden und den Gänfen predigen: denn Hans 
Schenitz, fein Widerpart, möcht zu viel antworten, da⸗ 
mit alle Welt würde ſchreien: Taufend Zeufel, wie 
leuget der -römifche Priefter! Sch fege aber, daß des 
Gardinals Rede recht fer, und Hans Schenig hätte - 
folhe Ringe zu theur gerechent, dennoch ift der Cardi⸗ 
nal Ein Mann, Part, dazu nicht Nichter, daß man 
ihm hierin fchlecht nichts gläuhen kann noch fol: denn 
Gottes Urtheil will! nicht Teiden, dag man Eins Manns 
Rede gläuben fol, fie fei, wie recht fie mag, fonderlich 
in Blutfahen, da man nicht der Nüffe fpielet. Und 
warumb hat der Cardinal ſolchs nicht gefagt, da Hans 
Schenitz Iebet ? Hat er nu nad) dem Tod Hans Sche⸗ 
nig die Rechnung funden, dazu er ihn beim Leben nicht 
zwingen kunnte, wie fein Buͤchlin Elagt. Nu, wie ge 
ſagt, der Bifchoff ift Part und ein einiger Mann ; dar» 
umb fol er und muß ein Zügener heißen, was er dem 
todten und abmefenden Part in Nuden nachſagt, und 
follt8 heißen auctoritate divina. Laß fehen, was feine 
güldene und filberne Suriften und er ſelbs hierin zur 
nen können. 

Sch muß abbrehen und zur Bekenntniß oder Brie- 
fen eilen; will aber hiemit, damit ichs nicht vergeffe, 
die zwei köftlihe Stud angeflohen haben, da der heis 
ligft Vater Cardinal fchreibet? Er habe den Schenitz 
nicht können zur Rechnung bringen, das iſt eins; und 
ob Hans Schenig gleich’hätte mit der Rechnung beftes 
ben mügen, wollt er ihn dennoch nicht los laffen, das 
ift das ander. Die zwei Cardinalifhe Stuͤck lag mid) 
wohl merken, kann ich fie in diefe Schrift bringen, wo 
es mein Häupt und die Zeit leidet, fo will ichs thun. 
Mir wollen zur Bekenntniß greifen, denn ich bin 
ſchwach. 

Wohlan, hieher, ſpricht der hoͤheſt Richter: Er 
Cardinal, du biſt Richter Nullus, und ich hab dirs 
verboten, daß du Hans Schenitz nicht ſollteſt martern 
noch wuͤrgen, weil du nicht Richter biſt, ſondern als 
dein Widerpart zu Recht und Verhoͤr kommen laſſen; 
darumb gib die Urgicht und Bekenntniß wieder von dir, 
und ſchaffe dein Widerpart, Hand Schenitz, auch wie 


— 


—— 


ber, her zur Verhoͤr, alsdenn fo will ich geben laffen, 


was recht iſt. Auf ſolch Urtheil des höheften Nichters 


fodert man billig vom Gardinal die Urgicht oder Bes 


kenntniß, als die ihn kurzumb nichts helfen mag, die 
er auch nicht haben foll noch kann; denn er ift nice 
Richter, Richter nicht geweft, kanns auch nimmermehr 
werden, fondern Hans Schenig Blut ift nu und bleibe 
Richter uber den Garbinal, wie folgen wird 2c. Denn 
roer hat dem Cardinal die Macht gegeben, daß er fein 
Gegenpart, Hans Schenig, möcht mit ber Marter an» 
greifen, und mit folcher frevelicher Tyrannei fol Bes 
kenntniß abwürgen, wider Verbot beide Gottes und bes 
Kaifers, agb aller natuͤrlichen Rechte; denn er wurde 
es nicht leiden in gleihem Fall, daß man ihm folt 
unverhort durh Marter eine Urgicht abwürgen, fo man 
fonft mit Recht wohl Eünnt dazu fommen; und ift 
euch nicht zu leiden. Darumb follt ers auch nicht ei 
nem Andern thun, def er billig uberhaben wäre. 

Zum andern, ift dagegen ein ander Schrift Hans 
Schenitz aus dem Kerker, darin er Elagt, er müfje be 
Eennen, was der Cardinal wolle, und man folle es ja 
nicht gläuben; ift auch darauf beharret und geflorben, 
fo feft, daß er Zeter uber Gewalt gefhrien hat. Weil 
nu der Gardinal, Richter Nullus, das Bekenntniß mit 
Unreht und Frevel gewonnen oder ausgemürget hat, 
ifts fur Gott und der Welt billig, daß man Hans Sches 
nis ander Bekenntniß oder Widerruf, darauf er geflorben, 
und nicht dem erften Bekenntniß, dos der Cardinal, 
Kichter Nulus, mit Tyrannei ausgewürget hat, gläube. 

Zum dritten, wenn gleich der Gardinal Richter 
hätte Eönnen fein, als nicht ift, fo ift er dennoch ſchul⸗ 
dig geweft, folhe Marter und Würgen nicht furzunehs 
men mit Hans Schenig; denn es ftehet gefchrieben, du 
folt Gott nicht verfuhen: welchs abermal ein göttlich 
Urtheil ift, dadurch der Gardinal verdampt wird. Denn 
wo ih Eann uber ein Brüden gehen, fol ih mid 
nicht fahrli wagen, und waden in ein Waffer, ba ic) 


- erfaufen möcht; denn die Brüde ift drumb da zum ficher 


Ubergang, daß ich faͤhrlich Waden meiden foll: oder 
wo ich daruber im Waſſer bleibe, hab ich mid) felbs 
erfäuft. Qui amat periculum, peribit im illo, Weil 
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ELSE ee 


nu die Marter und Würgen im Kerker eine fährliche 
Rechtfertigung iſt, (mie wir hernach fagen mollen,) 
‚ and ohn Moth nicht zu brauchen ift, denn oft Unrecht da 
begangen wird, und der Gardinal eine feine Brücke, ja 
eine öffentliche, freie Straße fur fidy hatte zum Recht, 
als das Eaiferlihe Gericht, dahin er gezogen, oder an- 
dere gewiffe Wege: fo hat er follen Gottes Gebot nad) 
diefelben freie Straße gehen (mo er gleih Richter 
wäre,) und Gott nicht verfuchen mit der fährlichen 
- Rechtfertigung. Denn alle Menfchen, es fei Richter 
oder Part, find fehuldig, daß fie Gott nicht verfucen. 
Darumb ob der Cardinal fur der Welt (wenn er Rich- 
ter waͤre,) ſolch Rechtfertigung und Bekenntniß ſchmük⸗ 
ken, ſo iſt er doch damit fur Gott verdampt, als der 
ſie mit Gottes Verſuchung gewonnen, und zu haben 
oder gebrauchen nicht gebuͤhrt. 

Und weil wir auf dieß Stuͤcke 7) der ſcharfen 
Kechtfertigung kommen , muß ich ein wenig meiter da> 
von reden, Heren und Richter, fo es nicht beſſer mwif- 
fen, zu warnen. Man findet etliche Leute fo meicher 
und biöder Natur, daß fie nicht können verfchloffen 
oder gefangen fein, flerben oder 8) vergehen in einer 
Ohnmacht, fonderlih wo der Satan mit zufchlägt, und 
tritt den Zaun (mie er pflegt,) da er am niedrigften 
it: wie man denn wohl die Leute im Kerker todt ge: 
funden hat. Findet man doc Leute folder Natur, die 
keine Maus noch Kasen umb fich leiden Fünnen: mie 
vielmehr findet man Leute, die nicht können die Mar: 
ter leiden, fondern bekennen unrecht, damit fie der Mar: 
ter abfommen, und merden darauf gericht. Denn es 
find Adamd Kinder nicht alle glei; davon ich wohl 
müßte zu fagen, ob ich gleich nicht der Aeltiften einer 
bin; will aber igt erzählen, das jedermann in Büchern 
leſen Eann. 

Sanct Hieronymus [chreibt, daß zu Verzel in wel: 
Then Land, nicht fern von Mailand, bei feiner Zeit, 
fei ein Weib duch ihren Mann eins Ehebruchs mit 
einem jungen Gefellen geziehen, darüber fie beide ge> 
fänglich gefegt, geſtreckt und geredt. Der arme Süng- 
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ling, wiewohl er ſich unfchuldig mußte, wollte doch der 
Marter abfommen, und befennet, und ward enthäupt; 
nahm atfo auf fih nicht allein den Ehebruch, fondern 
aud) leider zween Mord (fo viel an ihm mwar,) beide 
fein felbs und dieg Weibs. Aber das Weib ſtraft 
ihn darumb, und bleib feft auf ihrem Leugnen. Da 
aber der Juͤngling gerichtet war auf fein Bekenntniß, 


s mußt fie fort und den Hals herhalten. Aber hie er: 


zeigt fich der hohe, rechte 9) Nichter, dag die Frau mit 
großer Sicherheit des Schwerts wartet, und der Hen- 
Eer dreimal hieb, daß fih auch die Schneide zurüdkeh: 


ret, und mußte ablaffen. Uber ein ander Henker kam, 


der ſchrei und wollts thun, und hieb auch dreimal, und 
zulegt die Gurgel abfchneiden wollt: noch bleib fie Te 
bend. Wer da will, der Iefe es felb$ in epistola de 
muliere septies percussa; es ift weinerlich zu lefen. 

©. Auguſtinus ſchreibt auch ein Hiftorie, ein wer 
nig linder denn diefe, von einem römifchen Amptmann 
zu Antiohia, der warf einen Bürger ins Gefängniß 
(weiß nit warumb ?). Letzlich wards getheidingt auf 
eine Summa Gelds, aber dem Bürger unmüglic, daß 
er fich emwiged Gefängnig mußte verfehen. Es findet 
fi 10) ein reicher Bürger zu beffelben Gefangen 
Sräulin, das war ſchoͤn, und verhieß ihr fo viel Gelds 
zu geben, wo fie wollt feines Willens fein. Das Frau: 
lin will zuvor ſolchs an ihren Mann bringen, 
sehet hin zum Kerker, und zeigts ihm an. Der elende 
Menfh gedaht, wie man fpriht: Gefangen Mann, 
arm Mann, und mollt los fein, erläubt feinem Weib» 
lin den Ehebruch, (wiewohl ©. Auguftin nicht fchlief 
fen will, laͤßts bangen, obs ein Ehebruch fei,) fie thut 
wie ihe Mann begehrte. Des Morgens gibt ihre der 
reiche Mann einen Beutel voll und ſchwer, den trägt 
fie mit Freuden heim, und da fie den ausſchutt ifts eitel 
Stein und Sand. Sie erſchrickt, läuft heulend und Eläg- 
lich zum Amptmann, zeigt ihm Allee. Der Amptmann 
erſchrickt auch, und wird uber ſich ſelbs zornig, fpricht: 
Das ift mein Schuld, gibt den Mann los, und fegt 
ihn in des reichen Bürgers Haus und Güter, 


— 
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Aber das zu Meg gefchehen ift, möcht wohl Rich⸗ 
tee und Zuriften blöde machen, es ift gebrüdt geweſt/ 
ih habs aber nicht, wollt gern, daß mans nicht allein 
im Driud behielte,. fondern an die Richthaͤuſer und 
Rathhaͤuſer mahlete; denn es iſt ein recht Gottes⸗Werk 
und Wunder. Ob ichs aber nicht eigentlich Alles be— 
halten hätte, fünnt man ſichs, iſt mir recht, zu Meg 
wohl erfunden, da ein Henker einem Kaufmann abwe⸗ 
ſens bei Nacht in das Haus gebrochen, Weib und 
Alles ermordet, in den Kellern verſchorren, Alles ge⸗ 
ſtohlen und ausgeſpuͤelet hat. Als der Kaufmann heim⸗ 
kompt, klaͤglich umb fein Weib, Geſind und Gütlin 
thut, und niemand wußt, was man denken ſollt, faͤh⸗ 
vet der Schalk zu, und will ſich helle boͤrnen 1), ſchreiet 
uber den Kaufmann, er follt e8 wohl felbs gethan has 
ben. Zulegt, daß ichs uberlaufe, wirds ihm geftattet, 
den Kaufmann zu reden. Der Henker, weil er ſich 
wollt rein machen, 309 den armen Mann deſte greulis 
cher, biß er mußte befennen, und ward gerichtet aufs 
Allerjaͤmmerlichſt. Hie, da nu alle Melt fchlief, was 
het Gott, der rechte Richter, und wollt den Schalt be» 
zahlen. Er füher an bie Becher des Kaufmanns uns 
ter die Jüden zu verfäufen; und mie Gottes Meife if, 
daß er die Buben blind machet, wenn jie follen geftraft 
werden, mußte der Schalt nicht fehen oder bedenken 
des Kaufmanns Zeichen an den Bechern; der Jüde aber 
kennet fie, 12) bringt fie dem Nath: darauf der Henker 
gegriffen wird, und flugs befennet er alle feine Bose 
beit. Es find jämmerlihe und ſcheußliche Fälle unter 
Menfchen: Kindern, da der Zeufel Luft zu hatz ja was 
folten die Richter hie thun? Sie find jämmerlich ber 
trogen. 

Wie oft iſts auch mehr geſchehen, daß etwa Leute 
ſind hingericht auf ihr Bekenntniß, da man hernach 
uber etliche Jahr erſt bekommen hat die Rechtſchüldi⸗ 
gen, und iſt jenen gleichwohl unrecht geſchehen? Das 
vede ich darumb, mie oben geſagt, wo man das lichte, 
tägliche Recht haben kann, 13) fol man fold finfter 
Mothrecht meiden; oder heißt Gott verſucht: das ift 





11) Brennen. 12) + und. 13) + de. 
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derboten bei Gottes Zorn und Ungnaden. Hats boch 
ſonſt Muͤhe und Angſt gnug, daß man das lichte, helle 
Recht erhält, wenn der Teufel beginnet ſeine Wolken 
druber und darwider zu ſperren; was iſts denn noth, 
ja wie kanns recht ſein, von ſolchem lichten Recht 
muthwilliglich weichen, und nad dem fährlihen Recht 
im Sinftern tappen? Das ift, Gott verfuhen. . 

Miederumb ifts wahr, daß etliche Leute fo fteif, 
feft und mehr denn Eifen hart find, daß fie lieber ſich 
tobt lafjen martern, (ob fie wohl ſchuldig find) ehe fie 
wollen bekennen, mie ich oft gehort;z und zu Manns» 
feld in meiner erfien Jugend geſchachs, dag 1%) Va— 
tee mit zween Söhnen auf den Großvater bekannten, 
aber der Großvater feſt hielt, und fie alle Lügen flraft, 
aber fie gleihwohl gerichtet wurden mit bem Strange 
an den ſchwarzen Eichen. Solchs wird wohl oft mehr 
gefhehen, denn ber Teufel kann wohl aud) einen Apo> 
fiel Juda verftoden, und einen König Pharao befigen: 
role er denn aud ist die Cardinal und Papſt verſtockt, 
wider offentlihe, befannte Wahrheit zu toben und druͤ⸗ 
ber zu ſterben. 

Umb folder harter, verzweifelter, boshaftiger Leute 
willen, die Alles auf Leugnen thun, daß man mit dem 
lichten Recht nicht kann zu ihn kommen, muß man 
ſolch Nothrecht und bligend Recht laſſen gehen und ge⸗ 
ſchehen: ſonſt waͤre das lichte Recht in vielen Stuͤcken 
zu ſchwach, daß kein Friede, Furcht, Zucht damit gnug⸗ 
fam zurhalten wäre. Darumb auch ©. Auguſtinus 
daſelbs ſagt den ſeltſamen Spruch auf Deutſch alſo: 
Es muſſe oft ein Richter Etlichen Unrecht thun, damit 
er nicht die Unſchuͤldigen toͤdte; und klagt, es ſei dieſes 
elenden Lebens Schuld, darin der Teufel boͤſe, die 
Leute auch böfe, das iſt, wie man ſpricht: Ein Nach—⸗ 
bar iſt dem andern einen Brand ſchuldig; und weil 
wir müſſen unter den Trebern wohnen, muͤſſen wir 
wogen, ob ung die Säu freſſen. Wir muͤſſen mit der Welt 
und nieten, und Böfes leiden, das kann nicht anders 
fein, und muß einer mit dem Andern fur gut nehmen, 
und uns mit einander in des Teufels Reich leiden, 


— — —— 


14) 4 ein. 


— 38 —! 


wie es uns trifft: gleichwie ein Gelied das ander muß 
tragen in feinem Gebrechen, Wunden, Stank ıc, 

Aber damit find die Richter nicht verfichert, daß 
fie muthwillig mollten martern, wen fie gelüftetz fon» 
dern follens mit Furcht und Demuth thun, fonderlich, 
wo es blöde Leute find, wie deoben gefagt, denn es 
Tann auch 15) wohl einem Verſtockten Unrecht gefches 
ben. Die Jura reden hievon auch ziemlich gnug, aber 
weil ih ist kein Juriſt will fein, fol mir ihe Rebe 
nichts dienen. Sch hab hierin mit den Geiſtern des 
Gardinals, die oben in den Lüften regieren, zu thun, 
da gehört etwad mehr zu, denn Jura und Juriften. 
Und der Gardinal kann Hand Schenitz nicht rechen 
(das weiß er wohl,) unter die verflodten, verzweifel⸗ 
ten, böfe Buben, weil er fich zum lichten Recht erbo= 
ten bat, damit er fih auch nicht fhüchtern fur dem 
Licht erzeigt, fondern feiner Bekenntniß ein ander Ur— 
fache ift, wie bald hernach 20.5 und uber das Richter 
Nullus nicht Macht gehabt, folhe Marter oder Ge 
fängniß. furgunehmen. 

Dem allen nad find fich8, daß der Cardinal, da 
er ein offen Recht und kaiſerlich Kammergeriht am 
liht und heilen Tage fur ſich hatte, dahin er auch als 
ein Nichter Nulus und Part von Gott felbs (wie 
droben gefagt,) geweiſet, ſchuldig gemeft ift, das finiter, 
fährlihe Recht oder Nothrecht zu meiden, bei Gottes 
Zorn, der da gebeut, man fol ihn nicht verfuchen, und 
fi des offentlihen Rechts zw nieten oder zu gebrau: 
en, dad iſt, dem Kaifer, feinem Oberheren, Gehorfam 
zu leiften, nicht felber Kaifer und Gott, oder uber Gott 
und Kaifer fein. Aber der flüchtige Cain hat das Licht 
gefheuet, und ift in das Finfter gefrochen; damit er 
abermal in das vierte Urtheil Gottes gefallen und vers 
dampt ift, Johann. 3,20: Wer Arges thut, der haſſet das 
Licht, und Eömpt nicht an das Licht; auf daß feine 
Merk nicht geflraft werden. Denn wer den lichten 
eg fleucht und fcheucht, den er fchuldig ift zu ger 
gehen, und fucht einen andern Weg im Winkel und 
Tinftern, dee ift nicht fromm, und hat nichts Guts 
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für, wird billig fur einen verzweifelten Buben und 
Mörder gehalten, und hilft hie kein Gänfepredigt noch 
ausgewürgte Bekenntniß; der hohe Richter hat ſolchs 
geurtheilet. - 

Demfelben Urtheil nach kann und muß man dem 
Cardinal nicht allein in dem Proceß, welchen auch die 
Juriſten verdamnen, obwohl etliche faſt guͤlden und 
ſilbern Juriſten ſind, ſondern auch in der Haͤuptſachen 
nichts uberall glaͤuben. Und ob ihm Gott etwa in der 
ganzen Sachen ein wahrhaftig Wort beſcheret, kann 
es doch keinen Glauben finden; denn man muß Gott, 
der alles Heimliche weiß, mehr glaͤuben, weder einem 
Cardinal, der ſich äußerlich gerecht macht. Urſach iſt: 
Gott iſt fromm, Cardinal ſind Schaͤlke: wie „se ſich 
ſelbs unternander kuͤtzeln, aber mit großem Jammer 
vieler armen Leute. Nu ſpricht hie Gott ſelbs: Kein gute 
Sache ſcheuet das Licht; der Cardinal ſcheuet das Licht 
76): darumb ‚hat der Cardinal gewißlich verlorne Sache. 
Das ift unfers Heren Gottes ſelbs Syllogismus. From- 
me und rechte Juriſten werden ſolchs gern befennen : 
die gülden und filbern Juriften des Gardinals mügen 
ſich damit freſſen, bis ſie mit ihrem Herrn Cardinal 
in Abgrund der Hoͤllen erhaͤnget werben. 

Sch halt aber furwahr, (miewohl mir auch nicht 
weiter kann geglaubt werden, denn fo viel ich bemeife,) 
doc) weil der Gardinal mit 17) Gänfepredigt alle Welt 
äffer, will ih auh ihm und feinen Jurigperditen ein 
klein Gänfepredigtlin thun, ob fie vieleiht wollten 
Gaͤnſe werden, wo fie Menfchen find, oder Menfchen 
werden, da fie Gänfe find; ich halts dafur (fage ich,) 
daß alles dasjenige, oder je fehr Biel und dad Größte, 
fo Hang Schenig gethan hat, darumb ihn der Cardi» 
nal hat ermordet, das hab er aus Befehl und Willen 
des Gardinals gethan. Und zmweifel nit, wo ee hätte 
koͤnnen zur Antwort fommen, er würde es mwiffen aus 
der heimlichen des Cardinals Arithmetica zu bemeifen. 
Wohlen, ih bin igt ein Gänfepredigerz; aber mein lie 
ber Freund, lies du ſelbs die Briefe, die im Drud 
find ausgangen, der nu mehr da find, und gib bo 
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ein Elein Gedanken drauf, in welchen der Cardinal den 
Schenitzen troͤſtet, und heißt ihn fortfahren wider die 
Landſchaft oder Ausſchuß, ſchreidt unter andern Wor⸗ 
ten auch dieſe: Ich kann noch wohl eine Bruͤcke nies 
bertreten, und, wo es feihlet, das Datum verfegen; 
das iſt eraus. 

Dieſe Briefe ſind des Cardinals eigen Hand und 

Ring, die laſſen ſich mit keiner Gaͤnſepredigt ſchweigen; 
ſie ſchreien aber uberlaut, daß Hans Schenitzl ſich ger 
megert, und wider die Landfchaft oder Ausſchuß dem 
Gardinal nicht gern hierin hat wollen dienen, alfo daß 
ihn hat müfjen tröften und hetzen nicht Surift noch 
naͤheſter Kath, fondern der Prinz und Cardinal felbs: 
dazu mit ſolcher hoher und legter Noch tröft 18), dag 
- er, der Gardinal, wohl fünne und wolle das Datum 
verfegen, und (auf Deutfh) falfhe Briefe fchreiben, 
das iſt erauß, fage ih. Nu rath, was werden wohl 
ander mehr Wort mündlich gefallen fein in der Kam: 
mer zwifhen Hans Schenis und dem Gardinal, wenn 
die Briefe fo viel und fchändlich fchreien? Ach meld 
ein ſchoͤn Audienz hätte das follen werden, wo H. Sches 
nis hätte mügen zu Verhoͤr und Antwort kommen. 
Und das ifts, wie es ſtinkt, da der Eardinal ist ſchreibt: 
Wenn glei Hans Schenig mit der Berechnung be 
fianden wäre, (wie der Gardinal wohl wußte, und mit 
foihen Worten gnugfam zu denken gibt,) fo wollt er 
ihn dennoch nicht losgeben, er müßte auch noch andere 
Stuͤck wiffen zu verantworten. Wohlan, das fagt der 
Gardinal ſelbs, und iſt auch eraus. 

Was muͤgen aber das fur andere Stücke ſein, die 
Hans Schenitz mußte verantworten? Er iſt ja erhenkt 
umb deswillen, wie das Buͤchlin ſagt, daß er nicht 
berechen hat wollen noch koͤnnen, ſondern hab geſtohlen 
53000 Floren; und nu ſollen noch andere, heimliche 
Stu da fein, darumb er nicht folle los werden, wenn 
er gleihwohl berechent und nichts geftohlen hätte. 
Wie haͤuet fich der Kardinal hie in die Baden, und 
leuget das, Hundert ins Zaufend. Er ift liſtig, aber es 
gehet ihm nad dem Sprüchwort: Mendacem oportet 
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"esse memorem; wer lügen will, der ſolls nicht fo 
krumm drehen, damit ers auch fiddern koͤnne. Iſt 
Hans Shhenig, wie der Eardinal forget oder weiß, der 
Rechnung unftcäflih, warumb hänget ihn denn der 
Cardinat? Eben darumb, dag er nicht habe können noch 
mwöllen berechen; läßt ſolchs durch viel und große 
Gänfepredigt ausfhreien, will dazu ein gütiger, froma 
mer Fürft gerühmet fein. Dder ift Hans Schenig - 
heimliher Stüd halben fhüldig, warumb wird er denn 
nicht oͤffentlich gerichtet, und der heimlichen Stuͤcke 
keins in der Klage furbracht? wie es) auch von 
Rechts wegen ſollt geſchehen ſein, wenn gleich kein 
Gott waͤre, wie der Cardinal glaͤubt. 

Ich bin nicht inwendiger Rath oder Diener des 
Cardinals geweſen, hab auch weder Regiſter noch Rech⸗ 
nung geſehen, ſondern gleichwie alle Welt ſein aͤußer⸗ 
lich Prangen, Bauen, Hurerei ꝛc. ſiehet, kann ich wohl 
ſolcher heimlicher Stück, als viel aus aͤußerlichem, of⸗ 
fentlichem Weſen zu nehmen iſt, leichtlich etlich erra⸗ 
then; halt das fur ein Stuͤck, daß Hans Schenitz 
nicht bat koͤnnen antworten, mie viel tauſend Guͤlden 
dem Cardinal ſind auf ſeine oͤffentliche Hurerei oder 
Ehebrecherei gangen, in ſeinem Hurhaus auf der Mo— 
ritzburg, und ſonſt; denn Hans Schenitz hierin, ſo 
lange er gedienet, hat muͤſſen Geld ausgeben. Aber 
weil ſolche heimliche Stuͤcke nicht in die Rechnung ge⸗ 
hoͤren ſollen, iſts freilich Hans Schenitz nicht muͤglich 
geweſt zu antworten; darumb hat er auch nicht ſollen 
antworten, der Cardinal hats ihm verboten mit dem 
Strange. Sonſt kannſt du leichtlich denken, es mwürs 
den von den 53000 tauſend Guͤlden etliche tauſend 
Guͤlden abgefallen ſein, mit Hurerei verthan. Dar⸗ 
nad, was er gen Rom mit Prangen verſchleudert, und 
dergleichen öffentlihe Stüde, die er wollt gern heimlich 
geachtet haben, bei den Gänfen, das ijt, bei aller Welt, 
damit er alen Menfchen auf dem Maul trumpeln 
möchte, als die gläuben müßten, was er wollt. 

Wenn nu Hans Schenig vom Gardinal geheißen 
wäre, wie die Briefe muden, alfo zu handeln, Lieber, 
wer ift hie der rechte Dieb und Haͤuptſchalk? ſonderlich 
weil der Cardinal unter andern Briefen Hans Scheni— 


gen fo hoch vertröftet, daß ers wiederumb wolle fein 
Weib und Kind genießen laſſen, auch fein Leib und 
Seel fur ihn fegen; item, befennet frei, daß er, der 
Sardinal, mit Schenitzen ſtecke, fpriht: Wir find mit 
‚ einander drinnen, müffen mit einander heraus. Unv 
find ſolche Vertroͤſtung ſo uber die Maaße groß, daf, 
bei dem lieben Gott, nicht allein ein ſchlechter guter 
Geſell, fondern auch alle Könige, Fürſten, Süriften, 
Zheologen, auch David und Salomon, möchten betro— 
gen werden, Denn wie kann ein ſchlechter unerfahr- 
ner Geſelle denken, daß ein Cardinal foich ein böfer 
Wurm fein künnt? Er ſollt bilig Papft fein mit fol 
hen hohen Zugenden. 

Wie fein hat er aber feine Briefe und Siegel 
gehalten, wie die Blanfeten auch? Er befennet, daß er 
mit Schenig dein fiede, wolle auch mit ihm heraus. 
Das meinet ev alfo, der heilige Vater: Hans Schenitz, 
ich hab dich und mich hineingefuͤhrt, ja es iſt Alles 
mein Schuld allein; aber ich will den Kopf aus der 
Schlingen ziehen, und dich drinnen laſſen ſtecken; und 
wo du dich gleich koͤnnteſt erauswickeln mit dem Kam— 
mergericht bei aller Welt, ſo will ich doch ſelbs dich 
drein ſtecken, und ſollt ich ſelbs dich henken, und alſo 
mein Leib und Seel fur dich ſetzen, damit dein Weib 
und Kind deiner treuen Dienfte laffen genießen. Und 
diefer Verſtand iſt recht, dazu mit der That beweifet. 
Denn nach Gottes Urtheil und Wort ſollt Hans Sches 
nig billig leben, und der Cardinal hängen; dad hat er 
fein verwechfelt, fein Leib und Seel lebendig behalten 
fur Hans Schenigen, das ift, Hans Schenigen zw gut, - 
und alfo an 19) Hand Schenig Statt lebend und un: 
gehängt blieben. Das heiße cardinalifh und tömifch 
Leib und Seel fur feinen Freund fegen: nicht daß eis 
ner fur den Andern flerbe, fondern daß einer fur den 
Undern lebe, und den Andern tödte. Aber es find 
ſolche fhandlihe Wort, und fo gar unglaͤublich geredt, 
und fo uberaus fälfchlich gemeinet, daß ichs fo Eurz 
nit Fann ausflreihen. Lieber Mann, Leib und Seel 
zu verfegen in ſolcher loſen Geldfachen, Kann nicht 
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Ernſt ſein, oder muß da nichts denn ein verzweifelter 
Epicurus, das iſt, ein Spotter Gottes und Menſchen 
ſein, davon itzt nicht gnug, ein andermal. 

Alſo hat nu Weib und Kind Hans Schenitzen 
ſolches gütigen, frommen Fuͤrſtens und ſolcher Siegel. 
und Briefe voll ſo vieler und hoher Vertroͤſtung wohl 
genoſſen. Denn uber das, daß er der armen Frauen 
und Kindern Alled genommen, nad der Juriſten und 
Schoͤppen Urtheil, hat er für großer, fürfttiher Güte ihre 
aud) das erzeigt, daß fie oder ein einiger Freund noch 
Bürger zu Halle nicht hat müffen wiffen, wie e8 umb 
Hans Schenitz flehe, bis er am Galgen etlihe Stunde 
ermordet ift, und fie indeß mit gnädigen Worten auf» 
gehalten, als gefchehe Ales aus Gnaden und Hans 
Schenitz zu gut: damit, wenn fie hernach plöglich fol 
chen Mord erfuhren, defte jämmerlicher erſchrecken, und 
größer Herzeleid haben müßten. Alſo fol ein Cardinal 
fein Müthlin kühlen, und die Freundſchaft Lehren, daß 
fie ihn mit Gottes Gebot und Eaiferlihem Recht ein 
andermal zufrieden laſſen. 

Es ift menſchlich und wird allenthalben billig ge⸗ 
braucht, daß man die Ubelthaͤter, ſo man richten will, 
laͤßt troͤſten, ihre Freunde zu ihn gehen, mit ihnen res 
den, und darnach, wenn man ſie ausführet, öffentlich 
eine ganze Stadt (wer da mwill,) mitgehen, und bei ih— 
rem Ende fein und bleiben: welchs der Cardinal ohn 
Zweifel auch hätte gethban, (wie Undern zu Halle bis 
daher gefhehen, und nah geſchicht,) wo er nicht Rich— 
ter Nulus und Part gemweft, feine Sahe auf cardis 
naliſche Heiligkeit und feine Gänfepredigt geftellet hät» 
te, folhen Meuchelmord zu vertheidigen. Aber wie er 
angefangen, und allzeit das Licht geflohen, fo thut er 
bie auch er führee Hand Schenig aud dem Gericht 
zu Halle in eine frembde Gericht, deß er niht Macht 
noch Recht gehabt. Und obwohl der Gebichenftein fein 
Gericht, dennoch ift er in diefee Sachen auch dafelbs 
nicht Richter geweft, wie droben gefagt. Fa, wenn ber 
ganzen Welt Geriht des Bifhoffd eigen wären, den- 
noch hätte er diefes Falls Hans Schenigen Richter 
nit mügen fein, Hiob 31, 13. ut supra. Und damit 
man fehe, wie der gütige, fromme Fuͤrſt fein Leib und 
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Seel fur Hans Schenitz ſetzet, ſein Weib und Kinb 
genießen laͤßt aller treuen Dienſte; ſo goͤnnet er dem 
armen Menſchen an feinem letzten Ende und fo ſchmaͤ⸗ 
helihem Tod, den er ſelbs zurichtet, nicht -fo viel Gut, 
daß er doch hätte die Stadt Halle ſolchs Laffen wiſſen, 
damit fie ihm zu Troſt ihn hätte an den Galgen ges 
leitet, Mitleiven haben und fur. ihn beten mügen in 
feiner legten Stunde: welchs man doch fonft thut ak 
len Uebelthätern, wie böfe fie find, ob auch gleich die 
Kichter oder 29) Fürften fih gar nichts mit Siegel 
und Briefe verpflichtet, daß fie fur diefelben wollten 
Leib und Seel fegen, Weib und Kind treue Dienft 
genießen lafjen, wie der Bifhoff gethan hat. Es wäre 
ja dennod dem armen Menfchen ein Troft geweft, dag 
die Stadt Halle mit ihm wäre zum Galgen gangen, 
und mit ihm gebetet. 

Sa wohl Halle, er hats des Schenigen Freunds 
fhaft nicht wollen wiffen noch dabei fein laffen ꝛc. auf 
daß H. Schenig aufs Jaͤmmerlichſt und Elendeft fer 
ben müßte, ob er wohl gewußt, daß der Freundſchaft, 
fonderlih Mutter, Weib und Kind, herzlich Begierd 
wäre. Andere Fürften und Herrn, die nicht fo gütige, 
fromme Fürften find, auch der Türke und Tarter ſelbs 
würden ſolches armen, verlaffen Menfchen Freunde nicht 
allein gern geftatten, fondern auch mohl ſelbs fodern 
laſſen, daß fie mit ihrem Freunde vor der legten Stun⸗ 
de reden möchten, und mit ihm zu Grabe gehen, wenn 
diefelben gleih fern mwohneten, und fie die Zartern 
nicht ſich verfchrieben, Leib und Seel fur den Uebel: 
thäter zu fegen. Hie aber ift Halle nahe und hart 
bei Gebihenftein: nach meuchelt8 und dunkelts der güs 
tige, fromme Fürft fo gefhmwinde und fo behende außer 
der Stunde, Stadt, Perfonen, Weife der Gerichten, 
daß weder Weib, Mutter, Freund noch einiger Bürger 
wifen muß, daß Hans Schenig am Galgen hänge, bis 
er kalt ift. Hieraus merke nu, ob er nicht mit Ehren 
feinen Ruhm führet, amator hominum ; denn fo führee 
ihn der Zeufel auch, daß er lachet, wenn er armen 
Menſchen kann Herzeleid und Sammer zufügen. 


— 
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Und wenn der Carbinal gleich Nichter, dazu ber 
Schenitz auch redlich des Diebſtahls uberzeuget hätte, 
konnte er ihn denn nicht anders erhenken, er mußte 
ſolch ungeheure, haͤmiſche Weiſe furnehmen, ſein bit⸗ 
ters, cardinaliſch Muͤthlin zu erzeigen, und alſo teufe⸗ 
liſch zu kuͤhlen; damit er uber das, ſo er Schenitz er⸗ 
haͤnget, davon ſie gnugſam haͤtten zu trauren gehabt, 
der Mutter und Frauen mit ſolcher cardinaliſchen, hoͤl⸗ 
liſchen Bitterkeit das Herz aufs Jaͤmmerlichſt zubiſſe 
und zuriſſe? Denn ſeine F. Guͤte kuͤnnte leichtlich als 
ein roͤmiſcher Prieſter und hoͤlliſcher Cardinal denken, 
es wuͤrde der Mutter und Frauen vielmal großer Leid 
ſein, und einen ewigen Schmerzen in ihr Herz ſtiften, 
wo er ſo hämiſch ſein cardinaliſch Muͤthlin kuͤhlet an 
Sohn und Mann, weder fo er Hand Schenitz hätte 
ſchlecht, oͤffentlicher, gemeiner Weiſe rechtlich erhenkt, 
nad) dem, was einem mit Recht und rechtlicher 21) 
Weiſe widerfähret, mit der Zeit zu verfchmerzen ift. 
Aber ſolch teuflifhe, verliebte Pfeil find nicht Teichtlich 
noch von Jedermann zu verfchmerzen. 


Wie viel ſchaͤndlicher ſtehet folher haͤmiſcher, bit⸗ 


ter, weibiſcher Muth dem an, der nicht Richter iſt, ja 
der ein geiſtlicher Vater, Biſchoff, dazu der roͤmiſchen 
Kirchen Prieſter, das iſt, aller Kirchen Lehrer und 
Meiſter iſt, (wie ſie wollen geruͤhmet ſein,) der da ſollt 
Gerechtigkeit, vielmehr aber Barmherzigkeit und Güte 
erzeigen fur allen Andern; ohn daß er damit erzeigt, 
feine Sache fei im Grund falfh und unrecht. Denn 


Richter in rechten Sachen find niht haͤmiſch noch car» 


dinalifeh, fondern mitleidig und barmherzig, wie ©. 
Gregorius fpriht: Vera justitia compassionem, falsa 
indignationemi habet. 

Hätte er aber rechtliche Weiſe nicht koͤnnen leiden, 
(wie mir wachend traumet,) follt er haben der Gna» 
den Weiſe furgenommen, wie er zu thun aus feinen 
eigen Briefen fchuldig geweſt, und alfo gedacht haben: 
Hans Schenig hat mir fo viel Fahr treulich gediengt, 
mein Hurerei helfen verhehlen, mein Büberei und Bose 
heit fur den Leuten flilen, und Summa, er ift mein 
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höhefter 2?) Nothhelfer gemeft, in Schulden und Schan: 
den, mehr denn Gott felber: mwiederumb Hab ich ihn 
vertröftet mit Worten, Siegel und Briefen, die nicht 
Blanketen, fondern eigener Hand und Ring find, daß 
ih mölle fein Nothhelfee und Gott fein wider die 
Landfchaft und alle Welt; denn ich hab ihm zugefagt 
und gefhrieben, daß ich kann Brüden niedertreten, 
Datum verfegen, falfche Briefe fchreiben, lügen und trüs 
gen, wie ih will, darauf er fich verlaffen hat. 

Darumb will ih ihm die Gnade erzeigen, ob er 
gleich ein Died wäre, (welchs die Leute nicht gläuben 
wollen, mie ichs gläube,) und die 53000 23) Floren 
von der Freundſchaft nehmen, bie fich zu 80000 2%) 
erboten haben, und ihn losgeben: damit ich nicht mei— 
ner Hand und Wing vergefje, da ich ihm zugefchrieben 
babe, idy wolle wiederumb Leib und Seele fur ihn ſe— 
gen; fonft möchte alle Melt denken und fagen: Der 
Gardinal ift ein Böfewicht und Erzfügener, wenn fie 
meine Briefe fehen würden, und follten wohl fagen, . 
ich hätte eine, böfe Häuptfahe wider Schenigen, weil 
ich des Diebflahld fo reichlich (wenns gleich ein Dieb 
waͤre,) erftattet, die Gnade nicht erzeiget mit Leib und 
Seel, Ehr und Gut, fur ihn zu fegen, verfprocen, 
verbriefet und verfiegelt, die ich fur Gott und der Welt 
fchuldig, wäre zu halten, oder müßte leiden alle das 
Aergeſt, was man von mir reden Fünnte. 

Solchs hätte billig ein folder gütiger Fürft und 
amator hominum bedacht. Aber weil er weiß und er: 
fahren in vielen Gefhichten, wie ſchlechte Gänfe gegen 
ihm find alle Menfchen, und dachte, wie ein römifcher 
Driefter: Non est Deus, Pfalm 14, 1. war es ihm 
nicht müglid, alfo zu denken, wie er wohl hätte Eöns 
nen denken, mwo er hätte an Gott wollen denken, der 
die Weiſen zu Narren macht, (welchs fein täglich Ampt 
ift,) und ergreift die Klugen in ihrer Klugheit, 1 Cor. 
3, 19. Es heißt, mie droben gefagt, welchen Gott 
ftrafen will, dem thut er die Augen zu, Efaiä 6, 9: 
Gehe hin, Blende fie ꝛc. und wie mein Pfarchere 
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Doctor Pommer fagt, wat, Blinde möten nich fehen, 
fie wollens fo haben. Doch daß ich den heiligen Va— 
ter und gütigen Fürften nicht zu hoch erfchrede, das 
(Sott. Lob,) kein Noth hat, will ih Hans Schenig fo 
rein nicht machen, daß er folhen Tod fur Gott nicht 
follt verdient haben, (mer weiß Gottes Gericht?) ; ich. 
fol und will hoffen, Gott habe ihn durch folche cardi⸗ 
naliſche Roͤmerei verurſacht und berufen zur Buße fur 
alle ſeine Sunde, die er dem Cardinal zu Dienſt be⸗ 
gangen, damit ja nichts auf feiner Seele, ſondern Al— 
les dem Cardinal auf feinem Gewiſſen bliebe, wo an- 
ders ein Cardinal oder römifcher Priefter Eönnte ein 
Gewiſſen haben, welchs beit Doctor Luther ftrads un- 
gläublih und unmuͤglich ift. Aber daß ers follte gegen 
feinem Herrn, dem Gardinal, verdienet haben, da wollt 
ih die heilige Schrift, vielleiht auch des Cardinals 
Hand und Ring zu Hülfe nehmen, und fagen: Non. 
Aber meil ih nicht Richter fein kann, will ichs alfo 
angezeigt haben, mas ich davon gedenke. Was kann 
ih mehr? 

Sch hab mird nicht erdichtet, fondern von olaub> 
würdigen, frommen Leuten laffen fagen, daß der gütige, 
fromme Fürft, als er Hans Schenig zum Galgen ver 
ordent, nicht zu Halle des Tages fein wollt, (vielleicht, 
dag feine fürftliche Güte, weil der Gebichitein Halle fo 
nahe, nicht hat wollen marten etwa eins Gefchreieg 
oder einer Supplication von der Mutter, Weib ober 
. Sreundfchaft,) damit feined® Herzen Freude und Crocos 
dilifhe Rachgier nicht bemühet und verunruget würde, 
bat er an dem Drt, da er gemweft, an dem Tage, da 
Hans Schenig von ©. F. Güte erhänget, gefagt: Es 
werden heute nicht Alle Tachen, die zu Halle find. 
Solchs (mie leicht zu gedenken,) haben ©. F. Güte 
fur großem Mitleiden, und als ein amator hominum 
in feinem gütigen Herzen nicht Fönnen behalten. Ah, 
lieber Meilter, Hans Balbierer, Ianget her einen Wetz⸗ 
flein, damit der gütige Fürft die Augen wifche, ſiehe, 
wie rinnen ihm die Thränen heraus fur großem Mit: 
leiden und gütiger Güte! 

Solchs hab ich nicht erdichtet, (damit ©. F. Güte 
mir nicht auch gnaͤdig werde,) fondern wollt ihm wohl 
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mehr anzeigen, was ich nicht erdichte, fondern von fel- 
ner Güte und amore hominum gefagt wird: Denn 
ich weiß wohl, daß ich nicht erdichtet habe folh Wort, 
in deutfchee Sprache ganghaftig: Der Gardinal zu 
Mänz nimpt viel Tuchs zum Rock, aber er nehme, wie 
vieler will, fo raget doch ein Schalf/unten und oben aus. 
Hab ichs doch auch nicht erdicht, daß er feine Huren 
läßt in Sargen, als Heiligthum, mit Kerzen und Fah— 
nen in fein Huchaus Morigburg tragen, fo ers wohl 
xkunnt anders zumegen bringen, wo er nicht Luft hätte, 
Gott zu fpotten und die Welt zu gänfern. Des 
Spiels hab ich gehort auch wohl fur zwaͤnzig Jahren, 
das Land voll zu Ligfa im Klofter, etliche Jahr vor 
Hans Schenigen Ankunft. Dergleihen Stüde, die ich 
nicht erdichtet, fol er wohl mehr hören, wenn idy fein 
Stift zu Halle, welchs er fo hoch rühmpt, einmal aud) 
loben werde, fampt feiner cardinalifhen Heiligkeit. 
Es ſchmuͤckt ſich der heilige, römifche Priefter auch 
mit ſolcher Gänfepredigt, daß er nicht hab Fünnen Hans 
Schenig zur Nehnung bringen, denkt alfo: Hans 
Schenitz hab ich erhänget, der kann hiezu nichtd ante 
morten ; fo ift alle Weit eitel Gänfe, müfjen mir wohl 
gläuben, weil fie mid fur einen wahrhaftigen Mann 
und gätigen Fürften halten werden, und Dans Sche— 
nis helfen verdamnen, wie kann mirs feihlen? ob ich 
gleich Nichter Nulus, dazu Part und ein einiger Mann 
bin. Nu mohlan, was koͤnnen wir arme Gänfe 
wider folhe fhöne Predigt? Es mag Gott felber hie 
richten und fagen: Höret Jungker Gardinal, habt ihre 
vergefjen, daß ihre feid ins Kammergericht unter eur 
ördentliche Dberkeit gezogen? Daſelbs folltet ihr euch 
nach unferm Gebot als ein Part laffen verhören, da 
würdet ihr wohl zur Rechnung kommen fein. Meinft 
du aber, Carbinal, daß ich Tügen wolle, wie du thuft? 
der du meißeft, daß fih Hans Schenig und feine 
Sreundfehaft auch erboten mit Unterpfand 80000 25) 
Florenz; Du bift der Gefell, den man nicht hat können 
zur Rechnung bringen, leuͤgeſt nu fo fhändlid auf 
Hans Schenig nach feinem Tod, daß du ihn nicht ha⸗ 
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beit Eönnen zur Rechnung bringen, gibft ihm Schulb, 
fo es doch dein Schuld ift ganz und gar. 

Wir ader armen Gänfe mügen ung unternander 
wohl verwundern, wie der gütige Fürft , amator homi- 
num , fei fo far und Elug geweit, daß er hat können 


9. Schenig ermorden und erhenken; zugleich fo ſchwach 
und alber,. daß er ihn nicht hat koͤnnen zur Rechnung 


“ 


Bringen. Liebe Gans, Eannft du es gläuben? Lieber 
Sanfart, kannſt du e8 gläuben ? Mir find Gänfe, fo 
ift er unfer Prediger; mir muͤſſens glaͤuben, wenns 
gleich ein öffentliche Lügen wäre. 

Fa der gütige Fuͤrſt hat die Freundſchaft nicht kön» 
nen vermügen, daß fie die Regifter, Bücher und Briefe 
von ſich geben, und zu Hand Schenis in den Kerker ſchick⸗ 
ten, dafelb8 er dem Gardinal berechen mußte, und fagen 
dazu: Sie wollen das Schwert nicht: aus der Hand ges 
ben; ſiehe da: Nu merken wir Gänfe, daß der heilige, 
roͤmiſche Priefter wohl gern Rechnung hätte gehabt, aber 


nicht im Licht, öffentiicy oder im Kammergericht, fondern 


im Finftern und Kerker von eim gefangen Dann, baß er 


die Regifter alle zu Handen Eriegt, damit er das Schwert, 


fo die Sreundfchaft nicht von fich geben wollt, (der Zeus 
fel folts ihn auch gedankt haben,) hätte mügen auf den 
Feurkohlen wegen zu Aſchen, und darnad- Meifter Hans 
fen gleihmwohl uber Hans Schenigen bie Negifter ziehen 
laſſen, bis er bekennen müßte, die Regiſter und Rech— 
nung wären alle ihm abgefallen, und dem Cardinal zu> 
gefallen; wie er doch ohn das gethan hat. Wie meiſter— 
lic) fpielet und kartet der römifche Priefter Alles dahin, 
daß er heimlih Richter und Part fei, und im Finftern 
maufen müge. Was fagt aber Gott hiezu? oh. 3, 20: 
Mer Böfes hut, ſcheucht das Licht. Dieß Urtheil fol 
ber Gardinal nicht fo wegen auf dem eur, wie er das 
Schwert der Freundſchaft hätte wegen mügen. 

Ich möcht aber gern hören, wer bie Legaten hätten 
folten fein, die ſolch Briefe und Regiſter (das erfchred» 
liche Schwert) von der Freundfchaft empfahen, und Hans 
Schenitz in den. Kerker bringen follten, da es der Gardie 
nal hätte mügen finden, und allein als unus vir mit 
dem armen Gefangen umbgehen feines Gefallens? Uns 
Gaͤnſe dünft, die zween wären koͤſtlich gut dazu geweft, 
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2udwig Nab und Antonius Schenig. Lieben Kinder, 
wie fein follten fi die zween haben gewappnet an den 
Galgen neben Hans Schenigen, das wären drei Perſo⸗ 
nen in Einem Weſen dem römifchen Priefter zu halten 
gemeft, als ein gewiſſer, froͤhlicher Artikel cardinaliſches 
Glaubens; denn er ſchilt in feinem Buͤchlin Antonius 
Schenitz einen Dieb und Schalt, ald wollt er ihn viel 
lieber hängen, da er doch mohl weiß, daß er lemget; ſon⸗ 
dern der Cardinal hat Antonius Schenitz das Seine ger 
raubet, und hält es ihm mit Gewalt fur. Was follt er 
wohl gethan haben, wo er ihn hätte erfriegt, und neben 
Hans Schenig im Kerker gefangen? Da hätte er bie 
Brücden fein Eönnen niedertreten, dad Datum verfegen, 
falfche Briefe ſchreiben, (mie er fothe Kunft rühmet,) 
lügen und trügen, und feine Schalkeit ihm lafjen zu 
wenig fein, die wir Gänfe nimmermehr verftehen kunn⸗ 
ten. Dazu, wenn er gleich hätte mit der Rechnung be> 
fiehen mügen, dennod damit nicht müffen los werden ; 
fondern wo er nicht andere, heimlich Stüde fünnte ver: 
antworten, dennoch, als der nicht hätte berechen können, 
henken müffen, wie Hans Schenis gefchwiegen derfelben 
heimlichen Stud, ‚die er uber die Berehnung hätte fols 
Yen verantworten. Denn nachdem der Gardinal folh new 
Recht erfunden hat, daß er mag einen gefangen Mann 
zwingen, daß er müfje antworten zu heimlihen Stüden, 
unangefehen, daß. er redlich berechen kann, oder müffe 
henfen: liebe Gans, rath hie, welcher Fürften Diener wird 
dem Galgen entrinnen, wenn er gleich ©. Peter wäre? 

Sch halt als eine Gans, daß ſehr viel Zeufel in 
den Pfaffen gefahren find; wie kann Vernunft fo bei 
fi) felbs, ſchweig folder Litiger Kopf, alfo reden? Oder 
bat der Teufel hie eine Deutung, fo fol man fie ihm 
nicht gläuben, fondern wider ihm deuten; warumb redet 
ers nicht anders? Er will Hans Schenig todt haben, er 
koͤnne berechen oder nicht, das iſt ja die Rede: alfo würde 
Antonius Schenig auch haben müffen (folhem neuen 
Recht nach) hängen, er hätte berechent oder nicht. Dar: 
auf denn fein cardinalifcher Teufel hätte können eine 
Sänfepredigt thun, da man nicht fo wohl Fünnte zu 
fagen: Du leugeft, wie man igt hun kann, weil Unto: 
nius Schenitz lebet, laͤßt dazu ihn igt auch ungehängt. 
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Denn er muß das Schwert fürchten, und wo er am 
Licht folt handeln, möchte folk Antwort gefallen, daß 
©. F. Güte Antonius Schenig vielleicht müßte bezah: 
len, und nicht allein ungehänget laffen. 

Eben ſolchs neun Rechts hätte es Ludwig Raben 
muͤſſen gehen, wo er ihn zu Leipzig hätte gefangen, 
wie geſchehen wäre, (mo Gott nicht wunderlic gehols 
fen.) Nu es ihm aber gefeihlet, läßt er ihn ungefans 
gen, und fchmeigt ſtille. Was foll man daraus neh» 
men? Hätte er gute Sachen, fo wüßte er den Part zu 
finden mit Recht. Hat er böfe Sachen, warumb greift 
er nad) dem Unfhuldigen? Aber der römische’ Priefter 
ift des Rattenkoͤniges zu Nom Gardinal, er muß, wie 
eine Watte, im Finftern maufen, an dad Licht will er 
nicht; ſchmuͤckt ſich darnach mit Gänfepredigten, ex fei 
ein gütiger Fürft, amator hominum. Sa, Elippern ge: 
hört zum Handwerf. 

Es möcht aber jemand denken, ih machte die Sa 
he zu böfe, dem Cardinal zu Verdrieß, als ein Feind, 
weil doc) feine F. Güte ſich erbeut zu Recht im Kam⸗ 
mergericht, oder fur feinen eigen Näthen, wie das Büch- 
lin uns Iehret.. Sm Namen Gottes, ih will fromm 
fein; und iſts nicht gnug, au eine Gans werben, bie 
nicht anderd koͤnne (wenn fie gleich gern mwollte,) gläus 
ben, es fei des Cardinals großer Ernft? Aber uber dem 
Sänfeftall ftehet der Himmel, darin figt einer, ber 
macht die Sachen fehr böfe, und fpriht: Was fol das? 
Da Hans Schenig noch Iebete, und hätte antworten 
koͤnnen, da wollt der Cardinal nicht ind Kammergericht, 
dahin er berufen und von mir felb8 geboten war, und 
flohe das Lichte. Nu aber Hand Schenitz todt ift und 
nicht antworten kann, will er ind Kammergericht, und. 
allda als ein Gänfeprediger ale Welt zu Gaͤnſen mas 
hen, nachdem er im Finflern hat ausgeriht feinen 
Willen. Nicht alfo, fondern er hat Hand Scenig aus 
dem Kammergericht geriffen, und in mein Gericht ge— 
ſtoßen, da fol und muß der Gardinal ſelbs aud han» 
gend bleiben; vom Eaiferlihen Gericht ift er geflohen, 
vom kaiſerlichen Geriht muß er bleiben. Ich geftehe 
ihm keins Gerichts mehr. Er Kat fih zu Nichter ger 
macht, da er Part umd einzelee Mann mar, und dem 
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andern Mann mit dem Strange frevenlich verboten zu 
antworten. Darumb will mir gebühren, daß ich den 
“andern Mann auch höre, den der Kaifer nicht hören 
Kann, und fprechen, daß ber Gardinal nicht Richter fei 
geweſt, und hab meinen Zorn verdienet. 

Fahret nu hin, ihe filbern und gülden Juriſten, 
helft eurem Herrn, dem gütigen Zürften und amator 
hominum , treffts nur wohl, ihr habt nicht wider euch 
Gänfe oder Luther, fondern den, dev recht richtet, und 
‚niemand zu Verdrieß (mie ich Luther thun möcht,) et⸗ 
was thut.. Aber ein andermal mehr, ich will zum Ende 
diefee Schrift kommen. 

So ift nu gehort, daß der Bifchoff aus göttlichen 
Verbot Hiob 31. nicht hat folen noch koͤnnen Nichter 
fein, damit alle feine Sahe als ein lauter Nullitaͤt 
verdampt iſt, jure et judieio divino. Zum andern, 
ob er gleich Nichter wäre, dennoch durch Gotted Vers 
bot nicht hat können zur Marter greifen, weil ihm das 
öffentliche Recht nicht allein angeboten, fondern auch 
dazu durch feine ordentliche Dberkeit berufen, dem er 
zu folgen fehuldig gemeft aus Gottes Wort, und er 
daruber zum fährlihen, finftern Recht ohn Noth ges 
griffen, damit Gott verfucht und fich ſelbs verdampt, 
daruber (wie billig) ein falſch Bekenntniß eraus ges 
toürget. Denn mer Gott verſucht, fol billig feihlen, 
und den Hals flürzen. Zum dritten, mider Gottes 
Urtheil, das Licht, fo er fehuldig ift geweſt anzuneh> 
men, geflohen, und zum Finfterniß fich gehalten, damit 
nad) dem Urtheil Gotted befennet, daß er eine unrechte, 
böfe Sache, und fein Widerpart eine rechte Sache ha» 
be, weil biefelb das Kicht begehrt und gebeten. Zum 
vierten, daß er als ein einiger Mann abmefens des 
andern Manns redet, was er will, wider Gottes Ge: 
bot und Urtheil: Nemo moriatur, uno contra se di- 
cente testimonium. Iſt alfo durch Gottes vierlei 28) 
Urtheil allenthalben verdampt, und Hans Schenitz er: 
Töfet und ledig gefprochen. 

Laß ihn gleich hundert taufend Suriften haben, 
fie feien echte Juriſten (die es doch nicht thun wer: 


26) vielerlei, 


u 1 


[3 


‚ben,) oder filbern und gülden Suriften, die mit ihm 
freien und fpeien, fo heißt uns Gott nach dem an- 
dern Dann fragen. Hans Schenig, was fagft du das 
zu? Denfelben andern Mann will Gott auch gehöret 
haben. 5. Nemo, paragrapho solita; bdenfelben fol 
der Gardinal wieder darjtellen zur Antwort: wo nicht, 
fo fol der Cardinal das Maul halten und ſtillſchwei⸗ 
gen. Und ob er gleich etwas Mahrhaftigs hätte, dene 
noch fol man ihm nicht gläuben, fondern mag frei 
und fröhlih fagen: Du leugeſt; denn Gott ift bie 
Richter, der ſolchs heißt und haben will: Unum testi- 
monium nullum. Ob der Gardinal, wie die Ratten als 
kefampt, nichts gläuben von Gott, fo mifjen doch wir 
armen Gänfe, daß Gott ein wenig klüger, gerechter 
und frömmer ift, denn ein ſolcher römifcher Priefter in 
aller feiner Klugheit. : 

Miederumb nach demfelben Urtheil Gottes fagen 
mir Gänfe und Enten, fonderlih ich armer Briefeträs 
ger des hohen Richters, alfo: Weil der Cardinal nicht 
Richter, fondern Part, dazu ein einzeler Mann, be. 
Rede nichts gilt noch beweifen kann, darumb er auch 
ftinfhmweigen, oder ein Lügenersheißen fol; aber Hans 
Schenitz wohl (ah leider! allzu wohl) bemeifen kann, 
daß er vom Bifhoff erhängt und ermordet ift: fo folk 
er reden und fchreien wider den Bifhoff, feinen Moͤr— 
der, und fol ihm alle Welt gläuben. Denn dad Blut» 
recht uber Mörder zu fchreien, fo Gott gab dem erſten 
Heiligen, Habel, das hat auch Hans Schenig und alle 
Andere, fo unverhort erwürget werden. 

Der Gardinal, meins Denkens, hat3 nicht einfäls 
tiglich bedacht, daß er wollte Hans Schenitz die Spra⸗ 
che legen, damit er allein möcht reden, der Hoffnung, 
ale Welt find Gänfe; hat aber nicht Eönnen bedenfen, 
daß Gott folche hohe Kiugheit und Lift wenden koͤnne, 
und fchaffen, daß der Iebendige Cardinal ſollt das Maul 
zugeflopft haben, und der todte Hans Schenig das Maul 
allererft recht aufthun. Denn mas nu Jedermann zw 
Elimpf Hans Schenig reden Eann, das foll er ihun, 
weil Hans Schenig feine Sache hat beweifet, nämlich, daß 
er am Galgen hängt, welchs der Gardinai (menn er 
gleich Alles aufs Leugnen thun möcht) nidt leugnen 
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ann; aber der Gardinal als Part dagegen feine Rebe 
nicht fann beweifen: darumb man aus ſolchem göttlis 
hen Uctheil Alles von ihm reden fol, was zu feinem 
Unglimpf dienet. 5 

As da Hand Schenig befennet und umb Gnade 
bittet, darauf der .Cardinal pochet; mag man alfo deus 
ten, daß H. Schenig habe fi) auf die hohe BVertrö- 
fung verlaffen, da der Gardinal befennet, daB Hans 
Schenig mit ihm in der Schuld ftede, und der Gardi- 
nal wiederumb mit ihm, daß dem Cardinal die Rech— 
nung nicht fo faft unbewußt fein kann; wie follt er 
fonft wilfen, daß er mit Hans’ Schenis drin flede, und 
müfje mit ihm eraus? Item, daß ber Cardinal verheißt, 
Brüden nieder zu treten, Datum zu verfegen, (ich hät: 
te fchier falſche Briefe hie verflanden,) zulest auch vers 
1wöftet, Leib und Seel fur ihn zu fegen, fein Weib 
und Kind folher Nothhuͤlfe genießen zu laffen und 
nimmermehr vergefjen 2c.: auf folk Vertroͤſtung hat 
Hans Schenig muͤſſen denken: Was fchadets, daß ich 
zu Ehren meinem Herrn befenne, und umb feinen mil 
len eine Schlappe auf mich nehme gegen der Landſchaft, 
teil er mir Leib und Gut nicht wird nehmen wollen, 
618 der fein Leib und Seel fur mich zu fegen ſich vers 
fiegelt und verbriefet hat, und auch geheißen, auf Brüde 
nieder treten, und auf Datum verfegen, auf falfche 
Briefe, auf fein Lügen und Truͤgen zu trauen. 

Aber da er gemerkt, daß der Gardinal den Kopf 
aus der Schlingen ziehen, und ihn nicht mit heraus 
haben (mie er doch fich verſiegelt und verhriefet,) fondern 
ſtecken laſſen, dazu ſolch Bekenntniß anders, nämlich 
uber ſeinen Hals brauchen wolle: da hats ihn jaͤmmer— 
lich gerauet, und darumb ein Gegenbekenntniß heraus 
geſchrieben, wie droben geſagt, aber leider! zu langſam 
gelernt. Wer der Welt und dem Teufel dienet, dem 
wird alſo zuletzt gelohnet. Alſo, ſage ich, mag man 
Hans Schenitz Alles zum Beſten deuten. Wiederumb 
ſoll man dem Cardinal nichts laſſen recht noch gut 
fein, wenn er gleich etwas Rechts und Guts hätte. 
Warumb iſt er Richter worden, da er Richter Nullus 
war? MWarumb redet er allein, und verbeut feim Ges 
genpart mit dem Strange, zu antworten? Warumb 
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fleucht er das Licht? Warumb verſucht er Gott mit 
ungebühtlicher, faͤhrlicher 27) Marter? Warumb faͤhret 
er fo haͤmiſch und roͤmiſch mit dem armen Mann, 


‚ Mutter, Frauen und Freundfhaft im Gericht? Und 


Summa, es ift kein Gebot Gottes unter allen zehen, 
das er nicht vielfältig ubertreten hätte, ohn daß er die 
Grauen nit zur Hurn gemacht hat (von der That 
rede ich). 

Solchs alles, fage ih, ift ded hohen Richters Ur: 
theil, der uns allen gebeut, dag man Eines Mannes 
Rede nicht fol 23) giäuben. Soll man nicht gläus 
ben, fo mag man mit gutem Gemwiffen das Mibderfpiel 
deuten, bis er feine einzele Rede bemeife und mwahe 
made; das ift, bis er Schenig zur Antwort darftelle. 
Was fol man einem folhen Cardinal trauen, der Got- 
te8 Gebot alle fo gar nichts achtet, und thut, als wäre 
er Gott ſelbs, und müßte alles recht fein, was ihn lü- 
flet? Es heißt: Timete dominum; erudimini judices 
terrae, und lernt den Gatehismum. Sie wollen Gar: 
dinal fein, und die ganze Kirche regiern; aber die 
Schrift und Gottes Wort verachten fie nicht allein, 
fondern wollens auch vertilgen; darumb gefhicht ihnen 
weht, daß fie anlaufen wider Gottes Wort‘, und fih 
an ben Kopf floßen. Ad, was fol ich von verdampten 
Gardinalen fagen? Sie wiſſens felbs, daß fein Carbis 
nal kann Gott und Menfhen hold fein (wie ber 
Papſt au); es ift das Volk, dad an Gott verzmeifelt, 
nicht gen Himmel denkt, fondern hie auf Erden Gott 
läftern, Könige und alle Oberkeit dämpfen will, wie 
Daniel 9. fagt. 

Solchs will ich dießmal gefchrieben haben zum 
Uberfluß: erſtlich darumb, damit ich fur Gott das Meis 
ne thu, Proverb. 24, Li. Errette die ꝛc. Zum andern, 
ob ih fünnt dem Gardinal hiemit das Gemiffen rüh— 
ven zur Buße; denn fo gram bin ich feinem Mens» 
fhen, daß ich ihm wollt gönnen, Eine Stunde unter 
Gottes Zorn zu fein, fchmweige denn ewiges Verdamm⸗ 
niß; denn ich wohl erfahren und gefehen, was Gottes 
Born ift, daß mich der Teufel oft ſchier auch uber ihn 


27) „führlicher“ fehlt. 28) „ſoll“ fehlt. 


mich zurbarmen bewegt. Wollt nu RR dag fi fig der 
Cardinal erfennete, und Gottes Barmherzigkeit endlich 
nicht verfchmähete, fo hätte ich mit diefem harten, ſchar⸗ 
fen Scheltbuͤchlin ein groß, froͤhlich Werk ausgericht: 
wo nicht, fo muß ichs Gott befehlen, und damit zu> 
frieden fein, daß ih Hans Schenig nach der hriftlihen 
Liebe Pflicht gediener, -ihm feine Schande, die der 
Cardinal auf ihn und feine Freundſchaft erdacht, mit 
meinem Zeugniß, ſo viel es muͤglich, geehret habe. 
Denn Gott ſei Lob, ſo viel weiß ich wohl, daß nach 
meinem Tod mein Zeugniß mehr gelten wird, denn des 
Cardinals, (will nicht weiter ruͤhmen,) welcher ſchon 
auch bei den Seinen greulich gnug ſtinkt. Darumb 
dem Cardinal ſolche Schande leichter zu tragen iſt, als 
einem großen. Herrn, weder dem armen Schenitz, nach— 
dem ber Carbinal ohn das nicht viel guts (wiewohl 
groß anug) Geſchreies hat. 
Er mag bei dem Kaifer ein Kinkernel ausbringen, 
‘ daß alle Gänfe ſtille ſchweigen, und ſeine Heiligkeit 
nicht fhänden, wie er wider die Blanketen gethan. Aber 
der hohe Richter ift auch des Kaifers Herr, fragt nach 
keiner Kinkernel. Ich wollt ihm aber wohl einen treuen, 
guten Kath geben, wo es feiner Mageftät nicht zu ges 
ringe wäre, naͤmlich, Matth. 5, 24. Gehe hin, und 
verfühne did) mit deinem Bruder ꝛc. Alſo, wenn der 
Cardinal ginge zur Mutter und Frauen Scenigen, 
demüthigt fi, und bäte umb Gottes willen, fie wolls 
ten ihm folhe Tyrannei vergeben, er wolle fie ergegen 
ihres Schadens, Jammers und Herzeleids. Solchs ift 
ein guter Nach, den Chriftus ſelbs gibt, und dem Gars 
dinal leichter zu thun mit feiner Seelen Seligkeit, denn 
daß ers doch emwiglic in der Hölle thun muß, verdampt 
und verfluht. Denn Chriftus Wort muß bleiben ; 
Cardinal und wir alle müfjen vergehen. Dill ers nu 
nicht thun, fo bin ic, hiemit entfhuldigt, er wirds er> 
fahren. Aber er ift Gardinal, der muß ſolchs alles 
verlahen, wo er fein roth Hütlin will mit Ehren 
tragen. 
Deögleihen will ich hiemit vermahnet, und, wo 
fie es nicht annehmen, befchwöret haben von Gottes 
wegen alle feine Juriſten und Raͤthe, daß fie ihn treus 
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ch und fleißig dazu Halten; denn fie find drumb da, 
daß fie folen ihrem Heren das Befte rathen, dafur 
fie ihren Sold, Ehre und Gewalt empfangen (mie bil - 
lig). Denn ein Fürft oder Here Eann, vom Satan 
ubereilet, ſtrauchlen; darumb Gott ihm zuordent Ges 
bülfen, die ihn wieder aufrichten oder halten, wo er 
ſtraucheln wi: wie Aaron und Hur Mofes Arm hal 
ten mußten. Thun fie das nicht, fo mügen fie zufe> 
ben, daß fie nicht des Cardinals entgelten, und an 
Schenitzen Blut fih theilhaftig machen. Will ers aber. 
nicht hören noch thun, daß fie ihn mit feinen Thalern 
und Gülden laffen ein gut Jahr haben. 

Solchs muß ich fo hiebei reden; denn Der Suris 
ften find igt viel, die wider große Herrn nicht wollen 
fih brauchen lafjen, fondern wollen ohn Fahr die Tha> 
ler fammien, und die Sahen (mo arme Leut deß bes 
dürfen) von fich meifen, damit fie ja niemand erzürs 
nen. Solche heiße ich filbern und gülden Suriften, die 
dem Recht dienen, nicht umb des Rechts willen, ſon⸗ 
dern nad) den Perſonen umb der Thaler willen. Awe 
die Thaler mügen glatt eingehen, muͤſſen aber rauch 
wieder ausgehen; wäre viel befjer Eein Juriſt geweſt, 
denn daß an jenem Tage etwa ein Lafarus follt Elagen: 
Diefer reicher Zurift wollt mie nicht helfen mider 
große Heren, fondern hatte lieber —— und Tha⸗ 
ler, denn das Recht. 

Es iſt itzt ein ganz neue Welt; die Umptleut und 
Adel, wollen nicht Häfcher fein, es fei dem Adel zu 
nahe; Suriften wollen niht Schirmer fein, es fei fähr- 
lich bei großen Herrn; Theologen wollen niht Sträfer 
fein, es verdreußt die Leute. Lieber, thut fie zuſam— 
men, folche löbliche Serarchia, wie ein lieblich fein Res 
giment fol fih da finden, da man fein Straf, Furcht, 
MWiderftand noch einigen Ernft brauche, fondern laffe 
Alles fih ſelbs regiern, und idermann thun, was er. 
will. Nichts defteweniger wollen wir unfer Lohn, Sold, 
Geld, Thaler, Gülden, Ehre, Luft und Alles haben; 
Andere follen die Aerbeit thun und die Fahr tragen. Die 
Bienen follen aerbeiten und Hoenig machen, daß wir 
Hummeln dafjelb ohn Aerbeit und Fahr freffen. Wohl; 
an, jtehets fange, fo gehets vielleicht au lange; ‚mic 
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duͤnkt, ald eine Sans, die Uberfchwelle wolle ſich 
ſenken. 

Ich hoffe auch, daß mich in dieſer Schrift nie⸗ 
mand .folle noch koͤnne gefahrn; denn ih, (wie oben 
gefagt,) bin niht Richter in dieſer Sachen, fondern 
hab allein des hohen Richters Urtheil und Gebot furs 
getragen; darumb Eann niemand mit mir drumb fech— 
ten. Mer aber fehten will, der laß mich zufrieden, 
und fechte es mit dem aus, ber droben fig. Wollen 
fie aber michs nicht erlaffen, fondern dringen, daß ich 
meins Herrn, des hohen Richters, Wort und Urtheil 
fole vertheidigen, und wollen mich die heilige Schrift 
beffer zu 29) verſtehen lehren, fo fige ich hie zu Wit _ 
temberg, ob fie e8 nicht wüßten, und bitte meinen gnü> 
digften Herrn, den Chürfürften zu Sahfen, umb feis 
nen andern Schug noch Gnade, denn umb den gemeis 
nen Schuß. Das meine ich alfo, daß S. C. F. &. mid 
nicht laffe unverhöret (wie Hans Schenigen) vom Gar: 
dinal erhenft und zur Gänfepredigt werben; fonft hoffe 
ih, mein Herr, der hohe Richter, foll fich fur dem Caw 
binal nicht zu todt fürchten. 

Leglich bitte ich abermal, alle fromme Herzen woll⸗ 
ten mic) doch auch unter die geringen Chriften rechen, 
der ichs auch ja gern allenthalben gut fehe, wie ich 
hoffe, daß mir deß meine fo viel Bücher: bei frommen 
Chriften gewaltig Zeugniß geben, und mich hierin nicht 
fo greuli verdamnen, daß ich den Gardinal fo hart 
angreife. Er machts doc auch ja zu grob, daß er nicht 
allein fündigt (denn ein ſolcher bin ich leider auch 3) 
fondern will feine Sunde unter dem Namen Gottes 
vertheidigen, (ſolcher bin ich Gott Lob nicht,) das ift 
ja zu viel. Wir haben allefampt (Gott gektagt,) Suns 
de gnug auf uns, ift nicht noth, daß wir dazu noch 
den wöllen Fügen ſtrafen, erbittern und zum Schand> 
deckel machen, der uns ſolche Sunde vergeben will, und 
gnädiglich trägt, daß wir doch ihn ließen gerecht fein 
und recht haben, damit er uns auch Fünnte gerecht mas 
hen. Nu aber wollen wir fchledht, daß er fol unrecht 
fein und haben, wir wollen recht fein; welcher Teufel 


29) „zu“ fehlt. 


will und nu gerecht machen, wenn er von uns foll-uns. 
recht gehalten werden? Das heißt Gottesläfterung und’ 
‚Sunde in den Heiligen Geift, darin Papft und Gardis 
nal ſtecken. Gott hilf, du lieber Here und Heiland, 
daß wir foomme Sunder bleiben, und nicht peltige Li 
ſterer werden, Amen. 


LVIII. 


Von dem geweiheten Waſſer und des Papſtes 
Agnus Dei. 1539. 


Nachdem man aus der Schrift des Dominicaners Johann de Torre— 
eremata, de efficacia aquae benedietae contra Petrum Anglicum in Bo- 
hemia (O0. o. u, 3.), einen Auszug in deutfhen Reimen herausgegeben 
und darin ven zehnfahen Nuten des geweihten Waſſers gerühmt hatte, 
feßte Luther demſelben gegenwärtige Eleine Schrift im 3. 1539, gleich“ 
falls ohne Angabe des Ortes, entgegen, und eiferte Darin gegen jenen 
Aberglauben. 
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Don dem gemeichten waſſer, vırd des Bapſts Agnus dei. D. 
Mart. Luther. M.D.rrrir. Darunter ein Lamm mit dem 
Heiligenfchein und der Kreuzesfahne. 13. in 4, ohne 
Tit. Einf. und ohne Angabe des Drucdortd. 


Sn den Sammlungen. 


Altenb. VII. 719. Leipz. XXI. 340. Wald XIX. 
1234. Wir geben den Tert nad) der Atenb. Ausg. 
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Don dem geweiheten Wafjer und bes Papfts Agnus 
Dei. ; 


Vom gemweiheten Waffer. 


Die nachfolgenden zehen Nüge des gemeiheten 
Maffers find aus dem Zractat von des geweiheten Waſ⸗ 
ſers Kraft des hochmürdigen Herrn, Herrn Johannis de 
Turre-cremata, Gardinals, der heiligen Schrift Doetor, 
Predigerordens, gezogen, der da zu der Zeif des paͤpſtli⸗ 
hen Concilii ift zufammen gemacht worden, und werden 
genannte zehen Nüse urfprünglich in geiftlihen Nechten, 
in dem canone, aquam sale conspersam de con, dist. 
11. begriffen, da Papft Alerander, nah S. Petro der 
fünfte, wie nachfolget, fpriht: „Wir weihen das Wafs 
„fer mit Salz befprenget unter dem Volk, daß alle das 
„mit beſprenget, geheiliget und gereiniget werden, welchs 
„wir allen Prieftern zu thbun gebieten. Denn fo in dem 
„Alten Zeftament die Afchen eines Kalbes gefprenget 
„das Volk heilig und rein gemachet hat, vielmehr das 
„Waſſer mit Salz befprenget und heiligen Gebeten ges 
„weihet; und fo durch den Propheten Helifäum durch 
„Sprengung des Salzes dem Waffer die Unfruchtbarkeit 
„genommen ift, wie viel mehr es mit heiligen Gebeten 
„geweihet die Unfruchtbarkeit menſchliches Thuns vers 
„treibet, die Befleckten heiliget und reiniget, auch alle 
„guten Werke mandyfältiget, die Nachftellung des böfen 
„Feindes abmwendet, und vor phantaftifcher Kiftigkeit die 
„Menſchen befchirmet.“ Alfo fpricht genannter Papft 
an gedachten Orte. Darumb man das gemeihete Waffer, 
durch welches Befprengung zehen Nuͤtze, in nachfolgenden 
Heimen begriffen, erlanget mögen werden, nicht vers 
ſchmaͤhen fol. 


Sein erfter Nutz merklich ift, 

Denn e8 des falfchen Teufels Lift, 

Auch fein Anfechtung und argen Rath 

Den Menfchen keinen Schaden bringen lat. 

Der ander Nug der machet frei 

Das ſchwach Gemüth durch betrüglih Phantafei. 
Der dritte von forglichen, irdifhen Dingen 

Das Herz zu fich felber thut bringen. 


N 


0 — 


. Tägliche Sinse der vierte ausloͤſchet dir. 


Der fünfte geſchickt machet fchier, 

Did auch zu des Gebets Innigkeit bereitet mit Bes 
gier. 

Der ſechſt des Sacraments theitbaftig zu werden bereis 
tet dich, 


Das der Menſch fol begehren täglich. 


Der fiebent wohl abwenden mag r 

Unfruchtbarkeit menfhliher Sat. 

Tugendlich der acht kann no mehren sei 
uf, 

Das kein ander Waſſer thut. 

Für ein Eräftige Arznei der neunte wird gerähle, 

Auch für Krankheit dich behält. 

Der zehent hat die Kraft an fich, 5 

Daß er vor der Peſtilenz behütet dich, 

Und auch vor böfer Luft, 

Darumb follt du dic befprengen oft. 


Nachfolge der Ablaß des geweiheten Waffers. 


Zum erften, welcher Menſch damit befprenget ſich, 
eine täglihe Sünde er auslöfhende ift. 

Welcher aber befprenget wird von ber Hand eines 
Prieſters, dem werden vergeben tägliche Sünden eines 
ganzen Tages. 

Wird aber der Menſch befprenget von einem Prie⸗ 
ſter an dem Sonntage, fo werden ihm vergeben alle 
täglihe Sünden, die er die ganze Wochen gethan hat. 

MWelher aber vom Priefter an einem Apofteltage 
mit Innigkeit des gemeiheten Waſſers warten 1) ift, 
dern werden ausgelöfhet täglihe Sünden, damit er in 
vier Mochen befledet iſt. 

Un den vier hohen Feften follet ihr des geweihe⸗ 
ten Waſſers nehmen wahr, denn darinnen moͤget ihr 
verdienen ein Viertheil Jahr. 

Wo man Kirchweihung begehen] ift, moͤget ihr 
durch das geweihete Waſſer von einem ganzen Jahr 
der taͤglichen Suͤnden werden erloͤſt. 


1) befprenget, 
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Auch follet ihr merken gar eben, was uns ber 
heilige ©. Bernhard davon für eine heilfame Lehre 
geben. Denn alfo oft der Menſch für das gemeihete 
Maffer gehet, und fich befprenget nicht, fpricht er, daß 
der böfe Geift davon erfreuet wird, und den Menſchen 
verſpott und verlacht, daß er das geweihete Waffer alfo 
veracht. Denn hätte er dieß verbdienfttich gebrauchen 
tönnen, er hätte nicht alfo lang und ewiglich müffen . 
in der Höle brennen. Darumb laß dich oft befpren» 
gen mit Andächtigkeit, auf daß du gewafchen von dei: 
nen Sünden erlangeft die ewige Seligkeit, Amen. 


Mart. Luther. 


Den Brief man nicht vergefjen foll, 
Der ung zeigt den Papft Teufels voll, 
Mie fein Buch eitel Kegeret 

Lehret, auch rechte Zauberei ; 

Dem fhlehten Waffer gibt die Kraft 
Dielmehr, denn uns die Taufe ſchafft; 
Fuͤllet und mit Abgötteret, 

Und treibt ſolch große Buͤberei. 

Der Canon mit dem Papft zugleich 
Gehöret in des Teufels Neich, 

Der treibet immer ſolches Spiel 

Mit Zeichen, Kräutern, Bildern viel. 


Don des Papftes Agnus Dei. 


Diefe nachgeſchrieben Agnus Dei Eigenfhaft 
Mit ſampt feiner tugendlicher, wirfender Kraft, 
Der Papſt Gregorius alfo ſchreiben waß 

Zu Latein dem großen Kaifer Carolus. 

Don edlen Balfam und von reinem Wachs, 
Und aud von Krefam macht man das. 

Für eine große Gabe wird es gegeben, 
Darumb foll man das bewahren eben. 

Vor Ungewitter, Hageln, Donnern und Bligen, 
Und für alles Ubel ift e8 nügen. 

Die damit über Waſſer fahren, 

Die kann es durch fein Kraft bewahren. 
Schmanger Frauen, die daS bei fich haben, 
Die mögen gebären ohn allen Schaden. 
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Zu Verſtoͤrung ber Sünden ift es gut, 

Gleich ald das zarte, wahre Gotted Blut. 

Große Gnade wird dadurch gegeben, 

Und fein euer mag darwider ftreben. 

Bor den jähen Zod ift es dich enthalten, 

Und behüt dich auch für des Teufels Gewalten, ' 
Denn'ein Fegliher wohl überwinden mag, | 
Wenn er das ehrt ohne Sünd alle Tag. 

Die Priefier allein das mögen greifen an, 

Menn es geheiligt wird durch den Krefam. 

So es wird zerbrohen und getheilt, 

Das kleinſt als viel als das größt in Kraft behält. 


Gebet. 


O du unfchuldiged Laͤmmlein Gotts, ich bitte dich, 
Erbarm dich allzeit über mich, 

Das ale Sünde weg hat genommen, 

Laß uns zu den ewigen Freuden kommen, Amen. 


Martin Luther. 


Den Brief ein Chrift behalten fol, 
Darin er merkt und greifet wohl, 
Mie läfterlich der böfe Geift 
Genarret hat die Chriftenheit. 

Aus Wahs wir Gott gemahet hon, 
Mit Vertrauen geehret fhon 

Mehr, denn den rechten wahren Gott, 
Und höher, denn fein theures Blut. 
So hat der Papft die Chriftenheit 
Gelehrt den Weg zur Seligkeit; 
Dafür genommen Gut und Geld, 
Und was da hat die ganze Welt. 
Dep lohn ihm Gott von Himmelreich 
Sm hölifchen Feuer dort ewiglich. 
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LIX. 


Bericht von M. Johann Eislebens falfcher Leh— 

re und fehändlichen That, dazu Antwort auf 

feine nichtige und ungegründete Klage wider 
Luthern. 1539. 


1 
Agricola war über Luthers Schrift „wider die Antinomer“ (ſ. ober 
Nr. LVI.) jehr unwillig, beſchwerte ſich deßhalb beim Kurfürften und 
Täygnete, Daß er das Geſetz verwerfe. Dieſe Beihwerde wurde Luthern 
mitgetheilt, worauf er gegenwärtige Schrift zu feiner Verantwortung 
fhrieb, in der er fih über Agricola's Hohmuth', Falſchheit und Tüde 
beklagt, ‘ 


Snden Sammlungen. 


Wittenb. XII. 226. Sen: VIT. 378. Altenb. VII. 324. 
Leipz. XXI 360. Wald XX. 2061. Wir geben den Tert 
‚nach der Wittenb. Ausg. 


Beriht D. Mart. Lutheri von M. Sohann Eislebens 

falſcher Lehre und fchändlihen That; dazu Antwort 

auf feine nichtige und ungegründte Klag mider D. 
Mart. Luther. Anno 1539, 


Auf M. Eisleben Klage lege ich hiemit für feine 
Propoſition und ein Stück feiner Poftil, welche ich 
biemit darnieder gefchlagen, dazu der frommen Herrn, 
D. Cafpars [ Güttels] und Mendelius Zeugniß, aus 
welchem €. U. zu vernehmen, was M. Eisleben wider 
uns und unfer Lehre zu Eisleben geärbeitet hat, fo viel 
Jahr herz und ſolchs alles hinterwart® und meuch— 
lingd, unverwarnet und unüberweifet: darin er nicht 
“als ein fromm Mann, ſchweige als ein frommer Chrift 
oder Theologus gehandelt. Denn che wird gemußt, 
bat ex allda ein Secten wider und und unfer Lehre 
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‚geftiftet, die fi minorifh heißen, und unfer Kehre 
falſch und unrein, die nicht zu lehren fei, verdampe 
und gefhändet, fampt uns und unfer Schule zu Wit ' 
temberg; welchs aud der Grafe etwa gegen mir ge 
klagt, aber ich dazumal nicht gläuben Eunnte, dag M. 
Eisleben, ein folder falfher Menfh und verborgen 
Maul, follte feine treue Freunde und lieben Präcepto> 
red fo verachten, und hinterwärts läftern und veruns 
glimpfen, bis mir, leider! der Glaube ift in die Hände 
kommen. 

Nu koͤnnen E. A. leichtlich merken, was unſern 
G. Herrn und unſer ganzen Verſammlung daran 
will gelegen fein, daß unſer Lehre fol falſch un: 
rein, und gar nicht leidlich zu lehren, gefcholten wer— 
den: (denn damit würden mir des unreinen, falfchen 
Geiſtes Schüler gefholten,) fonderlih fo ſolchs M. 
Eisleben uns in Rüden gethan, uns unter Augen nicht 
bemeifet, als er auch nicht thun kann; und was Schimpfs 
da8 werden wollt, fo wir folten für dem Kaifer und 1) 
ganzem Reich eine falfhe, unreine, unleidliche Lehre 
fürgetragen und bekannt haben, fo doch unfere lieben 
Zürften und Heren Land und Leute, Leib und Gut, 
dazu aud ihre Seele, fampt uns auf biefe Lehre ger 
fegt und gewagt haben, fo gar fiher, daß wir fie bis» 
ber die reine, göttliche Lehre gerühmet, und auch (mie 
es wahr ift,) alfo im Grund ifl. 

Und der ohnmaͤchtige, elende Maͤiskopf allein da> 
wider läftert, und fie unrein ſchaͤndet, meuchlings und 
binterliftig, ehe er uns darumb angerebet oder vermwar> 
net. Zudem läßt er fich mit auf die Reichstage ſchlep⸗ 
pen, und gen Wien, ftellet fi, als halte ers mit un, 
prediget und lehret wie wir; gleichwohl im Herzen und 
hinter unferm Nüden folhe Feindfhaft treibet, die 
Theologen zu Wittenberg fehmähet und verunglimpfet, 
tie er aufs Hoͤchſte vermag, fehriftlih und mündlich, 
wie fein Brief (hierbei) wohl zeuget, und hie in ber 
Stadt feines Geſpeiets toider uns getrieben hat. Und 
Summa, Eisleben ift unfer Feind, und hat unfer Lehr 
re gefhmähet, unfer Theologen gefhändet: das bemei- 


1) + dem. 
Luther's polem. Schr. sr. Br. 
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fet feine Secten, die er zu. Eisleben geftiftet und kanns 
nicht leugnen. Denn wo er mit und, und nicht wider 
ung wäre, und unfer Lehre nicht verdampte, fo würde 
ee unfer Verfammlung nicht zutrennet, noch wider ung 
ein Secten angericht haben; gleichwie Amsdorf zu 
Magdeburg und Andere mehr Fein Secten wider uns 
- anrichten, noch unfer Lehre verdamnen, ‘oder. ?) Theo⸗ 
‚logen verunglimpfen, wie Eisleben gethan. - 

Uber das, da er feine Secten zu Eisleben gefliftee 
und vergiftet, kompt er allbie gen Wittenberg, und 
abermal hinter mir meuchlings, gedenket diefe Schule 
und Kirche auc zu vergiften und abzuwenden, gibt in 
den Drud feine Poftilen, hinter Wiffen und Willen 
des Mectors, wider meines: G. Heren Gebot, daß man 
nichts drucken fol, der Nector ſolls zuvor befehen: fo 
gehet das Lederlin hin, und leuget bem frommen Han: 
fen Luft feine Poſtill in den Drud unter meinem Nas 
men, als habe ichs uberlefen, und gefalle mir. Und 
wäre ich nicht aus Gottes Geſchicke dahinter kommen, 
ſollte wohl Hans Luft (der noch ſolchs Druds halben 
in Schaden ftedt,) fampt mir gegen meinem ©. Herrn 
in alle Ungnad kommen fein. Denn mit folder Poſtillen 
hat Eisleben den erften Stein wöllen legen wider unfer 
Lehre und und, daß unfer Lehre unrein und unrecht 
fein müßte, auf daß er allein der reinen Lehre Meifter 
möchte gerühmet fein. Und iſt endlich dem Närrichen 
zu thun geweft umb feine Ehre, daß die Wittemberger 
nichts, Eisleben Alles allein wäre; wie auch feine beite 
Freunde ſolchs bekennen, daß er zu Eisleben immer im 
Maul gehabt: Es ift humanus dies; und hat ihm all 
zeit mehegethan, was man von Wittenberg Guts ge» 
fagt hat, auch hie ſich hören lafjen: Ego perrumpam. 
Kurz, mich verdreuft nichts fo hoch, als dag er und 
bat laſſen Freund fein, mit uns gelacht, geffen, und 
fo unredlich, verrätherlich feine Feindfehaft wider uns 
verborgen: denn wo ein guter Tropf in ihm wäre, ſollt 
er an das Licht, und unter Augen getreten haben, wie 
wir dem Papft und Kaifer zu Augsburg gethan, er 
würde wohl Antwort gekriegt haben, Aber er hat wol⸗ 
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len Ehre haben, und dieſelbige hinterliſtig und meuch⸗ 
lings wollen finden: darumb gehets ihm ?) darnach, 
wie ers verdienet hat. 

Uber das habe ih ihm zu Dienſt woͤllen dieſe 
> Sad) theologifh oder (wie mans nennet,) doctrinaliter 
ſchlichten, damit er nicht judicialiter-müßte gericht wer: 
den, und dawider öffentlich difputirt und gefchriehen. 

Denn er denft nicht, wie ein unleidlih Ding dag mei- 
nem G. 9. fein mwürde, wo er judicialiter follt fuͤrge— 
nommen werden, dag M. Eisleben follte ) M. ©. 
Heren Theologen und Schulen (darin auch die Con> 
feffio und Apologia) ſchaͤnden und verbamnen, und $) 
gleichwohl ſolchs unter feiner Churfürf. G. Schug 
und Schirm fürnehmen, ohn alle Bemeifung, hinter: 
märtiger und meuchlinger Weife, dafur noch Ehre und 
Ruhm gemarten; aber weil er6 fo haben will, muß 
ichs auch laffen gefchehen. 

Dieß ift der gründlich Bericht der Sachen, und 
ber recht Principalartikel, aus welhem mein G. Herr 
wohl: wird mwifjen, mit, M. Eisleben zu fhaffen, daß 
ee entweder folh fein fürgenommen Schmähen beide 
unfer Lehre und Theologen nochmals mit gutem Grun- 
de beweife oder mahr made; wo nicht, daß er alsdenn 

Seine Läfterzunge und Schrift oder fein Luͤgenmaul oͤf— 
fentlih firafe, und beide unfer Lehre und Theologen 
ihre Ehre mwiederftatte, die er böslih und ſchaͤndlich ge- 
ftohlen und genommen hatz dazu auch das Aergerniß 
und den Schaden büße, fo er angeriht zu Eisleben 

' amd allenthalben, damit feine Motterei und Spaltung 
unfsrer Verfammlung wieder beigethan, und alfo vie 
Herzen wiederumb in einen Sinn und Eintracht ge 

- bracht werden, die er von uns 8) und wider uns mit 

feiner Gift gewendet und gehegt hat. 
Nun auf feine Klage. 
Er Elagt, daß ich ihm hab aufgelegt, er mölle Rein 

Gefes leiden, und Urlaub geben frei zu fündigen, Chris 


ffum und den Heiligen Geift aufheben, und feine Buße 
thun ıc., fo doch dargegen feine Bücher, Predigt das 
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Baer En 
Miderfpiel zeugen. Darauf antwort ich alfo: Da mid) 
SM. Eisleben wollte verklagen, follte er billig mit gu⸗ 
ter Beweifung oder Probation zuvor verfaffet fein, und 
nicht alfo ſchlecht daher zählen, was ich wider ihn ge- 
fhrieben oder gethan. Denn ich befenne noch igt und 
immerdar, daß ich fo und fo wider ihn.gefchrieben ha⸗ 
be, und mir Ieid ift, daß ichs fo freundlich und fäuber- 
lich gemacht habe, wills auch, ob Gott will, nach die> 
fer Verhör anders machen, und ihm fein rechtes Recht 
thun. Das er einen Akokismum oder Grekismum ger 
ſchrieben, auch viel Anders, dazu auch gepredigt, habe 
ich wohl gewußt, wollt wohl 7), er hätte es gelafien, 
oder dafur Marcolfum oder Ulenfpiegel geprebigt. Aber 
dag damit follt bewieſen fein, daß ich ihm Unrecht ges 
than habe, das ‚wollte ich gern bemeifet fehen ; denn er 
ift ein feharfer dialecticus, er wird folhe Conſequen⸗ 
tiam mich wiffen zu lehren, ich Fann fie nicht verſte— 
hen. So haben feine Rottenfchüler hergefchrieben: Ich 
meine, die Wittenberger haben einen Mann friegen an 
M. Eisteben, der fie die theologiam und dialecticam 
recht lernen wird. 

Darumb will ih auc gern hören folhe neue 
dialectica, er pfeife auf, und beweife fie wohl. Meine 
dialectica lautet alfo: Wenn einer eines Dinges be 
fchuldiget und uberzeuget wird, wie M. Eisleben uber: 
zeuget ift, daß er das Geſetz verboten, darüber unfere 
Lehre unrein und falſch, auch unfere Theologen falfche, 
8) unreine Lehrer getadelt, wiewohl meuchlings, und 
dagegen aufbringet das Miderfpiel; fo bemeifet er da= 
mit nicht, dag ihm Unrecht gefchehen fei: fondern, wo 
er etwas beweifet, fo beweifet er fo viel, daß er ent> 
weder ein toller Narr fei, der fich felbs in die Baden 
bäuet, oder ein zweizuͤngiger Verräther und Judas; 
wie denn der Teufel und alle Nottengeifter auch faft 
alle Lügner find, dag M. Eisleben, wo er fo tief in 
die Bücher, als vielleicht in die Bierkannen gefehen, 
ſolchs wohl hätte gelefen oder gefehen. 

Iſt der treffliche Mann, der die Mittemberger 
dialecticam und theologiam lehren foll, fo ungelahrt 
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und grob, daß er nicht weiß, wie Schafskleider die 
reißenden Wolfe nimmermehr zu Schafen machen fön- 
nen, und Judas Kuß feine Verrätherei nicht Fünne zum 
guten Werk 9) mahen, ob er wohl dem Herrn das 
Maul leder, Eüffet, herzet und lieber Rabbi fpricht. 
M. Eisleben fehe ſich ſelbs an, wie er wider mich 10) 
gehandelt hat, läßt mich alten, treuem Freunde trauen 
and gläuben, er fei unfers Theils, ärbeite mit ung im 
Eovangelio, und fammle mit uns, füffet und herzet 
mich 1!) alfo vorn zu aufs Allerfeineft , hinterwärts 
aber ift er unfer Feind, zubricht unfer Aerbeit, zurflreuet 
unfer Verfammlung, und rühmet nu das Widerfpiel 
in feiner Klage, als habe er recht gethan, und idy uns 
recht, daß ich feine zweizungige Bosheit angeruͤhret 
habe; ift derhalben noch mein Begehr, daß er feine 
Klage wider mich bemweife oder 1?) wahr made, oder 
thue, was er ſchuͤldig. 

Zum andern antworte ich, daß die Stuͤcke, ſo er 
ſich beſchweret wider mich, nicht von mir ihm find auf 
gelegt; er iſt ſelbs ſchuldig dran, und kommen von ihm 
ſelbs auf fein Hals. Denn er hat das antecedens 
(welchs er audy noch igt in der Klage befennet, und 
ſich darauf gründet,) gefest: Lex non est docenda; 
oder wie ers igt will pugen, Geſetz fei ein fährlide 
Predigt, ut ministratio mortis, Aus biefem antece- 
dente folget, daß ich gefchrieben habe: Wer das Gefeg 
verbeut zu lehren, ber kann von der Sünden nicht leh⸗ 
ven, und müffen die Leute ohn Erkenntniß ber Sün> 
den frei, fiber dahin leben. Und diefe Gonfequenz ift 
nit mein, fondern ©. Pauli Rom. 4, 15: Ubi non 
est lex, nec praevaricatio ; sine lege peccatum mor- 
tuum est; ubi venit lex, peccatum revixit, Item: 
Virtus peccati lex. Deinde !?) lex und peccatum 
‚sunt correlativa, ponunt et tollunt se mutuo. Da» 
rumb folt M. Grickel nicht mich Luther, fondern ©. 
Daul verklagen und ftrafen, (al8 er denn hiemit thut 
in effectu et re ipsa;) mit demſelben mag er fich beif- 
fen, derfelbe wird ihm wohl zeigen, ob er mit feinem 
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Gekismo oder Judaskuß folhe Conſequenz umbftoßen 
und wehren müge. 

Weiter folget aus demfelben antecedente M. Gtis 
ckels: Wo die Sünde nicht gelehret noch geprediger 
wird, ba können die Leute nicht erkennen, was Sünde 
ſei. Darumb können fie die Vergebung und Gnade 

icht begehrten noch verftehen, und ift die Gnade als» 
enn nicht nütze; denn Gnade fol Eriegen und fiegen 
in und wider das Gefeg und Sünde, dag wir nit 
verzweifeln. Solche Conſequenz iſt auch nit mein, 
fondern S. Pauli, 1 Cor, 15, 57. Deo gratia, der 
uns den Sieg gibt, per Jesum Christum, scilicet con- 
tra legem, peccatum et mortem; wie der Tert da 
gewaltig fichet v. 56: Stimulus mortis peccatum, vir- 
tus peccati lex; und Chriftus: Ich bin nicht kommen, 
die Gerechten zur Buße zu rufen, fondern die Sünber. 
£uc. 4, 18: Pauperibus misit evangelizari. Weiter, 
wo Gnade nichts it noch 14) thut, da ift Chriſtus 
nichts; item, Eein Gott, fein Buße, Eein Gebet, Eein 
gut Merk sc. und wie mein Buch und ich noch itzt 
fage: Die fhädlichjte Lehre auf Erden ift 15) M. 
Grickels Antinomia. 

Solche Gonfequenz alle find nicht mein, fondern 
des heiligen Geifts felder, und M. Eisleben wird fie 
nicht konnen verneinen, weil er felb8 das antecedens 
Iehret 1°), daß man die Sünde oder Gefeg nicht leh⸗ 
ven fol; und hilfe ihm nicht fein Gaudeln de lege 
post vel.cum evangelio, wie hernach. Denn wie ges 
fagt, Judas Kuß macht feine Verrätherei nicht fromm. 

Und zwar fiehet mans auch wohl 17) an M. Eis 
leben Leben, daß er ſolche Antinomia lehret, und Läßt 
fih der Baum an feinen Früchten Eennen. Er lebet 
frei, fiher dahin, als hätte er kein Geſetz noh Sünde. 
Erſtlich Täftert und verdampt er unfer Lehre als un- 
rein und falfh, (das ift, den Heiligen Geift felber in 
feinem Gefes,) ſchmaͤhet und verunglimpfet ung Wit 
temberger, wo ec kann, aufs Allerfhändlichft 18), und 
thut ſolchs alles hinterwärtig und meuchlings, fo wit 


14) und. 15) + fold. 16) ſetzt. 17) „wohl“ fehlt. 18) fhänd- 
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ihm doch Fein Leid, fondern alles Guts gethan, wie er 
nicht anders fagen noch beweifen kann; betreuget und 
befcheiget mi, feinen beften Freund, verwarnet mich 
nicht, fondern Arbeitet hinter uns meuchlings, die Leute 
von unferkehre zu wenden und an fih zu hängen, als 
ein verzweifelter, meuchlinger Bube, uber. 19) ſolche 
Undankbarkeit, Stolz und Hohmuth wider ung, als 
mie nicht viel begegnet. In ſolchen greulichen Suͤn⸗ 
den gehet er daher, und troglich, verklagt uns dazu, 
auch unverwarnter Sahen, thut was er will wider 


uns, ald fünnte er nicht fündigen, oder wäre fein Ges 


feg, davon er ein Gemiffen haben müßte. Solche Chri» 
fien würde uns M. Eisleben machen, mie feine Rotte 
ihm auch gleich gejinnet ift, und lebet wider uns und 
unfer Lehre. Aber daß ih zum Ende komme, fo neh: 
me ich für, das er heißt den Principalartikel. 

Er fpriht noch ist unverfhämpt in ber Klage: 
Das Geſetz ohn Evangelium werde fährlich geprebigt; 
denn es fei ein ministerium mortis. Haec ille. Eiehe 
doch dba, was das tolle Naͤrrichen macht. Gott hat 
fein Gefes eben darumb gegeben, daß e3 fol beißen, 
fchneiden, hauen, ſchlachten und opfern den alten Men: 
ſchen; denn es foll den hoffartigen, unmeifen, fichern, 
alten Adam erfchreden, und ihm feine Sünde und Tod 
zeigen, auf daß er gebemüthiget an ihm ſelbs verzwei⸗ 
fele, und alfo der Gnade begierig werde, wie ©. Paus 
lus fagt: Virtus peccati lex, stimulus mortis pecca- 
tum est. Darumb heißt ers aud) bonam, justam, sanc- 
tam, item Sere, 23, 29: Mein Wort ift wie ein Hame 
mer, der die Zelfen zufchmettert; item: Ego ignis con- 
sumens. Pſal. 9, 21: Constitue legislatorem super 
eum, ut sciant gentes, se esse homines, non similes 
Deo. Alſo thut S. Paulus, Rom. 1, 2. 3. 4. madjt 
durchs Gefeg ale Melt zu Sündern, wirft fie unter 
Gottes Zorn, und fchlägt fie gar todt fur Gott. 

So fähret hie unfer lieber M. Gridel zu, und 
erdichtet ein neu, eigen Theologia aus feinem tollen, 
dürftigen Narrenkopf, und lehret, man folle bie Leute 
nicht tödten, ſtrafen noch fehlachten, das ift, man foll 
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bad Geſetz nicht predigen. Hie bekennet er oͤffentlich 
ſelber in der Klage, daß er habe das Geſetz zu predigen 
verdampt und verboten. 

Das iſt der Handel ganz und gar, darumb ich 
wider ihn geſchrieben habe. Denn hie bekennet er ſtracks 
das antecedens, davon droben geſagt; und will doch 
xXxlagen und murren wider die Confequenz in meinem 
Buͤchlin. Alſo ift fein Klage meine Entfhüldigung, 
meines Büuchlins Beftätigung, und fein felb8 Verdam— 
nung. Denn auch wir, fo nu durd die Gnade find 
heilig gemacht, dennoch in fündlichem Leibe leben, und 
müffen uns durch das Gefes laffen umb folcher ubriger 
Sünde willen trafen, fehreden, tödten und opfern, bis 
in die Gruben: daß alfo das Gefeg in diefem Leben 
vor und nach immerdar muß fein lex occideus, dam- 
mans, accusans, wie das &. Paul und unfer Bücher 
viel fo reichlich Lehren. 

Wenn das jtolze Närrichen ſich hätte koͤnnen de⸗ 
müthigen, und diefelbigen lefen; denn lex non oceci- 
dens, non est lex nisi velata, wie Mofes Dede zeu> 
get. Das ift der Heuchier falfcher Verſtand im Gefeh. 
Weil nu das zornige Teuflin, fo M. Grickel reizet, 
nicht will legem, i. e. mortificantem, irascentem, ac- 
eusantem, terrentem, occidentem legem, leiden, fo ift 
leichtlich zu merken, was er im Sinn bat durch M. 
Grickels Narrheit zu fliften, daß er gleichwohl will ges 
rühmet fein, daß er post vel sub evangelio legem 
lehre, als, du follt nicht tödten, ftehlen zc. namlich will 
er die Erbfünde verbergen, und das Gefes nicht weiter 
treiben, denn wider zukünftige actualia peccata; wie 
der Türk, Juͤden, 20) Philofophi und Papiften lehren, 
und achten die Natur gefund. 

Solchs ſiehet M. Grickel nicht, daß fein Geiftlin 
dahinaus will, mit Ruͤhmen und Pochen, daß 24) auch 
das Geſetz predige. Ja, wenn wir Adam im Paradies 
vor dem Fall waͤren, ſo moͤchte ſolcher Weiſe das Ge⸗ 
ſetz wohl recht gelehret werden. Aber weil Eisleben 
nicht will das Geſetz ad occidendum, damnandum, ac- 
eusandum gelehret haben, fo fucht fein Geiſtlin, daß 
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man die vorigen und Erbſuͤnde ungeſtraft laſſen ſolle. 
So iſt Chriſtus und Gott, Alles umbſonſt und verlos 
ren. Und iſt das nicht Blindheit, daß er nicht will 
ohn und vor dem Evangelio das Geſetz predigen, das 
doch ſind impossibilia? Wie iſts doch muͤglich, von 
Vergebung der Sünden predigen, wo nicht zuvor Sün: 
de da find? Wie foll man das Leben verfündigen, da 
nicht zuvor der Tod it? Oder follen wir denen Evan» 
gelium predigen von ??) Vergebung der Sünden und 
Erlöfung vom Tod, die zuvor feine Sünde noch Tod 
haben ? 

Wie kann man aber von Sünden predigen, oder 
wiſſen, dag Sünde zuvor da fei, wo fie nicht dad Ge 
fes offenbaret? Denn Evangelium nad) feinem eigent- - 
hen Ampt fagt nicht, wer und was die Sünde fei; 
fondern zeigt wohl an, daß da müffe großer Schaden 
fein, daß fo große Aerznei daher gehöret: fagt aber 
nit, wie die Sünde heiße, oder was fie if. Solchs 
muß das Gefeg thun. Alſo muß doh M. Eisleben 
re ipsa das Gefeg vor dem Evangelio laffen fein Ampt, 
als oceidere etc. thun, wie faft ers mit Worten ver» 
leugnet, allein den Wittembergern zum Verdruß, auf 
daß novus autor aud) ein Eigens made, und die Leu: 
te 23) verwirre, und die Kirche trenne. 

Uber da verjiegelt er feine Kunft fein, daß er 
ſpricht: Evangelium offenbaret Zorn. Wie iſt das 
Naͤrrichen fo gar irre worden, verſtehet nicht ?*), was 
lex oder evangelium, neque usum neque vim eorum; 
und riht ſolchen Wuft und Sesten an’auf fein Narrheit 
und Gauckelwerk: Das Gefeg fol nicht zürmen noch 
tödten; Alles darumb, daß er ja nicht mit den Wit- 
tembergern gleich lehrte: Evangelium offenbaret Gnade, 
und lex Zorn; das muß M. Grickel umbkehren. Alfo 
ſtehet M, Grideld Klage wider mic), mie er verbienet 
hat ıc. 
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Vermahnung zum Gebet wider den Türken. 1541. 


In dieſer Vermahnung ſchildert Luther zuerſt die herrſchenden Sün- 


den und Laſter ſeiner Zeit, als Urſachen der drohenden Strafgerichte 


Gottes; ermahnt dann zur Buße und zum Gebet und tröſtet Die From— . 
men bei der zu fürchtenden Noth. Sie erfhien zuerſt 1541, wurde aber 


-1542% wieder geörudt. Bol. das Umlaufsſchreiben an alle Pfarrherrn, 


bei de Wette V. p. 167. 


Aelteſte Drude 


1) Vermanunge zum Gebet, Wider den Türden. Mart. 
Luth. Wittenberg. MDXLI. Am Ende: Gedrüdt zu 
Wittemberg, duch Nickel Schirlentz. Anno M.D.XLI. 
63 3. in 4, m. Tit, Einf. 


2) Bermanunge zum Gepet, wider den Türden. Mart. Luth. 
M.D.XLI. 44 2. in 4, die Iegte Seite leer. Der Tit. 
m. e. Einf. 


3) Eine, dem Tit., der Einfafjung und Bogenzahl nad, 
gleiche Ausgabe, deren Tert aber von der vorhergehenden 
bie u. da abweicht. 4. 


4) Vermanunge zum Gebet wider den Türden. Mart. 
Luth. M.D.XLI. 41 8. in 4, die Iette Seite leer. Der 
Tit. m. e. Einf, 


5) Vermanunge zum Gebet, Wider den Türken. Matt. 
Luth. Wittenberg. M.D.XLII. Auf der legten Seite fteht 
ganz allein: Gedruckt zu Wittenberg, durch Nickel Schir— 
leng. Anno M,D.XLU. 53 B. in 4, m. Tit. Einf. 


Snden Sammlungen. 


‚Wittenb. U. 451. Jen. VIL 445, Altenb. VO. 473. 
Zeipz. XXIL 390. Walch XX. 2741. Wir geben den Tert 
nach vorftehender Drig. Ausgabe Nr. 1. 
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Vermahnunge zum Gebet wider den Türken. 


Man ſpricht: Wem nicht zu rathen iſt, iſt 
nicht zu helfen. Wir Deutſchen haben nu viel Jahr 
her das liebe Wort Gottes gehoͤrt, dadurch uns Gott, 
der Vater aller Barmherzigkeit, erleuchtet, und von den 
greulichen Greueln der paͤpſtlichen Finſterniß und Ab: 
goͤtterei gerufen in ſein heiliges Licht und Reich. Aber 
wie dankbarlich und ehrlich wir. das haben angenoms » 
men und gehalten, iſt ſchrecklich gnug zu fehen noch 
- heutiges Tages. Denn gerade ald wären der vorigen 
Sünde zu wenig, da wir Gott mit Meffen, Fegfeuer, 
Heiligendienft und andere mehr eigen Werken und Ge 
rechtigkeit aufs Hoͤheſt (wiewohl unwiffend,) erzürnet, 
und alle Winkel mit folhen großen Abgöttereien erfül 
let haben, und gemeinet, Gott darin fonderlic) zu die 
nen: fo fahren wir drüber zu, und verfolgen das liebe 
Wort, fo uns zur Buße von folhen Greueln beruft, 
und vertheidingen wiffentlih und muthwilliglich folche 
Abgoͤtterei mit Feur, Waffer, Strid, Schwert, Fluchen 
und Läftern, daß nicht Wunder wäre, ob Gott nicht 
allein Türken, fondern - eitel Teufel uber Deutſchland 
liege oder längeft hätte laffen ſchwemmen. 

Denn mie kann ers die Zange leiden? Er muß 
ja die Wahrheit und Gerechtigkeit zulegt handhaben 
und f[hüsen, das Boͤſe und die böfen, giftigen Läfte> 
rer und Zyrannen firafen, fonft würde er umb feine 
Gottheit kommen, und endlih von niemand fur einen 
Gott gehalten werden, mo jedermann fur und fur follt 
tbun, was ihn gelüftet; und Gott mit feinem Wort 
und Gebot fo fiher und fhandlich verachten, ald wäre 
er ein Narr oder Gödelmännlin, dem es kein Ernſt 
wäre mit feinem Drauen oder Gebieten. Darumd 
muß ers alfo machen, daß mans greifen müffe, es fei 
Ernft und nicht Scherz. 

Uber das auf biefem Theil wir, fo da8 Evanges 
lium angenommen und ſich des Worts rühmen, erfüls 
len auch den Spruh Nom. 2, 24: Gottes Namen 
wird duch euch unter den Heiden geläftert. Denn 
ausgenommen gar Wenig, die es mit Ernſt meinen 
und dankbarlih annehmen, fo ift der ander Daufe fo 
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undankbar, fo muthwillig, fo frech, und leben nicht am» 

ders, denn als hätte Gott fein Mort.darumb uns ges 
aeben, und vom Papfithumb fampt, feinem teufelifchen 

Gefängniß erlöfet, daß wir moͤchten frei thun und laffen, 

mas ung gelüftet, und alfo fein Wort nicht zu feinen 

Ehren und unfer Seligkeit, fondern zu unferm Muth - 
willen dienen müßte, fo es doc feines lieben Sohns 

Jeſu Chrifti, unſers Heren und Heilands, Blut und 

Tod gefoftet hat, daß uns ſolchs fo reichlich gepredigt 

würde. i 

Denn, daß ich oben anfahe, was verzweifelter, boͤ⸗ 
fer Secten und Kegerei haben fi) erfur gethan, als 
Münzer, Zwingler, MWiedertäufer, und viel mehr, alle 
unter des Evangelii Namen und Schein, diemweil fie 
durch Evangelium von des Papfts; Bann und Tyrannei 
gefreiet fiyer worden waren, zu lehren und zu thun, was 
fie gelüfter; weldye doch zu der Zeit, da derPapft Gott 
und Herr war, nicht hätten ziichen dürfen. Darnach 
ift Eommen der große Gott , Mammon oder Geiz: wie 
hat der nicht allein Bauren und Bürger, fondern recht 
gröblich Adel, Grafen, Fürften und Heren befeffen, daß 
man desgleichen kaum Iefen kann in allen Hiftorien, 
Der Adel wills alles haben, was Baur und Bürger hat, 
ja fie wöllen Fürften fein; der Baur fleigert neden dem 
Adel Korn, Gerften und Alles, und machen muthmillige 
Theurung, da fonft Gott gnug har wachſen laſſen. 
Der Bürger [häst in feinem Handwerk au, was und 
wie er will. 

So weiß man zuvor, was fur Muthwille das Ges 
finde, Knecht und Mägde, uben in Häufern, weld 
Stehlen, Untreu und allerlei Bosheit fie treiben, daß 
ale Hausväter +) ubers Gefinde Elagen und fchreien. 
So ift auch des Stehlens, ein Nachbar dem andern, fein 
Marke. Stem, die Aerbeiter oder MWerkieute, wie find 
fie Deren? Nehmen Gelds gnug, ärbeiten was und wie 
und wenn fie wöllen. Und’ ob fie e$ verderben und zus 
nichte machen, darf niemand kein Wort wider fie reden. 
Und, daß ich der Juriften auch nicht vergeffe, iſts mit 
dem Recht dahin kommen, daß niemand fich gerne ins 
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Recht beaibt, wenn er gleich fo helle, gute Sache hat, 
als die Sonne im hellen Mittage Klar if. Sch will 
nicht heucheln, fondern die Wahrheit fagen; das Eaifer> 
lihe Kammergeriht, fiehe, welche eine Zeufelshure da. 
regiert, fo es doch follt als ein göttlich Kleinod in deut> 
fhen Landen ein einiger Troſt fein allen denen, fo Un: 
- recht leiden. Aber fiehe, wie fie denen zu ?) Goßlar, Mins 
den und Andern mitfpielen, und dem verzweifelten Bus 
ben, Heinz Mordbrenner, uberhelfen, in allen böfen - 
Stuͤcken; fo fie doh nit Richter find, auch nicht ver— 
ſtehen können, dazu Part find, in Sachen, was dad Es 
vangelium oder Kirche betrifft. 

Alſo ift Deutfhland reif, und vol allerlei 3) Suͤn⸗ 
den mider Gott, wills dazu vertheidingen, und troßet 
mit Gotte, daß ich leider allzu ein wahrhaftiger Pro» 
phet geweft bin, da ich oft gefagt, daß entweder der 
Türke, oder wir ſelbs unternander müßten ung ftrafen. 
Sch habe des Wuchers vergeffen; ah wie gar ficher les 
bet und müthet derfelbe, als wäre er felber Gott und 
Here in allen Landen; niemand dar ihm mehren. Und 
da ich mider ihm fehreibe, lacheten mein die heiligen 
Wucherer, und fprahen: Der Luther weiß nicht, was 
Mucher ift, ee mag feinen Matthaͤum und Pfalter le⸗ 
fen. Nu mohlan, bin ich denn ein Prediger Chrifti, 
und mein Wort! Gottes Wort ift, als ich £einen Zweifel 
hab, fo fol dich, verfluchter MWucherer, entweder der 
Türke oder fonft ein ander Zorn Gottes ehren, daß 
der Luther wohl verflanden und gewußt habe, mas 
Wucher fei: das gelte einen guten Gülden. 

Doch wären dieſe greulihe Stüde noch eine Weile 
zu tragen, aber dahin iſts kommen, daß nicht mohl 
kann weiter kommen; daß nu anfahen etlihe Junkern, 
Städte, ja auch Kleine Dredftädtlin, Dörfer dazu, und 
wöllen ihren Pfarrheren und Predigern wehren, daß 
fie nicht follen auf der Kanzel die Sünde und Laſter 
ſtrafen, oder wöllen fie verjagen und erhüngern; dazu 
wer ihnen nehmen kann, der ift heilig. Klagen fie es 
den Amptleuten, fo müffen fie geizig heißen, die nie 
mand erfättigen könne. Ei, fprechen fie, vorzeiten hatte 
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ein Dfarrherr 30 Gülden, und mar wohl zufrieden; 
- ist wöllen fie 90 und 100 haben. Aber daß fie, die 
Umptleute, geizige, diebifch, raubifch und Herren untreu _ 
find, das ift chriftlihe Heiligkeit. 

Item, niemand bedenkt, daß, mer zuvor mit 30 
Gilden zukommen ift, dee Eann ist kaum *) mit hun» 
dert Gülden zufommen. Warumb? Vorhin galt ein 
Scheffel Korn zmeen, drei Grofchen, ein Mandel Eier 
drei Pfenning, und fo fortan in allen Stüden: ist 
muß dad Korn’9. 10. 1). 12, Groſchen, ein Mandel 
Eier 18 Pfenning gelten. Darnach ſprechen fie: Die 
Dfaffen find geisig, wenn fie den Markt gefteigert, und 
dem armen Mann 60 Gülden abgegeizet haben; er 
muß geizig heißen, fo er 90 Gülden bat, davon fie ihm 
60 abgeizen. O recht, recht, daß du Geizwanſt nicht 
geizig, fondern der, fo von deinem Geiz gefehunden 
wird, geizig heißen muß; fo, fo, fo muß man den Tür> 
Een fehlagen, wenn Gott zuvor auf alle Weiſe erzür> 
net, ung fein Glüd geben kann umb ſolchen unerhörs 
ten Muthmwillen und Bosheit. Was ift Pfaffer Sf 
gut! dagegen Türke ift Tuͤrke, Teufel ift Teufel, der 
magft du auch gemwarten. Werden die Pfaffen, das ift, 
Gottes Diener und Prediger nicht fein, fo wirſt du 
nicht mehr Herr, Baur noch Bürger. (Chriften) fein; 
und wirft du dad Buh und die Lehrer nicht achten 
noch ehren, (denn fie find ja Gottes Diener, und wer 
fie veracht, der veracht Gott, der fie gefandt hat,) fo 
wird dein Schwert und Schild weniger denn Papier 
und Feder fein. Das wirft du und follts wohl innen 
werben. 

Ich bin ja zumal ein gewiſſer Prophet, alfo, daß 
ic) mir felber drumb gram bin, und wollt wohl gern, 
daß es erlogen wäre (mie Michaͤas auch wuͤnſcht). Sch 
hab oft gepredigt wider den Geiz und muthmwillige 
Theurung, und geſagt: Sammlet, fammlet, fammlet >), 
lieben Baurn, Bürger, Adel! fammlet geteoft, und 
gehts theur gnug; Bruder Veit wird kommen, und 
wohl finden, was ihr gefammlet habt. Ihr ſollts doch 
nicht behalten, was ihr fo muthwillig ergeizet, (das ift,) 
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ſtehlet und raubet ʒ einem Andern ſollt ihrs ſammlen, 
der euch dafur zu Lohn erſticht, oder doch zum Wenig: 
ften die Haut vol ſchlaͤgt, und dazu fpottet. Urſach, 
ihr ſtehlets den Armen und Duͤrftigen, welcher Geſchrei 
in Himmel ruft, und Gott nicht rugen laͤßt, bis er ſie 
erhoͤre, und euch Geizhaͤlſe ſtrafe, wie Habacuc 3, 6. 
ſagt: Weh dem, der ſein Gut mehret mit frembdem 
Gut. Summa, es ſtehet und gehet faſt wie vor der 
Suͤndfluth, Geneſ. 6, 12: Gott ſahe auf Erden, und 
ſiehe, fie war verderbet; denn alles Fleiſch hatte ſeinen 
Weg verderbet auf Erden; daß ich bei mir gewiß bin, 
wo ſich die Welt nicht beſſert, ſondern ſollt ſo immer⸗ 
fort zunehmen in allerlei Muthwillen, ſo muß es bre⸗ 
chen den legten Bruch; und hab auch in ſolchem We: 
fen £ein andern Troſt noh Hoffuung, denn daß ber 
jüngfte Tag fur der Thür feiz denn es ubermacht ſich 
allzu fehr, daß Bott nicht länger wird dulden Eönnen. 

Hie fprihft du: Was follen wir denn thun? Sols 
len wir verzweifeln, Hände und Züffe gehen Laffen, 
und dem Türken Alles einräumen, ohn allen 6) Wis 
derftand und Gegenwehre? Nein, bei Leibe! deß habe 
ich. keinen Befehl zu rathen, fonderlih nit, dag man 
verzagen oder verzweifeln folle. Denn gleihwie Gott 
nicht Eann leiden den frechen Frevel und Muthwillen, 
davon ich droben gefagt: alfo will er auch nicht, daß 
man verzagen oder verzmeifeln folle. Die Mittelftrage 
will er, und weder zur rechten noch zur linken Seiten 
" ausgetreten haben, wie der Pfalter fpriht: Gott hat 
Wohlgefallen an denen, ſo ſich fur ihm fürchten, und 
auf ſeine Guͤte trauen. Ohn allen Zweifel wiederumb 
iſt er 7) zornig und hat Mißfallen an denen, die ihn 
und fein Wort verachten oder nicht fürchten, und an 
denen, fo nicht vertrauen, fonbern zweifeln und vers 
zagen. 

Darumb iſt noch wohl Rath da, wer nur hoͤren 
‚und ihm rathen laſſen wollt, naͤmlich, daß man (wie 
ist gefagt,) Gott anfinge zu fücchten, und auf feine 
Güte zu trauen. Wo das gefhähe, fo mwiffen wir fehr 
wohl, daß weder Türke nod Teufel etwas an uns has 
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ben kuͤnnten, denn fo Gott mit und wäre, wer wollt 
wider uns fein? Wer will aber und kann die Leute 
zu folder Furcht Gottes bringen? Die heiligen Pros . 
pheten habens noch nie oder gar bei MWenigen vers 
mocht im Volk Iſrael, bis daß der König zu Babel 
kam, der Iehret fie, da er Eeinen Stein auf dem andern 
lieg, Alles erwürget oder weggeführet, und das Land 
verwüftet; da lerneten fie Gott fürchten und anrufen. 
So muß man die Narren mit Kolben laufen, wie 
Efaias fpricht: Vexatio dat intelleetum auditui. Alſo 
ift der Türk auch unfer Schuelmeifter, und muß uns 
ftäupen und lehren Gott fürchten und beten, fonft vers 
faulen wir. ganz in Sünden und aller Sicherheit, wie 
bisher gefchehen. 

Molen wir uns nu laſſen helfen und rathen, fo 
laßt uns Buße thun, und die böfen Stüd, fo droben 
erzählet, beffern. Fürften und Herrn follen Net im 
Lande fchaffen, dem Wucher fteuren, dem Geiz des Adels, 
Bürger, Baurn wehren; fur allen Dingen Gottes Wort 
ehren, Schulen, Kirchen und ihre Diener verforgen, 
fhügen und fordern; desgleichen auch Adel, Bürger 
und Baurn gehorfam bierinnen fein, Zucht und Ehre 
barfeit-in Städten und Landen handhaben, Handwerker, 
Herbeiter, Gefinde nicht geftatten, folhen großen Muth: 
willen zu treiben, fondern frifch frafen. Summa, man 
hat den Gatehismum deutſch, Elar, hell gnug; man 
meiß wohl (Gott Lob!), was ein jeder Stand und 
Derfon thun und lafjen fol, welchs wir zuvor leider 
nicht gewußt, und gern gethan hätten, alsdenn wird 
unſer Gebet Gott erhören, und uns gemwißlich helfen, 
wie alle Propheten und die ganze 8) Schrift uns vers 
heißen. 

Werden wir aber folh8 nicht tun, und wöllen 
uns nicht laſſen rathen, fo ift uns aud nicht zu hel⸗ 
fen. Und mird vergeblich fein, daß wir viel fehreien, 
der Türke fei ein graufamer Tyrann: denn es hilft 
nichts, daß ein böfe Kind fchreiet uber die fcharfe Nu: 
then; wo es fromm märe, fo wäre die Muthen nicht 
fharf, ja fie wäre Fein Ruthe. Es thut nichts (das 


8) + Heilige, 


iſt kurz,) böfe fein und ungeftäupt fein wölfen; e8 muß 
beide, eines mit dem andern, da fein, oder beides zu> 

gleich aufhören. Solchs folt ihr Pfarcherrn dem Volk 

mit Fleiß predigen, ob Gott vielleicht wollt Gnade ge: 

ben, daß fie hören und ihnen rathen laffen wollten, wie 

Gott, zu Jeremia fagt. Und ob fie dem Erempel der 

Piniviten folgen wollten, welchen ihr Türke viel näher 

war, denn uns unfer Zürfe ift, denn fie hatten nur 

vierzig Tage bis zu ihrem Verderben, Sonä 3, 4. und 

blieben doch durch ihre Buße, und da fie ihm 9) vathen 

‚ hießen, ward ihn geholfen. . 
Mie aber, wenn die Leute verftoct, und das Böfe 

fo tief eingefreffen hätte, daß kein Buße zu hoffen ift, 

(mie Ezechiel fagt von feinem ehern Topfe, der fo gar 

zoftfreffig worden war, daß er nicht zu ſcheuren noch 

zu reinigen, fondern aufs Neu zerfchmelzte und gegoffen 

. werden mußt durd den König zu Babel, was können 
wir andern Unfhüldigen hiezu? Zrauen, bie wills heif- 

fen, fo fern es Gott fo haben will: Ein Nachbar ift dem 

andern einen Brandſchaden fhüldig, fo müffen mir) wie 

Ezechiel und Daniel thäten,) mit unferm Volt, Köni> 

ge, Herrn und Kirchen, Priefter, Propheten, Alles uber 

einen Haufen herhalten. Wie wollten wir thun, wenn 

wir zu Serufalem geweft, und mit denfelben lieben, hei» 

ligen Propheten, Könige und Königin hätten müffen 

(wie viel andere heilige, fromme Leute zu ber Zeit ge— 
than,) gen Babel unter den großen Zyrann aus unferm 


Vaterlande ziehen? Wir würden darumb Gott nicht. 


verlieren, noch drüber zum Zeufel fahren. Denn auch 
Daniel und feine Gefellen Gott reichlicyer zu Babel fun» 
den, weder fie zu Serufalem gefunden hatten: denn 
Gott iſt allenthatben almädhtig, und, wie ©. Petrus fagt 
Act. 10, 35: Wer Gott fürchtet, er fei mo er mwölle, in 
allen Landen, fo gefället er Gott wohl; fonft müßten bie 
Ehriften alle verdampt fein, fo igt unter dem Zürfen le— 
ben und fterben; nu aber find fie feine Nichter auf jenen 
Tag, fo igt müffen feine Fußſchemel fein. 

Weil wir aber 19) nicht wiſſen, daß Gott ſolchs 
von uns fo haben will, (denn wir haben feinen Jeremia 
9) fid), 10) „aber“ fehlt. 
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noch Ezehiel, die uns von Gottes wegen aufs Neu 
heißen oder befehlen dem Zürken weichen, wie die Si 

‚den dem Könige zu Babel aus Gottes Befehl weichen 
muften,) fo gebührt uns einem Sglichen, feinem alten, 
vorigen Beruf nad) fi) zu wehren, und zu thun, was 
er kann, bis auf den legten Odem. Denn wir Fünnen - 
mit gutem Gewiffen aus unferm Beruf nicht treten, 
bi8 fo lange wir mit Gemalt davon gedrungen, oder 
von Gott auf? Neu duch Propheten oder Wunder: 
zeichen abgefodert werden. Darumb theilen wir. diefe 
Sache in zwei Theil: die blutigen, läfterlichen Papi: 
ſten vermahnen wir, daß fie aufhören Gott zu Täftern, 
und ſich anders ſchicken gegen Gottes Zorn. Die un: 

dankbaren, muthiwilligen Leute vermahnen wir, daf fie 
ſich beffern, Gottes Wort ehren und Gott anrufen. 

Will aber die erſte Theil nicht fort, fondern uns mit 
ſich in die Staupe ziehen, fo laßt und doch, nämlich 

das ander Theil, den Kleinen Haufen, darumb noch 

nicht an Bott verzagen. 

Und wiewohl e8 ſchwer ift, daß wir SSener Sünde 
müffen auf uns laden, und Gott bitten, daß er uns 
derfelben nicht woͤlle entgelten laſſen, (denn fie find 
unter und, und wir unter ihnen gemenget, und muͤſſen 
entweder fie unſers Gebets genießen, oder wir. ihrer 
Sünde entgelten,) fo. bleiben wir doch. nichts deſte 
weniger fchüldig, Gott zu ehren und zu gläuben, dee - 
uns heißt unfers Berufs warten, und das Unfer dazu 
thun, und heißt auch und Iehret zu beten, da er fpricht 
Matth. 7, 7: Bitter, fo werdet ihe empfahen, fuchet, fo 
werdet ihr finden, Elopfet an, fo wird euch aufgethan; 
und Johann 16, 23: Wahrlich, wahrlich fage ich euch: 
Was ihr bitten werdet in meinem Namen, fo wird ers 
euch geben; und Sohann. 14, 14: Was ihe bitten 
werdet in meinem Namen 11), das will ich thun; und 
Pfalm 50, 15: Ruf mich an in der Noth, ſo will ich 
dir helfen, ſo ſollt du mir danken und mich preiſen. 

Wohl wahr iſts, daß wir nicht ſind Moſes, der 
durch ſein herzlich Gebet das rothe Meer zertrennete, 


11) „ſo wird ers euch geben; und Johann. 14, 14: Was ihr bitten 
werdet in meinem Namen“ fehlt. 
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auch nit Joſua, der die Sonne am Himmel durch 
fein Gebet hieß ſtill ftehen, au nicht Elias, der Feur 
aus dem Himmel herab ftreuet durch fein Gebet: wir find 
aber gleihwohl eben derfelben Leute, denen Gott fein 
Mort befohlen, und durch feinen Geift uns prebigen 
laͤßt; ja, eben fo wohl find wir folche Leute als Mofe, 
Sofua, Elias und. alle andere Heiligen. Denn wir 
befjelbigen Gottes Wort und Geift haben, den fie ge 
hadt, und wir bdefjelbigen Gottes Prediger, Diener und 
Amptleute, deß fie geweſt find, ob fie wohl herrlicher 
weder wir, doch Eeinen höhern, beſſern Gott gehabt, 
denn wir, auch nicht befjer Fleifh und Blut gehabt, 
denn wir; denn fie find Menfchen gemeft, wie wir, 
und eben des Gottes Greatur, deß wir find. Sch rede 
ist von und armen Sündern, die dennoch Chriftum 
lieb haben und fein Reich fuchen, nicht von den Papi- 
ften und falſchen Chriften. 

Und Gott muß (daß ich fo rede,) eben fo wohl 
unfer Gebet hören, als jener Gebet; denn wir find 
feiner Kichen Glied, das ift, feines lieben Sohns 
Braut, die er nicht kann verachten, wo fie ernftlic) 
fhreiet. Darumb iſts Gott nicht ein groß Ding, eben 
fo große oder größere Werk durch uns 1?) thun, als 
er durch fie gethan hat: wie wir denn biöher gefehen 
und erfahren, daß er und wider den Teufel des Papfts, 
welcher etwas größer ift, denn des Türken Teufel, ge: 
Waltiglih und wunderbarli geholfen hat, wenn wirs 
bedenken oder gläuben Eönnten. Denn fo ſpricht er 
Sohannis 14, 12: Wahrlih, wahrlich fage ih euch: 
Mer an mic) gläubet, der wird die Werk thun, die ich 
thue, und wird noch größere thun ‚. denn ich gehe zum 
Bater ıc. 

Demnach laßt und Prediger, wie wir fehüldig find 
zu thun, erfllich das Volk zur Buße mit Fleiß ver- 
mahnen, als die (wo der Türk follt fortfahren,) ge 
wißlich des Todes find, und Alles jämmerlich verlieren 
wüuͤſſen, Leib, Gut, Ehre, Weib, Kind und (dad wohl 
ärger ift,) die Seele dazu; denn es ſchrecklich iſt, in 
unbußfertigem Leben fierben, (das ift,) emiglich ver- 
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dampt fein. Derhalben folen wir von ber Kanzel herab 
getvoft bie Laſter und Sünde fhelten und ſtrafen, wie 
Sfaias 58, 1. fagt: Predige getcoft, ſchone nicht, er⸗ 
hebe deine Stimme wie eine Pofaunen, und verfündige 
meinem Volk ihre Bosheit, und dem Haufe Jacob ihre 
Sünde 2:5 und ©. Paulus 2 Tim.4, 23: Predige > 
das Wort, halt an, es fei zur Unzeit oder zur rechten 
Zeit, firafe, dräue, ermahne mit aller Geduld und Lehre: 

denn es wird eine Zeit fein, da fie die heilfame Lehre 
“nicht leiden werden. 

Sind nu Etlihe, die ſolche Strafe nicht leiden 
wöllen in Gotted Namen, die mügen aus ber Kirchen 
bleiben, oder heraus gehen ins Teufels Namen. Wer 
hält bie den Anderen? Sie werden uns doch feinen 
Nuͤtz noh Hülfe, fondern vielmehr Schaden thun in 
ſolchen Nöthen, die Gottes Wort nicht hören wöllen: 
wir aber nicht Eönnen Gottes Wort ſtillſchweigen t?) 
umb ihren willen; laß fie zum Zeufel fahren, ‘und 
fterben, wie die Säu und Hunde, ohn Sarrament und 
Gnade, immer hin auf den Schindleich begraben. Denn 
fo wir wölen einen gnädigen Gott haben, müfjen wir 
wahrlich von ihm leiden, daß er uns ſtraft und ſchilt 
als Sünder und boͤſe Buben, dazu auch bekennen, daß 
er vecht thut, daß!*) er uns Sünder und böfe Buben 
fhilt, wie David fagt: An dir allein hab ich gefün- 
digt, auf daß du gerecht feieft in deinen Worten; und 
zwar rechte Chriften hörens gern, daß man fie fhilt 
und firaft mit Gottes Wort. 

Aber diefe, fo ungeftraft fein wollen, bekennen 
damit frei, daß fie die rechten verzweifelten Buben find, 
die hiemit auch in den Heiligen Geift fündigen, als 
die nicht leiden wöllen, daß er fie durch fein Predigt 
ampt firafe; oder, find fie fo weit gefallen, daß fie 
unfer Predigt und Wort fur unfer, das ift, fur Men» 
fhen: Wort halten, und darumb nicht leiden wollen; 
fo find fie längft vom chriſtlichen Glauben gefallen, 
wohl werth und verbdienet, daß fie Mahmed, den Türs 
en, den Papft, den Teufel und feine Mutter an Got» 
te8 Statt hören, Amen, Amen, wenn fie ed ja fo ha⸗ 
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ben woͤllen. Aber laſſe fie ja nicht in unſerm Heer 
ſein, oder, wuͤſſen ſie drinnen ſein, daß man ſich nichts 
uberall verlaſſe auf ihre Hülfe, ſondern forge und bitte, 
daß uns Gott nicht wollte ihrer Bosheit entgelten laf: 
fen, weil wirs nicht gern haben, daß fi fie, als Gottes 
Feinde, fein Wort verachten, von dem wir doch Hilfe 
begehren. 

Und fonderlid follen die Heerprediger das Kriege- 
volk, auch den wilden, mwüften, rohen Bruder Veit, 
der viel Marternd, Wunderns, Franzoſens, Peſtilen⸗ 
zens, Sanct Beltens, S. Antonius, S. Quitinus sc. 


kann, hart vermahnen, bitten, flehen, dräuen, verheis 


Ben, daß fie von ſolchem Läftern taffen, und dafur das 
Vater unfer und den Glauben beten. Denn fie fol- 
len wifjen, daß wir nicht wiber Fleiſch und Blut, ſon⸗ 
dern wider die Teufel in der Hoͤlle ſtreiten, und der 
Tuͤrk mit Fluchen und Laͤſtern wohl ungeſchlagen bleibt: 
wie jener Haͤuptmann ſagt zu einem Krieger, der ſehr 


fluchen kunnte dem Feinde: Hoͤreſt du es, ich hab 


dich nicht im Heer, daß du ſollt Alexandro fluchen, 
ſondern wider Alexandro ſtreiten. Vielleicht werden Et— 
liche ſich laſſen vermahnen und folgen, zuvor die, fo 
dennoh auch gedenken felig zu werden, an den Andern 
ift nichts gelegen, fie werden beffer oder ärger. Denn 
umb ihren willen ift und wird nichts angefangen in 
folhen Nöthen und großen Sachen, und Gott mwirb 
auch nicht auf fie, fondern auf die Andern fehen, wie 
der Pfalm 34. v. 16. fagt: Die Augen des Heren ſe— 
ben auf die, fo ihn fürdten, und bie auf feine 
Güte warten. 

Ufo liefet man in der Römer Gefhiht, daß ein 
Kaifer hatte unter andern ‚Heiden einen chriftlicen 
Haufen, die Enieten im Felde nieder und beteten (wie 
den Chriften gebührt,) fur der Schlaht: da kommet 
ein Wetter, und fchlägt die Feinde vom Himmel herab. 
Das war dem Kaifer (wiemohl Heiden ,) ein liebes Kriegs- 
volk, und nennete fie zeoavvoßoloc, das ift, Don: 
nerfchläger, als die mit Donnerfchlägen Eriegen Eonnten. 
Eden fo Eünnten wir aud) noch 16) wohl thun, wo 
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wir wollten ung mit Ernſt befjern und herzlich beten. 
Denn Gott, was, er thut und gibt der ganzen Welt, 
Heiden und Türken, Böfen und, Guten, das thut er 
doch alles durch und umb feiner lieben Kinder, das ift, 
umb der Chriften willen, die ihn fürchten, fih fur 
Sünder erkennen, gerne flrafen laſſen, und doch herz> 
lih ihm vertrauen, beten und — in allen Noͤ⸗ 
then; das iſt je gewißlich wahr. Das ſei von dem er» 
fen Werk unfers Predigampts gefagt; wer Ohren hat 
zu hören, der höre, wer nicht, der bleibe dahinten ohn 
Ohr, ohrlos, hoͤrlos und taub, fo lang er will oder 
kann, wir müffen fort. 

Das ander Werk ift, daß wir und darnach zu 
Gott Eehren mit rechten Gebet; denn das find die zwei 
peiefterlihe Aempter, zum Volk fich Eehren und fie Ich» 
ven, was recht und gut ift, und darnach zu Gott fich 
kehren und bitten, daß wir folhs thun, und auch Gluͤck 
und Sieg erlangen mügen; wie Samuel 1 Sam. 12, 
23. 24. ſpricht: Das fei ferne von mir, mid alfo 
“an dem Heren zu verfündigen, daß ich follt ablaffen 
für euch zu beten, und euch zu lehren den guten und 
richtigen Weg: fürchtet nur den Herren, und dienet ihm - 
treulich von ganzem Herzen. Hie hören wir, daß e8 
Sünde fei wider Gott, mo wir Prediger das Volk nicht 
vet lehren und fur fie beten; alſo auch Sünde fei, 
mo das Volk nicht gehorchet noch Gott fürchtet, der 
fie durch unſer Predigampt lehret. 

Uber das ſoll das Volk vermahnet werden, daß ſie 
auch beten; denn das Vater unſer und alle Gebet ſind 
gemein allen Chriſten, fie feien Prediger oder Hörer, 
furnehmlich aber der Prediger, als die das Mort führen, 
und an ber Spisen ftehen und gehen ſollen. Mie man 
aber beten fol, ift durch viel Bücher nu reichlich ge⸗ 
lehret, naͤmlich, daß man ja nicht zweifele im Gebet. 
Denn wer zweifeln will, ob er von Gott erhoͤret werde, 
der Faß anſtehen und ſei mit Gott und Gebet unver- 
worren. Denn er kanns und wills nicht leiden, daß man 
zweifele, das ift, er kann und wills nicht haben, daß er 
von uns ein Lügener oder 1%) untreuer Gott gehalten 
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und geſcholten werde; wer aber zweifelt, der thut eben 
ſo viel, als ſpraͤche er: Herr Gott, ich glaͤubs nicht, 
weiß auch nicht, obs wahr ſei, daß du ſageſt: Wahr⸗ 
lich, wahrlich ſage ich euch, was ihr bitten werdet in 
meinem Namen * das will ich thun; und berglei- 
hen viel mehr Sprüche. 
Darumb fo denke, wo dir beten willt, daß du keck 
und unverfhampt daher. Enieft ober treteft, (fo fern du 
dich einen Sünder erkennet haft und beffern willt, wie 
bdroben gefagt ,) und mit Gott alfo redeft: Here Gott, 
himmliſcher Vater, ich bitte und wills unvetfagt haben, 
daß es folle und müfje Ja und Amen fein, dep und’ 
kein Unders, fonft will ich nicht beten noch gebeten 
haben; nicht, daß ich8 recht habe oder würdig fei, ich 
weiß wohl und befenne, daß ichs nicht verbienet, ja 
das hölifhe Feur und deinen ewigen Zorn mit vielen 
großen Sünden verdienet habe; fondern daß ich doch 
hierin ein wenig gehorfam fei, daß 13) du mic heißeft 
und zwingeft zu beten im Namen deines lieben Sohnd, 
unferd Herren Jeſu Chriſti: auf diefen Trotz und Zroft 
deiner grundiofen Güte, nicht auf meine Gerechtigkeit, 
Ente oder £rete ich fur dich, und bete umb N. N. ıc. 
Zum andern, ift auch gnugfam gelehret, daß man 
Gott im Gebet nicht verfuchen folle, das ift, ihm nicht 
Beit, Maafe, Ziel, Weife oder Perfon ftelle, mie, 
wenn, wo oder durch was Mittel er uns erhören müffe; 
fondern das alles ihm demüthiglich heimftelle, der ed 
alles nach feiner göttlichen, unbegreifli hen Weisheit 
wohl recht freffen wird: doch ja nicht indeß (ob ſichs 
onders anfehen Tiefe ‚) zweifeln, das Gebet fei gewiß⸗ 
lic) erhöret; wie der Engel Gabriel Dani. 9, 23. faget: 
Da du anfingeft zu beten, ging ber Befehl aus x. und 
weit höher und mehr echöret ward, weder Daniel ges 
beten hatte. Solchs, fage ic, ift zuvor alled gnugfam 
gelehret im Catehismo, und fonft in vielen Schriften. 
. Darumb foll mans hie 19) auch in gegenmwärtiger Noth 
wider den Türken alfo halten, und jedermann bei ſich 
felbs beten, 
Damit aber da8 Volk zur Andacht und Ernſt ge⸗ 
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reizet wuͤrde durch öffentlich Gebet in ber Kirchen, ließe 
ich mir gefallen, wo es den Pfarrheren und Kirchen 
auch gefiele, daß man am Feiertage 20) nach der Pre 
digt, (es fei Morgends oder Abends, oder umb ein an» 
ber,) den 97. Pfalm: Herr, es find Heiden in dein 
Erbe gefallen, finge, ein Chor umb den andern; wie 
gewohnet. Darnach trete ein mohlgeftimpter Knabe 
fur den Pult in ihrem Chor, und finge allein die 
Antiphon oder Trac. Domine non secundum; nad 
demfelben ein ander Knabe den andern Tract. Domine, 
ne memineris; und darauf der ganze Chor kniend: ad- 
juva nos Deus: allerdinge, wie man in der Faften im 
Papſtthum gefungen hatz denn es fehr andächtig laut 
und fiehet 2. und die Wort fih zur Sachen wohl reis 
men wider den Türken, wo man fie mit dem Herzen 
dahin lenkt. Drauf (mo man will,) mag der Laie 
fingen: Erhalt und Here bei deinem Wort, 21) ver 
leihe uns Frieden; oder das deutfhe Water Unfer. 
Den 79. Pſalm moͤcht man abwechfeln mit dem 20. 
Pfalm, welcher betet fur die Oberkeit und die, fo im 
Streit ärbeiten. Wo aber folher Gefang wollt nad) 
der Predigt zu lang fein, koͤnnte man Alles anſtatt 
des Introitus, oder auch wohl unter der Communion 
fingen. Solchs wäre zum öffentlichen Gebet (neben 
der Litania,) Ceremonien auf diefe Noth gnug. So 
aber jemand bei ſich felbs in der Kirchen oder daheimen 
ſonderlich beten will, und weiß nicht beffer Wort oder 
Weife,.der nehme fur fi das Vater unfer, und, fo 
es ihm gefällt, mit diefen oder dergleichen Worten feine 
Andacht reize: 

Himmliſcher Vater, wir habens ja wohl verdienet, 
daß du uns jtrafeft, aber ſtrafe du uns ſelbs nach dei: 
ner Önaden, und nicht nah 2?) deinem Grimm. Es 
ift uns beffer im deiner Hände Staupe uns geben, denn 
in der Menfchen oder des Feindes Hände; mie David 
auch bat. Denn groß ift deine Barmherzigkeit: wir 
haben dir gefündigt, und deine Gebot nicht gehalten zc. 
Aber du weißeft, almädhtiger Gott Vater, daß wir dem 
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Teufel, Papft, Türken nicht? gefündigt Haben, fie auch 
kein Recht noh Macht haben, uns zu ftrafen, fondern 
du kannſt und magſt ihr brauchen als deiner grimmigen 
Ruthen wider und, die wir an dir gefündiget ae alles 
ungluͤck verdienet —* 

Ja, lieber Gott, himmeliſcher Water, wir —— 
keine Sünde wider fie gethan, darumb ſie Recht hät> 
ten, uns zu ſtrafen; ſondern viel lieber wollten ſie, 
daß wir ſampt ihnen aufs Greulichſte wider dich ſuͤn⸗ 
digten. Denn fie fragen darnach nicht, ob wir dir un» 
gehorfam wären, dich läfterten, allerlei Abgötterei tries 
ben, wie fie tbun, mit falfcher Lehre, Glauben und 
Lügen umbgingen, Ehebruch, Unzucht, Mord, Dieb> 
ftahl, Räuberei, Zäuberei und alles Ubel wider dich 
thäten; da fragten fie nicht nach: fondern das ift un» 
fer Sünde wider fie, daß wir dih, Gott Vater, den 
rechten, einigen Gott, und deinen lieben Sohn, unfern 
Herrn Jeſum Chriftum, und den” Heiligen Geift 
einen emwigen Gott predigen, gläuben und bekennen; 
ja, das ift die Sünde, die wie wider fie thun. Uber, 
mo wir dich verleugneten, würde uns ber Teufel, Welt, 
Papſt und Türke wohl zufrieden laffen, wie dein lies 
ber Sohn fpriht: Waͤret ihr von der Welt, fo hätte 
die Welt das Ihre lieb ıc. 

Hier fiehe nu brein, du barmherziger Water 
uber und, und ernſter Richter uber unfer Feinde: 
denn fie find deine Feinde mehr, denn unfer Feinde, 
und wenn fie uns verfolgen und fchlagen, fo verfol 
gen und fchlagen fie dich felberz denn das Wort, fo 
wir predigen, gläuben und befennen, ift dein und ?®) 
nicht unfer, Alles deines Heiligen Geiſts Werk in 
und. Der Teufel will ſolchs nicht leiden, ſondern 
an deiner Statt unfer Gott fein, an deines Worts 
Statt Lügen in uns fliften. Der Türk will feinen 
Mahmed an deines Heben Sohns, Jeſu Chrifti, 
Statt fegen, denn er läftert ihn, und ſpricht, er fei 
kein rechter Gott, ſein Mahmed ſei höher und bef 
fer, denn er ift. Iſts nu Sünde, daß mir Dich, 
den Vater, und deinen Sohn und den Heiligen Geiſt 
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fur den rechten, einigen Gott halten, bekennen und 
rühmen, fo bift du felbs der Sünder, der du ſolchs 
in uns wirkeſt, heißeft und haben’ wilt. Darumb fo 
haffen, ſchlagen und firafen fie dich felbs, wenn fie 
uns umb folcher Sachen willen haffen, fchlagen und 
ſtrafen. Darumb wache auf, Fieber Here Gott, und 
heilige deinen Namen, den fie fchänden; ſtaͤrke dein 
Reich, das fie in uns zerflören, und fchaffe deinen 
Willen, den fie in und dämpfen wöllen, und laffe 
dih nicht umb unfer Sünde willen alfo mit Füffen 
treten, von denen, bie nicht unfer Sünde in ung fira> 
fen, fondern dein heiliges Wort, Namen und Werk 
in und tilgen wölen, daß du Eein Gott fein folleft, 
und Fein Volt haben, das dich predige, gläube und 
bekenne. 

Siehe, ſolche Gedanken geben dir die Wort im 
Vater unſer, wenn du ſie recht anſieheſt: Geheiliget 
werde dein Name, dein Reich komme, dein Wille ge⸗ 
ſchehe ꝛc. Darumb ſollt du auch ſolche Gedanken in 
dein Vater unſer faſſen; wie wir ſehen, daß alle Pros 
pheten beten, daß Gott ihrer Sünde fchonen mwölle 
umb feines Namens willens, daß die Heiden (fo des 
- rechten Gottes Namen, und nit ihre Sünde tilgen 
wöllen,) nicht rühmen: Wo ift nu 24) ihe Gott? 
Sie forgen vielmehr fur den Namen Gottes, und daf 
die Feinde ja Gottes Wort nicht verheeren 25,) (wels 
ches der hoͤheſte Zorn ift,) denn daß fie umb ihre Sünde 
geſtraft werden; darumb fie ihre Sünde befennen, und 
Önade bitten, auf daß umb ihrer willen nicht Gott 
und fein Name vertilget werde; menden und weifen 
damit Gotfed Zorn von ſich auf die Feinde, als die 
feinem Volk feind find, nicht umb ihrer Sünde willen, 
fondern umb Gottes willen, dee feinen Namen, Wort 
und Reich in ihnen hat. 

Solchs und der Art Gebet ift, wie gefagt, aller 
Drophetenz wie du fieheft im Sefaia, Seremia und 
dfalter, die immerdar ihre Sünde Gott bekennen, aber 
doch gegen ihre Feinde fih unfhäldig, ja fromm, ae 
scht und heilig ruͤhmen, nicht ihrer Werk oder 26) 
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Sünde halben, ſondern daß fie den rechten Gott ha— 
ben, anbeten, anrufen und befennen, welchs Gott in 
ihnen wirft, und-alfo felbs muß dem Teufel, Türken, 
Papſt, Welt, Zleifh, ein Sünder fein, Unrecht haben, 
ſich verdamnen, laͤſtern und ſtrafen laffen: welchs er 
umb unfer Sünde willen leiden muß, ‘(oder vielmehr 
ungern leidet,) wie S. Paulus Nom. 2, 24, fagt: 
Gottes Name wird geläftere umb eurer millen unter 
den Heiden. Darumb follen wir, fo wir Gottes Vol 
fein 'wößlen, heilig und fromm fein, daß Gott nicht 
umb unfer Sünde?T) willen leiden müffe, oder er wird 
- ung ſchrecklich ſtrafen, und. ung ſelbs laffen leiden. Und 
gleichwie wir nicht‘ wöllen ihn fur ein Gott halten, 
dem wir gehorchen, fo wird er auch wiederumb nicht 
uns fur fein Volt halten, die er retten und helfen woͤlle. 

Solchs ſei geſagt von dem, das wir, ſo im geiſt⸗ 
lichen Ampt find, thun ſollen und koͤnnen. Denn wie 
wohl mich ſelbs oft anficht, daß unſer Suͤnde und 
Bosheit zu groß, der Papiſten unbußfertiges Toben 
und unfers Theils Undankbarkeit Ubermadt ift, daß ich 
zweifeln möchte an unferm Gebet; auch das Erempel 
mic hart bewegt, da Gott dem Propheten Jeremia 
verbot, er folt nicht fur fein Volk beten no klagen, 
denn ich will dich nicht erhoͤren (ſpricht der Herr,) Je⸗ 
remiaͤ 7, 165 und abermal Jeremiaͤ 15, 1: Wenn 
gleih Mofe und Samuel fur mir flünden, fo hab ic) 
doch Eein Herz zu diefem Volk, treibe fie weg von mir; 
und Ezech. 14, 14: Wenn aud) die drei Männer, No⸗ 
ab, Daniel, Hiob unter diefem Volt wären; fo wuͤr⸗ 
den ſie nichts, denn ihre felbs Seele erretten. Denn 
furwahr, es ift zu viel greulich, daß wir Deutfchen 
uber dad vorige greuliche Leben, unter den päpftlichen 
Abgoͤttereien zubracht, nu auch, fo uns Gott gnädiglic) 
mit dem Licht feiner unausfprechlichen Gnaden heim» 
fucht, daſſelbige Läftern und ſchaͤnden, dazu allen Muth: 
willen uben wider feine Diener und unfern Näheften ıc. 

Doch, weil ich den neuen Befehl nicht habe, den 
Seremias hatte, daß ich nicht beten folle, auch ja etli- 
che recht fromme Herzen da find, wiewohl wenig, aber 
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ohn Zweifel viel mehr, denn ein Mofes, oder eln Sa 
muel, oder ein Noah, Daniel, Hiob: will ſichs nicht 
mit gutem Gewiſſen thun laffen, daß wir follten vers 
zagen und zu beten ablaffen, aus eigener Durft und 
Fuͤrnehmen; fondern müfjen uns des gemeinen und 
alten 23) Befehls halten: Betet, fuchet, Elopfet an, 
auf daß wir nicht gefcholten werden, wie Gott die Pro> 
pheten fchilt Ezech. 13, 45: O Iſrael, deine Propheten 
find wie die Füchfe in der Wüften, fie treten nicht fur 
die Lücken, und machen fih nicht zur Hürden 29) umb 
das Haus Sfrael,,und fliehen nicht im Streit am Ta: 
ge des Herrn; und 22, 30: Sch fucht unter ihnen, ob 
jemand mare, und dem Zorn vor mir fleuren wollte, 
daß ich das Land nicht verderbte, aber ic) fand Feinen. 
Darumb fchüttet ich meinen Zorn uber fie, und mit 
dem Feur meines Grimmes verzehret ich fie, und gab 
ihnen alfo ihren Verdienft auf ihren Kopf (fpricht der 
Here 39); alfo Elagt auch Jeſaia 64, T: Niemand 
ruft deinen Namen an ıc. 

Darumb müffen wir beten, es gehe und gefchehe 
darauf, was Gott will. Werden wirs zeitlich, und was 
wir gerneigt hätten, dießmal nicht erlangen, fo ifl doch 
gleichwohl unfer Gebet gewißlich erhöret und angeneh> 
me, (das wiſſen wir,) und muß viel ein Gröfers und 
Beffers folgen, weder wir gebeten haben; wie ©. Paus 
Ius fagt Ephe. 3, 20: Der uberſchwenglich und maͤch— 
tiglich thut uber alles, das wir bitten oder 31) verfie 
ben. Und, o felig wären wir, wenn wir mit diefem 
Gebet diefmal an dem Türken feihlen müßten, und 
doch darauf den jüngften Tag dafur bald hernach er> 
worben hätten, welcher doch nicht ferne fein kann, und 
der Türke auch (wie der Papſt,) an feinem Ende fein 
muß, daran ich nicht zmweifele, 

Und hüte dich fur dem türkifhen, epicurifchen 
Glauben, da Etlihe furgeben: Was foll ih thun? 
Mas ift beten: nüget Mas hilft viel Sorgen? Iſts 
verfehben, fo muß es gefhehen. Denn alfo gläuben 
und fagen die Türken: Es fann niemand fterben, fein 
Stündlein fei denn kommen; daher find fie fo toll und 
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dummkuͤhne, und meinen, ſie thun wohl und fahren 
recht. Ja, wahr iſts, was verſehen iſt, das geſchieht; 
aber mir iſt nicht befohlen, ſondern vielmehr verboten, 
zu wiſſen, was verſehen iſt. Weil ichs nu nicht weiß, 
was verſehen iſt, ſo heißts Gott verſuchen, wer auf 
ſolch ſein Unwiſſen hinein faͤhret und verdirbt; mir iſt 
geboten, daß ich wiſſen ſoll, was zu thun ſei. Und 
darumb iſt ſein Wort uns gegeben, daß wir wiſſen 
ſollen, was wir thun ſollen, und nicht thun, das wir 
nicht wiſſen, ſondern daſſelbe Gott heimſtellen, und 
uns unſers Befehls, Berufs ??), Ampts halten; Gott 
wirds wohl und wills allein wiffen, was verfehen. ift, 
du follts nicht wiſſen. 

Soab, der Feldhaͤuptmann Davids, da er hinten 
und vornen Feinde hatte, ſprach er nicht zu feinem 
Bruder Abifai: Lieber (2 Sam. 10, 11. 12.) halt, 
laß fehen, was verfehen ift, darnach wöllen wir thunz 
fondern fo fprah er: Streite bu wider Ammon, ic 
will wider die Syrer flreiten; werden mir die Syrer 
zu ſtark fein, fo komm mir zu Hülfes werden bie 
Ammon zu ftark fein, will ich dir zu Hülfe kommen; 
fei getroft, und laß uns ſtark fein fur unfer Volk, 
und fur die Städte unfers Gottes; der Herr aber thue, 
was ihm gefäut. Alſo follen wir uns aud richten in 
unfern Aemptern, nicht nad) ber DVerfehung, da mir 
kein Wort, Licht noch Wiffenfhaft von haben; fondern 
fie aus den Augen, Herz und allen Sinnen thun, im 
Sinftern und heimlidy verborgen lafjen bleiben, und 
tun, was wir wiſſen und uns befohlen ift durch fein 
Mort und furgeftellets Licht. Alsdenn wird ſich die 
Verſehung wohl felbs und ungefucht finden, die ſich 
fonft nicht finden läßt, und darüber eitel Epicurer, 
Türken, freche, ‚dumme Narren, oder verzagte und 
verzweifelte, elende Leute werden. Der Zeufel rei: 
tet 23) folhe Leute, daß fie ſich follen Elug und weiſe 
duͤnken laffen, und fehen nicht, daß es ber Apfel ift, 
daran Adam und Heva fampt allen Nachkommen den 
ewigen Tod gefreffen haben; die wollten uber das, fo 
ihnen geboten war, Gottes heimlicdyen Rath und Ver 
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ſehung auch wiſſen, verſuchten damit Gott und uber 
traten ſein heiliges Gebot. 

Nach dieſem unſern, der Geiſtlichen Werk denket 
ihr weltlichen Staͤnde auch auf euer Werk, laſſet euch 
ſagen und rathen, hoͤret Gottes Wort, und betet mit 
‚uns; ſchaffet Recht im Lande, ſtrafet Wucher und an⸗ 
dere mehr Laſter; maͤßiget das häßliche, ſchaͤndliche 
Saufen, Spielen und Unkoſten; ſchicket euch 3%) zum 
Sacrament, und ſtellet euch nicht dagegen, wie Etliche, 
al8 wäre es Gift, oder wäre es ihrem Stande eine 
Schande, ſich daher zu demüthigen. Wöllen wir das 

Wort befennen, fo müffen wir auch wahrlich das Sa 
erament empfahen, welchs ift eingefegt zum Bekenntniß 
oder (mie Chriftus felbs fpricht,) zum Gedaͤchtniß; fonft 
wird ſolche Verachtung, daß Etlihe wohl in vielen 
Sahren nicht dahin gehen, Gotte nicht Eönnen gefallen, 
und freilich Fein gut Gewiffen noch Ernſt zu Gottes 
Wort da fein. 

Und wenn ihr nu wider den Türken ziehet, fo 
feid ja gewiß, und zweifelt nichts dran, daß ihr nicht 
wider Fleifch und Blut, das ift, wider Menfchen ftrei: 
tet, fonft will ih euer Prophet fein, dag Ein Türk 
wird viel Chriften ſchlagen; fondern feid gewiß, daß 
ihr wider ein groß Heer Teufel ftreitet, denn des Tür: 
ken Heer iſt eigentlich der Teufel Heer. Darumb ver 
laßt euch nicht auf eur Spieß, Schwert, Büchfen, 
Macht oder Menge, denn da fragen die Teufel nicht 
nach: wie wir bisher an der Erfahrung wohl gewitzigt 
find, daß der Türk eitel Sieg und Glüd gehabt hat 
wider uns, und förter haben wird, wo wir als Men—⸗ 
Then wider Menfchen Eriegen werden: gleichwie der Papſt 
und feine Zeufel kunnten nicht gefchlagen werden ohn 
Gottes Wort, fo doch die Kaifer Frideriei, Henrici ꝛc. 
mächtig gnug waren, fondern er trat fie alle mit Tüffen 
unter fi, denn der Teufel war bei ihm. Wir müß 
fen lernen mit dem 44. Pfalm v. 7. fingen: Ich vers 
laffe mich nicht auf meinen Bogen, und mein Schwert 
kann mir nicht helfen 20. Wir müffen gegen die Teus 
fel Engel bei uns haben, welchs gefchehen wird, fo 
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wir uns Yeniäthlgen; beten, und Gotte vertrauen in 
feinem Wort. 

Wenn wir alſo das Unfer gethan, mit Beten uns 
ruͤſten oder wehren: fo laßt uns denn fagen mit Soab: 
Laß friſch hergeben, es gefchehe Gottes Wille, wie ers 
verfehen hat und wie es ihm gefällt, zum Leben oder 
Tod, Will er uns firafen und ſchlagen laffen, fo ſter⸗ 
ben und leiden mir in unferm Beruf und feinem Be 
fehl, dazu umb feines Namens willen, und werden 
alfo feine Marterer; haben uber das den VBortheil, 
dag wir doch an jenem Tag ewiglich des Türken, Papfts, 
Welt und aller Teufel Richter und Herrn fein werden, 
mit Chrifto und allen Engeln. Und was kann denn 
uns Chriften der Türke und alle Zeufel thun? und 
wie böfe kann ers denn machen? Er kann uns ja das 
Reben weder geben noch nehmen. Denn das Leben ift 
uns vorhin längft genommen, im Anfang der Welt, 
im Paradies durch Adams Sünde, in-welcher wir ſchon 
alle geftorben und todt find, die wir von ihm geborn 
werden, Nom. 5, 12. (der Türk au fo wohl als 
wir). Dagegen hats uns Chriftus, unfer Heiland, 
längft wiederbradyt und gegeben, durch feine Auferftes 
hung, allen, bie es gläuben und ihn anrufen und bes 
gehren; aber nicht den Türken und Ungläubigen, noch 
den Zeufeln, denn bie bleiben im od. 

Das Tann er mohl thun, daß er fterblich ung 
Sterblihen mag bie Zeit verfürzen, daß wir deſte ehe 
begraben, verfaulen und zur Auferſtehunge bereitet 
‚werben; mehr vermag er uns nichts zu thun: wie uns 
Chriſtus ſelbs tröftee Math. 10, 28: Fuͤrchtet euch) 
fur denen nicht, die den Leib tödten, und darnach 
nicht8 haben, daß fie euch thun koͤnnen; vide, si 
placet, meas ibidem annotationes; und 1 Petr. 3, 
13. 14. 15: Und mer ifts, der euh Schaden thun 
fünnte, fo ihr dem, das gut ift, nachkommet? Und 
ob ihr auch leidet umb Gerechtigkeit willen, fo feid 
ihr doch felig. Fürchtet euch fur ihrem Trotz nicht, und 
erfchreckt nicht, heiliget aber Gott den Herrn in eus 
ren Herzen. Denn mir flreiten nicht darumb, daß 
wir mwöllen Land und Leute, Gut und Ehre gewinnen, 
oder Abgötterei fliften und ausbreiten, fondern Gottes 
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Wort und ſeine Kirche erhalten, ſonderlich fur unſer 
liebe Jugend und Nachkommen, und gedenken zu weh⸗ 
ren dem Tuͤrken, daß er ſeinen Teufelsdreck und laͤſter⸗ 
lichen Mahmed nicht an unſers lieben Herrn Jeſu 
Chriſti Statt ſetze. Das iſt ja die gründische Urſache 
und ernftlihe Meinung unfers Streits, Sterbens und 
Lebens in diefem Fall: das ift gemißlih wahr, Da— 
rumb führen wir einen gottfeligen Krieg wider den 
Türken, und find heilige Chriften, und jterben feliglich, 
So mödhts audy wohl an dem fein, daß der Türk, 
gleichwie der Papft, in Fall fommen würde. Denn 
die zwei Neich, des Papfts und Türken, find die legten 
zween Greuel und Gottes Zorn, wie fie Apocal. nennet 
den falfhen Propheten und das Thier, und müffen mit 
einander ergriffen und in den feurigen Pfuhl geworfen 
werden. Denn das ift von feinem Königreich von Ans 
fang nie gehöret, daß fie den Eheſtand alfo ſchaͤndlich 
vernichteten, wie der Papft und der Türk thun; der 
Dapft unter dem Schein der Keufcheit hat fie verboten 
und unrein verdampt; der Türke reift Mann und Meib 
von einander, und gibt und verkäuft die Frauen, als 
waͤrens Kühe oder Kälber; davon und Anderm mehr ich 
jenesmal in der Heerpredigt gefchrieben habe. Summa, 
da ift nicht Anders, denn Haus, Stadt und Kirchen: 

regiment verftören, beide im Papſtthum und Türkei. 
Zulegt, daß man die Kinder. ja wohl laffe den 
Gatehismum lernen, ob fie im Streit weggefuhrt wuͤr⸗ 
den, doch etwas vom chriftlichen Glauben wiſſen; wer 
weiß, was Gott durch fie wirken möcht. Joſeph ward 
im fiebenzehenten Sahr auch verkauft in Aegypten, aber 
er hatte Gottes Wort und Eunnte feinen Glauben, und 
bekehret hernach gang Aegypten. Alfo thäten Daniel 
und feine Gefelen zu Babylon auch. Desgleichen, ob 
die Ehefrauen weggefuhrt, bei andern Männern in der 
Türkei leben müßten, zu Bette und Zifhe, daß fie 
fi in Geduld geben, und ſolchs umb Chriftus willen 
Yeiden, doch darumb 35) nicht verzweifeln, als?) 
wären fie verdampt: die Seele kann dazu nichts, was 
der Feind an dem Keibe thut. Wer gefangen ift, det 
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Gottes Wort, und ber- ‚Glaube ‚bleiben 
ig leichwie Chriſtus ſelbs auch ungefangen 
t sole 8 werden die Prediger wohl Eönnen weiter 
5* nd verflären. Es heift: Munderbarlich,, uns 
erforſchlich, unbegreiflih find feine 37) Wege, und mie 

zu Mofe fagt: Mein Angeſicht kannſt du nicht 
(eben, fondern mein Hinterft ſollſt du fehen. 
Iſch will aber folhen Zroft gar nicht gefchrieben. 
haben, daß jih Mainz, Heinz, und mer fie mehr find, 
die verzweifelten Meuchler, Verräther, Mordbrenner 
und Böswichter def follten tröffen, die ich mohl acht, 
auch furwahr weiß, daß, ehe fie unfer Lehre, das goͤtt⸗ 
liche Wort, das fie doch ſelbs mwifjen, erkennen und bes 
Eennen müffen, daß ed nicht unfer, fondern wahrhaftig 
Gotted Wort ift, annehmen, viel ehe wider uns ſelbs 
Zürfen würden, oder, mo fie künnten, wohl felbs gerne 
Teufel würden, fchmweig denn daß fie nicht follten gar 
herzlich gern dem Türken gönnen, dienen, rathen und 
helfen, wie fie nur fönnen, nah dem Spruch Virgilii: 
Flectere si nequeo superos, acheronta movebo: will 
. uns Gott vom Himmel nicht helfen, fo helfe uns alle 
die Teufel in der Hölle; das find Mainzes und Hein» 
308 fampt der Ihren Gedanken; das meiß ich fürmahr. 

Und ift mir eben daffelbige nicht ein geringer Zroft, 
daß Gott werde anfehen unfer klaͤgliche Bitt, Rufen 
und Seufzen, dazu foldye große verrätherifhe Bosheit 
und teufelifhe Anfchläge der Heinzen und Mainzen, 
fo wir erlitten und noch leiden müffen, und uns uber 
unfer Verdienft, ja, unangefehen unfer Sünbe, dennoch) 
mider alle beide helfen, und zulegt, wenn mir gedemuͤ⸗ 
thiget find, ihnen ihr verdienten Lohn auf ihren Kopf 
geben. Denn er läßt von ihm fingen: Facit judieium 
injuriam patientibus, und: Justus est Dominus. Und 
gleichwie fie igt fingen: Wo ift nu euer Gott? möllen 
wir mwiederumb einmal fingen: Wo ift nu Mainz, 
Heinz, Georg und ihre Gefellen ? 

Desgleichen will ich und kann auch nicht getröftet 
haben unfere Niphlim , die Tyrannen, Wucherer und 
Schelmen unter dem Adel, die fi laffen dünken, Gott 





37) deine. 
Sutber’3 polem. Schr. er. Bd. 
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Habe und das Evangelium darumb gegeben und vom 
N erlöfet, daß fie mügen geisen, 
finden. und allen Muthwillen treiben, ihre Fuͤrſten 
yohen, Land und Leute drüden, und Alles in Alem 
fin wollen; das ihnen nicht befohlen, fondern verboten 
if. Die 38) finde, fo dazu helfen, daß Gottes Zorn 
den Türken zum Dreſcher uber ung, uber fie ſelbs auch, 
ſchicket, wo fie nicht Buße thun werden. Denn ums» 
möglich ifts, daß Deutſchland follte ftehen bleiben, aud) 
unträglih und unleidlich, wo folhe Tyrannei, Wucher, 
Geiz, Muthmwille des Adels, Bürgers, YBaurs und al 
ler Stände fo follten bleiben und zunehmen; es be> 
hielte zwiegt der arme Mann fein Rinden vom Btod 
im Haufe, und möchte lieber, oder ja fo gen, mit der 
Meife unter dem Türken fisen, ald unter ſolchen Chris 
fien. Iſts doch zu 39) gar Ubermadt, und ift fein 
Beffern da, fpotten dazu Gottes Wort, und plagen 
feine Diener. 

Sondern der Troſt ftehet darauf, daB und Gott, 
der Water aller Barmherzigkeit, ein rechter Richter, 
dazu ein zorniger Rächer 2%) uber alle Teufel, Türken, 
Mahmed, Papft, Mainz, Heinz und alle Ubelthäter, 
uns hat aus herzlihen Gnaden gegeben fein heiliges, 
theures More, zu erkennen feinen lieben Sohn; und 
daß ſolchs Mort dennoch unter fo viel Läfterern, Vers 
fölgern, Verächtern, verzweifelten Zeufelöfindern von 
vielen gutherzigen, auserwähleten Menfchen angenom» 
men, geehret und gelobet wird, alfo herrlich, daß dar⸗ 
über nicht Wenig ihre Leid und Leben, Gut und Ehre 
gewagt und noch wagen. Solcher Leute Glauben und 
Deren werden und folen dem Faß den Boden ausftofs 
fen, und dem Epiel ein Ende mahen, wie Chriftus 
fpriht Luc. 18, 7. 8: Meinet ihre, Gott werde nicht 
retten feine Auserwählten, die Tag und Nacht zu ihm 
ſchreien ? Sch fage euch, er wird fie retten im einer 
Kürze. 

- Summa, wir Chriften haben uns nichts zu ver 
meſſen unfer Kiugheit oder Macht (wie der Türk, 
Papft, Mainz und die Welt thut); wiederumb audy 





3) Diele. 39) fo. 40) Strafer. 
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nichts zu verzagen noch #1) fürchten, wie Judas thaͤt, 
und Türk, Papii, Mainz und die Welt zulegt thun 
müffen. Unfer Troſt, Trog, Hohmuth, Vermefjenheit, 
Stolz, Pohen, Sicherheit, Sieg, Leben, Freud, Ruhm 
und Ehre figt droben zur Rechten Gottes, des allmaͤch⸗ 
tigen Vaters. Trotz Teufel, Erümme ihm ein Haar, 
er heißt und bleibt Scheblimini! Dem fei es alles be 
fohlen, er. wirds und folls wohl mahen, wie er von 
Anfang bisher gemacht, fortan bis in Ewigkeit machen 
wird, Amen. 


LXI. 
Von den Juden und ihren Lügen. 1548. 


Beranlaffung‘zu diefer Schrift wer theils Der Uebertritt einiger 
Ehwärmer zum Sudenthume, theils die Frechheit, mit welder die Iu- 
ven, den Ghriften gegenüber, ihre Irrthümer vertheidigten, indem ih⸗ 
rer drei zu Luthern kamen, um mit ihm zu Difputiren und ihn auf 
ihre Seite zu bringen. Da fie jedoch von ihren Rabbinen nicht abzu— 
bringen waren, fo beſchloß Luther, fih nicht weiter mit ihnen einzu«- 
Iaffen, fhrieb aber gegenwärtigen Tractat wider fie, welcher 1543 zwei« 
mal, und zwar das andere Mal vermehrt, zu Wittenberg, dann 1544 
und 1613 zu Franff. gedrudt worden ift. Zuftus Ionas hat denfelben 
ins Lateiniſche überfegt. Bol. Luth. Br. v. 21. Dec. 1542. bei de 
Wette V. p. 517. - 


Aelteſte Drude. 


1) Bon den Jüden und jren Lügen. D. M. Luth. Gedrüdt 
zu Wittenberg, Durh Hans Luft. M.D.XLUI. Am 
Schluſſe eine Eorrectur des Bogen Yij und Yiij. 85% 
Bogen in 4, mit Tit. Einf. 


2) Don den Züden vnd jren Lügen. D. M. Luth. Zum 
andernmal gedruckt, und mehr dazu gethan.M.D.XLIM. 
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Am Ende: Gedrudt zu Wittenberg, durch Hans Lufft. 
32 Bogen in 4, mit Tit. Einf. ’ 


Inden Sammlungen. 


Waittenb. V. 454. Jen. VIII.54. Altenb. VII. 208. 
Leipz. XXI 544. Walch XX. 2312. Tat. Viteb. VIE, 
166. Wir geben den Tert nach der Drig. Ausg. Nr. 2. 


Bon den Juͤden und ihren Lügen. 


SH hatte mir wohl furgenommen, nichts mehr 
weder von den Süden noch wider die Juͤden zu ſchrei— 
benz; aber weil ich erfahren, daß bie elenden, heillofen 
Leute nicht aufhören, auch uns, das ift, die Chriften, . 
an ſich zu loden, hab ich dieß Büchlin laſſen ausge 
ben, damit ich unter denen erfunden werde, die ſolchem 
giftigen Furnemen der Juͤden Miderftand gethan, und 
die- Chriften gemwarnet haben, fi fur den Jüden zu 
hüten. Sch hätte nicht gemeint, daß ein Chriften ſollt 
von den Süden fich laffen närren, in ihr Elend und 
Sammer zu treten. Aber der Zeufel ift der Welt 
Gott; und wo Gottes Wort nicht ift, hat er gut ma— 
chen: nicht allein bei den Schwachen, fondern auch bei 
den Starken. Gott helfe ung, Amen. 

Gnade und Friede im Herrn! Lieber Herr und 
guter Freund! Sch habe eine Schrift empfangen, dar 
innen ein Juͤde mit einem Chriften Gefpräch hat, der 
fi unterftehet, die Sprüche der Schrift (fo wir fuͤh— 
ren für unfern Glauben, von unferm Herrn Chrifto 
und Maria, feiner Mutter,) zu verkehren und weit an» 
ders zu deuten; damit er meinet, unfers Glaubens 
Grund umbzuftoßen. 

Darauf gebe ich euch und ihm biefe Antwort: Es 
ift mein Furhaben nicht, daß ich wolle mit den Süden 
zanken, oder von ihnen lernen, wie fie die Schrift deu: 
ten oder verftehen; ich weiß das alles vorhin mohl. 
Biel weniger gehe ich damit umb, daß ich die Süden 
befehren wolle; denn das ift unmuͤglich. Und die zmeen 
treffliche Männer, Lyra und Burgenfis, haben uns fur 
hundert und fur zweihundert Jahren neben andern 
mehr der Süden unfläthiges Deuten treulich befchrieben, 


- 


— MM — 


und furwahr ſtattlich verlegt. Noch hilfts dei den 
Juͤden nichts uberall, und find immer fur und fur 
ärger worden. 
BE Auch weil fie fo hart und fchlägefaul worden find, 
daß fie nicht wigig werden wollen aus der ſchrecklichen 
Plage, daß fie nu uber vierzehenhundert Jahre im Elens 
de find, und noch kein Ende oder beitimpte Zeit durch 
fo heftig ewiges Nufen und Schreien zu Gott (ald 
fie meinen,) erlangen fünnen: helfen (fage ih.) die 
"Schläge nit, fo ilts gut zu rechen, daß unfer Reden 
und Deuten vielweniger helfen wird. Darumb fei ein 
Chriſt nur zufrieden, und zanfe mit den Juͤden nicht, 
fondern mußt du oder willt du mit ihnen reden, ſo 
fprich nicht mehr denn alfo: 

Höreft du, Jüde, weißeſt du auch, daß Serufalem 
und euer Herefchaft fampt dem Tempel und Priefters 
tbum verfloret ift, nu uber 1460 Jahr? Denn dieg 
Sahr, da wir ChHriften fchreiben von der Geburt Chris 
fti 1543, finds gerade 1469 Fahre, und geht alfo ins 
1500 Sahr, daB Vefpofianus und Titus Serufalem 
zujloret baben, und die Jüden draus vertrieben. Mit 
diefem Nüßlin laß fi die Jüden beißen und bifputi- 
sen, fo lange -fie wollen. 

Denn foiher graufamer Zorn Gottes zeigt allzu 


anug an, daß fie gewißlich müffen irren und unrecht E 


fahren; ſolchs mag ein Kind wohl greifen. Denn fo 
greuli muß man nicht von Gott halten, daß er ſollt 
fein eigen Volk fo lange, fo greulid, fo unbarmherzig 
flrafen, und dazu flilfchweigen, meder mit Worten 
noch Werfen tröften, fein Zeit noh Ende ſtimmen. 
Mer wollt an folhen Gott gläuben, hoffen oder ihn 
lieben? Dorumb ſchleußt dieß zornig Werk, daß die 
Süden gewißlich von Gott verworfen, nicht mehr fein 
Volk find, er auch nicht mehr ihre Gott ſei; und ge 
bet nad dem Spruch Hofea 1. v. 9: Lo Ammi: ihre 
feid nicht mein Volk; fo bin ih 1) niht eur Gott. 
Sa, es gehet ihnen, leider, alfo, und allzu fehr und 
fhrediih. Sie mügen beuten, wie fie wollen, fo ſehen 
wir das Merk fur Augen; das treugt uns nicht. 
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Und wo ein Funke Vernunft oder Verſtands in 
ihnen wäre, müßten fie wahrlich bei: ſich alfo den 
Zen: Ah Herr Gott, ed fiehet und gehet nicht recht mit. 
und, das Elend iſt zu groß, zu lange, zu hart, Gott 
; hat unfer vergefjen zc. Ich bin zwar kein Juͤde, aber 
‚ich denke mit Ernſt nicht gern an ſolchen graufamen 
„Born Gottes uber dieß Volk; denn ich erfchrede dafur, 
dag mirs durch Leib und Leben gehet. Was mis 
werden mit dem ewigen Zorn in der Hölle uber fals 
ſche Chriften und alle Ungläubigen? Wohlan, die Süs 
den mügen unfern Heren Jefum halten, wofur fie wol- 
len; wir fehen, daß 2) alfo gehet, wie er fagt Luc. 21, 
20. 22. 23: Wenn ihe fehen werdet Serufalem beläs 
gert: mit einem Heer: fo merket, daß erbei Eommen iſt 
ihr Verwuſtung. Denn das ſind die Tage der Rache, 
und wird große Noth im Lande ſein, und Zorn uber 
dieß Volk. 

Summa, wie geſagt, diſputire nicht viel mit Juͤ⸗ 
ben von den Artikeln unſers Glaubens: fie find von 
Sugend auf alfo erzogen mit Gift und Grol wider 
unfern Deren, daß da kein Hoffnung ift, bis fie da- 
hin kommen, daß fie duch ihr Elend zulegt mürb und 
gezwungen werden, zu befennen, daß Meſſias fei kom: 
men, und fei unfer Jeſus; fonft ifts viel zu fruhe, ja 
gar umbfonft mit ihnen zu difputiren, wie Gott drei: 
faltig, Gott Menfch fei, Marin Gottes Mutter fet. 
Denn ſolchs Feine Vernunft noch menfälic Herz zu- 
läßt, wie vielweniger fol ein verbittert, giftig, blind 
Herz der Juͤden? Was Gott felbs nicht beffert mit 
‚folhen graufamen Schlägen, das werden wir mit Mor- 
‚ten und Merken ungebefjert laſſen (wie gefagt). Mofes 
kunnte Pharaonem weder mit Plagen, nody mit Wun⸗ 
dern, noch mit Bitten, nocd mit Dräuen befiern, er 
mußte ihn laffen erfaufen im Meer. 

So wollen wie nu, unfern Glauben zu ſtaͤrken, 
ber Süden etliche grobe Thorheit in ihrem Glauben 
und Auslegung der Schrift handeln, weil fie fo giftig 
unfern Glauben laͤſtern; kompts irgend einem Süden 
zur Vefferung, daß er fich fchäme, ifts defte befier. 
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Wir reden ist nicht mit ben Juͤden, fondern von ben 
Juͤden und von ihrem Thun, dag unfer Deutfchen 
auch miffen mügen. EEE ) 
- Ste haben einen 3) Grund, darauf podhen und _ 
teogen fie aus der Maßen hoch, das ift, fie find von 
den höheften Leuten auf Erden geborn, von Abraham, 
Sara, ISfaac, Rebecca, Jacob und von den zwölf Par 
triorhen, und fo fortan von dem heiligen Voik Sfrael, 
wie das ©. Paulus Ro. 9, 5. auch befennet, und, . 
ſpricht: @uorum patres, d. i. Sie find aus den Va 
tern, aus welchen Chriftus ꝛc. und er felb Chriftus 
Sob. 4, 22:- Aus den Züden kompt das Heil. Das 
her ruͤhmen fie fich die edleften, ja allein edle Men« 
Shen auf Erden. Wir (Goiim) Heiden find gegen 
fie und fur ihren Augen nicht Menfhen, fondern kaum 
werth, dag wir arme Würme von ihnen geſchaͤtzt wer 
den. Denn mir find nicht des hohen, edlen Geblütd, 
Stammes, Geburt und Herfommens. Dieß iſt ein 
Argument und einer ihres Trogs und Ruhms, für 
wahr meines Dunfens ber fürnehmeft und flärkeft. 
Daher muß ſich Gott leiden in ihren Schulen, 
Gebeten, Gefängen, Lehren und ganzem Leben: ba 
treten und fiehen fie fur ihm, und plagen ihn (daß 
ich alfo menf&hlicher Weife von Gott rede,) recht wohl: 
da muß er hören, mie fie fih rühmen, und Gott Io: 
ben, baß er fie hat von den Heiden gefondert, und 
von ben heiligen Vätern geborn laffen werden, und 
zum heiligen eigen Volk ermählet zc. Und ift des Ruͤh⸗ 
mens‘ vom Geblüt und leibliher Geburt von den VA» 
tern Eein Maaß noch Ende. 

Dazu, daß ihre rafend, toll und thöriht Unſinnig⸗ 
keit vollfommen fei, rühmen fie und danken Gott erft: 
lich) dafur, daß fie Menſchen, und nit Thier find ge 
Schaffen; zum andern, daß fie Ifrael, und nit Goiim 
(Heiden) find; zum dritten, daß fie Männer, und 
nicht Weiber find gefhaffen. Solch Narrenmwerk haben 
fie niht aus Iſrael, fondern aus den Gotim. Denn 
fo fchreiben die Hiftorien, daß der Grieche Plato habe 
ſolch Loben und Dankfagung täglih Gott gethan; fol 
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anders ſolch Hoffart und Gottesläfterung Gotted Lob 
heißen. Denn derfelbige lobte feine Götter auch fur 
diefe drei Süd, daß er ein Menſch, und nicht ein 
Thier, ein Mann, und nicht ein Weib, ein Grieche, 
‚und nicht ein Ungrieche oder Barbarus wäre; das ift 
eins Narren Ruhm und eins Gottläfters Barbari Dank: 
gleihwie die Walen fich ſelbs auch dünfen lafien, fie 
find allein Menfhen, alle Welt eitel Ummenſchen, En- 
ten oder Mäufe gegen fie. 
Ä Nu den Ruhm vom Geblüt und Stamm Sfraef 
kann ihnen niemand nehmen. Im Alten Zeftament 
haben fie (das verfichet kein Süde,) drüber manche 
Schlacht in Kriegen verloren; alle Propheten haben fie 
druͤmb gefttaft, (denn es ift ein hoffärtige, fleifchliche 
Vermeſſenheit, ohn Geift und Glauben) find aber auch 
drüber ermordet und verfolget. Sanct Johannes Bap⸗ 
tiſta ſtrafte ſie hart druͤmb und fprad: Ruͤhmet euch 
nur nicht, daß ihr Abrahams Samen feid: ich fage 
euh, Gott kann aus diefen Steinen Abraham Kinder 
machen, und hieß fie nicht Kinder, Sfrael, fondern 
Schlangengezüchte. D das war dem edlen Geblüt und 
Stamm Iſrael zu nahe, und fagten, er hätte den 
Teufel. Alfo, unfer Here nennet fie auch Schlangen 
gezüchtez item Joh. am 8, 39: Seid ihr Abrahams 
Kinder, fo thut Abrahams Werk; ihr feid des Teufels 
Kinder, der ift euer Vater. Das war ihnen nicht zu 
leiden, daß fie follten nicht Abrahams, fondern des 
Teufels Kinder feinz gleichwie fie es noch nicht Leiden 
Eönnen. Denn wo fie diefen Ruhm und Grund ſollten 
ubergeben, muͤßte alle ihr Ding, das drauf ſtehet, 
fallen und anders werden. 

Und ich halt, wenn ihrer Meſſias (deß ſie hoffen) 
ſollt kommen, und dieſen ihren Grund und Ruhm 
aufheben, fie follten ihn wohl fiebenmal ärger kreuzigen 
und läftern, denn fie unferm gethan haben , und mür: 
ben auch fagen, er wäre nicht der rechte Meffia, fondern 
ein falfher Teufel. Denn fie haben ihren Meffia bei 
ihnen ſelbs abgemalet, alfo, daß er folgen fleiſchlichen, 
hoffärtigen Dunkel vom Adel des Gebiütd und Stam- 
mes flärken und erhöhen, das if fo viel, er folle mit 
ihnen helfen Gott läftern, und feine Geſchoͤpf hoͤhnlich 
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verachten, auch die Weibesbilde, die auh Menfhen und 
Gottesbilder find, jo wohl als wir, dazu unfer Fleiſch 
und Blut, — Schweſter, Tochter, Hausfrauen ꝛc. 
denn ſie (nad obgefagtem dreifaltigem Lobdanf) Sara 
. (als ein Weid,) nit fo edel als Abraham (al ein 
Mann,) halten. Vielleicht wollen fie fich ſelbs damit 
ehren, daß fie halb edel, als vom edlen Vater, und 
halb unedel, als von unedler Mutter, geborn. Aber laß 
die Narrei und Gaͤucherei fahren. 

Bon folhem Grund und Ruhm wollen wir reden, 
und gewaltig beweifen (nicht den Füden, denn die lits 
tens, auch weder von Mofe, nod von ihrem Meffin 
felbs nicht, wie gefagt,) fur Gott und der Welt, dag 
folder Grund ganz nichtig und verdampe iſt; und neh» 
men biezu Mofen Genef. 17, 14. dem fie billig fol» 
ten glauben, wenn fie tet Iſraeliten wären. Da 
Gott die Befhneidung einfegt, fpricht er unter andern 
Morten alfo: Welchs Knäblin nicht befchnitten wird, 
deß Seele fol ausgerottet werden von feinem Volk. 
Mit diefen Worten urtbeilee Gott alles, was aus 
Fleiſch geborn ift, zum Verdammniß, es fei wie edel, 
body oder niedrig geborn 28 immer könne; denn er auch 
Abrahams felb8 Samen nit ausnimpf, der nicht allein 
edel und hoch gebern, von Noah her, fondern auch 
heilig gefprohen, Genef. 15, 6. und nu aus Abram 
Abraham morden iſt Genef, 17,5. Noch fol keines 
feiner Kinder unter Gottes Volk gerechnet, fondern 
ausgerottet heißen , daß Gott nicht fein Gott fein will, 
wo e8 uber die Geburt niht auch befchnitten, und in 
den Bund Gotted genommen wird. 

Sur der Welt giltd wohl, daß ein Menfch feiner 
Geburt halden edler fei denn das ander, gleihwie auch 
feiner Vernunft halben eines Elüger denn das ander, 
feines Leibs halben eines ſtaͤrker und fehöner denn das 
ander, feiner Güter halben eines reicher und maͤchti⸗ 
ger denn das ander, feiner fondern Tugend halben ei> 
nes beffer denn das ander ift. Denn folh Unterfcheid 
und Ungleicheit muß dic elend, fündlih, tödtlich es 
ben haben, und kanns zur Leibs Noch, und die Regi⸗ 
ment zu erhalten, nicht entbehren. Aber fur Gott das 
bes zu treten und fi rühmen, mie ed fo edel, hoch 
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reich fur andern Menfchen fer, das iſt eine teufeliſch 
Hoffartz fo doch fur ihm alle Geburt nach dem Fleiſch 
gar zugleich verdampt ift im genannten Spruch, wo 
fein Bund und Wort aufs Neu nit zu Hülf Eompt, 
and ein neu, ander Geburt machet, und damit von der 
alten, erften Geburt fcheidet. Wenn nu die Süden in 
ihrem Gebet fur Gott daher ſich rühmen und prangen, 
daß fie der. heiligen Väter edles Blut, Stamm und 
Kinder find, darumb er fie folle anfehen und ihnen 
gnädig fein, die Heiden aber, als die Unedlen und 
nicht von ihrem Geblüt, verdamnen: Lieber, was wird 
ſolch Gebet wohl erlangen $ Das wirds erlangen, wenn 
die Juͤden fo heilig wären, als ihre Väter, Abraham, 
Iſaac, Sacob felbs, ja wenn fie Engel: im Himmel 
waͤren, müßten fie umb ſolchs Gebets willen in Abgrund 
der Höllen geftürzt werden , ſchweige denn daß jie da» 
mit follten aus ihrem Elende erlöfet, wiederumb gen 
Jeruſalem bracht werden. 

‚Denn was thut fol teuflifh, hoffaͤrtig Gebet 
anders, denn daß ed Gott in feinem Wort Lügen 
firaft, da er fpriht: Was geborn und nicht befchnit- 
ten wird, das fol nicht allein unedel und unwerth, 
fondern auch verdampt und nicht meind Volks fein, 
und ich will nicht fein Gott fen. Damider toben die 
Süden mit ihrem läfterlichen Gebet; als wollten fie 
fogen: Nein, nein, o Here Gott , das ift nicht wahr, 
fondern du muft uns erhören, weil wir von edlem 
Geblüt der heiligen Wäter geborn fein, und uns fol: 
cher edler Geburt halben uber alle Welt zu Herrn und 
in den Himmel fegenz; oder hälteft dein Wort nicht, 
und thuſt uns Unrecht, weil du unfern Vätern ger 
fhworen haft, ihren Samen emwiglih zum Volk zu 
haben. Gleich wenn bei uns Chriften ein König, Fürft, 
Herr, reich, ſchoͤn, klug, fromm, tugendfam Menfch, 
wollt fur Gott aifo beten: Herr Gott, ſiehe an, wie 
ein großer König und Here ich bin; fiehe an, wie 
reich, klug und fromm idy bin; fiehe an, wie ein ſchoͤn 
Geſell oder Mege ih bin fur Andern, und fei mir 
gnädig, hilf mir, und mache mich umb folder Stüde 
willen felig. Denn die andern Leute finds nicht werth, 
weil fis nicht fo ſchoͤn, reich, Eng, fromm, edel und 
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hochgeborn find, als ich bin. Was ſollt wohl fol 
Gebet verdienen? Es würde verdienen, daß Blig 
und Donner oben vom Himmel drein fchlüge, und 
Schwefel und höllifh Feur von unten auf zufchlüge: 
da8 wäre aud recht; denn fur Gott fol fich Fleiſch 
und Blut nicht ruͤhmen, oder, wie Moſes ſpricht, was ge 
born wird, auch von heiligen Vaͤtern und von Abraham 
ſelbs, ſoll fur Gott verdampt ſein, und ſich Gottes nicht 
rühmen, wie S. Paulus Ro 3, 27. Joh. 3, 6. auch fagen. 

Solch Gebet thaͤt der Phariſaͤer in unſerm Evans 
gelio auch, ruͤhmet ſich ſeiner Wohlthat. Ich bin nicht 
(ſprach er,) wie ander Leute, und war dazu fein Ge> 
bet. koͤſtlich gefhmüdt, dag ers mit Dankſagung thät, 

‚and ließ ſich dünken, er wäre Gottes Sohn in feinem 
Schooß: noh flug ihm der Donner und Blig vom 
Himmel herab in Abgrund der Höllen, wie Chriftug 
daſelbs urtheilt und fpeiht: Sener Zöllner. fei gerecht, 
und biefer verbampt. Ah, was wollen wir armen 
Dreckſaͤcke, Maden, Stank und Unflath fur dem rüh: 
men, ber Gott und Schöpfer ift Himmels und ber 
Erden, der und aus Dre und aus Nichte gemacht 
bat, und find auch unfer Natur, Geburt und Wefens 
halten noch immer fur feinen Augen eitel- Dred und 
Nichts, ohn was uns feine Gnade und reihe Barm- 
herzigfeit fein will laſſen und haben. 

Abraham der war wohl edler denn die Süden, 
nämlich, wie gefagt, geborn von dem edleften Patriarchen 
Noah, der. dazumal der ganzen Welt Oeberſter und äl> 
tefter Here, Prieſter und Vater war, fampt den an: 
dern neun folgenden Patriarchen, welche Abraham alle 
gefehen , gehört und mit ihnen gelebt hat, etliche aud) 
Abraham lang hernach ubertebt haben, (ale Sem, Sa 
lach, Eber,) daß freilich Abraham am Mel des Gebluͤts 
oder Geburt nichts gefeihler hat: noch hats ihnen nichts 
geholfen dazu, daß er follt unter Gottes Volt gerechnet 
fein, fondern ift abgöttifch gemweft, und wäre verdampt 
blieben, wo nicht Gottes Mort ihn berufen hätte; wie 
Sofua fagt 24, 2. aus Gottes Munde: Euer Väter 
haben meiland ienfeit dem Waſſer gewohnet, Tharaͤ 
Abrams Vater 3) und Nahors Vater, und dieneten 
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andern Göttern; ich hole aber euern. Vater Abraham 
beruber ıc, ——— Er M 
Hernah, da er nu berufen und heilig morden 
durch) Gottes Wort und feinen Glauben, Genef. 15, 6. 
noch rühmet er fih feiner Geburt oder Zugend nichts, 
‘da er mit Gott redet, Gen. am 18, 27.5 ſpricht nicht: 
Siehe an, wie edel ich bin von Noah und den heili⸗ 
gen Vätern geborn, und aus deinem heiligen Volk 
herfommen; aud nicht, mie heilig und fromm ich ge 
gen ander Leute bin; fondern fo fpriht er: Ah Herr, 
ich rede mit die, fo ih doch Koth und Aſchen bin. 
Sa,“fo fol eine Creatur mit ihrem Schöpfer reden, 
und nicht vergeffen, was fie fur ihm ift und geachtet 
wird. Denn fo hat er von Adam gefagt, und von 
allen feinen Kindern, Genef. 3, 19:: Du bit Koth 
oder Erden, und follt wieder zur Erden werden; wie 
uns der Tod ſolchs alles mit der That fur unfern Aus 
gen mit gewaltiger Erfahrung wohl uberzeuget, wenns 
fonit helfen folle wider die loſe, nichtige, leidige 
Hoffart. 
Da ſiehe nu, wie feine Kinder Abrahaͤ die Süden 
find, wie wohl fie nad ihrem Vater gerathen find, 
ja wie ein fein Volk Gottes fie find, fur welchem fie 
fi ruͤhmen ihrer fleifhlihen Geburt und adeligem 
Gebluͤt der Väter, und verachten alle ander Menfchen, 
fo er fie doch in dem allen eben fo wohl Koth und 
Aſchen und verdampter. Geburt hält, ald alle ander 
Heiden: noch fol Gott ihr Kügener fein, fie müffen 
recht haben, und wollen Gott mit foldyem läfterlichem, 
verdammtem Gebet feine Gnade abpochen, und Serufa- 
lem wieder haben. ! 
Meiter, wenn gleih die Jüden fiebenmal blinder 
wären, (mo es müglıd),) fo werden fie ja das fehen 
müffen, daß Eſau oder Edom der leiblichen Geburt 
balden ja fo edel ift, als Jacob, weil er nicht allein 
deffeiben Vaters Sfaace und Mebecca Mutter Sohn, 
fondern auch der erftgeborn Sohn ift, welche Erſtege— 
burt der hoͤheſt Adel zw der Zeit unter den andern 
Kindern war. Was hat ihm nu geholfen die gleiche 
Gebutt, ja die Eritegeburt, damit er meit uber Jacob 
edler war? Dennoch iſt er nicht unter Gottes Bolt 
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gerechnet, fo er doch eben fo wohl Abraham. feinen 
Großvater, Sara feine Großmutter hieß, als Jacob, und, 
mie -gefagt ; viel mehr, denn Jacob: mwiederumb, Abra⸗ 
bam felds..und Sara mußten ihn fur ihren Neffen, 
Iſaaes, feines Sohnes, und Rebecca Sohn, dazu fur 
den erften und edelften Sohn halten, Sacob aber fur 
den geringiften. Hie fage mir, mas hat die leibliche 
Geburt oder Adel des Geblüts von Abraham her geholfen? 
Und ob man bie wollt furgeben, Eſau waͤre boͤſe 
worden, darumb hätte er die Ehre verloren zc.: Dar: 
‘auf ift erfilich das geantwortet: Wir reden ist davon, 
0b die Geburt des Geblüts von ihr felb8 fur Gott 
gelte, daß man dadurch müge Gottes Volk fein ober 
werden? Gilt jie nicht, warumb rühmen denn die Juͤ⸗ 
den ſolchs fo hoch fur andern Menfhenkindern? Gilt 
fie aber, marumb hält Gott nicht drüber, daß fie nicht 
feiple? Denn wo Gott die leiblihe Geburt gnugfam 
dafur hält, daß die fein Volk fein müffen, die von 
den heiligen Vätern geborn werden, fo fol er fie nicht. 
loffen böfe werden, damit er fein Volk nicht verliere, 
und er zum Ungott werde. Läßt er fie aber höfe wer: 
den, fo ifts gewiß, daß er die Geburt nicht dafur adj» 
tet, daß fie folt ihm ein Volk machen oder bringen. 
Zum andern, fo ift Efau nicht derhalben, daß er 
hernach höfe worden, verworfen aus Gottes Volk, auch 
Sacob nicht duch fein guts Leben hernach dazu kom⸗ 
men, daß er unter Gottes Volk gerechnet wurde; fon» 
dern, da fie alle beide noch in Mutterleibe lagen, wur» 
den fie durch Gottes Wort gefcheiden, Jacob berufen, 
und Efau nicht; nach dem Spruch: Der Gröfer foll 
unter dem Kleinern fein, und thät oder half hiezu 
nichts, daß fie alle beide unter einer Mutter Herz ge 
legen, mit einerlei Milh und Blut von berfelbigen 
einigen Mutter Rebecca genähret, und von ihr zugleich 
auf einmal geboren wurden; daß man hie muß fagen, 
Fleiſch, Blut, Milch, Leib, Mutter, e8 fei wie einerlei 
es fei, fo hab es doch dem Efau nicht koͤnnen nüßen, 
noch Sacob hindern zu der Gnade, daraus man Got 
te8 Kinder oder Volk wird; fondern das Wort und *) 
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- Berufung, fo die Geburt nichts achtet , ſcheidet hie die 

Sachen alle. — > 1:7 
Alſo Tann Iſmael auch fagen, er fei gleichwohl 
rechter, natürliher Sohn Abrahaͤz was hilft ihn aber 
bie die leibliche Geburt? Er muß dennoch das Haus 
und Erbe Abraham räumen, und Iſaac feinem Bru⸗ 
der laſſen. Sprichſt du: Iſmael ift von Agar, Sfaac 
von Sara; das thut nichts mehr, denn dag es unfer 
Sache ftärkt. Denn dag Iſaac von Sara geborn ift, 
das geſchach aus Gottes Wort, und nicht aus Fleiſch 
und Blut, weil Sara nu veraltet natürlich nicht 
tunnte Kinder tragen: dennoch, zu reden von der Ges 
burt, ift Iſmael Abrahams Fleifh und Blut, und 
natürlicher Sohn; noch hilft ihn folches heiligen Va⸗ 
terd Blut und Fleifh nichts, fondern ſchadet ihm, 
weil er nichts mehr denn Fleifh und Blut von Abra— 
ham, und nicht dazu auch Gottes Wort hatz und Hinz 
dert Sfaac nichts, daß er vom Blut Abraham hers 
kompt, welch in Iſmael nichts gilt, weil er Gottes 
"Wort hat, das ihn fcheidet von feinem Bruder Sf: 
mael, der doch deſſelben Abrahams Fleifhs und 
Bluts if. 

Und was wollen wir viel fagen® Sch will (fo 
die Geburt fur Gott gilt,) eben fo edel fein, als kein 
Juͤde, ja aud fo edel, als Abraham felbs, als David, 
als alle heiligen Propheten und Apoſteln; wills ihnen 
dazu Fein Dank wiffen, daß fie mich eben fo edel hals 
ten (der Gebürt halben für Gott,) als ſich felbs. Und 
two Gott meinen Adel und Geburt nicht will fo wohl 
anfehen, als Iſaacs, Abrahams, Davids und aller 
Heiligen, fo will ic) fagen, er thu mir Unrecht, und 
fei nicht ein rechter Nichte. Denn das laß ich mie 
nicht nehmen, und foll mir auch weder Abraham, Da> 
vid, Propheten, Apoftel, ja kein Engel im Himmel 
nehmen, daß ich mich rühme, Noah fei (nody Teiblicher 
Geburt oder nach Fleiſch und Blut zu reden,) mein 
rechter, naturlicher Großvater, und feine Ehefraue (mer 
fie geweſen ift,) fei meine rechte, natürliche Großmutter: 
denn wir find ja alle von dem einigen Noah nad der 
Sündfluth herkommen; von Cain find wir nicht kom⸗ 
men, welchs Geflecht in der Suͤndfluth, amd ſehr 
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viel von Vaͤtern, Schwaͤgern, Freunden Noah, alle 
endlich vertilget. End 

Item, fo rühme ich mid, daß Japheth, ber erft- 
geborn Sohn Noah, fei auch mein rechter, natürlicher 
Großvater, und feine Ehefrau (mer fie auch gemwefen 
ift,) fei meine rechte, natüclihe Großmutter. Denn 
wir Heiden find alle von ihm herfommen, wie Mofes 
ſagt Genef. 10, 5. Und hat alfo Sem, der ander 
Sohn Noäh, mit allen feinen Nachkommen nichts zu 
pochen wider feinen ältern Bruder Japheth ber Geburt 
halben. Sa, wo die Geburt gelten fol, fo hat Sa: 
pheth mit feinen Nahfommen, als der erfigeborner 
Sohn und rechter Erbe, zu pochen wider Sem, feinen 
jüngern Bruder, fampt feinen Nachkommen, fie heißen 
Süden oder Sfmaeliten oder Edomiten. Was Hilft nu 
die leibliche Erftegeburt den guten Fapheth und unfern 
Großvater? Nichts uberal. Sem behält doc den Vor⸗ 
tritt, nicht der Geburt halben, (fonft müßts Sapheth ı 
fein,) fondern dag uber die Geburt Gottes Wort und | 
Beruf hie Scheidesmann ift. 

Alfo wollt ih von Anfang der Welt her zählen, 
twie wir alle von Adam und Heva, hernach alle vonSerh, 
Enos, Kenan, Mahalaleel, Jared, Henoch, Methufas 
lab, Lamech herfommen find; denn fie find eben fo> 
wohl unfer Großväter als der Füden, und kommen 
allefampt, gleiber Ehre, gleiches Adels, gleiches Ruh⸗ 
mes, von ihnen her, al® die Juͤden, und find eben 
ſowohl ihr Fleifh und Blut, ale Abraham fampt al» 
lem feinem Samen. Denn mir find eben und gleich 
ſowohl als fie ®) im derfelbigen heiligen Väter Lenden 
geweft, als fie, und ift hie gar Fein Unterfcheid der 
„ Geburt oder Fleiſch und Bluts halben, wie das muß 
ale Vernunft fagen. Derhalben die blinden, Süden 
ja zumal grobe Narren und viel unfinniger find, mes 
der die Heiden, daß fie ihre leiblihe Geburt fo hoch 
tühmen fur Gott, fo fie doc) derfelben halben nichts 
befjers find denn alle Heiden, weil mir alle beide einer 
lei Geburt, Fleifh und Bluts find, nad den allerers 
ften, beiten, heiligiften Großvaͤtern, und keines dem 





6) „als ſte“ fehlt. 


- n12 — 


andern kann etwas Sonderlichs furwerfen noch aufrük⸗ 
ten, das ihn nicht auch mit treffe. \ — 

Aber daß wir hievon kommen. David der wirft 
uns alle fein und gewaltiglich in einen Haufen, Pſal. 
51, 7. da er ſpricht: Siehe, ich bin in Sunden em- 
pfangen, und meine Mutter trug mich in Sunden ꝛc. 
Gehe nu hin, du feieft Juͤde oder Heide, von Adam 
oder Abraham, von Henoch oder David geborn, und 
rühme dich fur Gott deines fihönen Adels, deines ho— 
hen Stammes, deines alten Herkommens; bie findeft 
du es, daß wir alle in Sünden getragen und geborn 
find von Vater und von Mutter, niemand& ausge: 
ſchloſſen, der ein Menſch heißt. Was heißt aber in 
Suͤnden geborn anders, denn in Gottes Zorn und 
Verdammniß geborn, daß wir von Natur oder Geburt 
megen nicht können Gottes Volk oder Kinder fein, und 
unfer Geburt, Ruhm und Adel, Ehre und Preis fein 
ander ift, noch fein kann, denn daß wir (mo nicht 
mehr da fein wird, denn die leibliche Geburt,) ſchlechts 
verdampte Suͤnder, Gottes Feinde, und in allen Un⸗ 
gnaden find? Da haft du, Juͤde, deinen Ruhm, und 
wir Heiden fomohl mit dir, ald du mit und. Bete 
nu mehr, dag Gott wolle deinen Adel, Stamm, Fleiſch 
und Biut anfehen. 

Aber das will ich unfern Glauben zu flärken ge 
fagt haben, denn die Süden laffen ihnen diefe Hoffart 
und Ruhm ihres Adels und Geblüts nicht nehmen, 
wie droben gefagt ift, fie find verftodt; die Unſern 
follen fich aber fur ihnen hüten, daß fie nicht von dem 
verftocten, verbampten Volk (das Gott Lügen fraft, 
7) alle Welt ſtolzlich veracht,) verführet werden. Denn 
die Juden gar gern uns Chriften zu ihrem Glauben 
ziehen mollten, und thuns, wo fie fönnen. Und fol 
auch Gott ihnen, den Süden, gnädig werden, fo müf: 
fen fie erſtlich folche läfterlihe Gebet und Gefänge von 
ihrem Nuhm und Hoffart ihres Geblütd aus ihren 
Säulen und aus ihrem Herzen und Munde thun: 
denn ſolch Gebet mehret und häufet immerfort Gottes 
Zorn uber fie. Aber das werden fie nicht thun, noch 
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fo tief fi demüthigen, ohn mas einzele Perfonen thun / 
mügen, die Gott fonderlih zeucht, und von ihrem / 
greulihen Verderben erlöfet. | 
„Der ander Ruhm und Adel, def fih die Süden 
erheben, und ale Menfchen ſtolzlich und hochmuͤthlich 
verachten, iſt dieſer, daß ſie die Beſchneidung von 
Abraham her haben. Hilf Gott, wie müffen wir Heiz - 
den uns alda leiden in ihren Schulen, Gebeten, Ge 
fängen und Lehren; wie gar haͤßlich ſtinken wir armen 
Leute fur ihrer Nafen, daß wir unbefdhnitten find; 
ja, Gott ſelbs muß fih hie abermal gottsjämmerlic) 
laffen zumartern (daß ich alfo rede); da treten fie fur 
ihn mit unausfprehlihem Hohmuth, und pochen da⸗ 
ber: Gelobet feift du König der Welt, der du ung 
fur allen Völkern ausgefundert und geheiliget haft 
durch den Bund der Befchneidung ; und dergleichen 
viel mehr Wort, alled und alles dahin gericht, daß fie 
Sort. fole allein fur aller Welt anfehen, daß fie bes 
fhnitten find nad feinem Befehl, und alle andere 
Menfhen verdammen, gleihmie fie thun und begehren. 
Auf diefen Ruhm oder Adel pochen fie ja fo fehr, 
als auf die Leiblihe Geburt; und halt auch dafur, 
wenn gleih Mofe ſelbs mit Elia und ihrem Meffia 
zugleih kaͤmen, und wollten folhen Ruhm ihnen neh: 
men, oder folche Gebet und Lehre verbieten, fie follten 
wohl alle diefe drei fur die Argeften drei Teufel in der 
Höhe halten, ‚und würden nicht wiffen, wie fie diefel- 
digen. gnugfam folten fluhen und verdamnen, ſchweige 
daß jie ihnen follten gläuben. Denn fie habens be 
ſchloſſen bei ſich ſelbs, Mofe fampt Elia und Meffia 
folen die Befchneidung beftätigen,, ja vielmehr ſolchen 
Hohmuth und Stolz in der Befchneidung helfen ftir 
ten und loben, alle Heiden (wie fie thun,) fur eitel 
greuliche Koth und Geſtank halten, darumb, daß fie nicht 
befhnitten find. Denn wie fie es ihnen furmahlen, 
denken und wunfchen, fo muſſe Mofe, Elias und Mef- 
fia thun; fie wollen recht haben, mo Gott felb8 anders 
thät, denn fie denken, fo müßt er auch Unrecht thun. 
Nu fiehe do hie die elenden, blinden, unfinnis 
gen Leute an. Erſtlich, will ich das laffen anſtehen 
(das ich droben von der leiblichen Geburt auch gefagt 
zuthev’s polem, Schr. Gr. Bd. 8 
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hab): Wo die VBefchneidung dazu gnug ift, daß fie 
ein Gottes-Volk mache, oder fie heilige und ausfontere 
‚fur Gott von allen andern Völkern, fo müßte draus 
folgen, daß, wer befchnitten wäre, kuͤnnte nicht böfe 
‚noch verdampt werden, und Gott wird e8 auch nicht 
verhaͤngen müffen, wo er die Befchneidung fur folche 
Heiligkeit und Kraft hielte; gleihmwie wir Chriften fa- 
gen: Wer da gläubet, der kann nicht boͤs noch ver: 
—dampt werden, fo lange der Glaube da bleibt. Denn 
Gott halt den Glauben fo theur, koͤſtlich und Eraftig, 
daß er gewiß heilig mache, und lafje der nicht verloren 


noch böfe werden , der ihn hat und behält; ſoͤlchs, ſage 


ich, laſſe ich ist. fahren. 

Zum andern, fiehet man hie abermal, mie die Fü» 
den mit diefem Gebet Gott nur mehr und mehr erzür: 
nen. Denn fie ftehen alda, und lügen Gott an mit 
einer Läfterlihen, ſchaͤndlicher, unverfhampter Lügen, 
und find fo blind und thöricht, daß fie den Text Ge 
nef. 17, 10. nicht fehen, noch die ganze Schrift, die 
gewaltiglich und Elärlich diefe Fügen verdampt. Denn 
alfo ſagt Mofe Genef. 17. daß Abraham geboten fei, 
nicht allein feinen Sohn Iſaac, (welcher dazumal noch 
nicht geborn war,) fondern alles, was Mannsbilde in 
feinem Haufe geborn war, Sohn oder Knecht, auch 
die Erkauften, zw befchneiden;z und wurden auf einen 
Tag ale mit Abraham ſelbs befchnitten, Iſmael auch, 
der zur felben Zeit 13 Jahr alt war, wie der Tert 
fpricht. Und begreift -alfo der Bund oder Gebot der 
Befchneidung allen Samen und Nachkommen Abra— 
hams furnehmlih, als der da ift der erftbefchnitten 


Samen Abrahams. Und ift damit Sfmael nicht allein 


gleich feinem Bruder Iſaac, fondern, wo es follt fur 
Gott gelten, eines Jahrs ehe befchnitten, und derhal> 
‚ ben fich der Befchneidung höher rühmen möchte, denn 
\ Sfaac, und demnach die Sfmaeliter beffee zu rechen 
‚ wären, denn die Sfeaeliten, weil ihr Vater Iſmael 
die Befhneidung gehabt, ehe denn Iſaac (das ift, Sf 
raels Vater,) geborn ward, 
Was lügen denn die Juͤden in ihrem Gebet und 
Predigten fur Gott fo fhändlih, als wäre die Bes 
ſchneidung ihr allein, dadurch fie von allen andern Voͤl⸗ 
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tern gefonbert, und eitel heilig Volk Gottes fein muͤſ— 
fen? Sie folten fih (wo fie ſich fhämen könnten,) 
für den Sfmaeliten, Edomiten und andern mehr Völ- 
ern ein wenig ſchaͤmen, wenn fie daran daͤchten, daß 
fie allezeit ein Eleiner Haufe, und kaum ein Hand voll, 
Volk gewefen find gegen ander Völker, bie auch Abras 
bams Eamen und aud befchnitten, folk ihrs Vaters 
Abrahams Gebot auf ihre Nahfommen ohn Zweifel 
geerbet haben; daß freilih die Beſchneidung, auf ben) 
‚ einen Sohn Iſaac geerbet, gar geringe ift gegen bie 
Befhneidung, fo auf die andern Söhne geerbet iſt. 


Denn da ftehet die Schrift, daß Sfmael, Abrahams 


Sohn, ein groß Volk ift worden, zwölf Fürften ge 
zeuget. Item, die fehs Söhne von Kethura, Gen. 
25, 16. viel größer Länder befefien , weder Iftael, bie 
ohne Zweifel die Befchneidung von ihren Vätern her 
nad) gehalten haben. 

Weil nu die Befhneidung fo viel Völkern von 
Abraham her (def Samen fie alle find, fo wohl als 
Sfaac und Jacob,) gemein ift nad dem Gebot Gottes 
Gen. 17, 10. und in dem fein Unterfheid iſt zwifchen 
ihnen und den Kindern Sfrael: was machen denn bie 
Süden, wenn fie inihrem Gebet Gott loben und danken, 
daß er fie durch die Befchneidung von allen Völkern 
gefondert, geheiliget und zum eigen Volk gemacht habe? 
Das machen fie, fie läftern und lügenftrafen Gott in 
feinem Gebot und Worten, ber ba ſpricht Genef. 17.; 
Die Befhneidung fol nicht allein Ifaac und feinen 
Nachkommen, fondern allen Samen Abrahaͤ befohlen 
fein; und geftehet den Jüden (dev Beſchneidung hal: 
ben ‚) eine Sonderung wider Ifmael, Edom, Midian, 
Epba, Epher ıc. die Gen. 25, 4. Abrahams Samen 
erzählet werden; denn fie find alle befchnitten und Er- 
ben der Befchneidung, eben fomohl als Iſrael. 

Was hilft nu Iſmael, daß er befehnitten iſt? 
Was hilft Edom, daß er befchnitten iſt, der dazu auch 
von dem abaefonderten Ifaac, und nicht von Iſmael 
geborn ift? Mas hilfts Midian und feine Brüder, von 
Kethura geborn, daß fie befchnitten find? Dennod find 
fie darumb nicht Gottes Bolt, hilft fie weder Geburt 


von Abrahams Geblüt, noch ———— von Gott | 


— 
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geboten. Hilft die Befhneidung diefen nicht, daß fie 

dadurch Gottes Volk möchten fein: wie kann jie,denn 

heifen den Süden? weil e8 einerlei Befchneidung, von 

einerlei Gott geboten, von einerlei Vater, Blut und 

Fleifh oder Herkommen, Allen gemein ift. Und ift 
\ .eitel Gleicheit hie zu fehen, und keine Sonderung oder 
\. Ungleichheit zwifchen ihnen allen, fo viel es die Befchneis 
‚ dung und Geburt betrifft. 

Darumb iſts nicht eine Eiuge noch meifterliche, 
fondern eine grobe, töipifhe, närrichte Lügen, da ſich 
die Juͤben ihrer Befchneidung fur Gott vühmen, als 
follt fie Gott darumb anfehen und ihnen gnädig fein, 
fo fie doh aus der Schrift billig follten wifjen, daß 
nicht fie allein befchnitten nach Gottes Befehl, und 
derhalben nicht ein fonderlich Gottes Volk fein können, 
fondern es muß etwas mehr Anders und Größers dazu 
gehören, fintemal die Sfmaeliten, Edomiten, Midiani» 
ten und ander Abrahams Samen ſich diefes Ruhmes 
nicht meniger mügen, auch fur Gott ſelbs, tröflen. 
Denn fie find ihnen in allen Stüden gleich, nämlich 
der Geburt und Befchneidung, wie gefagt ift. 

— Ob aber die Juͤden furgeben wollten, die Iſma— 

eliten und Edomiten ꝛc. hielten die Beſchneidung nicht 
fo vollkommentlich, als die Juͤten, welche uber daß, 
daß ſie dem Knaͤblin die Vorhaut abſchneiden, weiter 
das Haͤutlin an feinem Schwaͤnzlin zurück aufreißen 
mit ſcharfen Fingernaͤgelin, wie man lieſet in ihren 
Büchern; und thun dem Kindlin damit uber die Maſ— 

> fen wehe, ohn und uber Gottes Befehl, alfo, daß dem 
Vater, fo fih der Befchneidung freuen foilt, da ſtehet 
und hoͤret das Kindlin fchreien, die Augen ubergehen, 
und durchs Herz gehet : darauf iſt gut antworten, 
daß folder Zufag ift von ihnen ſelbs erdichtet, ja vom 
leidigen Zeufel eingegeben, wider Gottes Gebot, da 
Mofes fpriht, Deuter. 4, 2. und 12, 32: Du folt 
nichts ab» nody zuthun zu den Morten des Herrn; und 
verderben mit folhem teufelifhem Zufag ihre Befchneis 
dung, daß fur Gott fein Volk die Befchneidunge we— 
niger hält, denn fie felbs, weil fie mit fo frevelem 
Ungehorfam ihren verdampten Bufag wider Gottes Wort 
dran hängen und uben, 


a Rz 


Nu laßt uns fehen, was Mofes felbs von ber 
Befchneidung hält. Deuter. 10. v. 16. fpricht er alſo: 


Defchneidet die Vorhaut eurd Herzen, und feid nicht - 


halftarrig ec. Was fol das fein, lieber Mofe? Sons 
nicht gnug fein, daß fie leiblich befchnitten find? Sind 
‘fie doch dur die heilige Beſchneidung ausgefondert, 


und ein heilig Volk Bottes fur allen Völkern; und du 


f&hitteft fie halftarrig wider Gott, machſt ihre heilige 
Beſchneidung zunicht, und ſchaͤndeſt das heilige, be 
ſchnitten Gottes-Volk. Du follteft ist ſolchs reden in 
ihren Schulen; hätten fie nit Steine, fie mürfen 
dih mit Dred und Erden zum Lande aus, wenn bu 
gleich zehen Mofe werth waͤreſt. 


Eben fo ſchilt er fie auch, Levit. 26, 41: Bis 


daß fih ihe unbefchnitten Herz fhäme ꝛc. Fahr fhon, 
Mofe, weißt du auch, mit wem du redeſt? Du redeft 
mit einem edlen, auserwählten, heiligen, befchnitten 
Gottes: Volt: und du darſt ſagen, daß fie unbefchnit- 
ten Herzen haben; das ift viel ärger, denn fo fie fie: 
benfältig unbefhnitten Fleiſch hätten. Denn ein um 
befchnitten Herz kann keinen Gott haben, und hilft 
des Fleiſchs Beſchneidung nichts. Aber ein befchnitten 
Herz kann wohl allein ein Gottes-Volk mahen, wenn 
fhon die leiblihe Beſchneidung nicht da iſt, oder nicht 
da fein kann, wie die Kinder Ifrael die 40 Jahr in 
der Wuͤſten geweſt find. 

Afo ſchilt fie auch Jeremias c. 4, 4: Befchneidet 
euch dem Herrn, und thut weg die Vorhaut euers 
Herzen, ihe Männer Juda und Bürger zu Serufalem, 
daß mein Zorn nicht ausfahre wie ein Feur, das nie 
mand loͤſchen kann. O Jeremia, du ſchaͤndlicher Ke— 
tzer, du Verfuͤhrer und falſcher Prophet, darſt du ſa— 
gen zum heiligen, beſchnitten Volk Gottes, ſie ſollen 
fih dem Herten beſchneiden? Meinſt du denn, daß fie 
zuvor dem Teufel befhnitten find am Fleiſch? gerade, 
als bielte Gott nichts von ihrer heiligen leiblichen Be 
fehneidung. Dräueft ihn bazu den Zorn Gottes, ald 
ein ewiges Feur, mo fie nicht ihre Herzen befchneiden, 
fo jie doch ſolcher Beſchneidung des Herzens in ihrem 
Gebet nicht gedenken, noch Gott dafur loben oder ban- 
ken mit einigem Buchſtaben. Und du machſt ihre he⸗ 


= 
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lige Beſchneidung am Leibe fo gar untüchtig, daß fie 
aud) des ewigen Zorn Gottes und ewigen Feurs ſchuͤl⸗ 
dig fei. Ich rathe dir, komm nit in ihre Schuie, 
es follten dich alle Teufel zureißen und zufrefien. 

Stem Seremias 6, 10: Ihre Ohren find unbe> 
fhnitten, und fönnen nicht hören. So, fo, lieber 
Seremia, machs ja grob und unfauber gnug mit dem 
edlen, auserwählten, heiligen, befchnitten Volk Gottes. 
Solt du fagen, daß folk heilig Volk unbefchnitten 
Ohren habe? und, dad noch viel ärger iſt, baß fie nicht 
hören können? Was ift das gefagt, denn fo viel: Sie 
find nicht Gottes Voll. Denn wer Gott oder fein Wort 
nicht hören noch 3) leiden kann, der ift nicht Gottes Volks. 
Iſt er nicht Gottes Volk, fo ift er des Teufels Bolt, und 
hilfe weder Befchneiden, noh Schinden, noch Schaben. 
Höre auf, umb Gottes willen! Seremia, follt du die 
heilige Befchneidung fo greulich verachten und verdams 
nen, daß du die auserwählten, befchnitten, heilige Leute 
von Gott fonderfi, und dem Teufel uberantworteft, 
als die Verbannten und Verdampten. Loben fie doc 
Gott, daß er fie habe durch die Befchneidung ausge 


‚ fondert, beide vom Teufel und allen Völkern, und zum‘ 


heiligen, eigen Volt gemacht! D das heißt, blasphema- 
vit, kreuzige, Ereuzige ihn! 

Meiter fpricht Jeremias Cap. 9, 25. 26: Siehe, 
es koͤmpt die Zeit, fpricht der Herr, daß ich merde 
heimſuchen Alles, es fei befchnitten oder Vorhaut, 
namlich) Aegypten, Juda, Edom, die Kinder Ammon, 
Moab, und alle die in den Dertern der Wuͤſten woh— 
nen. Denn alle Heiden haben unbeſchnitten Vorhaut, 
aber das ganze Haus Sfrael hat 9) unbefchnitten 
Herz ıc. 

Wo bleibt hie der hoffärtige Ruhm der Befchneis 
dung, dadurch die Juͤden fur andern Heiden ein aus» 
gefondert Volt und heilig fein wollen? Hie ftößet fie 
Gottes Wort mit den Heiden und Unbefchnitten in 
einen Haufen, und will fie zugleich heimſuchen; nen» 
net dazu dad beite Stud, den edlen, koͤniglichen Stamm 
Suda, und hernach das ganze Haus Sfeaelz und das 





5) oder. 9) 7 ein. 
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noch das Aergefte ift, er ſpricht: Die Heiden find wohl 
nach dem Fleiſch unbefchnitten, aber Zuda, Edom, Sfr 
zael, fo nad dem Fleifch befchnitten, find viel ärger _ 
weder die Heiden find, weil fie ein unbefchnitten Herz 
haben; welchs viel ärger iſt, denn unbeſchnitten Fleiſch 
haben, wie droben geſagt iſt. ei 

Diefe und dergleihen Sprüche erzwingen gewal⸗ 
tiglih, daß der Juͤden Hohmuth und Ruhm von der 
Belhneidung wider die unbefhnitten Heiden ein law 
tee Nichts ift, und fur Gott nichts denn Zorn verdie⸗ 
net, wo fie allein da ift. Sie haben (fpriht er,) ein 
unbef&hnitten Herz. Die Süden aber achten folder 
Borhaut des Herzen nicht, meinen gleichwohl, Gott 
fole ihre hohmuͤthige Beſchneidung am Fleifh und 
ihren hoffärtigen Ruhm hören und anfehen, wider alle. 
Heiden, fo fih der Beſchneidung nicht rühmen koͤn⸗ 
nen; fehen nicht, die blinden, elenden Leute, daß Bott 
in diefen Spruͤchen fo Elar und heil urtheilet ihr unbes 
fhnitten Herz, und damit verbampt ihre fleifchliche 
Befchneidung, mit ihrem Ruhm und Gebet; fahren 
immer damit fort, wie die Unfinnigen, und machen ,. 
die Vorhaut ihres Herzen je länger je dicker mit ſol⸗ 
hem hohmuͤthigen Ruhm fur Gott, und Verachtung 
aller ander Völker; und wollen ſchlecht allein Gottes 
Volk fein, durch ſoiche nichtige, hoffürtige Beſchneidung 
des Fleiſchs, bis ihres Derzen Vorhaut dicker iſt wore 
den, denn ein eifern Berg, das nichts mehr hören, 
fehen, fühlen kann, ihre eigen offenbärlihe Schrift, | 
die fie täglich lefen mit blinden Augen, darauf fo 
dickes Fell gewachfen ift, als kein Eichenrinde ift. 

Sol nu Gott ihr Gebet und Lob erhören und 
annehmen, müffen fie furwahr zuvor ſolchen läfterlihen, 
fhändlihen, falfhen, verlogen Ruhm und Hohmuth 
aus ihren Schulen, Munde undYerzen thun; font thun 
fie nichts Anders, denn daß fie damit ihr Ding immer 
fort ärger machen, und Gottes Zorn je mehr wider 
fi erweden. Denn wer fur Gott beten will, ber 
maß nicht mit Hohmuth und Lügen daher treten, ſich 
allein loben, und alle Andere verachten, allein wollen 
Gottes Volk heißen, die Andern alle verfluhen, wie 
fie thun. David fpriht Pfalm 9, 5.6.7: Du bill 
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nicht ein Gott, dem gottlos Mefen gefällt; mer böfe 
ift, bleibt nicht fur dir; die Ruhmredigen beftehen nicht 
fur deinen Augen. Du bift feind allen Uebelthätern ; 
du bringeft umb die Lügener. Der Herr hat Greuel 
an 19) Blutgierigen und Falſchen; fondern fo heißts 
(wie daſelbs folget v. 8.): Sch will in dein Haus ge 
hen auf deine große Güte, und anbeten gegen deinem 
heiligen Tempel in deiner Furcht. 

Diefer Pfalm trifft alle Menfchen, fie find be 
fhnitten oder nicht, fonderlih und furnehmlich die Juͤ— 
den, melden er furnehmiih (wie aud alle ander 
Schrift,) gegeben und gemacht, werden auch meifter: 
lid) drinnen abgemahlet fur allen andern Heiden. Denn 
fie finds, die allemege gottlos Weſen, Abgötterei, falfche 
Lehre getrieben, und unbefchnitten Herz gehabt haben, 
wie Mofes ſelbs und alle Propheten uber fie fchreien 
und Elagen; haben gleichwohl damit immer wollen Gott 
gefällig fein, und alle Propheten drüber erfchlagen. 
Sie find das boshaftige, halſtarrige Volk, das fich 
Durch fein Predigen, Scelten, Lehren der Propheten 
von böfen zu guten Werken hat befehren laffen, wie 
die Schrift allfenthalben zeuget: wollen dennody Gottes 
Diener fein, und fur ihm ftehen. Sie find die Ruhm— 
redigen, hoffürtigen Schelmen, die bis auf diefen Tag 
nichts mehr Fönnen, denn fi ſelbs rühmen ihres 
Stammes und Geblütes, fi) allein loben und alle 
Melt verachten und verfluhen in ihren Schulen, Ge— 
beten und Lehren; noch meinen fie fur Gottes Augen 
zu beftehen, als die liebften Kinder. 

Sie find die rechten Lügener und Bluthunde, die 
nicht allein die ganze Schrift mit ihren erlogenen Gtof: 
fen von Anfang bis noch daher ohn Aufhören verkeh— 
ret und verfälfcht haben. Und alle ihrs Herzen ängft> 
lic Seufzen und 11) Sehnen und Hoffen gehet dahin, 
daß fie einmal möchten mit uns Heiden umbgehen, 
wie fie zur Zeit Efther in Perfia mit den Heiden umb⸗ 
giengen. D wie lieb haben fie das Buch Efiher, das 
fo fein flimmet auf ihre blutdürftige, rachgierige, moͤr—⸗ 
diſche Begier und Hoffnung! Kein biutdürftigers und 


10) * den. 11) „und“ fehlt. 
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rachgierigers Volk Kat bie Sonnen je befchienen, als <c* 
die fih dünfen laffen, fie feien darumb Gottes Volt, | 
daß fie follen und müffen die Heiden morden und wür 
gen. Und ift auch das furnehmefte Stück, das fie an 
ihrem Mefjia gewarten, er folle die ganze Melt duch 

ihr Schwert ermorden und umbbringen; mie fie denn 

im Anfang an uns Chriften in aller Welt wohl bemeis 
feten, und noch gern thäten, wo fie Fünnten, habens 

auch oft verfucht, und drüber auf die Schnauzen weid- 

lic) gefchlagen find. 

Aber (davon vielleicht hernach,) daß wir wieder 
fommen auf ihren falfhen, verlogen Ruhm von der 
Beſchneidung; fie wiſſen mohl, die fhändlichen Lüge: 
ner, daß fie nicht allein Gottes Volk find, wenn fie 
gleih tie Befchneidung fur allen Völkern alleine hät 
ten; auch daß die Vorhaut nicht hindert, Gottes Volk 
zu fein: noch treten fie muthmilliglich daher fur Gott, 
lügen und rühmen fich allein Gottes Volk durch die 
leibliche DBefchneidung, ungeaht des Herzen Befhnei- 
dung. Denn damider flehen gewaltige Erempel ber 
Schrift. Erſtlich, Job, den fie von Nahor herführen, 
dem und feinen Erben Gott die Befhneidung nit 
aufgeladen hat, noch zeiget fein Bud mohl fo viel an, 
daß gar wenig großer Heiligen in Iſrael ihm und feinem 
Volk glei find gemefen. Und Naeman von Syrien 
it auch durch den Propheten Elifäum nicht zur 1?) 
Befhneidung gedrungen, und doch heilig und Gottes 
Kind worden, ohn Zweifel Biel mit ihm. 

Stem, da fiehet der ganz Prophet Jona, ber Wis 
nive zu Gott befehret und erhält mit Königen, Für 
fien, Herren, Landen und Leuten, und do nicht be> 
fchneider. Alſo hat Daniel die großen Könige und Län» 
der zu Babylon und Perfien, als Nabucadnezar, Cy> 
rum, Darium ıc. befehret, und find gleihmohl Heiden, 
unbefchnitten blieben, und nicht Juͤden morden; mie 
‚ auch zuvor Sofeph den König Pharao, feine Fürften 
und Leute lehret, wie der Pfal. 105/23. zeuget, und 
fie doch unbefchnitten ließ. Soͤlchs, fage id, wiſſen 
die verzweifelten, verſtockten Luͤgener, noch treiben fie 


12) zu der. 
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die Beſchneidung fo hoch, als Fünnte niemand Gottes 
Bote fein, der nicht befchnitten feiz und richten das 
Herzeleid an, wo fie einen Chriffen verführen, daß fie 
ihn zur Befchneidung dringen, kommen darnach her 
fur Gott, und rühmen in ihrem Gebet, (als wäre es 
koͤſtlich wohl gethan,) daß fie uns durch die Befchnei: 
dung zu Gottes Volt bracht habenz fhänden, verach⸗ 
ten, verfluchen die Vorhaut an uns, als einen häßli- 
chen ®reuel, der uns nicht laffe Gottes Volk fein, 
ihre Befchneidung aber ſolls Alles und allein thun. 
Was fol nu Gott thun zu ſolchem ihrem Gebet 
und Toben, das fie mit ſolchen groben, läfterlichen Lü⸗ 
gen, wider ale Schrift, (wie gehört ,) furbringen ? 
Sa, er wird fie erhören, und wieder ins and bringen. 
Sc meine alfo, wenn fie im Himmel fäßen, fo follt 
fie allein folher Ruhm, Gebet, Lob und Lügen von der 
Befhneidung in Abgrund der Höllen des Augenblicke 
ftürzen. Aber davon hab ich wider die Sabbather auch 
geſchrieben. Darumb hüt dich, lieber Chriſt, fur fol: 
: hen verdampten Leuten, die Gott in fo tiefen Greueln 
und Fügen hat verfinfen laffen, daß es alles eitel Lü— 
gen, Läftern und Bosheit mit ihnen fein muß, was 
fie thun und reden, es fheine wie gut 28 wolle, 
Sprit du aber: Mozu iſt denn die Befchneiz - 
dung nüß? oder, warumb bat fie Gott fo hart geboten? 
Antwort: Da laß du die Süden fur forgen, was fra: 
gen wir Heiden damah? Sie ift ung nit aufgelegt, 
wie du gehört haft, dürfen ihre auch nirgend zu, koͤn— 
nen dennoch Gottes Volk fein, wie die zu Ninive, zu 
Babel, in Perfia, in Aegypten. So kann aud) nie 
mand bemweifen, daß Gott jemal einem Propheten oder 
Süden geboten babe, daß er die Heiden befchneiden folle. 
Darumb follen fie ung mit ihren Lügen und Ubgötterei 
zufrieden laffen; und weil fie fo klug und weife fein 
wollen, daß fie uns Heiden meiltern und beichneiden 
wollen: ſo laß fie zuvor anfagen, wozu die Befchneir 
dung, oder warumb fie Gott fo hart geboten habe: da$ 
find fie fchüldig zu thun; aber dad werden fie thun, 
wenn fie nu wieder gen Serufalem heimkommen, das 
iſt, wenn der Teufel gen Himmel fahren wird. Denn 
daß fie fagen, Gott habe fie geboten, daß man dadurch 
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folle heilig, felig und Gottes Volk werden: da haft du 
gebört, daß ſolchs ſchaͤndlich erlogen ift, weil Mofes 
und alle Propheten fagen, daß ihre Befhneidung (weil 
fie unbefchnittens Herzen ,) fie ſelbs nicht geholfen habe, 
denen fie doch geboten iſt; wie follte fie denn uns hels 
fen, denen fie nicht geboten ift? 

Mir Chriften aber, fur ung zu teden, wiſſen wohl, 
wozu fie gegeben, oder wozu fie nüg gemweft ift. Aber 
davon weiß Fein FJüde, und wenn mans gleich mit ihm 
redet, fo iſts, als wenn du mit einem Klo oder Stein 
tedeft. Sie laffen von ihrem Ruhm und Hohmuth, 
das ift, von ihrem Lügen nit; fie müffen Recht ha⸗ 
ben, Gott muß ihr Lügener fein, und Unrecht haben z 
darumb laß fie immer hinfahren und lügen, mie ihre 
Bäter von Anfang gethan Haben. Uns aber lehrer 
©. Pıulus Rom. 3, 1. 2. alfo: daß die Befchneidung 
nicht dazu nüg, noch gegeben ift, daß fie allein, als 
ein ſolch Werk getban, Heilig oder felig mache, oder 
die unbefchnitten Heiden berdamme, wie die Juͤdem 
lügen und laͤſtern; fondern fo fpriht er: Die Bear 
fhneidung ift faft nüge gemeft, dazu, daß Gottes Wort 
ihr vertrauet iſt. Das iſts, da liegts, da ſteckts, daß 
die Befchneidung fei dazu gegeben und darumb geftiften, 
daß Gottes Wort und feine VBerheißunge follten drin 
nen gehalten und verwahret fein, alfo, daß nicht die 
Befhneidung, als ein Werk an ihm felbs, folt nuͤtz 
oder gnug fein; fondern, daß diejenigen, fo fie hätten, 
follten mit folhem Zeichen, Bund oder Sactament dcıs 
bin verbunden fein, Gott in feinen Worten zu gu- 
borchen und zu gläuben, und ſolchs alles auf die Nach⸗ 
fommen zu erben. 

Wo aber folh caussa finalis oder Urſache der Be» 
fhneidung nicht mehr da fein würde, fo follt die Br 
ſchneidung (als ein bloß Werk,) nichts mehr gelten 
noch tügen, fonderlich wo die Süden eine andere caus- 
sam finalem oder Urfahen dran flidden oder hängen 
mürden. Das gibt auch der Tert Mofe, Genef. 17/45: 

Sch will ihr Gott fein, und follen def folch mein Zeichen 
an ihrem Fleifh haben. Das ift eben fo viel gefagt, 
als das ©. Paulus fagt, die Befhneidung fei darumb 
da, daß man Gottes Wort hören oder halten fole. 
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Denn wo fein Mort nicht gehört noch hehalten wird, 
ba ift er gewißlich nicht mehr unfer Gott; fintemal in 


- diefem Leben wir allein durchs Wort müffen Gott ers 
‚greifen. und haben. In feiner heilen Majeftät kann 


ihn bieß elend Leben nicht leiden noch ertragen, wie er 
fpriht Erod. 33, 20: Mich kann Eein Menſch fehen 
und lebendig bleiben. 

Mie nu die Süden folche Urfachen oder endliche 
Meinung ter Beſchneidung haben gehalten, das zeiget 
die ganze Schrift an mit unzähligen Erempeln. Denn 
fo oft Gott hat mit ihnen reden wollen durch die Pro— 
pheten, es fei gleih von den zehen Geboten gemeit, 
darin er fie geftraft, oder von Verheißung Fünftiger 


"Hilfe, fo. find fie allemege verflodt, oder, wie droben 


die eingeführte Sprühe Moſi und Jeremiaͤ zeugen, 
unbefchnittend Herzens und Ohren geweſt. Sie haben 
wollen recht und wohl gethan haben, die Propheten, 
(das ift, Gott ſelbs, deß Wort fie predigten,) mußten 
unrecht und ubel gethan haben, fehlugen fie auch alle 
darüber zu todt, und haben noch nie feinen laf 
fen unverfolget oder 13) unverdampt hingehen, ohn gar 
wenig zur Zeit David, Ezehia und Sofia: fonft hat 
durchs ganze Regiment des Volks Iſrael und Juda 
nihts Anders gangen, denn Gottes Wort läftern, ver: 
folgen, fpotten und Propheten würgen; daß man fold) 
Volk muß nah den Hiftorien nennen eitel Propheten» 
mörder und Gottes Worts Feinde. Das fann niemand 
anders urtheilen, wer die Biblia liefet. 

Nu hatte Gott (mie gefagt,) die Befchneidung 
nicht darumb cegeben, noch fie dadurch darumb zum 
Volt angenommen, daß fie fein Wort und feine Pro: 
pheten follten verfolgen, verfpotfen, morden, und dar— 
an recht und Gott einen Dienft thun; fondern, wie 
Mofes fagt im Zert der Befchneidung Genef. am fie: 
benzehenten Gapitel: daß fie follten Gott und fein 
Wort hören; das ift, fie follten ihn laffen ihren Gott 
fein, wo nicht, fo follt die Befchneidung an ihre ſelbs 
fie nicht8 helfen, als die numehr nicht Gottes Be 
fhneidung, weil fie ohn Gott und wider fein Wort 








13) und. 
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ftritte, allein ein lauter Menſchenwerk morden wäre, 
denn er hatte fi oder fein Wort an die Befchneidung 
gebunden. Wo die zwei von einander gefondert, fo 
bleibt die Befchneidung ein hohle Hülfen oder taube 
Schalen, da fein Ken noh Nuß in ift. ‚’ 

Mil dir von uns Ghriften ein Gleichniß geben: 
Gott bat uns die Taufe und Säacrament ſeins Leibe 


und Bluts, und die Schlüffel gegeben, diefer endlicher 


Meinung oder caussa finali, daß wir fein Wort drin> 
nen follen hören, und den Glauben daran uben (dad 


it, ee will unfer Gott dadurch fein, und wir follen, 


dadurch fein Volk fein). Nu fiche, was haben wir 
zu ſchaffen? Wir find zugefahren, und haben das Wort 
und Glauben vom Sacrament (das ift, Gott und feis 
ne endlihe Meinung,) gefheiden, und ein bloß opus 
legis, (oder wie fie es die Papıflen nennen,) opus ope- 
ratum draus gemacht, fhleht ein lauter Menfhen> 
werk, das die Priefler Gott opferten, und die Laien 
als ein Werk des Gehorfams vollbraͤchten, fo oft fie 
ed enıpfiengen. Mas ift nu hie blieben vom Sacrament ? 
Alein die leere Hülfen und Iedige Gerimonie, opus 
vanum, da nichts mehr Goͤttlichs innen ift, ja ein 
greuliher Greuel, dadurch wir Gottes Wahrheit in 
Luͤgen verfehret, und das rechte Kalb Aaron angebetet 
haben; darumb uns Gott aud udergeben in allerlei 
fchredtihe Blindheit und unzählige falfhe Lehre, dazu 
auch den Mahmed und Papſt fampt allen. Zeufeln laf 
fen uber uns fommen. 

Eben fo iſts mit dem Volk Iſrael auch gangen. 
Immer haben fie die Befhneiduna als ein opus ope- 
ratum, eigen Werk, vom Wort Gottes gefondert, und 
alle Propheten, duch welche Bott mit ihnen wollt 
(auts der einuefegten Befchneidung,) reden, verfolget, 
und doch immer flölziglih fih Gottes Volk der Be: 
fhneidung halben gerühmet. Alfo flogen fie ih an 
einander: Gott will, fie follen ihn hören, und bie 
Beſchneidung recht und ganz halten: das wollen fie 
nicht thun, fondern fie wollen, Gott fole ihe Werk 
der Befhneidung, das ift, die halbe Befhneidung (ja 
die Hülfen von der Befhneidung) anfehen. Das mıll 
er auch nicht ıhun: fo kommen fie je länger je weiter 


ni 
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von einander, und ift unmuͤglich, fie zu vereinigen ober 
zu verfühnen. 

Nu, wer will bie Gott unrecht geben? Sage du, 
mer du bift, der Vernunft hat, obs Gott gebühren 
will, daß er bie Werke anfehe dere, fo fein Wort nicht 
hören wollen, oder ob er die folle fur fein Volk halten, 
fo ihn nicht wollen fur ihren Gott haben. Nach allem 
Recht und Billigkeit mag Gott fagen, das der Pfalm 
finget: Sie wollen mein nicht, fo laſſe ich. fie auch fah- 
zen; und Mofe Deuter. 32, 21: Sie erzürnen mid) in 
dem, das nicht Gott ift: fo will ich fie wiederumb er 
zürnen in dem, das nicht ein Volk ift. 

Gleichwie bei und Chriſten müffen die Papiften 
auch nicht mehr die Kirche fein, denn fie wollen Gott 

nicht laſſen ihren Gott fein, weil fie fein Wort nicht 
hören wollen, fondern verfolgens aufs Allerſchaͤndlichſt; 
kommen darnach her mit ihren Iedigen Hülfen, Kaff. 7 
‚und Spreuen, halten Meffe und ihre Ceremonien; die ' 
foll denn Gott anfehen und fie fur feine rechte Kirchen 
halten, und nicht achten, daß fie ihn nicht fur den 
rechten Gott halten, das ift, ee fol nicht mit ihnen 
reden durch feine Prediger, fein Wort fol Kegerei, Ten: 
fel und alles Unglüd fein. Ja, das wird er thun, wie 
fie wohl erfahren werden, viel ärger, weder es die Juͤ— 
den erfahren haben. 

Hieraus ift nu gut zu verſtehen, daß die Befchnei- 
dung faft nuß und gut geweſt ift, wie S. Paulus 
fagt; ja, nicht umb ihr felb8 willen, fondern umb des 
Mort Gottes willen: denn wir haltens fur gewiß, und 
ift die Wahrheit, daß die Kindlin, am achten Tage be: 
fchnitten, Gottes Kinder worden find, wie die Wort da 
ftehen: Ih will ihe Gott fein: denn fie haben die vols 
lige, ganze Befchneidung erlanget, das Mort mit dem 
Zeichen, und bdiefelben nicht von einander gefondert. 
Denn Gott ift da, der mit ihnen redet: Sch will ihr 
Gott fein, welchs die Befchneidung in ihnen ergänzet 
Hat: gleichwie bei uns die Kinder entpfahen die ganze, 
rechte, vollige Taufe, da8 Wort mit dem Zeichen, und 
ſcheidens nicht don einander; Friegen den Kern in der 
Huͤlſen. Gott ift da, der fie täufet, und mit ihnen 
weder, und dadurch ſelig macht. 


—— 


Aber da wir alt worden ſind, koͤmpt der Papſt 
und der Teufel mit ihm, und lehret uns, opus 
legis ober opus operatum draus machen, fcheidet 
Wort und Zeichen von einander, daß wir durch unfer 
eigen Neu, Wert, Genugthun follen felig werben, 
und gehet uns, wie S. Petrus in der andern Epiftel | 
am andern Eapitel v. 2. faget: daß die Sau nad) der 
Schwemme walzet fi) wieder im Koth, und der Hund 
feifjet wieder, was er gefpeiet hat. Alſo ift uns un: 
fer Sacrament zum Merk worden, und mird daran 
wieder gefrefjen, das wir ausgeſpeiet hatten. Alfo 
auch die Züden, da fie alt worden, haben fie ihre gu- 
te Befchneidung. des achten Tages verderbet, und das 
Wort vom Zeichen gefondert, gar ein menſchlich oder 
fäuifh Werk draus gemadıt, damit fie Gotte und fein 
Mort verloren, und nu keinen Verſtand mehr haben 
in der Schrift. 

Furwahr, Gott hatte fie hoch geehret durch bie 
Beſchneidung, daß er fur allen Völkern auf Erden 
mit ihnen redet, und fein Wort vertrauet. Und foldy 
fein Wort bei ihnen zu erbalten, gab er ihnen ein 
ſonderlich Land ein, thät große Wunder durch fie, feget 
Könige und Regiment, uberfhüttet fie mit Propheten, 
die ihnen nicht allein gegenwärtiger Zeit das. Befte fag- 
ten, fondern auch den künftigen Meffiam verhießen, 
der Welt Heiland, umb welches willen er ſolchs alles 
ihnen bemeifete, und hieß fie auf denfelbigen hatten, und 
fi) deffelbigen gewißlich verfehen, unverzuglih. Denn 
umb befjelbigen willen, iſts Gott Alles zu thun gemweft; 
umb def willen ift Abraham berufen, die Befhneidung 
gegeben, und das Volk Iſtael fo hoch erhaben, auf 
daß ale Welt wiffen kuͤnnte, aus welchem Volk, 
aus welchem Lande, zu welcher Zeit, ja aus welchem 
Stamm, Geſchlecht, Stadt, 1?) Perfon er kommen 
folt, damit er nicht von den Zeufeln und Menfhen 
getadelt möcht werden, als käme er aus einem finftern 
Winkel oder unbekannten Vorfahren, fondern feine 

Vorfahren müffen fein große Erzoäter, herrliche Kö: 
nige, trefflihe Propheten, die von ihm zeugen. 


14) + und. 
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Uber wie die Jüden (ausgenommen wenig.) folde - 
BVerheifung und Propheten gehalten haben, iſt droben 
geſagt, daß fie noch nie Eeinen Propheten haben leiden 
fönnen, und immer fur und fur Gottes Mort verfols 
get, und Gott nicht hören wollen; wie ale Propheten 
uber fie Elagen, und Zeter ſchreien. Und wie ihre“ 
Vaͤter gethan, alfo thun fie auch noch heutiges Tages 
immer fort, und werden auch nimmermehr anders 
thun. Denn wo noch igund follt Iſaias, Jeremias 
und andere Proppeten mehr unter fie fommen und pres 
digen, was fie zu jener Zeit gepredigt haben, oder fa- 
gen, daß der Süden itzige Befchneidung und Hoffen 


auf den Meffia nichts wäre, würden jie eben fo wohl 


müffen von ıhren Händen ſterben, wie ihnen dazumal 


\ gefäyehen ift.e Man fehe an, wer Vernunft hat, (will 


chriſtlichs Verſtands fhweigen,) wie gar murhwilliglich 
fie der Propheten Bücher mit ihren verzweifelten Gloſ⸗ 
fen verkehren und martern, wider ihr eigen Gewiſſen 
(davon wir hernach vieleicht etwas rühren möchten). 
Denn nu fie die Propheten nicht mehr können leidlich 
oder perſonlich fleinigen und todten, fo martern fie 
doch diefelbigen geiftlich, zureißen, zumürgen, 19) zu 
pladen ihre ſchoͤne Sprüche, das einem menſchlichen 
Herzen muß verdrießen und mehe thun, weil man 
fehen muß, wie fie durd Gottes Zorn dem Teufel 
zu befigen fo gar ubergeben find. Summa: Es ift 
ein prophetenmördifh Volk; können fie nicht mehr 
die Lebendigen, fo müffen fie doc) die Todten morden 
und matrtern. 

Darnach, wenn fie Gott in feinem Wort alfo zer: 
geifchelt, gekreuzigt, verfpeiet, geläftert und verflucht has 


» ben, wie Efaiad 8, 21. weifjagt, kommen fie daher 


getrollet mit ihrer Befchneidung und andern ledigen, 
läfterlihen, erdichten, nichtigen Merken, und wollen 
Gottes VolE allein und eigen fein, ale Welt verdam> 
men, und ihr Hohmuth und Ruhm fol Gotte wohl 
gefallen, dafur einen Meffiam geben, den fie ermähe 
len und ihm furmahlen. Darumb hüt dich, lieber 
Chriſt, fur ſolchem virdampten, verzweifelten Volt, 





15) F und, 
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bei welchen du nichts lernen kannſt, denn Gott und 
fein Wort Lügen ſtrafen, läftern,, verkehren, Prophes 
ten morden, und alle Menſchen auf: Erden ſtoͤlziglich 
und hohmuͤthiglich verachten: daß, wenn Gott auch 
ſonſt Alles wollt ihnen laffen hingehen, (das doch um» 
müglih ,) doch folden unſaglichen (wiewohl armen, 
elenden) Hohmuth nicht kunnt leiden. Denn er heißt 
ein Gott der Demüthigen, wie Eſaias 66, 2. fpricht: 
Auf wen wird rugen mein Geift? Allein auf dem De 
müthigen, der mein Wort fürchtet. ar 


Das fei gnug gefagt von dem andern falſchen 


Ruhm der Juͤden, naͤmlich von der falſchen, nichtigen 
Befhneidung, die doch fie nichts geholfen hat zu der 


Zeit, da fie von Mofe und Jeremia geftraft worden, 


umb ihres unbefhnitten Herzens willen; wie vielmeni- 
ger ift fie numehr etwas nüge, weil fie gar nichts mehr 
ift, denn ein Teufels Gaudelfpiel, damit ev fie, wie 
auch die Türken, äffet und närret. Denn wo Gottes 
Wort nicht mehr da ift, da iſts rein aus mil ber Der 
fhneidung. 


Zum beitten, Haben fie einen großen Hohmuth, // 
daß Gott mit ihnen geredt, und das Gefes Mofi ger 


geben hat auf dem Berge Sinai. Hie kommen wie 
an den rechten Ort, hie muß ſich Gott laſſen recht 
märtern, und hören, wie fie ihn zuloben und zufin 
gen, daß er fie mit feinem heiligen Geſetz geheiliget 
und ausgefondert, und aus Aegypten neführet hat fur 
‚allen Völkern; hie ftinfen mir armen Goiim recht; ah 
wie gar find wir nichts gegen dieſes heiliged, außer» 
wähltes, edels und hochgelobets Volk, das Gottes Wort 
hat. Sa, fprechen fie, (mie ich ſelbs gehoͤret,) Lieber, 
was wollt ihr fagen, Gott hat felb8 mit uns geredt 
auf dem Berge Sinai, und mit feinem andern Volk. 
Hie haben wir nichts, daß wir dagegen muden dürften; 
denn dieſen Ruhm können wir nicht leugnen, weil 
Mofes Bucher da furhanden find, und David Pfal. 
147, 19. 20. auch zeuget und fpriht: Er zeiget Jacob 
fein Wort, Iſrael feine Sitten und Rechte. So thut 
er keinen Heiden, noch läßt fie wiſſen feine Rechte; 
und Pfal. 103, 7: Er hat feine Wege Mofi willen 
laffen, die Kinder Iſrael fein Thun. 
Zuther3 polem. Schr. or. BD. 9 
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Und hie 18) fagen fle, wie zur felbigen Zeit am 
Berge Sinai haben die Deberften im Volk Kränzlin 
getragen, zum Zeichen, daß fie mit Goft durchs Gefeg 
eine Ehe geftift und feine Braut worden find, und Hochs 
zeit mit/einander gehalten. Man fiehet auch hernach in 
allen Propheten, daß Gott ſich flelet und redet mit den 
Kindern Iſrael, ald ein Mann mit feiner Ehefrauen ; 
daraus auch kommen ift der fonderlihe Gottesdienſt 
Baalz denn Baal heißt ein Hausherr oder Hausmwirth, 
Bula eine Hausfrauz welchs Wort, Bula, nu aud 


deutfch worden ift, wie man fpriht: Mein holder Bule, 


und, ic) muß einen Bulen haben, welchs vorzeiten ehr> 
lich eine Metzen hieß, darumb ein Gefelle bulet zur 
Chez; nu iſts in andern Verftand gerathen. 

Komm nu her, Efaia, Jeremia und alle Prophes 
ten, und wer da will, fei keck und fage, daß ſolch edel 
Volk, mit welchem Gott felb8 redet, 1a weichs er ihm 
felbs durchs Gefege zur Che nimpt und ſich wie mit 
einer Braut verbindet, daß es nicht follt Gottes Volk 
fein. Sch meine, er folt anlaufen und Rahm fahen: 
mit Zähnen (wo fie fein ander Woffen hätten,) wür 
den fie ihn auf Stücden zureißen und zubeißen, daß er 
ihnen wollt folhen Ruhm, Lob und Ehre nehmen. Es 
ift nicht zu fagen noch zu begreifen, welch ein ftorciger, 
ungezähmeter, verzweifelte Hohmuth in dem Volk ftedt, 
durch diefes Vortheil in ihnen erwachſen, daß Gott 
felb8 mit ihnen geredt hat; Fein Prophet hat dafur Eön> 
nen auffommen nody beftehen wider fie, Mofes felber 
nidt. Denn Num.-16, 3. fing an Korah, und gab 
fur, fie wären alle heilig Gottes = Volk, warumb Mofes 
allein wollte regieren und lehren. Sint derfelbigen Zeit 
find fie gemeiniglich eitel Korahiten geweſt, gar wenig 
rechte Iſraeliten. Denn gleib wie Korah Mofen ver: 
folget, alfo haben fie noch nie Eeinen Propheten lebendig 
oder unverfolgt gelaffen, ſchweige daß fie follten ihm 
gehorchet haben. 

Und hat fich funden, daß fie eine befshmiffene 
Braut, ja eine verzweifelte Hure und böfer Balk ge: 
\ weft iſt, mit der ſich Gott immer hat müffen räufen, 
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balgen und fhlahen. Strafet er oder ſchlug fie mit fei: \ 
nem Wort duch die Propheten, fo ſchlugen fie ihn 


wie ein böfer Hund in den Steden, damit fie gefchlas / 
gen wurden, wie Pfal. 95, 10. fagt: Sch hatte vier> 

ig Jahr Mühe mit diefem Volk, und fprah: Es find 

Leute, der Herze immer den Irreweq will, und meine 

Wege nicht lernen wollen; und Mofe ſelbs Deuter. 

31, 27: Ich Eenne deinen Ungehorfam und Halſtarrig⸗ 
keit; ſiehe, weil ich noch lebe mit euch, ſeid ihr unge: 

borfam geweſt wider den Herrn ; mie vielmehr nach 

meinem Zode? und Eſaiä 48, 4: Ich meiß, daß du 

hart bift, und dein Nade ift ein eiferne Ader, und 

deine Stirn ift ehrne; fo fortan, wer da will, mag 

felb8 Iefen, und die Jüden wohl wiffen, wie in allen 

Propheten durch und durch die Kinder Sfrael ein un: 

gehorfam, böfe Volk, und die ärgefte Hure gefcholten 

wird, fo fie doh das Gefeg Mofi und Beſchneidung, 

dazu der Väter Geblüt fehr hoch rühmeten. 

Hie möcht man fagen: Sa, ſolchs fei von den 
böfen Süden gefagt, nit von den frommen, wie fie 
igt find. Wohlan, ich laffe mie daram genügen dieß— 
mal, daß fie bekennen und bekennen müffen, daß bie 
böfen Juͤden nicht Gottes Volk fein koͤnnen, und daß 
Geblüt, Befhneidung und Gefege Mofi diefelbigen 
nichts hilfe. Warumb rühmen fie denn die Beſchnei— 
dung, Geblüt und Gefeg, eben die ärgeiten fomohl, alg 
die frommen? Und je ärger ein Juͤde ift, je hoffärtiger 
er iſt, allein darumb, daß er ein Jude, das ift, von 
Abraham Samen, beſchnitten und unter dem Gefeg 
Mofi it? Denn David und andere fromme Süden 
find nicht fo flolz geweſt, als die isigen verzweifelten 
Juͤden; welche, wie böfe fie find, wollen fie gleichwohl 
die edleſten Herren gegen uns Heiden fein, des Ge: 
bluͤts oder Geſetzs halben, welchs fie doch ſchilt die 
aͤrgeſten Huren und Buben, fo die Sonne befcheinet. 
Weiter, ſind ſie die frommen Juͤden, und nicht 
das huͤriſch Volk, wie die Propheten fagen: wie gehets 
denn zw, daß ihre Froͤmmkeit fo heimlich if, daß Gott 
ſelbs nicht darumb wiſſen kann, fie ſelbs auch nicht, 
Denn fie haben nu fchier 1500 Jah (wie gefagt,) 

2 


\ 
aufs Maul, und tödten feine Propheten, oder biſſen 
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gebetet, geſchrien, gebuͤßet: noch mil fie Gott nicht 
hören, fo wir doch wiſſen aus der Schrift, daß Gott 
der Gerechten Gebet oder Seufzen will erhören, wie 

der Pfalter fagt: Er thut, mas bie wollen, fo ihn 
fürchten, und erhöret ihr Gebet, und Pſal. 34, 16: 
Die Gerechten fehreien, und der Herr höret fie, wie er 
bat verheißen Pf.50, 15: Rufe mid an in der Zeit 17) 
der Noth, fo will ich dich hören und erretten; und 

der Sprüche viel mehr in der Schrift. Denn wo die 
nicht wären, wer wollte oder fünnte beten? Summa, 
er ſagt 18), er wolle ihre Gott fein, im erflen Gebot. 
Mie gehets denn zu, daß er diefe Juͤden nicht hören 
will? Sie müffen wahrlih das böfe, huͤriſch Volk, 
Das ift, Eein Volk Gottes fein, und ihe Ruhm vom 
Geblüt, Befchneidung und Geſetz muß ein Koch fein. 
Wenn ein einiger. frommer Jüde unter ihnen wäre, 
der es mit ihnen hielte, der müßte erhöret werden; denn 
Bott Eann feine Heiligen nicht laffen umbfonft beten, 
wie die Schrift de viel Erempel gibt. Daraus. fi 
ſchleußt gewaltig, daß fie nicht die frommen Jüden, 
ſondern der verloren Haufe des hüriſchen und moͤrde⸗ 
riſchen Volks fein müffen. 

Auch ift ſolche Frömmigkeit (wie gefagt,) bei ihnen 
ſelbſt ſo heimlih, daß fie auch felb8 nicht davon wiſ⸗ 
fen können (mas folt denn Bott davon wifjen?). Denn 
fie find aller Bosheit vol, voll Geizes, Neides, Dafs 
fe8 unternander, Hohmuths, Wuchers, Stolzes, 
Fluchens wider uns Heiden, daß ein Juͤde muͤßte ſehr 
ſcharfe Augen haben, fo er ſollt einen frommen Juͤden 
erkennen, ſchweige, daß fie follten allefampt Gottes 
Volk fein, wie fie rühmen. Denn fie verbergen mahrs 
lich ihre Froͤmmikeit ſehr ſtark unter ihren öffentlichen 
Laſtern, und wollen gleihmwohl allefampt, keinen aus» 
efhloffen, Abrahamd Blut, der Beſchneidung und 
Mofes Volk, das ift, Gotted Volk fein, gegen welden 
die Heiden eitel Stank fein müßten; fo fie doch wohl 
wiffen, daß Gott ſolchs nicht leiden kann, auch von 
den Engeln nicht gelitten hat: noch fol und muß er 
hören ‚ihre Lügen und Läfterung, daß fie wollen fein 


17) „der Zeit“ fehlt. 18) „er ſagt“ fehlt. 
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Bolt fein umb des Gefegs willen, das er ihnen ger 
geben, und mit ihren Vätern geredt hat zu Sinai. 
Was ſoll man viel fagen? Wenn der Ruhm gnug 
toäre dazu, daß Gott fie folt darumb fein Volt achten, 
daß er mit ihnen geredt, und fie fein Wort oder Ge 
bot haben, fo find die Zeufel in der Hölle viel wuͤr⸗ 
diger Gottes Volk zu fein, weder die Jüden, ja beſſer 
weder alle Menſchen. Denn die Teufel haben Gottes 
Wort, und wiſſen viel beſſer, denn die Juͤden, daß 
ein Gott ſei, der ſie geſchaffen hat, dem ſie von gan⸗ 
zer Macht zu lieben, zu ehren, zu furchten, zu dienen, 
feinen Namen nicht mißbrauchen, ſein Wort am Sab⸗ 
bath und alle Stunde zu hören, nicht morden noch 
einiges Böfes zu thun wider feine Greaturn, ſchuͤldig 
find. Was hüft fie nu, daß jie Gottes Gebot wiſſen 


und haben? Lieber, laß fie ruͤhmen, daß fie damit 


Gottes fondere, eigene, lieben Engel fein, dagegen 
andere Engele nichts fein müßten. Mie viel beffer 
wäre es ihnen, fie hätten Gottes Gebot nicht, oder 
wüßtens nicht; denn hätten fie ed nicht, fo wären fie 
unverdampt: eben darumb find fie verdbampt, daß fie 
fein Gebot haben, und doch nicht halten, fondern ohn 
Unterlaß damider thun. 

Eben fo mügen die Mörder und Hurn, Diebe 
und Schälfe und alle böfe Menfchen rühmen, daß fie 
Gottes heilig, fonderlih Volk find, weil fie fein Wort 
haben, und wiſſen, daß fie ihn fürchten folen und ges 
horfam fein, ihn lieben und ihm dienen, feinen Namen 
ehren, nicht morden, nicht ehebrechen, nicht ftehlen, 
und nicht Böfes thun : denn wo fie nicht fein heiliges, 
rechtes Wort hätten, fo künnten fie nicht fundigen; nu 
fie aber fundigen und verdbampt werben, fo iſts gewiß, 
daf fie das heilige, rechte Wort Gottes haben, dawider 
fie fundigen. Laß fie nu rühmen, wie die Süden, daß 
fie Gott durch fein Geſetz geheiliget und zu einem fon» 
derlichen Volk fur allen Menfchen erwählet hat. 

Eben folder Ruhm iſts auch, da fich die Juͤden 
ruͤhmen in ihren Schulen, loben und danken Gott, baß 


er fie durch fein Gefeg geheiliget, und zum fondern 


Voik gemacht hat: fo fie wohl wiſſen, daß fie ber kei— 
ars halten, vol Hoffart, Neid, Wuchers, Geizes und 
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aller Bosheit ſtecken, und die am allermeiſten, die ſehr 

andaͤchtig und, heilig fein wollen in ihrem Gebet. Denn 

fie find fo blind, daß fie nicht allein den Wucher (daß 

ic) der andern Lafter fchweige,) treiben, fondern leh⸗ 
ten denfelben ald ein Recht, das ihnen Gott geboten 
habe: dur) Mofe; daran fie, wie in allen andern Stu 

ten, Bott ſchaͤndlich anlügen, davon ist nicht Zeit 

zu reden. 

Db fie aber furgeben, wenn fie gleich durch die 


zehen Gebot nicht heilig waͤren, weil alle Heiden 


und Teufel dieſelbigen ſchuͤldig ſind zu halten, oder 
muͤſſen dadurch verunheiliget und verdampt ſein, ſo 
haͤtten ſie dennoch die andern Geſetze Moſi außer 
den zehen Geboten, die denn allein ihnen, und nicht 
den Heiden, gegeden find, durch welche fie geheili— 
get und ausgefondert fein mußten uber alle Völker. 


Ah Herr Gott, welch ein fauler, lofer, nichtiger Bes 
helf und Ausflucht ift das! Wenn die zehen Gebot 


nicht gehalten werden, was ift das Halten der andern 
Gefege, denn ein lauter Gaudelfpiel und Faftnachts- 
larven, ja ein recht Gefpötte, damit Gott fur ein 
Narre gehalten wird. Gleich als wenn, bei uns ein 


boͤſer Zeufelskopf daher gienge in Papſts, Cardinals, 


Bifhoffs, Predigers Kleidern, und hielte alle Gefege 
und MWeife folder Perfonen, und wäre unter ſolchem 
geiftlihen Schmud ein rechter Teufel, ein Wolf, ein 
Feind der Kirchen, ein Gottesläfterer, der beide, Evan 
gelium und zehen Gebot mit Füffen träte, verflucht 
und verdammt: o wie ein fhöner Heilige follte das 
fein fur Gott! 

Dder, wenn in ber Welt ein hübfh Weibsbilde 
baher träte im Kranzlin, und hielte alle Weiſe, Necht 
und Geberde der jungfräufichen Zucht oder Standes, 
und wäre darunter ein garfliger, fchändlicher- Huren» 
balk wider die zehen Gebot: was hülfe fie hie der 
fhöne Gehorfam, daß fie äußerlicher Geftatt alle Recht 
und Meife des SJungfernftandes führet? Das hülfe fie 
e8, daß man ihr fiebenmal feinder wäre, denn einer 
freien, öffentlihen Huren. Alſo hat Gott allezeit die 
Kinder Iſrael eine folche böfe Hure gefcholten durch 
die Propheten, daß fie unter dem Schein und Schmud 


a 
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der aͤußerlichen Gefeg und Heiligkeit haben allerlei Ab: 
görterei und Bosheit geübt, wie Hoſea fonderlich Ela 
get Gap. 2, 4, 5. feq. 

Wohl ifts fein, wo eine Jungfrau oder Weib 
fromm ift, daß fie ehrlich und reinlic gekleidet und 
gegieret fei, und aͤußerlich fein züchtig geberdet; aber 
wo fie eine Hure ift, fo flünden die Kleider, Schmud, 
Kranz und Gefchmeide viel ehrlicher an einer Sau, bie 
im Koth liege; wie Salomo fpriht: Ein gülden Borte 
auf der Sau Nafen, ift ein fhöne thoͤrichte Fraue 
(das ift eine Hure). Drumb ift der Ruhm-von Auf: 
ferlihen Gefegen Mofi außer dem Gehorfam der zehen 
Gebot wohl Schweigens werth, ja er macht fie ſieben⸗ 
faͤltig unwuͤrdiger Gottes Volk zu fein, denn die Hei 
den find. Denn die Auferlihen Gefege find nicht dar 
umb gegeben, daß fie follten ein Volt Gotted machen, 
fondern Gotted Volt äußerlich zieren und fhmüden: 
gleichwie die zehen Gebot nicht darumb gegeben find, 
dag man fi Davon follt rühmen und drüber flolziglich 
alle Welt verachten, als wären fie darumb heilig und 
Gottes Volk; fondern darumb find fie gegeben, daß 
man fie halten und Gotte darin gehorfam fein folle, 
wie Mofe und alle Propheten folh8 aufs Heftigſt trei- 
ben. Nicht fol fi der rühmen, ber fie hat, (mie ge: 
fagt ift von Zeufeln und böfen Leuten,) fondern ber 
ſoll fih vühmen, der fie hält. Wer fie aber hat und 
nicht hält, fol ſich ſchaͤmen und erfchreden, als ber 
gewißlich dadurch verdampt wird. 

Aber dieß Stud ift den blinden, verflodten Juͤden 
viel zu hob, und wenn bu mit ihnen foltefi davon 
reden, fo wäre e8 eben, ald wenn du fur einer Sau 
das Evangelium predigeteft. Sie koͤnnen nicht wiffen, 
was Gottes Gebot fei, ſchweige baß fie mwifjen follten, 
wie es zu haften feiz Eunnten fie doch Mofen nich hoͤ⸗ 
ven, noch ins Angeſicht ſehen, ee mußte eine Dede 
drüber thun, welche Dede noch heufiges Zages da ift, 
und fehen noch ist Mofes AUngefiht, das ist, feine Lehre, 
nicht, fie iſt ihnen verdeckt bis auf diefen Zag. Alſo 
funnten fie auch Gottes Wort nicht hören auf dem 
Berge Sinai, da er mit ihnen redet, fondern wichen 
zurüde, und ſprachen zu Moſe: Rede bu mit une, 
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fo wollen wird hören und thunz der Herr fol nicht 
mit uns reden, wir müßten fonft fterben. Es ift gar. 
‚ein hoher prophetifcher Verſtand, wiffen, was Gottes 
‚Gebot fei, und wie es zu halten fei. 

Mofes verftunds wohl, da er fprah Erod, 34, 7: . 
Du bift der Gott, der Sunde vergibt, und iſt niemand 
‚fur dir unſchuͤldig; das ift fo viel gefagt: Niemand 
‚hält deine. Gebot, ohne wem du die Sunde veraibſt; 
wie David Pfal. 32, 1. 2. auch zeuget: Selig ift der, 
dem die Bunde vergeben find, und Gott ihm die Suns 
de nicht zurechent; und in felbem Pfaim v. 6: Alle 
Heiligen müffen. bitten fur ihre Sünd ꝛc. das heißt, 
Kein Heilige hält Gotted Gebot. Halten es die Heili» 
gen nicht, wie werdens die Gottlofen, Ungläubigen, 
Böfen halten? Abermal Pfal. 143, 2: D Herr Gott, 
gehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht, denn fur 
die ift Bein lebendig Menfch gerecht. Das ift ja auch 
deutlih gnug geredt, daß auch die heiligen Diener 
Gottes nicht gerecht find fur Gott, wo er nicht fein 
Gericht wegthut, und mit Gnaden gegen fie handelt, 
das ift, fie halten feine Gebot nicht, und dürfen Ver: 
gebung der Sunden. 

Hiezu gehört nu ein Mann, deß mir hierin genies 
fen, der fur uns unfer Sunde trägt, wie Efaias 53, 
9. fagt: Der Herr hat unfer aller Sunde auf ihnen 
gelegt. Sa, das heißt recht verfiehen, was Gottes Ges 
bot fei, und wie man fie halten müffe, nämlich, wenn 
wir wiſſen, erfennen, ja auch fühlen, daß wir fie has 
ben, und nicht halten noch halten können, derhalben fur 
Gott arme Sunder und fhüldig fein müffen, und allein 
aus bloßer Gnade und Barmherzigkeit folher Schuld 
und Ungehorfam Vergebung erlangen, durh den Mann, 
auf welchen Gott folhe Sund gelegt hat. Hievon reden 
und lehren wir Chriften, ſolchs reden und lehren ung 
die Propheten und Apoſteln. Und diefe finds, die un: 
fers Heren Gott Braut und 19) reine Zungfrau gemweft 
und noch find; und rühmen fich doch Eeines Geſetzes 
nod Heiligkeit, wie die Süden thun in ihren Schus 
len: fondern Elagen uber da8 Gefeg, und ſchreien umb 


19) „und“ fehlt. 
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Gnad und Vergebung der Sunden. Die Süden aber - 


find fo Heilig, wie die Barfüffermünde, welche haben 
der ubrigen- Deiliakeit fo viel, daß fie auch andern Leu: 


ten damit zum Himmel helfen, und behalten noch 


Borrath berfelsen viel, viel zu verfäufen. Mit diefen 
allen ift von diefer Sachen nit zu reden, denn ba 
iſt Blindheit und Hoffart fo feft, als ein eifern Berg. 
Sie haben Recht, Gott hat Unrecht. Laß fie fahren, 
und laffet ung bei denen bleiben, die das Miserere, 
den ein und funfzigften Pfalm beten, das iſt, die da 
wiſſen und verſtehen, was Gefeg, und Gefeg halten 
oder nicht halten fei. : 

Hieraus merke nu, lieber Chrift, was du thuft, 
wenn du bich läffeft die blinden Juͤden verführen. Da 
gehets gewißlich recht nad dem Sprühwort: Wo ein 
Blinder den andern führet, fo fallen fie 29) beide in 
die Gruben. Mehr Eannft du nicht von ihnen lernen, 


denn Unverſtand göttliher Gebot, und doch ruͤhmen 


und hohmüthig fein wider alle Heiden, die gar viel 
beffer weder fie fur Gott find; weil fie folhen Hoh⸗ 
muth der Heiligkeit nit haben, und doch viel mehr 
vom Gefes thun, denn fie thun, die hoffärtigen Heili- 
gen und verbampte Gottsläfterer und Luͤgener. 


* 


Darumb huͤt dich fur den Juͤden, und wiſſe, wo 


ſie ihr Schulen haben, daß daſelbs nichts anders iſt, 


denn ein Teufelsneſt, darin eitel Eigenruhm, Hohmuth, 


Luͤgen und Laͤſtern, Gott und Menſchen ſchaͤnden, ge⸗ 
trieben wird, aufs Allergiftigſt und Bitterſt, wie die 
Teufel felbs thun. Und wo bu einen Juͤden fieheft 
oder höreft lehren, da denke nicht anderft, denn daß 
du einen giftigen Baſilisken hoͤreſt, der auch mit dem 
Gefiht die Leute vergiftet und tödtet. Sie find dahin 
gegeben durch Gottes Zorn, daß fie meinen, ihr Ruhm, 
Hoffart, Gott anlügen, ale Menfhen verfluhen, fei 
eitel rechter, großer Gottesdienft, der folhem edlen 
Blut der Väter und befchnittenen Heiligen (mie böfe 
fie auch ſich ſelbs fuhlen in greiflichen Laſtern,) mohl 
gezieme und gebühre, und biemit wollen wohlgethan 
haben. Huͤt dich fur ihnen! 
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29, 


1 


Zum vierten, haben fie den großen hohen Ruhm 
und Hoffart, daß fie das Land Canaan, die Stadt Je— 


ruſalem und Tempel von Gott haben gehabt. Wiewohl 


nu Gott foihen Ruhm und Hohmuch vielmal darnie- 


der geſtuͤrzt hat, fonderlich durch den König zu Babel, 


der fie mwegführet und Alles verftöret, wie der König 
zu Affyrien zuvor das ganz Iſrael wegführet und zer: 
flöret, und zulegt durch die Nömer gar auggerott und 
verwäftet find, nu mohl uber vierzehenhundert Fahr, 
daß fie greifen möchten, wie Gott nicht angefehen hat 
noch anfchen will Land, Stadt, Tempel, Priefterthum 
nody Fürftentbum, daß er fie darumb wollt fur fein 
eigen, ſonderlich Volk halten: noch iſt ihr eifern Nacde 
(wie fie Efaias nennet,) nicht gebeuget, noch ihr ehrne 
Stirn ſchamroth worden, bleiben immerfort ſtockſtarr— 
blind und verhärtet, unbeweglich, hoffen noch immer, 
Gott fole fie nocy wieder heimbringen, und Alles wie: 
bergeben. 

Nu hatte ihnen Mofes oft und vielmals verkuͤn— 


digt, erftlich, daß fie nicht umb ihrer Gerechtigkeit 


willen fur andern Heiden das Land einnehmen, weil 


| . fie ein halftarrig, böfe, ungehorfam Volk wären; zum 


andern, wo fie feine Gebot nit würden halten, müß: 
ten fie gar bald vertrieben 21) und umbfommen. Und 
ba er die Stadt Jerufalem erwählet, feget er gar deut: 
lich dabei in allen Propheten, wo fie Gotted Gebot 
nicht halten, fo wolle er die Stadt Serufalem, feinen 
Sitz und Thron, verftören und zunichte machen. Stem, 
ta Salomon den Tempel gebauet, Bott geopfert und 
nebetet hatte, fprah er zu ihm 1 Negl 8, 3. 6. 7: 
Sch habe dich erhöret, und dieß Haus geheiliget ıc. 
Bald dabei: Werdet ihr euch aber verkehren, und mei: 
ne Gebot nit halten: fo will ich Iſrael vom Lande 
verftoßen, und bieß mein heilig Haus verwerfen,, daß 
ein Spott draus fol werden allen Heiden ꝛc. Das al 
les unangefehen und unangeacht flunden fie, wie fie 
noch fiehen, als ein Fels, und wie ein ſinnlos fleinern 
Bilde, darauf, daß ihnen Gott das Land, Stadt und 


— 
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ea: 


Tempel gegeben hatte, und darumb Gottes Volk oder 
Kirchen fein müßten. 

Sie hören und fehen nicht, daß Gott Alles dar= 
umb gegeben hat, daf fie fein Gebot, das ift, ihnen 
fur ihren Gott halten follten, alfo denn folten fie fein 
Volt und Kirche fein, aleihwie fie rühmen ihren 
Stamm und Geblüt der Vaͤter; aber daß fie fein Ges 
bot folten halten, darumb und dazu er ihr Geblüt er» 
waͤhlet hat, das fehen fie nicht ??) und achtens nicht. 
Ihre Befhneidung rühmen fie, aber dasjenige, dars 
umb fie befhnitten find, nämlich, daß fie Gottes Ges 
bot halten follten, das ift nichts. Ihre Geſetz, Tem: 
pel, Gottesdienft, Stadt, Land und Herrſchaft willen: 
fie zu rühmen, aber warumb fie es haben, das achten 
fie nicht. 

Der Teufel hat dieß Volk mit allen feinen Engeln 
befeffen, daß fie immer die Außerlihen Ding, ihre 
Gaben, ihr Thun und Werk fur Gott rühmen, da$ 
ift, die ledigen Hülfen ohn Kern opfern, die fol er 
anfehen, und fie darumb zum Volk haben, erhöhen 
und fegenen uber alle Heiden. Aber daß er fein Ge 
bot will von ihnen gehalten haben, und fur ein Gott 
geehret fein, dad wollen fie nicht anfehen. So gehets 
denn nah dem Spruch Mofi: Sie halten mid nicht 
fur Gott, fo halt ih fie nicht fur mein Bolt, wie 
Oſea 2, 2. auch fagt. 

» Und wo Gott nicht hätte die Stadt Jeruſalem 
zureißen laſſen, fie aus dem Lande vertrieben, fondern 
folltens noch, wie zuvor, innen behalten haben; fo 
hätte fie niemand koͤnnen bereden, daß fie nicht Got— 
ted Volk wären, weil fie den Tempel, Stadt und 
Land noch hätten, unangefehen, wie böfe, ungehorfam 
und halftarrige Leute e8 wären, obs gleich eitel Pro» 
pheten täglich geſchneiet hätte, und taufend Mofes da 
geflanden und gefchrien hätten: Ihr ſeid nicht Gottes 
Volk, denn ihre Gott ungehorfam und miderfpenftig 
feid. Können fie doc igt noch nicht ihren unfinnigen, 
rafenden Ruhm laffen, daß fie Gottes Volk feien, fo 
fie nu bei 1500 Jahren vertrieben, verflöret und zu 
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Grund verworfen find. Noch hoffen fie wieder dahin 
zu kommen umb ihrer eigen Verdienft willen. Denn 
fie haben ja deß Eeine Verheißung , der fie fi tröften 
koͤnnten, ohn was fie aus ihrem irrigen Dunkel in die 


Ye Schrift fhmieren. 


Unfer Apoſtel, Sanct Paulus, hat recht von ih⸗ 
nen gefagt, daß fie umb Gott eifern, aber mit Unvers 
ftand ıc. Sie wollen Gottes Volk fein mit ihrem Thun, 
Merken und Außerlihem Wefen, und nit aus lauter 
Gnaden und Barmherzigkeit, wie doch alle Propheten 
und die rechten Kinder Iſrael haben thun müffen, wie 
gefagt: darumb ift da fein Rath noch Hülfe. Gleich 
allerdinge wie unfer Papiften, Bifchoffe, Mönche und 
Mfaffen fampt ihrem Anhang wollen mit Gewalt Got⸗ 
tes Volk und Kirche fein, und Gott folle fie anfehen, 
darumb, daß fie getauft find, den Namen haben und 
im Regiment figen. Da ftehen fie wie ein Feld, wenn 
hundert taufend Apoſtel kämen und fprächen: She. feid 
darumb nicht die Kirche, daß ihr folk Weſen führet, 
‚oder viel eigen Werk und Gottesdienft, wo ihrs gleich 
aufs Befte machet; fondern müffet an alle dem verzwei⸗ 
fein, und bloß lauter an der Gnade und Barmherzig> 
keit in Chrifto hanaen 2c., wo nicht, fo feld ihr des 
Teufels Hure oder Bubenfhule, und nicht die Kirche. 
Ermorden, verbrennen, verjagen möchten fie folche 
Apoftel wohl; aber daß fie follten ihnen gläuben, und 
ihr eigen Thun fahren laſſen, da ift kein Hoffnung, 
da wird nicht aus, 

Eben fo thun die Türken mit ihrem Gottesdienft 
auch, alle Nottengeifter auh, und ift Alles voll Süs 
den, Tuͤrken, Papiften und Rotten, die allefampt wol 
len Kirche und Gottes Volk fein nah ihrem Dunkel 
und Ruhm, unangeachtet des rechten, einigen Glaubens 
und Gehorfams göttlicher Gebot, dadurch doch allein Got: 
tes Kinder werden und bleiben. Und ob fie wohl nicht 
alle einerlei Weife führen, fondern einer diefen Weg, der 
ander jenen Weg furnehmen, und mancherlei Weife hin» 
ous wollen: fo find fie doc alleſampt einerlei Meinung 
und endlihes Furnehmens, daß fie durch ihr Thun 
wollen dahin kommen, daß fie Gottes Volk werden, 
und alfo rühmen und pochen, fie feiend, die Gott ans 
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fehen werde. Das find bie Fuͤchſe Sampfon, bie 
mit den Schwänzen am Ende zufammen koppelt find, 
aber mit den Köpfen von einander laufen in manders 
lei Wege. 

Aber das ift, mie droben gefagt, den Süden viel 
zu hoch, ben Zürfen, Papiften auchz wie ©. Pau 
us 23) 1 Cor. 2, 14: Der viehiſch Menfh vernimpt 
nicht göttlihe Sahen, es muß geiftlicher Verſtand da 
fein; fonft bleibts wie Sfaiad 6. v. 10. fagt: Mit fes 
henden Augen fehen fie nicht, mit hörenden Ohren hö> 
ven fie niht. Denn fie wiſſen nicht, was fie hören, 
fehen, reden oder fegen ; und wollen dennoch nicht, daß 
fie blind und taub follen fein. 

Das fei gnug von dem falfhen Ruhm und Hoh⸗ 
muth der Juͤden, da ſie mit eitel Luͤgen Gott wollen 
bewegen, daß er fie fole fur fein Volk halten, 

„Nu wollen wir von dem Häuptftäd reden, da fie 7" 
Gotte umb den Meffia bitten. Die find fie erft die 
rechten Heiligen und fromme Rinder; bie wollen 'fie 
wahrlich nicht Lügener nod) Läfterer, fondern gewiſſe 
Propheten fein, dag Meſſia nicht kommen fei, fondern 
noch kommen folle. Wer will fie hie firafen, daß fie -, 
irren oder feihlen? Wenn alle Engel und Gott felbs auf 
dem Berge Sinai oder zu Jerufalem im Tempel öffentlich 
ſpraͤchen, dag Meffia längeft fommen, und numehr fein 
nicht zu harren wäre, fo müßte Gott ſelbs der Teufel, 
und alle Engel eitel Teufel fein. So gewiß find diefe 
heiligften, wahrhaftigften Propheten, daß Meſſia nicht kom⸗ 
men ſei, ſondern noch kommen ſoll. Viel weniger wer⸗ 
den ſie uns hoͤren, wie ſie bisher gethan und noch im⸗ 
merfort thun, ſo ſie doch durch viel feiner, gelehrter Leute, 
auch aus ihrem Geflecht, fo ftartlih uberwunden find, 
dag aub Stein und Holz, wo ſie halbe Vernunft hät 
ten, folhs müßten befennen, und fie doch mifjentlich 
roider erfannte Wahrheiten wuͤthen; aber ihre verdampte 
Rabbinen, fo e8 wohl anders wiffen, ihr arme Sugend 
und gemeinen Mann fo muthmwilliglich vergiften und 
von der Wahrheit abwenden. Denn ih halte, wo 
ſolche Schrift möchten bei dem gemeinen Mann und 





23) + fägt. 


— ih 


Jugend gelefen werben, fie follten ihre Rabbinen alle 
feinigen, und ärger haffen, denn fie uns Chriften thun. 
Aber die Böfewichter wehren, daß e8 nicht fur fie fomme, 
wie mans treulich meinet. - 


Und wenn ich meine Papiften nicht hätte erfahren, - 


fo wäre mirs ungläublich geweft, daß auf Erden fo höfe 
Leute fein follten, die Öffentlicher, erfannter Wahrheit, 
das iſt, Gott ſelbs ins Angeſicht wiſſentlich follten 


widerſtreben; denn ich ſolchen verſtockten Muth in keines 


‘ 


Menfhen Herz, fondern allein in des Teufels Herz 
mich hätte verfehen. Aber nu verwunder ich mich nicht 
weder der Türken noch der Juͤden Blindheit, Haͤrtig⸗ 
keit, Bosheit, weil ich folhs muß fehen in den aller 
heiligften Vätern der 2%) Kirchen, Papft, Cardinal, 
Bifhoffen. D du ſchrecklicher Zorn und unbegreiflich 
Gericht der hohen göttlihen Majeftät, wie Eannft du 
fo veracht fein bei Menfchenkindern? Daß wir nicht 
des Augenblicks ſchlecht zu todt fur dir erzittern! Mie 
gar ein unträglicher Brick bift du, auch in der Aller 
heiligften Herzen und Augen, wie man in Mofe und 25) 
den Propheten fiehet; aber diefe Steinherzen und eifene 
Seelen dich fo tröglich verfpotten. s 
Doch, ob mir an den Juͤden vielleicht umbfonft 
ärbeiten (denn ich droben gefagt, ich wolle mit ihnen 
nicht difputiren): fo wollen wir doch, unfern Glauben 
zu ſtaͤrken, und die fhmachen Chriften zu warnen fur 
den Züden, zuvorderft Gott zu Ehren, ihre unfinnige 
Narrheit unter uns felb8 handeln, zu beweifen, daß 
wir recht gläuben, und fie ganz irre gehen in diefem 
‚Artikel, von dem Meſſia. Wir Chriften baden unfer 
Neu Teſtament, das zeuget ung gewiß und gnug von 
Meſſia; daß aber dem die Süden nicht aläuben, da 
fragen wir nichts nach, gläuben vielweniger ihrem ver: 
dampten Gloſſiren, und laffen fie immer hinfahren und 
harten ihres Meſſia; ihr Unglaub ſchadet und nicht; 
was er aber fie hilft, und bisher geholfen hat, da mis 
gen fie ihr Tangwähriges Elende umb fragen, dag 
wird fur uns wohl antworten. Mer nicht hecnach will, 
der bleibe dahinten. Denn fie thun gerade, als wäre 
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und viel an ihnen gelegen , und verkehren uns nur zu 
Derdrieß der Schrift Sprüche, fo wir doch ihrer Des, 
Eehrung gar nichts begehren noch bedürfen zu unferm Vor⸗ 
theil, Nus oder Hülfe; fondern alles, was wir def 
thun, ihnen zum Beften thun. Wollen fie deß nicht, | 
fo mügen fie es laſſen; wir find entfhüldiget und koͤnnen 
ihre wohl embehren, mit allem das fie find, haben, . 
vermügen, zur Seligkeit. Wir haben die Schrift bef> 
fer denn fie, das wiſſen wir (Gott Lob!) furmahr, 
und fol alle Zeufel uns diefelbige nicht nehmen, ſchweige 
denn die elenden Süden. } 
Erftlih nehmen wir fur uns den Spruch Genef. 
49, 10: Es wird das Scepter von Juda nicht wege 
fommen, bis daß der Silo komme, und bem werden 
die Völker anhangen ꝛc. Diefen Spruch des heiligen | 
Patriarchen Jacob, den er an feinem legten Ende ge> 
redt, haben die neuen, frembden Juͤden bis daher viel 
faltiglicy zumartert und gefreuzigt, wider ihr eigen Ges 
miffen. Denn fie mwiffen wohl, daß ihr Deuten und 
Drehen lauter Muthwill und Büberei ift. Und gemah> 
net mich ihrer Gloſſen eben wie eines böfen, halftarrigen 
Meines, das ihrem Mann widerbeivert und das legte 
Wort haben will, ob fie wohl weiß, daß fie unrecht 
hat. Alſo meinen die verblendten Leute auch, es fei 
gnug, wenn jie wider den Zert und rechten Verſtand 
bellen und plaudern können, fragen nichts darnad, 
daß fie muthmwilligli lügen; und acht wohl, fie moͤch⸗ 
ten lieber leiden, daß der Spruch nie gefchrieben wäre, 
denn daß fie ihren Sinn follten laſſen; er thut ihnen 
das gebrannte Leid an, und Eönnen nicht fur ihm uber. 
Denn die alten, rechten Füden haben den Verſtand 
gehabt, den wir Chriften haben, nämlih, daß im 
Stamm Zuda fol das Regiment oder Scepter bleiben, 
bis Meffia komme: dem follen alsdenn die Völker an» 
bangen und zufallen, das iſt, es folle alsdenn nicht 
allein im Stamm Juda das Scepter fein, fondern 
(wie e8 die Propheten hernach ausftreichen) unter alle 
Voͤlker auf Erden kommen zur ‚Zeit Meffie. Indeß, 
bis derfelbige kaͤme, follt das Ecepter in dem engen, 
kleinen Winkel Juda bleiben. Soͤlchs ift (Tage ich,) 
der Verſtand der Propheten und der alten Süden, das 
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koͤnnen fie nicht leugnen. Denn auch ihre chaldaͤi⸗ 
ſche Bibel, welcher ſie nicht duͤren widerſtehen, ſo 
wenig als der ebraͤiſchen ſelbs, ſolchs klaͤrlich zeiget. 
Die laut auf deutſch alſo: Es ſoll vom Hauſe Juda 
der Schultan nicht weggethan werden, noch der Sa— 


phra von feinen Kinds-Kinden ewiglich, bis der Mef 


ſia komme, deß das Reich iſt, und die Voͤlker werden 


ſich ihm gehorſam machen. Dieß iſt der chaldaͤiſche 


Text, treulich und gewiß verdeutſcht, das mir kein 
Juͤde noch Teufel verneinen koͤnnen. 

Da nu Moſes Schebaͤt, auf ebräiſch, wir Scep⸗ 
ter auf deutſch ſagen, das ſagt der chaldaͤiſche Dol⸗ 
metſcher Schultan; dieſe Wort wollen wir verklären. 
Schebaͤt ebraͤiſch heißt Virga, eigentlich hie nicht eine 
Ruthen; denn das verſtehet der deutſche Mann fur 
Birkenreiſer, damit man die Kinder ſtaͤupet; auch nicht 
einen Stab, da die Kranken und Alten angehen: fon» 
dern einen aufgeredten Stecken, den ein Richter in 


der Hand hat, wenn er figet zu Gerichte; welcher 


Stecke mit der Zeit, da die Pracht der Welt zugenom⸗ 
men, filbern und gülden worden, und nu Öcepter 
heißt, das ift, ein koͤniglicher Stede. Skeptron ift ein 
graͤkiſch Wort, nu aber deutſch worden; denn auch 
Homerus lib. 1. feinen König Achillem befchreibet, daß 
er einen huͤlzern Scepter mit filbern Pfinchen geſchmuͤckt 
gehabt habe; daraus man wohl fiehet, was Ecrpter 
geweft, und moher fie zulegt ganz filbern und gülden 
worden find. Summa, «8 ift der Stede, er fei jil 
bern, hülzern oder gülden, den der König, oder wer 
on feiner Statt ift, trägt; und bedeutet nichts an⸗ 
ders, denn. eine Herefchaft oder Königreich; hierin 
ift bei niemand Fein Zweifel. 

Soͤlches nu Elärlih zu geben, braucht der chaldäi» 
She Dolmetſcher nicht des Worts Schebät, Stecke oder 
Scepterz fondern feget dafur die Perfon, fo denfeiben 
Steden trägt, und fpriht Schultan, das iſt ein Furſt, 
Here oder König fol nicht vom Haufe Juda kommen, 
das ift, es foll ein Sultan fein im Haufe Juda, bis 
Meffta komme. Denn Sultan iſt auch ebraͤiſch, und 
uns Chriften nu wohl befannt, die wir länger denn 
fehshundert Jahr mit dem Schultan Aegypti gekriegt, 
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und zu Wahrzeichen wenig gewonnen haben. Denn 
die Saracenen heißen ihren König oder Fürften Sul 
tan, das ift, Here oder Herrfcher oder Oberherr. Da⸗ 
ber auch das ebräifh Wort, Schilt, kompt, welchs 
aus dem Ebräifhen ganz rein deutfch worden ift, als 
wollt man fagen, ein Fürft oder Herr fol feiner Un: 
terthanen Shit, Schug und Schirm fein, fo ift er 
denn ein rechter Sultan oder Herr xc. Etliche wollen 
aud) den Schulte daher machen, das laß ich gefchehen 
und gehen. 


Saphra ift, das fonft im Ebräifhen Sopher heiße f, 


(denn haldäifh und ebtaͤiſch ift nicht weit von einan> 
der, und fchier einerleiz gleichmwie einerlei Deutfch redet 
Sachſen und Schwaben, und ift doch da große Unter: 
Theid), Sopher aber haben wir gemeiniglich verdeutfcht 
Kanzler. Saphra deuten fie nu allefampt, auch Bur—⸗ 
genſis, Sceriba, Schreiber; fölhe nennet das Evange⸗ 
lium Schriftgelehrten. Das find nicht ſchlechte Schreis 
ber, die umb Lohn oder ohn Gewalt ſchreiben. Es 
find die Weifen, großen Regenten, Doctores, Magistri, 
bie das Recht lehren, meifen und erhalten in ber Herr⸗ 
ſchaft; begreift auch wohl mit ſich die Kanzelei, Pär- 
lament, Hofe, Käthe, und alles, was durch Weisheit 
and Recht hilft regieren. Denn das will Mofe mit 
dem Wort Mehokek, welchs heißt denen, fo Gebot und 
Befehl lehret, ſtellet und richtet; als bei den Sarace 
nen find des Sultan Schreiber oder Schriftgelehrten, 
feine Doctores, Meifter und Gelehrten, die den Alkoran 
als feins Lands Recht lehren, deuten und erhalten. 
Im Papſtthum find des Papftefels Schreiber oder 
Saphra die Ganoniften oder Efeliften, die fein Decreta 
und Recht lehren und erhalten. Im Kaiſerthum find 
des Kaifers Saphra oder Schriftgelehrten die Doetores 
LE. weltlihe Juriſten, die das Eaiferlihe Recht lehren, 
Math geben und erhalten. 

Alfo hatte Juda auch Schreiber, das ift, Schrift: 
gelehiten, die das Gefeg Mofi, welchs war ihr Land» 
recht, lebreten und erhielten. Darumb haben wirs ver: 
deutfcht Mehokek, Meifter, das ift, Doctor, Lehrer ıc. 
Und das will auch das Wörtlin, es fol nicht Meho> 
kek, d. i. der Meifter von feinen Füßen genommen 
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werben, das iſt, es ſollen Lehrer und Zuhörer, die 
zun Fuͤßen ſitzen, im ordenlichen Regiment bleiben. 
Denn ein iglic Land, fo es beſtehen fol, muß es die 
zwei Stud haben, nämlich, eine Macht und ein Recht. 
Das Land muß (fpriht man,) einen Herrn, ein Häupt, 
ein Regenten haben. Alfo muß e8 auch ein Recht ha» 
ben, nach welchem ſich der Negent halte; das ift der 
Stede und Mehokek oder Sultan und Saphra, mie 
‚Salomo aud) zeiget, da er den Steden, das ift, das 
Königreih befommen hatte, bat er umb nichts denn 
umb Weisheit, damit er das Volk recht regieren Eonnte, 
1 Rey. 3, 9. Denn wo eitel Macht ohn Recht ist, 
da der Sultan thut und läßt, was er will, und nicht 
was er foll, da ift kein Herefchaft, fondern Tyrannei, 
wie Nero, Caligula, Dionyfius, Heinz und dergleichen 
find; das beftehet auch die Länge nicht. Wiederumb 
da Recht ohn Macht ift, da thut der milde Pobel auch 
was er will, und bleibt fein Negiment. Darumb muß 
es beides da fein, Recht und Macht, Sultan und Sa 
phra, daß eines dem andern helfe. 

Daher nennen fie den Saphra die Räthe, fo zu 
Serufalem aus dem Stamm Juda fein follten, welche 
fie Sanhedrin nennen. Diefe alle rottet Herodes, ein 
Frembdling, ein Edomit, gar aus, und ward alfo als 
led beides, Sultan und Saphra, Stede und Mehokek 
im Haufe Zuda Herr und Schriftgelehrter. Da fieng 
an bdiefer Spruch des Patriarchen zu erfüllet werden, 
dag Juda nicht mehr die Herrfchaft noch Saphra hatte. 
‚Da war 08 Zeit, da mufte Meſſia kommen und fein 
Reich einnehmen, auf dem Stuhel David in Ewigkeit, 
wie Sfata 9. v. 7. weiſſagt. Darumb laßt und nu 
den Spruch des Patriarchen anfehen. 

Suda du biſts, (ſpricht er,) Did werden preifen 
deine Brüder sc. Dieß, acht ich, dürfe Feiner Gloffe, 
fet klaͤrlich gnug gefagt, daß der Stamm Juda fole 
fur feinen andern. Brüdern allen geehret und den Vor: 
zug haben, Weiter: Deine Hand wird fein auf dem 
Halfe deiner Feinde ꝛc. Die it auch ja. Elar gnug, 
daß der berühmete, furnehmlihe Stamm Juda müſſe 
Feinde und Miderfland haben ; aber er fol Glüd und 
Sieg haben. Weiter: Deing Brüder follen fur bir 
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fih neigen und beugen ꝛc. Daß ift abermal Mar, daß 
bie nicht vom Gefängniß, fondern von der Herrſchaft 
uber feine Brüder geredt wird; welches iff alles in dem 
Könige David erfüllet. Aber nicht allein iſt derfelb 
Stamm Juda uber feine Brüder Herr worden im Dir 
vid, fondern hat auch umb ſich gegriffen, wie ein Lö» 
we, und andere Völker unter fich gezwungen, als die 
Philifter, Syrer, Moabiten, Ammoniten, Edomiten. 

Soͤlchs rühmet er mit diefen herrlichen Worten: ° 
Juda ift ein junger Löwe, vom Raute bift du hoch 
fommen. Er hat fich gelegt wie ein Löwe, und wie 
eine Lömwine, wer will ſich wider ihn auflehnen? 
Das ift, er iſt gefeffen und hat ein Königreih ange 
richtet, daß niemand hat können wehren, wie doch fol- 
he Völker umbher gar oft und gemaltiglich verfucht 
haben. 
Wohlan, bisher Hat der Patriarche das Königreich, 
den Sultan, den Steden, den Saphra im Stamm 
Juda aufgericht, gefegt und beftätigt, da figt Juda ber 
Sultan im Regiment, was will nu werden? Das mil 
werden, fpriht er: Er fol alfo bleiben, bis Meffia 
Eomme, das ift, e8 werden fih Viel wider ihn fegen, 
und das Königreich flürzen und zunicht machen wollen, 
daß es ſchlecht weggethan werde von ber Erden; wie 
denn die Hiflorien der Könige und Propheten reichlich 
zeugen, daß alle Heiden heftiglih damit find umbgan⸗ 
gen fur und fur, und er felb8 droben fagt, Juda müffe 
Seinde haben. Denn in der Welt gehet es alfo: Wo 
ein Reich oder Fürftenthbumb hoch Eompt, da ift kein 
Ruge des Neidharts, bis e8 zu Grund zerflöret werde. 
Das fagen alle Hiftorien und Erempel. 

Uber hie fpricht der heilige Geift, dieß Königreich im 
Stamm Juda ift mein, das foll mir niemand wegnehmen, 
wie böfe und mädtig er fei, wenns gleich der Höllen 
Pforten wären; es foll alfo heißen: Non auferetur. Ihr 
Zeufel und Heiden fprecht wohl, auferetur, wir wollens 
aufräumen, wir wollens freffen, wir wollens ftille ma» 
hen, wie der vier und fiedenzigft Pfalm v. 8. fehr Ela> 
get: aber es fol mir ungefreffen, unvermüftet bleiben, 
es fol der Schebät oder Sultan nicht vom Haufe Juda 
wegkommen, noch der Saphra von feinen Kinds: Kin> 
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dern, wenn ihr gleich alle toll und thöricht würdet, bis 
der Silo oder Mefjia komme. 

Und wenn berfelbige koͤmpt, fo ſolls noch viel ans 
ders und herrlicher werden. Denn da ihr den Stamm 
Juda nicht habt wollen leiden in einem engen, Bleinen 
Winkel, will ich allererfi einen rechten, großen Lawen 
aus ihm machen, ber in aller Welt Sultan und Gas 
phra werden fol; und wills alfo machen, daß er fein 
Schwert züden fol, noch einigen Zropfen Bluts ver- 
gießen, fondern die Völker folen ungezwungen, fi 
feld8 und gern ihm unterthänig und gehorfam machen. 
Das fol fein Königreich fein. Denn es ift doch das 
Reich und Alles fein. 

Faſſe diefen Verſtand und Gedanken, und gehe 
damit zum Text, ebräifch und haldäifh, was gilts, ob 
dir dein Herz fampt den Buchftaben nicht werden fa> 
gen: Bei dem lieben Gott, das ift die Wahrheit, 
Das ift ded Patriarchen Meinung. Darnach gehe zu 
den Hiftorien, und fiehe, obs nicht alfo ergangen und 
geſchehen fei, und noch gefchicht; fo wirft du abermal 
fagen müffen: Es ift wahrhaftig alſo. Denn es un» 
Teugbar ift, daß bei dem Stamm Juda der Sultan 
und Saphra blieben ift bis auf Herodes; obs wohl zue 
meilen (hwahlih, und nicht ohn großer Feinde Wider: 
ftand erhalten; noch iſts ja erhalten. Aber unter Hero⸗ 
des und nach Herodes ift doh zu Grund und gar 
aus geweft, und allerding weggethan, alfo, daß auch 
Serufalem , da des Stamms Juda Thron geweft, und 
das Land Tanaan nicht mehr blieben ift, und alfo der 
Spruch erfüller ift, daß der Sultan wegkommen iſt, 
und der Meffia kommen. 

Itzund hab ich der Zeit nicht, anzuzeigen, wie ein 
reiche Duelle diefer Spruch ift, und wie die Propheten 
fo viel daraus genommen haben von der Süden Fall 
und der Heiden Beruf, davon diefe neue Süden und 
Baftarte gar nichts mwiffen. Das haben wir dießmal 
hell und gewaltiglid aus diefem Spruch, daß Meflia 
muß kommen fein umb die Zeit Heroded; oder müffen 
fagen, daß Gott feine Verheißung nicht gehalten und 
alfo gelogen hätte. Das fol niemand thun, denn der 
leidige Teufel und feine Diener, die falfchen Baſtarten 
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und frembde Juͤbden. Die thuns auch ohn Aufhören, 
Sott muß ihr Lügener fein, fie wollen Recht haben, 
daß Meſſia noch nicht kommen fei, da doch Gott dürre 
eraus fagt, der Meffia folle Eommen, ehe der Scepter 
von Juda gar weg fei, welcher nu ſchier 1500 Jahr 
weg gemweft ift, wie da ftehen die Elaren Wort Gottes, 
dazu das offenbar Werk und Erfüllung derfelben Wort. 


Was iſts nu, daß du mit einem verftodten Jüden | 


hievon mwollteft viel difputiin? Es ift eben, als wenn 


du mit einem unfinnigen Menfhen wollteſt reden und | 


beweifen, daß Gott Himmel und Erden gefchaffen hätte, 
Genef. 1, 1. und du ihm mit Fingern zeigeft Himmel 
und Erden, er aber gleichwohl plauderte, daß dieß 
nicht der Himmel noch die Erden ‚wäre, davon Genef. 


1. redet, oder nicht Himmel und Erden, fondern etwa 


ein Anders hieße ꝛc. Denn diefer Spruch: Es fol ber 
Scepter von Juda nicht wegkommen ze. ift ja fo heil 
und Elar, als jener: Gott fhuf Himmel und Erden. 
Und das Werk, nämlih, daß nun bei 1500 Jahr der 
Scepter von Juda weg ift,. das ift ja fo greiflih und 
offenbar, als der Himmel und die Erden find; daß 
man gnugfam verfichet, wie die Jüden nicht irren noch 


verführet find, fondern boͤslich und muthwilliglich wi⸗ 


der ihr Gemiffen die: erfannte Wahrheit leugnen und 
laͤſtern. Einen ſolchen Menfhen fol niemand merth 
achten, daß er ein einiges Wort mit ihm reden mollt, 
wenns aud wäre vom Marcolfo, ſchweige von folden 
hohen göttlihen Worten und Werken. 

Doh wer Luft bat mit mir unluflig zu werden, 
dem will ich hiemit dienen, und ber Juͤden Gloſſe uber 
diefen Spruch anzeigen. Erſtlich diejenigen, fo nicht 
vom Tert fallen, fondern bleiben bei dem Text, fon» 
derlich bei dem chaldaͤiſchen Text, welchen kein vernünf> 
tiger Süde leugnen dar, diefe drehen fih alfo auß: 
Gottes Verheißung ift wohl gewiß, aber unfer Sunde 


hindern, daß nicht gefchehen Eunnt, was verheißen it: 


darumb harren wir noch auf feine Verheißung, bis 
wir gebüßet haben ꝛc. Iſt diefe Ausflucht nicht faul, 
ja dazu läfterlih gnug? Gerade als ftunde Gottes Ber: 
beißung auf unfer Gerechtigkeit, oder fiele mit unfer 
Sunde, das iſt, Gott müßte ein Luͤgener werden umb 
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unſer Sunde willen, und wiederumb wahrhaftig wers 
‘den umb unfer Gerechtigkeit willen. Wie fünnte man 
fhändlicher von Gott reden, denn daß er alfo ein wan⸗ 
Eend Rohr wäre, das ſich wägen ließe, darnach wie 
fielen oder aufftunden ? ; 
Wenn uns Gott nicht ehe, folt verheißen und Ber 
heißung leiften, denn mir ohn Sunde wären, wurde 
‚er von Anfang nichts haben koͤnnen verheifen noch) 
leiften. Denn fo fpriht David Pfal. 130, 3: Herr, 
willt du anfeben, was Sunde ift, wer kann fur dir 
bleiben? und Pſal. 143, 2: Herr, gehe nicht ins Ger 
richt mit deinem Knecht, denn fur die ift kein leben» 
dig Menfc gerecht; und der Sprüche viel mehr. Das 
her gehöret das Exempel der Kinder Iſrael in der 
Wüften, die Gott ohn ihr Gerechtigkeit, ja dazu mit 
ihren großen Sunden und Schanden, allein umb feis 
ner Berheißung willen ins Land Canaan führer, wie 
Mofes fagt Deut. Cap. 9, 5. 6: So wiſſe nu, daß 
du nicht umb deiner Gerechtigkeit willen in das Land 
bracht wirft, weil du ein halftarrig, ungehorfam (ich 
meine, das heißen Sunde,) Volk biſt; fondern daß der 
Herr deinen Vätern verheißen hat u Zu Wahrzeis 
hen wollt er fie oft vertilgen, wo Mofes nicht hätte 
fur fie gebeten; fo gar feſt fund Gottes Verheißung 
auf ihrer. Heiligkeit. 

Wohl ifts wahr, wo Gott etwas verheißt mit Bes 
dingung oder Vorbehalt, und fpricht: So du das thun 
wirſt, fo will ich. dieß thun; da ftehet die Verheißung 
auf unferm Thun. Als, da er zu Salomo fagt: Wer: 
det ihe meine Gebot halten, fo fol dieß Haus mein 
Heiligthum fein; wo nicht, fo will ichs zerflören. Aber 
folher Art iſt diefe Verheißung von Mefjia nicht. 
Denn er ſpricht nicht alfo: Werdet ihe dieß und das 
thun, fo fol Mefjia kommen; wo nicht, fo fol er 
nicht kommen; fondern frei ſchenkt ers dahin, und 
ſpricht: Meſſia foll kommen: umb die Zeit, wenn der 
Scepter von Juda mwegfein wird. Soͤlche Verheißung 
ftehet bloß auf göttlicher Wahrheit und: Gnaden, die 
unfer Thun nicht achtet noch anfiehet. Darumb ift 
biefe Ausflucht der Süden faul und dazu ganz laͤ⸗ 
ſterlich. 
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Die Andbern/ fo vom Zert fallen, bie nehmen fur 
ſich und martern fehier ein iglich Wort fonderlih. Und 
wiewohl fie nicht werth find, dag man ihren Geifer 
und Dre@ hoͤre; doch, damit ihre Schande offenbar 


werde, müffen mir ein wenig Geduld haben, bie wie 


ihren Muchwillen auch hören. Denn weil fie vom 


hellen Text fallen, find fie fhon verdampt durch ihr 
eigen Gemiffen, welchs fie zwinget, dem Text zu ger 


horchen, ohn daß fie uns zum Verdrieß, als die wie 


den cdaltäifhen Tert nicht müßten, die ebraͤiſchen 


Wort fur unfern Augen bezaubern wollen. 

Etliche gaudeln alfo, Sito folle bie heißen bie 
Stadt Sito, da die Lade des Bunde war, Judic. 21,1% 
dag die Meinung fei: Das Scepter fol nicht von Juda 
wegfommen, bis Silo fomme, da$ ift, bis Saul König 
und gefalhet werde zu Silo. Das ift doch zu gar ein 
faufer Zote! Fur dem Könige Saul hatte nicht allein 
Juda Fein Scepter, fondern auch ganz Sfrael Eeinen ger 
habt. Wie kann er denn aufgehöret haben, da Saul Ko: 
nig ward? Der Tert aber fpricht, Juda fei zuvor Here 
feiner Brüder, und darnach ein Law worden, und alfo 
das Scepter befommen. So ift auch für Saul kein Rich⸗ 
ter uber das Volk Sfrael, Herr oder Fuͤrſt gemweit, wie 
Gideon fprach zum Volt Judic. 8, 23, da fie wollten ihn 
und feine Erben zum Herrn uber fih ſetzen: Sch will 
nicht Here uber euch fein, mein Sohn aub nicht; Gott 
fol Herr uber euch fein. Auch ift kein Richter aus dem 
Stamm Zuda geweft, e8 wäre denn Athniel, der erfte 
nad) Sofua; die andern alle bis auf Saul find aus 
den andern Stämmen geweft. Und obwohl Athniel 
Calebs jüngfter Bruder heißt, iſts drumb nicht gewiß, 
daß er aus Juda fei, kann wohl von einem andern 
Vater herkommen fein. Und leidet ſich nicht, daß Silo 
folt hie eine Stadt fein, ober Saul zu Silo gefrönet 
heißen. Denn Saul ift von Samuel zu Ramatha ges 
falbet 1 Sam. 10, 24. und zu Gilgal beftätigf. 

Auch wo will das fih reimen, daß der Chaldder 
fagt, des Silo fei das Reid), und Völker werden ihm 
gehorfam fein. Wenn ift die Stadt Silo oder Saul 
zu folben Ehren kommen? Iſrael ift Ein Volk, nicht 
wiel Mölker, als die Ein Recht, Einen Gottes dienſt, 


Einen Namen haben, Biel Völker aber find, die ans 
der und anderlei 26) Recht, Namen und Gott haben. 
Nu fagt Jaecob, daß dem Silo fol nicht das einige 
Bolt Iſrael (welch zuvor fein, oder unter Juda Sceps 
ter ift,) fondern andere Völker zufallen. Drümb ift 
die faul Geſchwätz nichts, denn ein Anzeichen des 
großen Muthmillen der Süden, die dem Spruch Sacob 
nicht wollen gewonnen geben, wie fie dody- fühlen, 
daß fie thun müffen in ihrem Gemiffen. 

Andere gaudeln alfo: Silo fei der König Jero⸗ 
beam, zu Silo gekrönet, zu welchem fielen zehen 
Stämme Ffrael, von dem König Zuda Roboam 1 Reg. 
12, 15. Darumb fol dieß die Meinung Sacob fein: Es 
wird das Scepter von Juda nicht wegkommen, bis 
Silo kömpt, das ift, bis Jeroboam koͤmpt. Dieß ift 
ja fo faul als jenes; denn Jerobeam iſt nicht zu Silo, 
 fondern zu Sihem gefrönet 1 Reg. 12,1; fo ift 
damit der Scepter von Juda nicht genommen, ift 
gleichwohl das Königreich Suda blieben, und der Stamm 
Benjamin, fampt allerlei Kinder aus Sfeael, die in 
den Städten Juda und Benjamin wohneten, wie das 
im Zert 1 Reg. 12, ſtehet, dazu das ganz Prieiter 
„thum, Sottesdienft, Tempel und Alles. Auch ift Se 
robeam des Reichs Juda nie mächtig worden, viel we> 
niger jind ihm ander Völker zugefallen, wie dem Silo 
geſchehen fol. 

Die Dritten gaudeln alfo: Silo föle heißen ge— 
fandt, und fei der König Nebucadnezar zu Babylon, 
auf die Meinung: Der Scepter Zuda fol nicht meg> 
kommen, bis Silo komme, das ift, der König zu Bas 
bel, dazu gefandt, daß er folle Juda megführen und 
zerflören. Dieß taug auch nicht, und Eann ein Kind, 
das Buchflaben lernet, ſolchs umbſtoßen. DennSilo und 
Siloch find zweierlei Wort. Siloch mag heißen ges 
fandt. Uber hie flehet nicht Siloch, gefandt, fondern 
Silo, das ift, mie der Chaldäer fagt, Meſſias. Nu 
ift der König zu Babel nicht der Meffias, der von 
Juda kommen fol, wie die Juͤden, ja alle Welt wohl 
wiſſen. Auch ift da8 Scepter Juda damit nicht weg⸗ 


26) allerlei. 
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geweſt, ob die Süden gen Babylon gefangen wurden 
gefuhrt. Denn es war allein ein Staupe 70 Jahr lang; 
indeß waren große Propheten da, Jeremias, Daniel, 
Ezechiel, die es aufhielten, und die Zeit flimpten, auch 
der König Juda Jechania als ein König gehalten ward 
zu Babylon; und Biel, fo meggeführet waren, bei 
ihrem Leben mieder kamen, Hag. 2. Soͤlchs heißt 
nicht, das Scepter wegthun, fondern ein wenig fäus 
pen. Denn ob fie wohl ein Eleine Zeit ded Landes 


mangeln mußten zur Strafe, fo verfegte doc Gott | 


ihnen fein theures Wort zu Pfande, daß fie des Lan⸗ 
des gewiß blieben. Und viel gewiſſer hat man das, 
fo verheißen ift, 068 wohl noch nicht da iſt, denn daß, 
fo da iit, und nicht verheißen iſt. Denn jenes muß 
gewiß kommen; dieß ift Feine Stunde gewiß ?7). Aber 
diefe 1500 Jahr mudt niht ein Hund, ſchweige denn 
ein Prophet, daß fie des Landes gewiß fein möchten. 
Darumb iſts gar aus mit dem Scepter Juda, davon 
ich weiter wider die Sabbather geſchrieben habe. 


Die Vierten Ereuzigen das Wort Schebät, und 


deutens alfo: Es mird der Stede nicht wegkommen 
von Juda, bid Silo (das ift, fein Sohn) komme, der 


wird die Heiden ſchwaͤchen. Diefe heißen den Steden 
die Strafe oder Elende, da fie igt inne find, und Mef 
fia fol tommen, und alle Heiden todt fchlahen, Dieß 


iſt auch ein großer Muthwille, der den chaldäiſchen 
Text frei aus den Augen ſetzt, das ſie doch nicht ſol⸗ 
len noch duͤren thun: und das Wort Schebaͤt ſeines 
Gefallens deutet, und nicht anſiehet, das furher gehet, 
da Jacob Juda zum Fürſten und Loͤwen oder Koͤnige 
macht, und flugs ohn Mittel drauf ſpricht: Das Scep⸗ 
ter oder Schebaͤt ſoll von Juda nicht wegkommen. 
Wie ſollt ein ſolcher frembder Verſtand von der Strafe 
ſo ohn Mittel foigen koͤnnen auf die herrlichen Wort 
vom Fuͤrſtenthum oder Koͤnigreich? Es müßten zuvor 
die Sunde gemeldet werden, welche die Strafe verdie— 
net haͤtten. Hie wird aber nichts zu vorher gemeldet, 
denn Lob, Ehre und Herrlichkeit des Stamms Juda. 


27) Die Worte: „Und viel gewiſſer hat man — Feine Stunde gewiß“ 
ftehen im ber eriten Ausgabe nicht. 
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Und wenn gleih das Wort Schebät einen Stek— 
£en ber 28) Strafe heißt, was hilft fie das? Denn 
des Richters oder Königs Stede ift auch ein Strafſtecke 
uber die Böfen. Ja der Strafſtecke kann nicht fein 
anders, denn ein Nichterd oder Sultans Stede, meil 
bie Strafe, allein der Oberkeit gebührt Deuter. 32, 35. 
Mihi vindictam : fo bleibt. dennoch diefe Meinung feft, 
daß der Scepter oder Stede Juda fol bleiben, wenn 
es gleich ein Strafſtecke ift. Aber diefer Rabbi Muthe 
wille deutet einen frembden Stecken, der nicht in Juda 
Hand, fondern auf Juda Rüden liegt, von einer 
frembden Hand. Und wenn das gleich müglich wäre, 
alfo zw verfiehen, als nit ift, wo bleibt das ans 
der Stud vom Saphra oder Mehoket zu feinen 
Züffen? Das müßte auch eines frembden Herrn Mes 
hokek und frembdes Volks Füße fein. Weil aber Sa: 
cob fpricht, e8 folle Juda und feiner Füge Mehokek 
fein, fo muß das ander Stüde, der Stede, auch feines 
Stammes Regiment fein. 

Erlihe martern das Wort donec, biß daß, und 
fol heißen darumb daß, der Scepter Juda wird nicht 
wegtommen, donec, id est, quia, darumb daß Meffta 
wird kommen. Diefer ift eim Eöftlicher Meifter, den 


- folt man mit Efelsförgen Erönen, fest das Hinterfk 


zuvorderft, auf die 29) Meile: Meffta wird kommen, 
darumb wird alsdenn das Scepter wohl bleiben. Ja— 
cob aber fest Juda vorher einen Kürften und Löwen, 
dem er den Scepter gibt fur dem Meffia: fo gibt dies 
fer den Scepter hernach dem Meffia. Alſo behält. Zus 
da weder Fürftenthum, noch Löwen, noch Scepter, 
fo ihm Jacob zufpricht. Dazu maht der Narr aus 
dem Wort Bis daß, ein neue Mort darumb daß, aus 
lauter Muthwill ; das ihm die Sprache doch nicht geftehet. 

Zulegt ift ein Rabbi, der martert das Wort, kom» 
me, dad muß ihm heißen Untergang, wie die Sonne 
eträifh heißt kommen, wenn fie untergehet. Diefer 
kollert fo fein, daß ich nicht weiß, ob er auf dem Haupt 
oder auf den Ohren gehen will. Denn ich nicht ver» 
jtche, wo ich fein warten fol, da er meinet, der Scep⸗ 





28) oder. 29) dieſe. 


— u -—- 


ter wird nicht von Juda wegkommen, bis daß Silo (die 
Stadt) untergehe, denn wird David der Meffia kom: 
men. Wo ift doch der Scepter Juda vor Silo oder 
Saul geweit, mie droben gehört? Aber fo follen fie 
tollen, die wider ihr Gewiffen und erkannte Wahrheit 


toben. Summa, Lyra fagt recht, wenn fie gleich diefe -, + 


und dergleichen viel Gloſſen erdichten, fo ſtoͤßet fie alle 
zu Boden der chaldäifhe Text, und uberzeuget fie, daß 
fie muthwißige Lügener, Gottstäfterer und feines Worts 
Verkehrer find. Doh hab ichs wollen uns Deutfchen 
furbringen, daß wir fehen, was die verbiendten Jüden 
fur Fruͤchtlin find, und wie gewaltig die Wahrheit 
Gottes bei uns 30) wider fie 31) fteher. 


Da nu Etliche gefehen, daß folche Ausflucht und 77, 


nichtige Gloffen faul find, bekennen fie, Meffia fet 
kommen umb die Zeit, da Serufalem zurftöret ift; aber 
er fei heimlich in der Welt, und fie zw Nom unter 
den Bettlern, und thu Buße fur die Juͤden, bis bie 
Zeit fomme, daß er fol erfur brechen. Dieß find nicht 
Süden: noch Menfhenmwort, fondern des hohmüthigen, 
fpöttifchen Teufels Wort, der burd die Jüden uns 
Chriften mit unferm Chrifto aufs Bitterſt und Giftigft 
fpottet, als folt er fagen: Die Chriften ruͤhmen viel 
von ihrem Chriſto, aber fie müffen unter den Römern 
ſich leiden, martern laffen, und in der Welt Bettler 
fein, nit allein zur Zeit der Kaifer, fondern aud) 
des Papſts; fie vermügen doch nichts in meinem Reich, 
in der Welt, ih will wohl ihr Herr bleiben. Ja 
fpotte, du leidiger Teufel, und lache dirs nur gnug, bu 
folt dafur gnug zittern! 

Alſo gehets diefem Spruch Jacob, wie dem Spruch 
Chriſti zw unfer Zeit gangen ift: Das ift mein Leib, 
der fur euch geben wird. Da marterten bie Schwär» 
mer auch ein iglich Wort befonders und vielfältig, ſetz⸗ 
ten auch das Hinterſt zuvorderft, ehe fie den Zert 
wollten annehmen in rechtem Verſtand, wie wir gefe- 
hen haben. Es ſcheinet aber hie wohl, wie die Chris 
fien, als Lyra, Raymundus, Burgenſis und ihr Glei— 
chen dennoch fleißig geweft, und gern bie Juͤden bekeh⸗ 





30) „bei uns“ fehlt. 31) die, 
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vet hätten, haben fie gejächt von einem Wort aufs ans 
der, wie man die Füchfe jächt. Aber wenn fie lange 
geiäht, fo find zulegt die Jüden auf ihrem Muthwile 
len verharret, und wiſſentlich wollen irren, und nicht 
von ihren Nabbinen weichen; fo müſſen mir fie auch 
laffen fahren, und ihr giftige Läfterung und Lügen 
nicht achten. 

Mir ifts auch fo gangen: Drei gelehrte Juͤden 
kamen zu mir der Hoffnung, fie würden einen neuen 
Süden an mir finden, weil wir hie zu Wittenberg 
ebräifch anfiengen zu Iefen; gaben auch fur, weil wir 
Chriften ihre Bücher begünften 32) zu Iefen, 33) ſollts 
bald befjer werden. Da ih nu mit ihnen difputirt, 
thäten fie ihrer Art nad, gaben mir ihe Gloffen, da 
ich fie aber zum Text zwanf, entfielen fie mir aud dem 
Text, und ſprachen, fie müßten ihren Nabbinen gläus 
ben, wie wir dem Papft und Doctorn x. Nu hatte 
ih Barmherzigkeit mit ihnen, gab ihnen eine Furbitte 
an die Gleitsleute, daß fie umbs Chriftus willen fie 
follten frei ziehen laffen. Sch erfuhr aber hernach, wie 
fie mie den Chriſtum hatten einen Thola genennet, das 
ift, einen erhenkten Schaͤcher. Darumb will ich mit 
Eeinem Süden mehr zu thun haben, fie find, wie ©. 
Paulus fagt, dem Zorn ubergeben; je mehr man ihnen 
helfen will, je härter und ärger fie werden; laß fie 
fahren ! 

Wir Chriften aber können aus diefem Spruch Ja⸗ 
cob unfern Glauben gar ſehr ftärken, dag Meffiad muß 
furhanden fein, und furhanden gemweft fein, nu bei 
1500 Jahren; nicht, wie der Teufel fpottet, ein Bett 
ler zu Rom, fondern ein regierender Meffia: fonft 
würde Gottes Wort und Verheißung zur Lügen wer: 
den, Und wo die Juͤden wollten die heilige Schrift 
laffen Gottes Wort fein, müßten fie auch einen Mef: 
fia geben fint der Zeit Herodis her, er fei wo er fei, 
und auf keinen andern harten. Ehe fie das thun, 
wollen fie lieber die Schrift zureißen und verkehren, daß 
es Eeine Schrift mehr fei. Wie es denn auch in der 
Wahrheit bei ihnen alfo ift, daß fie weder Meſſia noch 








32) begönnten, 8) Fi 
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Schrift haben, wie Ifata 28, 7. von ihnen geweiſſagt 
hat. Das ſei gnug von dem Spruch Jacob. 

Wollen einen andern fur uns nehmen, den die 
Juͤden nicht ſo zumartert haben, noch zumartern koͤn⸗ 
nen. Unter den letzten Worten David 2 Sam. 23, 2. 
3. fpriht er alfo: Der Geift des Heren hat durch mich 
geredt, und fein Wort ift duch meine Zunge gefchehen. 
Der Gott Iſrael hat mir geredt, der Gemaltige in Iſ⸗ 
rael 20; und bald hernach v. 5: Was ift mein Haus 
bei Gott (oder daß ichs eigentlich und genau gebe aus 
dem Ebräifhen), mein Haus ift ja nicht alfo ıc. das 
ift, mein Haus ift ja nicht mwerth, es ift zu hoch und 
zu viel, daß Gott mit mir armen Mann fo viel thut. 
Denn er hat mit mir einen ewigen Bund aufgericht, 
der allenthalben zugeriht und gehalten werden fol. 
Merk diefe Wort wohl, dag David rühmet mit fo viel 
und (als ſichs anfiehet,) mit uberflüffigen Worten, daß 
der Geift Gottes durch ihm geredt, umd Gottes Wort 
duch feine Zunge gefchehen fei. Item: Der Gott Iſ⸗ 
rael hat mir geredt, der Gewaltige in Iſrael ꝛc. Als 
ſollt er fagen: Lieber, höre doch zu, höre, wer hören 
kann. Hie ift Gott, der vebet, höret doch ıc. Was ifts 
denn, das du und zu hören vermahneft ? Was redet 
denn Gott duch dich? Was will er dir fagen? Was 
follen wir hören? 

Das folt ihe hören, daß Gott mit mir und mei- 
nem Haufe einen ewigen, feften, gemiffen Bund ge: 
macht hat (def mein Haus nicht werth ift,) ja es nicht 
gegen Gott; dennoch hat ers gethan. Mas ift denn 
folcher ewiger Bund? Ei thu die Ohren auf und böre, 
mein Haus und Gott haben zufammen geſchworen, 
und ſich verbunden ewiglich; das iſt ein Bund, eine 
Verheißung, die ewig ſein und bleiben muß. Denn 
es iſt Gottes Bund und Verheißung, die niemand bre⸗ 
chen noch hindern foll noch 3*) kann; mein Haus fol 
beißen ewig, feft und fein zugericht in allen Dingen, 
wie das Wort Aruch gibt, daß nicht fol umb ein 
Haar feihlen oder mißrathen. Haft du das gehöret? 
Glaͤubſt du denn auch, daß Gott wahrhaftig ſei? Ja, 


34) und, 
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ohn Zweifel. Lieber, meinft du aber auch, er könne 
und wolle fein Wort halten ? 

Wohlan, ift nu Gott wahrhaftig und allmaͤchtig, 
und hat durch David diefe Wort geredt (mie Eein Jüde 
leugnen dar): fo muß Davids Haus oder Regiment, 
(das gleich viel iſt,) fint der Zeit er ſolchs geredt, 
blieben fein, und noch, und immer fur und fur, das 
ift, ewiglich bleiben; ober Gott müßte ein Luͤgener 
‚fein. Summa, wir müffen Davids Haus oder Erben 
haben, der da regieret von Davids Zeit an bis daher 
und in Emigkeitz oder David ift geflorben als ein ver 
zweifelter Lügener an feinem legten Ende, ba er dieſe 
Wort fo mit vielen unnügem Gemäfch (als fcheinet,) 
Daher faget: Gott redet, Gott fpriht, Gott verheißt. 
Denn es taug nit, daß wir mit den Süden wollten 
Bott Lügen firafen, als hätte er ſolche theure Morte 
und Verheißung nicht gehalten. Wir müffen (fage 
ih,) einen Erben David haben von feiner Zeit an, 
daß fein Haus nicht ſei Iedig geftanden, er fei auch, 
wo er wolle. Denn fein Haus muß -ewig blieben 
fein ?5) und immerfort bleiben. Da ftehet Gottes 
Wort: Es ſoll ein ewiger, fefter, gemiffer Bund fein, 
‚ daran nichts feihlen, fondern Alles Aruch fein fol, aufs 
Allerfeineſt zugeriht, wie Gott alle fein Ding zuricht. 
Pfal. 111, 3: Alle feine Werk find fein und herrlich, 

Nu laß die Juͤden folhen Erben Davids geben ;' 
denn jie müffen ihn geben, da fiehets: Davids Haus 
ift ewig, das niemand brechen noch hindern foll; fon- 
dern wie die Sonne Morgend erfur bricht, der Eeine 
Wolken mehren noch hindern kann, mie dafelbs auch 
ftehet. Geben fie keinen Erben Davids noh Haug, 
fo bat fie diefer Sprudy zu Grund verdampt, daß fie 
gewißlich ohn Gott, ohn David, ohn Meffia und ohn 
Alles verlorne und ewig verdampte Leute find. Und 
zwar Eönnen fie das nicht leugnen, daß Davids Koͤ— 
nigreih oder Haus fei fur und fur beftanden bis aufs 
babylonifh Gefängnig, ja auh durchs babylonifch 
Gefängnig und nad demfelbigen bis auf Herodes Zeit. 
Beftanden iſts, (ſag ich,) nicht durch eigen Kraft 


35) bleiben, fein, 
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noch Verdienſt, EM in Kraft biefed ewigen Bun» 

des, mit Davids Haus aufgericht. Denn fie hatten 
da6 mehrer Theil böfe Könige und Negenten, die Ab⸗ 
göfterei trieben, Propheten tödten und ſchaͤndlich lebe⸗ 
ten, wie Rehobeam, Joram, Joas 3°), Ahas, Ma 
naſſe zc. die es ärger machten weder alle Heiden oder 
die Könige Iſrael; damit fie oft wohl verdienet hätten, 
daß beide Davids Haus und Stamm audgerottet wäre, 
wie dem Königreich Sfrael endlich geſchach. Ader die: ' 
fer Bund, mit David aufgeriht, hielt fefte, wie der 

Könige Bücher und Propheten rühmen, daß Gott dem 

Haufe David eine Leuchte oder Licht erhielt, und nicht 
verlöfchen lafjen wollt, ald 2 Reg. 8, 19. und 2. Pa» 
ral. 21, 7. ftehet: Der Herr wollte Juda nicht ver 
derben umb feines Knechts Davids willen, dem er ge: 
redt hatte, ihm zu geben eine Leuchte unter feinen 
Kindern ewiglihb. Stem 2 Sam, 7, 13. 

Und man fehe das Königreich Iſrael dagegen an, 
welches noch nie auf einem Stamm oder Haufe bleib 
bis ins dritte Gelied, ohn Jehu brachts aus fonderliz 
her Verheißung ind vierte Gelied in feinem Haufe. 
Sonfi fiel e8 immer von einem Stamm auf den an- 
dern, zumeilen auch kaum ein Gelied bleib, dazu nicht 
lange, bis es ganz und gar verlafh. Aber das Kö> 
nigreih Juda ift allzeit blieben auf dem Stamm Juda 
und auf dem Haufe David, durd große Wunderwerk 
Gottes: denn es hatte folhen großen Widerfland von 
allen Heiden umbher, von Iſrael ſelbs, von eigen 
Aufruhren, von großen Abgöttereien und Sunden, 
daß nicht Wunder wäre geweſt, e8 wäre im dritten 
Glied unter Rehoboam, oder doch unter Joram, Ahas 
und Manaffe- untergangen. Aber e$ hatte einen ſtar— 
Een Rückhaiter, der e8 nicht ließ untergehen, noch fein 
Licht verlöfchen. Es war ihm zugefast, es follt feit 
und. ewig, feit und:gewiß bleiben. Alſo iſts auch blie= 
ben, und muß bis daher bfieben fein und ewiglich 
bleiben ; denn Gott leuget nicht, und kann nicht lügen. 

Daß aber die Juͤden geifern von der babplonifchen 
Gefängniß, als fei es daſelbs untergangen, iſt nichts, 





36) Jonas, 
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wie wir droben auch gefagt. Denn e8 war nur eine 
kleine Staupe, auf 70 Jahr gewiß geſtimmet, und 
Gott fein Wort dafur zu Pfande einfegt, und fie durch 
trefflihe Propheten erhielt; auch Jechonia zu Babel 
uber ale Könige erhaben ward; Daniel und feine Ge- 
felen nicht allein uber Juͤda und Sfrael regierten, fon» 
dern aud uber das Kaiferthum Babylon. Und ob fie 
eine Eleine Zeit nicht an dem Ort zu Serufalem wa—⸗ 
ven, fo regierten fie doch an einem andern Drt viel 
berelicher, denn zu Serufalem: daß man alfo mag fas 
gen, das Haus David fei nicht verlofchen zu Babel, 
fondern 37) herrlicher geleucht denn zu: Serufalem; als 
lein haben fie den Ort müffen ein Eleine Zeit räumen 
zur Strafe. Denn wo ein König außer dem Lande 
zu Felde liegt, der foll nicht heißen ein verlofchen Kö» 
nig, ob er nicht daheim ift, fonderlich wo er großen 
Sieg und Glück hat wider viel Völker, fondern foll 
heißen herrlicher leuchten außer dem Lande, denn da> 
eime. 

y Hat nu Gott feinen Bund gehalten bie Zeit von 
David an bis auf Herodes, daß fein Haus nicht ver> 
lofhen ift: fo muß er ihn fortan gehalten haben, und 
eriglih halten, daß Davids Haus nicht verlofchen ift, 
noch verlöfchen kann ewiglich. Denn wir müffen unfern 
Herr Gott nicht halb wahrhaftig und halb lügenhaftig 
THelten, daß er die Zeit von David an bis auf Hero» 
des in feinem Bunde wahrhaftig, und Davids Haus 
treulidy erhalten habe; aber nach Herodes Zeit habe er 
angefangen zu lügen und treulo® zu werden, und hab 
feinen ewigen Bund fallen laſſen und geändert: fon> 
dern das Haus David, wie es blieben und geleucht 
bat bis auf Herodes, fo hats auch unter Herodes Zeit 
und nach Herodes müffen bleiben und leuchten bis in 
Ewigkeit, 

Da fehen wie nu, wie diefee Spruch Davids fo 
fein flimmet mit dem Spruch Jacob ded Patriarchen: 
Das Scepter fol von Juda nicht wegkommen, noch 
Mehokek von feinen Füßen, bis Meffia komme, dem 
werden die Heiden gehocchen. Was Eann doch hie bel: 
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lers und anders gefagt fein, denn dag Davids Haus 
ſoll leuten, bis Meffia komme? Durch den fol ale: 
denn das Haus David nicht allein uber Juda und Sf 
rael, fondern uber die Heiden oder ander und mehr 
Völker auch leuchten; das heißt ja nicht verlöfchen, 
fondern herrlicher und weiter leuchten, denn vor ‚feiner 
Zukunft. Und ift alfo worden ein ewiges Reich und 
ewiger Bund, wie David fagt. Darumb iſts gewal- 
tiglich hieraus befchloffen, dag Meſſia kommen fei, da 
das Scepter Juda wegkam, wo wir anders wollen Gott 
nicht läftern, daß er feinen Bund und Eid follte nicht 


gehalten haben. Wollens die halftarrigen, verftodten 


Süden nicht annehmen, fo ift doch unſer Glaube hie⸗ 


mit feft und ſtark bemeifet, und fragen nad ihren. 
tollen Gloſſen, aus ihrem Kopf gefponnen, gar nichts; 


wir haben den hellen Zert. 


Soͤlche Iegte Wort David gründen ſich (dab wir 
weiter hievon teden,) auf Gottes eigen Wort, da er 
mit David redet (wie er hie an feinem Ende rühmet,) 


2 Sam. 7, 5. und fpriht: Sollteft du mir ein Haus‘ 


bauen, darin ich wohnet ? Du magft weiter Iefen, das 
daſelbs folget, wie er nad einander erzählet, daß er 
in feinem Haufe gewohnet habe bis daher; er hab aber 
ihn erwaͤhlet zum Kürften feines Volks, dem er wolle 
ein feſten Dre und ihm Nuge geben; und fchleußt: 
Ich will dir ein Haus machen, das ift, mir wird we— 


der du noch jemand ein Haus bauen, darin idy woh> 


nen folle; ih bin viel, viel ummäßlid zu groß, tie 
Eſaias 66. v. 1. auh fast; fondern: Ih, ih will 
bauen, und will dir ein Haus bauen. Denn fo‘ fpricht 
der Here (ſagt Nathan): Der Here verfündigt dir, 
daß der Here will dir ein Haus mahen. Nu weiß 
man wohl, was da heiße ein Haus von Menſchen ge 
bauet, nämlich ein aufgerichter Haufe Stein und Holz, 
ganz vergänglih. Aber ein Haus von Gott gebauet 
Faßt, einen Hausvater fliften, der fur und fur Nach: 
 tommen und Erben habe feines Geblütd und Stam: 

mes, wie Moſes ſagt Erod. I, 21. daß Bott den 
Hebammen habe Häufer gebauet, darumb, daß fie die 


Kindlin wider des Königes Gebot leben ließen und 
il 


Luther's polem, Schr. or. Bd. 


— 
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nicht erwuͤrgeten. Wiederumb, die Häuſer der Koͤnige 
Iſrael zebricht und vertilget er im andern Gelied. 

So hit nu David hiemit ein gewiß von Gott ge⸗ 
bauet Haus, das fur und fur Erben fol haben; nicht 
ein ſchlecht Haus, ſondern, ich habe dich (fpriht er,) 
zum Fürften uber mein Volk gefest. Darumb foll es 
ein fuͤrſtlich, Königlich, das ift, des Fürſten und Kos - 
niged Davids Haus heißen, darin beine Kinder immer 
fur und fur regieren, und mie du Fürften fein follen. 
Dieß alles bemeifen nu der Könige Bücher und Hiſto— 
rien bis auf Herodes Zeit. Bis daher haben wir den 
* Scepter und Saphra im Stamm Jubda. 

Nu folget das ander Stüde, vom Silo. Wie 
lange fol nu folh mein Haus fo ftehen, und meine 
Erben bleiben in meinem Regiment? Da antwortet er 
alfo: Wenn deine Zeit bin ift, daß du mit beinen 
Vätern fchläfeft, will ich deinen Samen nad) bir erz 
wecken, der von deinem Leib, utero, (das ijt, von 
deinem Fleifh und Blut,) kommen fol, dem will id) 
fein Reich beftätigen , der foll meinem Namen ‚ein Haus 
bauen, und ich will den Stuhel’ feines Königreichs 
beftätigen ewiglih. Ih will fein Vater fein, und er. 
fol mein Sohn fein. Wo er eine Miffethat ıhut, till 
ic ihn mit Menſchenruthen, (wie man Kinder fiäupt,) 
und mit Menfchenkinder- Schlägen ftrafen. Aber meine 
‚Gnade fol nicht von ihm gewandt werden, tie ich fie 
von Saul gewandt habe, den ih fur dir weggethan 
habe. Aber dein Haus und dein Königreich ſoll bes 
ftändig fein ewiglih fur mir, und dein Stuhel fol 
eroiglich beftehen. Diefer. Spruch faft mit gleichen 
Worten ſtehet auch 1 Paral. 18, v. 11, Das magft 


Mer diefen Spruch wollte auf Salomo deuten, 


der müßte gar ein muthmwilliger Deuter fein. Denn 


obwohl Salomo umb diefe Zeit nach nicht geboren, ja 
auch der Ehebruch mit feiner Mutter Batfcheba noch 
nicht gefchehen, fo ift er doch nicht der Same oder 
Sohn Davids, der nah) Davids Tod geborn ift, von 
dem er hie fagt: Wenn deine Zeit hin ift, und du mit 
deinen Vätern fchläfeft, will ich deinen Samen nach 
‚bir erweden. Denn Salomo ift bei Zeit des lebenden 
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Davids geborn; und naͤrriſch, auch laͤcherlich wäre, daß 


erwecken hie follt gedeutet werden, dag Salomo nach 
Davids Tod ſollt erweckt werden zum Könige, “oder 


das Haus zu bauen; denn da ſtehen drei ander Capi⸗ 


tel 1 Reg. 1, 39. und 1 Daral. 23, 9. und 1 Daral. 


30,22. die zeugen, dag Salomo nicht allein ift bei 


Leben feines Vaters zum Könige gefest, fondern auch 


von David, feinem Vater, hat empfangen Befehl, und 
das ganze Muſter des Tempels mit allen Gemachen, 


mit aller Koſt, auch des ganzen Königreichs Ordnung: 
daß es klar iſt, wie Salomo nicht aus ſeinem Kopf 
weder den Tempel gebauet, noch das Reich und Prie⸗ 


ſterthum geordenet, fondern aus Davids Kopf, ders 


ihm Alles furmahlet, und ſelbs noch bei Leben beftellet. 


Auch iſt ein große Ungleicheit und viel andere. 
Wort 2 Sam. 7, 5. gegen die Wort I Paral. 23, 9, "; 
und Cap. 29, 6. 7. Dort will Gott David ein ewig 2A 


- Haus bauen: bie fol Salomo Gottes Namen ein 
Haus bauen. Dort fichet frei ohn Zufag: Es folle 


eroig beftehen, und feine Sunde hindern: hie ftehet, 
fo fern Salomo fromm bleibe und feine Nachkommen, 


- als er denn nicht bleib, und darumb auch nicht allein 


die zehen Stämme Iſtael verlor, fondern auch ausge 


rottet ward im jiebenten Gelied; jenes ift promissio 


' 


gratiae, das ?®) iſt promissio legis. Dort dankt Da> 


vid Gott, daß fein Haus fol ewig bleiben: hie dankt 


er nicht, daß Salomo Tempel fol ewig bleiben. Sum: 
ma, es ift zur andern Zeit und von andern Sachen 
und Haus dort und hie geredt; und ob Gott wohl hie 
aud) Salomo feinen Sohn nennet, und will fein Va— 
ter fein, fo iſts doch mit dem Zufag geredet, fo fern 
er fromm ſei. Soͤlcher Zufag tft dort nicht.. Und ift 
nicht fellfam, daß Gott feine Heiligen, aud die En— 
gel, feine Kinder heißt. Aber jener Sohn, 2 Sam. 
7, 14. iſt ein ander und fonderliher Sohn, . ders ohn 
Zuſatz behalten, und keine Sünde hindern fol. 

Und alfo haben auch die Propheten und Pfalmen 
den Spruch 2 Sam. 7. fur fid) genommen, der vom 
Samen Davids nad feinem od fagt, und den Spruch 
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1 Daral. 23. und 29. der von Salomo fagt, fahren 

taffen. Denn. fo fpeiht Pfal. 89, 2. 3. 4. 5: I 
will fingen von der Gnade des Herrn ewiglich, und 
feine: Wahrheit verfündigen mit meinem Munde fur 
und fur. Und fage, ein ewige Gnade wird gebauet 
werden, und du wirft deine Wahrheit treulich halten 
im Himmel. Ih hab einen Bund gemacht mit mei— 
nem Auserwaͤhlten, ich habe David meinem Knecht 
gefhworen: Ih will dir ewiglih Samen gewiß ſchaf⸗ 
fen, und deinen Stuhel dauen fur und fur ꝛc. Dieß 
find ja auch Klare Wort, daß Gott gelobet und ſchwoͤ— 
tet dazu, er wolle ewige Gnad David geben, und fein 
Haus, Samen und Stuhel ewig bauen und erhalten. 


al. Und: hernach im 19. Vers gehetd recht an, von 
“dem rechten David, die allerfchöneften MWeiffagung von 
Meſſia, die von Salome nit fünnen verftanden wer 


“ı den: denn er ift nicht der Höheft uber alle Könige auf 


Erden gemweft, auch feine Hand nicht uber Meer uns 
Waſſer geftellee; und darf hie Keiner Stoffen. Auch 
‚ift das Reich nicht auf Salomonis Haus blieben ; denn 
er deß keine gewiſſe Verheißung hatte, ohn fo fern er 
fiomm fein würde: fondern Davids Haus hat die Ver: 
beißung,, dee mehr Söhne, denn Salomo hat. Und 
wie die Hiflorien zeugen, tft zumeilen das Scepter Juda 
von, Bender auf Bruder, von Vettern auf Vettern 
Fommen, doch immer im Haufe David blieben. Als, 
Ahaſia ließ Eeinen Sohn, Ahas ließ feinen, und muf: 
ten Brüder Kinder, Erben und Sohn heißen nach der 
heiligen Schrift Weife. 


Daß man nu wollt leugnen folche helle, gewaltige 
Sprüche der Schrift vom ewigen Haufe David, welche 
ie Hiftorien im Werk bemweifen, wie immer fur und 
fur Könige oder Fürsten geweſen find dis auf Meffia: 
dag müßte ja niemand anders thun, denn der Teufel 
ſelbs, und wer fein Gliedmaß iſt. Denn ich ſetze 
gleich, daß der Teufel, oder wer es wäre, Eeinen Mei- 
fir wollten fein taffen, fo müffen fie doch David ein 
eidiges Haus und ewigen Stuhel faffen. Denn er kann 
die helle Wort Gottes nicht leugnen, da Gott [hwöret, 
e3 folle ſein Wort nicht geändert werden, und, er wolle 


ee 


David nicht lügen, auch umb keiner Sunde willen, wie 
der obgenannte Pfalm maͤchtiglich und klärlich finger. 


Nu ift ein, folh ewig Haus Davids gar nirgend ı 


zu finden, wo man nicht das Scepter vor dem Meſſta, 


und den Meffia nad dem Scepter an einanderfegt und vw. 


zufammen füget, naͤmlich, daß Meſſia kommen fei, da 


der Scepter wegfam, und alfo Davids Haus bei feiner 
Ewigkeit erhalten, und Gott in feinem Wort, Bund 


und Eide wahrhaftig und treu erfunden werde. Denn | 
greiflich ifts, daß zur Zeit Herodes der Scepter Juda 
gung nieberfiel; vielmehr aber da die Römer Jeruſalem 


und dag Scepter Juda zerflöreten. Sol nu Davids 
Haus ewig und Gott mahrhaftig fein, fo muß ber 
rechte König Juda, der Meffia, zur felbigen Zeit kom⸗ 
men fein: hiemider hilft Fein Belvern, Deuten, Gloſſirn, 
der Text ift zu mächtig und zu hell. Db daß die Jüden 
nicht wollen befennen,, da fragen wir nichts nah, wir 
haben daran gnug: 


Eeſtlich, daß unfer chriftliher Glaub hiemit auf 
das Allerſtaͤrkeſt beweift ift, und mir ſolche Sprüde 
‚fehr große Freude und Zroft geben, weil wir aud) im 
Yıten Teſtament folche ftarfe Zeugnig haben. Zum ans 
bern, find mir gewiß, daß hiewider auch der Teufel und 
die Süden ſelbs in ihrem Herzen nichts zu fagen haben, 
und mit ihrem eigen Gemiffen uberwunden find; welchs 
man daran wohl und gewiß merken kann, daß fie ven 
Spruh Jacobi vom Scepter (wie alle andere Schrift,) 
ſo manchfaͤltig martern, als die ſich fühlen uberzeuget 
und uberrunden, doc nicht wollen befennen. Gleich— 
wie der Teufel wohl weiß, daß Gottes Wort die Wahr: 
heit ift, und do aus furfäglicher Bosheit widerficht 
und laͤſtert: alſo fühlen tie Süden wohl, daß diefe 
Sprüche eitel Felfen find, ihre Deutung aber eitel 
Stroh oder Spinnweb; aber aus muthwilligem, ver: 
bofetsm Furſatz wollen fie e8 nicht hefennen, wollen 
dennoch; Gottes Volk fein und heißen, allein daher, 
daß fie dee Väter Gebine find: fonft haben fie nichts, 
das fie rühmen fonnen. Was aber Gebluͤt allein thu, 
iſt droben geſagt; gerade ale wenn der Teufel wollt 
rchmen, er märe engliſcher Urt geſchaffen, druͤmb wollt 


Sn 


er allein Engel und Gottes Kind fein, ob er wohl Got⸗ 
tes Feind iſt. 

Dieſen Spruͤchen nach laßt uns hoͤren, was Je⸗ 
remias ſagt; der machts ſehr ſeltſam. Denn wir wi 

fen, daß er iſt gemeft ein Prophet Iange hernach, da 
das Königreih Iſrael ſchon weggeführt und zeftöret 
war, und allein das Königreih Juda noch da furhan> 
den ſtund, welchs auch bald gen Babylon mußte, wie 
„er ihnen weiſſagt, und auch erlebt, daß geſchach. Nach 
dar er alfo fagen Cap. 33, 17. ſeqq.: So ſpricht der 
Herr: Es foll nicht ausgerottet werden :(ich muß grob 
ebräifch deutfchen,) von David ein Mann, der da ſitze 
auf dem Stuhel de8 Haufes Iſrael; und von den 
Drieftern, Leviten foll nicht ausgerottet werden ein 
Mann fur mir, der Brandopfer thu, und Speisopfer 
räuchere, und Opfer ſchlachte emwiglich. ’ 

Und das Mort des Heren gefhach zu Seremia : 
So fpriht der Herr: Wenn mein Bund aufhören wird 
mit dem Zage und Naht, daß nicht Tag und Nacht 
fei zu feiner Zeitz fo wird auch mein Bund aufhören 
mit meinem Knecht David, daß er nicht einen Sohn 
babe zum Könige auf feinem Stuhel, und mit den 
Drieftern und Leviten, meinen Dienern, ıc. Und bes 
Heren Wort gefhach zu Jeremia: Haft du auch geſe— 
ben, mas dieß Volk redet? und fpriht: Hat doch der 
Herr auch die zween Stämme verworfen, melde er 
hatte auserwählet; und fie verbittern mein Volt, als 
follten fie nicht mehr mein Volk fein. So fpricht der 
Here: Halt ih meinen Bund nicht mit Tag und 
Nacht, noch die Drdnung Himmels und der Erden; 
fo will ich auch verwerfen den Samen Jacob und Da: 
vid meines Knechts, daß ich nicht aus ihrem Samen 
nehme, die da herrfchen uber den Samen Abraham, 
Iſaac und Jacob. Denn ich mil ihr Gefängniß wen- 
den, und: mich uber fie erbarmen. 

Was will man hiezu 3°) fagen? Deute, wer da 
deuten kann, da fiehets, daß nicht allein David fol 
ewiglich beſtehen, fondern auch die Leviten; item, SI: 
rael, der Same Abraham, Iſaagac und Jacob. Und 
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ſonderlich ſoll David einen Sohn haben, der auf ſeinem 
Stuhel fitze fur und fur ewiglich, wie Tag und Nacht 
fur und fur bleiben. Dagegen ſtehet, daß Ifesel weg— 
geführt, und Juda hinnach, Iſrael nicht wiedergeholet, 
wie Juda _miedergeholet ift. Sage mir, wie reimet 

fi folchs zuſammen? Gottes Wort muß nicht lügen, 
fondern wie er hält uber des Himmels Lauft, daß ohn 
Unterlaß Tag und Nacht ift: fo muß auch ohn Unter 
laß David (das ift, Abraham, Iſaac, Jacob,) einen 
Sohn haben auf feinem Stuhel; denn Gott gibt ſelbs 
ſolch Gleichniß. Den Süden iſts unmöglich zufam: 
men zu teimen, welche fehen fur Augen, daß weder 


Sfeaey noch Suda ein Regiment hat, nu bei 1500. - 


Sahren, Ifeael aber meit uber zwei taufend Jahren: 
noch muß Gott wahrhaftig fein, wir thun wie mir wollen. 
E3 muß das Reich David uber den Samen Jacob, Iſaac 


und Abraham herrfhen, mie Jeremias hie fagt, oder _ 


Jeremia muß Eein Prophet, fondern ein Lügener fein. 
Wir Yafien die Jüden hie reimen und deuten, was 
fie wollen oder koͤnnen: der Spruch ift ung gemiß, 
dag Davids Haus fou ewig fein, dazu auch die Levi- 
ten, und Abraham, Ifaac, Jacobs Samen, unter dem 
Sohn David, fo fange Tag und Naht (da8 man 
ſonſt fagt, fo lange Sonn und Mond) mähren. Sft 
das mahr, fo muß Mefjia kommen fein, da Davids 
Stuhel und Regiment aufhöret, und alfo David3 Stuhel 


. duch Meffiam herrlicher morben, wie Iſaias 9, b- -! 


fpriht: Uns iſt ein Kind geborn, uns iſt ein Sohn 
gegeben, deß Herrſchaft auf feiner Schulter iſt, und 
wird heißen Paele, Zogez El, Gibbor, Abigad, Sar: 
falom. Sein Reich wird groß werben, und des Frie— 
des Eein Ende, auf dem Stuhel Davids und feinem 
Rei, da ers zurichte und ftärke, von num an bie 
in Emigkeit ꝛe. - Ist laſſen mir anflehen, (vielleicht 
werden wird hernach handlen,) wie die blinden Juͤden 
die fehs Nomen Meſſia martern: den Sprud) laffen 
fie zu, und müffen ihm zulaffen, daß er von Meffia 
rede. Wie führen ihn darumb, daß Seremia fpricht, 
Davids Haus müffe ewiglich regieren; erſtlich, durch 
den Scooter bis auf Meſſia; und dacnach viel herrli— 
her durch Meffia: daß alfo gewiß fei, Davids Haus! 


* 
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muͤſſe nicht gefallen fein bis auf diefe Stunde, noch 40) 
fortan bis in Ewigkeit 21) fallen müge. Nu aber der 
Scepter Juda 1500 Jahr gefallen liegt, fo mug Meß 
fia fur 1500 Jahren, oder, wie droben gefagt, fur 1468 
Jahren kommen fein. Das iſt alles gewaltiglich aus 
Seremia bemeifet. 

 Db aber jemand der Unfern vielleicht bewegt, wie 
es möglich fer, daß zu Jeremia Zeiten und hernach bis 
auf Meffta unter dem Stamm Juda oder Stuhel Da= 
vid geweft und blieben fer der Samen Abraham, Iſaac, 
Sacob, fo doch allen Juda blieben ift, und Sfeaef 
weggeführet: der foll das wiſſen, #2) das Königreich 
Iſtael ift weggefuhrt und zerflöret, alſo, daß es nicht 
wiederfommen tft, noch fommen wird emiglich; aber 
Sfraet, oder der Same Sfeael, ift je und je etmas 
uͤbrig blieben unter Juda, und mit Juda gefangen und 
wiederfommen, Hievon magft du lefen das erfte Buch 
der Könige c 3, 12. und 2 Chron. 10, 11; da wirft 
du finden, daß der ganze Stamm Benjamin, als ein 
gut Stuͤck von Iſrael, bei Juda blieben ift, dazu ber 
ganze Stamm Levi, auch viel von Ephraim, Manaffe, 
Affer, Iſaſchar, Bebulon, die nach der Verflörung des 
Königreichs Iſrael im Lande übrig blieben, und fid, 
zu Ezechia gen Jeruſalem hielten, und hulfen das Land 
Iſrael reinigen von Gögen, und viel Sfeaeliten in den 
Städten Juda wohneten. 

Menn wir nu fo: viel von Iſrael baden unter dem 
Sohn David, fo ift Jeremia Eein Tügener, daß 43) 
er ſagt, es follen Leviten und Samen Abraham, Sfaac, 
Jacobs unter Davids Haus funden werden. Diefe 
find alle, oder ja zum Theil, mit Juda gen Babylon 
gefahrt, und wieder mit kommen, wie Esdra fie zähter 
und nennet, undohn Zweifel vie andere mehr, die unter 
Sennaherib find meggeführet, weil das affyrifch ober me: 
diſch Reich unter das perfifch Reich bracht war durch Cy: 
vom, daß Suda und Sfeael wohl haben zufammen 
Tonnen fommen, und mit einander herauf ziehen von 
Babylon gen Serufalem und ins Land Canaan; denn 
biefe Wort ſtehen ja Efrä 2, 70. das weiß id furwahr 
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und ganz Sfrael (oder alles, was von Iſrael da war,) 
wohnet in feinen Städten. Wie wollen fie da woh⸗ 
nen, wo fie nicht wiererfommen find? Und zu Hero 
de8 und Meſſias Zeit war das Land wieder voll Sf 
rael, denn es hatte fih in den 70 Wochen Danielig, 
das ift, in 490 Jahren wohl gefammlet, aber fein 
Königreich wiederumb Eriegen. 

"Darumb find die igigen Süden fehr grobe Lehrer 
und unfleißige Schüler der Schrift; geben fur, Iſrael 
fei noch nicht wiederfommen, gerade als müßten fie 
alle wiederfommen, fo doh Juda nicht alle, fondern 
ein kleiner Haufe wiederfommen ift, wie fie Efra alle 
zählet, das mehrer Theil zu Babylon blieben, auch 
Daniel, Nehemia, Mardochai ſelbs. Alfo aud ift das 
mehrer Theil Iſrael in Meden blieben, dody vielleicht 
auf die hoben Zefte gen Serufalem kommen, und wies 
der heimgezogen, mie Lucas in der Upoftelgefhicht 
ſchreibet. Daß aber das Koͤnigreich oder Scepter Sfrael , 
folt wiederfommen, wie der Scepter Juda, das hatte 
Gott nicht verheißen; aber Juda hatte ers verheißen, 
der mußte auch wieder Eriegen in Kraft folcher Ber: 
heifung, daß Gott Davids Haus und Stuhel wolle 
ewiglih bauen, und nicht verlöfchen laffen. Denn, wie 
Seremta hie ſagt, Gott milld nit leiden, bag man 
ihm folle nachfagen, er habe Juda und Iſrael gar ver 
morfen, daß fie nicht mehr foßten fein Wolf fein, und 
Davids Stuhel ein Ende haben, als hatte er feiner 
Verheißung vergeffen, da er David ein ewige Haus 
zugefügt und gefhmoren hat: ob fie wohl ist ein Kleine 
Zeir gen Babel mußten, noch fol e8 (fpricht er,) ein 
ewig Haus und Heicy bleiben. 

Solchs fage ih zu Ehren und Stärke unfers Glau- 
bend, und zur Schande dem verjtodten Unglauben ber 
verblendten, halsflarrigen Süden, welchen Gott immer 
und ewig muß ein Fügener fein, als hätte er Davids 
Haus laffen verloͤſchen, und feines Bunde und Eids, 
David gefchmoren, vergefjen. Denn wo fie Gott wahr: 
haftig halten wollten, mußten fie befennen, daß Mef: 
ſia fommen wäre fur 1500 Jahren, auf daß Davids 
Haus und Stuhel fo lange nicht hätte müffen wuͤſte 
fein, wie fie 28 achten; fintemal Sernfalem fo lange 
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iſt ohn Stuhel und Haus Davids in ber Aſche gelegen. 
Denn, hat Gott fein Wort von David an bis auf das 
Gefaͤngniß Babylon, und fortan bi6 auf-Herodis Zeit 
erhalten, da der Ecepter aufhöret: fo hat ers auch 
müffen erhalten fortan, nad) Herodes Zeit, immer fur. 
und fir; oder müßte Davids Haus nicht ewig, fondern 
ein vergänglih Haus fein, das mit dem Scepter zu He- 
rodes Zeit hätte aufgehörek. - 
Aber Gott will das nicht leiden, (mie gefagt,) fon: 
dern Davids Haus foll ewig fein, wie Tag und Nacht, 
und des Himmels und der Erden Lauft, ſpricht Jeremia. 
Nu kann es nicht ewig fein, es fei denn der Sohn 
‚David, Meffia, kommen, da der Scepter Juda zur 
Zeit Herodis fiel; und habe ſich geſetzt auf Davids Stu 
hel, und fei der Welt Here worden.‘ Sonſt, wo die 
Süden Necht follten haben, hätte Davids Haus müf- 
fen diefet#) 1568 Jahr gefeihlet haben, wider Gottes 
Verheißung und Eid. Das will ſich nicht leiden. 
Mohlan, das ift gründlich von der Sachen geredt, da: 
wider Eein Sübde ichtes mucken kann, ob er gleich aͤußer— 
lich ſich ſtellen mag, als aläube ers nicht; aber fein 
Herz und Gewiffen hat nichts, das dawider reden möge, 
> Mnd mo wollt Gott feiner göttlichen Wahrheit 
Ehre bewahret haben, da er David ein ewiges Haus 
und Stuhel verheißt, und follt es länger wuͤſte weder 
gebauet ſtehen laſſen? Denn laft und reden! Nach 
der Süden Meinung iſt von David an bis auf Herodes 
nicht vollend taufend Jahr; fo lange hat Davide Haus 
oder Stuhel geftanden, mit eingezogen die 70 Jahr 
zu Babylon (mir aber rechen uber 100 mehr daziı). 
Mon Herodes Zeit aber, oder laft und nehmen (das 
nicht viel aus dem Mege ift,) von der Zerſtoͤrung Je 
ruſalem bis auf dieß Sahr 1542 find 1568 Jahr, wie 
droben gefagt ift: fo ift ſolcher Rechnung nach Davids 
Haus und Stuhel 400 oder. 500 Jahr laͤnger wuͤſte, 
denn gebauet geweſt. Da frage nu Stein und Kloͤtz, 
ob das möge ein emig Haus heißen, fonderlih von 
Gott. gebauet und erpalten, bei feiner höchften Treu 
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und Wahrheit, das taufend Jahr flehet, und 1400 
oder 1500 Jahr in der Afchen Liegt. 
— Laßt die Jüden hart und härter denn kein De- ° 
mant fein: folher Blig und Donnerfchlag fo heller, 
öffentlicher Wahrheit folk fie ja zufchmettern, mo nicht 
weich machen. Uber, mie gefagt, unfer- Glaube ift da» 
mit fröhlich geftärkt, ſicher und gewiß gemacht, daß 
wir den rechten Meffia haben, zur Zeit, da Herodes den 
Scepter Juda und Saphra wegnahm, gemwißlich kommen 
und erfhienen; auf daß Davids Haus ewig fei, und ei⸗ 
nen Sohn habe auf feinem Stuhel ewiglich, wie ihm Gote 
geredt, gefhmoren, und mit ihm fich verbunden hat. 

Und ob mir ein fohlüpferiger Juͤde wollt mein 
Bud wider die Sabbather furwerfen, da ich das Wort - 
ewiglich, Laolam, habe beweifet, daß es oft nicht mehr 
heißt, denn ein lange Zeit, nicht recht ewig, wie Mo- 
fe8 jagt, Erod. 21. v. 6: Der Hausherr fol feinem 
Knecht, der bei ihm bleiben woll, mit einer, Pfriemen 
durchs Ohr on die Thür bohren, und folle alfo ewig 
fein‘ Snecht fein. Die heißt ewig ein menſchlich ewig, 
das ift, fo langer Iebet. Ich habe aber dafelbs au 
gefogt, wenn Gott ein ewigs fest, fo iſts ein recht 
göttlich ewig, und da pflegt er dazu noch ein Wort 
zu fegen, (und fol nicht anders werden,) als Pfalm 
110, 4: Gott hat gefhmoren, und wird ihn nicht ge 
treuen; item Pfal. 132, 11: Gott hat David eine Wahr⸗ 

heit geſchworen, die wird er nicht ändern ıc. Wo fol 
nicht Dazu fommet, da heißt! gewiß emig, und nimmer: 
mehr anders, wie Efaiä 9. v. 7: Des Friedes wird 
Erin Ende fein; und Daniel c.2, 44: Sein Gemalt 
iſt emig, und fein Reich mirb Eein Ende haben. Das 
beißt ewig (nicht fur Menfchen, die nicht ewig leben, 
fondern fur Gott, der ewig lebet). 

Nu ſtehet in diefer Berheifung, daß Davids Haus 
und Stuhel folle fur Gott ewig fein, und fpricht: 
Sur mir, fur mir fol ewiglich ein Sohn auf deinem 
Stuhel fißen. Er. thut auch das MWörtlin (nicht) dazu, 
Dfal. 89, 33: Ich habe gefhmworen einmal bei meiner 
Heiligkeit, ih wild David nicht Lügen, fein Same foll 
ewig fein, und fein Stuhel fur mir, mie die Sonne, 
wie der Mond foll er emwiglich erhalten fein. Und 
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gleichwie der Zeuge im Wolken fol er gewiß fein, Sela. 
Soͤlchs bringen auch mit fid die legten Mort Davids, 
da er fpricht: Gott bat einen Bund mit mir gemacht, 
ewig, gewiß und feſt, oder erhalten. Soͤlch gewiß 
und foft ift eben fo viel ale ein feſt, gewiß, ewig, das 
nimmermehr feihten fol. Desgleihen der Spruch Sa: 
cob Genef. 49, 10: Dee Scepter fol nicht wegkom⸗ 
men. Nicht wegkommen ift ewig, bis Meffta komme; 
das heißt recht ewig. Denn dem Mefjia geben alle 
Propheten ein ewiges Reid), das nicht aufhören folle. 

Aber lat ung fegen, daß es ein menfchlich oder 
zeitlich ewig fei, oder ungewiſſe Länge der Zeit (das 
nicht müglig; iſt); fo müßte das ber Verſtand fein: 
Dein Haus fol ewig fein fur mir, das iſt, dein Haus 
fol fo lange ftehen als es ftehet, ober dein Lebentang. 
Hiemit wäre David eben fo viel gefchmoren und ger 
aeben, als nichts: denn auch ohn ſolch Eid Davids 
Haus wohl ewig flünde, das ift, fo lange es ftünde, 
oder fo lange er lebet. Aber laß fahren ſolche Narr: 
heit, die niemand denn einem verbiendten Rabbi ſoll 
einfallen. Die Schrift zeigt, daß fie es alle vom rech⸗ 
ton ewig verftanden haben, da fie rühmet, daß Gott 
Juda nicht habe wollen verderben umb ber Sünde mil: 
ten, fo unter Roboam gefchahen, auf daß David ein 
Licht bliebe, wie ibm Gott geredt hatte von feinem 
Haufe. f 
rt Man kann auch bie die Maccahäer mit einmorfen, 
welche, nachdem Antiohus der Edel das Rand und 
Volk greulich vermüftet hatte, daß die Fürfien vom 
Haufe David abfamen, und die Maccahäer, fo nicht 
vom Haufe David, fondern vom Peieſterſtamm waren, 
in das Regiment faßen, und damit der Scepfer Suda 
gefallen, und nicht ein Sohn David emiglih auf dem 
Stuhel David gefeffen wäre; berhalben das ewige Haus 
David dennoch nicht recht ewig fein koͤnne. Antwort: 
Mit diefem Stüde mügen uns bie Jüden nichte ans 
fechten, und wir dürfen ihnen nichts drauf antworten, 
denn 68 ftehet nichts davon in der Schrift, weil Male: 
ai der legt Prophet, und Nehemia der letzt Hiſtori— 
cus ift, der bie auf Alexandro gelebt hat, wie fein 
Buch zu verfiehen girt. Darümb muͤſſen wird zu beis 


=. 


» 


A = 


den Theilen, dieſes Stüds halben , laffen beruhen auf 
dem Spruch Jeremiä, dag auf Davids Stuhel fur und 
fur ein Sohn gefeffen oder regiert habe. Denn außer 


der Schrift, wers nicht laſſen will, mags fur einen 


Wahn halten, ob die Maccabder felbit regiert, oder 
den Regenten gedienet haben. Doh zu den Hiſto⸗ 
rien wollen wir hernach anzeigen, was man davon 
halten mag. 


Aber dieß dunkt mic) aus der Schrift nit ein 
veraͤchtlich Stuͤcklin fein, da zur Zeit der Königin 


Arhalia ſechs ganzer Jahr kein Sohn David auf feinem 
Stuhel faß, fondern fie felbs, Athalia, die Tyrannin: 
denn fie hatte allen männlihen Samen im Haufe Da: 
vid erwürget bis auf den einigen Joas, der ein Kind 
eind viertheil oder halten Jahrs alt war, und unter 
ihren Händen heimlich entrüdt, im Tempel verborgen 
erzogen ward, von ber löblihen Frauen Sofabea, des 


Hohenpriefterd Jojoda Ehefrauen, die eine Tochter des 


Königs Joram und Schwelter des Königes Ahafia war, 


er 


welchen Jehu erfhlug. Furwahr, hie mar der ewige 


Bund Gottes, mit David gemacht, im großer Fahr, 
und ſtund auf einem einzelen, jungen, verborgen Kinde, 
ſchweige daß er folt figen auf dem Stuhel David; 
und fein Haus wahrlich zu diefer Zeit fiehet mie eine 
finfter Latern, da das Licht in verlofhen ift, weil die 
fremode Königin aus den Heiden zu Zidon da fit und 
regiert auf Davids Stuhel; aber fie verbrennet au) 
den Hintern weidlich. 
Noch muß das alles nicht heißen den Scepter ab> 
gethan, noch den ewigen Bund Gottes gebrochen. Denn 
ob hie das Licht David nicht helle feucht, fo glimmet 
8 doch in tem Kinde Joas, der zukünftig wieder helle 
leuchten und regieren fol, und bereitan ein Sohn Da 
vids geborn ift, daß diefe ſechs Jahr nichts denn eine 
tentatio, Verſuchung iſt, da fih Gott oft ſtellet, als 
wolt er ſeins Morts vergeffen, und Alles laffen feih⸗ 
fen; wie er thät mit Abraham, da er hieß den lieben 
Sohn Iſaac zu Afchen verbrennen, in dem er doch den 
ewigen Samen verheißen hatte; und *°) die Kinder 
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Iſrael aus Aegypten führe, Ja wohl, er führet fie 
in den Tod, da fie vorn das Meer, zu beiden Seiten 
hohe Felſen, hinter fih die Feinde hatten, die ihnen 
den Weg und die Flucht verrannt hatten. Noch gings 
nad Gottes Wort und Verheißungen, daß ſich daß 
Meer müßte öffenen, fliehen und Kaum geben. Haͤtts 
das Meer nicht gethan, fo hätten die Felſen fih muͤſ— 
fen auffpalten und Naum geben, und den Pharaonem 
zwifchen fich erklemmet und zerquetfchet haben, wie fie 
das Meer erfäufte. Denn alte Creatur mußten ehe zu 
taufend taufendmal zunicht werden, che denn Gottes 
Wort follt feihlen und trügen, wie feltfam es ſich auch 
anläft. Alfo ift Joas König durch und in Gottes 


Wort, und fiset auf dem Stuhel David fur Gott, 


ob er gleich in der Wiegen liegt, ja, wenn er gleich 
unter dee Erden todt und begraben läge; denn er müßte 
doch erfur, wie Iſaac aus der Afchen. — 

Alſo moͤchte man das von den Maccabaͤern auch 
verantworten. Aber es iſt nicht noth, und hat gar ein 
andere Meinung. Mit der Gefängniß zu Babylon 
moͤchts auch alfo ein Verſtand haben; aber es gehet da— 
ſelbs viel herrlicher zu, durch treffliche Propheten und 
Wunder. Aber Joas iſt eine ſcheusliche Tentation dem 
Haufe David geweſt wider den Bund und Eid Gottes, 
wiewohl da8 Haus und Regiment David ftattli noch 
Hund; allein der Negent oder das Häupt leidet North, 
und iſt Gott ſchwach in feinem Bund, Aber es ift 
feiner göttlihen Gnaden Weiſe alfo, daß er mit ben 


‚Seinen zuweilen alfo fpielet und freundlich feherzet, fih 


verbirget und verfteller, damit er uns verſuche, ob wir 
auch fefte fein wollen im Glauben und Liebe gegen 
ihm, wie. ein Vater zuweilen mit feinen Kindern auch 
thut. Aber es thut folch Scherzen unſers lieben Herrn 
uber alle Maße wehe: denn wir iverftehens nicht. Doch 
das gehöret hieher nicht. Das fei von dem Spruch 
Jeremiaͤ geredt. 

Weiter nehmen wie fur ung der’ leßten Propheten 
einen. Es ſtehet gefchrieben Hagga. 2, 22: So 
ſpricht der Here: Es ift noch umb ein Eleine Zeit, daß 
Ih Himmel und Erden, das Meer und Trocken bewe— 
gen werde, ja alle Heiden will ich bewegen: da fol 
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denn kommen der Heiden Troſt, Hemdath. Und 10. ER 
will dieß Haus voll Herrlichkeit machen, fpriht der 
Here Zebaoth. Denn ih hab Silber und, Gold gnug, 
ſpricht der Herr Zebaoth, es fol die Herrlichkeit diefes 
legten Hauſes größer fein, denn des erflen geweſt ift, 
fpeicht der Herr Zebaoth. Und id will Friede geben 

an diefem Drt, fpricht der Herr Zebaoth. — 

Dieſer iſt auch der Spruͤch einer, der den Juͤden 
das gebrannte Leid anthut, verſuchen, drehen, deuten 
und martern faſt ale Wort, wie in dem Spruch Ja— 
cob Genef. 49, 10. noch wills nicht Helfen, ihr Ge _ 
wiffen erblaßt dafur, und fühlet, daß ihr Gloffun ein /. 
Nichts ift. Lyra thut fein, da er fie dränget mit dem 
Wort adhue modicum, noch ein Kleines, und fie Enz 
nen ihm nicht entlaufen. Die wollen mir fehen. 
Eine Eleine, kurze Zeit (fpricht er,) kann nicht eine 
große, lange Zeit heißen. Da redet Lyra gewißlich 
vecht, . das niemand leugnen kann, auch kein Juͤde, 
fie feien zu leugnen fo hart fie immer können. Nu fol 
der Heiden Zroft fommen, fpriht er, uber ein Eleine 
Zeit, nachdem derfelbige Tempel gebauet ift, das ift, 
er fol kommen, wenn berfelbige Tempel noch ftehet. 

Und es fol die Herrlichkeit diefes legten Tempels groß 
fer fein, weder des erſten; und das in Eurz, das iſt, | 
uber ein Eleine Zeit. _ ' 

Denn es ift gut zu rechen, wo ber Heiden Zoff, 
ben die Alten Meifia deuten, nit kommen ift, da bie: 
fer Tempel noch fund, und fol allererſt noch kommen, 
(wie die Juͤden harren nu wohl 1568 Jahr nach der 
Verſtoͤrung deſſelben Tempels/ und kann nicht eine 
kleine Zeit heißen, zuvoraus, weil ſie ſolcher großer 
Zeit noch kein Ende wiſſen), fo wird er nimmermehr 
kommen; denn er hat die Eleine, Eurze Zeit verfäumet, 
und ift in die große, lange Zeit gerathen, da nimmer— 
mehr nichts aus wird; benn der Prophet fagt von einer 
Eleinen, nicht von einer großen. Zeit. 

Aber bie drehen fie ſich alfo aus: Weil fie die 
kurze, Eleine Zeit nicht können leugnen, nehmen fie das 
Mor, Troſt aller Heiden, ebräifh Hemdath, fur = 
ſich, und kreuzigens, wie fie droben dem Spruch Jacob 
gethan haben, mit dem Worte Schebaͤt und Schilo, 
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wollen, es folle nicht Meſſia bedeuten, ſondern es folle 
bedeuten Gold. und Silber aller Heiden; weil das 
Mort Hemdath heißt eigentlih nad ber Grammatika 
Begierd oder Luft, als da die Heiden degehrn, Luſt 
und Liebe zu haben; und fol der Text alfo flehen: 
Noch uber ein Kurzes, fo fol kommen die Begierd aller 
Heiden. Was iſt das? Was begehen die Heiden ? 
God, Silber und Kleinod. Moͤchteſt vielleicht fragen, 
mwarumb die Süden folhe Gloſſen hie machen? will ich 
' Die fagen: Der Ddem ſtinkt ihnen nach der Heiben 
Bold und Silber, denn kein Volk unter der Sonnen 
| geiziger, benn fie find, geweſt iſt, noch find, und int: 
merfort bieiben, wie man. fichet an ihrem verflugten 
Wucher; und fih auch tröfen, wenn ihr Meffia 
koͤmpt, fol er aller Welt Gold und Silber nehmen, 
und unter fie theilen. Darumb wo fie können bie 
Schrift auf ihren unfättigen Geiz ziehen, das thun fie 
mit allem Steve. Du Eannft denken, daß Gott und 
feine Propheten fonft nihtö zu weiſſagen gewußt has 
. ben, denn. wie der grundloſe Geiz der verdampten 
Süden mit, der Heiden Gold und Silber zu fätt- 
gen fei. i 
Uber diefem geizigen- VBerfiand nach hat der Pit» - 

pher nicht weislich geredt, fondern follt alfo gefagt ha— 
ben: Uber eine Eleine Zeit fo fol kommen bie Bezierd 
der Juden. Denn die Süden finds, die heftiger be> 
gehren Gold und Silber, denn fein Volk auf Erden; 
daß es billiger folt heißen, Süden: Begierd, denn Dil: 
den = Begierd. Denn obgleidy die Heiden Gold und 
Silber hegehren, fo find doch die Süden da, die fol, 
der Heiden Begierd begehrten und gewatten, daß mans 
ihnen bringen, und fie verfhlingen, und den Heiden 
nichts laffen fole. Warumb? Darumd, daß fie das 
edle Blut, die befchnitten Heiligen find, die Gotts Ge— 
bot haben und nicht halten, fordern halftareig, unse 
horſam, Prophetenmörber, hoffärtig, Wucherer und al 
ler Untugend voll find, wie die ganze Schrift und noch 
ihe heutiges Weſen zeugen. Denn folhen Heiligen 
gehört billig der Heiden Gold und Silter, die e8 mit 
ſolchem Weſen ehrlich und redlich verdienen; wie der 
Teufel das Paradies und Himmelreich. 
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Weiter, wie gehets zu, daß ſolche hochverſtaͤndige 
Meiſter und weiſe, heilige Propheten nicht auch das 
Wort Begierd (Hembdath) ausbreiten auf alle andere 
Begierd der Heiden? Denn die Heiden begehren nicht 


allein Gold und Silber, ſondern auch hübſche Fraͤulin, 


und die Frauen hübſche Jünglinge. Und wo unter den 
Heiden nicht eitel Juͤden, (ich wollt ſagen Geizwaͤnſte) 
ſind, die ihrem eigen Leib nichts Guts thun, ſo be⸗ 
gehren fie auch ſchoͤne Haͤuſer, Gärten, Viehe, Güterz 
item, gute Tage, Kleider, Freſſen, Saufen, Tanzen, 
Spielen und allerlei Freude. Warumb deuten ſie nu 
nicht dieſen Spruch des Propheten, daß ſolche Begierde 
aller Heiden auch ſollen gen Jeruſalem in kurz kom⸗ 


men, auf daß die Jüden allein ihren Bauch fuͤllen, 


und ſich in der Wolluſt weiden? Denn ſolch Weſen 
verheißt Mahomed ſeinen Saracenen, und iſt in dem 
ein rechter Juͤde, und die Jüden rechte Saracenen, 
nach dieſer Deutung. 

Noch eine Begierd haben die Heiden; wie haben 
doch dieſe weiſe, kluge Deutler derſelbigen koͤnnen ver⸗ 
geſſen? Das wundert mich. Die Heiden ſterben und 


haben viel Krankheit, Armuth, allerlei Noth und Angſt, 


und iſt keiner, der nicht aufs Allerhoͤheſt begehrt, daß 
er moͤcht nicht ſterben, nicht Noth, Elend, Krankheit 
leiden, oder derſelben ja bald los werden und ſicher 
ſein; ſolche Begierd iſt ſo ſtark in ihnen, daß ſie die 
andern Begierd alle gern drumb gaͤben, wie man taͤg⸗ 
lich ſiehet in der Erfahrung. Warumb deuten ſie denn 


nicht, daß ſolch Begierd aller Heiden auch kurzlich gen 


Jeruſalem in den Tempel kommen ſolle? Pfu euch 
hie, pfu euch dort, und wo ihr ſeid, ihr verdampten 
Süden, daß ihr dieſe ernſte, herrliche, troͤſtliche Wort 
Gottes fo ſchaͤndlich auf euern ſterblichen, madigten 
Geizwanſt ziehen duͤret, und ſchaͤmet euch nicht, euern 
Geiz fo groͤblich an den Tag zu geben! Seid ihr doch 
nicht werth, daß ihr die Biblia von außen follet an» 
ſehen, ſchweige daß ihre drinnen leſen folet! Ihr folls 
tet allein die Biblia lefen, die der Sau unter dem 
Schwanz ftehet, und die Buchſtaben, fo daſelbs her: 
aus fallen, freffen und faufen: das märe eine Bibel 
für fothe Propheten, die der göttlichen Majeftät Wort, 
Ruther’s polsm, Er. 67, Dh, 12 
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fo man mit?®) allen Ehren, Zittern und Freuden hoͤ⸗ 
ren foßt, fo faͤuiſch zuwuͤhlen, und fo ſchweiniſch zu: 
weißen. S | | 
— Weiter, da nu der Prophet ſagt: Die Herrlich: 
Leit diefes letzten Hauſes foll größer fein, denn des er: 
ften: da laßt uns hören die edlen und befdiffen (bes 
Schnitten fage ih), heiligen und. weife Propheten, fo 
uns Chriften wollen zu Süden muden Die große 
Herrlichkeit des Iegten Tempels uber den erften iſt diefe, 
haß der legte, das ift, diefer Tempel Aggai, hat zehen 
Jahr länger geſtanden, denn der Tempel Salomonis ıc. 
Ah daß fie doch einen guten Aftronomon hätten hie ge 
habt, der es ein wenig genauer hätte abgerechnet, der 
wuͤrde vieleicht gefunden haben, daß es zu den zehen 
(IN N Zahren nad drei Monden, zwo Wochen, fünf Tage, 
fieben Stund, zwölf Minuten und zehen halbe Mi» 
nuten drüber geweſt wären. Wenn etwo ein Kram 
wäre, der Schamroth feil hätte, dürft ich den Süden 
* ein paar Gülden fchenken, daß. fie hingingen und ein 
Pfund Fäuften, und doch die Stirn, Augen und Baden 
Damit beftrichen, wollten fie ja ihe unverfhampts Herz 
und Zungen nicht damit beſtreichen. Dder meinen fie, 
daß fie mit Stöden und Klögen reden, wie fie felbs 
find, die ungelehrten, groben Efel? : 
Es waren viel grauer, alter Männer und Weiber, 
auch wohl Bettler und böfe Buben zu Serufalem, da 
"Salomon, ein Süngling bei zwanzig Sahren, ein herr: 
licher König ward: follten fie darumb größer ‚Herrliche 
Zeit haben, denn Salomo? Vielleicht ift der Mauleſel 
Davids, darauf Salomo König ward, älter geweſt denn 
Salomo: follt er drumb herrlicher fein denn Salomo? 
Aber alfo follen anlaufen, flürzen und fallen, die Gott 
ohn Unterlaß Lügen firafen, und felbs wollen Recht 
haben; Beſſers find fie nicht werth, denn daß fie uber 
die Biblia eitel ſolche Gloffen, Narrenwerk und ihre 
eigen Schande fchreiben (mie ſie denn mit großem Fleiß 
chun). Darumb häte dich, lieber Chrift, fur den Jü⸗ 
den, bie du hieraus ficheft, wie fie durch Gottes Zorn 
dem Teufel ubergeben find, der fie nicht allein des 
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rechten Verſtands in der Schrift, fondern auch gemeis 
ner, menfchliher Vernunft, Scham und Sinn beraudt 
hat, und treibt durch fie nur eitel Spott mit der hei» 
ligen Schrift, daß man hinfort in keinem andern Stüd 
ihnen mehr 27) trauen noch gläuben kann, ob ihnen 
gleich zumeilen ein wahr Wort entfiel. Denn wer fo 
fpöttifh und ſchaͤndlich mit dem fchredlichen Wort Got» 
tes gaudeln dar, wie du hie fieheft, und droben im. 
Spruch Jacob aud) gefehen haft, der muß keinen gu⸗ 
ten Geift bei fi haben, Darumb wo du einen rechten. 
Süden fieheft, magft du mit gutem Gewiffen ein Kreuz 
fur dich fchlahen, und frei fiher fprehen: Da gehet 
ein leibhaftiger Teufel. 

Die verzweifelte Schälfe miffen wohl, daß ihre 
alten Vorfahren diefen Spruch Hagyai von Meffia ver: 
fanden haben, wie das Lyra, Burgenfid und Andere 
zeugen: nod fallen fie muthmwillig davon, und machen 
aus ihrem eigen tollen Kopf ein eigen Biblia, daß fie 
ihre elenden Süden mit fih in ihrem Irrthumb wider 
ihe eigen Gewiſſen behalten, uns zu Verdrieß; gerade 
als thäten fie uns fehr mehe damit, und als würde es 
ihnen Gott noch belohnen, wo fie ihm zu Dienft (wie 
fie träumen) uns Heiden, auch in Öffentlicher erkann⸗ 
ten Wahrheit, mibderfirebeten. So gehets ihnen denn 
drüber, mie du gefehen haft, daß fie fich felbs fhänden, 
uns nichts fehaden, und fie drüber Gott und feine 
Schrift verlieren. 

So ift nu dieß der Spruh: Noch uber ein Eleis 
nes, fo will ich bewegen Himmel und Erden, das Meer 
und das Treden, (daS find die Infuln im Meer,) 
und fol kommen Hembdath aller Heiden, das iſt, Mef 
fia, aller Heiden Begierd, welches wir Troſt verbeutfcht 
haben. Denn Begierd ift nicht verfländlih anug, weil 
es im Deutfhen heißt die innerlihen Lüft und Ber 
gierd im Herzen, active. ‘Uber hie heißt es Begierd, 
das Aeußerliche, passive, deß ein Herz begehrt; wenn 
mans auch verdeutſcht alfo, aller Heiden Freude und 
Monne, wäre auch nicht falſch. Summa, es ift Meflia, 
an dem bie ungläubigen, verflodten Juͤden eitel Um 
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luſt, Ekel und Greuel ſollten haben, wie Iſaia 59, 
v. 14 von ihnen weiſſagt. Aber den Heiden ſollte er 
willkommen heißen als: ihres Herzen Freude, Luft, aller 
Wunſch und Begierd. Denn er bringet ihnen Erloͤ⸗ 
fung, von Sünden, Tod, Teufel, Hölle und allem Übel 
ewiglich. Ja, das: ifb der Heiden Begierd, Herzenkuft, 
. Freude und Troſt. 

Solches fimmet mit dem Spruch Jacob Genef. 
49, 10: Und dem Silo, oder: Meffia, merden die 
Bölker gehorchen „ das ifb, fie werden ihn: mit 38) Freu⸗ 
den annehmen, fein Wort hören, und ohn Schwert, 
ungezwungen fein Volk werden; als follt- er fagen: 
Die unedlen, unbefchnitten Heiden werden ſolchs thun; 
aber meine edle Srüchtlin, meine befchnitten, verlorne 
Kinder werdens nicht thun, ſondern rafend und una 
finnig damider werden. Hiezu ſtimmet auch Iſaia 2, 2. 
Micha 4, 1: Es wird zur begtem Zeit der ‘Berg, da 
des Herin Haus tft, zugericht werden höher denn alle 
Derge, und uber alle Hügel erhaben werden, und were 
den daſelbs alle Heiden: zulaufen, (Cohn Zweifel unges 
zwungen, aus Begierd und Luft,) und viel Völker zus 
eifen und ſagen: Kompt, laßt uns auf den Berg des 
Heren gehen, zum Haufe des Gottes Jacob, daß er 
uns lehre feine Wege, und wir wandeln auf feinen 
Steigen. Denn von Dion wird eim Gefeg auögehen, 
und des Herrn Wort von: Serufalem ıc. Und durch⸗ 
aus reden die Propheten von Meſſia Reich unter den 
Heiden. ; 

Ja, da fledts, das: ift der Hader, da hebt ſichs 
uber, das macht die Süden toll und thoricht, und 
freibet fie zu. folchem verdampten. Sinn, daß fie alle 
Sprüche der Schrift fo ſchaͤndlich verkehren müffen; 


namlich, fie wollens nicht, fie Eönnens nicht leiden, 


daß wir Heiden folten ihnen fur Gott gleich fein, und 
der Mefira folt fo wohl unfer, als ihrer Troſt und 
Sreude fein. . Che fie das litten, fage ih, daß wir 
Heiden, die von ihnen ohn Unterlaß verfpeiet, vermales 
deiet, verflucht, geläftert, gefchändet werden, follten 
mit ihnen am Meffia Theil haben, Miterben und ihre 
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Brüder heißen: fie Ereuzigten ehe noch zehen Mefjia, 
und fhlügen Gott (wo es möglich wäre,) felber todt, 
mit allen Engeln und allen Creaturn, und follten fie 
taufend Hölle fur eine verdienen; fo gar ein undegreif⸗ 
licher, harter Stolz ftedit in dem edlen Blut der Büter 
und befchnittenen Heiligen. Sie wollen den Meffia ' 
allein haben, und der Welt Herrn fein; die verfludhten 
Goim follen Knete fein, ihr Begierd, das ift, ihre 
Gold und Silber den Süden geben, und fih ſchlachten 
taffen, wie dag arme Viehe. Che fie diefen Sinn lafr 
fen, fo bleiben fie lieber wifjentlih und ewiglic ver 
loren. 

Sie haben ſolchen giftigen Haß wider bie Gotim 
von Jugend auf eingefoffen von ihren Aeltern und Rab» 
binen, und faufen noch in ſich ohn Unterlaß, daß es 
ihnen, wie der 109. Pfalm fagt, durch Blut und Fleiſch, 
duch Mark umd Bein gangen, ganz und gar Natur 
und Leben worden ift. Und fo wenig fie?) Fleiſch 
und Blut, Mark und Bein können ändern, fo wenig 
koͤnnen fie folben Stolz und Neid ändern, fie müffen 
fo bleiben und verderben, wo Gott nicht fonderlid, hohe 
Wunder thut. Und wenn id wollt einem Jüden ho⸗ 
ben, großen Verdrieß thun, und recht erzuͤrnen, fo 
wollt ich fprehen: Horeſt bus Jehudi, weißt bu aud), 
daß ich ein echter Bruder bin aller heiligen Kinder 
Sfrael, und ein Miterbe im Reich des rechten Meffiat 
Das hat Beinen Zweifel, da follt ich Rahm fahen; künnt 
er mich mit Bafilisfenaugen anfehen, fo thät ers gewiß, 
und was er. mir da mwünfchen würde, dad Fünnten 
ale Teufel nicht ausrichten: das weiß ih furmwahr, 
wenns ihnen Gott gleich erlaͤubete. Uber ich wills” 
nicht ibun, bitte au, daß es niemand thun wolle, 
‚umb Chriſtus willen. Denn es würde doc das Met 
1er 'mit Fluchen und Lältern in des Juͤden Herzen und ) 
Maul uber ven Namen Jeſu Chriſti und uber Gott | 
den Vater gehen; da follen wir [hon_ıhun, und nicht | 
Urfachen zu geben, wo wirs meiden können: gleichwie | 
ich nicht fol einen beſeſſen Menſchen reizen, wenn ih | 
weiß, daß er Gott läftern und fluchen wird. Die Jür | 
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ben hören und ſehen ſonſt mehr denn gnug an ung, 


‚darüber fie den Namen Jeſu läftern und fluchen, alle 
Augenblick in ihrem Herzen; wie fie denn befeffen find. 
Denn, wie gefagt, fie koͤnnens nicht leiden, hören 
noch fehen, daß wir verfluhten Goiim Meffta follten 
unfern Hembdath rühmen, und fo gut fein, ale fie 


find oder ſich duͤnken laſſen. Darumb wifje du, lieber 


Ehrift, und zweifel nichts dran, daß du, näheft nach dem 
Zeufel, keinen bittern , giftigern, heftigern Feind habeft, 
denn einen rechten Süden, der mit Ernft ein Süde 


fein will, Es mügen vielleicht unter ihnen fein, die 


da. gläuben, was die Ruhe oder Gang gläubetz doch 
hänget ihnen allen das Gebſuͤt und Beſchneidung an. 
Daher gibt man ihnen oft in den Hiftorien ſchuld, daß 


‚fie die Brunnen vergift, Kinder geftohlen und zepfrie: 
‚met haben, wie zu Trent, Weiffenfee ꝛc. Sie fagen 


wohl nein dazu; aber es fei oder nicht, fo weiß ich 


wohl, daß am vollen, ganzen, bereitem 50) Millen bei 
‚Ahnen nicht feihlet, wo fie mit der That dazu Eommen 


Bönnten, heimlich oder offenbar. Deß verfiehe dich ge 
wißlich, und richte dich darnadı. 
Thun fie aber etwas Gutes, fo wiſſe, daß es 


‚ nicht, aus Liebe, noch dir zu gute geſchicht; fonderm, 


' 


weil fie Raum haben müffen bei ung zu wohnen, müf- 
fen fie aus Noth etwas thun, aber das Herz bleibe 
und ift, wie ich gefagt habe. Mille du mir nicht gläus 
ben, fo lies Lyra, Burgens und andere mehr redliche, 
wahrhaftige Männer. Und wenns dieſelben fchön nicht 
fhrieben, fo gibts die Schrift, daß die zween Samen, 
ber Schlangen und des Weibes Feinde find, und 
Gott und Teufel nicht eines find. Auch) findet mans 
in ihren Schriften und Betbuͤchern grob gnug. 

Und möcht ein Menfch, der den Teufel nicht Een» 
net, fih wohl verwundern, warumb fie den Chriften 
fur Undern fo feind find, da fie doch nicht Urfachen 
zu haben; denn wir ihnen alles Gutes thun. Sie le 
ben bei uns zu Haufe, unter unferm Schug und Schirm, 
brauchen Land und Straßen, Markt und Gaſſen; dazu 
figen die Fuͤrſten und Oberkeit, ſchnarken und haben 


50) beredfen: 
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das Maul offen, lafjen die Juͤden aus ihren offenem 
Beutel und Kaften nehmen, fehlen und rauben, was 
fie wollen, das ift, fie laffen ſich ſelbs und ihr Unter» 
tbanen durch der Juͤden Wucher finden und ausſau—⸗ 
gen, und mit ihrem eigen Gelbe fich zu Bettler machen. 
Denn die Züden, als im Elende, fellten ja gemißlich =" 
nichts haben, und was fie haben, das muß gewißlich | 
umnfer fein: fo Arbeiten fie nicht, verdienen und 517 | 
nichtd ab; fo ſchenken oder geben wird ihnen nicht; \ 
noch haben fie unfer Gelb und But, .und find damit 
unfer Heren in unferm eigen Lande und in ihrem Elende. 
Menn ein Dieb zehen Gülden ſtiehlet, fo muß er hen» 
ken; raubet er auf der Straßen, fo ift der Kopf vers | 
loren. Aber ein Züde, wenn ee zehen Zunne Goldes 
fichlet und raubet durch feinen Wucher, fo ift ee lies 
ber, denn Gott felbe. 

Und zu Wahrzeichen rühmen fie es getroft, und 
ſtaͤrken ihren Glauben und giftigen Groll wider und, 
fprechen unternanbder: Halt feft, fiehe, wie Gott mit 
uns it, und fein Bolt auch im Elend nicht verläßt. 
Fir Arbeiten nicht, haben gute, faule Sage: bie vers 
fluchten Goiim müffen uns furärbeiten, wir aber kriegen 
ihe Geld: damit find wie ihre Herren, fie aber unfer 
Knechte. Halt feft, lieben Kinder Iſrael, es wirb 
beffee werden, unfer Meſſia wird noch kommen, wenn 
mir fo fortfahren, und aller Heiden Hembdath durch 
Wucher, und ſonſt auch, an uns bracht haben. Wohl⸗ 
“an, das leiden wir von ihnen unter unferm Schutz 
und Schiem; noch fluchen fie uns, wie geſagt. Aber 
davon hernach meiter. 

Set handeln wir das, wie fie nicht leiden können 
und zu Miterben im Reid Meſſia, noch unfer Hemb⸗— 
dath an ihm zu haben, wie es doch die Propheten uns 
reichlich geben. Was ſagt aber Gott dazu? Er fagt: 
Er wolle den Heiden das Hembdath geben, und ihr 
Behorfam foll ihm gefallen, wie Jacob Gen. 49. v. 10. 
ſpricht, und alle Propheten, und wolle wieberumd 
gegen der Juͤden harten Kopf fo hart fein, baß er bar: 
über ehe fie wolle verwerfen, und die Heiden ermählen 
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und annehmen, unangeſehen ob ſie nicht des edlen 
Bluts von den Vaͤtern, noch beſchnitten Heiligen find. 
Denn fo fpricht Hoſea 2, 23: Sch will das, fo nicht 
mein Volk ift, mein Bolt heißen, und es foll mich 
feinen Gott heißen. Aber zu den Süden fpriht er: 
Lo Amni, ihr feid nicht mein Volk, und ich bin nicht 
euer Gott: welchs ihnen auch lange zuvor Mofes ge: 
fungen hat in feinem Lieder: Sie erbittern mich mit 
dem, das nicht Gott ift, und erzürnen mich mit ihrem 
annüßen Thun: fo will ich fie wiederumb verbittern 
mit dem, das nicht mein Volk iſt, und mit einem 
tollen Volk will ih fie erzürmen. Dieſer Spruch iſt 
nu ſtark gangen bei 1500 Sahren, daß wir tollen Hei: 
den, fo nicht Gotted Volk geweft, nu Gottes Volk 
find. Das macht die Füden tol und thöriht, und 
fm drüber worden nicht Gottes Volk, die doch Got: 
1086 Volk geweſt und billig fein follten. 

Wohlan, daß wir den Spruch Haggat enden, fo 
iſts hie gemaltiglich bemeifet, daß Meffta, der Heiden. 
Hembdath, fommen ſei, zur Zeit, da dieſer Tempet 
ſtund; wie es die Alten haben verſtanden, und der 
itzigen Juͤden faule, nichtige Gloſſen auch zeugen, weil 
ſie nichts dawider zu ſagen wiſſen, ohn das, daran ſie 
ihre eigen Schande reden. Denn wer faul, kalte und 
Iofe Antwort gibt, der zeuget und urtheilet uber ſich 
ſelbs, daß er verlorne Sachen habe, und wäre ihm 
beſſer, mit weniger Schande ſtillgeſchwiegen, denn mit 
großen Schanten faul geantwortet. So fpriht nu 
Haggai: Noch uher ein Eleines, fo will ih Himmel 
und Erden, Meer und Troden bewegen, ja ich wi 
alle ‚Heiden a. und follen kommen die Begierd 
aller Heiden. Dieß verftehe ich nach) meinem einfälti- 
gen Sinn alſo: Es ift von Anfang der Welt Feind: 
ſchaft geweſt zwifchen der Schlangen Samen und des 
Meibed Samen, und haben fur und fur mit einander 
Numoe angericht , doch eine Zeit größer weder die 
ander. 

Denn wo des Meihes Smn ift oder hinkoͤmpt, 
da bringet er ein Gerümpel und Rumorn mit fi, 
wie er im Evangelio fpriht: Sch bin nicht kommen, 
Friede auf Erden zu fenden, fondern Schwert und 
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Uneinigkeitz und nimpt dem flarfen Gewappeten fein 
Hausrath, der da Friede hatte in feinem Hofe. Der 
kanns denn nicht leiden; da hebt ſichs, daß Engel mit 
den Zeufeln in Lüften, und Menfhen mit Menfchen 
auf Erden rumoın, Alles umb des Weib! Samens 
willen. Und obwohl ohn das auch fonft viel und groß 
Rumoren, Krieg und Unruge in der Welt iſt; meil 
fih8 aber nicht umb dieſes Samens willen hebt, ifts 
geringe Ding fur Gott, da alle Engel zu thun haben 
mit diefem Rumor. 

Weil e8 nu hart an ber Zeit war, baß dieſer 
Same oder Meffia kommen follt, fpriht er: No ein 
Eleined, das ift, bisher ift dad Rumorn in meinem 
Bolt Sfeael allein, das ift, in einem Eleinen Winkel 
geweft, das hat. der Zeufel immer wollt freffen, und 
alle Könige umbher wider fie gehegt. Denn er wußte 
mohl, daß der verheißen Same in diefem Volk war, 
ders ihm thun follt: darumb hat ers immer wollt auf 
reiben, ein Unruge, Unluft, Krieg, Rumor nad dem 
andern angeriht. Wohlan, es ift noch umb ein Kleines 
zu thun, fo will ich ihm Numorend gnug geben; umd 
will einen folhen Rumor anrichten, der fol gut fein, 
nicht allein in meinem Volk Ffrael, im engen Winkel, 
fondern fo weit Himmel und Erden iſt, Meer und 
Zroden, das ift, wo ed naß und troden ill, es fei 
auf dem Lande oder Infulen, am Meer oder an Wafr 
fern, das ift, wo Menfchen find, (oder wie er tedet,) 
alle Heiden will ich bewegen, daß alle Engel mit alien 
Zeufeln im Himmel oder in ber Luft kämpfen, und 
alle Menſchen mit allen Menfhen auf Erden zanken 
uber dem Samen. 

Denn ich will zu allen Heiden laffen den, Hemb⸗ 
dath Eommen, den werden fie lieb haben, und ihm 
anhangen, wie Genef. 49, 10, fagt: Die Heiden wer 
den ihm zufallen; wiederumb dem Zeufel, der alten 
Schlangen, feind werden und von ihm fallen. Da 
mirds denn gehen, wie es gehen foll, wenn ber Weit 
Gott und Fuͤrſt erzuͤrnet, tol und rafend worden iſt, 
daß er dem Hembdath und Silo, dem Meibesiamen, 
fein Reich, fein Haus, feinen Hausrath, feine Gottes: 
dienſt, jein Gewalt einraͤumen muß. Leſe die Hille 


En 


rien von der Zeit Chrifti her, wer ba will, wie zuerſt 


die Züden und Heiden, darnach hie Keger, zulegt ber 
Mahmed, und ist der Papft Bu — noch toben 
wider Gott und ſeinen Meſſia, Pſal. 2, 1. fo wird er 


‚verfteben, was Haggai hie von Rumoren fagt. Es iſt 
Rein Winkel in dee Welt, noch Platz im Meer geweſt, 


dahin das Evangelium nicht erfchollen, und den Hemb- 
dath hingebracht hat, wie Pfal. 19, 4. 5. fagt: Es ift 
kein Sprache noch Rede, da, man nicht ihre Stimme 
höre. Ihr Ton gehet aus in alle Welt,-und ihr Rede 
an der Welt Ende. Und der Teufel ließ fih aud 
wahrlich daheim finden mit Morden duch die Tyran- 
nen, mit Lügen durch die Kerzern, und mit allen feis 
nen teufeliſchen Tücken und Kräften; mie er noch thut, 


zu hindern und zu wehren dem Evangelio. Dieß if 


. „der Rumor. 


Ich will diefen Rumor anfahen an dem zarten 


— Fruchtun Antiocho den Edlen. Denn von Haggea an bis 
"auf Antiochen find bei 300 Jahr. Das iſt die Fleine 
Zeit, in der fie Friede hatten. Denn die Könige in 


Perſen thäten ihnen viel Guts: fo that ihnen Aleran: 
der auch nichts, umd ſtunden mit feinen Nachkommen 
wohl bis auf diefen Unflath, Antiochen, ber fing den 
Unfried und Unglüd an, und ſucht der Teufel dur 
ihn den Samen des Meibes auszurotten: er fpület 
Serufalem, Zempel, Land und Leute, ſchaͤndet den 
Tempel, und wüthet, wie ihn fein Gott, der Teufel, 
treib; und ift allda faft alles Gluͤck der Juͤden ausge⸗ 
weit, und nie. wiederfommen in den vorigen Stand 
bis auf diefen Tag, und koͤmpt auch nimmermehr 
twieder. 

Dieß dienet dazu, dag man ber Süden Gloffe 
recht verſtehen kann, da fie fprehen: Hembdath aller 
Heiden, das ift, Gold und Silber fei in diefen Tempel 
kommen, das ift, haben die vorigen Könige etwas hinein 
geben, fo hats diefer rein weggenommen; und verkeh— 


ret ihre Stoffen alfo: Aller Süden Hembdath bringer 


Antiohus unter die Heidenz daß alfo diefer Spruch 
Haggai nicht kann verflanden werden vom Hembd noch 
Mantel aller Heiden. Denn fie nach diefen 300 Jah: 
ven oder Kleinen Zeit fur.und fur von dem an night 


viel von den Heiden Eriegt, fondern den Heiden viel 
geben mußten, bis die Römer bald hernach drein ka⸗ 
men, die machtens gar aus, und fasten Herodes zum 
Könige uber fie; was ihnen derfelbige gab, erfunden 
fie wohl: und iſt alfo mit ihnen von Antioho an gar 
wenig Friede gelaffen. Und Daniel höret auch auf an 
dieſem UAntioho, als folit er fagen: Nu iſts am Ende 
und Alles aus, nu ift der Meffia fur der Thür, der 
den Rumor je länger jergrößer machen. wird. 

Nicht allein aber fpüler und ſchaͤndet der ſchaͤnd⸗ 
liche Untiohus den Tempel, fondern unterdrüdt auch 


den Schebät oder Schultan, den Fürften im Haufe 


Davids, nämlich, den legten Fürften Joannen Hy: 
canum, dag feiner Nachkommen keiner mehr wieder auf 
den Stuhel Davids oder ins Regiment kamen, ohn 
daß der Saphra oder Mehokek noch bleib bis auf He 
rodes, daß von nu an Davids Haus anzufehen war, 
ald wäre fein Licht verlofchen, und kein Schultan oder 
Scepter mehr 5?) von Juda da wäre. Es war aud) 
‚zwar nu am Ende, und no etwa 150 Jahr ohngefähr 
bis auf Meffia. Gemeiniglih aber gehets alfo, was 


brechen foll, muß zuvor ein wenig knacken oder fra 


chen; was untergehen foll, muß zuvor ein wenig finken 
oder wanken. Alſo hat hie der Scepter Juda an ſei⸗ 
nem -Iegten Ende auh gethan, iſt ſchwach morben, 
Fracht und Erochzet die 150 Jahr, bis er ganz dahin 
fiel durch die Römer und Herodes. Und find alfo 
"die Kürften Juda die53) 150 Jahr ohn Regiment 
unter ben gemeinen Bürger blieben, vielleicht auch gar 
verarmet. Denn Maria, Chriſtus Mutter zu Naza- 
reth, rühmet, fie fei ein arm, elend Mailein. 

Doch ift dad auch wahr, daß die Maccabder wi- 


der den Antiohum flritten, und fiegten, (wie Daniel “ 


11, 29. fagt von einer Eieinen Hülfe,) und damit auf 
den Stuhel David ins Regiment famen, die waren 
Prieſter vom Stamm Levi und Yaron. Nu kann man 
mit gutem Grund fagen, daß der königliche und pries 
fterliche Stamm vermifht find. Denn fo lefen wir 


2 Paral. 22, 11. von Zofaben, des Königs Joram 


52) ‚„‚mehr‘ fehlt. 35) „die“ fehlt, 
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Tochter, und des Königs Ahaſia Schweiter, daß fie 
des  Hohenpriefters Sojada Ehefrau gemweft, aus dem 


Eöniglihem Stamm Salomo, als ein Pfropfreis in den 
priefterlihen Stamm gepfropft, ein Stamm und Baum 


mit ihm worden ift. Derhalben fie alter Nachkommen 
Jojadaͤ, des Prieſters Erzmutter, und eine rechte Sara 


des prieſter lichen Geſchlechts geweſt iſt. Daher die 


Maccabaͤer wohl muͤgen heißen Davids Blut und Kin— 
der von der Mutter Linien her. Denn was von der 
Mutter herkoͤmpt, "gehört: uns eben fo nahe zu, als 
dad von dem Vater herfümpt: welche Weiſe auh in 
andern Ländern gehet, als, unfer Kaifer Carolus iſt 
König in Hifpanien von der Mutter ber, nicht von 
dem Vater; fein Vater Philipps war Herzog von Burs 


‚und nicht vom Vater Marimilian, fondern von ber 


Mutter Maria. 

Afo nennet nu David alle Kinder Jojada und 
Joſabea feine natürliche Kinder, Söhne und Töchter, 
weil Sofobea herkoͤmpt von feinem Sohn Salomo, und 
ift durch die Maccabier Salomons Stamm mieder ins 
Regiment und zum Scepter kommen, nach der Frauens 
Einen, davon er gefallen war durch Ahafia, nad) der 
Manns =Linien, und ift blieben bis auf Herodes, wel⸗ 
der fie alle beide, Schultan und Saphra, oder Sans 


hedrin, abftieß und ausrottet. Da liegt nu der Scep⸗ 


ter Suda und Mehokek; da ſtehet Davids Haus finfter, 
beide von Manns> und Frauen : Linien her. Darumb 
muß Meffta da fein, das rechte Licht Davids, der 
rechte Sohn, der fein Haus bis daher erhalten, nu fort 
in Ewigkeit erhalten und leuchten fol, wie Gott geredt 
hat, daß der Ecepter Juda bleiben fol, bis Meffia 
komme, und Davids Haus emwiglich beftehen und nicht 
verlöfchen fol. Aber Gott muß (mie gefagt,) gleich» 
mohl der Süden Lügener bleiben, als der Meffia noch 
nit gefandt Habe, wie er doch verheifen und ge> 


ſchworen hat. 


Meiter fpricht Gott duch) Hagaai: Ich will dick 
Haus vol Herrlichkeit machen; ich hab Gold und Silber, 
und die Herrlichkeit diefes legten Hauſes fol größer 
fein, denn des erften sc. Es iſt wahr, große Herrlichkeit 
iſt dieſem Tempel gefchehen in den dreihundert Jahren 
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fur dem Antioho, da die Perfen und Alexandri Naͤch⸗ 
kommen, die Könige in Syrien und König Philädelphus 
in Aegypten groß Gut dazu gaben: aber noch iſts dem 
erften Tempel Salomonis mit dem allen nirgend gleich 


in dee Herrlichkeit; e& muß ein andere Herrlichkeit da 


fein, oder jener, des Salomo Zempel, uberfiht °*) 
diefen weit, weit. Denn dort war aud Gold und 


Silber uberreichlich, dazu die Lade, Gnadeftuhel und 


- Cherubim, die Tafeln Mofi, Aorons Ruthe, das Him⸗ 
melbrod in dem gülden Gefäß, Aorons Kleider; item, 
Um und Thummim, das heilige Dele, da man bie 
Könige und Priefter mit falbet (Burgenf. Dan. 9.). 
Und da Salomo benfelben Tempel einmweihet, fiel daß 


Feuer vom Himmel, und verzehret das Dpfer. Und "'- 
der Tempel ward vol Nebel (das Heiße er,) göttliher 
Majeftät, die fich felb8 darin gegenwärtig erzeigt, mie: 


Salomo daſelbs fpsiht: Gott hat geredt, er wolle im 
Nebel wohnen. Denn fo hatte er auch in der Wuͤſten 
uber dem Tabernakel Mofi gethan. 


3 


Diefer Herrlichkeit (die weit uber Gold und Silber ı 
find,) ift keine in diefem Tempel Haggai gewefen; und 
Sort doch fpricht, es folle größer Herrlichkeit hie fein, | 
denn dort. Da laß die Juͤden aufpfeifen, wer diefelbige 
größere Herrlichkeit geweſt ſei? Nichts können fie hie 


muden, denn, wie der Tert fagt und die alten Juͤden 
ihre Vorfahren ‚bekannt haben, daß der Heiden Hemb⸗ 
dath, Meffia, fei zur Zeit defjelben Tempels kommen, 
und habe den Tempel mit feiner Gegenmärtigkeit hoch 
geehretz wie wir Chriften wiſſen, daß unfer Herr Jeſus 
ChHriftus , der rechte Hembdath, drinnen geopfert von 
feiner Mutter, und er felbft oft drinnen gelehret und 
Wunder gethanz das ift der rechte Nebel, feine zarte 
Menicheit, in welcher Gott ſich gegenmärtig erzeigt hat, 
und fih hören und fehen laſſen. Ob das die blinden 
Züden verfpotten, fo ift doch unfer Glaube damit ges 
ftärkt, bis fie eine andere Herrlichkeit diefes Tempels 
geben, die größer fey, denn diefer Hembdath aller Hei⸗ 
den. Das werden fie thun, wenn fie nu den britten 
Tempel bauen werden, das ift, wenn Gott ein Kügener, ber 


— nn 


54) überfticht. 
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Teufel die Wahrheit, und fie‘ wieder Serufalem befigen 


, Werden ‚und nicht ehe. 


Sofephus ſchreidt, daß Herodes habe den Tempel 
Haggai, als nicht herrlich gnug gebauet, aus dem Grund 
abgebrochen, und von Neuen gebauet, fo herrlich oder 
herrlicher, denn Salomond Tempels geweſt ſei. Sch 
will der Hiftorien gern gläuben, aber noch feihlets an - 
den Stüden, die droben erzählet find von dem hohen, 
alten Heiligthumb, nämlih, die Lade, Gnadeſtuhel, 
Cherubim ꝛc. wenn er gleich eitel Demant und Rubin 
geweft wäre. Zudem, weil Hirodes keinen Befehl hatte 
von Gott, ſolchs zu thun; ſondern als ein gottlofer 
Zeind Gotted und feines Volks aus eitel Ruhm und 
Hohmuth zu feinen eigen Ehren folhen Bau thät, fo 
ift alle fein Bau und Aerbeit fur Gott nicht fo gut 
geweſt, als das geringfie Steinlin, das Zerubabel aus 
Gottes Befehl an den Tempel: gelegt hatz und ohn 


Zweifel nicht viel Gnad verdienet, daß er den befohlen 


Tempel, und durd Gottes Wort aufgeriht und ges 


weihet, niedergebrochen, entweihet, und viel herrlicher 


hat wollen bauen, ohn Gottes Wort und Befehl. Ob⸗ 
wohl Gott umb des Orts willen, den er zum Tempel 
erwählet, ſolchs hat laſſen hingehen und gelitten, daß 
er mit feinem Niederbrechen vielmehr eine böfe Deutung 
sibt, daß hinfurt das Volk Iſtael hat follen Tempel, 
Gotted Wort und Alles verlieren, dafur eitel Pracht 
der Welt unter dem Schein Gottesdienfts uben. 

Auch iſt dieſer Tempel nicht allein geringer Herr⸗ 
lichkeit gemeft, denn Salomons Tempel, fondern ift au 
auf alle Weife höher gefchändet, denn Eatomons Tempel, 
und oft voller Schande - gemacht. Erſtlich, wider der 
Süden Willen, da Antiohus alles nahm, was drinnen 
war, und einen Abgott auf den Altar fegt,. Schwein» 
fleifeh opfert, und einen rechten Säuftal und abgöttifchen 
Wuft aus dem Tempel machet, ein greulih Würgen, 
ald wäre er der Teufel felbs, zu Serufalem anrichtet, 


- Maccab. 1, 57. wie Daniel c. 11, 31. verfündigt hatte, 


Nicht geringer Schande ubeten die Römer, und fons 


derlich der Unflath, Kaiſer 5°) Caligula, der auch feinen 





55). „Kaiſer“ fehlt, 
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Greuel in den Tempel feget, davon Daniel 9, 17. und 
12, 11. ſagt. Solche Unehre und Schande iſt jenem 
Tempel Salomonis nicht widerfahren von Heiden und 
Srembden, daß es Mühe werden will, wie das Wort 
Haggai wahr fei: Ich will diefen Tempel voller Ehren 
machen, die größer fein foll, denn jenes Tempels Ehre; 
fo man wohl mögt dawider fagen, er fei voller Schans 
den, und mehr denn jener Tempel geweft, mo man 
win” von Außerlicher, leiblicher Ehre reden. Darumb 
muß ein ander Herrlichkeit hiezu en fol Haggai 
recht haben. 


Zum andern, haben fie ſabs die Süden, auch 
diefen Tempel höcher gefchändet, denn jener je gefchändet 
ift, naͤmlich, mit geiftlihen Abgöttereien. Lyra fchreis 
bet, und Andere mehr an vielen Derten, daß die Süden 
nach der Heimfahrt aus Babylon nicht baden Abgötterei 
getrieben, noch fo fchwere Sünde begangen mit Prophe> 
tenmorden, al® zuvor; damit er will bemeifen, daß 
diefes ihres Elends Urfahe muß eine größer Sünde 
fein, denn Abgötterei, Prophetenmorden ꝛc. nämlich, 
daß fie Meſſiam gekreuzigt haben. Dieß Argument ift 
recht, gut und ſtark; aber daß fie nicht haben Pro: 
pheten gemprdet, ift der Mangel nicht an ihrem boͤſem 


Willen gemeft, fondern fie hafıau Feine Propheten mehr,.' 


die ihre Abgötterei, Geiz und La raften; drümb 
kunnten fie feine Propheten — wiewohl der letzte 
Prophet Maleachi, der anfing die Prieſter zu ſchelten, 


kaum entgangen ift, fo er anders entgangen ift. 


Abgötterei aber haben fie greulicher getrieben zu 
dieſes, denn zu jenes Tempels -Zeiten: nicht die grobe, 
greiflihe, tölpifhe, fondern die fubtile, geiftlihe Ab» 
götterei, wie Zaharia am 5. v. 1. fie mahlet unter dem 
Namen des fliegenden Briefes und fahrenden Scheffels, 
und zulegt 11, 13. und 12, 10. ſchaͤndlich Ding weifjagt, 
wie fie Gott umb dreißig Silberlinge verfäufen und 

durchſtechen. Davon anderswo. Iſts nicht große Schande 
gnug, daß. zur felbigen Zeit die Priefter die gehen Gebot 
Gottes aufs Schändlichft verfehreten? Gage du, welde 
Abgötterei iſt gleich diefem Greuel, der Gottes Wort 
in Lugen verkehret? Das heißt recht unter Gottes 


0 en 

Namen und Schein Abgötter, das ift, falfche Götter 
aufrichten, wie da8 ander Gebot verbeut: Du follt 
ben Namen deines Gottes nicht mißbrauhen. 

Schreiben doch ihre Talmud und Rabbinen, das 
Toͤdten fei nicht Sünde, fo ein Süde einen Heiden 
tödtet,. fondern, fo er einen Bruder in Iſrael tödterz 
und fo er einem Heiden den Eid nicht hält, ift nicht 
Sunde. Item, ftehlen und rauben (mie fie durch den 
MWucher thun,) den Goiim fei ein Gottesdienſt; denn 
fie holten, weil fie das edle Blut und befchnittene Heis 
ligen find, wir aber verfluchte Goiim, fo konnen fie es 
nit zu grob mit und maden, no) ſich an ung verfüns 
digen, weit fie der Welt Herren, und wir ihre Anechte, 
ja ihr Viehe find. Hievon magft du ſelbs meiter leſen 
‚ Burgenf. additione Efa. 34. und Zachar. 5. da wirft du 
finden, was die Rabbinen Guts lehren, und wirſt fagen, 
dag ich viel zu gelinde wider fie ſchreibe 56), 
Summa, mie ihre Nabbinen gelehret haben, fagen 
und auch unfere Evangeliften Matth. 15, 6. daß fie 
haben das vierte Gebot, von Vater und Mutter ehren, 
aufgehaben, und Matth. 23, 13. fgg. viel ſchaͤndlicher 
Lehre getrieben, ohn was noch Matth. 5, 28. Chriftus 
fagt, wie fie die zehen Gebot fo fchälklich gepredigt und 
ausgelegt haben, und hatfen im Tempel Wechsler, 
Krämer und allerlei Geizhändel geftiftet, daß, unfer 
Herr Chriftus fprah: Sie hätten aus Gottes Haus 
eine Mördergruden gemacht. Nu rechene du, welde 
eine fhöne Ehre das iſt, wie voll Herrlichkeit das Haus 
geweſt ift, daß Gott fein eigen Haus muß eine Mord» 
gruben heißen, darumb, daß fo viel Seelen durch ihre 
geizige, falfche Lehre, daß iſt, durch zwiefältige Abgöts 
terei ermordet find. Auf ſolcher Lehre beharren au 
noch heutiges Tages die Jüden, und thun wie ihre Väs 
ter, verkehren Gottes Wort, geigen, wuchern, ftehlen, mor> 
den (wo fie koͤnnen,) und lehren ſolchs ihre Kinder 
immer fur und fur nachthun. 

Noch iſt dieß nicht die größefte Schande diefes 
Tempeld. Das ift allererfi der vechte Greuel allee 








56) „Hievon mag du — wieder fie ſchreibe““ Reht im der erſten Aus⸗ 
gabe nicht. 
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Greuel, Schande uber alle Schande, daß zur Zeit dies 
ſes Tempels etliche Hoheprieſter und eine ganze Secten 
ſadducaͤiſch, das iſt, epicureiſch geweſt find, die keinen 
Engel, Teufel, Himmel, Hölle oder Leben nach dies 
—* Leben gehalten haben. Und ſolche Geſellen ſollten 

in prieſterlichem Ampt und Kleidern in den Tempel 
gehen, fur das Volk opfern, beten und raͤuchern, dem 
Volk predigen, und regieren! Sage mir, wie viel kann 
Antiochus mit feinem Abgott und Schweinenfleiſch opfern 
ärger geweſt fein, denn diefe epicurifhe Säue und Säu> 
müttere® Wo bleibt hie Haggai Wort, daß diefes Tem⸗ 


pels Herrlichkeit größer fol fein, denn Salomons Tem: 


pel? Ein leibliher Säuftal Tann fur Gott und ber 


Bernunft ein Eönigliher Saal heißen gegen diefen Tem⸗— 
pel, umb ſolcher geoßer, greuliher, ungeheurer Säue 


willen. 


Wie gar viel ehrlicher fhreiben und Iehren die 


heidnifhen Philoſophi, auh die Moeten, nicht allein 
von Gottes Regiment und vom kuͤnftigen Leben, fon> 
bern auch von zeitlihen Zügenden, da fie lehren, ein 
Menſch fei von Natur fhüldig dem andern zu dienen, 


auh den Feinden Ölauben zu halten, und fonderlich 


in Nöthen treu und hüuftich zu fein, wie Eicero und 


feines gleihen lehren. Sa id halt, dog in drei Fa⸗ 


bein Aefopi, im halben Gatone, in etlihen Comoͤdien 
Zerentii mehr Weisheit und Lehre von guten Merken 
ſtehe, denn in aller Zalmudiften und Rabbinen Bü 
her funden werde, und in aller Süden Herz fallen 
müge. 
I Mocht jemand denken, ich rede zu viel. Sch rede 
nicht zu viel, fondern viel zu wenig, denn ich fehe ihre 
Schriften: fie fluhen uns Goiim und mwunfchen uns 
in ihren Schulen und Gebeten alles Unglüd, fie rau» 
ben uns unfer Geld und Gut durch Wucher, und, wo 
fie koͤnnen, beweifen fie uns. alle böfe Tuͤcke, woͤllen 
(dad noch das Aergeſt ift,) hierin recht und wohl ges 
than, das ift, Gott gedienet haben, und Iehren ſolchs 


zu thun. Solchs haben Eeine Heiden gethan, thuts 


auch niemand, denn- der Teufel felb8, oder die er bes 
fefjen bat, wie er bie Süden befefjen hat. 
Burgenfis, der ein fehr gelehrter Rabbi unter ih: 


Zuther’3 polem. Schr. Gr. Br. 13 


ET N 


nen geweft, 7) durch Gottes Gnaden 58) Chriften 
worben ift, (das feltfam ift,) den bewegt dieß Stüd 
fat fehr, daß fie in ihren Schulen uns Chriften fo 
greulich fluchen, (wie Lyra auch fchreibet,) und (Beust 
daraus, daß fie nicht müffen Gottes Volk ſein. enn 
wären fie Goftes Volk, To würden fie thun, wie bie 
gefangen Juͤden zu Babylon thäten, welchen Seremias 
alfo ſchreid: Betet fur den König und fur die Stadt, 
da ihre gefangen feid, denn in ihrem Fried habt ihre 
auch Fried. Aber unfer Baflarte und falfhe Süden 
meinen, fie müffen uns fluchen, haſſen und allen Scha⸗ 
den thun, wo fie können, fo fie doch Eeine Urfache ha= 
ben : darumb find fie gewißlich nicht mehr Gottes Volk. 
Davon hernady mehr. 

Daß wir nu wieder zum Tempel Haggai Eommen, 
iſts gewiß, daß, Eein größer, fhändlicher Schande einem 
Haufe gefhehen if, denn diefem heiligen Gotteshaufe 
duch ſolche fchändlihe Säue, als die Zadducaͤer und 
Phariſaͤer geweft find. Noch heißt e8 Chriftus Gottes 


‚Haus, weil die vier Pfähle fein find. Darumb muß 


gegen ſolche große Schande dar eine große und andere 


ı Herrlichkeit drinnen geweſt fein, weder Silber und 59) 


Gold. Wo niht, fo wird Haggai uber beftehen mit 
feiner Weiffagung, daß die Herrlichkeit diefes Tempels 
größer fol feyn, denn Salomons Tempel, und kann 
in folhen ubermachten Schanden keine Herrlichkeit funs 
den werden, denn dich Hembdaths, der in Eurz kom— 
men, und mit feiner Herrlichkeit folhe Schande uber 
treffen ſollt; die Süden koͤnnen Keine nicht anzeigen, 
und müffen hie erſtummen. 

Ich muß abbrehen, und das legte Stuͤck Haggai 
Andern laſſen, da er weiffagt: An diefem Ort (fpricht 
der Herr,) will ich Friede geben; ob ſolchs müge ver⸗ 
fanden merden von der Zeit Antiohus an bis auf diefe 
Zeit, da die Jüden alles Unglüd erlitten haben und 
noch im Elende fein, denn es foll ja Friede an diefem 
Ort fein, fpriht Gott. Der Ort ift und ftehet noch 
da, ber Tempel und Friede ift weg. Die Süden wer 
dens wohl wiffen zu deuten: mir fagen die Hiftorien, 





57) + und. 58) Fein. 59) no, 
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daß fur Antiocho geringer Friede bei 300 Jahren ges 
weit, und hernach feiner mehr bis auf diefe Stunde, 
ohn was zur Zeit der Maccabäer geweſt iſt; das laſſe 
ich, wie gefagt, Andern. Summa, bdiefer Friede muß 
fein Eeine leiblicher, fondern des Meffia oder Hembdaths 
Friede, das iſt, der Fricde in dem 80) Reich Gottes, 


der ewig it, melden Meffia bracht und gelehret hat, 


Sfa. 11,2. Bada. 9, 9.61). 


Zulest müffen wir hören den großen Propheten 


Daniel, mit dem redet ein befonder, genannter Engel, 
Gabriel, deß gleichen in der alten Schrift nit funden 
wird, Das muß was Sonderlichs fein, da der Engel 
genennet wird; bderfelb fpriht zu Daniel alfor Sie 
benzig Wochen find beflimpt uber dein Volt und uber 
deine heilige Stadt, daß dem Ubertreten gemehret, die 
Sunde verfiegelt, die Mifferhat verfühnet, ein ewige 


Gerechtigkeit braht, und die Gefiht und Weiffagung 


verfiegele, und der Allerheiligeft gefalbet werben. 
Diefen reihen Sprudy können wir ist nicht ham 
deln, der freilich der allerfurnehmeften einer ift in der 
ganzen Schrift, und haben fih auch Alle (mie billig,) 
umb ihn angenommen. Denn er nicht allein die Zeit 
Ehrifti ſtimmet, fondern auch weifjaget, was er thun 
fol, nämlih, Sünde wegnehmen, Gerechtigkeit brin- 
gen, und daffelbige durch feinen Todz und madjt dem 
Chriftum zum Priefter, der aller Welt Sünde trägt. 
Solchs, fage ih, müffen wir ist laſſen anflehen, und 


handeln von der Zeit (wie wir furgenommen,) ob ſol⸗ 


her Meffia oder Priefter kommen fei, oder noch kom» 
men folle, unfern Glauben zu flärken wider alle Teu⸗ 
fer und Menfchen. 

Erſtlich, ift man darin ganz und gar eins, daß 
diefe fiebenzig Wochen nicht Tagewochen, fondern Jahr 
wochen" find, daß eine Wochen fieben Jahr heiße, und 
macht in Summa 490 Jahr; das ift eines. Zum ans 
dern, ift man deß auch eins, daß folhe fiebenzig Wo— 
chen find vollendet geweſt, da Serufalem zujtöret iſt 

"yon den Römern. In diefen zweien Stuͤcken ift bei 


60) im. 61) „Summe, dieſer Friede — Zacha. 9, 9.“ fehlt in 
der erften Ausgabe. 
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Nlemanb kein Zweifel, obwohl unzählige Dinkel find, 
wenn und wo folche fiebenzig Wochen eigentlih anges- 
fangen und vollendet find; welchs uns nicht vonnöthen 
ift hie auszufechten, weil es eintraͤchtiglich 6?) befchlofs 
fen ift, daß fie umb die Zeit der Zerflörunge Jerufas 
lem vollendet und audgemeft find; das iſt uns biep- 
mal onug. MEN 

Iſt das nu wahr, wie e8 wohl muß wahr fein; 
denn nah 63) Zerflörung Serufalem Eeine Wochen 
mehr übrig ift von den fiebenzig Wochen: fo muß 
Meffia kommen fein umb die Zeit fur der Zerflörung 
Serufalem, da noch etwas ift von den fiebenzig Wo» 
chen, nämlich die legte Moche, wie der Zert hernach 
Eärlih und gemwaltiglich fpriht: Nach den ſieben und 
zwo und fechzig Wochen (das ift nad) neun und ſech— 
zig Wochen), nämlich in ber legten oder ſiebenzigſten 
Wochen wird Chriftus getödtet werden, doch alfo, daß 
er wieder lebendig werde. Denn er foll in derfelbigen 
Yegten Wochen Vielen den Bund leiften, (fpricht der . 
Engel): das kann er nicht thun, fo lang er todt ift, Ies 
bendig muß er fein. Denn Bund leiſten kann nicht 
anders heißen, denn die Verheißung Gottes, den Vaͤ⸗ 
tern gethan, erfüllen, nämlich den Segen, in Abra> 
hams Samen verheißen, unter alle Heiden auszubreis 
ten; wie der Engel droben fagt, es folle die Geſicht 
und Weiffagung verfiegelt oder erfüllet werden. Da 
gehört ein lebendiger Meffia zu, der doch zuvor getoͤd⸗ 
tet fein fol. Aber davon wölen die Juͤden nicht wif 
fen; darumb laffen wirs dießmal anftehen, und bleiben 
ist dabei, dag Meffia müffe kommen fein umb die 
Zeit diefer fiebenzig Wochen, welche die Juden nicht 
leugnen können. 

Denn da find ihre Bücher und gewiſſe Hifkorien, 
die beweifen, daß nicht allein ein wenig Süden, fon» 
dern die ganze Südenfchaft zu der Zeit fei drauf ge> 
fanden, es müßte Meffia zur felbigen Zeit kommen 
oder furhanden fein; das wollen wir hören. Da He 
rodes mit Gewalt durch die Römer König ward in 
Juda und Sfreael, fahen die Süden wohl, daß der 


62) eintraͤglich. 63) + der. 
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Scepter Juda mit der Weife wegkommen würde, fträubs 

ten ſich hart damider, und wurden in den dreißig Jahren 
(fo lange wehreten fie fih,) viel taufend Jüden er 
ſchlagen, und viel Bluts vergoffen, bis daß fie muͤde 
‚worden und ſich ergaben. Indeß ſahen ſich die Juͤden 
umb nach ihrem Meſſia: ſo gehet ein Geſchrei, daß 
Meſſia geboren wäre, wie es denn die Wahrheit war; 
denn im dreißigften Jahr Herodis ift unfer Herr Chriftus 
geborn. Aber Herodes dämpfet dieß Gefhrei mit Ge⸗ 
walt, erwuͤrget alle junge Kindlin umb Bethlehem, 
daß unſer Herr in Aegypten gefleucht mußt werden. 
Er erwuͤrget auch ſeinen eigen Sohn, (darumb, daß 
er von der juͤdiſchen Mutter war,) beforget, der Scep⸗ 
ter Juda möcht durch ihn wieder auflommen und ber 
Süden Anhang gewinnen, meil folh Gerücht vom ge 
bornen Chrifto (mie Philo fehreibet,) erfhollen war. 


Uber dreißig Jahr hernach Eömpt herfur aus der. 


MWüften Johannes der Täufer, und prediget vom Deren, 
er fei nicht allein geborn, fondern unter ihnen auf der 
Bahn, zw regieren, bald nah ihm; wie das unfer 


Evangeliften befchreiben. Pıöglih drauf ift er felbs > 


da, predigt, thut große Wunder, daß bie Süden hoff⸗ 
ten, ed wolle nu werden, daß nad) dem gefallen Scep⸗ 
ter der Silo kommen ſei. Aber die Hohenprieſter, 
Regenten und ihr Anhang fliegen fih am der Perfon, 
daß er nicht als ein gewaltiger König daherzog , fondern 
als ein armer Bettler ging. Denn ihre Gedanken 
fiunden, Meffia follt die Juͤden fammien, und nicht 
allein den frembden König vom Scepter floßen, fon> 
dern auch die Römer und alle Welt mit dem Schwert 
unter fih zwingen, und fie zu großen Fürſten uber 
alle Heiden fegen Da folder Gedanke feihlet, das 
verfhmahet dem edlen Blut und befchnittenen Heiligen, 
al denen das Reich verheißen wäre, und durch biefen 
Bettler nicht Eunnten dazu kommen. Alfo verachteten fie 
ihn, und nahmen ihn nidt an. 

Er aber, da fie Sohannes und feine Predigt und 
Wunder verachteten, und läfterten als bes Beelzebub 
Thaten, verberbt ers, und verfalzt ed ganz und gar, 
fteaft und fchalt fie hart, (dad er doch nicht folt ge 
than haben,) daß fie geizig, böfe, unartige Kinder 
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falfhe Lehrer, VBerführer bes Volks ꝛc. Summe, 
Schlangengezühte und Zeufelskinder wären, dagegen 
ſich freundlich gegen die Sünder, Zöllner, Heiden und 
Römer ftellet, daß es anzufehen war, er wäre dem 
Volk Sfeael feind, und der Heiden und Schälfe Freund. 
Da ging das Feur an wider ihn; da wurden fie zor⸗ 
nig, bitter, giftig und unfinnig auf ihn; und goffen 
endlich die Gloden, daß fie ihn tödten wollten; und 
thaten alfo, Ereuzigten ihn aufs Allerfehmählichft fie 
immer Eunnten, und £ühleten ihr Müthlin alfo, daß 
64) auch der Heide Pilatus merket, und zeuget, daß 
fie ihn aus Haß und Neid, ohn Urfah, unfhüldig 
‚ verdampten und tödten. 
> Da fie nu diefen falfhen Meffia (als fie e8 wolß 
ten geacht haben,) hingericht hatten, ließen fie dennoch 
von dem Wahn nicht, dag Meffia müßte furhanden 
oder mahe fein; murreten immer wider die Nömer 
umb den Scepter; auch kompt bald das Gerücht, dag 
Sefus, den fie getödtet, wieder erftanden wäre, und 
ward nu allererft vecht frei und offenbar fur Meffia 
gepredigt, und fiel da8 Volk in der Stadt Serufalem 
zu, auch die Heiden zu Antiochia und allenthalben auf 
dem Lande. Hie Eriegten fie zu thun; fie follten die 
fem todten Meſſia und feinem Volk wehren, daß er 
nicht auferftanden fur Meſſia gegläubet würde, und 
auch den Nömern widerſtehen, daß ihr Meſſia, dep fie 
hoffeten, nicht ewig vom Scepter käme: da hub fich 
ein Würgen wider die Chriften, dort Unruge wider die 
Roͤmer. Das trieben fie bei vierzig Sahren, bis die 
Homer gezwungen wurden, das Land und Stadt zu 
verftören. Und fie verloren uber diefem Wahn von 
ihrem falfhen Chrifto und umb Verfolgung willen des 
rechten Chriſti eilfmal hunderttaufend Mann, wie 
Sofeph ſchreibt, fampt dem Land, Stadt, Scepter, 
Tempel, Prieſterthum und alles, was fie hatten, auf 
das Allergreulichft. 

Diefe große, graufane Schlappe, die ſchrecklich zu 
leſen und zu hören iſt, follte fie billig mürb und des 
müthig gemacht haben. Sa wohl, fie wurden fiebens 
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mal härter, ärger und flölzer, denn zuvor: da half 


zu, daß fie zerfireuet umbher fehen mußten, wie bie 


Chriften mit ihrem Meffia täglih wuchſen und zu 
nahmen, und ging der Spruch Mofi, Deuter. 32, 21. 
mit vollem Schwang uber fie: Sie haben mich ew 
zürnet uber dem, das nicht ein Gott ift: fo will ich 


‘fie erzürnen, uber dem, das nicht ein Volk iſt; und 


Hof. 2, 23: Ich will das, fo nicht mein Volt ift, 
mein Volk heißen; ihr aber follt nicht mein Volk fein, 
und ih will nicht euer Gott fein; und festen ihren 
Kopf und Hörner auf, wollten ihren eigen Mefjia 
haben, deß die Heiden fih nicht theilhaftig rühmen 
follten, und diefen Meffia, deß fich beide, Jüden und 
Heiden, rühmeten, ausrotten; fuhren zu in aller Welt 
durchs römifhe Reich, wo fie einen Chriften irgend 
im Winkel erſtankern Eunnten, den zogen fie erfur zu 
den Richtern, und fehrien uber ihn, (weil fie nicht 
mehr Eunnten, nachdem fie kein Geriht noch Gewalt 
hatten ,) bis fie ihn umbbrachten, vergoffen damit treff⸗ 
lich viel Chriftenblut, und machten unzählig viel März 
terer, auch außer dem römifhen Neid in Perfen, und 
wo fie kunnten. y #4 
Sie hielten aber noch immer feſt an bem Wahn, 
daß die Zeit Meffia müßte da fein, weil die 70 Wochen 
Danielig aus waren, und der Tempel Haggai zerflöret, 


und mochten doch der Perfon Jefus von Nazareth nicht, J 


fuhren zu und worfen einen eigen Meſſia unter ſich 
ſelbs auf. Das ging alſo zu: Sie hatten einen Rabbi 
oder Talmudiſten, mit Namen Akiba, bei ihnen ſehr 
hoch gelehrt und theur gehalten uber ale Rabbinen, 
einen alten, grauen, ehrlihen Mann, dev treib den 
Spruch Haggai und Daniel, auch Jakob, Genef. 49, 4. 
heftig, e8 müßte im Volk Gottes ein Mefjia fein, die 
Schuift und Zeit wäre da; und wählet einen, ber hieß _ 
mit dem Zunamen Kocab, das heißt deutſch ein Stern, 
(Burgen. nennet feinen rechten Namen Heutoliba,) der 
ift in allen Hiſtorien faft wohl bekannt, und nennen 
ihn Benkozba oder Barkozban; diefer mußte ihe Meffia 
fein, und er thäts rechte gerne. Da fielen alle Rab⸗ 
binen und alles Volk zu, rotteten ſich getroſt, und 
ruͤſteten ſich ſtark, und wollten beide, Ehriſten und 
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Römer, aus ber Welt aufräumen. Denn ſie hätten 
‚au den Meffia ihres Gefallens und Sinnes, von dem 
x ,bie obagenannten Schrift verfündigten. 5 

Dieſer Unluft fing an ungefährlich umb die drei- 
ßig Jahr nach der Zerftörung Serufalem, unter dem 
Kaifer Zrajano. Und der Rabbi Akiba war des Kochabs 
Prophet und Geift, ber blies, treib und heget ihn heftig, 
führet alle die Sprüche in der Schrift von Meffia auf 
feine Perfon fur) alem Volk, und fprah: Du bift 
Meſſia. Sonderlih machet er ihm den Spruh Bir 
leam, Num. 24, 17. 18. 19. nuͤtze, umb feines Zu» 
namens willen, daß er Kochab, das ift Stern, hief. 
- Denn fo fpriht Bileam im Geift dafelbs: Es wird 
ein Kochab (Stern) daher ziehen aus Jacob, und ein 
Scepter aus Iſraei auffommen, der wird die Fuͤrſten 
Moab zufhmettern, und verftören alle Kinder Seth; 
Edom wird er. einnehmen, und Seir muß feinen Fein» 
den unterworfen fein; Iſtael aber wird Sieg haben. 
Aus Jacob wird der Herrfher kommen, und umbbrin- 

gen, was ubrig ift von Städten. 

Das war eine rechte Predigt fur folhen tollen, 
zornigen, untügigen Pöbel, fie weidlich hinan zu fuͤh— 
ven; wie denn geſchach. Und damit e8 ja gewiß wäre, 
und nicht feihlen Eunnte, machte ſich ſelbs der hohe, 
theure Rabbi Akiba (dev alte Nare und Gauch,) zum 
Zrabanten oder Spießbuben dem Kohab; armigerum 
nennen ihn die Hiſtorien; hab ichs nicht recht gedeut- 
ſchet, fo machs ein Ander beſſer; es fol ja der fein, 
ber dem König oder Fürften zunähft mit der Wehre 
an der Seiten iſt im Felde oder Streit, er fei zu Roß 
ober zu Fuße, wiewohl hie etwas mehr iſt, weil ex 
auch ein Prophet und (mie bei und gefchehen,) Müns 
zer if. Da figt nu der Scepter Juda und Meflia, 
und find dere Sachen gewiß. Soͤlchs trieben fie den» 
noch bei 30 Jahren, daß ſich Kochab immer lieg Kö: 
nig Meffia heißen, ſchlachtet ſehr viel Chriften, die 
unfern Meſſia Jeſum Cheiftum nicht verleugnen woll- 
ten. Auch zwackten feine Häuptleute die Römer, wo 
ſie kunnten, fonderlih in Aegypten Iegten fie einmal 
unter Zrajano den römifhen Haͤuptmann darnieder: 
ja, da fchwall ihnen das Herz, Hien und Bauch; nu 
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‚mußte Gott bei ihnen und mit ihnen fein, und nah: 
men eine Stadt ein bei Serufalem, genannt Bitter, 
die Bethoron heißt in der Schrift. 

; Hie wußten fie nicht anders, denn ihr Mefiia, 
König Kochab, wäre nu der Welt Herr, und hätte 


die Chriften und Römer unter fih, und Alles gewon⸗ = 


nen. Uber der Kaifer Adrianus fhidet fein Heer mi» 
der fie, befägert Bitter, gewann fie und fehlug todt 
Meſſia und Propheten, Stern und Finſterniß, Herrn 
und Trabanten, daß fie felb$ in ihren Büchern Elagen, 


= 


es feien zu Bitter zweimal achtzig .taufend Mann ges 


weft, die Trometen geblafen, und uber große Haufen 
Häuptieut geweft, und follen vierzigmal hunderttaus 
fend Mann erfhlagen fein, ohn mas zu Alerandria 
erfchlagen ift, der folen zwölfmal hundert taufend ges 
weit fein. Aber mich dünft, fie werfen das Beil viel 
zu weit; wills alfo deuten, daß bie zweimal achtzig 
taufend Trometenblaͤſer feien tapfere, wehrhaftige Maͤn⸗ 
ner geweft zum Streit, daß ein iglicher tuͤchtig geweſt 
wäre, im Felde große und viel Haufen zu führen; fonft 
laut3 zumal teuftifch lügerlich. 

Nach diefer Schlappen, die fehr gut geweſt iſt, 


nenneten fie feibs Kochab, ihren verloren Meffia, Kos. 


zab; das reimet ſich und lautet nahe zufammen. Denn 
fo fchreiben ihre Talmubiften: Du follt nit Kochab, 
fondern Kozab lefen ; daher heißt er nu in allen Hi» 
ftorien Kozban. Kozab heiße falfh. Denn «6 hatte 
ihm gefeihlet, und mar ein falfher, nicht ein rechter 
Meſſia geweſt; gleichwie wir Deutfchen alfo möchten 
reimens Du bift nicht ein Deutfcher, fondern ein 
Täufer, nicht ein Welfher, ſondern ein Faͤlſcher. 
Und von einem Wucherer mag ich fagen: Du bill 
nicht ein Bürger, fondern ein Wuͤrger; wie denn fol 
Heimen in allen Sprachen gemein ill. Don folcher 
Hifkorien ſchreibt auch unfer Eusebius, ececl. hist. lib. 4. 
cap. 6. nennet Barcohabas, und fpriht, es fei eine 
raufame, große Schlacht geweft, die Juͤden ſogax aus 
bei Bande vertrieben, daß fie mit ihren gottlofen Au— 
gen ihre Vaterland auch von ferne nicht mehr haben 
fehen mögen, wenn ſie gleich auf die höheflen Berge 
gefliegen wären. 
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Soͤlche ſchreckliche Hiftorien gibt gnugfam Zeugniß, 
daß die ganze Juͤdenſchaft folhen Verſtand gehabt habe, 
“> 8 müßte die Zeit des Meffia da fein, da die 70 Wochen 

"aus geweft, der Tempel Haggai zerftöret, der Scepter 
von Juda meggenommen ift, mie die Sprüche Jacob 
Geneſ. 49, 10. Haggai 2, 8. und Daniel 9, 24. klaͤr⸗ 
lich weifen und verfündigt hatten, daß wir Chriften 
(Gott Lob!) unfers Glaubens fiher und gewiß find, 
der rechte Meffia, Jeſus Chriftus, fei dazumal kom⸗ 


men; teil nicht allein da ſtehen zum Zeugniß feine 


teefflihe Wunderwerk, welche die Süden ſelbs nicht 
‚ leugnen Eönnen, fondern auch feiner MWiderfacher, die 
"2 ihn wollten fampt allen den Seinen ausrotten, fo greu⸗ 
licher Sal und Unglüd uber dem Namen Meffia. Wie 
haͤtten fie fonft einen folhen Sammer uber fi anfahen 
mügen, mo fie nicht gewiß geweſt wären, die Zeit Meſſia 
müßte da fen? Wohlan, ich meine ja, das heiße 
weidlich angelaufen und fich gefloßen, nu zum andern 
Mal, an den Stein des Anſtoßens und Fels des Aer⸗ 
gerniß, wie Jeſaia S, 14. 15. fagt, da fo vielmal huns 
derttaufend den Jeſum von Nazareth haben wollen frefz 
fen, und darüber felb8 6°) zeſtoßen, zufallen, zubros 
chen, verſtrickt und gefangen find, mie Iſaias daſelbs 


Tagt. 
Da ihn nu folhe zwo verfährliche, graufame 
Schanze gefeihlet hatten aufs Greulihft, die erfte zu 
Serufalem unter Vefpafiano, die ander zu Bitter uns 
ter Adriano, follten fie ja billig in fich gefchlagen has» 
ben, weich und demüthig worden fein, und gedacht: 
Hilf Sott, wie gehet das zu, die Zeit Meflia ift nad) 
der Propheten Wort erſchienen und furuber, und wie 
werden drüber fo graufam, fchredlich gefhlagen? Wie, 
wenn unfere Gedanken von Meſſia, daß er follt fo ein 
‚weltliher Kochab werden, uns betrogen hätten, und 
wäre auf ein ander Weife oder Geftalt Eommen? Wie, 
wenns der Jeſus von Nazareth wäre, dem fo viel Sü> 
den und Heiden zufallen, und viel großer Wunderzeis 
hen täglich thun? Ja wohl, fie find nad) fiebenmal 
härter und ärger worden, denn zuvor. Ihre Gedan⸗ 


65) „‚felbs“ fehlt. 
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Een vom weltlichen Meſſia muͤſſen recht haben und 
nicht feihlen, müßten ehe die bejlimpte Zeit und alle 
Propheten lügen und feihlen: fie wöllen des Jeſu 
nicht, und folten fie ale Schrift verkehren, einen 
Gott haben, und nimmermehe keinen Meffia Eriegen;z 
fo wollen fie es haben. i 

Darumb Haben fie ſich von derfelbigen Zeit an 66) 
wider die Schrift gelegt, (weil fie numehr kraftlos 
und mehrlos gefchlagen von den Roͤmern,) und dies 
felbigen uns mit frembdem, andern Verfiand zu nens 
nen?) und zu verehrten unterflanden : find von aller vos 
rigen Väter und Propheten, dazu von ihrem eigen 
BVerftand, darüber fie fo viel Hundert taufend Mann, 
Land und Stadt verloren, und in allen Sammer kom⸗ 
men, gefallen, diefe vierzehenhundert Jahr nichts an» 
ders gethan, denn wo fie bei den Ehrifien einen, 
Spruch erfahren von unſerm Meſſia verflanden, dem) 
haben fie fur fi genommen, zugeißelt, zuriffen , zu> 
Ereuzigt, zumartert, daß fie ihm eine andere Nafen und 
Larven anhängen möhten, und alfo aehandelt, wie 
ihre Vorfahren unfern Heren Chriſtum 6°) am flillen 
Freitage gehandelt haben, auf daß Gott ja müßte ein 
Luͤgener, fie aber die Wahrhaftigen erfunden merden; 
wie du droben gehört, wie fie dem Spruch Jacob *) 49, 10. 
ſchier bei zehenerlei Nafen, desgleihen dem Spruch 
Haggai auch viel Naſen zu drehen ſich unterſtanden, 
an welchen du magſt zwei gewiſſe Exempel haben, ſo 
du wiſſen willt, wie meiſterlich die Juͤden die Schrift 
auslegen, auf daß ſie ja keinen gewiſſen Verſtand ha⸗ 
ben duͤrfen. 

Alfo haben fie dieſen Spruch Daniel auch zumar⸗ 
tert. Sch kann nicht alle ihre ſchändliche Gloſſen er 
zählen. Eine will id fur mich nehmen, melde Lyra 
und Burgenfis halten fur die berühmetefte und gemei— 
nefte unter tin Süden, von mwelder die Züden nicht 
weichen düren bei Verluſt ihrer Seelen; die laut alfo: 

Es find (fpriche Gabriel zu Daniel,) fiebenzig 
Mochen beftimpt uber dein Volk und uber deine heir 
tige Stadt, daß dem Ubertreten gewehret, bie Sünde 


66) „an“ Fehlt 67) nehmen. 65) an unferm Herrn Chriſto. *) 1 Dot. 
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verfiegelt, die Miffethat verfühnet werde, und bie ewige 
"Gerechtigkeit bracht werbe, Gefiht und Propheten ver> 
fiegelt, und der Allerheitigft gefalbet werde. Das iſt 
der Text. Nu folget ihre ſchoͤne Gloffe: 

Es ſind noch fiebenzig Wochen, fo wird Serufas 
/lem zerftöret, und die Süden ins Elend von den Roͤ— 
mern geführt werden, und daſſelb darumb, daß fie 
‚durch ſolch Elende von ihren Sünden 89) laſſen, und 
dafur 70) geftraft, büßen und gnug thun oder verfühnen, 
und alfo ewiglid fromm mwerden, damit fie. verdienen, 
daß die Propheten 71) von Meffia erfülleet werden, 
und der heilige Tempel wieder gebauet werde ıc. 

Hie hoͤreſt du, erfilih, daß der Süden unmaͤß— 
liche Heiligkeit fich deß vermißt, daß Gott werde feine 
Derheißung von Meſſia nit aus laufer Gnaden und 
Barmperzigkeit, fondern nah ihrem Verdienſt und 
Buße, und umb ihr großen , uberfchwenglichen Fromm: 
keit willen erfüllen. Und wie fol und Tann Gott, 
der arme Mann, anderft thun? Denn da er Sacob, 
David, Haggai aus lauter Gnaden den Meſſia verhieg, 
bat er nicht gedacht noch gewußt, daß nach. den fie- 
benzig Wochen und Berftörung Jeruſalem ſolche große 
Heiligen kommen’ würden, die ihm den Meflia würden 
abverdienen, daß er nicht aus Gnaden, fondern umb 
ihr großen Neinigkeit und Heiligkeit willen den Meſſia 
geben müßte, wenn, wo und wie fie wollten. Sdich 
gewaltig Ding ifts umb die Süden, fo nach den 70 Wos 
hen büfen und fromm worden find. 

Kannft auch leichtlich denken, daß fie vor und unter 
den 70 Wochen nicht gebüßet noch fromm gemeft, auch 
deß nicht bedurft, 72) und die Priefter zu Serufalem alle 
Hungers geftorben find, weil da Eein Buße, kein Suͤnd⸗ 
opfer, kein Schuldopfer (davon fie ſich nähren mußten,) 
geweſt ift, fondern ift Alles gefpart auf die Buße und 
Heiligkeit, nad) den fiebenzig Wochen anzufahen. Auch 


69) Hier iſt in ver zweiten Ausgabe ad marginen beigefügt: „der fie 
Doch Feine gethan haben, Die heiligen Kinder Gottes, auch nit 
Gottes Sohn gefveuzigt, fondern eitel-&ottesdienft begangen.‘ 
70) darum. 71) Prophezeien. 12) „auch deß wicht bedurft“ 
fehlt in der erſten Ausgabe, 


wo nicht Buße ober nichts zu buͤßen iſt, da ift Beine 

Sünde: daf ſichs abermal wünderlich anfiehet, wo doc) 
die Sünde herfommen fei, dafur fie büßen nach den 
70 Wochen fo fie doch alle vorige Sünde durch fo 
manderlei Opfer der Priefter (die dazu von Mofe ver 
ordnet mwaren,) alle Tage haben verföhnet, und nu 
allererft büßen nad den 70 Wochen, da Tempel, AUmpt, 
Opfer fur die Sünde nicht mehr da find. N 

Aber das ift noch viel feiner, Gabriel fpricht, 
(wie fie es gloffiren,) die Juͤden werben nah den 
70 Wochen büßen und fromm werben, auf dag Meffia 
durch ihe Verdienſt komme. Wohlen, das ift eraus; 
redet Gabriel recht und leuget nit, fo haben die 
Süden gebüßet, find fromm worden , haben ben Meſſia 
verdienet ſint der Zeit nach den 70 Wochen. Denn 
er ſagt, daß ſolchs von den Juͤden geſchehen werde 
nach den 70 Wochen. Wo nu hinaus? Sie bekennen, 
ja ſie klagen, daß Meſſia ſint den 70 Wochen noch 
bis daher, wohl 1468 Jahr, nicht kommen fei, und 
wiſſen noch nicht, wenn er fommen werde: fo muͤſſen 
ſie auch bekennen, daß ſie dieſe 1468 Jahr nach den 
70 Wochen nie Fein Sünde gebuͤßet, noch fromm wor⸗ 
den, noch den Meſſia verdienet haben. Wo anders ae,‘ 
fo muß der Engel Gabriel lügen, der da verheißet von 
Gottes wegen, daß die Züben nach den 70 Wochen 
bügen, fromm, und den Meffia verdienen werben. 

Hat nu der Engel Gabriel gelogen, daß bie Süs 
den nu bei 1500 Sahren nah den 70 Wochen nie 
gebüßet haben, (welchs doch ja eine lange, große Zeit 
ift zu büßen): fo wird er freilich bis in Ewigkeit lügen, 
und die Züden bis in Ewigkeit nit büßen. Denn 
wer in 1500 Sahren nicht büßet noch fromm wird, 
(fo ers zw thun furhat), ber wird freilich nimmermehr 
büßen. noch fromm werden.’ *) 

Eden daffelbige, daß jie nie kein Sünde von Her 
zen gebüßet haben nach den 70 Wochen, bemeifet auch 
Mofe Elärlich Levit.26, 44. Deuter. 4, 1. und 30, 16. 
da er mit vielen herrlihen Worten verheißt, wo ſie ſich 





73) „Wo anders“ fehlt in Der andern Ausgabe und bei Wald. 
”4) Diefer Abſchnitt fehlt in Der erften Ausgabe. 


von Herzen werden bekehren, und ihre Sünde beken- 
nen, wird fie Gott wieder in ihr Vaterland bringen, 
wenn fie glei ‚bis an ber Himmel Ende zerfireuet 
wären 2. Solhe Wort redet Mofe von. Gottes mes 
gen, den man nicht muß lügenftrafen. Weil fie nu 
‚bis daher nicht find wieder ins Land bracht, fo iſts ges 
wiß, daß fie noch nie Feine Sünde nach den 70 Wos 
hen von Herzen gebüßet haben, und muß erlogen fein, 
daß Gabriel follte von ihrer Buße reden, wie fie fälfch» 
lich 75) deuten. , 

So wiffen wir auch, daß Gott von Natur fo güs 
tig iſt, welche Stunde der Menfch von Herzen recht 
büßet oder veuet, ift ihm die Sünd vergeben, wie Da» 
vid ſpricht Pf. 32, 5: Sch fprah: Sch will meis 
ne Sünde dem Heren bekennen: da vergabeft du mir 
die Miffethat meiner Sünde. So Iefen wir auch, da 
der Prophet Nathan die Sünde Davids frafer, und 
er drauf fprach: Ich hab gefündigt; flugs abfolviret 
ihn Nathan, und ſpricht: Gott hat dir deine Sünde 
vergeben, Und ob er wohl?) oft die Strafe nicht fo 
bald wegnimpt, tie David geſchach, fo läßt er doch 
die Vergebung der Sünde dem Menſchen gewiß fein, 
und wo nicht ein Prophet oder Prieſter da wäre, müßte 
ehe ein Engel kommen, und fprechen : Dir find deine 
Sünde vergeben; damit der Sünder in feiner Neu und 
unter der Strafe nicht verzage oder zmeifele: wie wir 
auch fehen in ber babylonifhen Gefängnif, mie gnd> 
diglich und väterlich er die tröftet, fo ihre Sünde bes 
fennen, daß fie die Strafe ertragen. muͤgen; und kann 
auch die Strafe die Länge nicht währen, fondern muß 
ihre beflimpte Zeit, Maaß und Ende haben, wo techte 
Neu und Buße da ift. 

Aber hie bei diefen Süden ift Feine Vergebung 
der Sünde, kein Prophet, der fie def vertrofte und 
gewiß mache, kein beſtimpte Zeit der Strafe, fondern 
eitel unendlicher Zorn und Ungnade ohn alle Barm— 
herzigkeit, daß nicht allein erlogen, fondern auch ummöüglich 
ift, Gabriels Verheifunge von ihrer Buße zu verftehen, 
vielmeniger von ihrem Verdienft und Gerechtigkeit, 


75) In der erften Ausgabe fehet: „fleiſchliche““ 76) + fo. 
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Ah was wollen wie viel Wort und Zeit verlieren? 
Das Land Canaan ift Faum ein Bettelftüd oder Tel⸗ 
lerbrod gemweft gegen der ganzen Welt Reich: noch has 
ben fie es nicht duch ihre Buße, Neu oder Gerechtig> 
keit verdienet, wie Mofe fagt Deutero. 9, 4. 5. daß 
fie nicht durch ihre Gerechtigkeit, fondern als die Hal 
ftarrigen und Ungehorfamen, (das ift, mit großen Suͤn⸗ 
den und Unverdienft,) allein aus gnädiger Verheißunge 
Gottes das Land haben eingenommen; und fie waren 
doch zu der Zeit am allerfrömmeften und beften, wie 
Hofea und Bileam Num. 23,27, fie rühmet; hatten 
Mofen, Aaron, Gottesdienit, Propheten, Gott felber 
mit feinen Wundern, Himmelbrod, Waffer aus den 
Selfen,, des Tages Wolken, des Nahts Zeurfäulen, 
unzergaͤnglich Kleider und Schuch x. Und diefe be 
trübte Neige, garftige Hefen, verdorreter Schaum, 
fhimmlihte Grundfuppe und möfihtiger Pfuhl vom 
Südenthum follten mit ihrer Buße und Gerechtigkeit 
der ganzen Welt Keich, das iſt, Mefliam und der Pro> 
phetien 7) Erfülung verdienen, da fie doc oberzähle> 
ter Stück keins haben, nichts denn eine faule, flin» 
Ende, verworfen Neige find vom väterlihen Geblüt. 

Summa, Mofe und alle rechte Iſraeliten haben 
die Sprüche von Meſſia verftanden, aus lauter, Gna⸗ 
den und Barmherzigkeit, ohn Buße und Verdienſt ge 
fchenet; wie wir gefehen haben an ben oberzähleten 
Sprüchen Jacob, David 7%), Haggai: denn auch Da» 
niel allhie nicht bittet, begehrt noch denkt, daß ihm 
ſolche herrliche Verheißung der 70 Wochen follten of 
fenbaret werden; fondern meit, weit uber fein Begierd 
wirds ihm aus Gnaden verfündigt. 

Hieraus Eannft du fehen, welch ein feine Buße 
die Süden nach den 70 Wochen gethan und noch thun, 
die fie mit Lügen und Gottsläflerunge angefangen und 
immerfort getrieben, und noch ohn Aufhören treiben. 
Wems gelüjtet, der nehme hie ein Erempel ber Buße 
von den Süden, und hebe an und fprehe: Gott und 
feine Engel find Lügener, reden von dem, das nicht 
iſt; fo wirft du Gnade, wie fie den Meffia, verdienen. 


— 


77) Propheten, 75) Daniel. 
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Auch wenn fie nicht fo ſtock⸗ »ftareblind wären, follt 
fie ihe eigen, auch dad gar grobe außerlich Leben wohl 


— uberzeugen, was fie fur Buße thun. Denn fie voller 


Zauberei, Gäucherei, mit Zeihen, Figuren und des 
Namens Tetragrammaton ſtecken, (das ift Abgötterei,) 
voll Neides und Stolz, dazu eitel Diebe und Raͤu⸗ 
ber, die täglich nicht einen Biffen effen, noch einen Fa⸗ 
den antragen, den fie uns nicht geitohlen und gerau- 
bet haben durch ihren verdampten Wucher; leben alfo 
täglich) von eitel Diebftahl und Naub mit Weib und 
Kind, als die Erzdiebe und Landräuber, in aller un 
bußfertigen Sicherheit. Denn ein Wucherer ift ein 
Erzdieb und Landräuber, ber. billig am Galgen fieben> 


‚ mal höher denn andere Diebe hängen follt. Sa furwahr, 
von folcher fhönen Buße und Verdienſt müßte Gott 


vom Himmel durch feinen heiligen Engel weiffagen, 
und fo ein fhändlicher, laͤſterlicher Lügener werben umb - 
de8 edlen Bluts und beſchnitten Heiligen willen, das 
fie durch Gottes Gebot geheiliget rühmen, und doc 
diefelbigen alle mit Füßen treten, und Eeins nicht halten. 

Meiter folget im Sprudy Danield: So mwiffe nu 
und merke von der Zeit an, fo ausgehet der Befehl, 
daß Serufalem wiederumb fol gebauet werden, bis auf 
Meſſia den Fürften find fieben Wochen und zwei und 
fehzig Wochen, fo- werden die Gaſſen und Mauren 
wieder gebauet werden, wiewohl in koͤmmerlicher Zeit. 
Und uber zwo und ſechzig Wochen wird Meſſia getoͤd⸗ 
tet werden, und nichts haben. 

Ah mie lächerlich iſts den beſchnittenen Heiligen, 
daß wir verfluhten Goiim diefen Spruch alfo verdols 
metfcht haben, und alfo verftehen,, fonderlich weil wie 
ihre Nabbinen, Talmudiſten, Kocabiften nicht gelefen 7), 
melde bei ihnen mehr gelten , denn alle Schrift; denn 
fie machens viel befjer, nämlich alfo: So wiſſe nu 
und merke von dem Ausgang des Worts, daß Seru> 


ſalem wieder gebauet werden fol; das ift, gedenke und 


verſtehe es wohl, daß ein ort ift ausgangen, wie 
Serufalem fol wieder gebauet werden; das iſt eins. 
Weiter: Bis auf Meſſia den Fuͤrſten, das iſt, bis 


79) leſen. 
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auf König Cores find fieben Wochen; das ift abermal eins. 

Meiter: Und 62 Wochen lang wird die Mauren und 
Gaffen wieder gebauet werden, mwiewohl in kommerli⸗ 
cher Zeitz das ift abermal eins. Und nad 62 Wochen 
wird Meſſia (das ift König Agrippa,) getödtet werden, 
und wird nicht fein (das ift Eein König fein ꝛc.) 

Es ift wohl verdrieglih, foldye vermwirrete Lügen 
und Narrewerk zu handeln ; aber ich muß den Unfern 
Urſach geben, nachzudenken dem teufelifhen Muthwil⸗ 
len der Rabbinen in diefem fchönen Spruch. Wohlen, 
bie fieheft du, wie fie den Tert, fo an einander han⸗ 
gen fol, zeetheilen, und da er zu theilen ift, an ein 
ander hängen. Nämlich alfo fol er an einander han» 
gen: Wiffe und merke, dag vom Ausgang des MWorts, 
wie Serufalem wieder gebauet foll werben, bis auf 
Mefjia find fieben Wochen und 62 Wochen. Soͤlchs, 
fage ich, ſoll aneinander hangen, und ein ganzer Zert 
fein. Folget: fo wird die Mauren und Gaffen wies 

‚der gebauet werden, in koͤmmerlicher Zeit. Dieß Stüd, 
fo abgetheilet ift, hängen fie an das vorige Stud 
(62 Wochen,) dag Mauren und Gaſſen follen 62 Wo- 
hen 80) lang gebauet werden. * 

Das heißen Erzbubenſtuͤck. Es gemahnet mid 
gleich, als des Buben, von dem ich, da ich ein jun⸗ 
ger Moͤnch war, höret ſagen, wie daß er das Vater 
Unfer auf diefe Weife zerrifjen und zu£oppelt hätte: 
Bater Unfer, im Himmel werde geheiliget, dein Name 
tomme, dein Reich gefchehe, dein Wille: wie im Dim- | 
mel alfo auf Erden. Oder wie jener ungelehrter Pfaff 
die Lection las in der Bigilien I Eor. 15, 55. 56: 
Ubi est mors stimulus, tuus stimulus autem mortis, | 
peccatum est virtus vero etc. 

Solch Zerreißen des Texts treiben bie Süden al- 
lein darumb, wo fie können, daß fie uns Chriſten gern 
mollten den Bert der Schrift zuniht machen, ob er 
gleich ihnen ſelbs auf die Weife auch nicht nüge ift. 
Denn er lehret fie nichts, tröftet fie nichts, gibt ih⸗ 
nen nichts, und bleiben eitel vergebliche Wort, da⸗ 
mit der Engel eben ſo viel thut, als haͤtte er nichts 


20) „Wochen““ fehlt in der erften Ausgabe. 
Luther's polem. Sr. or. Bd. 14 
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geredt. Aber fie wollen ehe folcher troͤſtlicher, feliger 
Wort entbehren und Schaden leiden, ehe fie uns zu 
Nütz kommen folten. Gleihwie Bodenftein aud) die 
Wort vom Sacrament frevelich zereiß, daß fie uns 
nicht, follten nüg fein. Aber es fol die Rabbinen, ja 
die Nachtraben und Huhu nicht helfen; wir wollen ihr 
» Heulen und Lügen an den Zag geben mit Gottes Hülfe, 


und wollen ein Stüde nab dem andern furnehmen. 


Erſtuch will ich den Ebraͤiſten befohlen fein laß 
ſen, ob auch irgend mehr in der Schrift das Wort 
(intellige) mit dem Wort (de) conſtruirt fei, ich habs 
nicht funden, und dünkt mich auch ein Muthwille fein. 
Wenns fol heißen de, als de subjecta materia, hats 
ebräifch die praepositio al, wie auch die Latinifchen, 
multa super Priamo etc. ber das weiß ich wohl, 
daß die Süden ſolche Conſtruction an diefem Ort nicht 
beweifen Eönnen, und die Erempel der Schrift hieher 
fimmen, daß e8 absolute sine regimine ſtehe. Etwas 
"aber Gotte frevenlich zufchreiben, das man nicht ge 
wiß ift, noch beweifen kann, ift eben fo viel als Gott 
verfüchen und lügenftrafen. 

Nu laßt fehen, mie fie ben Text zereißen: So 
wiffe und merke, vom Ausgange des Worts, daß Je— 
rufalem wieder fol gebauet werden. Diefe Stud foll 
nicht geben den ‚Anfang der 70 Wochen, fondern eis 
nen Berftand vom ausgegangen Wort: Darnach fol- 
get: Bis auf Meflia den Fürften find fieben Wochen. 
Nu dit aller Sprachen Art, daß dieß Wort, donec, 
dis, 81) muß etwa einen Anfang haben; die Züden 
aber geben ihm feinen, wollens nicht leiden, daß es 
fole heißen, vom Ausgang des Worts bis auf Meffia. 
Sh muß ein Gleiches 82) geben. 

Wenn dir hie zu Wittemberg im Markt S. Galli 
einer fagt: Du haft eine Predigt gehöret von Gottes 
Wort, daß die Kirche heilig fei, denk und merks wohl; 
wohlan, du fieheft ihm aufs Maul, was er mehr fa> 
gen wil, denn er mill mehr fagen. So hebt er plöß: 
üh an: Bis auf Michaelis find fieben Mochen , oder 
bis gen Halle find drei Meil Weges. Hie würdet du 





81) „bis“ fehlt. 82) Gleichniß. 
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ihn anſehen und ſprechen: Was da? Biſt du thöricht? 
Sollen die ſieben 33) Wochen ist auf dem Markt, oder 
die drei Meile von Wittenberg anfahen ? Nein, fpräche 
er, du mußt hierin verftehen, von ©. Lorenz bis auf 
Mihaelid, und von Bitterfeld bis gen Halle. Hie 
moͤchteſt du billig fagen: Küffe mir die Sau aufs 
Dacem und dem Pirzelz mo haft du fo lern reden? 
Und mo reimen fih die 7 Wochen auf das, da du 
mir fageft, ich folle wohl merken die Predigt von Got 
tes Wort zu Wittenberg 3%) gehört ? — 


Eben ſo thun hie die Rabbinen mit des Engel 
Gabriels Wort; der muß anheben alſo: Bid auf- 
Meffia find fieben Wochen; fprähe nu Daniel: Was 
da, mein Gabriel! follen die 7 Wochen anfahen igt, 
da du mit mir redeft? Nein, ſpricht er, du mußt 
hierin verftehen von der Zerftörung Serufalem anzufa 
ber. Sa, Dank habt ihr edlen, beſchnitten Rabbinen, 
ihe feid Meifter uber Gott und alle Engel, 85) daß 
ihe den Engel Gabriel alfo reden Iehret, ald kuͤnnt er 
nicht den Anfang der fieben Wochen, daran gelegen, 
ſowohl fagen, als das Mittel und Ende; fondern Da— 
niel fo0$ hinein verfiehen, ich dacht, er follt3 hinein 
vergehen oder verfisen. Pfu euch fhändlihen Rabbi- 
nen, daß ihr dem Engel Gottes ſolche eur Narren> 
sehe düret zumefjen, damit ihr euch ſelbs fchändet und 
uberzeuget, daß ihre muthwillige Tügener und Läfterer 
feid in Gottes Worten! Aber das find erſt die Gram⸗ 
matica, nu laßt uns die Zheologia fehen. 


Sie fagen, die heiligen, befchnitten Raben, es 
folen die 70 Wochen anfahen von ber eriten Zerſtoͤ⸗ 
sung, und ſich enden in der andern Zerflörung Jeru— 


falem. Wie können fie baß davon kommen, denn die‘ "”- 


Augen und Ohren zugethan , keine Schrift noch Hifto: ' 
rien angefehen, fondern aus freiem Dünkel daher ges 
fprogen: Es dünkt uns alfo, und wollens alfo ha⸗ 
ben, darumb muß Gott und fein Engel alfo geredt ha» 


s3) „ſteben“ fehlt in der erften Ausgabe. 84) „von Gottes Bort’’ 
fehlt in der erften, „‚zu Wittenberg‘ in der zweiten Ausgabe. 85) „Ihr 
feid Meifter — Engel‘ fehlt in der erften Ausgabe. 14 
» 
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‚ben? Wie kanns feihlen? Mir find die Raben, die 
koͤnnen Gott und Engel meiltern. 

Mohlan, das mag eine böfe, verdrießlich , gotts⸗ 
laͤſterlich Volk heißen, das mit folcher feiner Buße den 
Meffia verdienen kann. Aber laßt uns hören ihre Klug⸗ 
keit: Die 70 Wochen fahen an von der Verſtoͤrung 
Serufalem, vom Könige zu Babylon gefchehen ; das 
ift heraus. Don derfelben an find fieben Wochen bis 
auf Meffia den Zürften, das ift, bis auf König Co> 
res, das ift auch heraus. Nu fage mir, wo fichet ſolchs 
geichrieben? Im Rauchloch. Wer hats gefagt? Mar- 
coifus; wer Eünnts font fagen oder fchreiben ? 

Da ſtehet der helle, Elare Text Daniel, im Ans 
fang bdiefes 9. Capitels, daß diefe Dffenbarung von 
den 70 Wochen fei ihm gefchehen im erjten Jahr Da: 
ii, des Meden, ber das Königreih zu Babylon ges 
monnen hatte, da bie erſte Berftörung Serufalem wohl 
70 Jahr zuvor gefchehen war; mie Daniel Elärlich da> 
felbs fagt, daß fiebenzig Jahr der Verwuͤſtung erfüllet 
wären, nad dem Wort Seremid 29, 10; defgleichen 
fagt auch 2 Paral. 39, 22. Noch müſſen ſolche helle 
zween Sprüche der Schrift, ald Daniel 9. und 2 Par 
tal. 36, 22. den Rabbinen Lügener fein, fie aber Recht _ 
haben, daß die 70 Wochen müfjen mohl 70 Sahr ehe 
angefangen fein, ehe fie Daniel offenbart find. SIE 
das nicht fein? Nu gläube den Rabbinen, den gro» 
ben, ungelehrten Efeln, fo weder Schrift noch Hiſto⸗ 
‚rien anfehen, und aus ihrem freveln Maul daher ſpeien 
wider Gott und Engel, was fie wollen. 

Weil nu hiemit ihre Fügen und falfher Muthwill 
öffentlich uberzeugt ift, daß die 70 Wochen, fo im er> 
fien Jahr Darii Medi offenbart, nicht konnen 70 Sabre 
zuvor von der Berftörunge Serufalem anfahen: fo find 
damit zugleich alle ihre Lügen, fo auf. diefen Grund 
gebauet, niedergeftürzt, und müffen und den Spruch 
Daniel von den 70 Wochen ohn ihren Dank rein und 
ungefälfcht bleiben laffen, fie aber fur ihre muthwillige, 
offenbärliche Lügen ewige Schande zu Lohn haben. Denn 
diefer Lügen fälle hinnady die andere Lügen, daß fie 
Meflia, denFürften, deuten auf den König Cores, ber 
ſolle 7 Wochen nad der Zerftörunge kommen fein, fo er 
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wohl: zehen Moden, das ift, 70 Jahr nah der Zer⸗ 
ftörung kommen ift, wie 2 Paral. 36, 21. und Dan. 
9,24. Efrä 1, 1. ſtehet. 

Auch wenn wird glei (das ummägli iit,) fe 
gen, daß die 70 Wochen anfahen von der er 
Jeruſalem, jo will ſich bie grobe Lügen doch nicht fli= „ . 
Een, laffen, und fället bie die dritte Lügen hinnady. 
Denn fie fprehen, Cores fei kommen 52 Jahr nach 
der Zerftörung , diefelben mahen 7 Wochen und 3 Sa 
das iſt achthalb Wochen: reißen alfo 3 Fahr, oder eine 
halbe Wochen, von den 62 Wochen, und legen fie zu 
den fieben erften Wochen; gerade ald märe der Engel 
fo gar ein Narr oder Kind, der nicht fieben zählen 
kuͤnnte, und fpräche fieben, "da ee achtehalbe fprechen 
folt. Warumb thun fie das? Darumb, daß mans 
greifen folle, wie fie mit Lügen umbgehen, uns Gottes 
Wort zu reißen und zu verkehren. Darumb muß Co— 
ces ihnen Eommen fein achthalb Wochen, die fie 7 heißen, 
nah ber Zerftöorung, fo er doch zehen Wochen, das 
ift 70 Jahr, hernach kommen, wie gefagt ift. Pre 

So leidet auch der Engel nicht, daß man die Wo⸗ 
hen alfo zewürge und zemerfele, daß du einer wollteſt 
nehmen brei Jahr, damit fie nur vier Jahr behielte, “+ 
und ber andern, fo fieben Fahr hat, die drei Fahre zu: 
theilen, damit fie zehen Jahr Eriege oder anderhalb 
Wochen werde. Denn er ſpricht: Die 70 Wochen ſind 
eigentlich geſtimpt und abgezaͤhlet oder gerechent. 

Vielweniger leidet er dieſe vierte Lugen, daß Co⸗ 
res ſollt hie Meſſia heißen, wenn gleich die andern Luͤ⸗ 
gen beftunden, daß Cores nah 7 Wochen kommen wäre 
(das ift nah 52 Fahren). Denn da ftehen die hellen, 
dürren Wort ded Engels: Siebenzig Wochen find ges 
ſtimpt uber. dein Bolt und beine Stadt; will fagen: 

Ich hab in andern Capiteln von frembden Volk und 
Koͤnigen geſagt, aber itzt in dieſem Spruch, von den 
70 Wochen, rede ich von deinem Volk, von deiner 
Stadt und deinem Meſſia. Und wer anders ſagt, von 
andern Volk und Koͤnigen, der iſt ein muthwilliger, 
verzweifelter Luͤgener. 

Dieſer vierten Lügen hinnach faͤllt dahin die fuͤnfte, 

da ſie die ſieben Wochen reißen von ben 6 N. 
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Denn fie follen an einander bangen , und ift fein Ur- 
fache da , warumb fie von einander zu reißen fein follten, 
. fonderlich weil die Lügen von dem Könige Cores gefeih: 
let hat, umb welchs willen fie die 7 und 62 Wochen 
von einander reißen, auf daß fie ihm fieben, das ift 
achtehald,, geben funnten. Und ift der Schrift Weife 
alfo im Ebraͤiſchen die Jahre zu zählen: Erſt die eine 
Zahl, darnach die ander Zahl der Jahr zu ſetzen, doc) 
Alles an einander, wie Genef. 5, 6. 7. und 11, 16. 17. 
der Erempel viel ftehen in den Vätern, fo verflorken 
find; nämlih: Seth lebet fünf Sahe und hundert 
Fahr, und zeuget Enos. Darnad) lebet er fieben Jahr, 
und acht hundert Jahr. Item Genef. 11, 17: Eber 
lebet nach der Geburt Peleg dreißig Sahr und vierhun» 
dert Jahr; und Genef. 25, 7: Abraham lebet hun» 
dert Jahr, fiebenzig Jahr und funf Jahr. Daraus 
man wohl fiehet, daß es lauter Muthwill ift, in dies 
fem Spruch fieben Jahr und zwei und fechzig Jahr, 
die Zahl von einander zu reißen. 

Die Tatinifhe und deutfhe Sprache mehret fol 
chem Reifen fein, weil fie das Woͤrtlin Jahr nicht fo 
oft wiederhölet, fondern hänget e8 an einander und 
fpricht: Abraham lebet hundert funf und fiebenzig 
Jahr. Alſo bie auh, von dem Ausgang des Worts 

bis auf Meffia, den Füriten, find jieben und zwo und 

2 fechzig Wochen. Diefe Zahl foll an einander bangen 

"und einerlei Zahl fein bis auf Meſſia. Doc hat der 

Engel Urfahe, warumb er die ganze Zahl nennet fies 

ben Wochen und 62 Wochen, fo er wohl hätte koͤn⸗ 

nen 9 Wochen und 60 Wochen ſagen, und viel andere 

mehr Weife foldye Zahl nennen, als 5 Wochen und 

64 Wochen, item 6 Wochen und 63 Wochen ꝛc. Denn 

er muß die 7 Wochen zum Bau der Mauern und Gaf 

‘fen Serufalem haben, und die 62 bis auf die legten 

Wochen, umb welcher willen Alles zu thun ift, darin 
Meſſia fterben und den Bund leiſten foll ze. 

SR Die fechfte Lügen faͤllet hinnach, da fie fagen, die 

\ aan und Gaffen Serufalem fei wieder gebauet die 

62 (ohn 3 Jahr) Wochen lang, das wäre fo lange 

bis auf die legten Wochen, nad) welcher (wie fie zum 

fiebentenmal lügen,) Serufalem wieder zerflöret ift. 
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Denn mit der letzten Wochen ſind die 70 Wochen Br 
Und hätte alfo Jeruſalem nicht länger gebauet geweſt 
ſein muͤſſen, denn eine Wochen, das iſt, ſieben Jahr. 
Leug, Juͤde, getroſt, und ſchaͤme dich ja nicht! Da 
gegen ſtehet Nehemia mit ſeinem Buch, und zeuget, 
daß er die Mauren gebauet, die Thor geſetzt, die Stadt 
außgetheilet, und er felb$ jie gar herrlich, eingemeihet 
hat; fo ward der Tempel bereit im fechften Jahr Dar 
ri, Efrä 6, 155 aud fand Alerander Magnus die. 
Stadt Jerufalem lange bereit; noch vielmehr fand fie 
nah ihm bereit, und den Tempel fehr reih das edle 
Fruͤchtlin Antiohus, der fie greulich plünderte. 

Die achte grobe Lügen fället hinnach, da fie dieß 
Wort des Engels: Und nah 6° Wochen wird — alt 
getödtet werden, und wird nichts Haben, alfo deuten: 
Meſſia ift der König Agrippa, dee iſt getödtet, und 
hat nach feinem Tod nichts mehr gehabt, und kein Koͤ⸗ 
nig ift nad ihm kommen. MWarumb-ift nicht fo mehr 
Meſſia der Kaifer Nero, welcher umb diefe Zeit getöd> 
tet iſt ohn Erben ? Fa, ih acht, fie nähmen che Mar» 
colfum oder Therfitam fur Meſſia, ehe fie den rechten 
Meſſiam litten, Wie fol doch Gott ſolche ſchaͤndliche, 
öffentliche Lügen leiden, der bie Wahrheit lieb hat, und‘ 
die Wahrheit ſelbs ift, fo es einem Menfchen, der ein 
Lügener oder falſch ift, oder ja nicht fo fehr die Wahr: 
heit lieb hat, folche Lügen unleidlich iſt? Und ift dieſe 
achte Lügen ein vielfaltige Lügen; erſtlich, daß fie in 
einem fo kurzen Text Meffia anders und anderd deu: 
ten: dort muß er Cores fein nah den fieben Wochen, 
bie muß er Agrippa fein nah den 62 Wochen; als 
wäre der Engel ein Nare, der uber das dritte Wort 
immer einen andern Mefjia geben wollt. 

So haben wir droben gehort , daß der Engel nicht 
von frembden Volk und Stadt, fondern von deinem 
Bolt, (fpriht er), und von deiner Stadt rede ih, da⸗ 
rumb müffen wir den Meſſia in dieſem Spruch nicht 
zweierlei, ſondern ein einigen, und der dieſes Volks 
und dieſer Stadt Meſſia fei, naͤmlich, der Silo von 
Juda nah dem gefallen Scepter, den Sohn von Da 
vid, den Hembdath Haggai, ja den müffen wir hie ver 
ftehen, fonft will der Spruch keinen leiden. Denn 
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Agrlppa war nicht König zu Jeruſalem, vielmeniger 
Meffia fur der legten Wochen, das ift, nad) fieben 
und 62 Wochen. Die Römer hatten ihm ein klein 
Laͤndelin jenfit dem Jordan aus Gnaden gegeben, und 
der Römer Landpfleger regierten dad Land Judaͤam- 
Felix, Zeftus, Albinus ꝛc., auch ift Agrippa nicht ge 
tödtet nach den 62 Wochen. Summa, es ift alles er⸗ 
logen, was fie fagen. 
Weil fie nu befennen und bekennen müfjen, daß ein 
Mefiia fei getödtet nad den 62 Wochen, das ift, im 
erften Jahr der Iegten Wochen, und Agrippa Tanne 
nicht fein, (mie fie gern wollten, zu beftätigen ihre Luͤ⸗ 
gen,) noch Fein ander, wollt ich gern fehen, wo fie 
einen nehmen wollen; wie müffen einen haben, ber 
da geweft fei, ehe die 70 Wochen aus find geweſt, 
und der nah 62 Wochen getödtet feis dazu der aus 
ihrem Volk (wie Gabriel fagt), ohn Zweifel aus dem 
Eöniglibem Stamm Zuda fei. Nu hatten fie ja fint 
Herodes Zeit Beinen König ihres Volks oder Stamms 
gehabt, das ift gewiß: fo will Gabriel auch gewiß fein, 
und einen Meffia ihres Volks haben. Wo nu aus? 
Sch will weiter fagen. Sie bekennen felbs, daß 
fie fint der erften Zerftörung Jeruſalem bis auf bie 
legten Zerftörung feinen Meffia, das iſt, gefalbeten 
König gehabt haben. (Meffia heißt der Gefalbete). 
‚x Denn ba$ heilige Salböle, davon Mofe Erod. 30, 25. 
fchreibt, damit man Könige und Prieſter ſalbet, ſei 
nicht mehr geweft nach der erften Zerflörung. Darumb 
ift der Zedekia der legte gefalbte König geweſt, feine 
Nachkommen find Fürften, und nicht Könige geweſt, 
bis auf Herodes, da der Scepter aufhöret, und ber 
Silo, der rechte Meffia, kommen folt. 
—F Wollen die Luͤgen vollend ausſtaͤubern, da Daniel 
ſpricht: Er wird den Bund Vielen beſtaͤtigen eine 
Wovochen (das iſt, die legte Wochen). Hie thun fie 
ES die 9. Lügen, fagen: Die Römer haben mit den Juͤ⸗ 
den einen Friede und Anſtand gemacht dieſe legte Wo— 
I chen oder fieben Jahr; aber weil die Juͤden fi wi⸗ 
derfägig machten, kamen die Römer uber drei Jahr, 
und zetfiöreten Serufalem. Sa, mo beftehet hie Ga: 
briel, der fpricht, der Friede, oder Anſtand (wie fie 
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den Bund deuten) fole 7 Jahr ftehen? Iſt er nicht 
länger denn drei Jahr geftanden, fo leuget Gabriel 
mit feinen 7 Jahren oder legten Wochen, das ift, die 
verzweifelten Lügener legen ſolchs dem Engel Gabriel 
faͤlfchlich auf aus ihrem verlogenen Herzen. Ah, was 
Anftand! Was Hriede! Man leſe Zofeph und die 
Hiftorien, da wird man finden, wie die Römer viel 
taufend Süden todtſchlugen lange Zeit vorher, und 
kein Friede war, bis jie Jerufalem und dad Land zer⸗ 
flören mußten. 


Die zehent und legte Lügen, daß die Verwuͤſtung 


Serufalem foll währen bis an des Streits Ende: das 14. 
deuten fie, bis an den Streit ihres Meflia, der dem, 


Gog und Magog fol todtfhlahen, und alle Melt ger ’ — 


winnen. Sieß ift eine arme, ammaͤchtige Lügen, dier.. ; 


todt if, ehe fie geborn wird. Denn wo das erhalten 
wird, daß Meſſia kommen ift, ehe die 70 Wochen, 
aus find, fo iſt folhe Lügen ſchon fur 1500 Fahren 
zunicht gemadt. Und behalten alfo die üben vom | 


h 


dem ganzen Spruch Gabriel kein Wort, das fie nit 


zur Lügen gemacht hätten; ausgenommen , ba ber Ens, 
gel fagt, daß Serufalem zerſtoͤret follt werden. "Daß 
fie dafjelb numehr gläuben und taffen wahr bleiben, deß 


weiß ihnen Niemand keinen Dank; aber zur Zeit, da ı 


“ fie Serufalem noch inne hatten, gläubten fie es viels 
weniger, weder fie igt an unfern Meſſia glauben, 068 


gleich helle gnug gemeiffagt ift, hie Dan. 9, 26. und ) 
Zah. 14, 2. Und wo fie noch ikt drinnen fäßen, 


fie ſollten hunderttauſend Lügen erdenken, ehe fie es 
gläubten; wie ihre Vorfahren auch thäten fur der er⸗ 
ften Zerſtoͤrung: die ließens ſich mit nicht von keinem 
Propheten bereden, daß die heilige Stadt Gotts ſollt 
zerſtoͤret werden; plagten ſie, und tobeten, wie die tol⸗ 
len Hunde, bis ihnen der Glaube in die Hand Fam. 
Es ift ein halftarrig, ungläubig, ſtolz, böfe, verzweifelt 
Volk je und je geweft, und noch immerfort fo bleibt. 

Aus dem allen fehen wir nu, daß Daniel mit. 
feinen 70 Woden fur und, wider der Züden Lügen 
und Narcheit, ganz gewiß und feft fiehet als eine ei⸗ 
ferne Maur und unbeweglicher Fels, daß der rechte 
Meſſia muß kommen ſein fur dem Ende der 70 Wo⸗ 
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chen, und getöbtet, und wieder lebendig worden, ben 
Bund Gottd (denn was follt Daniel hie von der Heis 
den Bund reden, welcher doch audy nie nichts zu Der 
Zeit geweſt?) die legte Wochen geleiftet hat, damit 
der Stadt und Volk Urlaub gegeben nach dem Ende 
der 70 Mochen, daß fie bald hernach durch die Roͤ— 
mer zeriffen, das Volk mit Regiment und Allem zer 
ftöret ift, wie der Engel fpriht: Es find 70 Wo— 
chen uber dein Volt und deine Stadt abgerechent oder 
beitimpt, damit ein Ente. 

Können die Jüden nu viel lügen und deuten, 
ihren Irrthumb wider folchen hellen, gemaltigen Tert 
zu erhalten, das thut ihnen wohl noth: die vori- 
gen Lüsen find in ſich ſelbs zu Schanden worden. 
Uber wenn fie hunderttaufend Fahr ſollten lügen und 
alle Teufel zu Hülfe nehmen, noch müßten fie im: 
mer fur und fur mit Schanden beftehen. Denn «8 
ift ummüglih, einen Meffia zu geben zur Zeit der 
70 Wochen, wie doch Gabrield Offenbarung zwingt, 
mo es nicht fein fol unfer Herr Jeſus Chriftus; dep 
find wir gewyß, ficher und fröhlih, und bieten deß 
mit einem Klipplin Trog allen Pforten der Höllen, 
allen Pforten der Welt und allem, was body, Flug 
und weiſe wider uns fein will oder mag. Sch, ein 
ſchlechter, geringer Heilige in Chriſto, getraue ihnen 
allen allein widerzuſtehen, und ſolchs zu vertheidigen 
mit leichter, fchlaffender, Iuftiger Aerbeit. Aber den 
Teufel und die Seinen zu bekehren ift nicht müglich, 
und auch nicht befohlen; iſt gnug, ihre Lügen aufge 
det, und die Wahrheit offendart. Wer nicht gläuben 

will der Wahrheit umb feiner Seelen ſelbs willen, der 
mags umb meinen willen wohl laffen. > 

An diefen vier Sprühen, Jacob, David, Hay: 

."gai, Daniel, wollen wirs ist laffen gnug fein, darin- 
nen wir feben, wie eine fchöne Aerbeit die Süden diefe 

>. 1500 Jahr in der Schrift gethan haben, und noch 
thun. Denn, wie fie mit diefen Sprüchen umbgehen, 

- fo thun fie allen andern Sprüchen, fonderlih die fur 
uns und unfern Meffia lauten; die müffen alle erlo⸗ 
"gen fein, fie aber finds, die nicht irren noch feihlen 
koͤnnen. Doc haben fie die Kunſt zu luͤgen nicht wohl 
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gelernt, fie lügen zu grob und untehende, daß mans wohl 
greifen Eannn, wer ein wenig drauf Acht haben will. 
Aber ein erſchrecklich Erempel göttlihs Zorns iſt 
uns Chriften damit furgebildet, wie ©. Paulus ſagt 
Roͤm. 11, 21. dag wir Gott fürchten, und fein Wort, 
dieweil die Zeit der Gnaden fcheinet, ehren follen, daß 
uns nicht auch fo fhändlich oder noch ärger gefchehe, 
wie wir bereit auch am Papftthum und Mahmeb wohl 
erfahren haben. Denn an den Jüden mag man fes 
hen, wie gar leichtlich der Teufel (wo man einmal 
vom rechten Verſtand der Schrift fället,) die Leut fuͤh⸗ 
ren kann in ſolche Blindheit und Finſterniß, bie auch 
natürlihe Vernunft und ſchier unvernuͤnftige Thier 
tappen und greifen koͤnnen; noch ſollens bie nicht fe> 
hen, fondern fur das rechte Licht halten, bie täglich 


Gottes Wort Ihren und hören. Ah Herr Gott, fei 


ung anädig! bi a 


Mo ich follt ale ander Artikel des juͤdiſchen Glau— 


bens verlegen, müßt ich vieleicht fo viel und lange da> 
wider fchreiben, fo lange fie Luͤgen erdichtet haben, das 
ift, länger denn zweitaufend Jahr. Droben hab id) 
gefagt, wie fie ihre Befhneidung mit Auffägen verder> 
ben, und ihren Blutfiamm mit Hoffart zuniht mas 
hen: alfo fehänden fie aud ihren Sabbath und alle 
ihre Feſt. Summa, fie efjen, fie trinken, fie ſchlafen, fie 
wachen, fie ftehen, fie gehen, fie ziehen ſich an oder auß, 
fie faſten, fie baden, fie beten, fie loben, und alles 
was fie leben oder thun, ift alles mit rabbiniſchen, 
unfläthigen Auffägen und Mißglauben alfo beſchmeißt, 
daß Mofe nicht wohl mehr kenntlich bei ihnen ill; 
gleichwie bei uns unter dem Papftthum Chriſtus und fein 
Wort fur großem Unziefer menfchlicher Auffäge auch ſchier 
nicht mehr kenntlich worden war. Aber das fer diegmal 


gnug von ihren Lügen wider bie Lehre oder Glauben. », 
Wollen am Ende auch fehen ihre Lügen mider 


bie Perfonen, welche doch die Lehre wider ärger noch 
beſſer machen, fie feien fromm ober boͤſe; namlich, 
was fie lügen von der Perfon unfers Hirn, item, 
von feiner lieben Mutter, und von uns und allen 


Chriften. Das find ſolche Lügen, wenn ber Teu⸗ 
fei der Lehre nichts kann abhaben, ſo legt er ſich wi⸗ 


De 
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ber die Perfon , leuget , ſchmaͤhet, flucht und tobet wis 
"der. diefelbigen: gleichwie der Papiften Beelzebub mir 


thaͤtz; da er meinem Evangelio nicht kunnt mwiderftehen, 
ſchreib er, ich hätte den Teufel, märe ein Wechfel- 
balk, meine liebe Mutter eine Hure und Bademagd ; 
flug, da er das hatte gefchrieben,, warb mein Evange— 
Lion zunicht, und hatten: die Popiften gewonnen. Alfo 
mußte Johannes der Täufer und Chriſtus felbs den Teu⸗ 
fel haben, und Samariter heißen; flugs drauf ward So» 
hannes und Chriſtus Lehre unrecht, und der Phari⸗ 
fäer Lehre recht. So ifts allen Propheten gangen. Neu» 
lich ist auh, da der Meuchelmordbrenner von Wolfen: 
büttel, ber heiligen römifchen Kirchen nach dem Cardi⸗ 
nal zu Mainz einiges Heiligtum und Kleinod, die Per 
fon des Churfürften zu Sachſen und Landgrafen zu Hef 
fen hatte gefhmäht und gefchändet aufs Schändlichft, da 
waren fie flug$ beide verloren; er aber, der heilige Mann, 
König uber alle Könige, ward mit Nautenfranz und 
Gold gefrönet, fo ſchwer, daß ers nicht ertragen kunnt, 
und fliehen mußte, : 

Darumb, wer eine böfe Sache gewinnen will, ber 
thu auch alfo, und wie bie loſen Zungendrefcher fur 
Gericht thun, wenn fie die Silberfuht und das gülden 
Fieber beftehet; fchelte und Lüge getroft auf die Perſon, 
fo ift die Sale gewonnen; wie jene Mutter ihr Kind 
lehret: Lieber Sohn, kannſt du nicht gewinnen, fo trag 
Hader ein. Das heißen folhe Lügen, da der Lügener 
nicht, wähnet noch irret in der Häuptfahen, (wie ins 


‚Glaubens Sachen auch gefhicht,). fondern ſelbs wohl weiß, 


daß er leuget und lügen will wider die Perfon, gedenkts 
auch nicht weder mit Schein noch Wahrheit zu bewei⸗ 


. fen, wie ec auch nicht Eann. 


Alſo thun die Süden in diefem Fall auch; getroft 


fchelten fie, fügen und fluhen der Perfon wider ihe 
eigen Gewiffen ; damit haben fie die Sachen längeft ge: 


wonnen, daß fie Bott hat müfjen erhören, figen zu 
Serufalem in einer gülden Stadt nu wohl 1500 Jahr, 
wie wir fur Augen fehen, find Herrn der Welt, laufen 
alle Heiden zu mit ihrem Hembdath, Roͤcken, Bruͤchen“) 


*) ſ. v. a. Hopfen. 
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und Schuhen, laſſen ſich würgen von den edlen Fürs 
fien und Heren von Iſrael, geben ihnen Land und 
Leute und alles, was fie haben, wie fie ben Gojim 
fluchen, fpeien und maledeien. 

Und wo fie nicht fo ſchaͤndlich lögen, fluchten, 
fpeieten , läfterten,, fchmäheten die Perfonen, kannſt 
du denken, ſo haͤtte ſie Gott nicht erhoͤret, und haͤt⸗ 
ten ihre Sache laͤngeſt verloren, muͤßten nicht zu Je⸗ 
ruſalem Herrn fein, fondern in der Welt zerſtreuet 
ſein, Jeruſalem nicht ſehen, ſich mit Lügen, Truͤgen, 
Stehlen, Rauben, Wuchern und allerlei Untugend un⸗ 
ter den verfluchten Gojim naͤhren. Soͤlch gewaltig Ding 
iſts, wenn einer fluchen kann ber Perſonen, ſo die 
Sache böfe und verloren ift. Darumb laß bir der Jü⸗ 
den Exempel nicht ein ſchlecht Ding ſein, wo du eine 
boͤſe Sache haft. Sie find die edlen Fuͤrſten von Sfrael, 
die Alles vermügen, wenn fie die Sache verloren ha» 
ben, und den Gojim fehr fluchen Eönnen. 

Erſtlich, ſchelten fie unfern Heren Jefum einen /, 
Zäuberer und Teufelszeug, weil fie nicht können leug⸗· 
nen feine Wunderwerk; gleichwie ihre Väter auch this 
ten, und fprahen, er triebe die Zeufel aus durch Ö- 
Beelzebub, den Zürften aller Zeufel; und haben hie 
viel zu lügen und zu dichten von dem Namen Gottes, 
Tetragrammaton, daß unfer Herr Jeſus habe denſel⸗ 
ben Namen koͤnnen auslegen (welchs fie heißen Schem⸗ 
hamphoras ,) und wer dafjelbige könne, ber veemüge 
allerlei Wunder zu thun; können aber kein Erempel 
geben, daß jemald ein Menſch geweft fei, der durch 
folchen Schemhamphoras ein einiges Wunder einer Müs 
den werth gethan habe, daß mans greifen muß, mie 
fie als die verzweifelten Lügener ſolchs erdichten auf uns 
feen Herrn. Denn wo folche Regel wahr wäre vom 
Schemhamphoras, müßt e8 ja jemand vor ober hernad) 
mehr nethan haben; woher könnt man fonft wiſſen, 
dag Schemhamphoras ſolche Kraft hätte? Uber es ift 
zu lang, wills diefem Buͤchlin nad in ſonderlicher Zet⸗ 
tel laſſen ausgehen, was Purchetus hievon ſchreibet. 
Recht iſt ihnen geſchehen, da ſie die Wahrheit Gottes 
verworfen, daß fie dafur ſolche ſchaͤndliche, toͤlpiſche, 
närrichte Lügen mußten gläuben, und fur das ſchoͤne 


J 
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Angeſicht goͤttliches Worts dem Zeufel ins ſchwarze, 
finſter, hinter Lügenloch kucken mußten, und ſeinen 

Stank anbeten. 

—— Darnach, nehmen fie ihm feinen Namen. Denn 

— Jeſus im Ebräifpen heißt Heiland oder Helfer. Die 
alten Sachſen haben einen Namen gebraucht, Helprich 
oder Hilprich, der lautet gleich dem Namen Jefus, daß 

wir itzt Huͤlfrich, das iſt, der mohl helfen kann oder 
ſoll, fagen würden. Zu Berdrich aber thun die Juͤ— 
den alfo, und heißen ihn Sefu. Das ift im Ebräifchen 
Kein Name noh Mort, fondern find drei Buchflaben, 
wie die Ziphra oder Zahlbuchftaben ; als, wenn ich die 
drei Bahlbuchfiaben E. 2. V. ziphrameife nähnte, und 
machte das Wort Elu draus, das find hundert fünf 
und funfzig. Alfo nennen fie Sefu, das ift dreihun:> 
dert und ſechzehen. Solche Zahl foll darnach ein ander 
Mort geben, darin Hebel Vorik ſtehet; davon magft 
du meiter lefen Anton. - Margaritham, was fie Teu— 
felwerk mit folder Zahl und Morten treiben. 

Menn nu ein Chrift höret, daß fie Sefu fprechen, 
wie ſichs muß zuweilen begeben, weil jie mit uns re— 
den müffen, fo meinet ein Chrift,, fie nennen den Na: 
men Jeſus; fie aber meinen die Zahlbuchftaben Sefu, 
das ift, die dreihundert und ſechzehen Zahl in dem Kä- 
fterwort Vorik. Und wenn fie alfo Sefu haben gefagt in 
ihrem Gebet, fpeien fie dreimal auf die Erden, zu Ehren 
unferm Herrn und allen Chriften,, fur großer Liebe und 
Andacht. Reden fie aber felb8 unternander, fo thun 
fie dazu: Deleatur nomen ejus, auf aut Deutſch, daf 
ihn Gott vertilge, -oder, daß ihn alle Teufel weghole. 

Eben fo hun fie uns Chriften auch, menn fie 
and enıpfahen, ſo wir zu ihnen kommen, und verkeh> 
ven das Wort: Seid Gott willkommen, und fprechen: 
Sched wit tom, dad ıft, Teufel komm, oder, da koͤmpt 
‚ein Zeufel. Weil wir nu das Edraͤiſch nicht verfte: 
hen, uben fie alfo ihren Grimm beimlih an uns, daß 
wir meinen, fie veden freundlich mit ung, fo fluhen 
fie uns das hölifch Feur und alles Unglüd. Sölde 
feine Säfte haben wir arme frommen Chriften an den 
Süden ın unferm Lande, die wir doch mit allen Treuen 
meinen, und ihnen ‘gern das Beſte thäten beide an 


we en 


Leibe und Seele, und fehr viel super Stud von ih⸗ 


nen leiden. > —— 


Darnach heißen ſie ihn ein Hurkind, und feine Mut: 
tee Maria eine Hure, den fie mit einem. Schmied im 
Ehebrud gehabt; ih muß fo grob, wiewohl ungern, 
reden, dem leidigen Zeufel zuwider. Nu miffen fie 
fehr wohl, daß fie folh& aus lauter Haß und Muth— 
will lügen ‚ allein daß fie ihre arme Jugend und ein> 
fältige Süden ja bitter gnug vergiften wider die Per> 
fon unfers Herrn, damit fie feiner £ehre (die fie nicht 
verneinen fönnen,) nicht zufallen: noch mollen fie 
das heilige Volk fein, denen Gott umb ihre Gerechtigs 
keit willen den Meffia geben fol. Gott hat geboten im 
8. Gebot, man fole nicht falſch reden wider den Nä- 
heiten, nicht lügen noch trügen, nicht ſchmaͤhen noch 
läftern, auch den Feinden nicht. Denn da Zedechia 
dem Könige zu Babylon nit Glauben hielt, ward er 
hart umb folder Lügen willen von Seremia und Ezes 
hiel geftraft, auch darüber jämmerlich gefangen. 

Aber unfer edle Fürften der Melt und befchnitten 
Heiligen haben wider ſolch Gebot Gottes dieſe ſchoͤne 
Lehre erdichtet, daß fie frei mügen luͤgen, laͤſtern, flu> 
chen, fhänden, morden, rauben, und alles Arges thun, 
wie und wenn und wem fie wollen. Gott maa fein Gebot 
ſelbs halten, das edle Blut und befchnitten Volk ſoll da⸗ 
wider thun nach aller Luft und Wohlgefallen, und foll 
dennoch recht und wohl gethban, Meflia und den Him⸗ 
mel damit verdienet heißen. Zroß Gott und allen En> 
gen, baß jie dawider muden, ſchweige daß der Zeus 
fel und die verfluchten Gojim ſolchs follten unrecht 
tadeln : denn bie ift das edle Blut, das nicht ſundigen 
kann, noch Gottes Gebot unterworfen iſt. — eu 

Nu was hat ihmen doch die arme Magd Maria 
gethban? Womit wollen fie beweifen, daß fie eine Hure 
fei? Sie bat nichts gerban, denn einen Sohn aetra> 
gen, dee Jeſus heißer. Iſts denn alfo ein böfe Ding, 
daß ein junges Ehemweib ein Kind gebiet? Oder fol» 
len fie alle Huren heißen, die ein Kind tragen? Mo 
wollen ihre Weiber und fie ſelbs bleiben? Sind fie 
aud alle Huren und Yurnkinder? Fa, ihr verfluch> 
ten-Gojim, das ift ein Anders. Wiſſet ihr nicht, die 
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Süden find Abrahams edles Blut, befchnitten, und 
Könige in Himmel und Erben; was fie fagen, das ift 
scht. Wenn nu unter den verfluchten Gojim eine 
Sungfrau wäre, fo rein und heilig als der Engel Ga 
briel iſt, und der geringften edlen Fürften einer fpräche, 
fie wäre ein Erzhure, und, ärger denn der Teufel, fo 
müßt es alfo fein, dürft keiner ander Beweiſung, denn 
diefer: Es hat ein edles Maul vom Geblüt Abraham 
gefagt, wer dar Nein dazu fagent Wiederumb, fo 
eine Erzhure vom edlen Blut der Juͤden wäre, fo häß- 
lich als der Teufel felbs: wenns dem edlen Herrn ges 
fiele, fo ift fie einer weder kein Engel. Denn die Macht 
fiehet bei den edlen,.befchnitten Heren , die verfluchten 
Gojim zu belügen, ſchmaͤhen, ſchaͤnden, laͤſtern und 
fluchen, wie fie wollen; wiederumb, ſich ſelbs zu feges 
nen, ehren, preiſen und loben, wenns auch Gott an- 
ders wollte. Meinft du, es fei ein folch ſchlecht Ding 
umb einen Süden? Gott im Himmel und alle Engel 
müffen lachen und tanzen, wenn fie einen Süden hoͤ⸗ 
ten einen Forz laffen, auf daß du verfluihter Got hin: 
furt wiſſeſt, wie ein herrlich Ding es umb einen Juͤ⸗ 
den iſt; wie dürften fie fonft fo kuͤhnlich Maria eine 
Hure fehelten, an der fie keine Schuld wiſſen, wo fie 
nicht ſolche Macht hätten, Gott und fein Gebot mit 
Zügen zu treten ? 

Wohlan, du und ih wollen, als bie verfluchten 
Gojim;, ein grob Gleichniß furftellen,, dadurch wir, als 
die blinden Heiden, die hohe Klugheit der edlen, hei» 
ligen Süden möchten ein wenig begreifen. Wenn ich 
eine Bafen oder nahe Blutfreundin hätte, von der ic) 
nichts Böfes wüßte, nocd jemals gemerkt hätte, und 
ander Leute, den ich gram märe, biefelbigen meine Ba⸗ 
fen ruͤhmeten, hoch ehreten, hielten fie fur ein treff- 
ih, fiomm, tugendfam, löblih Weid, alfo daß fie 
auch ſpraͤchen: Der Zropf ift nicht werth, daß er ein 
ſolch fein, ehrlich Weibsbilde fol zur Baſen haben, ein 
Hündin oder Woͤlfin folt fein Bafe fein; und fo ih 
ſolch Lob meiner Bafen erführe, anfienge, und wider 
mein Gewiffen fprähe: Es iſt eine erzböfe Yure, fie 
lügen alle; und wollte, daß mir allein ohn alle Bes 
weifung follt jedermann gläuben, da ich furwahr wüßte, 
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bag ich, ein verzweifelter Lügener, wider die unfchüß 
dige Bafen ſolchs redet, und mwolite alle die verfluchen, 
fo folder meiner Lügen (wie ichs felb8 fur eine ges 
wiffe Lügen im Herzen halten müßte,) nicht gläubten: 
Sage mir, wofur wuͤrdeſt du mich anfehen? Würs 
deſt du nicht fagen müffen, ih wäre nicht ein Menſch, 
fondern ein Ungeheur, wuͤſt Ummenſch, der nicht werth 
wäre, daß er die Sonnen, Laub, Gras oder einige 
Creatur anfchauet, ja voller Teufel follteft du mich wohl 
achten, als der ich meiner Bafen Schande, fo ich eine 
wüßte, ald die meine eigen fein würde, billig follt zus 
deden, wo fie wollt ausbrehen, wie alle andere Mens 
fhen thun; und nu aber niemand denn eitel Ehre von 
ihr weiß, ich felber auch nicht, gleichwohl herausführe, 
und meine Bafe mit falfher Schande als ein Böfes 
wicht belügen wollt, ungeacht, dag mir ſolche Schande 
ſelbs heimkaͤme. 

Eben ſolche Menſchen (wo ich ſie ſo ſollt oder 
kuͤnnte nennen,) ſind die edlen, beſchnitten Heiligen 
auch. Wir Gojim, den fie feind und gram find, bes 
Eennen, daß Maria niht unfers, fondern der Juͤden 
von Abraham Geblüt ihre Bafe und DBlutfreundin 
fei, loben und preifen fie aufs Hoͤheſt: fo fahren fie 
zu, und fchänden fie aufs Höhe. Wenn nu ein 
rechter Blutstropf von Ifrael in ſolchen ſchaͤndlichen 
Juͤden wäre, meinft du nicht, fie würden alfo fagen: 
Was wollen wir thun? Hat ihre Sohn uns erzürnet, 
was kann fie dazu? Warumb wollten‘ wir fie [häne 
den? Iſt fie doch unfer Fleiſch und Blut; ift doch 
wohl ehe ein böfe Kind von einer frommen Mutter 
kommen. Nein, foldye menfchliche, vernünftige Gedan⸗ 
ten müſſen foiche heilige Leute nit haben, fonderm 
eitel teufelifche, verböfete, verlogene Gedanken muͤſſen 
fie haben, auf dag fie ja dadurch wohl büßen, und 
ihren Meffia bald verdienen, wie fie denn nu 1500 
Jahr verdienet: haben. 

MWeiter, lügen fie und Iäftern ihn und feine Muts 
ter, daß fie ihn hab empfangen zur Unzeit. Dieß Stüd» 
in meinen fie fehr,giftig, bitter und boͤſe. Moſe 
ſchreibt Eevit. 18, 20: daß ein Weib, wenn ſich bie 
Mutter reiniget, fol fih vom Mann, und der Mann 
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von ihr thun, bei Verluft Leibs und Lebens; denn 
was zur felbigen Zeit der Reinigung empfangen wird, 
wird auch ein untüchtige, gebrechliche Frucht, ald wahn⸗ 
wigige Kinder, naturlihe Narren, Kilkroppe, Wechſel⸗ 
bälge und dergleihen Menſchen, die zurutt Gehirn ihre 
Lebenlang haben. Damit wollen nu die Jüden uns 
Chriften alfo gefhändet haben, daß wir einen natücli> 
hen, gebornen Narren von Mutterfeib an oder einen 
rechten Kilkropp fur einen Meffiaehren. Söldy unfin- 
nige, verfluchte Gojim halten fie uns, die hochverflän- 
digen, befchnitten und tief erleuchten Heiligen. Wohlan, 
das find des Teufels eigene Gedanken und Wort. 

Frageft du, aus was Grund fie ſolchs fchreiben, 
oder was die Urfache ſei? Du grober, verfluchter Got, 
fout du darnach erft fragen? Iſts nit gnug, wenn 
du hoͤreſt, daß die edlen, befchnitten Heiligen fo fagen ? 
MWilt du noch nicht lernen, daß ſolch heilig Volt, von 
allen Geboten Gottes frei, nicht fündigen kann, mügen 
lügen, laͤſtern, ſchmaͤhen, morden, wen fie wollen, 
auch Gott felbs und alle feine Propheten, ift Alles eis 
tel herrlicher Gottesdienſt. Hab ich dir nicht droben 
gefagt, daß ein Juͤde ſolch ein edle, theur Kleinod iſt; 
wenn er einen Pomp läßt, fo tanzet Gott und alle 
Engel, und wenn er gleich Gröbers thät, fo folt mans 
dennoch fur einen gülden Zalmud halten, und was 
von folhem heiligen Menfchen gehet unten und oben, 
das follen die verfluchten Gojim billig fur eitel Het 
ligthum halten. 

Denn wo e8 nicht fo ein theur, edel Ding umb 
einen Süden wäre, wie wäre ed müglih, daß er alle 
Chriften mit ihrem Meffia und feiner Mutter fo gar 
ſchaͤndlich verachten, mit fo frevelen, giftigen Lügen vers 
nichtigen folt? Daß fie uns doc liegen fo gut fein 
als Gänſe oder Enten, wenn fie ung ja nicht wollten 
fuer Menfhen halten, die zarten, reinen, Elugen Hei» 
ligen; denn folcye Unfinnigkeit, die fie uns hiemit zu> 
mefjen, wüßte ich Eeinee Sau zuzueigen, die fi doch 
mit Koth laͤßt unten und oben befudeln, frißt auch 
nicht viel Neiners. Wohlan, dag mag ein Zorn Got: 
tes heißen, der da fchredtich ift, nämlich, in ſolche 
arundlofe, teuflifche, hölifhe, vafende Bosheit, Neid 
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und Hoffart fallen laſſen. Und wenn ich ſollt mich am 
Teufel ſelbs rächen, wuͤßt ich ihm ſolch Udel und Un» 
gluͤck nicht zu wuͤnſchen, damit die Juͤden durch Got⸗ 
tes Zorn geplagt ſind, daß ſie muͤſſen wider ihr eigen 
Gewiſſen ſo ſchaͤndlich lügen und laͤſtern. Wohlan, 
ſie haben ihren Lohn dafur, daß Gott immer hat müfs 
fen ihe Luͤgener fein. a ne ee 3 
Es zeigt auch Sebaftianus Münfter in feiner 
Biblia an, daß ein giftiger Rabbi fein fol, der die 
liebe Mutter Chriſti night Maria, fondern Haria, ster- 
quilinium , einen Dredhaufen nennet. Und wer weiß, 
was fie mehr unter fi haben, davon wir nichts wif- 
fen? Man fiehet wohl, daß fie der Teufel treibet zu 
allerlei Lügen und Lifterung, aufs Aergeft er immer 
erdenken kann. Alſo gönnen fie auch der lieben Mut: 
ter Maria, der Tochter Davids, die ihnen Fein Leid 
gerhan hat, auch ihren rechten Namen nicht: wie fol: 
ten jie ihr denn das Leben, Gut oder Ehre gönnen ? 
Und mas follten fie uns verfluchten Gojim gönnen, 
wenn fie ihrem eigen Fleiſch und Blut, das unſchüldig 
ift, von dem fie nichts Böfes wiffen, alle Schande 
und Ubel wünſchen und erzeigen ? 

Noch düren fie mit folhem Herzen und Maul 
daher fur Gott treten, feinen heiligen Namen nennen, 
beten, anrufen, daß er fie gen Serufalem wiederbrenge, 
Meffiam fende, alle Heiden tödte, und ihnen aller Welt 
Güter gebe. Daß Gott nicht mit Bliß und Dohner 
brein fchlägt, und fie, wie Sovoma und Gomorra, 
plöglic mit Feur verſenkt, ift diefe Urfache, daß folche 
Strafe zu geringe ift uber folhe Bosheit. Drumb 
fhlägt er fie mit geiftlihem Blis und Donner, wie 
Mofe fchreibt unter andern Deutero. 28, 28.: Der Herr 
wird dich fchlahen mit Wahnfinn, Blindheit und Ra» 
fen des Herzen. Ja, das find die rechten Wetterart, Blitz 
und Donnerfhläge: Wahnfinn, Blindheit, rafend Herzen. 

Wiewohl nu folhe ſchreckliche, ſchmaͤhliche, läfter- 
liche Lügen die Perfon unfers Herrn und feiner lieben 
Mutter fonderlich betreffen, fo meinen fie doch unfer aller 
Perfon auc damit, wollen uns den allerhöheften Hohn 
und PVerdrieß damit gethban haben, daß wir folhen . 
Meffia ehren, von ihnen fo fchändlich zeflucht und ver» 
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fpeiet, daß fie ihm nicht werth halten, den fie ober eim 
Menſch nennen, ſchweige denn fein gedenken folt. 
Alfo müffen wir fein entgelten, daß wir an ihn gläus 
ben, loben, ehren, dienen. _ 
Wollt aber gerne fragen: Was hat denn ber arme 
Mann Jeſus den heiligen Leuten gethant Iſt er ein 
falſcher Lehrer geweſt, wie fie furgeben, fo ift er druͤmb 
2’. . geftraft, hat fein Recht drümb empfangen, mit einem 
ſchmaͤhlichen Tod am Kreuz gebüßet, bezahlet und gnug 
= gethan. Thun body kein verfluchte Heiden in der gan— 
zen Welt alſo, daß fie einen tobten, armen Mann, der 


* fein Recht fur ſeine Miſſethat erlitten hat, immer fur 


und fur mehr verfolgen und laͤſtern ſollten. Wie kom⸗ 
men denn dieſe allerheiligſten, gefegneten Süden dara 
auf, daß fie viel ärger thun, denn die verfluchten Heis 
den? Zuvoraus weil fie befennen, Serufalem fei nicht 
zerftöret, noch fie gefangen umb der Suͤnden willen, 
daß fie Jeſum gekreuzigt haben, Denn fie wollen recht 
"und wohl dran gehandelt, als die dem DBerführer fein 
Recht gethan, und alfo ihren Meſſia verdienet haben. 
Was kann der todfe Mann dazu, der nu fein Gericht 
bat ausgeftanten, daß wir Gojim fo toll und thöricht 
find, und ihnen fur Meffia ehren? Warumb fechten 
fie e8 nicht mit uns aus, uberzeugen uns unfer Thor» 
"beit, und bemeifen ihre hohe, bimmlifhe Weisheit? 
Sind wir doch nie fur ihnen geflohen, und ftehen noch 
bie, und bieten ihrer heiligen Weisheit Trotz; koͤnnen 
fie was, das laßt uns fehen. Denn e8 ftehet folchen 
großen Heiligen fhändlih an, dag fie zu Winkel krie⸗ 
den, und im Finſtern fluhen und fhelten. 

Nu, wie ich anfieng zu fragen, was hat der arme 
Jeſus gethan den heiligften Kindern Iſrael, daß fie 
nicht aufhören Eönnen, ihm zu fluhen nad feinem 
Tod, damit er bezahlt hat? Er will vielleicht Meffia 
fein, welchs fie nicht leiden können? O nein, er iſt 
tode, als ben jie felber gefreugigt haben, und ein Zode 
tee nicht kann Meſſia fein. Vielleicht hindert er fie, 
daß fie nicht wieder in ihr Land kommen? Auch nicht; 
wie kann ein Tobter ſolchs hindern? Was ift denn 
die Urfahe? Ich will dird fagen, e8 ift der Blig und 
Donner Moſi, wie droben erzählet: Gott wird dich 


ſchlahen mit Wahnſinn, Bůndheit und Raſen des Her⸗ 


zen, und das ewige Feur, davon bie Propheten fagen: 
Der Zorn Gottes wird ousfahren, wie ein Feur, das 
niemand löfhen fann. Eben fo predigt ihnen Sohan- 


nes Baptifta, nachdem Herodes den Scepter weg hatte 


genemmen, und ſprach: Er hat die Worfſchaufel in 
der Hand, wird feine Zenne fegen, und den Meizen 
in feine Scheunen fammlen ; aber die Spreu wird er 
mit Zeur verbrennen, das nicht zu loͤſchen iſt Ja, 
ſolch Feur goͤttlichs Zorns ſehen wir an den Juͤden, 
wie es brennet lichterlohe und heller Glut, graͤulicher 


Wiewohl nu ſolche teufeliſche Lügen und ne 


der Perfon Chrifti und feiner lieben Mutter gethan, 


auch unfer und aller Chriften Perfon gethan iſt; denn’ 
fie meinen auch unfer Perfon damit, meil Chriſtus ); 
und Maria todt find, mir Chriften aber fo gar ſchaͤnd 

TAB 


liche Leute find, dag wir fo fchändliche, todte Perfonen 
ehren: fo geben fie uns doch darüber auch unfer be 
fonder Theil. Erſtlich, Klagen fie fur Gott uber und, 
daß mir fie im Eiende gefangen halten, und bitten 


heftiglih, dag Gott wollt fein heiliges Volk und lieben 


Kinder von unfer Gewalt und Gefängnig erlöfen, 
heißen und Edom und Haman, damit fie uns fur Gott 


wollen fehe wehe gethan haben, welchs fie fehr bitter 


meinen, und bie erzählen zu lang; denn fie ſelbs wohl 


wiffen, daß fie hierin lügen, und ich mid nicht ſchaͤ⸗ 


men wollt, (wenns wahr fein könnte,) Edom zum 
Großvater haben, welcher ift der heiligften Frauen Res 
becca natürlicher Sohn, und ber lieben Sarah Neffe 


geroeft, Abraham fein Großvater, Iſaac fein rechter. 


Vater. Und Mofe ſelbs aebeut Deutero. SEN, fie 
ſollen Edom fur ihren Bruder halten; ja, fie halten 
Mofen, wie fie Süden find. 

Darnach lehren fie Gott, und fchreiben ihm fur 
die Meife, wie er fie folle erlöfen. Denn er ift bei 
den Süden, den hochgelehrten Heiligen, ein fchlechter 
Schufter, der nicht mehr denn einen linken Leiften Er 


Shuh zu machen, nämlih alfo: Er folle ung Heiden 


durch ihren Meſſia alle todtfchlahen und vertilgen, da— 
mit fie aller Welt Land, Güter und Herefhaft kriegten. 


+ 
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denn Sodoma und Gomorra. PR 
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Und hie gehen die Wetter uber und mit Fluchen, Lär 
ſtern, Speien, daß nicht zu fagen iſt; wünfhen ung, 
dag Schwert und Kriege, Angft und alles Unglüd 
uber uns verfluhten Gojim komme. Soͤlch Fluchen 
treiben fie ale Sonnabend öffentlich in, ihren Schulen, 
und täglich in ihren Häufern, lehren, treiben und ge— 
woͤhnen ihre Kinder dazu von Jugend auf, daß fie 
ja follen bitter, giftig und böfe Feinde der Chriften 
bleiben. 

Hieraus ficheft du nu wohl, wie fie das fünft 
Gebot Gottes verftehen und halten, nämlih, daß fie 
dürftige Bluthunde und Mörder find der ganzen Chris 
ftenheit mit vollem Willen, nu mehr denn 1400 Jahr 
her, und mwärens wohl lieber mit der Thatz mie fie 
denn oftmals drüber verbrannt find, daß fie beſchüldigt 
geweft, als hätten fie Waſſer und Brünn vergiftet, 
Kinder geftohlen , zepfriemet und zuhbechelt, damit fie 
an der Chriften Blut ihr Müthlin heimlich Fühleten. 
Noch will Bott foldhe ihre heilige Buße fo großer Hei⸗ 
Utgen und liebften Kinder nicht hören, und laͤßt der un⸗ 
gerechte Gott folhe heilige Leute umbfonft fo herzlich 
fluchen (ich wollt fagen, beten,) wider unfern Meflia 
und alle Chriften, will meder fie noch ihr frommes 
Mefen, das mit des Meffia und feiner Chriften Blut 
die, di, grob, grob uberzogen iſt, nicht fehen noch 
wiſſen. Denn fie find viel heiliger meder die gefangen 
Süden zu Babylon, welche nicht fluchten, noch der 
Kinder Blut heimlich) vergoffen, nod die Waſſer ver: 
giften; fondern,, wie fie Seremia Lehret, mußten fie 
beten fur die Babyloner, bei denen fie gefangen waren. 
Urſache, daß fie nicht fo heilig waren, als diefe Süden 
find, hatten audy nicht fo Eluge Rabbinen, tie Ddiefe 
Süden ist haben. Denn Seremia, Daniel, Ezechiel 
waren große Narren, die ſolchs Iehreten, und. follten 
wohl bei diefen Juͤden mit Zähnen zuriffen werden. 

Nu fiehe, weldy eine feine, die, -fette Fügen 
das ift, da fie Klagen, fie feten bei uns gefangen. Es 
find uber 1400 Jahr, daß Jerufalem zerftöret ift, und 
wie Chriften zu der Zeit fhier 300 Jahre fang von ben 
Süden gemartert und verfolget find in aller Welt, (tie 
droben gefagt,) daß wir wohl möchten Elagen, fie hät: 
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ten uns Chriſten zu ber Zeit gefangen und getödtet, =. 


wie es die helle Wahrheit ift. Dazu wiſſen wir noch 


beutiges Tages nicht, welcher Zeufel fie her in unfer “ 


Land bracht hat, wir haben fie zu Serufalem nicht 
geholet. 


fen ftehen ihnen offen, mügen ziehen in ihr Land, wenn > 
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Zudem hält fie no igt Niemand, Sand und Straf es 
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fie wollen; wir wollten gern Geſchenk dazu geben, daß S 
wir ihr los wären. Denn fie uns ein ſchwere Lafl,; 


wie eine Plage, Peftilenz und eitel Unglüd in unferm 


Lande find. Zu Wahrzeichen find fie oft mit Gewalt 
vertrieben, (ſchweige daß wir fie follten halten,) aus 
Sranfreih, (das fie Zarpath nennen aus Dbadia) als 
einem feinen, fonderlihem Neft find fie vertrieben. 
Itzt neulich find fie von dem lieben Kaifer Carolo aus 
Hifpanien, (welchs fie Sepharad aud aus Dbadia nen- 
nen,) dem allerbeften Neſt, vertrieben. Alſo fein vers 
ftehen fie den Propheten Dbadia, mahen aus Zarpath 
Frankreich, und Sepharad Hiſpanien; das reimet fich 
wie eine Kuhe zur Windmühle;8%) und dieß Jahr 
aus der ganzen Böhemifhen Kron, da fie doch zu 
Drag auch der beiten Neft eines hatten; item, aus 
Meyensburg, Magdeburg und mehr Orten bei meinem 
Leben vertrieben. 

Heißt das gefangen halten, wenn man einen nicht 
leiden kann im Lande oder Haufe? Ja wohl, fie hals 
ten uns Chriften in unferm eigen Lande gefangen; fie 
laſſen uns Arbeiten im Nafenfhweiß, Gelb und Gut. 
gewinnen, figen fie diemeil hinter dem Dfen, faulen- 
zen, pompen und braten Birn, freffen, faufen, leben 
fanft und wohl von unferm erärbeiteten Gut; haben 
uns und unfer Güter gefangen durch ihren verfluchten 
Wucher, fpotten dazu und fpeien uns an, daß wir dr: 
beiten, und fie faule Junker laffen fein von dem Un: 
fern und in dem Unſerm; find alfo unfere Herrn, wir 
‚ihre Knete mit unferm eigen Gut, Schweiß und 
Uerbeit, fluchen darnach unferm Herrn, und uns zu 
Lohn undzu8?) Dank, Sollt der Zeufel hie nicht la 


S6) „Alſo fein verftehen — zur Windmühle‘ wurde er bei Der zwei— 
ten Ausgabe hinzugefügt. 87) ,,zu fehlt. 
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hen und tanzen, wenn er fol fein Maradies bei 
uns Chriften haben kann, baß er durch bie Süden, feine 
Heiligen, das Unfer feiffet, und uns zu Lohn Maul 
und Nafen voll thut, fpott und flucht Gott und Men: 
ſchen dazu ? 

Sie hätten zu Serufalem unter David und Salome 
nicht folhe gute Tage koͤnnen haben in ihrem eigen But, 
wie fie ist haben in unferm Gut, das fie täglich ftehe 
len und rauben: noch Elagen fie, wir haben fie gefangen. 
Sa, wir haben und halten fie gefangen, wie ich meine 
ealeulum, Blutfhwären, und alle andere Krankheit 
oder Unglück gefangen habe, der ich warten muß als 
ein armer Knecht, mit Geld und Gut und allem, was 
ich habe, wollt wohl, fie wären zu Serufalem mit den 
Süden, und wen fie gern mit fich hätten. 

Weil nu das gewiß ift, daß wir fie nicht gefan» 
- gen halten, womit verdienen wir doch bei folchen ed» 
len, großen Heiligen, daß fie uns fo feind find? Mir 
heißen ihre Weiber nicht Huren, mie fie Maria, Jeſus 
Mutter, thun; wir heißen fie nicht Hurnkinder, wie fie 
unfern Heren Chriftum heißen; mir fagen nicht, daß 
fie zur Zeit der Reinigung, das ift, natürliche Narren 
geborn find, wie fie unferm Herrn thun; wir fagen 
nicht, daß ihre Meiber Haria find, wie fie unfer lies 
ben Maria thun; wir fluchen ihnen nicht, fondern 
wünfchen ihnen alles Guts, leiblich und geiftlich, her 
bergen fie bei und, laſſen fie mit uns effen und trins 
Een; wir ſtehlen und zepfriemen ihre Kinder nicht, vergif: 
ten ihre Waffer nicht, uns dürftet nicht nach ihrem Blut. 
Momit verdienen wir denn folhen graufamen Zorn, 
Neid und Haß ſolcher Großen, heiligen Kinder Gottes? 

Nicht anders iſts, denn wir droben gefagt aus 
Mofe, daß fie Gott mit Wahnfinn, Blindheit und ra 
fendem 88) Herzen gefchlagen hatz fo ifts auch un: 
fer Schuld, daß wir das große, unfchüldige Blut, fo‘ 
fie an unferm Heren und den Chriſten bei dreihundert 
Sahren nad) Zerftörung Serufalem, und bis daher an 
Kindern vergoffen (welchs noch aus ihren Augen und 
Haut fcheinet,) nicht rächen, fie nicht todtfchlahen, fon: 
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dern fur alle Ihren Mord, Fluchen, Läftern, Lügen, Schän» 
den frei bei uns figen laffen, ihre Schule, Käufer, 
Leib und Gut fhügen und ſchirmen, damit wir fie faul 
und ficher machen, und helfen, daß fie getroft unfer 
Geld und Gut uns 89) ausfaugen, dazu unfer fpotten, _ 
uns anfpeien, ob fie zulegt Fünnten unfer mächtig wer 
den, und fur folhe große Sünde uns alle todtſchlahen, 
olle® Gut nehmen, mie fie täglich bitten und hoffen. 
Sage nu du, 05 fie nit große Urfady haben, uns 
verfluhte Gojim feind zu fein, uns zu fluchen, und 
unſer endlih, gründlich, ewig Verderben zu fuchen. 
Aus diefem allen fehen wir Chriften, (denn fie, 
die Süden, Eönnens nicht fehen,) welch ein fchredilicher 
Born Gottes uber dieß Volk gangen und ohn Aufhören 
gehet, welch ein Feur und Glut brennet da, und was 
die gewinnen, fo Chriſtum und feinen Chriften fluchen 
oder feind find. D lieben Ehriften! laßt uns ſolch greu⸗ 
lich Erempel zu Herzen nehmen, wie ©. Paulus Nom. 
11, 21. fagt, und Gott furchten, daß wie nicht aud) 
zulest in ſolchen oder noch ärgern Zorn fallen; fondern 
(wie wie droben auch gefagt,) fein göttli Wort ehr 
ren, und die Zeit der Gnaden nicht verfäumen, wie 
es hereitan der Mahmed und Papft verfäumet haben, 
und nicht viel beffer denn die Juͤden worden. find. 
Was wollen wir Chriften nu thun mit diefem ver» 
worfen, verdampten Volk der Füden? Zu leiden iſts 
ung nit, nahdem fie bei uns find, und wir fold 
Lügen, Läftern und Fluchen von ihnen miffen, damit 
wir uns nicht theilhaftig machen aller ihrer Lügen, Flüche 
und Läfterung: fo können wir das unlöfhliche Feur 
göttlih8 Zornd (mie die Propheten fagen,) nicht. lös 
ſchen, noch die Juͤden bekehren. Wir müffen mit Ges 
bet und Gottesfurcht eine fcharfe Barmherzigkeit uben, 
ob wir doch etliche aus der Flammen und Glut erret> 
ten kuͤnnten; rächen dürfen wir uns nicht, fie haben 
die Rache am Halfe taufendmal ärger, denn wir ihnen 
wünfchen mügen. Sch mill meinen. treuen Rath geben. 
Erſtlich, dag man ihre Synagoga oder Schule mit 
Feur anfteke, und was nicht verbrennen will, mit 


89) ‚‚uns’‘ feblt. 
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Erden uberhäufe und befhütte, daß kein Menfh ein 
Stein oder Schlade davon fehe ewiglih. Und ſolchs 
fol man thun unferm Herrn und der Chriftenheit zu 
Ehren, damit Gott fehe, daß mir Chriften feien, und 
ſolch öffentlich Lügen, Fluchen und Läftern feines Soh: 
nes und feiner Chriften miffentli nicht geduldet noch 
gemilliget haben. Denn mas wir bisher aus Unmiffen: _ 
heit geduldet, (ich habs ſelbs nicht gemuft ,) wird uns 
Gott verzeihen; nu wird aber wiffen, und follten das. 
rüber frei fur unfer Nafen den Süden ein folh Haus 
Thügen und fchirmen, darin fie Chriftum und uns be 
Lügen, laͤſteren, fluchen, anfpeien und fhänden, (wie 
droben gehöret,) das wäre eben fo viel, als thäten 
wirs felb8, und viel ärger, wie man mohl weiß. 

Mofes ſchreibt Deutero. 13, 16. daß wo eine 

Stadt Abgoͤtterei triebe, ſollt man ſie mit Feur ganz 
verſtoͤren, und nichts davon behalten. Und wenn er 
Itzt lebete, fo würde er der erfte fein, der die Süden: 
ſchulen und Häufer anſtecket. Denn er hat gar hart 
"geboten Deuter. 2. und 12, 32., fie folen nichts zus 
noch abthbun von feinem Gefege, freilich zu verhüten, 
daß fie?) fein Zeugnig von Meffia und rechten Ver: 
ſtand des Gefeges ja nicht verkehren follten 91); und 
Samuel fagt 1Sam. 15, 23., ed fei Abgötterei, Gott 
‚nicht gehorchen. Nu ift der Jüden Lehre ist nichts Ans 
‚ders, denn eitel Zufäge der Nabbinen und Abgötterei 
des Ungehorfams wider Meffia und Gefege, daß Mofe 
ganz unfenntlich bei ihnen worden ift, (wie gefagt,) 
gleichwie bei ung unter dem Papſtthum die Biblia uns 
Eenntlich worden ift: daß alfo auch Mofi halben ihre 
Schulen nicht zu leiden find, den fie eben ſowohl ſchaͤn⸗ 
ben als uns, und nicht noth iſt, daß fie zu ſolcher Ab⸗ 
göfterei eigen, freie Kirchen haben follten, 

Zum andern, daß man auch ihre Häufer desgleis 
chen zebreche und zerſtoͤre. Denn fie treiben eben daf 
felbige drinnen, das fie in ihren Schülen treiben. Da» 
fur mag man fie etwa unter ein Dach oder Stall thun, 
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99) „ſie“ fehlt. 91) „freilich zu verhüten — verkehren follten‘“ 
fehlt in Der erſten Ausgabe; eben fo die im folgenden Sake fteh- 
enden Worte: „Wider Meſſia und Geſetze.“ 
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wie bie Zigeuner, auf daß fie wiffen, fie feien nicht 
Heren in unferm Lande, wie fie rihmen, fondern im 
Elend und gefangen, wie fie ohn Unterlaß fur Gott 
uber ung Zeter freien und lagen. - 

Zum dritten, daß man ihnen nehme alle ihre 
Betbuͤchlin und Zalmudiften, darin folhe Abgötterei, 
Lügen, Fluch und Läfterung gelehret wird. 

Zum vierten, daß man ihren Rabbinen bei Leib 
und Xeben verbiete, hinfurt zu lehren. Denn ſolch Ampt 
haben fie mit allem Recht verloren , weil fie die armen 
Süden mit dem Spruch Mofi Deutero. 17, 11. 12. 
gefangen halten, da er gebeut, fie follen ihren Leh⸗ 
vern gehorhen bei Verluft Leibs und Seelen, fo doc 
Moſe klaͤrlich daſelbs beifest: Was fie dich lehren nach 
dem Gefes des Herrn. Soͤlchs ubergehen die Boͤſewich⸗ 
ter, und brauchen ded armen Volks Gehorfam zu ih» 
rem Muthmwillen mwider das Gefes des Herren, gießen 
ihnen folhe Gift, Fluch und Läfterung ein: gleichwie 
ung der Papft mit dem Spruch Matth. 16, 28.: Du 
bift Petrus 2c. gefangen hielt, dag wir alles mußten 
glaͤuben, was er uns furlog und trog aus feinem Teus 
felskopf, und nicht nah Gottes Wort uns lehret, da⸗ 
rüber er das Ampt zu lehren verloren hat. 

Zum fünften, daß man den Süden das Geleit und 
Strafe ganz und gar aufhebe, denn fie haben nichts 
auf dem Lande zu fhaffen, meil fie niht Herrn noch 
Amptleute, noch Händeler oder desgleichen find; fie fol- 
len daheime bleiben. Ich laffe mir fagen, es folle ein 
reicher Juͤde ist auf dem Lande reiten mit zwölf Pfer⸗ 
den, (der mill ein Kochab werden,) und wuchert Fürz 
ſten, Herrn, Land und Leute aus, daß große Herrn 
fcheel dazu fehen. Merdet ihe Fürften und Herrn fols 
ben Wuherern nicht die Strafe legen ordenlicher Weiſe, 
fo möcht ſich etwa ein Neiterei ſammlen mibder fie, meil fie 
aus diefem Buͤchlin lernen werden, mas bie üben find, 
und mie man mit ihnen umbgehen, und ihr Werfen 
nicht ſchuͤtzen fole. Denn ihr follt und Eünnt fie auch 
nicht fehügen, ihr wollt denn fur Gott alle ihres Greu— 
els theilhaftig fein. Was daraus Guts kommen woͤchte, 
das mollet wohl bedenken und vorfommen. 

Zum fechften, daß man ihnen den Wucher ver 
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‚biete, ber ihnen von Mofe verkoten iſt, mo fie nicht 


find in ihrem Lande, Herrn uber frembbe Lande 92), 
und nehme ihnen alle Baarfhaft und Kleinod an Sile 
ber und Gold, und lege es befeit zu verwahren. Und 
ift dieß die Urfache: Alles, was fie haben, (mie dros 


ben gefagt ‚) haben fie uns geftohlen und 9°) geraubt 


durch ihren Wucher, weil fie fonft Eein ander Nahs 
© zung haben. Soͤlch Geld folt man bazu brauchen (und 


„nicht anders), wo ein Juͤde ſich ernftlich.befehret, daß 


se, man ihm davon fur die Hand gebe hundert, zwei, drei 


Flor. nach Gelegenheit der Perfon, damit er eine Nah⸗ 


rung fur fein arm Weib und Kindlin anfahen müge, und 


die Alten oder Gebrechlichen damit unterhalte, denn 
ſolch böfe gewonnen Gut verflucht ift, wo mans nicht 
mit Gotted Segen in guten, nöthigen Brauch wendet, 

Daß fie aber rühmen, Mofe hab ihnen erläubt 
ober geboten zu wuchern an den Frembden, Deutero. 
23, 20. (fonft haben fie auch keinen Buchſtaben mehr 
zum Schein fur ſich,) darauf ift alfo zu antworten: 


Es find zweierlei Jüden oder Iſrael. Die erften find, 


fo Mofe aus Aegypten ins Land Canaan führet, wie 
ihm Gott befohlen hatte; denfelben gab er fein Gefege, 
das fie follten in demfelbiaen Lande halten, nicht weis 
ter, und das alles, bis daß Meffia Eime: wiewohl 
ed vielmehr eine Nachlaffung, denn ein Gefege mar, 
welcher fie nicht ehe brauchen folten, fie hätten denn 
Mofe Gefeg zuvor gehalten (dad fie nody nie gehalten 
haben); zudem fie follten den Frembden folhs thun, 
die es nicht von ihnen leiden würden, fie wären denn 
zuvor ihnen unterworfen. Aber das war ein feltfam 
MWildpret. Denn gemeiniglich waren fie den Frembden 
zinsbar und unterthan, wie ber Richter und Könige 
Bücher zeigen. Wir aber find nicht ihnen unterthan, 
fondern fie follen uns unterthan fein. Darumb ijt 
ihr Wucher eitel Diedftahl und Näuberei wider ihre 
Dberherrn und wider Mofen 9%), 
92) „der ihnen von Moſe — frembde Lande‘ fehlt in der erften Aus- 
gabe. 93) „und“ fehlt. 94) Die Teßte Hälfte dieſes Ab— 


ihnittes, nämlih: „wiewohl e8 vielmehr — wider Diofen‘ 
Fam evft bei Der zweiten Ausgabe hinzu, 
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Die ander Züden find des Kaifers Juden, nicht Mofes 
Süden. Die haben angefangen zur Zeit Pilati, des Landpfles 
gers, im Lande Juda. Denn da er fie fragt fur feinem 9 
Kichtſtuhel: Was foll ich machen mit Jefu, den man Meſ⸗ 
fia heißt? Da fchrien fie: Kreuzige ihn, kreuzige ihn. — 
Er aber fprah: Sol ich euern König Freuzigen? Sie 
fchrien wiederumb: Wir haben feinen König, denn 
den Kaifer, Soͤlch Untergeben dem Kaifer hatte ihnen 
Gott nicht geboten, thätens von fi felber. Als nu 
der Kaifer ſchuͤldigen Gehorfam forderte, ſtraͤudeten fie 
fih, und festen fih wider ihn, wollten nu nicht kai⸗ 
ferifch fein. Da kam er und vifitirt feine Unterthanen, / 
und holet fie zu Serufalem, zerftreuet fie durch fein gan⸗ 
zes Neih, daß fie mußten gehorfam fein. 

Don denen find die igigen, ubrigen Hefen der Für 
den, von welhen Mofes nichts weiß, fie ſelbs von ihm 
auch nichts; denn fie kein Paſſuk oder Vers im Mofe 
halten. Wollen fie nu Moſes Gefeg genießen, fo müfs 
fen fie zuvor wieder ins Land Gansan kommen, und 
Mofes Süden werden, fein Gebot halten, Heiden und 
Frembden unter fi zwingen 95); da mügen fie als⸗ 
denn mwuchern, wie viel e8 die Frembden von ihnen lei⸗ 
den werden. Weil fie aber haufen, und Mofe unges 
horſam find in frembden Landen unter dem Kaifer, fol 
len fie des Kaiferd Recht halten, und nicht wuchern 
wider ihre Oberheren 96), bis fie Mofe gehorfam wer⸗ 
den. Denn Mofe Gefeg ift noch nie ein Schritt weit 
außer dem Lande Ganaan oder aus dem Volk Iſrael 
tommen; denn er nicht zu den Yegyptern, Babylonern 
oder irgend einem andern Volk mit feinem Gefeß ge> 
fandt ift, ohn allein zu dem Volk, das er aus Aegyp⸗ 
ten ins Land Canaan bracht, wie er folhs im Deus 
tero. oft ſelbs anzeucht, fie follen folche Gebot halten 
in dem Lande, das fie uber dem Jordan einnehmen 
würden. 

Zudem, weil Prieftertbum, Gottesdienft , Fuͤrſten⸗ 
thbum, davon am meiften und faft Alles 97) Mofe ges 
beut, gefallen ift, nu uber 1400 Jahr, fo iſts gewiß, 


95) „Heiden — zwingen’’ fehlt in der eriten Ausgabe. 96) „wider 
pure Oberherra“ fehlt in der erften Ausgabe. 97T) + was, 
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daß fein Gefes dazumal ausgeweſt, au gefallen und 
ein Ende genommen hat. Darumb fol man. diefen 
Xaiſeriſchen Süden Kaiſers Recht laffen widerfahren, 
und nicht geftatten, daß fie Mofifche Jüden fein wol⸗ 
Aen, welcher nu uber 1400 Jahr feiner mehr gemeft 
it. Denn fie fein eigen Sand, vielweniger frembde 
Land haben, da fie wuchern ‚mochten nah Mofes Er: 
laubniß 98). 

Zum fiebenten, daß man den jungen, ſtarken Füs 


D den und Füdin in die Hand gebe Flegel, Art, Karſt, 


Spaten, Roden, Spindel, und laffe fie ihr Brod vers 
dienen im Schweiß der Nafen, wie Adams Kindern 
- aufgelegt ift, Genef. 3, 19. Denn es taug nicht, 
”> daß fie uns verfluchten Gojim wollten laffen im Schweiß 
unſers Angeficht8 Arbeiten, und fie, die heiligen Leute, 
wolltens hinter dem Dfen mit faulen Tagen, Feiſten 
und Pompen verzehren, und drauf rühmen laͤſterlich, 
daß ſie der Chriſten Herrn waͤren, von unſerm Schweiß; 
ſondern man muͤßte ihnen das faule Schelmenbein 
aus dem Ruͤcken vertreiben. 

Beſorgen wir uns aber, daß ſie uns moͤchten an 
Leib, Weib, Kind, Geſind, Viehe ꝛc. Schaden thun, 
wenn ſie uns dienen oder aͤrbeiten ſollten, weil es 
wohl zu vermuthen iſt, daß ſolch edle Herrn der Weit 
und giftige, bitter Würme, Feiner Uerbeit gemwohnet, 
gar ungern fich fo hoch demüthigen würden unter die 
verfluchten Gojim: fo laßt uns bleiben bei gemeiner 
Klugheit der andern Nation, ald Frankreich, Hifpa> 
nien, Böhemen ꝛc. und mit ihnen rehen, was fie uns 
abgewuchert; und darnach gütlich getheilet, fie aber ims 
„mer zum Land ausgetrieben. Denn, wie gehört, Got: 
tes Zorn tft fo groß uber fie, daß fie duch) fanfte Barm> 
herzigkeit nur Ärger und ärger, durch Schärfe aber 
"wenig beſſer werden. Drumb immer weg mit ihnen. 

Sch höre fagen, daß die Süden große Summa 
Geldes geben, und damit den Herrfchaften nüge find. 
Sa, wovon geben fie e8? Nicht von dem Shren, fon: 
‚dern von der Herrfchaft und Unterthanen Güter, weiche 


98) „„Denn fie kein — Erlaubniß“ kam erft bei der zweiten Ausgabe 
hinzu, 
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fie durh Wucher fichlen und rauben; und nehmen 
alfo die Herrſchaften von ihren Unterthanen, was die 
Süden ‘geben, das ift, die Unterthbanen muͤſſen Geld 
zugeben, und ſich finden lafjen fur die Süden, da» 
mit fie im Lande bleiben, getroſt und frei lügen, laͤ— 
ftern, fluhen und ftchlen koͤnnen. Sollten die ver 
zmweifelten Jüden deß nicht in die Fauft lachen, daß 
wir und ſo ſchaͤndlich äffen und närten laffen, und un» 
fer Geld geben, daß fie im Lande bleiben, und alle 
Bosheit treiben mügen, uber das noch reich dazu wer» 
den von unferm Schweiß und Blut, wir aber arm 
und von ihnen ausgefogen werden? Wenn das vet 
ift, daß ein Knecht, ja ein Gaft oder ??) Gefange 
ner 100) müge feinem Herrn oder Wirth jährlich zehen 
Flor. geben, und dafur taufend fiehlen, fo ift der 
Knecht und Gaſt leicht und bald reich, der Herr und 
Wirth in Kürz ein Bettler worden. | 
Und wenn gleich die Züden von ihrem Eigen der 
Herrſchaft ſolche Summa geben kuͤnnten, als nicht 
muͤglich iſt, und ſie damit uns abkaͤufen ſollten Schutz 
und Schirm, oͤffentlich, frei in ihren Schulen unſern 
Herrn Chriſtum ſo ſchaͤndlich zu beluͤgen, zu laͤſtern, 
verſpein, verfluchen, dazu uns auch alles Ungluͤck, daß 
wir alle erſtochen und umbkommen mit unſern Haman, 
Kaiſer, Fuͤrſten, Herrn, Weib und Kindern, zu wüns 
ſchen: das hieße wahrlih Chriſtum unfern Herrn, die 
ganze Ehriftenheit fampt dem ganzen Kaiferthum, uns 
mit Weib und Kindern fhändlih wohlfeil verkauft. 
Wie gar ein größer Heilige würde hie der Verraͤther 
Judas gegen uns geſchaͤtzt werden? Ja, wenn ein ig— 
licher Juͤde (ſo viel ihr iſt,) jährlich hunderttaufend 
Flor. geben Eünnte, fo folten wir doch nicht dafur ges 
ſtatten, daß fie ein einigen Chriften fo frei zu laͤſtern, 
zu fluchen, zu verfpeien, auszumuchern follten Macht ha> 
ben ; es wäre noch viel zu mwohlfeil verkauft. Wie viel 
unträglicher ifls, daß wir den ganzen Chriftum und 
uns alle follten mit unferm eigen Gelde kaͤufen laffen, 
den Juͤden zu läftern und zu fluchen, und fie zu Lohn 
"davon noch reich und unfer Jungherrn machen, die uns 





99) + eim. 100) „oder Gefangenen“ fehlt in der erften Ausgabe. 
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bazu noch verlachten, und fih in ihrem Muthwillen 
tugelten. Das möchte dem Teufel und feinen Engels 
ein recht Freudenfpiel fein, deß fie durch die Naſen las 
hen fünnten, wie eine Sau ihre Ferkel anlacht; aber 
fur Gott einen rechten Zorn verdienen. 

Summa, lieben Fürften und Herrn, fo Juͤden 


AAunter ſich haben, iſt euch ſolcher mein Rath nicht eben, 


ſo trefft einen beſſern, daß ihr und mir alle der unleid⸗ 
lichen, teufelſchen Laſt der Jüden entladen werden, und 
nicht fur Gott ſchüldig und theilhaftig werden alle der 
Lügen, des Läfterns, Speiens, Kluchens, fo die rafens 
den Jüden wider die Perfon unferd Herren Jeſu Ehrifti, 
feiner lieben Mutter, aller Chrijten, aller Oberkeit 
und unfer felb& fo frei und muthwillig treiben, feinen 
Schutz noch Schirm, noch Geleit, noch Gemeinfchaft 
ſie haben laſſen, auch nicht eur und eur Unterthanen 
Geld und Guͤter, durch den Wucher, ihnen dazu die— 
nen und helfen laſſen. Wir haben zuvor eigener Sunde 
gnug auf uns, noch vom Papſtthum her, thun taͤg⸗ 
lich, viel dazu mit allerlei Undankbarkeit und Verach— 
tung feines Worts und aller feiner Gnaben, daß nicht 
noth ift, auch diefe frembden, fchändliche Lafter der 
Süden auf und zu laden, und ihnen dennoch Geld 
und But zu geben. Laßt und denken, daß wie nu täg» 
lich wider den Türken flreiten, da wir wohl Keichterung 
unfer eigen Sünde und Befferung unfers Lebens zus 
Dürfen. Ich will hiemit mein Gewiffen gereinigt und 
entf&huldige haben, als der ichs treulich hab angezeigt 
und gemwarnet. 

Und euch, meine lieben Herrn und Freunde, fo 
Pfarrherr und Prediger find, will ich ganz treulich eu> 
ers Ampts hiemit erinnert haben, daß auch ihr eur 
Pfarrleute warnet fur ihrem ewigen Echaden , wie ‚hr 
wohl zu thun wiffet, namlich, daß fie fi fur den Juͤ⸗ 
den hüten, und fie meiden, wo fie £önnen: nicht daß 
fie ihnen viel fluchen oder perfünlich Leid thun follten, 
denn fie haben fich ſelbs allzu hoch verflucht und belei— 
digt, wenn fie den Mann Jeſum von Nazareth, Mas 
rien Sohn, verfluhen, wie fie Ieider thun nu uber 
1400 Jahr. Die Oberkeit loffe man bie mit ihnen 
gebaren, wie ich igt gefagt. Es thu aber die Oberkeit 


’ 


dazu ober nicht, daß dennoch ein jeder für fih felbs _ 


feines Gemiffe-3 wahrnehme, und made ihm ein folche 
definitio oder prosopopoeia eines Jüdens. 

Wenn du ficheft oder denkeft an einen Süden, fo 
fprich bei dir felbs alfo: Siehe das Maul, das ich da 


ſehe, hat ale Sonnabend meinen. lieben Haren Sefum ı - 


Chriſt, der mich mit feinem theuren Blur erlöfer hat, 
verflucht und vermaledeiet und verfpeiet, dazu gebetet 


und gefluht fur Gott, doß ih, mein Weib und Kind 


und alle Chriften erſtochen und aufs Jaͤmmerlichſt un: 


tergangen wären; wollts felber gern thun, wo er fünnte, 


- daß er unfer Güter befigen möchte, hat auch vieleicht 
heute biefes Tages vielmal auf die Erden gefpeiet uber 
dem Namen Sefu, (mie fie pflegen,) daß ihm ber 
Speihelnoh imMaul und Bart hänget, wo er Raum 
hätte zu fpeien: und ich follte mit folchem verteufelten 


Maul efjen, trinken oder reden, fo möcht ich aus der . 


Schuͤſſel oder Kannen mich voller Teufel frrffen und 
faufen, als der ih mich gewiß damit theilhaftig mas 
et aller Teufel, fo in den Süden wohnen, und dag 
theure Blut Chriſti verfpeien. Da behuͤt mid) Gott fur. 

Denn ob fie nicht glauben, wie wir, da koͤnnen 
wie nicht fur,_und niemand zum Glauben zu 101) 
zwingen (das unmöglich ift): fo ift doch das zu meis 
den, daß wir fie nicht ftärken in ihrem muthmilligem 
fügen, Läftern, Fluchen und Schänden, aud mit 
Schutz, Schirm, Effen, Trinken, Herbergen und ans 
ter nadbarliher Wohlthat uns nit theilhaftig mas 


chen ihres teuftifchen Wüthens und Tobens, zuvoraus weil 


fie fih flolzlih und Tchmählich rühmen, wo wir ihnen 
freundlich oder dienftlich find, daß fie Gott zu Herrn, 
‚ und uns ihre Knechte gemacht habe, als, wo ein Chriſt 
am Sabbath ihre Feur madet, in ber Herberge ihnen 
Eochet, was fie wollen, dafur fie und fluchen, verfpeien 
und läftern, als thäten fie wohl dran, und zehren doch 
von unferm Gut, das fie uns geftohlen haben. Ein 

folch verzweifelt, durchboͤſet, durchgiftet, durchteufelt 
- Ding ifts umb bdiefe Jüden, fo diefe 1400 Jahr un: 
fer Plage, Peſtilenz und alles Unglück geweft, und 


301) „zu“ fehlt. 
Luther's polem. Schr. Gr. Bb. 16 
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noch find. Summa, wir haben rechte Teufel an ih> 
nen, das ift nicht anders, da ift Fein menfchlich Herz 
gegen uns Heiden. Solchs Jernen fie von ihren Rab» 
‚binen in den Zeufelöneftern ihrer Schulen 102), 
Infonderheit, wo ihre Prediger feid, da Süden 
find, da halt an mit Fleiß bei euern Heren und Res 
genten, daß fie ihr Ampt bedenken, wie fie Gott [hül- 
dig find, und die FJüden zur Aerbeit zwingen, den 
Mucher verbieten, und fleuren ihrem Läftern und Slu> 
hen. Denn fo fie unter uns Chriften die Diebe, Räus 
ber, Mörder, Läfterer und ander Lafter firafen: wa> 
‚  rumb follen die Juͤden Beufels frei fein, ſolchs bei 
‚and wider uns zu uben? Leiden wir doch mehr von 
ihnen, weder die Malen von den Spanioin: bdiefelbis 
gen nehmen dem Hauswirth Küchen, Keller, Kaften, 
Beutel ein, fluhen ihnen dazu, und dräuen ihnen den 
Tod. Alſo thun uns die Süden, unfer Gäfte, aud. 
Wir find ihre Hauswirthe; fo rauben fie und faugen 
‚und aus, liegen uns auf dem Halfe, die faulen Schel- 
men und müffigen Mänfte, faufen, freſſen, haben 
gute Tage in unferm Haufe, fluhen zu Lohn unferm 
Herrn Ehrifto, Kirhen, Fürften und uns allen, dräuen 
und mwünfden uns ohn Unterlaß den Tod und alles 
Unglüd. Denke doh, wo kommen mir armen Chris 
ften dazu, daß wir folch faul, müffig Bolt, folk uns 
nüß, böfe, ſchaͤdlich Volk, foiche Iäfterliche Feinde 
Gottes umbfonft follen nähren und. reich machen, da: 
fur nichts kriegen, denn ihr Fluchen, Läftern und al 
led Unglüd, das fie und thun und wünfchen Fünnen ? 
Sind wir doch wohl fo blind und flarrende Kiöge in 
diefem Stüde, als die Jüden in ihrem Unglauben, 
daß wir fold große Zyrannei von den heillofen Schels 
men leiden, ſolchs nicht fehen noch fühlen, wie fie uns 
fer Sunfern, ja unfere wuͤthige Tyrannen find, mir 
‚ aber ihre Gefangene und Unterthan, Elagen noch, fie 
feien unfere Gefangene, fpotten unfer dazu, als müße 
ten wird von ihnen leiden. 
Wollen aber die Herrn fie nicht zwingen, noch 
ſolch ihrem teuflifhen Muthwillen fleuren, daß man 


302) „Summa — Schulen‘ fehlt in der erften Ausgabe, 
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fie zum Sande austreibe, wie geſagt; und laffen ihnen 
fagen, daß fie hinziehen in ihre Land und Güter gen 
Serufalem, und dafelbs lügen, fluchen, laͤſtern, fpeien, 
morden:, ftehlen, rauben, wuchern, ſpotten, und alle 
ſolche laͤſterliche Greuel treiben, wie ſie bei uns thun, 
und laſſen uns unſer Herefchaft, Land, Leib und Gut, 
vielmehr unfern Herrn Meſſiam, Glauben und Kir: ' 
hen unbefchweret und unbefchmeißet mit foldhen ihren 
teuflifhen Tyrannelen und Bosheiten. Ob fie Freiheit 
furwenden fünnten, bie follen fie nichts helfen: denn _ 
es kann niemand Freiheit geben, folche Greuel zu uben, 
and find alle Freiheit dadurch verrahrlofet und verloren. 

Wenn ihre Pfarrheren und Prediger (neben mit,) 
ſolch treulih Warnen habt ausgericht, und will weder 
Herr noch Unterthban etwas dazu thun; fo laßt ung 
(wie Chriſtus fpriht) den Staub von den Schuhen 
ſchuͤttein, und fagen: Wir find unfhüldig an euerm 
Blut. Denn id fehe wohl, und Habs oft erfahren, 
wie. gar barmherzig die verkehrete Welt ift, da fie bil 
lig ſollt fharf fein; und wiederumb, ſcharf ift, da fie 
- follt darmherzig fein, wie der König Ahab, 1Neg.20, 42. 
So regiert der Fürſt diefer Welt. Alfo werden fie vielleicht 
ist auch 2 barmherzig fein wollen uber die Jüden, 
die blutdürftigen Feinde unfers chriſtlichen und menſch⸗ 
lihen Namens, damit den Himmel zu verdienen. Aber 
daß die Juͤden mit allen folchen teuflifchen oberzähle> 
ten Greueln uns armen Chriften fangen, plagen, mar» 
tern und alle Derzleid anlegen, das fol man leiden, 
und ift chriſtlich, wohl gethan, fonderlih fo Geld da 
ift, das fie uns geftohlen und geraubt haben. 

Was wollen wir armen Prediger indeg thun? Erft> 
lih, wollen wie, gläuben, daß unfer Herr Jeſus Chri> 
ftus wahrhaftig fei, der von folhen Süden, die ihn 
nicht annahmen, fondern kreuzigten, ein foldy Urtheil 
fpeiht: Ihe feid Schlangengezücht und Teufelskinder; 
wie fein Vorläufer, Sohannes Baptifta, auch fagt, 
und waren doch feine Blutsfreunde. Nu werden uns 
unfer Hertſchaften und alle ſolche barmherzige Heilia 
gen, die den Juͤden wohl wollen, zum menigften dem 
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Raum — daß wir glaͤuben mügen Sefu Ghrifte 


unferm Herten, dev freilich alle Herzen beſſer kennet, 
denn ſolche barmherzige Heiligen, daß dieſe Süden muͤſ⸗ 
ſen Schlangengezuͤchte und Teufelskinder ſein, das iſt, 
die uns eben ſo viel Guts günnen, als ihr Vater, 
der Teufel; was uns derſelbige Guts gan, ſollten wir 

Chriſten ja billig aus der Erfahrung neben der Schrift 
laͤngſt und wohl verſtaͤndigt ſein. 

Ich hab viel Hiſtorien geleſen und gehort von den 
Juͤden, ſo mit dieſem Urtheil Chriſti ſtimmen: naͤm⸗ 
lich, wie ſie die Brunnen vergiftet, heimlich gemordet, 
Kinder geſtohlen, wie droben gemeldet; item, daß ein 
Jüde dem andern uber Feld einen Zopf vol Bluts, 
auch durch einen Chriften, zugeſchickt; item, ein Taf 
Mein, da das ausgetrunfen, ein todter Juͤde im Faſſe 
gefunden, und dergleichen viel; und dad Kinderftehlen 
bat fie oft (mie droben gefagt,)'verbrennet und verjächt. 
Sch weiß wohl, daß fie foldyes und Alles leugnen, e8 
fiimmet aber Alles mit dem Urtheil Chriſti, daß fie 
giftige, bittere, rachgierige, hämifhe Schlangen, Meus 
chelmörder und Teufelstinder find, die heimlich fliehen 
und Schaden thun, meil fie e8 öffentlich nicht vermös 


"gen. Darumb ich gern wollte, fie wären, ba feine 


. 


Chriften find. Der Türke und ander Heiden leiden 
ſolchs nicht von ihnen, das wir Chriften von den gife 
tigen Schlangen und jungen Teufeln leiden; fie thuns - 
auch niemand, denn uns Chriften. Das ifts, das ich 


droben gefagt habe, daß ein Chriſt näheft dem Teufel 
keinen giftigern, bitten Feind habe, denn einen Für 
‚den, fo wir doch niemand fo viel Guts thun, noch fo 
‚viel von jemand leiden, als eben von ſolchen böfen 


Teufelskindern und Sclangengezüchte, 

Mer nu Luft hat, folche giftige Scälaisen und 
junge Teufel, das ift, bie-Argefte Feinde Chrifti un— 
ſers Herrn und unfer aller zu. herbergen, zu fregen 
und zu ehren, und fih zu finden, rauben, plündern, 


Shänden, zu fpeien,® zu fluchen und alles Ubels zu 


leiden begehrt, der laſſe ihm diefe Süden treulich be 
fohlen fein. Iſts nicht gnug, fo loffe er ihm auch 
ins Maut thun, oder krieche ihm in den Hintern, und 


bete daſſelbige Heiligthum an, ruͤhme ſich wen er 


fei barmberzig geweft, habe den Teufel und feinen juns 

gen Zeufel geftärkt, zu laͤſtern unfern Lieben Herrn 

und das theure Biat, damit wir Chriften erkauft find, 

fo ift ee denn ein vollfommener Chrift, voller Werk 

der Barmherzigkeit, die ihm Ebriſtus belohnen wird 

am juͤngſten Tage mit den Juͤden im — HR 
fhen Feur. 

Das fei grob von dem gröblichen Fluchen der Juͤ⸗ 
den Eeredt, davon Andere viel ſchreiben, welches aud) 
die Süden wohl verftehen, daß es geflucht heiße, als die 
damit wifjentlich fluchen und laͤſtern wollen. Laßt uns iı 
auch fubtiler und als Chriften geiftlih davon. reden: 
Alſo fpriht unfer Herr Jefus Chriſtus Matth. 10, 40: 
Mer mid aufnimpt, der nimpt den auf, der mich ge 
fondt hat; Luc. 10, 16: Wer euch en der ver⸗ 
achtet mid, wer mid) verachtet, ber verachtet denen, 
der mih gefandt hatz Joh. 15, 23: Wer mid 
haffet, der hafjet au meinen Vater; Sohann. 5. 22: 
Auf daß fie alle den Sohn ehren, wie fie den Vater 
ehren. Wer den Sohn nicht ehret, der ehret auch 
den Vater nicht, der ihn gefande hat ıc. 

Dieß find (Bott fei Lob!) deutliche, verftändliche 
MWort, namlich dag alles, was zu Ehren ober Unehren 
dem Schn gefhicht, das gefhicht gewißlih Gott dem 
Vater felbe. Solchs kann bei und Chriften feinen 
Zweifel haben noch, leiden. Wer nu den Sefum von 
Nazareth, Marien der Sungfrauen Sohn, leugnet, lä> 
ſtert, flucht, der leugnet, Läftert, fluht auch Gott den’ 
Dater ſelbs, der Himmel und Erden gefhaffen haf- 
Solchs hun aber die Süden 1c. — — 

Willt du hie ſagen: Ja, die Juͤden —— * 
wiſſen das nicht, weil ſie das neue Teſtament nicht 
annehmen; antwort ich alſo: Die Juͤden muͤgen wiſ⸗ 
ſen oder glaͤuben dieß oder jenes, wir Chriſten aber 
wiſſens, daß ſie oͤffentlich Gott den Vater laͤſtern und 
fluhen, ‚wenn fie dieſen Jeſum laͤſtern und fluchen. 
Wenn nu Gott itzt ober am juͤngſten Tage mit uns 
Chtiſten alfo wird reden: Hoͤreſt du es, du biſt ein 
Chriſt, und haſt gewußt, daß bie Süden meinen Sohn 
und mic öffentlic geläftert- un& gefludjt haben, du 
aber haft ihnen Raum und Plag dazu geben, fie au 
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geſchuͤtzt und geſchirmet, damit ſie es ungehindert und 
ungeſtraft thun moͤchten in deinem Lande, Stadt und 
Haus; ſage mir, was wollen wir hie antworten? 

Denn, daß ein Iglicher fur ſein Perſon nicht glaͤubt, 
omissive et privatim, das muͤſſen wir Jedermann laſ⸗ 
\ fen auf fein Gewiſſen; aber öffentlid frei daher, in 
. Kirchen und fur unfer Nafen, Augen und Ohren 
fothen Unglauben fur recht zu rühmen, zu fingen, zu 
lehren, zu vertbeidigen, und den rechten Glauben zu 
Jäftern und zu fluchen, damit Andere an fich zu ziehen, 
und die Unfern zu hindern, das ift weit, weit ein Ans 
ders. Da wird uns nicht helfen, daß die Süden nicht 
gläuben noch wiffen, noch achten des neuen Teſtaments; 
weil wire wohl wiffen, und nicht bemilligen fünnen, daß 

es die Süden fehänden und verfluchen fur unfern Ohren. 
Da ift unfer Zufehen und Stillſchweigen eben fo viel, 
als thäten wirs felbd. Alfo befchweren ung die leidigen 
Süden mit ihren teuflifhen, laͤſterlichen, greulichen 
Sünden in unferm eigen Lande. 

Es gilt hie nicht Sagens: Wir Juͤden fragen nicht 
nach dem neuen Teſtament oder Glauben der Chriften. 
Solche Wort mügen fie in ihrem Lande oder heimlich 
reden; in unferm Lande und fur unfern Ohren follen fie 
der Wort ſchweigen, oder wir müffen anders dazu thun. 
Sie wiffen wohl, die verzweifelten Buben, daß dad neue 
Teſtament ein Buch ift von unferm Herrn Jeſu Chrifto, 
Gottes Sohn, und geben fur, fie wollen nicht wiſſen, 
was das neue Zeftament fei. Nein, Gefell, es gilt 
hie nicht, was du wiffeft oder wiſſen willt; es gilt, was 
du wiffen folt, und zu wiffen fhüldig bill. Nu iſt nicht 
allein der Süde, fondern ale Welt zu wifjen fehuidig, daß 
das neue Teftament Gottes des Vaters Buch ift von feiz 
nem Sohn Jeſu Chrifto. Und mer daſſelb Buch nicht 
annimpt noch ehret, der nimpt auch nicht an noch ehret 
Bott den Vater ſelbs. Denn es heißer: Mer mich ver: 
achtet, der. verachtet meinen Vater Mollen das die 
Süden nicht wiffen, fo wiffens wir Chriften, wie gefagt. 

Darumb, eben wie wir das nicht können von den 
Süden leiden, (mo wir nicht mit der Süden Sünde wollen 
verdamptfein,) daß fie Bott den Vater öffentlich fur unfern 
Ohren Läftern und ſchaͤnden, wenn fie Jeſum unfern 
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Hexen läftern und fehänden 102); wie er fpriht: Mer 
mid) haffet, der haffet auch meinen Vater; alfo konnen . 
wir audy nicht leiden, daß fie öffentlich fur unfern Ohren’ 
fprehen, fie fragen nichts nad dem neuen Zeflament, 
und haltens fur Lügen; welches eben fo viel gefagt iſt: 
Wir fragen nichts nah Gott dem Vater, und halten 
ihn fur einen Lügner; meil es ift Gottes des Vaters Buch 
und Wort von feinem Sohn Sefu Chriſto. Und foll fie 
nichts helfen, fondern vielmehr enthelfen, daß fie furwens 
den, fie wiffen nichts von dem Bud, oder achtens nicht. 
Denn Gottes Bud fol man wifjen. Er hats nicht da- | 
rumb offenbart, daß mans nicht folle wiffen oder ver: 
achten; ee wil, dag mans wiſſe, und niemand hierin 
entfhüldigt haben, 

Menn ein König feinen einigen Sohn an feine’ 
Statt einfegt, und dem Lande geböte, fie ſollten ihn fur 
ihren Heren halten, (wiewohl er aud von Natur dazu 
ein Erbe wäre,) und das Sand nähme ihn gerne an; 
aber Etlihe wollten fih dawider rotten, und furgeben, 
fie wüßtens nicht; der König aber gäbe von ſich Siegel, 
Briefe und alferlei Zeugnig, es wäre fein Wille alfo; fie 
aber fprächen, fie wolltens nit wiffen noch achten: ſo 
müßte der König diefelbigen bei dem Kopfe nehmen, in 
die Thuͤrm werfen, und Meifter Hanfen folhe Schüler 
befehlen, der fie lehret alfo reden: Wir wollens gerne 
wiſſen; mo nicht, daß fie ewiglich im Thurm bleiben, 
und die Andern mit ihrer Rotterei zufrieden lafjen muͤß⸗ 
ten, die ed gerne wiſſen mollen. 

Alfo hat Gott audy gethan. Er hat feinen Sohn 
Sefum Chriftum eingefegt zu Jeruſalem an feine Statt, 
und befohlen, daß man ihm folt hulden, Pſal. 2, 12: 
Huldet dem Sohne, daß er nicht erzuͤrne, und ihr ver- 
Ioren werdet. Da wolltens etliche der Juͤden nicht wiß 
fen. Gott gab Zeugniß durch manderlei Zungen der 
Apoftel und allerlei Wunbderzeihen, und führet der 
Propheten Sprüche zu Zeugen; aber fie thäten, wie fie 
noch thun, flunden fteif, fie wolltens ſchlecht nicht wiſ⸗ 

fen. Da kam Meifter Hand, die Römer, und vew 
ftöreten Jerufalem, nahmen bie Buben bei den Köpfen, 





104) „wenn fie Jeſum unfern Herrn Lajtern und (Händen “fehlt⸗ 
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und worfen fie in den Thurm des Elendes, da fie noch 
ist innen find, und ewiglich bleiben werden, oder. bis. 
fie fagen: Wie wollens gerne wiſſen. 4 
Denn Gott hat trauen folh8 nicht heimlich ges 
than, noch im Winkel gehandelt, daß die Juͤden fih 
entf[hüldigen Fünnten, als möchten fie das neue Te 
ſtament ohn Sünde wohl veraditen. Denn, wie dro⸗ 
ben 'gehöret, hat er duch den Patriarchen Jacob ein 
gewiß Zeichen gegeben: wenn. der Scepter von Juda 
fallen würde, ſollten fie des. Meffia gewiß ſich verfe- 
hen; item, wenn die 70 Wochen Danielis ausmwären ; 
‚ stem, eine kurze Zeit nach dem gebaueten Tempel Hag: 
gai, ehe derſelbige zerflöret wurde; item, er ließ ihnen 
dur Ifaia verfündigen, wenn fie (mie zur Zeit des 
gefallen Scepters gefhady,) eine Stimme in der Mi: 
ften (das ift, einen Prediger und Propheten) hören 
würden, der alfo lehrete: Thut Buße, der Herr ift 
da, und kompt feiber, follten fie abermal gewiß fein, 
daß Meffia da wäre. P 
Flugs drauf kowpt er felber , Ichret, täufet, thut 
unfagliche, vielgroße Wunder, nicht heimlich, fondern im 
ganzen Lande, daß auch Viel fagten: Er ift Meffia; item: 
Wenn Meffia kompt, wie kang er größer Zeichen thun? 
und jiefelbs: Was thun wir? Diefer Menfch thut viel 
Wunder ; laffen wir. ibn alfo, fo wird die ganze Welt 
an ihn gläuben; und am Kreuze: Er hat Andern ge: 
holfen, kann ihm felber nicht heifen. Sa furwahr, 
Gott müßte den deſchnitten Heiligen geflatten, daß fie 
ſolchs alles nicht wiſſen wollten, fo fie «ein aus den 
obangezrigten vier Sprühen, Sacobz David, Daniel 
Haggat, uberwunden find, daß Meffia muß zu der 
Zeit Fommen fein; wie auch etliche ihr 105) Rabbinen 
ſagen, daß er in der Welt und zu Rom bettein gehe ꝛc. 
Uber das ließ er fie warnen, daß fie ſich ja nicht 
- follten ärgern an der Perfon, und verfündigt duch 
Zacharia 9, 9. 10: er würde fommen, zu Serufalem 
auf einem Eſel eingeritten, elend und arm; aber ein 
heilſamer König, der Friede lehren ſollt, Magen, Roͤſſe, 
Bogen wegthun, (das iſt, nicht weltlich regiern, wie 


105) „ihr“ fehle. = - 


— — 


die tollen Kochabiten, dieſe blutduͤrſtige Juͤden, —9— 
und ſolchs armen (aber doch friedfamen, heilfainen) 
Königs Herrſchaft follt fein, fo weit die Welt ift. Das 
ift doc uberaus ein heller Spruch, daß Meſſia folle 
ohn Schwert, mit eitel Friede, ein heilſamer Koͤnig, 
in aller Welt regiern/ daß mich nicht wenig wundect, 
wie der Teufel ſo maͤchtig ſein kann, einen Menfchen 
(fhweige denn ein ganz Volk, das Gottes ſich rühmet,) 
anders, denn folder heller Text zwinget, zu bereden. 

Meiter, Hat er fie treulich gewarnet, daß fie ſich 
ja nicht folten argeın, wenn fie würden fehen, dag 
folder großer Wunderthäter und armer König, aufm 
Efel eingeritten, fih würde laſſen tödten und Ereuzis 
gen. Denn ſolchs hatte er zuvor lafjen verfündigen,. _ 
Daniel. 9, 26. und Iſaiaͤ 53, 6. daß fein Knecht, def 
fi die Könige verwundern würden, müffe gefchlagen 
und jaͤmmerlich zugericht werden: aber das alles da» 
zumb, daß Gott unfer aller Sünde auf ihn legt, und 
ihn umb unfer aller 100) Sünden millen flüge, er 
aber fein Leben zum Schuldopfer geben folt fur die 
Sünde, und für die Sünder beten, und burdy fein 
Erkenntniß Viel gerecht machen; wie der Text helle 
da ftehet. 5 

Uber unverfchampter Ding hat die Sonne nicht 
gefehen noch gehöret, weder diefe laͤſterlichen Juͤden in 
diefem Spruch uben, welchen fie auf ſich in diefem 
Eiende deuten, davon ist nicht Zeit zu handien. Ah 
follten fie fein, die umb unfer Sünde willen geſchla⸗ 
gen, unfer Sünde tragen, und unge gerecht madıten, 
und fur und beten müßten ꝛc. fo fein ärger Volk je 
geweft ift, und 107) das mit ihrem Lügen, Laͤſtern, 
Sluben, Schänden, Abgötterei, Rauben, Wucher und 
alen Laftern uns Chriſten und ale Menfhen, da fie 
find, fur Gott und der Welt, höher befchweren ; dazu 
nicht fur uns Sünder beten, wie der Text fagt, fon 
dern aufs Xergeft fluhen, wie droben aus Lyra und 
Burgen, iſt beweifer% Aber fur großem Müffiggang 
und Muthwillen. fpotten die Läfterlihen Böfewichter 


106) „aller“ fehlt in Der erften Auagabe. 107) „und“ fehlt im 
der zweiten Ausgabe und bei Wald), 
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ber Schrift, Gottes und aller Welt mit folhen uns. 
verfhampten Gioffen, wie fie verdienet haben, und 
werth find zu thun. ug 

Nah folhem gefreuzigten König gab Gott aller 
erft die rechten Zeichen, daß dieſer Jeſus Meffia wäre. , 
Da traten auf die armen, verzagten, ungelehrten, uns 
gemweiheten Fifcher, die ihre eigen Sprache nicht wohl 
tunnten, und predigten mit aller Welt Zungen, def 
fih noch alle Welt, Himmel und Erden verwundern; 
fuhrten die Schrift der Propheten im rechten Verftand 
gewaltiglih, thäten ſolche Wunder und Zeichen dazu, 
dag ihre Predigt in aller Welt von Süden und Heiden 
angenommen murden, fo ernſtlich, daß unzählige Leute, 
jung und alt, ſich drüber greulich martern ließen, und 
nu bei 1500 Jahren aemwähret hat bid auf ung, 108) 
und bis an der Welt Ende währen wird. 

Da folhe Zeichen die Juͤden zu der Zeit nicht be> 
mwegeten, was wöllen wir von diefen verböfeten Süden 
hoffen? fo nu gar herrlich daher nicht wiffen wollen 
von folhen Gefhichten. Ir, das wird ihnen Gott 
geftatten, der folhe Ding fur aller Welt fo herrlich 
offenbaret hat, daß fie noch heutiges Tages fehen müf 
fen uns Chriften ſolches prediyen und halten, welches 
wir nicht erdichtet, fordern von 1500 109) Sahren 
her aus Serufalem yehöret haben, und nie £eine Feinde 
noch Heiden (die Süden fonberlicy nicht,) haben daͤm— 
pfen koͤnnen, wie hart fie fih dawider gefegt; daß es 
ummuͤglich ift, folh Ding zu beftehen, wo «8 nicht aus 
Gott wäre. 2 
Solchs muͤſſen die Süden mit ihrem 1500 jährigem 
Elende ſelbs zeugen, deß es in aller Welt geprediget 
fet fur ihren Ohren, und duch viel Kegerei angefoch- 
ten und bemähret, daß man Gott nicht fann Schuld 
geben, als habe er ſolchs heimlich oder: im Finftern 
gethan, oder fei den Jüden oder irgend einem Volt 
nie furfommen. Denn fie es allefampt diefe 1500 Jahre 
‚weiblich und getroft verfolget haben. Noch ftellen fi 
die läfterlihen Süden fo fhmählic und hoͤhniſch da— 
‚gegen, als hätte es neulich ein Trunkenbold erdichter, 
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dem fie nicht ſchuͤldig wären zu gläuben, ſondern woͤch⸗ 
tens frei und ficher läftern und verfluhen, und mir 
Chriſten müßten ihnen Naum und ‚Stadt, Haus und 
Hof dazu geben, fie fhirmen und fhügen, daß fie, ge 
teoft und frei ſolch Wort Gottes Täfterten und fluchten, 
dazu ihnen unfer Geld und Gut lafjen zu Lohn auss 
wuchern. 

Nein, du leidiger Vater ſolcher laͤſterlichen Juͤden, 
du hoͤlliſcher Teufel, es muß alfo heißen: Gott hat dei- 
nen Kindern, den Süden, öffentlich) mit Wunderzeichen 
lang gnug gepredigt in aller Welt, nu bei 1500 Jahren 
und noch, dem fie fhüldig geweſt find und noch zu 
gehorchen, fie aber verflodt immer fur und fur wider— 
fprohen, geläftert und gefludht haben. Darumb mir. 
Ehriften dagegen fhüldig find, ihr muthwilligs und 
wiſſentlichs Lältern nicht zu leiden, wie gefagt ift: Wer 
den Sohn haffet, der haffet den Vater. Denn wo wirs 
leiden, daß fie ſolchs thun an dem Det, deß wir mäch— 
tig find, und fie dazu ſchützen und handhaben, fo find 
wir mit ihnen ewiglich verdampft, umb ihrer als fremb⸗ 
den Sünden und Läfterung willen, ob wir glei fur 
unſer Perfon fo heilig fein künnten, als die Prophes 
ten, Apoftel oder Engel: quia faciens et consentiens | 
pari poena, Thaͤter, NRäther, Helfer, Anger, Ver⸗ 
hehler ift einer fo fromm als der Ander; und hilft uns 
nichts (die Süden vielmeniger), daß die Süden nit 
wiffen wollen. Denn wir Chriſten wiffens, mie ge- 
ſagt, und die Juͤden finds ſchüldig zu wiffen, als die 
es mit uns zugleich gehöret haben, nu bei 1500 Jah⸗— 
ren, und allerlei MWunderzeichen gefehen und gehöret, 
wie ſolche Lehre beftanden ift durch eitel göttliche Kraft 
wider ale Teufel und alle Welt. 

Weil nu das gemiß ift, (durch folche lange, gewal⸗ 
tige Predigt in aller Welt,) daß, wer den Sohn un» 
ehret, der unehret den Vater. Und wer den Sohn 
nicht hat, kann den Bater nicht haben; und die Juͤ— 
den gleichwohl immer fur und fur Gott den Vaͤter, 
unfer Aller Schöpfer, läftern und fluchen, eben in dem, 
daß fie feinen Sohn Jeſum von Nazareth, Marien 
Cohn, (welden er hat nu bei 1500 Sahr in aller 
Melt verkläret fur feinen Sohn mit Predigen und 
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Munberzeihen wider aller Teufel und Menfhen Macht 
und Kunft, und noch immer bis ans Ende der Welt: 
verkläret,) läftern und fluhen, nennen ihn Hebel Vo⸗ 
tie, das iſt, nicht allein einen Lügener und Falfchen, 
fondern die Lügen und Falſcheit ſelbs, ärger denn der 
Zeufel felbs: fo iſt ung Chriften ſolchs fur unfern 
Ohren, und frei fur unfer Nafen, in öffentlichen 
Synagogen, Büchern und Geberden täglich ge 
übt in unferm eigen Sande, Häufern und Negiment, 
keines weges zu leiden; oder müffen Gott den Vater mit 
feinem lieben Sohn, der uns fo theur mit feinem 
heiligen Blut erkauft, mit und umb der Juͤden willen, 
verlieren, und ewiglich verloren ſein; da fei Gott fur. 


Demnah fol. und muß es uns Chriften Kein 
Scherz, fondern großer Ernſt fein, hiewider Nath zu 
ſuchen, und unfer Seelen von den Süden, das ift, 
von Zeufel und ewigen Tod zu erretten. Und ift der, 
wie droben gefagt: 

Erftlih, dag man ihre Synagoga mit Feur ver: 
brenne, und werfe hie zu, wer da kann, Schwefel und 
Pech; wer auch höllifh Feur Fünnte zumerfen, wäre _ 
auch aut: auf daß Gott unfern Ernſt und alle Welt 


ſolch Exempel fehen möchte, daß wir fol) Haus (da 


tin die Juden Gott, unfern lieben Schöpfer und Va— 
ter, mit feinem Sohn fo fchändlich geläftert haͤtten,) 
bisher unwiffend geduldet, numehr ihm fein Cohn ge: 
ben hätten. z 
Sum andern, dag man ihnen alle ihre Bücher 
nähme, Berbücher, Talmudiften, auch die ganze Bi: 
bei, und nicht ein Blatt ließe, und verwahrer auf die, 
fo ſich befehteten. Denn fie deß alles brauchen zu 
lüften den Sohn Gottes, das iſt, Gott ſelbs den 


Vater, Schöpfer Himmels und 110) Erden, (wie ge 


fagt ift,) und werdens nimmermehr anders brauchen. 


Zum breitten, daß man ihnen verbiete, bei uns 
und in dem Unfern öffentlich Gott: zu loben, zu dan» 
Een, zu beten, zu lehren, bei VBerluft Leibes und Les 
bens. In ihrem Lande mügen fie das thun, oder wo 
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fie können, da wirs Chriften nicht hören noch miffen 
muͤgen; Urſach: Ihr Lob, Dank, Gebet und Lehren 
ift eitel Gottstäftern, Fluchen, Abgötterei, weil ihr 
Herz und Maul Gott den Vater Hebel Vorik nennen, 
wie fie feinen Sohn, unfern Heren Jeſum, nennen. 
Denn mie fie den Sohn nennen und ehren, fo ift der 
Bater auch genannt und geehret. Hilft fie nicht, daß . 
‚fie viet fhöner Wort brauchen, und Gottes Namen 
herrlich führen. Denn es heißt: Du folt Gottes Nas 
men nicht mißbrauchen; gleichwie es ihre Vorfahren. 
nichts half, daß fie Gottes Namen führeten, und ih» 
nen doch Baal nenneten, zun Zeiten der Könige Sfrael, 
Zum vierten, daß ihnen verboten werde, den Nas 
men Gottes fur unfern Ohren zu nennen, denn wir 
koͤnnens mit gutem Gewiffen nicht hören noch leiden, 
weil ihre laͤſterlich, verfluht Maul und Herz Gottes 
Sohn Hebel Vorik nennen, und damit feinen Vater 
auch fo nennen müffen, ders nicht anders verflehen 
kann, nob will; wie wir Chriften folh8 auch nicht 
anders verftehen koͤnnen, die wir glauben müffen, wie, 
der Sohn genannt wird und geehret, fo wird auch ber 
Vater geehret und genannt. Darumb der Juͤden Maul 
nicht fol werth gehalten werben bei uns Chriften, daß 
es Gott foAt fur unfern Ohren nennen 5 fondern, wer 
e8 vom Süden höret, daß ers der Dberkeit anzeige, 
oder mit Säudred auf ihn werfe, fo fern er ihnen 
fiehet, und von fih jage; und fei_hierin Niemand. 
barmherzig noch⸗ guͤtig.· Denn es trifft Gottes Ehie 
und unfer Aller (der Juͤden auch,) Seligkeit on. 
und ob fie oder Jemand von ihrenwegen wollt 
furgeben, fie meineten e8 nicht alfo böfe, müßten auch 
nicht, daß fie mit folchem Lälleın und Fluchen Gott 
den Bater läfterten und fluchten; denn ob fie glei) 
Seſum läftern, und uns Chriften, fo loben fie doch 
und ehren Gott aufs Höheft und Schöneft: ift droben 
geſagt, wie du gehört haft. Wollens die Juͤden nicht 
wifjen, oder gebens gut fur, fo müſſens aber mir Chri- 
fien wifjfen; fo find die Züden mit ihrem Unwiſſen 
nicht entſchuͤldigt, weil Gott nu bei 1500 Jahren ſolchs 
hat predigen laffen, daß fie ſolchs zu wiffen ſchuͤldig 
find, Gott auch ſolchs von ihnen fordert. Denn mer 


A 


fi 


Sotted Wort 1500 Jahr 'höret, und immer fpricht: 
Ich wils nicht wiffen, dem wird fein Unmwiffenheit 
freilich eine ſchlechte Entfhüldigung, das ift, ein fies 
benfättige Schuld verdienen. . 

Sa, fie habens zu der Zeit nicht gewußt, dog 
Gottes Wort geweſt feiz fie habens aber nu bei 1500 
Sahren gehöret, daß Gottes Wort fer, und große Zei⸗ 
hen gefehen, und ſelbs dawider getobetz drüber auch 
in fol Elend 1500 Jahr fommen. Wohlan, laß fie 


es noch hören und gläuben, fo ſollen ale Sachen 


ſchlecht fein; wo nicht, fo iſts gewiß, daß fie es ewig» 
ch nie wiffen, fondern immer fur und fur fluchen 


wollen, wie ihre Vorfahren diefe 1500 Jahr gethan . 
haben; fo können wir Chriften (die e8 wiffen,) ihre 
muthrillige, ewige Unwiffenheit und Läfterung kei uns 
nicht leiden, noch auf unfer Gewiffen nehmen : fie mir» 
gen hinziehen in ihr Land, daſelbs unwiffend fein und 
läftern, fo Lange fie Eönnen, und uns mit folden ihren 
greulihen Sünden unbeſchweret laffen. 

3a, wie wollen wir thun, wenn wir gleich den 
Süden ihre Synagoga verbrennen, Gott loben, beten, 
lehren, Gottes Namen nennen. öffentlich verbieten ıc. 
gleichwohl werden fie e8 doc heimlich nicht laffen. Und 
weil wie wifjen, daß fie e8 heimlich thun, fo iſts eben 
fo viel, als thäten fie es öffentlih. Denn was man 
weiß, daß heimlich gefchicht und gedüldet wird, das 
heißt doch nicht heimlich, und gleichwohl unfer Gemwiß 
fen damit fur Gott befchweret if. Wohlan, da mi 
gen- wir ung furfehen. Meins Dünfens wills doch 


da hinaus: Söllen wir der Süden Läfterung rein bleis 


ben und nicht theilhaftig werden, fo müffen wir ges 
fheiden fein, und fie aus unferm Lande vertrieben 
werden; fie mügen gedenken in ihr Vaterland, fo dürs 
fen fie nicht mehr fur Gott uber uns ſchreien und luͤ⸗ 
gen, daß mir fie gefangen halten, wir auch nicht Ela> 
gen, daß fie uns mit ihrem Läftern und MWuchern bes 
fhweren. Dieß iſt der näheft und befte Rath, der 
beide Part in folhem Fal fichert. 
Aber bie werden fie, ald die das Land. ungern 
räumen, (fo faue ift und wehe thut ihnen dieß Ge 
fängniß, darinnen fie unfer Zyrannen und Jungherrn 


Find,) 111) getroſt Alles und Alles leugnen, dazu auch 
Gelds gnug der Herrſchaft bieten, ob fie bleiben möch» 
ten. Wehe aber denen, fo folh Geld nehmen, und 
verflucht fei folch Geld, das fie doch auch fonft ver⸗ 
fluchter Weife durch Wucher und geftohlen haben. 
Denn fie leugnen ja fo fehr, als fie lügen, und wo 
fie ung Chriften heimlich fluchen, giften oder Schaden 
thun Eönnen, deß macen fie ihnen fein Gewiſſen. 
Merden fie darüber beurfffen oder fonft bezüchtiget, fo 
büren fie. es getroft Teugnen, auch bis in den Tod, 
weil fie uns nicht werth achten, denen fie follten die 
Wahrheit bekennen, nachdem es bie heiligen Gottes— 
Einder gewiß dafur halten, daß, was fie und Boͤſes 
fluhen und thun können, einen großen Gottesbienft 
daran thun. Sa, wenn fie uns das Fünnten thun, 
das wir ihnen thun können, würde unfer keiner eine 
Stunde leben müffen. Weil fie e8 aber öffentlich nicht 
wermögen zu thun, bleiben fie gleihmohl im Herzen 
unfer tägliche Mörder und blutduͤrſtige Feinde. Soͤlchs 
beweifen ihre Beten und Fluchen, und fo viel Hiſto⸗ 
vien, da fie Kinder gemärtert, und allerlei Laſter geübt, 
darüber fie oft verbrannt und verjagt find. 

Darumb ich wohl gläube, daß fie viel Aergers heim⸗ 
lich reden und 112) thun, weder die Hifforien und Undere 
von ihnen ſchreiben, fie aber ſich aufs Leugnen und 
ihr Geld verlaffen. Aber wenn fie gleich Alles leug⸗ 
nen Fünnten, fo Fönnen fie das nicht leugnen, daß fie 
uns Chriften öffentlich fluchen ; nicht umb unfer böfes 
Reben willen, fondern daß wir den Jeſum fur Meffıa 
halten, und daß fie bei uns gefangen fein müffen; fo 
fie wohl wiffen, daß fie daran lügen, und vielmehr fie 
und in unferm Lande durch ihren Wucher gefangen 
halten, Sedermann aber ihr gern 108 wäre, Weil fie 
aber uns verfluhen, fo verfluchen fie unfern Herin 
auch. Verfluhen fie unfern Herrn, fo verfluhen fie 
auch Gott den Vater, Schöpfer Himmels und ber Er 
den: daß alfo ihr Leugnen fie nichts helfen kann. Sie ! 
find allein 113) mit dem Fluchen uberwunden, daß 





111) Des zwiſchen () Stehende kam bei der zweiten Ausgabe hinzu. 
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man alles wohl gläuben muß, mas man Böfes von 
‚ihnen fehreibetz fie thums gewißlih mehr und Ärger, 
weder wir wiſſen oder erfahren. Denn Chriftus leu⸗ 
get und treuget nicht, der fie Schlangen und Teufels: 
Einder urtheilet, das ift, feine und aller der Seinen, 
‚Mörder und Feinde, wo fie koͤnnen. Sch höre auch 
Wunder fagen, mie fie in der Türkei, wo fie Raum 
haben, fo an den Chriften fih raͤchen, und ihr teufe⸗ 
liſch Müthlin Fühlen: welchs wohl zu gläuben ift, 
weil fie bei ung folche Teufel find, da-fie nicht Ober- 
herrn find. 119) 
5. Wenn ih Macht hätte uber die Süden, wie un 
fer Fürften und Städte haben, wollt ic) diefen Ernft 
mit ihrem Lügenmaul fpielen. Sie haben eine Lügen, 
damit jie großen Schaden thun bei ihren Kindern und 
gemeinen Mann, und unfern Glauben [handlich ver- 
unglimpfen; nämlich, fie geben uns Schuld und be 
lügen uns bei den Ihren, daß wir Chriften. mehr denn 
‚einen einigen Gott anbeten; ba ift des Nühmens und 
Stolzes kein Maaße noch Zahl. Damit halten fie ihre 
Leute gefangen, wie fie allein das Volk find, bie fur 
allen 115) Heiden nicht mehr denn einen Gott anbeten. 
O wie gewiß find fie in diefem Stüd ihrer Sachen! 
Ob fie nu wohl wiſſen, daß fie ung bierin Unrecht 
thun, und lügen als die verzweifelten, muthwilligen Bö- 
fewichter; ob fie auch nu wohl 1500 Jahr von allen 
Chriften gehöret haben, und noch hören, daß wir Nein 
dazu fagen: noch flopfen fie die Ohren zu, wie die 
Schlangen, und wollen uns wiffentlic) nicht hören; fon: 


“ 


dern, mie fie. auf ung lügen und fpeien, ſo muß 68. bei 

.. Hiem Volk recht fein. Auch ob fie in unfern Schriften 
Iefen, daß wir gleich, wie Mofe Deutero. 6, 4. ſpricht: 
Höre Iſrael, unſer Gott iſt ein einiger Herr, daß wir alſo 
befennen, öffentlich und heimlich, mit Herzen, Zungen, 
Schriften, Leben und Sterben, daß nicht mehr denn 
ein einiger Gott fei, von welchem Mofe daſelbs fchreibt, 
und die Süden ſelbs nennen; ob fie wohl ſolchs wiſſen, 
(fage ich,) ſolchs Hören, ſolchs lefen von uns, nu bei 
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114) „Ich höre auch — Oberherrn ſind“ fehlt in der erſten Ausgabe. 
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1500 Jahren, noch hilfts nicht, — muͤſſen ihre. 
Luͤgen recht ſein, und wir Chriſten von ihnen geſchaͤn⸗ 
det werden, daß wir viel Goͤtter anbeten. 


Darumb wenn ich uber ſie Gewalt hätte, wollt ich 
ihre Gelehrten und Beten verfammlen, und ihnen auf 
legen, bei Verluft der Zungen hinten zum Halfe heraus, 
daß fie inwendig aht Tagen uns Chriften uberweiſen 
und uberzeugen, und alſo dieſe laͤſterliche Luͤgen wider: 
- und wahr maden müßten, nämlih, daß wir mehr 
denn den rechten einigen Gott anbeten. Könnten fie 
das thun, fo wollten wir des Tages alle Jüden wer⸗ 
den, und uns befchneiden; mo nicht, fo follten fie ih⸗ 
res verdientes Lohns gemarten fur folche ſchaͤndliche, 
muthwillige, ſchädliche, giftige Lügen. Denn mir, Gott: 
Lob, nicht fo. gar Enten, Klöge oder Steine find, wie 
uns die hochverftändigen Rabbinen (unfinnige Narren,) 
achten, daß wir nicht follten wiffen, daß ein Gott und 
viel Götter nicht können zugleih mit Wahrheit gegläu> 
bet werden. 


Daß wir aber — in der einigen, ewigen 


Gottheit ſeien drei Perſonen, daraus wird noch lange 
nicht weder Juͤde noch Teufel beweiſen, daß wir bas 
rumb mehr denn einen einigen Gott gläuben. - Db die 
Süden furgeben wollten, fie fünnten nicht verftchen, 
wie drei Perfone ein einiger Gott fei: warumb verleug? 
net, verdampt, verflucht denn ihre läfterlih, verfluchts 
Lügenmaul, das es nicht verfichet? Zwiefaͤltig ſollt 
man folh Maul ſtrafen; einmal, daß es befennef, es 
verftehe es nichtz zum andern, laͤſtert gleihmohl, das «6 | 
nicht verftehet. Warumb fragen fie nicht zuvor? Ja, 
warumb haben fie es 1500 Jahr gehöret, und nicht 
lernen noch verftehen wollen? Darumb kann fie fol 
cher Unverſtand nicht helfen noch entſchuͤbdigen; uns 
Chriſten auch nicht, ſo wirs laͤnger von ihnen leiden, 
ſondern muͤſſen ſie (wie geſagt,) zwingen, daß ſie ſolche 
laͤſterliche Lügen uber ung wahr machen, oder ihr Recht 
drumb leiden. Denn wer uns in diefem Artikel ab» 
göttifch beleuget und läftert, der beleuget und laͤſtert 
Chriftum , das ift, Gott ſelbs, als einen Abgott, von 
dem wird gelernt un! empfangen haben als fein ewiges 
Sutber’3 polen. Schr, Gr. Bd. 17 


| 
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Wort und Mahrheit, bisher kei 1500 Jahren mit Zei 
hen und Kräften beftätigt, befennet und gelehret. 
Ah, es iſt nie kein Menſch geboren, wird auch 
nicht geborn, der da möcht verſtehen oder begreifen, 
wie Laub aus dem Holz oder Baum, und Gras aus 
dem Stein oder Erden kompt, noch einige Creatur, 
wie ſie geſchaffen wird. Und dieſe unflaͤthige, blinden, 
verſtoͤckte Luͤgenmaͤuler wollen urtheilen und wiſſen, 
wie es außer und uber der Creatur, in dem verborgen, 
unbegreiflichen, unerforſchlichen und eroigen Weſen Got—⸗ 
tes, gethan feiz fo wir doch gar ſchwerlich und mit 
ſchwachem Glauben eryreifen, was uns davon im dunkel 
Wort offenbart iſt; fallen drüber in ſolche ſchreckliche 
Cäfterung, daß fie unfern Glauben abgoͤttiſch, das iſt, 
Gott felber einen Abgott fhelten und läflern. Denn 
mir unfers Glaubens und Lehre gewiß, und fie ſelbs 
auch zu wiffen fhüldig, als nu 1500 Jahr lang ges 
hoͤret, daß fie duch Jeſum Chrift, von Gott und aus 
Gott iſt. 

Menn die groben Leute wenig fäuberlicher gefahs 
ren hätten, und aefagt: Die Chriften beten einen Gott, 
und nicht viel Götter an, und wir lügen, und thun 
ihnen Unrecht, daß wir fagen, fie beten mehr denn’ ei- 
nen Gott an, wiewohl fie drei Perfonen in einer Gott- 
heit gläuben, welchs wir nicht verſtehen, müffen fie 
lafjed ihres Sinnes walten ꝛc. das wäre mit Vernunft 
geredt. Aber nu fallen fie herein 116) des Teufels Nas 
men, wie die unfläthigen Saͤu in den Trog, laͤſtern 
und ſchaͤnden, das fie nicht wiffen noch verftehen wol⸗ 
Yen; flugs daher: Mir Juͤden verftehens nicht, und 
wollens nicht verftehen: darumb muß es unrecht und 
abgoͤttiſch fein. 

der es ift das Volk, dem allzeit Gott hat müffen 
nicht Gott, fondern ein Cügener fein in allen Prophe— 
ten und Apofteln, wie viel er ihnen predigen ließ. -Da> 
rumb gehet es ihnen wiederumb alfo, daß fie nit 
müfjen fein, Volk fein, wie viel fie auch lehren, ſchreien 
und beten. Sie hören ihn nicht, fo höret er fie wiebe⸗ 
rumb nicht, wie der 18. Pf. v. 27. fagt: Mit den Ber 


116) ber in. 
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kehreten verkehreſt du dich. Es iſt der Zorn Gottes uber 
ſie kommen, daran ich nicht gerne denke, und mir dieß 
Buch nicht froͤhlich zu ſchreiben geweſt iſt, alſo, daß ich 
habe müſſen ist mit Zorn, itzt mit Spott wider die Juͤ⸗ 
den dem ſchrecklichen Blick aus meinen Augen reißen, 
und mir weh thut, daß ich ihr ſchreckliche Laͤſterwort hab ' 
müffen nennen von unferm Herrn und feiner lieben Mut 
ter, die wir. Chriften gar ungerne hören; und verftehe | 
wohl, was S. Paulus meinet Roman. 10, 1. da ibm 
fein Herz wehe thu, wenn er an fie gedenkt; welche ich 
acht auch einem iglichen Chriften gefchehe, der mit Ernft 
dran denket, nicht des zeitlichen Unglüds und Elendeg 
halben, darüber fie, die Juͤden, Elagen ; fondern daß fie 
dahin gegeben find, zutäftern, fluchen, verfpeien Gott 
ſelbs und alles, was Gottes ift, zu ihrem emigen Ver— 
dammniß, und doch ſolchs nicht hören noch wiffen wollen, 
fondern als aus einem Eifer Gottes tun. Ah Gott, 
himmlifher Vater, wende dich, und laffe deines Zorns 
uber fie gnug geweſt und ein’Ende fein, umb deines 
lieben Sohns willen, Amen. 


Unfern Oberherrn, fo Juͤden unter fih haben, 
wünſche ic und bitte, daß fie eine fharfe Barmherzigkeit 
wollten gegen dieſe elende Leute uben, wie droben ges 
fagt, obs Doc etwas (wiewohl es mißlich ift,) beifen 
wollte; wie die treuen Aerzte thun, wenn das heilige 
Feur in die Bein kommen ift, fahren fie mit Unbarm: 

berzigkeit, und ſchneiden, fägen, brennen Kleifh, Adern, 
Dein und Mark abe. Alfo thu man hie auch, verbrenne 
ihr Synagogen, verbiete alles, mas ich broben-erzählet 
habe, zwinge fie zur Aerbeit, und gehe mit ihnen umb 
nad) aller Unbarmherzigkeit; wie Mofe thät in der Wit: 
ffen, und ſchlug drei taufend todt, daß nicht der ganze 
Haufe verderben mußte. Sie wiffen wahrlich nicht, was 
fie thun, wollens dazu, wie die befeffen Leute, nicht 
wiffen, hören noch lernen. Darumb fann man bie 
keine Barmherzigkeit uben, fie in ihrem Wefen zu flär 
Een. Mill das nicht helfen, fo müffen wir fie, wie bie 
tollen Hunde, ausjagen, damit wir nicht ihrer greuli> 
hen Läfterung und aller Laſter theilhaftig, mit ihnen 
\ Gottes Zorn verdienen, und verdampt werden. IH 
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habe das Meine gethan; ein Iglicher ſehe, wie er das 
Seine thu. Ich bin entſchuͤldigt. 

Sch will zur Letze fur mich das ſagen, wenn mir 
Gott keinen andern Meſſia geben wollt, denn wie die 
Süden begehrten und hoffen, fo wollt ich viel, viel lieber 
eine Sau denn ein Menfch fein. Deß will ich dir qute 
Urfach fagen: Die Jüden begehren nicht mehr von ihrem 
Meffia, denn daß er folle ein Kochab und weltliher Koͤ⸗ 

nig fein, der und Chriften todtſchlahe, die Welt unter 
die Juden austheile, und fie zu Herrn mache, und zulegt 
auch fterbe, wie andere Könige, feine Kinder nach ihm 

au aiſo. Denn fo ſagt ein Rabbi: Du ſollts nicht in 
Sinn nehmen, daß zur Zeit Meffia anders ftehen und 
gehen merde, weder es im Unfang der Welt gefhaffen 
ift 20. das ift,-es werden Tage, Naht, Jahr, Mon: 
den, Sommer, Winter, Saat, Erndten, Kinder zeus 
gen und fterben, -efjen, trinken, ſchlafen, wachfen, daͤuen 
und auswerfen, und Alles gehen, wie es itzt gehet, ohn — 
daß die Juͤden Heren fein werden, aller Welt Gold, Guͤ⸗ 
ter, Freude ünd Luft haben, wir Chriften aber ihre 
Knechte fein müffen; allerdinge wie der Mahmed aud) 
gedacht und gelehret hat, der uns Chriften (mie die Juͤ⸗ 
den gerne thäten,) tödtet, und Land, Güter, Luft und . 
Freude einnimpt, und wenn er ein Süde, nicht ein Iſ⸗ 
maelit wäre, die Juͤden hätten ihn laͤngeſt zum Meſſia 

angenommen , oder zum Kochab gemacht. 

Wenn ich nu gleich ſolchs alles hätte, oder Fünnte 
itzt Tuͤrkiſcher Kaifer oder der Meffia, fo die Süden 
hoffen, felb8 werden, noch wollt ich lieber eine Sau 
"werden. Denn mas wäre mir folches alles nüße, fo ich 
deß alles nicht eine Stunde gewiß fein fünnte ? bliebe 
gleichwohl die greuliche Laſt und Plage aler Menfchen, 
der Tod, auf mir, fur dem ich nicht ficher alle Augen⸗ 
blick mich fur ihm fürchten, für der Höllen und Gottes 

Zorn zittern und beben müßte, und def alles kein Ende 
wiffen, fondern emwiglich gewarten follte; wie der Tyrann 
Dionyfius einem, der ihn felig preiſet, ſolchs fein zei⸗ 
gete, fegt ihn uber einen Tiſch, herrlich zugericht, uber 
ihn, hänget ex ein bloß Schwert an einem feiden Haben, 
unter ihm eine feurige Glut, und ſprach: IB, fei froͤh⸗ 
lich ꝛc. Eben fo wäre die Freude diefes Meſſia auch. 
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Und ich weiß, wer ‚jemals des Todes Schreden oder Laſt 
gefühlet. hat, der würde gerne eine Sau dafur fein, ehe | 
er ſolchs immer fur und fur tragen wollte. 4 

Denn eine Sau liegt in ihrem Pflaumfedernbette 
auf der Gaffen oder Miften, ruget ſicher, fehnarket fanft, | 
fhläft füge, fuͤrcht keinen König noch Herin, feinen 
Tod noch Hölle, keinen Teufel nody Gottes Zorn, les | 
bet fo gar ohn Sorge, daß fie auch nicht denfet, wo 
Kleien find. Und wenn der Türkiſche Kaifer mit aller | 
Macht und Zorn daher zöge, follt fie wohl fo ftolz fein, 
daß fie nicht eine. Borſte umb feinetwillen vegete; 
triebe man fie auf, ſollt fie wohl Frozen, und (wenn 
fie reden Eunnt,) fagen: Siehe, wie tobeft du Narr ? 
Du haft das zehente Theil nicht fo gut als id, und 
. Iebeft nimmermehr eine Stunde fo fiher, fanft und 
ſtill, als ich immer fur und fur lebe, märeft du noch 
zehenmal fo groß und reich. 'Summa, fie gebenft an 
ein Sterben, ift eitel fiher, fanft Leben mit ihr. 
Kompt der Schlaͤchter uber fie, fo benket fie, «6 / 
Elemme fie etwa ein Holz oder Stein; Sterben vers | 
fiehet fie fih nicht, bis im Augenblid ift fie todt, Hat 
weder zuvor, noh im Tod, noch hernad) ein Augen 
blick den Tod gefühlet, fondern eitel und ewiges Leben. 
Solchs wird ihe kein König, noch der Juͤden Meffia 
felbs nachthun, auch Fein Menſch, wie klug, hoc, 
reich, heilig und mädtig er ift. Sie hat von dem 
Apfel nicht geffen, der Unterfcheid des Guten und Böfen 
uns elende Menfchen im Paradies gelehret hat. 

Mas follt mir nu der Juͤden Meſſia? Wenn er 
mie armen Menfhen wider diefen großen, greulichen 
Feihl und Schaden nit helfen, und mein Leben nit 
das zehent Theil fo gut machen kuͤnnt, als bie Sau 
Hat? Ich wollt fagen: Kieber Here Gott, behalt deinen 
Dieffia, oder gib ihn, wer ihn haben will, mid) aber 
mache dafur zur Sau. Denn e8 ift befjer eine leben⸗ 
dige Sau ſein, weder ein ewig ſterbender Menſch, ja / 
wie Chriftus fpricht; Es waͤre dem Menſchen beſſer, 
daß er nie geboren waͤre. WR ara VE / 
Hätte ich aber einen folhen Meſſia, ber mir bie 
fen Schaden heilen kuͤnnt, daß ich fur dem Tod mid 
nicht fürchten dürft, ded Lebens immer und ewig ficher 


wäre, dem Teufel und. Hölten ein Klipplin ſchlahen 
fünnte, und fur dem Zorn Gottes nicht mehr beben 
müßte: da würde mein Herz fur Freuden fpringen, und 
mit eitel Luft trunfen werden; da würde jih ein Feur 
ber Liebe zu Gott anzünden, Loben und Danken nimmer: 
mehr aufhören. Gäbe er mir darnah nit Gold, Sil⸗ 
ber und ander Reihthum, fo wäre mir doch alle Welt 
eitel Paradies, wenn ih auch im Kerken leben folt. 

Soͤlchen Miffia haben wir Chriften, und danken 
Bott, dem Vater aller Barmherzigkeit, mit vollen, uber 
fhwänglihen Freuden unfers Herzen, vergeffen froͤh⸗ 
lich und gern alle des Leides und Schadens, ten uns 
der Teufel im Paradies hat zugefuͤgt. Denn er iſt 
reichlich gebuͤßet und erſtattet durch dieſen Meſſia. Alfo 
haben die Apoſtel fur ſolchen Freuden in Kerkern und 
allem Unglück geſungen und gelobt, auch junge Maid⸗ 
lin, als Agatha, Lucia ꝛc. Dafur die elenden Juͤden, 
fo dieſen Meſſia nicht haben wollten, fine der Zeit ber 
in Furcht ihres Herzen, Sorgen, Bittern, Zorn, Uns . 
geduld, Bosheit, Lälterm und Fluchen verſchmacht 
‚und verderben find, wie Iſaia cap. 65, 14. 15. fagt: 
Siehe, meine Knechte follen fur gutem Muth jauch> 
zen; ihr aber follet fur Herzeleid fchreien, und fur Sams 
mer heulen; und follt eurn Namen laſſen meinen Augs 
erwähleten zum Schmur. Und der Herr wird dich töd> 
ten, und feine Knechte mit einem andern Namen nen> 
. nen. Item v. 1. 2: Ich werde gefucht von denen, fo 
nicht nach mir fragten; ich werde funden von denen, 
die mich nicht fuchten, und zu den Heiden, die meinen 
Namen nicht anriefen, (das iſt, die nicht mein Voit 
waren,) fage ich: Hie bin ich, hie bin ich! Denn ich 
babe meine Hand ausgeredt den ganzen Tag zu dem 
Volk, das nicht hören wollt ꝛc. 

ZJa olchen Meffia haben wir, der zu ung aifo 
ſpricht, Joh. 11, 28: Sch bin die Auferftehung und 
das Leben; wer an mich gläubt, der ſoll leben, wenn 
er gleich geſtorben iſt. Und wer da Iebet und gläubt 
„an mic, ber fol nimmermehr fterben; und Soh. 8, 
SL: Wahrlich, wahrlich fage ih euch: Wer mein Wort 
hält, wird;den Tod nimmermehr ſehen. Nach folhem 
Meſſia fragen die Juͤden und Türken nichts. Und was 
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fol er ihnen? Sie müffen einen haben aus Schlau⸗ 


raffenland, der ihnen den ſtinkenden Bauch fättige, und 
fterde fampt ihnen dahin, wie eine Kuhe oder Hund. 


Auch dürfen fie fein nichts wider den Tod, denn 


fie find ſelber heilig gnug, mit ihrer Buße und Fromm» 
£eit fur Gott zu treten, ſolchs und Alles zu erlangen. 
Allein die Chriften find folhe Narren und verzagte 
Schelmen, die fih fur Gott fo fehr fürchten, ihre, 
Sunde und feinen Zorn fo hoch achten, daß fie fur 
feiner. göttlichen Maieftät Augen nicht gefrauen zu er⸗ 
feinen ohn einen Mittler. oder Meffia, der fie vertrete 
und fur fie ſich dargebe. Aber die Süden find heilige 
und fühne Helden und Nitter, düren felbs, ohn Mitt 
ler und Meffia, fur Gott treten, und Alles bitten, und 
‚erlangen, was fie begehren, daß freilich die Engel und 
Gott felbs gleich froh werden müffen, wenn ein Juͤde 
ſich fo hoc) demüthiget, daß er beten will: da müffen 
die Engel das Gebet faffen, und Gotte zur Kronen 
auf fein goͤttlich Häupt fegen; wie wir fehen, daß dieſe 
1500 Jahr gefchehen ift. So gar hoch hält Gott von 


L 


dem edlen Blut und befhnittenen Heiligen, darumb, 


daß fie feinen Sohn Hebel Vorik nennen können. 
Meiter, nachdem wir unfinnigen „ verzagten Chris 
ften und verfluhten Gojim unfern Meffia fo hoch von⸗ 
noͤthen achten, daß er uns durch ſich ſelbs müſſe, ohn 
unſer Heiligkeit, von dem Tod erlöfen: fo fallen wir 
elenden Leute forter in ſolche große, ſchreckliche Blind» 
heit, daß wir glaͤuben, er muͤſſe kein Schwert noch 
weltliche Macht hiezu brauchen. Denn wir können nicht 
begreifen, wie Gottes Zorn, die Suͤnde, Tod und Hoͤlle 
mit dem Schwert muͤgen verjagt werden; ſintemal wir 
ſehen, daß von der Welt an bis daher der Tod nichts 
nach dem Schwert gefragt, alle Kaiſer, Koͤnige, und 
wer das Schwert gefuͤhrt, eben fo wohl gefreffen hat, 
als das elendeft Kind in der Wiegen. 
Hiezu thun uns großen Schaden die großen Ver⸗ 
führer, Jſaias, Ieremias, und alle Propheten, die ber 
zaubern uns tolle Gojim mit ihrer falfhen Lehre, da fie 
fagen,, es fole das Reich Meſſia fein Schwert führen, 
O daß uns hie zu Hülfe kämen bie heiligen Rabbinen 
und ritterlichen, kühne Helden ber Jüden, und huͤlfen 
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und aus dieſen greulichen Irrthumen, da Iſaias 2, 2. 
von Meffta weiſſagt, wie die Heiden folen zum Haufe - 
und Berge des Herrn laufen, und fich Iehren wollen 
laffen, (Cohn Zweifel nicht mit dem Schwert fi) da 
mollen morden laſſen, ſonſt würden fie nicht zulaufen, 
und mohl-außen bleiben,) und fpricht v. 4: Er (der 
Mefjia,) wird richten unter den Heiden, und ftrafen 


‚unter viel Völker. Da merden fie ihre Schwerter zu 


Pflugfharen, und ihre Spieße zu Sicheln machen. 
Denn es wird Fein Volk wider das ander ein Schwert 
aufheben, und werden fort mehr nicht Eriegen lernen. 

Desgleichen Zauberei treibet er mit und armen 


- Gojim auch Iſaia 11, 9: Man wird nirgend letzen 


noch verderben auf meinem heiligen Berge; denn das 
Land ift voll Erkenntniß des Heren. Hie verftehen wir 
armen, blinden Gojim Erkenntniß ded Herrn, fein 
Schwert, fondern die Lehre, dadurch man Gott erfen: 
nen lernt, wie droben Iſaiaͤ 2. auch vom Lehren ge 
fagt ift, dem die Heiden follen nachlaufen. Denn er 
Fennen muß nicht durchs Schwert, fondern durchs Leh> 
ren und Hören kommen, wie wir tollen Gojim denken. 
Und Efa. 53, 11: Durch fein Erkenntniß wird er Biel 
gerecht machen, das ift, durch Lehren, Hören und Gläus> 
ben an ihn; was kann fonft fein Erfenntniß heißen? 
Summa, Meffiatennen, muß durchs Predigen kommen. 
Deß fiehe an das Werk fur Augen. Die Apoftel 
haben fein Schwert noh Spieß gebraucht , fondern 
alein der Zungen; und ſolchs ift in aller Melt nu 
1500 Jahr gefhehen durch alle Bifchoffe, Pfarrherr und 
Prediger, und gehet noch alfo. Da-fiehe, ob der Pfarr⸗ 
here Schwert oder Spieß führe, . wenn er in die Kir 
chen gehet, predigt, täuft, Sacrament reiht, Suͤnde 
bindet und. löfet, den Boͤſen fteuret, die Frommen trö> 
ftet, und Sedermanns Seele Iehret, weidet und ‚teffert. 
Thut er das nicht alles allein mit der Zungen oder Wort ? 
Desgleichen bringt der Haufe auh Fein Schwert noch 
Spieß zu ſolchem Ampt, ſondern allein die Ohren. 
Da ſiehe die Wunderzeichen an. Das roͤmiſch 
Reich und alle Welt war voll Abgoͤtter, daran die Heiz, 
ben fefthielten; der Teufel war mächtig, und wehret 
ſich getroſt: noch hat die Zunge allein ohn Schwert 
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Die ganze Wet wider alle Schwert von alle denſelbi⸗ 
gen Abgötteren gereinigt, auch unzählige Teufel aus 
getrieben, Todten auferweckt, allerlei Kranken geheilet, 
und eitel Wunder gefchneiet und getegnet; darnach alle 
Ketzerei und Irrthumb ausgeftäubert, wie fie noch täg> 
lich thut fur unfern Augen; und, das noch das Aller: 
größeft ift, ale Sünde vergibt und tilget, fröhliche, 
friedfame, geduͤldige Herzen macht, den Tod verſchlin⸗ 
get, die Hoͤlle zuſchleußt, den Himmel aufthut, ewige 
Leben gibt. Und mer kann alle das Gut erzählen, fo 
Gottes Wort wirket? Summa, Gottes Kinder und 
Erben des Himmelreihd macht alle die, fo es hören 
und glauben. Heißt das nicht ein Königreich, Gewalt, 
Macht, Herrſchaft, Herrlichkeit? Sa freilich, ein tröft: 
lich Königreih, und das rechte Hemdath aller Heiden. 
Und ich foute fur ſolch Königreih einen blutdürftigen 
Kochab mit den Füden begehren oder annehmen? Ehe 
und lieber wollt ic) (mie gefagt,) eine RU denn ein | 
Menfc fein. 

Auf folden Berfiand reimen ſich nu ſehr⸗ fein alle 
Schrift der Propheten, daß die Voͤlker dem Silo (wie 
Jacob Genef. 49. fagt,) find zugefallen, beide ‚von Juͤ⸗ 
den und Heiden, nachdem der Scepter von Juda weg- 
genommen ward; item, die 70 Wochen Daniel vollen- 
det; item, der Tempel Haggai zerftöret, und Davids 
Haus und Thron blieben ift bis baher, und ewig blei- 
ben muß; miederumb, nad der Jüden (fo Gott ver 
worfen,) muthmilliges Leugnen, Lügen und Fluchen, 
der keines nicht verflanden werden, vielmeniger erfüllet 
fein Eann. 

Erfttih von dem Spruch Jacob, Genef. 49, 10. zu 
reden, haben wir droben gehöret, wie faule, ungereimete 
Narrei die Süden drüber erdichtet, und doch nichts Ge- 
wiſſes getroffen haben. Aber fo wir unfern Herrn Se 
fum befennen, und laffen ihn den Silo oder Meffia 
fein, ſchickt, gibt, reimet, trifft ſichs alles aufs Aller: 
feineft und Lüftigeft. Denn zur Zeit Herodes, da der 
Scepter von Juda weggenommen ward, war er flug$ 
da, fing an fein Regiment des Friedes, ohn Schwert, 
(wie Efaia und Zacharia mweiffagen,) und fielen ihm zu 
ale Völker, beide Süden und Heiden, alfo, daß au 
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auf einen Tag zu Jeruſalem breitaufend Seelen gläus 
big wurden, und Viel vom Prieflerftand, aud von 
Fürften des Volk herzu kamen, wie ©, Lucas Act. 
2, 41. und c. 4,'4. fchreibet. 

Und von ber Zeit an, da Jeſus auferflanden, das 
ift, vom 18. Jahr Ziberii des Kaifers bis aufs 18. 
Jahr Adriani des Kaiſers, der die ander und Iegte 
Schlacht ubet an den Juͤden, den Kochab fchlug, und 
die Jüden aus ihrem Lande gänzlich und rein vertreib, 
das find uber 100 Jahren, find immerdar zu Jeruſa⸗ 


‚lem Bifchoffe geweft aus dem Stamm der Kinder If» 


rael, welche fie alle mit Namen‘ zählet unfer Eufebius 
lib. IV. Ecel. Hist. ce. 5., fäbet an vom Apoftel ©. Sas 
cob, und zählet ihr wohl funfjehen, welche alle mit groß 
fem Fleiß das Evangelium predigten, Wunder thäten, 
und heiliglich lebeten, daß fie fehr viel taufend Süden 
und Kinder Iſrael befehreten zu ihrem verheißen und er> 
fchienen Meffia, Sefu von Nazareth ; ohn was noh von S. 
Paulo, andern Upofteln und ihren Süngern aufer dem 
Lande unter den Heiden zeritreuete Juͤden fampt den Hei: 
den befehret ift, wiemohl dawider ohn Unterlaß und ohn 
Aufhören das ander Theil, die blinden, verfiodten, die 
fer isigen Süden Väter, mütheten, 'tobeten, tafeten, 
viel Bluts vergofjen ihres eigen Stammes, beide in und 
außer dem Lande unter den Heiden, wie droben aud) vom 
Kochab gefagt ift. 

Da aber Adrianus die Süden aus dem Lande ver- 
trieben hatte, ſint berfeiben Zeit mußte man aus den 
Heiden, fo Chriften twurden, zu Serufalem Bifchoffe 
nehmen, weilkeine Süden mehr im Lande funden noch gelit⸗ 
S wurden, umb des Kochabs und feiner aufruhrifchen 

üben willen, fur melden die Römer keine Nüge ha> 
En £unnten. Alfo haben gleichwohl die andern from» 
men, befehreten Süden, untere den Heiden zerffreuet, 
viel der Kinder Iſrael befehret, wie wir in S. Pauli 
Epifteln und Hiftorien fehenz doch daneben an allen 


Enden von den Kocabiten immer fur und fur Verfol⸗ 


gumg erlitten, daß die frommen Kinder Iſrael keine aͤr⸗ 
gere Feinde hatten, denn ihre eigen WBinufreunde; wie 
fig auch noch haben, mo fie ſich befehren. 

= foihen frommen, dekehreten Kindern Sfeael 
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ſchlugen zu auch die Heiden in aller Welt, und this 
ten das mit folhen Haufen und mit foldem Ernſt, 
daß fie nicht allein ihre Abgoͤtter und eigen Meisherr, 
fondern aud Weib und Kind, Freunde, Gut und 
Ehre, Leib und Leben drüber ließen; litten alles; mas 
ber Zeufel und alle andere Heiden, auch die rafenden 
Juͤden kunnten erdenken; fuchten doch damit keinen 


Kochab, noch der Heiden Gold, Silber, Güter, Herr⸗ 


ſchaft, Land oder Leute, ſondern das Ewige, und ein 


anders, denn dieſes Leben; waren gerne arm und elende, 
doc, froͤhlich und getroſt; nicht bitter noch tachgierig, 


fondern gütig und barmherzig 5. beteten fur ihre Feinde, 


thäten daneben viel und große Wunder. Das bat ge⸗ 


waͤhret von der Zeit an fur und fur bis auf ung, die 


wir ist find, und bis ans Ende der Welt währen wird. 
Nu iſts ja ein groß und feltfam, wünderlich Ding, 
daß die Heiden in aller Welt ohn Schwert und Zwanf, 


umb feines zeitlichen Nuses willen, gern, williglich 


einen armen Menfchen aus den Juͤden, melden fie 
ſelbs, fein eigen Volk, gekreuzigt, verdampt, verflucht, 
verfolget hatten ohn Aufhören, fur den rechten Meſſia 
annabmen, fo viel umb feinenwillen thäten und litten, 
alle Abgötterei verließen, allein, daß fie möchten ewigs 
lid mit ihm leben. Und hat nu ſolchs bei 1500 Zah 
ven gewähret, fo lange hat nie kein falfcher Gottesdienft 


geflanden, noch alle Welt fo viel drüber gelitten, oder _ 


fo feft dran gehalten. Und das wohl der größten Zeis 
hen eines ift, daß nie fein ander Gott folchen harten 
MWiderftand hat ausgeftanden, als dieſer Meſſia, wider 
welchen allein alle ander Götter und Völker getobet, 
und unter fich ſelbs wohl eines fein kunnten, mie man: 
herlei und ungleich fie waren. Wen dieß feltfam 


Wunderwerk nicht bewegt, dem gefshicht recht, daß er 


blind bleibe, oder ein verdampter Juͤde werde, 

Mir Chriften fehen, daß dieß Merk ſtimmet mit 
dem Spruch Jacob, Genef. 49. Gapit,: Die Vö!ker 
werden (menn der Scepter Juda gefallen ift,) dem 
Silo oder Meffia gehorhen. Das Werk flehet da 
fur Augen, welchs diefen Spruch erfüllet hat, daß die 
Völker, das ift, nicht allein die Süden, fondern auch 


— 


die Heiden, ſind zuſammen und eintraͤchtiglich dieſem Silo. 
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gehorſam und einerlei Volk, das iſt, Chriſten worden. 
Man kann keinen andern geben noch erdenken, auf den 
ſich der Spruch Jacob ſo fein reimet und zutrifft, als 
dieſer unſer lieber Herr Jeſus iſt; und muß doch ei— 
ner gegeben ſein, von der Zeit an, nach dem Scepter, 
‚oder der H. Geiſt müßte durch den heiligen Patriarchen 
Jacob gelogen, und Gott feiner Verheißung vergeffen 
"haben. Das fage der Teufel, und wer ein berdampter 
Juͤde fein will. | 

Alſo reimet fih auh der Spruh vom ewigen 
Haufe und Stuhel Davids auf Niemand, denn auf 
diefen 11T) unfern Meffia, Sefum von Nazareth. Denn 
nach) den Königen aus dem Stamm Juda fint der 
Zeit Herodis ift Kein Sohn Davids zu erdenken, ber 
auf feinem Stuhel gefeffen fei, und noch fige, feinen 
Stuhel ewig zu erhalten; mie es doch fein mußte und 
noch fein muß, weil e8 Gott mit einem Eide verheißen 
hatte. . Aber da diefer Sohn: Davids vom Tode aufer- 
ftanden war, fielen ihm zu viel, viel taufend Kinder 
Sfeael beide zu Jeruſalem und in aller Welt, nahmen 
ihn an fur ihren König und Meffia, als den rechten 
Samen Abrahaͤ und ihres Geblütes ; diefe warens und 
finds auch noch da8 Haus, Königreih und Stuhel 
Davids. Denn fie find die Nachkommen der Kinder 
SIfrael und Samens Abrahaͤ, uber welche David ein 
König war. 

Das fie aber nu geftorben und begraben find, da 
liegt nicht an; fie find fur ihm gleichwohl fein König» 
reich und fein Voll. Uns und der Welt find fie todt; 
aber ihm find fie lebendig und nicht todt. Ob das bie 
blinden Süden nicht wiſſen, das ift recht. Denn wer- 
blind ift, der fol nichts uberall fehen. Wir Chriften 
wifjen aber, daß ex fpricht, Johann. am achten v. 56. 
Matth. am zmweiundzwänzigften Gap. v. 32: Gott ift 
nicht der Todten, fondern der Lebendigen Gott, das 
iſt 118), Abraham lebet; item, Johann. am eilften Ca⸗ 
pit. v. 26: Wer an mid, gläubet, der foll leben, ob 
er gleich flieht. Alſo fichet nu Davids Haus und 


117) „dieſen“ fehlt. 118) „Gott it — das iſt“ fehlt in Der erften 
Ausgabe. 
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Stuhel fefte, und hat einen Sohn darauf ſitzend ewige 
lic), der nimmermehr ſtirbt, noch flerben läßt alle, die 
feines Königreichs find, und ihn zum Könige mit rech⸗ 
tem Glauben annehmen. Das heißt den Spruch recht 
erfüllet: Davids Stuhel fol ewig fein. Laß nu alle 
Teufel und Süden, Türken, und wers nicht laffen 
will, aud einen Sohn Davids oder mehr geben, auf 
welche fich dieſer Spruh vom Haufe Davids fo fein 

und lieblich reime, fint der Zeit Herodis her, fo wol 
len mir fie loben. 

Zu folhem Königreih und Stuhel Davids gehö> 
ren wir Heiden auch alle, die folhen Meflia und Sohn 
Davids fur einen König mit gleihem Ölauben ange 
nommen haben, nod annehmen, bis an der Welt 
Ende und in Emigfeitz mie Jacobs Spruh Genef. am 
neun und vierzigften v. 20 fpriht: Es werden ihm 
die Völker gehoͤrchen, das ift, nicht ein Volk allein, 
wie die Rinder Sfreael find; fondern, was fonft mehr, 
auch Voͤlker heißt; und zuvor Genef. am zwei und 
zwaͤnzigſten Capit. v. 18: In deinem Samen follen ge: . 
fegnet werden alle Heiden auf Erden. In biefem 
Spruch ſtehet das Wort Gojim, da8 man gemeiniglich 
in ber Schrift von den Heiden verftehet, ohn wo bie 
Süden auch alfo von den Propheten fchier verachtlicher 
Meife genennet werden. Und ift die Summa: Der 
Segen Gottes folle durch den Samen Abrahaͤ nicht 
allein bleiben auf feinen Blutsnachkommen, fondern 
auch unter alle Heiden aufgebreitet werden; daher auch 
Gott felb8 Abraham nennet Vater vieler Heiden, Ges 
nef. am fiebenzehenten Capit. v. 5. Der Sprüd find 
viel mehr in der Schrift. 

Daß aber die Schrift ſolch Königreich nennet Da- 
vids Stuhel, und den König Mefjia Abrahams Sa— 
men, ift die Urſache, daß folk Königreich Davids und 
König Meffia nicht ift aus uns Heiden fommen auf 
die Kinder Abrahaͤ und Sfrael, fondern von den Kin: 
dern Abrahaͤ und Sfrael auf uns Heiden 119), wie, 
der Here felbs fagt Johann. 4, 22: Das Heil iſt aus 
den Süden kommen. Und ob wir wohl alle von Adam 





119) „auf una Heiden“ fehlt in der erften Ausgabe. 


herkommen gleicher Geburt nah dem Gebluͤte, fo find 
doch alle andere Völker abgefondert, und allein Abra= 


hams Samen hiezu ermählet, von welchem föllt der 


Meſſia kommen. Nach Abraham ift allein Sfaac, nach 
Jſaac allein Jacob, nad Jacob allein Juda, nad) 
Juda allein David, die andern Bruͤder zur Seiten ig: 
licher Zeit nicht zur Linien ermählet, daraus Meffia 
kommen folt. Aber ales und alles iſts gefchehen umb 
des Meffia willen; darumb 120) der ganze Same 


Abrahaͤ, fonderlih fo an foihen Meſſia gegläubet, hoch 


geehret von Bott, wie S. Paulus Act. am dreizehenten 
Capit. v. 17. ſpricht: Gott hat dieß Volk erhöhet. Denn 
es muß freilich eine große Ehre und Herrlichkeit fein, 
ſich rühmen fünnen, daß er des Meffia Vetter und 
Blutsfreund feiz und je näher, je hoher. 

Doch fo fern, daß folder Ruhm nit aus dem 
Grund wahfe, als fei Abrahams und feiner Nachkom— 


men Geblüt folder Ehren werth gemeft; denn damit 


märe es alles zu Grund verderbet: fondern allein aus 
dem Grunde, daß Bott aus bloßer, lauter Gnaden und 
Barmherzigkeit Abrahams Fleifh und Blut hiezu er 
mwählet hat, da e8 wohl anders verdienet hätte, und 
mohl ander Fleiſch 121) feines gleichen zu finden ges 
wußt 122); gleichwie wir Heiden auch find fehr hoch 
geehret, daß wir des Meſſia und Königreichs theilhaf: 
tig worden find, und des Gegend, in Abrahams Sa» 
men verheißen, genießen; aber fo mir wollten rühmen, 
aldroären wird würdig geweft, und uns nicht aus lauter 
bloßer Gnaden widerfahren erkennen wollten, damit 
Bott allein den Ruhm hate: fo wäre es auch alles vers 
derbet und verloren. E83 fol heißen 1 Gorin. 4, 7: 
Mas Haft dur, das du nicht empfangen haft? Haft du 
e& alter empfangen, was rühmeft du dich denn? gerade 
als nyäreft du der Mann, der e8 nicht empfangen hätte. 

Alſo ift der liebe Sohn Davids, Jeſus Chriftug, 
auch unfer König und Meffia, und mir ruͤhmen ung 
fein Königreih und Volk fo wohl, als David ſelbs 
und alle Kinder Iſrael und Abrahams. Denn wir 
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120) Fift. 121) Tale. 122) „und wohl ander Fleiſch — gewußt“⸗ 
Fam erk in her zweiten Ausgabe hinzu. , 


a 


wiſſen, daß. er ein’ Herr, König und Nichter gefegt 
ift uber Lebendigen und Todten. Leben wir, fo leben 
wir ihm: ſterden wir, fo fterben mir ihm, das ift, wir 
müffen auch nad) dem Tod leben, wie wir itzt gehöret,/, 
und ©. Paulus Roma. am vierzehenten Gapit. v. 8 
predigt; und fuchen feinen blutdürftigen Kochab an ihm, 
fondern den rechten Meſſia, der da Eönne Leben und 
Seligkeit geben, das heißt ein Sohn Davids, auf fe 
nem Stuhel figend in Ewigkeit, davon die blinden Juͤ⸗ 
den und Türken fo gar nichts wiſſen. Gott erbarme 
ſich uber fie, wie er uns gethan hat, und thun wird, 
Amen. 


Alſo Fann man auch einen Meffia geben, auf bene 2 D, 


fih der Spruch Daniel 9. reime, denn allein 'diefen Se: 
fum von Nazareth, und follt der Zeufel mit allen fei- 
nen Engeln und Füden toll und fhöricht werden. Denn — 
‚wie faul die Lügen der Süden fei vom Könige Cores 
und Agrippa, ift droben gehört. Aber wie der Engel 
Gabriel daſelbs fagt, fo its ergangen, und alfo feyen mir 
das Werk fur Augen. Siebenzig Wochen (fpricht er,) find 
beftimpt uber dein Volk und uber deine heilige Stadt, Er 
nennet die Stadt mit ihrem Namen, Jeruſalem, nicht; 
fondern fchlecht, deine heilige Stadt, auch nit, Got— 
tes Bolt, fondern fchleht, dein Voll, Denn e6 folt 
diefes Volks und diefer Stadt Heiligkeit nu aus fein, 
und mit den 70 Wochen ein Ende haben, bafur ein 
neu Volt, neu Serufalem und ein ander Heiligkeit 
kommen, da man nicht müßte jährlich durch Opfer, 
Gottesdienſt und Heiligkeit im Tempel die Sünde bü- 
Ben, und doch nimmermehr gerecht oder gründlich hei= 
lig werden Zünnt, weil alle Jahr durch Opfer die Vers 
fühnung wiederholet und gefucht werden mußte: fon= 
dern der Meffia follt ewige Gerechtigkeit bringen, die 
Mifjethat verfiegeln, der Ubertretung fleuren, die Sünde 
verfuhnen , die Prophetien 173) und Gefiht erfüllen ıc. 
Wo nu die Sünde ewiglih weg ift, und ewige Ge: 
‚rechtiafeit da ift, da darf man Feines Opfers mehr fur 
die Sünde oder zur Gerechtigkeit. Warumb wollt 
man opfern fur die Sünde, wenn fie nicht mehr iftt 





123) Propheten. 


’ 


x 


te 
Warumb mollt man durch Gottesdienft Gerechtigkeit 
fuhen, wenn fie fhon da iſt? Wo aber Opfer und 
Gottesdienſt nicht mehr vonnöthen ift, wozu follen bie 
Driefter und der Tempel? Wo nicht mehr Priefter 
-und Tempel noth find, mozu fol folk Volk und Stadt, 
dem damit gedienet wird? 124) Es muß ein ander 
Volk und Stadt draus werden, das folder Priefter,. 
Tempel, Opfer und Gottesdienft nichts darf; oder muß 
mit dem unnüsen Tempel und Gottssdienft, Priefter 
und Opfer wüft und zunicht werden, ald dem die 70 
Wochen das endlich Urtheil und legtes Ende geben, mit 
Stadt und Tempel, fampt Prieftern, Opfern und 
Gottesdienften. 

Sölh neu Volt und neue Serufalem iſt nu bie 
hriftlihe Kiche, aus Jüden und Heiden verfammletz 
die wiffen, daß durch Sefum Chriftum die Sünde ift 
rein weggethban, alle Weiffagung erfüllet, ewige Ges 
‚ techtigkeit geftiftet. Denn wer an ihn gläubet, der iſt 
gerecht ewiglich, und find ihm alle feine Sünde ewig⸗ 
lic verfiegelt, verfühnet, vergeben ; wie ſolchs ung das 
Neue Teftament gar reichlich ausftreiht, fünderlich 
- ©. Sohannes1?5), S, Petrus und S. Paulus. Es 
heißt nu nicht mehr: Wer zu Serufalem opfert Schuld» 
opfer, Sündopfer und ander Opfer, der wird gerecht, 
oder hat die Sünde verfuhnetz fondern fo heißts: Wer 
gläubt und getauft wird, der ift ſelig; wer nicht gläubt, 
ber iſt verdampt, er fei, wo er wolle in der ganzen 
Melt, darf nicht gen Serufalem laufen, fondern Serus 
falem ift zu ihm kommen. 

Soͤlchs hat auch David verkuͤndigt Pfal. 40, 7: 
Opfer und Speifeopfer gefallen dir nicht, aber die 
Ohren haft du mir aufgethan (das ift, der Welt Oh— 
ven, daß fie hören ind gläuben, und alfo ohn Opfer, 
Tempel und Priefter felig werden). Du willt weder 
Brantopfer noch Sundopfer. Da ſprach ih: Siehe, ich 
komme, im Buch ift von mir gefehrieben ; deinen MWils 
len, Gott, thu ich gerne ıc. Sa, das it der Meſſia, 
der die Gerechtigkeit durch Kae Willen und Gehors 


1243 + 63 muß ein anber Bolt und Stadt, dem damit gedienet wird, 
125) „S. Johannes“ fehlt in der erften Ausgabe, 
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ſam bracht hat; ſoͤlchs will das Buch Moſi und aller 
Propheten. Alſo fagt aud) hie Gabriel, daß die Opfer 
nicht thun follen, und ſpricht: Meffia wird getödtet, 
und nichts haben. Wovon wird er nichts haben? 
Frage, movon er redet: Er redet mit Daniel von feis 
nem Volk, und von feiner heiligen Stadt; von denen 
wird. er nichts haben, daß bei und in ihm jener Heis 
tigkeit fol nichts mehr fein, mie Pfal. 16, 4. au 
fagt: Sch will ihrs Trankopfers mit ihrem Blut nicht, 
noch ihren Namen in meinem Munde führen. j 

Ufo fpriht Efaia 33, 24: Das Volk, fo in dem 
neuen Serufalem wohnen wird, fol heißen Nefu owon, 
levatus peccato, ein Volk der Vergebung aller Sünde; 
wie auch Seremia 32, 40. verheißt einen andern, neuen . 
Bund, barinnen niht Mofe mitfeinem Bund regieren 
fol; fondern, ih will (fpricht er,) ihrer Sünden gnd» 
dig fein, und bderfelbigen nimmermehr gedenken. Sa, 
das iſt ein Bund der Gnaden, der Vergebung, der 
DVergefjung aller Sünden ewiglich. Soͤlchs kann ja 
niht durchs Schwert zugehen, wie die blutgierigen 
Kochabiten begehrten; fondern mit eitel Gnaden durch 
den getöbten Meſſia in die unmürbige Welt bracht, 
zue ewigen Gerechtigkeit und Seligkeit, wie Gabriel 
bie ſagt. 

- Uber der Spruch iſt zu reich (mie drohen gefagt,) 
und ift das ganze Neue Zeflament Eurz drinnen gefaßt; 
darumb gehöret mehr Zeit und Raum dazu denfelbigen 
auszuftreihen. Ist iſts gnug, daß mir gewiß find, 
daß es ummüglidy iſt, von einem andern Meffia oder. 
Königerihn zu verftchen, denn von unferm Herrn Jeſu 
126) yon Nazareth; weil auch zur felbigen Zeit in, der, 
legten Wochen kein ander Meffia getödtet if, denn bie 
fer, und Daniel doch muß einen getödten Meffıa ha— 
ben zur felbigen Zeit, wie feine Wort helle da ftehen. 

Zulegt reimet fih auch der Spruch Haggai auf 
einen andern nicht. Denn da ift Niemand anzuzeis 
gen von Haggai Zeit an, der dba moͤcht mit dem ge 
ringfien Schein heißen aller Heiden Hemdath, Luft oder 
Troſt, ohn diefer Jeſus ChHriftus allein. An diefem 





126) + Chrifto. 
Luther's polem. Schr. sr. Bd. 18 
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haben die Heiden nu bei 1500 Sahren ihren Zoff, 
Freude und Luft gehabt, wie das Werk da fur Augen 
noch flehet, und die Jüden felb8 mit ihrem Fluchen 


= his daher beweifen. Denn warumb fluchen fie, ung? 


Allein darumb, daß mir diefen Sefum, den rechten 
Meffia, unfern Troft, Freude und Luft befennen, ruͤh⸗ 
men und loben, von dem mir und nicht laſſen reißen 
noch fcheiden weder Lieb noch Leid, fondern leben und 
fierben in ihm und uber ihm getroſt und vwoiliglich. 
Und je mehr die Züden, Türken und alle Feinde ihn 
Yäftern und ſchaͤnden, je fefter wir an ihm. halten, und 
je lieber ee uns hat; wie er fpricht: Selig feid ihr, 
wenn ihr umb meinenmwillen verfolget und verläftert 
werdet, feid fröhlih, eur Lohn iſt groß im Himmel. 
Dem fei Lob und Dank, Ehre und Preis, fampt dem 
Vater und Heiligen Geift, einigem, wahren, rechten 
Gott, Amen. 

So viel Schreibens, lieber Herr und guter Freund, 
habt ihr mir ausgezwungen mit eurem Büdhlin, da 
ein Juͤde feine Kunft wider einen abmefenden Ehriften 
im Geſpraͤch beweifet. Mir follt ers, Gott Lob, ge 
genwärtig nicht thun. So hat auch) hierin (hoffe ich,) 
ein Chrift, der fonft nicht Luſt hat ein Juͤde zu werden, 
fo viel, daß er fich der blinden, "giftigen Süden nicht 
allein wohl erwehren Kann, fondern auch der Juͤ— 
den Bosheit, Lügen, Fluhen muß feind werben, und 
‚greifen, daß ihr Glaube nicht allein falfch, fondern 
fie gewißlich mit allen Zeufeln befefjen find. Chriftus, 
unfer lieber Herr, befehre fie barmherziglich, und erhalte 
uns in feiner Erkenntniß, welche das ewige Leben ift, 
feft und unbeweglich, Amen. 


A 
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LXII. 


Vom Schem Hamphoras und vom Geſchlecht 
Chrifti. Matth.L. 1548. 


Im eriten Theile diefer Schrift widerlegt Luther das Vorgeben der 
Suden, als habe Chriftus durch das Schemhamphoras, oder Ausfprehung 
des Namens Jehovah und durch Zauberei Wunder gethan; im zweiten 
bemweifet er die Abftammung Chrifti aus dem Gefhlehte Davids, Sie 
wer bereit3 am 7. April 1543. vollendet. Vgl. De Wette V. p. XIX., 
auch Seckend. hist. Luth. lib. III. S. IL 460. Sie ift noch abgedruckt in 
Georgii Nigrini Sudenfeind, Frkf. a. M. 1605. 8. 


Aelteſte Drude 


1) Vom Shem Hamphoras: Vnd som Geflecht Chrifti. 
Matthei am j. Eavitel. D. Mart. Luth. Wittemb.M.D. 
XLIH. Am Ende: Gedrudt zu Wittemberg, dur Geor- 
gen Rhaw. 16 Bogen in 4, ohne Zit. Einf. : 

2) Eine völlig ähnliche Ausgabe. Nur im Terte find einige 
Veränderungen. Alles Uebrige ſtimmt mit der vorherge— 
benden überein. 


3) Vom Schem-Hamphoras: Vnd vom Gefchlecht Chrifti, 
Matthej amj. Capitel. Mart. Luth. Wittenberg. MDXLIIN, 
An Ende: Gedruckt zu Wittenberg, durch Nickel Schir— 
leng. M. D. MDXLIII. 16 Bogen in 4, m. Tit. Einf. 
Die erfte Seite des E Bogen hat durch einen Druckfehler 
B zur Signatur, 


In den Sammlungen. 


Wittenb. V. 509. Jen. VIII. 118. Alten. VIII. 277. 
Leipz. XXI. 614. Wald XX. 2528. Wir geben den Text 
nad) der Drig. Ausg. Nr. 3. 


Dom Schem: Hamphoras und vom Geſchlecht Chrifti 
Matth. am 1. Gapitel. 
Doctor Martinus Luther. 


Im naͤheſten Büchlin hab ich verheißen, ich wollt 
hinnach laffen laufen, was die rafenden, elenden Juͤ⸗ 
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den von ihrem Schem- Hamphoras Lügen und läftern, - 
mie davon ſchreibt Purchetus in feinem Bud), Victoria 
genannt. Das will ich hiemit alfo gethan haben, uns. 
ferm Gtauben zu Ehren und den Teufelslügen der Juͤ⸗ 
den zuwider, daß auch die, ſo Juͤden werden wollen, 
ſchen muͤgen, was ſie fur ſchone Artikel bei den ver 
dampten Juͤden glaͤuben und halten muͤſſen. Denn 
wie ih in jenem Bücdhlin bedingt, iſt mein Meinung 
nicht, wider die Süden zu ſchreiben, als hoffet ich fie 
zu befehren, hab darumb dafjeld Buch nicht mollen 
nennen „wider die Süden“, fondern „von den Jüden 
und ihren Fügen”, daß wir Deutſchen hiſtorienweiſe 
auch wiffen möchten, was ein Juͤde ſei, unfer Ehriften 
fur ihnen als fur den Zeufeln felb8 zu warnen, uns 
ſern Glauben zu flärken und zu ehren: nicht die Süs 
den zu befehren, welchs eben fo müglich ift, als den 
Teufel zu befehren. 
| Denn gleihmwie wir muͤſſen lehren und fchreiben 
vom Teufel, Hölle, Tod und Sünde, was fie find 
und thun, nicht daß wir aus dem Teufel einen En» 
gel, aus der Höl einen Himmel, aus dem Tod ein 
Reben, aus der Sunde Heiligkeit wollten machen, welchs 
ummüglih iſt; fondern, daß wir uns dafür hüten: 
alfo fchreibe ich auch von den Jüden. Denn ein Jüde 
oder jüdifch Herz ift fo fodzfteinzeifen-teufet-hart, daß 
mit feiner Weife zu bewegen if. Wenn Mofe käme 
mit allen Propheten, und thäten ale Wunderwerk fur 
ihren Augen, daß fie follten ihren harten Sinn laffen, 
wie Chriftus und die Apofteln fur ihnen gethan haben, 
fo wäre es doch umbfonft. Menn fie auch fo greulich 
geftraft würden, daß die Gafjen voll Bluts rännen, 
daß man ihre Todten nicht mit hundert taufend, fon» 
dern mit zehen hunderttaufend rechen 1) und zählen 
müßte, mie zu Serufalem unter Vefpafiano und zu 
Bittor unter Adriano gefchehen ift: dennoch müffen fie 
recht haben, wenn fie auch uber diefe 15 hundert Jahr 
noch 15hundert Jahr folten im Elend fein, dennod 
muß Gott ein Lügener, fie aber wahrhaftig fein. 
Sunma , es find junge Teufel, zur Höllen vers 


1) rächen. 
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dampt; iſt aber noch etwas was Menſchlichs in ihnen, 
dem mag folh Schreiben zu Nug und Gut fommenyz 
vom ganzen Haufen mag hoffen wer da will, ich habe 
da feine Hoffnunge, weiß aud davon feine Schrift, 


Können wir doch unfer Chriften,, den großen Haufen, . 


nicht befehren, müffen uns am Eleinen Häuflin genüs 
gen laffen: wie vielmeniger ifts müglich , diefe Teufels⸗ 


kinder alle zu befehren. Denn daß Etlihe aus der , 


Epiftel zun Römern am Hl. Gapit. folhen Wahn 
fchöpfen, als ſollten alle Süden befehret werden am 
Ende der Welt, ift nichts; S. Paulus meinet gar viel 
ein Anders, - 


Aus dem eilften Gapitel im erften Theil des Buchs 
Purcheti, verdeurfht duch D. Mart. Luther. 


Wir wollen furter fehen, wie die Süden den Wun> 
derthaten ChHrifti immer fo feind geweſt find, daß fie 
diefelbigen dem DBeelzebub, der Zeufel Fürften, zus 
ſchreiben. "Denn er fo viel und große Wunderwerk, 
ald fonft Niemand jemals, gethan hat, wie er felb& 
fpriht Sohann. am 15. Es ift auch nie erhört, daß 
Semand anders in feinem Namen die Blinden fehend, 
die Tauben hörend, die Lahmen gehend, bie Stummen 
redend gemacht hätte, wie Efaias zuvor gemeifjagt hat 
am 35.0. 4. 5.: Gott, der Vergelter, wird kommen 
und «ud heifen; alsdenn werden der Blinden Augen 
aufgethan, -und der Tauben Ohren geöffnet werden 5 


alsdenn werden die Lahmen lecken wie ein Hirſch, und 


der Stummen Zunge wird Lob fagen. 

Uber dieſe viererlei Wunderzeichen thät er noch viel 
andere mehr, wecket Todten auf, reiniget die Ausfägi> 
gen, und machte viel andere Kranken gefund, und thät 
folche Zeichen, die Niemand, denn allein Gott zu thun 
müglic waren: noch hat fi) der Juͤden Bosheit, die 


allezeit mit böfen Tuͤcken umbgangen, fi unterflanden, 


diefelbigen mit Lügen zu läftern und zu fhänden, has 
ben ein Bud) erdichtee wider Chriftum, darin fie dieſe 
Lügen fchreiben. 


- 


Es ift gefchehen zur Zeit Halani, der Königin, 


die uber das ganze Land Iſrael herrfchet, da Fam Se 
fus Ha Nozri gen Jeruſalem, und fand im Tempel 
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des Herren den Stein, darauf vor Zeiten die Lade des 
Herrn geſetzt warz auf demſelbigen Stein war geſchrei⸗ 
ben Schem-Hamphoras; mer deſſelben Namen Buchs 
ftaben lernet und verftund, der Eunnt thun, was er 
wollt. 

Es beſorgten fih aber unfer Meifen, wo die Kin» 
der Sfrael:folchen Namen lernen würden, möchten fie 
durch deſſelben Kraft die Welt umbkehten. Darumb 
machten fie zween Hunde von Erz, und festen fie auf 
zwo Säulen fur die Thür des Heiligthumbs. Menn 
nu Jemand hinein ging, und Iernete die Buchftaben des 
vorgefagten Namens, und wieder heraus ging, fo bollen 
die ehernen Hunde ihn. fo greulic an, daß er fur gro> 
ßem Schreden vergaß des Namens und der Buchſta⸗ 
ben, die er gelernet hatte. 

Ufo kam Jeſus Ha Mozei und ging in den Tem: 
pel, und lernet die Buchftaben, und ſchreib fie auf ein 
Pergamen. Darnach reif er das Fleifh auf an fei> 
nem Bein, und leget die Zettel drein; und weil er den 
Namen nennet, thät ihm nichts wehe, und ging die 
Haut zufammen, wie fie vorhin geweſt war. Als er 
nu aus dem Xempel ging, bolen die eherne Hunde 
ihn an, baß er fo balde des Namens vergaß; da er 
aber heim Fam, reiß er mit einem Meffer das Bein 
auf, und nahm heraus die Zettel, darauf die Buchſta⸗ 
ben ftunden des Schem: Hamphoras, und‘ lernet fie 
wiederumb. 

Darnach ſammlet er zu ſich 310 Juͤngling aus 
Ifſrael, und ſprach zu ihnen: Sehet da, die weis fein 2), 
fagen, ich fei ein Hurkind, darumb, daß fie wollen uber 
Iſrael herrſchen; ihre wiffet aber, daß. alle Propheten 
weiffagen von Meffiaz derſelb bin ich, das ift wahr, 
und Sfaiad hat von mir gemeiffagt: Siehe, ein Alma 
iſt ſchwanger, und wird einen Sohn gebäten, und ſei⸗ 
nen Namen Emanuel heißen. So hat aud mein 
Großvater David von mir geweiffagt, und gefagt: Der 
Herr hat zu mir gefagt: Du bift mein Sohn, heute 
“hab ic dich gezeuget. Alſo hat mich meine Mutter 
geborn ohne Zuthun eines Mannes, allein aus Got: 


2) Weiten. 
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tes Kraft; darumb ich nicht, fondern fie felbs find Hurn⸗ 
Einder, wie Hofen fagt: Ich will mich uber ihre Kin⸗ 
der nicht erbarmen, denn: es find Hurnkinder. 

Da antworten ihm die Süngling aus Iſrael: Bift 
du Meffia, fo gib uns ein Zeichen. Was wollt ihr 
fur ein Zeichen von mir haben? Sie fpraden: Made 
einen Lahmen ftehend, wie wir find. Er ſprach: Bringt 
einen her zu mir. So bald braten fie zu ihm einen 
Lahmen, der noch nie auf feine Füße getreten hatte, 
und er ſprach uber ihn Schem⸗Hamphoras ; zur felbigen 
Stunde fuhr der auf, und ſtund auf feinen Füßen. 
Da budten fie fih alle fur ihm, und fprahen: Derift 
ohn allen Zweifel Meffia. Aud braten fie zu ihm 
einen Ausfägigen; uber den ſprach er den Namen, und 
legt die Hand auf ihn, und er ward fo bald gefund. 
Daher fielen zu ihm viel lofer Leut aus unferm Volk. 

Aber die Weifen, da fie fahen, daß Sfraelbegunnft 
an ihnen zu gläuben, fingen fie ihn, und brachten ihn 
zu der Königin Halani ?), die zu ber Zeit dad Land 
Iſrael inne hatte, und fprachen zu ihr: Gnädige Sram, 
dieſer Menſch treibt Zäuberei und verführt die Welt. - 
Sefus Ha Nozri antwortet: Onädige Frau, es haden 
die Propheten vor Zeiten von mir gemeifjagt ; bderfelbi- 
gen einer ſpricht alfo: Es wird ein Zweig auswachſen 
aus dem Stamm Jeſſe; derfelbige bin ich, von biefem 
aber fpriht David: Wohl dem *), der nicht wandelt 
im Rath der Gottlofen. 

"Sie fprah: Stehet folh8 in eurem Gefege, das 
diefer fagt* Sie antworten: Ja, es flehet in unferm 
Geſetze, aber es ift nicht von ihm gefagt, ſondern alfo 
ift von ihm geſchreiben Deutero. 13, 5.: Der Pros 
phet foll getödtet werden, denn er hat unrecht wider 
Gots gelehretz aber vom Meffia ftehet alfo gefhreiben : 
Zu feiner Zeit fol - Zuda geholfen werben. Darauf 
antwortet diefer Gottlofer, und ſprach zur Königin: IH 
bin derfelbige, denn ich kann Todten auferweden. 

Die Königin ſchicket mit ihnen hin ihr allergefreue> 
ften Diener, und der Gottlofe machte einen Todten le⸗ 
bendig durchs Schem:Hamphorad; von Stunden an 


3) f Heleni. 4) T dem. 
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entſatzte fi die Königin und fprah: Wahrlich, das iſt 
ein groß Munderzeihen, und that den Meifen damit 
einen großen Hohen, daß fie mit Schanden mußten von 
ihe weggehen; das thät ihnen und den von Sfrael fehr 
wehe. Und Sefus Nozri zog hin ins über Galiläa. 

Und die Weiſen gingen wieder zu der Königin, 
und fprachen zu ihr: Gnüdige Frau, dieſer Menfch ges 
bet mit Zauberei umb, und verfehret die Creaturn. 
Sie aber ſchickt hin ihr Kriegsknechte, daß fie ihn foll> 
ten fangen; aber die Leute in Galilda wolltend nicht 
leiden, fondern wider fie ſtreiten. Er aber ſprach: Ihr 
font nicht fur mich ftreiten, denn die Gewalt meines 
Vaters vom Himmel und die Zeichen, die ee mir ges 
geben hat, werden mid) wohl vertheidingen. Und die 
Leute in Galilda machten Vogel aus Thon fur ihm, 
fo fprach er drüber Schem:Hamphoras, da flogen die 
Vogel alfobald; und fie fielen auf ihre Angefiht und 
beten ihn an. 

Auch hieß er zur felbigen Stunde einen großen 
Münıftein herbringen, und ins Meer werfen; da das 
gefchehen war, fprach der Gottlofe das Schem:Hampho> 

ras, dadurch macht er, daß der Stein ftil lag auf dem 
Meer, und er fast ſich drauf, und ſprach zu den Kriegs⸗ 
Enechten: Gehet hin zu euer Frauen, und verfündigt 
ihr, was ihr gefehen habt. Darnach fund er auf. fur 
ihren Augen und wandelt auf dem Meer. 3 

Die Kriegsknechte gingen hin, und fagten ber Kö: 
nigin Halani d) alles, was fie gefehen hatten. Die 
entfagt fih uber die Maße fehr, und ließ die Meifen 
tufen, und fprad zu ihnen: Ihe ſprecht, diefer Menfch 
Sefus Nozri fei ein Bäuberer, aber ihr ſollt wiffen, daß 
die Zeichen, fo er thut, beweifen, daß er der wahrhaf— 
tige Gottes-Sohn ſei. Sie aber fprahen: Gnädige 
Frau, laßt ihn herkommen, fo wollen wir feine Schal» 
Eeit aufdeen. Indeß gingen die älteiten Sfrael bin, 
und ließen einen, mit Namen Judas Scharioth, hinein 
in den Tempel, in das Allerheiligeft gehen, der Iernete 
die Buchladen Schem:Hamphoras eben auf die Weife, 
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wie fie Jeſus Nozri gelernt hatte, und reiß das Fleiſch 
am Bein auf, und alles, was jener gethan hatte. 

Alſo kam Jeſus Mozri mit feiner Gefelfhaft, und 
die Königin hieß die Weifen auch kommen. Und er 
trat fur die Königin und fprah: David hat von mir 
geweiffagt: Es haben mid) Hunde umbgeben, und bie 
Berfammlung der Böfen Haben mid umbringt. Aber 
das ift dagegen auch von mir gefagt Jere. 1, 8.: 
Fürcht dich nicht fur ihnen, denn ich bin mit dir, daß 
ſch "dich errette, fprit der Herr. Uber die Weifen 
widerfprahen ihm das. =; 

Und er ſprach zur Königin: Ih will gen Himmel 
fahren, denn fo hat David von mir gefagt: Erhebe 
did) Gott uber die Himmel; und hub die Hände auf 
wie Flügel durch den Namen Schem:Hamphoras, und 
flog zwifhen Himmel und Erden. Da das die Weis 
fen fahen, ſprachen fie zu Juda Scharioth, er follt 
Schem:Hamphoras fagen, und ihm nad hinauf fah— 
ren. Der fuhr hinauf und rang mitihm, daß fie beide 
mit einander herunter fielen; und der Gottlofe zubrach 
einen Arm: das beweinen die Chriften jährlich fur ih⸗ 
ten Oſtern. — —— 

Zur ſelbigen Stunde griffen ihn die Sfeaeliten, 
und verhülleten ihn mit Tuͤchern, und fehlugen ihn mit 
Ruthen von Granatenbäumen; und ſprachen zur Kö: 
nigin Halani 6): Iſt er Gottes Sohn, fo laßt ihn 
fagen, wer ihn gefchlagen hatz aber er kunnts nicht 
fagen. Die Königin ſprach zu den Weifen: Siehe, er 
ift in euren Händen, thut ihm, was euch gefällt. 

Da griffen fie ihn, und führeten ihn zum Galgen; 
aber an mwelhen Baum oder Balken fie ihn hingen, 
der zudrach fobald entzweiz denn er hatte durch Schem⸗ 
Hamphoras ale Bäume und Hölzer beſchworen, daß 
fie ihn nicht Eunnten annehmen. Da gingen fie hin, 
und holten einen Kohlftengel, der nicht am Baum, 
fondern am Kraut wählt, daran hängeten fie ihn. 
Solchs it nicht Wunder. Denn im Heiligthumb 
wählt alle Jahr ein Stängel, da wohl hundert Pfund 
Samen dran hängen. Haec ille, 
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Wo find fie nu die lofen-Chriften, fo Süden wor⸗ 
den find, oder werden wollen? Hieher zum Kuß, der 
Teufel hat in die N. gefhmiffen, und den Bauch aber> 
mal geleeret; das iſt ein recht Heiligthumb, das die 
Süben, und was Jüde fein will, küſſen, freffen, faufen 
und anbeten follen; und miederumb der Teufel auch 
freffen und faufen, was folhe feine Sünger fpeien, 
oben und unten ausmwerfen fünnen. Hie find die rech— 
ten Säfte und Wirthe zufammenkommen, habend recht 
gekocht und angericht. D wie recht ift ihm beiden ge= 
ſchehen! Der Teufel ward ein fhöner Engel gefchaffen, 
daß er mit feinem heiligen, engelſchen Munde follt 
fampt den andern heiligen Engeln dad ewige Te deum 
laudamus fingen. Das Eunnte er nicht leiden, und iftein 
Teufel worden, der nu mit feinen engelifchen Ruͤſſel 
frißt, und mit Luft. frißt, was. der Süden unter und 
ober Maul fpeiet und fpruget, ja, das ift feine Gallrede 
worden, darin er fich weidet, wie eine Sau hinter dem 
Zaun umb ©, Margarethentagz recht, recht, fo wollte 
ers haben! 

Alfo ift den Süden auch recht, o recht gefchehen. 
Sie waren berufen, und darzu erwählet, daß fie follten 
Gottes Mund fein, wie Seremias fpriht und Pfal.: 
Thu deinen Mund weit auf, fo will ich ihn fullenz fie 
aber hielten feft zu Maul, Augen, Ohren, Nafen, gans 
zes Herz und alle Kräfte. Da Eam der Teufel, dem 
fperreten fie auf Augen, Nahen, Ohren, Herz und alle 
Sinnen, da ſchmeiß und fprügt er fie Auch fo voll, daß 
es an allen Desten von ihnen ausſchwadert, und ſchwem⸗ 
met eitel Teufelsdreck; ja, der ſchmeckt ihn ind Herz, 
da ſchmatzen fie wie die Sau. Go wollen fie es ha» 
ben. Rufe nu mehr: Kreuzige ihn, Ereuzige ihn! 
Schrei mehr: Sein Blut komm uber uns und 7) un» 
fer Kinder. Sch meine, e8 fei kommen, und habe dich 
funden. 

Wollen gleihmohl die fchönen Artikel des jüdi> 
fhen Glaubens, in diefem Text gegeben, nad) einander 
anfehen, damit dem die Luft (Juͤde zu werden,) gebüfs 
fet werde, wer fie hat. Wille du nu ein rechter Juͤde 
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werden, fo höre hie zu und lerne den Katehiämum-- 
des heiligen jübifchen Glaubens, nicht in Gottes Namen. 

Erſtlich, mußt du gläuben, daß Helena fei Könis 
gin geweft im Lande Jfrael oder Canaan, da unfer 
Here Jeſus Chriſtus gelebt, gelehret und Wunder ges 
than hat. Od hie widerftehen nicht allein die Evanges 
liften und Apofteln, fondern auch da® ganze römifche 
Reich, fo dazumal geftanden; dazu der Süden felbs 
Zeugniß und Elende, das zur Zeit Vefpafiani angefan> 
gen, bei 250 Sahren, ehe die Helena geborn ift: das 
mußt du dich nicht irren laffen, fondern alfo 
denken: Die Rabbin (folhe Buchs Meifter,) können 
nit irren, Himmel und Erden müßten viel ehe mit 
Gott und allen Engeln und Greaturn irren. Das 
mußt du gläuben, willt du ein rechter Jüde werden. 

Afo mußt du auch gläuben alled, was hie ges 
fhrieben ftehet von der Königin Helena, wie fie. mit 
Jeſu Ha Nozri hat gehandelt und handeln laſſen 250 
Sahr, ehe fie geborn iſt; denn ſolchs gehört zu wiſſen 
im Katechismo, wer ein Züde werden wil. Mo je 
mand damider wollt fagen: Die Süden find zur Zeit 
der Helen, bei 200 Jahren, nicht im Lande gemweft, 
fondern in aller Welt zerftveuet, und Jeruſalem weder 
Tempel noch Regiment gehabt: dagegen mußt du höhe 
nifh lächeln mider die verfluchten Gojim, und alfo fa 
gen: Unfer Nabbinen ſchreibens, darumb muß es alfo 
fein, wenn ‚gleich Gott ſelbs mit aller Schrift und . 
Greatur anders. fagt; er muß wohl, was. die Rabbinen 
wollen. 

Zum andern, mußt du gläuben, daß zween eherne 
Hunde zu der Zeit haben auch ohn Scham - Hamphos 
ras bellen können, vorhin und igt kanns Feiner mehr; 
auch mit ihren ehernen Augen fo ſcharf gefehen, mer 
aus = und eingangen, dazu mer die Buchſtaben, auf 
den Stein gegraben, abgefchrieben habe: das müffen 
ſehr fcharfe Augen gemeft fein, fonderlich weil fie Erz 
find, und duch fo dicke Mauren, Thüren und Für 
hang haben fehen können. Hie möchte dich vielleicht 
anfechten, daß alle lebendige Hunde von der Welt an, 
die doch natürlich been können, ſolchs nicht gläuben 
würden, wenn fie ſolchs hören und verfiehen möchten, 
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vielmeniger die eherne Hunde ſelbs ꝛc. Aber la dichs 
nicht anfechten; was die Nabbinen fagen, das ift recht, 

frage nicht weiter, willt du ein frommer Jüde fein. 
Hiebei mußt du gläuben, daß die Weiſen in Sfr 
rael zu der Zeit nicht kluͤger geweſt ſind, denn daß fie 
den Schem:Hamphorad haben mit zween ehernen , bei» 
lenden Yunden verwahret: fo die verfluchten Gojim, 
wohl andere Weiſe hätten funden, als mit eifern Thüs 
ren, Gittern und desgleichen. Ob dir. hie einftele, daß 
die Meifen Iſrael viel weniger Vernunft hierin gehabt 
hätten 8), denn bie eherne Hunde ſelbs, mußtdu foiche 
Gedanken ausfchlahen, und denken : Lieber, was 9) Rab⸗ 
binen fayen, das iſt recht, und kann nicht erlogen fein. 

Zum dritten mußt du gläuben, daß im Heilig 
thumb zu Serufalem gewachfen find jährlih 10) große 
Kohiftängel, daß fie ſtaͤrker weder fo 11) Balken am 
Salgen geweft find, und bei 100 Pfund Samen dran 
gewachfen. Hiebei mußt du gläuben, daf zu Jeruſa⸗ 
lem 200 Jahr nach der VBerftörung ein Heiligthumb 
geftanden, nicht allein dag, fondern daß es fei zugleichen 
eim Kohlgarten und Heiligthumb geweſt. Wenn nu 
hiewieber alle Hiftorien, Mofe und alle Propheten, auch 
Bott mit allen Engeln anders fasten, fo iſts erlogen, 
fondern der Jüden Gläube muß recht fein; das merke 
wohl, willt bu ein Juͤde werden. 

Zuletzt mußt du dich def ergeben, was ein Nabbin 
fagt, es fei wie feltfam es möge fein, ſo mußt du gläu> 
ben, e8 fei recht, unangefehen, ob Gott ſelbs anders 
geböte und fagete. Denn fo hat ihnen Mofes geboten 
Deutero. 17, 8. faq.: Wenn fie eine Sache nicht ver: 
ftehen, follen fie hinaufgehen zu den Prieſtern und 
Nichtern, fo an dem Drt find, den Gott erwählet hat x. 
Die folen dir (fpriht er,) ein Urtheil fprechen: nad) 
dem Geſetze, das fie dich Iehren, follt du thun, und 
nad) dem Recht, das fie dir fagen, follt du dich halten, 
daß du von demfelben nicht abweicheft, weder zur Rech⸗ 
fen noch zur Linken. Hie iſts befchloffen, (ich hätte 
fhier gefagt, befahiffen,) daß alles, was die Rabbinen 
fagen, fol ein Juͤde gläuben, und nicht davon weichen. 


8) „hatten“ fehlt. 9) + die. 10) + ip. 11) kein. 
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Daher fagen fie nu, fie müffen ihren Nabbinen gläw 
ben, wenn biefelben gleich fagten, die rechte Hand wäre 
die line, und die linfe wäre die rechte, mie Purchtus 
Schreibt. Auch thäten mir ſelbs die drei Juͤden, fo bei 
mir waren, eben alfo: wo ich fie zum Zert dringen 
wollt, fprachen jie, fie mußten ihren Nabbinen gläuben, 
mollten mir feines Texts geftehen; derhalben ich hierein 
Purcheto deite mehr Glauben geben muß nad) eigener. 
Erfahrung. — 
Willt du 12) ein frommer, treuer Jüde werden, 
ſo ergib dich, wie geſagt, daß du glaͤubeſt, was die 
Rabbinen fagen, es ſei wider Gott, Vernunft, Engel 
oder alle Creaturn. Denn hie hoͤreſt du, daß ein Juͤde 
foll gläuben, es ſei die rechte Hand nicht die rechte 
Hand, wenns ein Nabbi fagt. Gott hab wohl gefagt, 
ja er hats durch fein ewigs Wort gefhaffen, geordnet 
und genannt, daß die reht Hand foll fein und heißen 
die rechte Hand, wie es alle Engel und Creatur befen> 
nen. Aber ſolchs mag wohl die Wahrheit fein, bis ein 
Rabbi dazu kompt, und fpriht, nein, es fei nicht alfo, 
fondern was ich die rechte Hand heiße, das iſt die rechte 
Hand. Was fout Gottes Wort und Werk fampt aller 
Engel und Greatur Zeugniß fein wider einen Rabbi, der 
fo weit höher und beffer iſt, wider Gott und alle Greatur? 
Eben alfo mußt du gläuben hie, daß die Königin 
Helena habe mit ihren Weifen und Jeſu diefe 13) Ge⸗ 
ſchicht gehandelt 200 Jahr, ehe fie iſt geborn ; item, daß 
Kohiftängel im Heiligthumb jährlich wachſen fo did, 
als kein Balken, die hundert Pfund Samens tragen; 
item, daß eherne Hunde bellen; item, daß Jefus durch 
Schem: Hamphoras habe Wunder gethan, Judas Scha- 
rioth auch ; wie droben gefagt ift hievon. Fa, wennein 
Rabbi die in die Schüffel fur deiner Nafen thät, dide 
und dünne, und fprähe: Da haft du einen koͤſtlichen 
Mandelbrei; fo müffeft du fagen, du hätteft dein Leben: | 
lang Eeinen beffern Brei geffen. Trotz deinem Halſe 
und fage anders! Denn wer die Macht hat, dp er 
kann fagen, es fei link, was recht, und recht, was link 
iſt, Gott und aller ſeiner Creaturn ungeacht, der kann 
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auch wohl fagen, daß fein hinter Maul das voͤrder 
Maul, und fein Baud ein Breitopf, und ein Brei- 
topf fein Bauch fei. — 

Wenn du nun ſolchs gelernt haſt, und glaͤuben 
kannſt, fo lauf flugs fo hin, und laß dich eilend bes 
fchneiden, ehe die eherne Hunde folch8 fehen und von 

‚ Serufalem kommen, die dir folhen hohen Verftand des 
allerheiligften jüdifchen Glaubens mieder ausbellen, oder 
ehe der Verführer Ha Nozri mit feinem Schem:Hams 
phoras dich zum Chriltenglauben bezaubert. Denn 
nu bift du ein rechtfchaffener, feiner, heiliger, Eluger 
Juͤde, wirft nu felber Eönnen link recht heißen, und 
den Bauch zum Breitopf mahen, daran du mit allen 
Süden zu freffen gnug haft dein Lebenlang, wenn ihr 
fhon alle Teufel zu Gaft lade. Danfe auch ſolchen 
hohen, himmlifchen Rabbinen, von welchen du fo hoch 
gelehrt, und tief geheiliget bift, daß ficy Gott felbs und 
alle Engel deiner Heiligkeit verwundern müffen, die ver» 
fluchten Gojim finds nicht werth, etwas davon zu rich⸗ 
ten1%) noch zu hören. 

Wohlan, es möcht vielleicht der barmherzigen Heili> 
gen einer unter und Chriften denken, ich machte es ja zu 
grob und unefje wider die armen, elenden Jüden, daß ich 
fo fpöttifh und höhnifh mit ihnen handele. Ah Herr 
Gott, ich bin viel zu geringe dazu, folder. Teufel zu 
fpotten; ich wollts wohl gern thun, aber fie find mir 
zu weit uberlegen mit Spotten, haben auch einen Gott, 
der ift Meifter mit Spotten, und heißt der leidige Zeus 
fel und boͤſer Geiſt. Was ich demfelben zu Verdrieß 
fpotten kuͤnnt, das follt ich billig thun, er hätte es auch 
wohl verdienet. Ich mil dir ein wenig zeigen, (wers 
fonft nicht merkte,) weld ein unausfprechlicher Spötter 
er hie ift.- 

Dreierlei Spötterei treibt der hohmuͤthige, böfe“ 
Geift in diefem Bud. Erſtlich, fpottet er Gott, den 
Schöpfer Himmels und der Erden, mit feinem Sohn 
Jeſu Chrifto, wie du felbft fieheft, fo du gläubeft als 
ein Chrift, daß Chriftus Gottes Sohn if. Zum ans 
dern, fpottet er unfer, der ganzen Chriftenheit, daß mir 
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an folhen Sohn Gottes gläuten. Zum dritten, fpot- 
tet er auch feiner eigen Suden, gibt ihn ſolche 
ſchändliche, närrichte, tölpifche Ding ein von ehernen 
Hunden und Kohlftängen zc., daß fih alle Hunde 
wohl möchten zu todt beffien, wenn fie e8 verflünden, 
an ſolchen raſenden, tobenden, unfinnigen, wuͤthenden, 
tollen Narren. Iſt das nicht ein Meiſter mit Spot— 
ten, der mit einerlei Gefpött folhe große drei Spötte: 
rei kann ousrichten? Die vierte Spötterei ift, daß er 
‚ fi) ſelbs biemit fol gefpottet Haben, wie wir, Gott 
Lob, an jenem Tage mit Freuden fehen werden. 

Alſo fpotten die Süden hiemit auch ſich felbs am 
hoͤchſten, daß fie dem Teufel, ihrem Gott, in folder 
Spotterei gehorchen, und werden drüber zu foldhen ra: 
fenden Narren. Denn fie tbuns nicht irrender Meife, 
fondern weil fie e8 wohl wiſſen, und aud natürliche 
Vernunft, von Gott gegeben, fie warnet, weiſet und 
uberzeuget, daß ſolchs nicht Eönne wahr fein; noch Eu: 
geln fie fih damit, thut ihnen fanft, und thuns mit 
Luft, daß ſie folche greifliche, ſchaͤndliche Lügen und Laͤ⸗ 
flerung mügen wider und Chriften und Jeſum Ha 
Nozri vom Teufel hören, lernen und predigen. O 
recht, recht, Meiſter und Schuͤler ſind in die rechte 
Schüle zufammenfommen. 

Weiter. Uber ſolche Spoͤtterei beweiſen ſie aller— 
erſt recht ihre uberhimmliſche Meiſterſchaft, da fie ſa— 
gen, Jeſus Ha Nozri (das ſoll Jeſus von Nazareth 
heißen,) habe feine Wunderzeichen gethan durch Schem— 
Hamphoras, welchs ſoll heißen der ausgelegte Name; 
davon hernach. Hie befennen fie, (mie fie wohl müf: 
fen,) daß die Wunderzeichen Jeſu Ha Nozri feien rechte, 
wahrhaftige Zeichen gemweft, und fie zeugen und ver: 
dammen ſich hiemit felbed, gleichwie ihre Vorfahrn im 
Eoangelio, daß er habe Todten aufermwedet, Lahme ge: 
hend gemacht, Ausfägigen gereiniget ıc.: welchs find 
ſolche Werke, die allein der einigen, ewigen, göttlich 
Gewalt zuſt ehen und müglih find; Menſchen, auch 
Engel vermügen fie nicht zu thun, fo wenig als Crea⸗ 
— aus Nichts ſchaffen. Solchs muß alle Vernunft 
agen. 

Nu ſiehe mir die zarten Fruͤchtlin an, bie be 
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ſchnitten Heiligen! Solche göttliche Werk und Wunder— 
thaten ſchreiben fie 15) dem Schem-Hamphoras, das 
iſt, den ledigen, todten, elenden Buchſtaben, fo im Bud) 
mit Tinten gefchrieben, oder auf der Jungen ſchweben, 
oder im Herzen, auch bed Gottlofen getragen werben. 
" Denn der Schem: Hamphoras fei, was er wolle; fo 
finds und koͤnnen nichts anders fein, denn ledige, todte, 
amächtige Buchſtaben, wenns gleidy Gottes heilige 
‚Schrift felbs (das. defte ärger ift,) wäre, davon die 
Süden viel plaudern, und nichts wiſſen, was fie plau> 
dern. Was folten Buchſtaben vermügen ald Buch» 
ſtaben aus eigener Kraft, wo nichts mehr dazu kaͤme? 
Mas helfen fie den Teufel, Türken, Süden und alle 
Gottloſen, fo folder Buchftaben, auch Gottes Namens 
ohn Unterlaß mißbrauchen mider da8 ander Gebot? 
Sf doch Satan und aller Gottlofen Namen und Werk 
auch in heilige Buchſtaben gefaffet. 

Aber die rafenden Jüden geben dem Schem - Ham» 
phoras die göttliche Kraft als den bloßen, ledigen Buch—⸗ 
ftaben, ohn alle Verheifung oder Gebot Gottes. Denn 
fie fprechen allhie, daß auch die Gottlofen und Verfuͤh⸗ 
ver durch dieſe Buchſtaben viel Wunder und göttliche 
Werk thun koͤnnen. Wo ſind ſie nu die beſchnitten Hei⸗ 
Yigen, die ſich ruͤhmen wider und Chriſten, daß fie als 
lein die find, fo den einigen, rechten Gott ehren, da 
die verfluchten Ha Nozriim drei Götter anbeten? Nie 
geben fie die göttlihe Macht und Ehre den bloßen, 
Iedigen, todten Buchſtaben im Schem-Hamphoras fo 
vollig, daß auch die Gottlofen und Verführer, wider 
Gottes Willen und Verbot (in den zehen Geboten), 
göttlicher Majeflät eigene Merk thun fönnen. Ob 16) 
das find heilige Gottes Kinder, die uber den einigen: 
Gott ſo viel Götter machen, al in dem Schem: Ham» 
phoras Buchftaben find, der follen 216 fein, wie her 
nach folgetz das ift, fie beten an 216 taufend Teufel, 
und nicht den rechten Gott, weichen fie mit dem Schem⸗ 
. Hamphoras ſo ſchändlich Läfteren und ihm feine gött: 
liche Ehre fehlen, diefelbigen den elenden Buchſtaben 
zueigen! 
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Ach wie recht iſt den raſenden Süden geſchehen! 
Sie wollten Jeſum von Nazareth nicht annehmen fur 
Meſſia und Gottes Sohn, damit fie blieben wären 
bei dem einigen, rechten Gott, wie mir Chriften blie> 
ben find. Denn unmuͤglich ift, daß der follte oder 
tünnte mehr denn einen, den rechten, winigen Gott 
annehmen, mer Jefum Chriftum fur den Meffia mit 


rehtem Glauben annimpt; wiederumb, unmüglich ifts, - 


daß der ſollt bleiben bei dem einigen, rechten Gott, 
der Jeſum Chriftum nicht fur Meffta annimpt mit 
rehtem Glauben, fondern er muß (mie der Teufel 
will,) frembde und ander mehr 17) Götter annehmen, 
und foltens gleich eitel bloße, todte, nichtige Buchftaben 
oder Schem Hamphoras, das ift, große Säde voll ges 
bäuftee Teufel fein. Sa, ſolche Götter wollten bie 
Süden haben fur den rechten Gott in Jefu Nuzareno, 
Hie möhten fie fagen: Thut ihe Chriften doch 
felb8 auch 18) alfo, fpreht Wörter uber das MWaffer, 
fo muß es Taufe fein, die alle Sünde wafhe, „und 
neugeborne Menfchen mache; item, Brod und Wein 
macht ihr zu Leib und Blut mie Worten; item, ihr 
legt die Hand dem Sünder aufs Haupt, und macht 
ihn mit Worten von Sunden los. So fchreibt euer 
Luther: Wer in Gottes Wort einen Strohhalm auf 
übe, thät ein beffer Werk, wider alle Möndhe, Non: 
nen, Bifhoffe, Papft ꝛc. Nu find ja die Wort nichts 
anders, denn ledige, bloße, arme Buchſtaben: den gebt ihr 
gleichwohl die Werk, fo göttliher Majeſtaͤt eigen find, 
als Sünd vergeben, neu Geburt, und Erlöfung vom Tod. 
Hievon find nu wie Chriften wohl und gnugfam 
gelehret und bericht, daß nicht hie noth ift zu handelnz 
doch Eürzlich zu uberlaufen, fagen wir Chriften alfo, 
dag Waſſer freilich nichts denn Waffer ift, Wort nichts 
denn Iedige, bloße Buchſtaben find, thun und helfen 
uber ihre Natur nichts, vielmeniger wirken fie göttliche 


Werke in und; denn Waffer und Buchſtaben machen 


Beine Taufe. Sch habe oft gefehen, daß ein Pferd 
oder Ochſe einen Eimer mit!?) Waſſers ausgefoffen 
hat, und wenn du gleich die Wort der Zaufe drüber 


17) „mehr“ fehlt. 18) „auch“ fehlt. 19) voll, 
Luther's polem. Schr. Gr. Bd, 19 
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ſpraͤcheſt 20), ſoͤffe das Pferb doch Feine Tauf, wuͤrde 
auch nicht davon neugeborn; es gehört mehr dazu. 
Die Taufe aber iſt ein folh Ding, daß alle Teufel 
nicht dürften einen Zropfen davon fchlingen, es follt 
ihnen ein Kellershals werden, der wie höllifh Feur 
fie brennen würde; fondern fie fliehen, wofern fie koͤn— 
nen, mo fie die Taufe fehen, düren nicht herzu, noch 
dabei bleiben. Warumb dag? Waſſer und Buchſtaben 
achten fie gemwißlich nichts. 

Uber, weil Gott geboten und befohlen hat, daß 
wir follen unfer Hand und Zungen hiezu thun, und 
das Maffer uber den Täufling gießen mit den Morten 
und 21) Buchſtaben, die er befohlen hat, dazu verhei— 
Ben und uns verfihert aufs Allergemifjeft, daß er felb$ 
mit feiner göttlihen Gnade und Kraft dabei fein will, 
und folhs Werk felbs thun. Hie greifeft du, daf 
wie Chriften dem Maffer und Buchſtaben Feine gött: 
lihe Kraft geben, auch nicht fagen, daß unfer Thun 
fei, fondern befennen, daß es Gottes allein fei und 
bleibe, der ſolchs will folder Weife, die ihm gefallen 


hat, nämlich durchs Waffer und Wort oder Buchftaben, 


erzeigen, und an uns beweifen. Das heißen nicht 
ledige Buchftaben, oder bloß Waſſer, das die Kuhe 
fäuft; fondern darin Gott fich verbindet, daß er an 
ung und durch uns, als fein Merkzeug, feine Gnade 
und Kraft wölle uben: und find alfo beide, Maffer 
und Buchſtaben, in der Taufe (fonit nicht,) voll und 
reich von Gottes Gnaden und Kraft, darumb, daß 
ers fo verheigen bat, und offenbaret, er ſelbs wolle 
es. thun. Gehet hin, täufet, (fpricht er,) nicht in 
euren Namen, fondern im Namen ıc. daß es fei ein 
Merk des Vaters, Sohns und Heiligen Geiſts. 
Daher verwerfen wir auch den Papft fampt feiner 
ganzen Kirchen, der hat alle Welt erfüllet mit «leicher 
Gäudlerei, Zauberei, Abgötterei, denn er hat aud) 
fein ſonderlich Schem Hamphoras; da fährt er zu, 
bezaubert das Maffer mit lofen, bloßen, Iedigen Bud 
flaben, gib fur, es fei Weihmwaffer, das die Sunde 
abmafche, den Teufel verjage, und andere viel Tugend 





20) * ſo. 21) oder; 
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habe; mild Gott nachthun, wie ein Affe; item, be 
zaubert deögleichen dad liebe Wachs mit nichtigen, Ie> 
digen Buchſtaben, verfäufts Kaifern und Königen fur: heis 
lige Agnus Dei, das viel, viel Zugend foll haben, 
nähret fih alfo hiemit, ja ward 22) reich in der Welt, 
recht wie ein erzläfterlicher Gaͤuckler, Zaͤuberer und Ab» 
goͤtter. Alſo bezaubert er auch Kappen und Platten 
und alle Welt mit bloßen Worten oder Buchſtaben, 
‚ bag fie Muͤnche, Nonnen, Pfaffen werden, Meile hab 
ten und verfaufen, Heiligen anrufen und feiren, Ab» 
laß löfen, Todtenbein anbeten, dem Teufel dienen, und. 
duch eigene Werk den Himmel verdienen, nämlich) 
ben Himmel, da der Teufel Abt und Papft innen ift. 
Daß er hiezu braucht gute Wort der Schrift und 
Gottes Namen, ift defte ärger; Gott hats ihm nicht 
befohlen, fondern vielmehr hart verboten; er 23) heißt: 
Du folt Gottes Namen nicht mifbrauhen; datumb 
ift feine Kraft nicht dabei, fondern find Iedige, bloße, 
amaͤchtige Buchſtaben. Geſchicht aber zuweilen etwas 
dadurch, fo ifts nit Gotted, fondern des Teufels 
Merk, damit feine Lügen und Zäuberei (duch Gottes 
Verhaͤngen,) zu flärken, und die Ungläubigen zu ver- 
führen, aber die Gläubigen damit zu verfuchen und 
zu warnen; wie wir fehen, daß die Milchdiebe und 
andere Zäuberin oft großen Schaden thun. Haben doch 
die Türken auch ſolch Gaͤucherei unter fih, führen bei 
fih im Kriege Briefe, arabifh, ſehr fhön gefchrieben 
(der. ich etliche gefehen,) daß fie durch folche Iedige, 
bloße Buchſtaben, oder, wie fie e8 nennen, gute, heis 
lige Wort, molen fur Woffen und Faͤhrlichkeit ficher 
fein. Alſo füllet der Teufel alle Welt mit Zauberei, 
Abgoͤtterei, Gäucherei, als hätte er'nichts mehr zu thun, 
‚ denn an jedem Ort fonderlihe Schemphoras zu ftiften. 
Die, aht ich, wäre es wohl Zeit, und folt den 
Lofer ſchier die Luft rühren, zu wiſſen, was doch ber 
Süden Schem Hamphoras ſei. Ich zwar, wie ist ge 
fagt, weiß und bins gewiß, daß es nichts anders fei 
noch ‘fein müge, denn eitel Iedige, bloße, arme Buch— 
flaben. Doc) ihre Narrheit und des. Zeufels Bosheit 


22) wird, 23) es. 
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aufzudecken, will ichs hie anzeigen. fo viel ichs vermag 
und weiß; mag, werd nicht anders hat, leſen An— 
tonium Maroaritbam. Es jtehet Erodi am 14, 19. 
20. 21. ein Zert, der lautet alfo: 

Und der Engel Gottes, der fur dem Heer Sfrael 
berzog, erhub fih, und macht fich hinter fie, und die 
Molkenfäule macht ſich auch von ihrem Angefiht, und 
trat hinter fie, und kam zmwifchen dad Heer der Aegnpter 
und das Heer Iſrael. Es war aber ein finfter Wolken, 
und erleuchtet die ganzen Nacht, daß fie die ganze Nacht, 

dieſe und jene nicht zufammen kommen funnten. Und 
Mofe redite feine Hand aus uber dag Meer, und ber 
Herr ließ e8 hinweg fahren durch einen ſtarken Oſtwind 
die ganze Nacht, und machet das Meer troden, und 
die Waſſer theileten ſich von einander. 

Diefer Text hat im Ebräifhen 216 Buchftaben, 
die theilen fie in drei Niege oder Vers, fo kriegt ein 
igliher Vers 72 Buchftaden. Man kunnt wohl ſechs 
guter Vers draus machen, aber die Nabbinen mollen® 
nicht fo haben. Hie merke nu die hohe Kunft Schem 
Hamphoras. Wenn du die drei Miege unter einander 
Tchreibft, daß gerade ein Buchflabe unter dem andern 
ftehet, fo thu alfo: Nimm den vörderfien Buchftaben 
in ber erfien Riege, und den hinterſten in der andern 
Riege, und den vördeften in der dritten Niege, febe 
fie zufammen, fo haft du ein Mort von drei Bucftar 
ben; folder Weiſe nah thu mit allen Buchſtaben in 
den drei Zeilen oder Niegen, fo findeft du 72 Wort, 
da ein iglichs drei Buchftaben hat. - 

Sie könnens fein thun im ebräifchen Alphabeth, 
da alle Buchſtaben Ziffren oder Zahlbuchſtaben find; 
denn fie zählen mit Buchftaben, wie die Griechen. Wir 
haben aber nicht mehr denn fieben Zahlbuchſtaden, 
©.D.1.L.M.V.X. Doch wid ichs zum groben 
Erempel und Deutfhen zu zeigen verfuchen, und ſetze 
drei Riegen von 12 Buchftaben, daß der Text fen diefer: 
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Hie nehme ich den vördeften Buchſtaden L. in 
der erften Riegen, und den hinterften I. in der andern 
Riege, und den vörderiten I. in der dritten Niege, da 
wird aus das Wort LIE. Thuſt du mit den andern 
Buchſtaben hernach auch alfo, fo wird das Wort VMV, 

draus; thuft du mit den dritten Buchſtaben alfo, fo 

wird das Wort CVD. draus. Thu mit den vierten 
Buchſtaben auch alfo, fo haft du dad Mort IDI. und 
fo fortan, wie die Süden thun mit den dreien Verſen 
Mofi, und zwei und iebenzig Wörter draus machen, 
ein iglih8 mit 3 Buchſtaben. Diefe drei buchſtabiſche 
Woͤrter, fo aus folder Kunft gemacht werden ??), bes ; 
deuten nichts, follen auch nichts bedeuten, gleichwie 
du hie ein Erempel fiebeft, daß und Deutfhen die 
vier Wort LII. VMV. CVD. IDI. nichts bedeuten. In⸗ 
deß ſtehet der Text Moſi fur ſich ſelbs, in ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen Deutunge, wie er geleſen wird. 

Ich haͤtte mein Exempel auch gern deutlicher ges 
macht, aber die Zahlbuchſtaben koͤnnens nicht fo rein 
geben, aber hilf du ihm mit einem kleinen Nachdenken, 
denn 28 foll fo viel gefagt fein; 

Luci milks die Ru, 

Lurie fumm du zu mir, 


Jude kaue du die Klein, 








Aber weil & a. e, n. 20, nicht Zahlbuchftaben find, 
bab ich fie müffen heraußen laffen, und fo böfe wen» 
diſch oder daͤniſch deutſch reden. 

Nu frageſt du, was ſollen denn die 72 dreibuch⸗ 
ſtabiſche Wort, aus dem Text Moſi gemacht? Da 
hoͤre zu das ander Stuͤck großer Kunſt. Sie ſollen 
Ziphra oder Zahlbuchſtaben, nicht mehr Leſebuchſtaben 
fein; nicht grammatiſch, wie man ſie in ber Schule 
lieſet, ſondern arithmetiſch, wie man fie in der Rechen⸗ 

ſchule lieſet. Als, in meinem Exempel mußt bu nicht 
lefen LIT, wie in der Schule, fondern wie in bet Ren⸗ 
terei oder Rechenſtuben, dafelbs lieſet man nicht UIl, 


\ 


24) „werden“ fehlt. - 
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fondern zwei und funfzig. Das ander Wort liefet man 
niht VMV, fondern taufend und zehen, Das dritte 
Mort liefet man nicht CVD, fondern fehshundert und 
fünfe. Das vierte Wort fiefet man nicht IDI, fondern 
fünfhundert und zwei‘; 25) fo fortan, Alſo müffen alle 
Buhftaben im Text Mofi arithmetiſch werden, denn 
grammatifch dienen fie nicht zum Schem Hamphoras. 

MWeiter und zum dritten muft du lernen, daß foldye 
dreibuchftabifhe 72 MWörter, aus. dem Text Mofi ger 
macht, find Namen 72 Engel, (wie fchier wäre mir 
das Wort Teufel entfahren,) gleich als wenn ich in mei⸗ 
nem Exempel die vier Wörter LI. VMV. CVD. IDI. 
ſpraͤche, daß vier Engel alfo genennet find, daß einer 
heißt arithmetifch zwei und fünfzig, der ander taufend 
und zehen, der dritt ſechs hundert und fuͤnfe, der vierte 
fuͤnfhundert und zwei. Alſo heißen dort die 72 Engel 
auch mit eitel Zahlnamen, der eine fiebenzehen, der 
ander 225 item 79 und fo fortan. 

Mas follen nu die 72 Engelnamen, — 
verſtanden? Ruͤſper dich, hie wills werden, hie kommen 
wir an das rechte Haͤuptſtuͤck! Du haft nu gehort, daß 
der ganze Bert Moft Erodi am 14, 19, 20. 21. fei 
eitel arithmetifch oder Zahlbuchftaben worden, in. drei 
mal 72 Engelnamen getheilet, Nu mußt du lernen, 
daß Ddiefelbigen arithmetifhe Buchftaben miederumb 
grammatifch oder Leſebuchſtaben werden, doch gleichwohl 
arithmetifch bleiben, nämlich alſo: der. erſt Engel LII. 
heißt arithmetifch zwei und funfzig. Nu mußt du hin: 
gehen und fuhen etwa ein ander Mort oder zwei, dad 
auch zwei und fünfzig begreife, doch alfo, daß es Gott 
nenne, oder etwas von Gottes Kräften oder Merken 
füge. As, daß ich meinen Erempel folge: Gottes 
Liebe ifts gar. Hie höreft du eine verftändiiche Nede, 
daß die Liebe Gottes thu und vermag Alles, und find 
die Buchſtaben alle grammatifch oder Lefebuchftaben ; 
dennoch, findefi du drinnen des Engels LU. Namen 
arithmetifch, das ift ein L. und zwei II. die find zwei 
und funfzig. Solcher Erempel magft du fur dich felbs 
mehr fuchen, als, Gott hilft fein, Gott gibt Heil. 


25) + und. 
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Da böreft du eine verſtaͤndliche Rede nach der Gram- 
matika oder Lefebuchftaben, und haft doch zugleich drin» 
nen die arichmetifhe oder Zahlduchſtaben LI. die des 
erften Engels Namen geben. Alſo mußt du thun mit 
den andern Namen der 72 Engel, das ift, mit dem 
ganzen Text Moji Erodi am 14. der in diefe 72 Enz 
gelnamen getheilet ift, wie du droben gehort haft. 

Hie fiebeft du nu, mie Gottes Name oder: was 
man von feinem Thun redet, gemenst ift in der 72 
Engel Namen; und ift alfo ein ausgelegter oder aus— 
gebreiter Name durch den ganzen Text Moft, das ift, 
durch aller 72 Engel Namen, das heißt Schem Hampho- 
ras, der angelegte ame. Solche Alfänzerei thut ſich 
fein im Ebraͤiſchen, da ſie alle Buchſtaben koͤnnen 


arith metiſch machen, und UI. das iſt zwei und fünfzig, 


mit andern und andern Worten geben, das wir in un» 
ſerm U B nicht vermügen, die wir wenig, das ift, 
alfein fieben arithmetiſche Buchſtaben haben, €. D. L 
L. M. V. X. Därumb, ob idy wohl kann LII. auch 
mit dieſen Buchſtaben rrrrrit. oder rl und rij. ſchrei⸗ 
ben, fo kann ich doch Fein grammatifh Wort oder Rede 
draus mahen, wie fie im Ehräifhen thun können, 


Denn r. iſt, fonderlih uns Deutſchen, feltfam im. 


Brauch, könnten fein wohl gar entbehren in ber deutſchen 
Sprahe. Darumb müffen wir in diefer Rede: Gottes 
Liebe iſts gar, auch mehr grammatifhe Buchſtaben 
borgen, damit des Engels LII. Namen, die zwei und 
funfzig arithmetifh, und doch auch grammatiſch gefchries 
ben werden. 

Ob du hie wollteft einreden, man fünnte ber Weiſe 
nad auch wohl ein Underd aus den Zahlbuchſtaben ma» 
chen, beide im Ebräifhen und Latinifhen oder Deuts 
fhen, naͤmlich alfo: Satan hilft fein, Satan gibt Heil. 
Da ift auch LI. des erfien Engels Namen, das ift, 
zwei und funfzig; oder alfo,; Hans ‚hilft fein ꝛc. Hie 
mürde Schem Hamphoras auch des Teufels und Men» 
fhen ausuelegter Namen werden, und alles, was id 
tolte. Uber lieber Got, du haft droben gehöret, bu 
müſſeſt gläuben und thun, was die Nabbinen fagen und 
wollen; wo nicht, fo möchten die eherne Hunde von 
Serufalem kommen, und did) zu todt bellen; und bad 
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noch wohl faͤhelicher iſt, der Kohlenſtaͤngel einer im 
Heiligthumb mit den 100 Pfunden Samens auf dich 
fallen, und dich zu todt ſchlahen. 

Endlih, damit das Schem Hamphoras ganz volls 
fommen werde, thun fie das Benedicite oder Gebet 
darzu, legen zu einem iglihen Namen. der- 72 Engel 
‚ einen. Vers aus dem Pfalter, daß es 72 Vers werden. 

Mit diefer hoben Andacht, (da hab ich 28) ja Acht auf,) 
dag in einem iglihen Vers fiehe der große Name Got> 

tes Sehovakk, genannt Tetragrammaton ; doch daß du 
die Buchſtaben ja nicht nenneft, fondern dafur Adonai 
fprecheft,, denn er iſt unausfprehlih, davon hernach 
' weiter. Nu haft du den Schem Hamphoras ganz und 
volllommen ; nu bift du nicht alein ein befchnitten, 
rechter Juͤde, kannſt nu thun allerlei Wunderzeichen, 
wie der Verfuͤhrer Jeſus Nozri dadurch gethan hat. 
Nu fluys Hingelaufen gen Jeruſalem, 27) durchs Schem 
‚Hamphoras den ehernen Hunden geboten, daf fie hun» 
derttaufend junge, eherne Hunde zeugen, da ein iglis 
cher zehenmal heller belle, denn die zween alten, auf 
daß ſie die verfluchten Gojim in aller Welt taub, blind, 
thoͤricht und ſtracks zu todt bellen, und alfo den heilis 
gen Kindern Iſrael die Welt einräumen, We ehe denn 
ihe Meffia Kochab koͤmpt. 

Wie gehets aber zu, daß fie nu 1300 Jahr im 
Elende folder Kunit und Gewalt des Schem Hampho⸗ 
ras nicht gebraucht haben, fonderlih da fie von den 
Römern durch Veſpaſiano zerftöret, (denn da war «8 
Zeit, 28) MWunder zu thun,) und hernach, da fie 
mit ihrem Meffia Kochab unter Adriano erſchlagen und 
zerfireuet wurden? Iſt der Rabbinen Antwort, dag 
fie it nicht fromm gnug, darzu im Elende und Unges 
naden Gottes find, auch in fo langer Zeit vergeffen ſei, 
was der 72 Engel Kraft ſei. Aber wie iſt das muͤg⸗ 
lich? Sind fie doch ewig das edle Blut und beſchnit⸗ 
ten Heiligen, das eigen Volk Gottes fur aller Welt, 
die liebeften Kinder Iſrael, die nicht mehr denn Einen 
Gott anbeten. Solche koͤnnen nicht in Ungnaden ſein, 





— 
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(die Schrift müßte denn 29) falſch fein,) wie die ver 
fluchten Gojim, die mehr denn Einen Gott anbeten, 
und Jeſum Ha Nozri fur Meffia halten; diefelben 
müffen in Ungnaden fein, daß ihn kin Shem Ham: 
phoras helfen kann. 
Auch 30) wie könnten die Weifen fo thöriht wor⸗ 
den fein, daß fie die Kraft der Engel im Schem Ham: 


phoras vergefjen haben follten, die fo klug gemeft find, 


doß fie folhen Schag mit zween ehernen Hunden vers 
wahtet haben? auch deffelben fo ganz maͤchtig gemeft, 
daß fie Südas Scarioth haben hinein laſſen fommen. 
Vielmehr haben fie ſelbs mügen hineingehen, wenn fie 
gelüftet, und gleich Judas Scharioth worden fein, mit 

allem Thun, mie fie noch ist find. Darumb muß der 
große Schag folher Kunſt gewißlich noch bei ihnen fein, 
von Zudas Scharioth und ihren Vorfahren auf fie ge 
erbet, und kann nicht fo verloren fein. Wie fünnten 
fie fonft fo gewiß davon noch ist ſchreiben und reden? 


Du verfluchter Gojim bift zumal ein grober Ge⸗ 
ſell, willt und kannſt nichts lernen. Haft du nicht dros 
ben gehort, wenn ein Nabbin fagt, die rechte Hand ift 
line, fo ift fie link; fagt er, bie line Hand ift recht, 
fo ift fie recht: alfo auch, wenn hie ein Rabbin fagt, 
die Kunft Schem Hamphoras iſt verloren, fo ifts fie 
verloren; fagt er aber, fie haben fie noch, fo haben fie 
diefelbe noch; fagt er, fie find in Ungnabden, fo find 
fie in Ungnaben ; fagt er, fie find daß liebe, auser⸗ 
wählte Volk Gottes allein, fo find fie es gewiß. 


Hie wirft du mich vielleicht fragen: Moher haben 
die Süden diefe hohe Weisheit, daß man Mofi Text, 
die heiligen, unſchuͤldigen Buchſtaben, fo foll theilen in 
drei Vers, und arithmetifh oder Zahlbuchſtaben draus 
machen, aud) 72 Engel nennen, und Summa, das 
ganz Schem Hamphoras dergeftalt fielen? Da laß 
mic mit zufrieden, frage die Nabbinen drümb, die 
werden dirs wohl fagen. Sa, ich will zuvor von Dit 
hören- deine Meinung, ehe ich ein Juͤde werde; denn 
darnach weiß ich wohl, daß id den Kabbinen glauben 


— 
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‘muß; aber du haft mir ber Juͤden Katehismum ver 
beißen , das halt au, en I. 
Wohlan, ic weiß nicht fonderlich, wo fie es her 
haben, aber naye hinzu will ich wohl rathen. Es ift 
bie zu Wittenberg an unfer Pfarrkirchen ein Suu in 
Stein gehauen, da liegen junge Ferkel und Süden uns 
ter, die faugenz hinter dee Sau flehet ein Rabbin, der 
hebt der Sau das rechte Bein empor, und mit feiner 
linken Hand zeucht er den Pirzel uber fih, büdt und 
kuckt mit großem Fleiß der Sau unter dem Pirzel in 
den Zalmud hinein, als wollt er, etwas Scharfs und 
Sonderlih8 Iefen und erfehenz daſelbs her haben fie 
gewißlich ihr Schem Hamphoras. Denn es find vor: 
zeiten fehr viel Jüden in diefen Landen geweft, das bes 
weiſen die Namen der Flecken, Dörfer, auch Bürger 
und Baur, die ebraͤiſch find noch heutiges Tages, daß 
- etwa ein gelehrter, ehrliher Mann ſolch Bild hat ans 
geben und abreißen laffen, der den unfläthigen Luͤgen 
der Süden feind gemeft ift. Denn alfo redet man bei 
den Deutfchen von einem, der große Klugkeit ohn Grund 
furgiebt: Mo hat ers gelefen? Der Sau im (grob 
heraus,) Hintern. 
Diezu möcht man leicht das Mort Schem Hams 
phoras ziehen und Kehren, nämlih, Peres fchama, 
oder, wie fie thun, fühnlich meiftern und machen 
Schamha Peres, fo lautes nahe zufammen. Gleich 
als wenn ein Deutfher im Hören oder Leſen verſtunde 
närten fur nähren; .item, er hat mic mein Gütlin fein 
gebeſſert, ja gewaͤſſert. Alſo fpottet der leidige, böfe 
Geiſt feiner gefangen Süden, läßt fie fagen Schem 
Hamphoras, und große Ding drinnen gläuben und hof: 
fen; er aber meinet Scham Haperes, das heißt, hie 
Dreck; nicht der auf der Gaffen liegt, fondern aus 
dem Bauch koͤmpt. Scham heißt, hie oder da, Peres, 
das der Sau und allen Thieren in den Därmen ift, 
wie Mofes dep in Levit, 8, 27 braucht, da er gebeut, 
das Sünreopfer zu verbrennen mit Haut und Haar, 
und mit feinem Peres, Mift ıc. 
Denn der Teufel hat die Juͤden befeffen und ge> 
fangen, daß fie müffen feinee Willens fein, (wie &, 
Paulus vedet,) zu narren, lügen, läftern, auch fluchen 
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Gott und alles, was Gottes if. Dafur gibt.er ihn 
zu Lohn fein Gefpötte, Scham Haperes, und hilfe ih⸗ 
nen gläuben, daß dieß und alle ihr Lügen und Nutsen 
werk fer Eöftlih Ding. Uber ſolch ſchrecklich Gefaͤng⸗ 
niß klagen und ſchreien ſie nicht, ſie begehrn auch nicht 
mit dem geringften Seufzen daraus zu kommen, ſon—⸗ 
dern find: gern drinnen, haltend fur ſonderlich, große 
Freiheit, wollten und Chriften auch gern hinein haben, 
Aber uber das römifche Gefängniß fihreien fie, da fie 
niht von ung, fondern wir von ihnen gefangen find 
in unferm Lande, Geld und Gut; denn ihm ift zw. 
mohl, gehen gleih mit und umb, mie der Teufel mit 
ihnen umbgehet, fpotten unfer zu unferm Schaden, wie 
der Teufel ihe fpottet zu ihrem ewigen Verdammniß. 

Damit aber greiflich fei, mie die tollen Juͤden mit 
Gäucherei umbgehen, laffen fie den vorgehenden Text 
ſtehen, da Gott Mofi gebeut und verheißt, er folle das 
Meer theilen mit dem Steden, und bie Kinder Iſrael 
hindurch führen ꝛc. Ja, das iſt der rechte Häupttert, 
ders thut, da Gott verheißt und gebeut, daß es geſche⸗ 
hen ſolle. Aber die unſinnigen Juͤden fragen hienach 
nichts‘, nehmen die Geſchicht fur ſich, wollens (mie 
die Affen,) mit blogen Buchſtaben nachthun, das Gott 
dazumal durch fein Wort und Gebot gethan hat, ma 
en Keinen Unterfcheid zmifhen Gottes Macht und 
Mort, und zwiſchen ihrer nichtigen, unfinnigen Gäu 
cherei. 

Auch da fie ſagen, wer der 72 Engel Kraft und 
Zugend wiffe, der koͤnne fie duch Scham Haperes 
zwingen, daß fie ihre Kraft beweifen müffen. Erſtlich, 
in dem reden fie zwar recht, daß wer ſolcher 72 En⸗ 
gel Kraft wife, dee kann gemißlih alle Wunder das 
durch thunz gleich al® das gewißlich wahr iſt, mer 
ein Efel hat, der Gold ausmirft, der kann wohl Gül | 
den haben, wo ift aber folder Ejel? Im Schlauraf⸗ 
fenlande. Alſo find dieſe 72 Engel ber Süden aud 
nirgend, denn im Schlauraffenlande, find nie geſchaf⸗ 
fen, werden auch nimmermehr gefhaffen; darumb ſa⸗ 
gen fie recht, daß mer biefer Engel Kraft weiß, der 
thut aud Wunder, wie viel und wenn er mil. Wie 
werdens aud) alfo fehen, daß fie durch folder Engel 
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Kraft werden ihren: MWeſſia Gott abzwingen, ohn ſei⸗ 
nen Dank, und Jeruſalem gewinnen; wie kanns 
feihlen? 
Zum andern, ſehen wir, wie gern die N 

unfinnige Narren wollten bie Engel bezaubern, und 
unter fich zwingen mit lofen ‚bloßen Buchſtaben, und 
uber Gott fich felb8 fegen, „daß die Sand thun muͤß⸗ 
» ten, was fie wollen. Das find fie, die Heiligen aller 
Heiligen, melch allein Einen Gott anbeten. Denn ans 
beten einen Gott heißt bei ihn mit bem Maul einen 
Gott nennen, und mit Knien oder Büden ſich als ges 
gen einem Gott erzeigen, aber mit dem Herzen auch 
bloße Buchſtaben, das ift, viel taufend Lügen und Zeus: 
fel, anbeten; denn warauf fi ein Her verläffet und 
vertrauet, das iſt fein-Gott: wie wir Chriften, bie 
tollen ,. verfluchten Gojim, fagen, daf, wenn der Mund 
gleich ſchweigt, und die Knie ſich nicht beugen, den» 
noch, weil das Herz ohn Unterlaß fich beuget, das iſt, 
feine Zuverfiht, Zroft und Vertrauen feg auf den ei⸗ 
nigen Gott, fo heißts ohn Unterlaß recht und fein den 
einigen Gott angebetet. 

Uber das ift lauter Narrheit. bei diefen befchnitten 
Heiligen, die, koͤnnen zumeilen mit dem Maul einen 
Gott nennen, (das tft gnug,) indeß aus Buchſtaben 
Engel und Götter machen, wie viel fie wollen, auf 
welche fie nicht allein. vertrauen, (das wir tolle Goim 
Anbeten heifen,) fondern auch bezaubern, wozu ſie 
wollen. Sollt nicht billig ein Goi gern Juͤde wer— 
den, da ſolche große Macht funden wird, daß man 
kann Götter und Engel machen unſers Gefallens, fo 
wir verfluchten Gojim nichts mehr koͤnnen denn glaͤu⸗ 
ben, daß uns der einige Gott alle gemacht hat, und 
die Engel ung, nicht wir fie regieren. Summa, 
ein Juͤde ſtickt ſo vol Abgötterei und Zäuberei, als 
neun Kühe Haar haben, das iſt, unzählig und unend> 
lich, wie. der Teufel, ihr Gott, voller Lügen ift. 

Menn fie doch folher Gaͤucherei mit Buchftaben 

dazu brauchten, wie man die Kinder in der Schulen 
lehret die Buchſtaben kennen, daß fie müffen das Abe 
fur ſich und hinter ſich fagen , die Buchſtaben fo und 
fo verfegen, damit fie lernen Syllaben machen, und fi 
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zum Leſen uben, oder machten Bilder und Figuren 
mit ‚den Buchſtaben, wie etliche Knaben gefchic find, 
und vorzeiten thäten: fo wäre es zu leiden ald ein 
lüſtig Kinderfpiel, wie man folh8 mit ebräifhen Bud) 
ftaben befjer, denn mit andern Buchftaben, thun fünnte; 
aber den bloßen, Iedigen, armen Buchſtaben Kraft zu— 


‚eigen, und folhe Kraft, die Wunder thun können, 


auch durch die Göttlofen und Feinde Gottes, das ift 
nicht allein Pfu dih an und Scham Haperes, fon: 
dern der leidige, läfterlihe Teufel ſelbs mit aller fei- 
ner Bosheit aus der Hölle heraus. Denn ?1) der 
Meife beten die Juͤden fo viel Teufel, ja fo viel tau: 
fend Teufel an, fo viel fie Engel erlügen in ihrem 
Scham Haperes (mie droben gefagt). Denn fie bauen 
hierauf, und gläubens fur die Wahrheit, das doch ei- 
tel Lügen ift. Das heißen die Propheten Abgoͤtterei, 
confidere in mendacio, auf Lügen trauen, welche 
Ehre allein Gott gebührt. 

Pu fiehe, wie feine Heiligen bie Süden find; fie 
verbammen uns verfluhte Gojim, daß wir mehr denn 
Einen Gott anbeten: aber fie, die gebenebeiten Frucht 
des edlen Bluts und befchnitten Heiligen, beten allein 
den einigen Gott an. Das ift wahr, wenn die 72 
erlogene Engel, das ift 72 taufend Teufel, ein einiger 
Gott heißt, fo beten fie gewißlich Einen Gott an. Da 
fiehe auh, was du fur ein großer, neuer, wunberthär 
tiger Heilige worden bift, wenn bu Chriftum verleug> 


net haft, und ein Züde worden bifl. Denn du kannſt 


durch Scham Haperes machen, daß alle Teufel ein ei» 
niger Gott find, weil e8 3%) Gott felbs nicht ver» 
mag. Darumb ben? und fei den Rabbinen dankbar fur 
ihe allmaͤchtigen Schmeißdred, ah! Scham Haperes 


wollt ich fagen. Sa, fo gehets, wenn man Gottes 


Wort nicht hören, fondern ohn Aufhären läftern will; 
fo muß man alle Tenfel hören und anbeten, wie uns 
fer Here Chriſtus ſpricht Johann. 5, 43: Ich bin 
kommen in meins Vaters Namen, und ihe habt mic) 
nicht angenommen; ein Ander wird kommen in feinem 
Namen, den werdet ihr annehmen. 

— — 


31) + mit. 32) welches. 


— 302 — 


Auch wenn fie doc ſolch Gaͤucherei und Narren⸗ 
fpiel ließen Schlechte Lügen fein, mie die Stodnarten 
und 33) Gaͤuckler lügen, und befenneten, baß es nicht 
rechte Wunderzeihen wären, was duch den Scham 
Haperes gefhehen follt: fo fünnte man noch hoffen, 
fie möhten mit der Zeit des Narrenſpiels müde mers 
den, und von fich felb$ einmal davon abſtehen. Nu 
aber hängen fie dran den Ledigen, bloßen 34) Klick, dag 
fie drauf vertrauen, ald auf die Wahrheit Gottes ſelbs, 
machen damit einen Gottesdienft und Abgötterei draus, 
wollens nicht fur falfhe Wunderzeichen halten, was 
duch Schem Hamphoras gefhehe, es fol Ernft fein, 
und rechte göttliche Kraft drinnen wirken; wie fie dros 
ben im Tert fagen, daß Jeſus der Gottlofe habe eis 
nen Zodten auferwedt fur den Dienern der Königin 
‚ Helena: wie ihr Dorfahren auch befannten,, daß Jeſus 
die Teufel recht austriebe, und kein Gäudlei wäre, 
doch in Beelzebubs Namen. Denn ihr Schem Hams 
phoras fol Alles und Alles vermügen rechtſchaffener 
Weiſe. 

Zuletzt, iſt das ein ubermachte Laͤſterunge, daß 
ſie ſolche goͤttliche Kraft in dem Schem Hamphoras, 
Wunderzeichen zu thun, auch den Gottloſen, als Ju— 
das Scharioth, und dem Verfuͤhrer (mie fie laͤſtern,) 
Jeſu Ha Nozri, zulegen, Iehren ſolchs 35) wiffentlich. 
Dieß Stud bewegt auch Lyra, Burgenf. und viel 
Undere, ohn daß fie nicht heftig gnug drümb zürnen. 
Sch weiß nicht, wie ich hievon reden oder fchreiben fol, 
Sage ih, daß die Jüden hierin rafend , blind, wahns 
finnig, (wie Mofes von ihn fagt,) voller Teufel. find: 
fo ifts alles zu geringe gefagt von denen, die den ei» 
nigen Gott anbeten wollen, und ſolche Xäfterunge aus— 
fpeien düren, ſolchs dazu auch lehren als ein Recht. 
Begreifs wer da kann, was das fei gefagt, daß die 
göttliche, ewige Majeftät, unfer allerlieber Schöpfer, 
gelobt und zu loben in Ewigkeit, fol gefcholten wers 
den von Ddiefen verdampten, jungen Zeufeln, daß ee 
durch feine Wunderwerk, die er allein thut und thun 
kann, Pfalm 72, 18. ein Zeuge, Beftätiger, Uberhels 


38) oder. 34) leidigen, böfen. 35) F auch. 
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fee alle der Luͤgen, ber Verführung, Irrthumb, Abgoͤt⸗ 
terei, Läfterung und aller Greuel, die fie unferm Herrn 
Jeſu Chrifto auflegen; oder koͤnne und wolle ſich nicht 
wehren wider eines falfhen Propheten Scham = 
Haperes. 

Ich kann ſolchs nicht anders verftehen, denn dag 
fie hiemit Gott ſelbs zum Teufel, ja zum Knecht ab 
ter Zeufel maden, der alles Ubel, was der Teufel 
will, helfe thun, ftärken, vollbringen, Luft und Liebe, 
habe, arme Seelen zu verführen, ſich felb8 mit „feinen 
eigen Wunderwerken zu fhänden, und wider ſich ſelbs 
tobe, Summa, aͤrger ſei denn alle Juͤden, ja denn 
alle Teufel. Ach mein Gott, mein lieber Schoͤpfer 
und Vater, du wirſt mir gnaͤdiglich zu gut halten, daß 
ich (gar ungern ‚) von deiner göttlihen, ewigen Mas - 
jeftät fo ſchaͤndlich muß reden wider deine verfluchte 
Feinde, Zeufel und Jüden. Du weißt, daß ichs thu 
aus Brunft meines Glaubens und zu Ehren beiner 
göttlihen Mazeftät: denn es gehet mir duch Leib und 
Leben. 

Aber recht ift dein Gericht, justus es domine. 3a, 
fo folen Füden und fonft Niemand geftraft werden, 
die beim Wort und Wunderwerk fo lange Zeit, ohn 
Unterlaß veracht, verfpottet, geläftert und verdampt ha» 
ben, daß fie nicht fallen müffen, wie andere Menfchen- 
finder, Heiden und wer fie find, in Sünde und Tod, 
nicht oben in der Hölle, noch mitten in die Hölle, fon» 
dern in den Abgrund der Hölle, da man nicht tiefer 
fallen kann. Denn das ift au ihre Sunde, die nicht 
ärger gefchehen kann, da fie dich den rechten, ewigen 
Gott nicht allein verachten mit Ungehorfam und Laͤ— 
fterung deines Worts, fondern dich. ſelbs zum Zeufel 
und Knecht unter alle Teufel machen wollen, daß du 
mit deiner herrlichen, göttlichen Kraft follt Zeuge fein 
und dienen dem Teufel in feinen Lügen, Läfterungen, 
Mord, und was mehr Teufelöwerk find; recht, recht 
find deine Gericht, himmliſcher Vater, läftern wollten 
fie, deß haben fie gnug befommen. 

Moſe ſchreibt Deutro. am 18, 20 fegq., daß Bott 


86) „Scham“ fehlt.” 
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nicht wolle laſſen Wunder oder Zeichen gefhehen Auf 
eines falfchen Propheten Wort, und fpriht: Das 
folt du merken, wenn das nicht fompt, das der falfhe 
Prophet fagt, fo fei gewiß, daß folh Wort der Herr 
nicht geredt hat. Aber diefe Teufel fagen, daß Jefus 
Ha Nozri fei ein Verführer und falfcher Prophet; gleich 
mohl find rechte Wunderzeihen, ald Zodten aufweden, 
Lahmen gehend, Ausfägigen rein machen, (welches Nies 
mand denn allein Gott vermag zu thun,) durch foldhen 
Verführer gefchehen. Es wäre night Wunder, daß 
uns Chriften, fo folhe Gottes verfluchte, offenbarliche 
gäfteter bei und leiden, laͤngeſt Gottes Zorn mit höllis 
fhem Feur in Abgeund der Hölen mit den Jüden ver» 
ſenkt hätte, ohn daß ung geholfen hat, daß wirs nicht 
gewußt und derhalben unfhuldig find an ihrem greus 
lihen Thun. Aber nu binfurt fehet zu, lieben Fürs 
fien und Herrn, fo Jüden unter fih ſchuͤtzen und 
leiden, was ihr thut, ich will entfhüldige fein. Die 
it nicht allein Chriſtus unfer Here und ber Vater in Chris 
fto, fondern Gott der Water ſelbs in ji ſelbs, das 
ift, in feiner göttlihen Mojeflät ärger denn Chriftus 
gefhmäher, und zum Zeufel und aller Zeufel Knecht 
gemacht. Schreie nu mehr Jüde, ſchreie nu: Kreus 
zige ihn, fein Blut fei auf uns und unfern Kindern; - 
es iſt gefchehen, das du haben wollteſt. 

Es ift gnug hievon gefagt, es muß ein Chriffens 
herz und Ohren wohl gern wollen, daß e8 nichts da> 
von hören noch gedenken müfte, denn es iſt zu greus 
ih, fchredlich und unmäßlid. x 

Gegen diefen- Greuel iſts etwas geringer, mas fie 
von dem Namen TETRAGRANMATON natren und 
geifern, davon ih aud ein wenig fagen muß, ihre 
Thorheit zu offenbaren uns Deutfhen. In ber, heilis 
gen Schrift hat Gott viel Namen, aber furnehmlich 
zählen fie zehben, unter welchen ift einer, den fie den 
großen und TETRAGRAMMATON den allerheilige” 
ften halten, darumb, daß die andern zumeilen aud den 
Engeln und andern Greaturn werden mitgetheilet, dies 
ſer aber allzeit Gotte allein. Hie find fie fo heilig und 
geiſtlich, daß fie denfelbigen Namen mit dem Munde 
nicht nennen, fondern an-feinee Statt einen andern, 
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‘oder die vier Buchftaben deſſelben Namens, Jod, He, 
Vof, He, denn er fol unausfprechlid fein. Daher 
ſpricht ©. Hieron: die Griechen, weil fie diefe Buch» 
ftaben nicht gekannt, haben fie PIPI gelefen, das 
He fur ein P. angefehen. 
Erſtlich, laß ich das fahren von den zehen Na» 
men, als das nicht neu, fondern auh ©. Hieron. in 
epistola ad Marcellam anzeucht, da er fie zählet alfo, 
Ei, Elohim, Elohe, Zebaoth, Eljon, Ehje, Adonai, 
Sa, Zehova, Sadai. Andere mahens anders; ich hal 
te nichts davon. Es find mohl mehr Gottes : Namen 
in der Schrift denn diefe, als Ab, Bore, Dr, Hai ıc. 
Bater, Schöpfer, Licht, Leben, Heil und dergleichen: 
Und was Eann Guts heißen oder fein, das nicht Gotte 
zuvoraus zugeeigent werden muß, als ders in ihm fels 
ber hat, wie Chriftus fpriht: Gott ift allein gut; wie 
aber von ihm alles empfangen, was wir find und ha> 
ben. Aber ist wollen wie den einen Namen, Jehova ges 
nannt, handeln, mit welhem der Zeufel und Süden viel 
Zäuberei und allerlei Mißbrauch und Abgötterei treiben. 
Diefer Name Zehova, nad der Grammatica, kommt 
her von dem Wort Hajo oder Havo, das heißt latiniſch 
fuit, in praeteritö, esse; deutſch, weſen oder fein; und 
das I: kann fein nota nominis verbalis, wie Sofaphat, 
Sefaiad, Jeremias und viel ander Namen, und ift fo 
viel, als im Latinifhen ens; im Griechiſchen on. Wir 
Deutfchen müffens ſprechen, er iſts, und wird alfo Tri- 
grammaton im Latin, Dygrammaton im Griechiſchen, 
Hexagrammaton im Deutfchen, oder wollen wir ſchlecht 
SST nehmen, fo iſts aud Trigrammaton. Daß fie 
nu fürgeben, der Name Jehovah fol unausfprehlich 
fein, wiffen fie nicht, maß fie lallen; meinen fie die 
Buchftaben, fo kanns nicht wahr fein, denn er heißt 
Sehova. Und fo er kann mit Federn und Dinten ges 
fchrieben werden, mwarumb follt er auch nicht mit dem 
Munde, der viel beffer denn Federn und Dinten ift, 
genennet werden? Oder warumb machen 37T) fie ihn 
nicht auch unſchreiblich, unleferlich,, undenklich? Sum⸗ 
ma, es iſt faul Ding. Thun fie es aber von Ehren 





37) heißen: 
Zuther3 polem, Schr. Er. BD. 20 
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megen, fo ſollten fie e8 auch in allen andern Nanien 
tbun, und diefelben auch unausfprehlich fein laſſen. 
Denn es heißt: Du ſollt Gottes Namen nicht miß— 
brauchen; darumb iſt das auch faul. So ſagts die 
Schrift nirgend, daß einiger Gottes-Mame ſolle unaus- 
fprechlich fein, ſonſt wären die alle unfehuldig, fo Got: 
tes Namen mißbrauchen, meil fie fagen möchten, fie 
hätten feinen Namen nicht können nennen, ſchweige 
denn mißbrauchen. 

Das fagt fie wohl, Gottes Wefen, Gewalt, Weis: 
heit, Güte, und mas man mehr von Gott fagen kann, 
fei unausfprehlih, unmeßlich, unendlich, unbegreiflich sc. 
daß nicht die Buchſtaben oder Syllaben, ſondern das— 
jenige, fo damit bedeutet wird, unausſprechlich fer. 
Fa, fo müßte man vom unaudfprehlihen Namen Got» 
tes reden. * Denn er hat fein. Wefen von Niemand, hat 
auch Keinen Anfang noh Ende, fondern ift von Ewig⸗ 
eit ber, in und von ſich ſelbs, dag alfo fein Wefen 
nicht kann heißen, gemeft, oder werden, denn er hat 
nie angefangen, kann auch nicht anfahen zu werden, 
bat auch nie 28) aufgehört, Fann auch nicht aufhören 
zu fein; fondern es heißt mit ihm eitel SIE, oder We— 
fen, das ift, Sehova. Da die Creatur gefchaffen ward, 
da IST fhon fein Mefen, und mas noch werden foll, 
da IST er bereitan mit feinem Weſen. Auf diefe Weife 
redet ChHriftus von feiner Gottheit Johann. am 8, 58: 
Ehe denn Abraham ward, bin ih; ſpricht niht: Da 
war ich, als wäre er hernach nicht mehr; fondern, 
Sch bin, das ift, mein Weſen ift ewig, iſt nicht ges 
weft, wird nicht werden, fondern ift ein eitel IST. 

Darumb, wie fein Iſt, Bin oder Wefen unbe 
greiflich ift, fo iſts auch unausſprechlich; denn Feine 
Creatur ??) begreifen das, fo ewig ift. Daher die En> 
gel ewig felig find, denn fie koͤnnen fich des ewigen 
Weſens Gottes nicht fatt fehen und freuen, noch begrei 
fen; und wo e8 zu begreifen wäre, fo kuͤnnte e8 nicht 
ewig fein, müßte felb8 auc ein Ende oder Anfang has 
ben, und fünnte Niemand ein Weſen geben noch erhal 
ten, weil es felb8 ungewiß feines Wefens wäre. Weis 
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ter, ift feine Weisheit, Macht, Güte ꝛc. auch emig 

undunbegreiflih, weil e8 nichts Anders, denn fein gött- 

lichs Weſen ſelbs fein muß. Zum dritten, das wohl 

höher ift, daß im göttlichen Wefen ift Gott Vater, Sohn, - 
Heiliger Geift, drei Perfonen in einigem, ewigen, uns 
begreiflihen Wefen. Fa, folhs alles von Gott fagen, 

das möchte ein unbegreifliher, unausfprechliher Nas 

men heißen? Mer will ein ſolch wünderlih Weſen 

nennen, ausdenfen, ausfprechen, ausfchreiben? Auf 

die Weiſe werden vielleicht die Alten den Namen Je— 
hova unausfprechlich genennet haben , weil er Gottes 
Wefen, nad) der Grammatica, bedeutet, welchs (mie 
gehort,) ein eitel IST, von Ewigkeit, und drei Perfor 
nen genennet wird. : 

Hiemit follt man ſich befümmern, und fol Ser 
hovah, das ift, goͤttlichs Weſen, lernen erkennen und 
ſuchen in der Schrift, mie er fich ſelbs hat geoffenbart 
durdy fein Wort in diefem Leben, und dort offenbaren 
wird ohn Wort in jenem Leben, Aber das ift den 
Süden zu hoch, ja. gar nichts; fondern fo thun die zar⸗ 
ten Heiligen: mit dem Munde ehren fie die Buchftaben 
des Namens Jehova, der foll und muß unausſprechlich 
fein; aber das göttliche Wefen, welchs durch die Buch’ 
flaben bedeutet wird, begreifen fie, und meſſens mit. 
Ellen, Pfunden und Scheffeln, daß es muß fein, wie 
eroß, lang, breit, tief, ſchwer und voll fie wollen. 
Das merk dabei, Gott hatte ihnen den Mefjia verheis 
fen, welchen er auch gefandt hat nach feiner göttli> 
chen, wuͤnderlichen, unbegreiflihen Weisheit: fo fahren 
fie zu, und mahlen ihm ein Bilde oder Forme fur, 
ftellen feiner Weisheit ein Maaß und Begriff, mie er 
fole Meſſia fenden, nämlich, wie der Kohab eine Weir 
fe fürnahm, nicht mie 0) Jefus von Nazareth; dent 
ihe Meffia fo ſich nicht Ereuzigen lafjen, fondern die 
Heiden todtfhlahen, und die Süden zu Herrn in der 
Welt machen. 

Kein amber Weife fol das ewige, göttliche Mer 
fen und feine ewige, unbegreifliche Weisheit finden -oder 
treffen, fondern im diefer furgeftelleter Weife von Mens 
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ſchen fich zwingen, beareifen und umkfangen laſſen; 
wo nicht, fo ſoll er nicht ihr Gott fein. Denn fie finde, 
die Gotte Eönnen Ziel, Maaß, Gewiht, Weife und 
Geftalt geben, nicht allein in feinen Werken, ſondern 
auch in feinem emigen , göttlihen Weſen, daß er nicht 
müffe drei Perſon fein in einigem Wefen. Denn da 
fieben fie mit ihrem Citfel und Winkeleiſen, mit Ellen 
und Bleifhnur, die werdens nicht leiden von Gott, 
daß er follt fo ein unbegreiflih MWefen fein, und fie 
nicht viel kluͤger, weifer und verſtaͤndiger fein laſſen, 
denn Gott felbs iſt. Mas ifts nu, daß die Süden mit 
- dem Munde den bucftahifhen Namen nicht nennen 
noch ausfprechen, aber mit dem Herzen fein gottlichs We— 
fen, das rechte Jehovah, nicht allein nennen, ausſprechen, 
urtheilen, fondern auch eintreiben und zwingen in ihren 
Scheffel? Alſo müffen fie tbun, ift ihre Weife, (mie 
Sfaias am 29, 13; weifjagt 31) mit dem Munde die 
Buchflaben ehren, und mit dem Herzen fhänden und 
Yäftern: noch fol Gott fich laffen immer narren, daß 
fie alfo die Kern verſchlingen, und fpeien ihm die Hül- 
fen unter die Augen; $ 
"Sie find dahin geaeben, daß fie nichts Rechtſchaf— 
fens thun, leben und %?) reden, -fondern eitel verkeh— 
vet, blind, rafend, unfinnig Weſen führen muͤſſen, 
wie Mofe ſagt. Es muß Eöftlih Ding fein, daß fie 
den Namen Jehova nit nennen, fehen diemeil nicht, 
daß fie denfelben führen in dem ſchaͤndlichen Mifbraud 
zu ihrem Scham Haperes, daß fie ihre 72 erdichte En: 
gel, das ift 72 Lügen und Zeufel, mit demfelben hei⸗ 
ligen Namen Gottes zieren, ehren und ftärfen, dazu 
allerlei Zauberei, Gaͤucherei und Abgötterei damit trei⸗ 
ben. Sch wollt, und fie waͤrens auch wohl werth, daß 
fie nicht allein den Namen Jehova nicht nennen, fons 
dern auch keinen Buchitaben in der ganzen Schrift nen: 
nen, lefen, fchreiben, hören, noch haben müßten; denn 
fie brauchens doh Gott zu Schanden, der Schrift zu 
Unehren , und ihnen felbs zum Verdammniß. 
Und wie Eannd auch anders fein, lieber Bruder, 
wenn Gottes Wort uns nicht leuchtet, und den Weg 
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weifet, Pf. 119, 105. und fein Leucht 33) und nicht 
ſcheinet im finftern Ort, 2 Petr. 1, 19. fo kann ja 
nicht Anders da fein, denn Finfterniß, Irrthumb, Luͤ⸗ 
gen, die wir uns ſelbs erdichten. Siehe unfer Erfah: 
"runge an, da wir unter dem Papſtthumb fein göttlich 
Wort aus den Augen gethan hatten, und Menfchen> 
lehte dafur ergreifen, welche dicke Finfternige, Lügen und 
Greuel wir da angebetet haben mit Meffen, Fegfeuer, 
Heiligendienft, Moͤncherei und eigen Werken ꝛc. Nu 
haben die Züden kein Wort Gottes, darumb muß ei» 
tel Finfternig da fein, weil die Befhneidung und Mo» 


ſes Gefes nicht länger gilt, denn bis auf Meffia, der. 


follt fie ein Anders lehren, Deutero. 18, 15. wie er ge> 
than hat: das wollten fie niht annehmen, müſſens ja 
alfo machen, daß fie nicht thun, was Gott will, fon» 
dern Gott folle thun, was fie wollen. Zu ber Zeit, 
da Mofe Gefeg ihnen geboten war, mollten fie es 
nicht thun, fihlugen alle Propheten drüber todt; ist 
nu es nicht mehr geboten ift, wollen fie es thun, und 
ſchlagen drüber todt Meffiam und alle feine Chriften ; 
vorzeiten mit der That, ist mit vollem Willen, Be 
gierd und Wunſch ihres Herzen. Es ift der Zorn 
Gottes uber fie kommen, wie fie verdienet haben. 


Das ander Theil. er 


Bon Anfanz des Evangelion, fo Sanct Matthaͤ⸗ 
us und ©. Lucas befchrieben haben, hat fich geregt die 
Frage, warumb die beide Evangeliften fo ungleich, 
(oder wie es Viel gedeutet haben,) fo widernander er» 
zählen die Perfonen ober Glied des Geſchlechts unfers 
Heren Sefu Chriſti, und ſonderlich, daß fie alle beide 


einträchtiglih die Schnur oder Riege der Perfonen im 


Geſchlecht führen und enden auf Jofeph, und nit auf 
Maria und Chriftumz; daraus bie Klugen gerne wolls 
ten fließen, es fei damit nicht bemweifet, daß Ehri> 
ſtus vom Stamm David fei, weil er nicht von Jo⸗ 
feph komme, welchen die Evangeliſten wohl fein fuͤh⸗ 
ven nad der Schnur des Geſchiechts von David, und 
plöglicy denfelben Joſeph lafjen, dafur Mariam fegen. 
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Hie haben fie alle zu hun, fonderlich die Süden, 
darnady Julianus der Kaifer mit feinen Heiden; Ätem, 
viel der alten Lehrer, auch der neuen nicht wenig; jes 
ne haben hie zu meiftern, diefe fich zu verwundern, 
ald wäre, unfer. chriftlicher Glaube hierin falſch, unge: 
wiß oder ganz finiter. Darumb wollen wir auch et 
was davon reden. Doch mit Urlaube, denn wir Jeder: 
mann gern wollen lafjen Alles beffer machen. 

Erfilih, den Juͤden zu antworten, fo Semand mit 
ihnen wollt reden. Nachdem der Züde, fo mih be 
wegt hat, nähefimal von den Jüden zu fchreiben, au 
dieg Stuͤck anſtach: es Fünnte nicht beweifet werden, 
daß Jeſus vom Stamm Juda wäre, weil der Evange: 
liſt Matthäus den Stamm Juda auf Joſeph, und 
nicht auf Maria führete; darum kuͤnnte er nicht Mef: 
fia fein, vom Stamm Juda und David beweifet. Stady 
tig und giftig find die Schlangen, und ſuchens genau, 
ob fie unfere Bücher fünnten falfh mahen. Denn fie 
fragen nicht darumb, daß fie von uns wollten lernen, 
und die Wahrheit wiſſen; fondern ſtackeren und ftaheln 
und mit folhen Sagen zu Hohen und Spott unfers 
Glaubens, als den wir nicht beweifen Eönnen. 

Darumb foll man den giftigen, ſtachligen Schlan» 
gen auf den Kopf treten, und alfo antworten, aufs 
Alerflümpfeft und Raucheſt, dem Zeufel zu Zrog: 


Daß Maria, die Mutter Jefu, fei vom Stamm Juda 


und Haufe Davids, fagt nicht allein der Evangelift 
Matthäus, (deß fie lachen,) fondern auch Mofe, der 
Allererit, darnach ale Propheten einträchtialich; und 
wenn wir Chriften fonft Nichts hätten vom Alten Te— 
ſtament, denn allein Mofen, fo hätten wir gnug und 
reichlich gnug, zu beweifen, dag Maria muͤſſe vom Stamm 
Juͤda und-Haufe David fein, alfo, daß ſolchs auch alle 
Zeufel und alle Welt (fchmeige die elenden, tafenden 
Ssüden,) nicht folen umbftoßen. 

Alfo fpricht aber Mofe, Genef. 49, 10: 3 fol 
der Scepter von Juda nicht meggethan werden, bis daß 
Silo komme. Hie ifts befchloffen, daß Silo oder Mef: 
fia fol vom Stamm Juda kommen, wie das auch bei 
den Schlangen, wie giftige fie find, Eeinen Zweifel hat. 
stem, Deutero. am 18, 15. ſpricht er alſo: Gott 
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wird die einen Propheten erwecken aus deinen Brüs 
dern gleich mie mid, den follt du hören; folget: Ich 
will (fpriht Gott,) ihnen einen Propheten erwecken aus 
ihren Brüdern gleih wie dih, und will meine Wort 
in feinen Mund legen, daß er mit ihnen rede alles, 
was ih ihm gebieten werde, und welcher Menfd ihn 
nicht hören wird, das will ich felb8 rächen. 

Hie ſtehets gefhrieben, dag Maria fei vom Stamm 
Suda und David, darf keiner Deweifung mehr; diefem 
Silo und Propheten find die Juͤden fur Andern ſchul⸗ 
dig zu gehorchen, wie Mofes hie gebeut und Gott ſelbs 
dräuet. Nu hat diefer Schilo und Prophet gefagt, feine 
Mutter Maria fei vom Stamm Juda und David, hats 
alfo feinem Evangeliften Matthäo befohlen zu ſchrei⸗ 
ben. Darümb haben die flachligen Juͤden hiemit ihr 
Antwort: Gläuben fie Mofi nicht, daß er ſolchs von 
Maria rede, fo iſts nichts vonnöthen , finds auch nicht 
werth, daß fie Matthaͤum follen ober einigen Chriſten 
hören, noch einige Wahrheit gläuben, fondern Schem 
Hamphoras, ja. Scham Hamperes folen fie gläuben. 
Solcher Glaube gehört folchen Heiligen. ER 

Wir ChHriften wiffen, (und fann fein Teufel noch 
Sübde leugnen,) daß Meffia oder Silo müffe vom Stamm 
Suda und Haufe Davids Eommen. Hat er nu feinen 
Vater, fondern allein ein Mutter, fo muß die Mutter 
gewißlich auch Davids Tochter fein. Das kann kein 
Zweifel haben, weil ihe Sohn, dee Meffia, muß vom 
Haufe Davids fein. Summa, mer ba gläubt, daß Jefus, 
von der Sungfeauen Maria geborn, fei der rechte Meffia, 
dee hat ſchon bekannt, verfiegelt und beweifet, daß feine 
Mutter Maria muß vom Haufe Davids fein, fo mohl 
und gewiß als Joſeph, ihe Bräutgam, und viel gemiffer. 

Sa, hie ftößet fih8 mit den Juͤden. Sie wollen 
den Jeſum nicht zum Meffia haben, darumb fladern 
fie uns alfo mit ihren giftigen, laͤſterlichen Stachelwor⸗ 
ten von Sofeph und Maria; denn da liegt ihn nicht 
viel an, ob Maria fei vom Haufe David oder nicht. 
Und wenn fie e8 felbs gefehen hätten, daß fie von Da» 
vid geborn wäre, wie Salamo und andere feine Kin 
der, Dennoch) würden fie nicht glauben, daß Jeſus, ihe Sohn, 
Meffia wäre, Umb den Sohn ifis ihnen zu thun, deß 
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wollen fie nicht; wiſſen wohl die Schälfe und falfchen 
Mäuler, wenn Jeſus Meſſia ift, daß nit mehr zu 
fragen ift, ob Maria vom Haufe David fei. 

Eben umb benfelbigen Sohn ifts uns Chriften 
auch zu thun. Denn fo er nicht Meffia fol fein, fo 
fragen wir nichts darnach, wo feine Mutter Maria hers 
kompt, ja fo wenig, als wo Sarah (Iſaacs Mutter,) 
oder andere unbekannte Frauen herfommen. Iſt er aber 
Meſſia, fo fpriht Gott durch Mofen zu den Süden: 
Den follt du hören. Und gläuben wir Chriften den 
Evangeliften und Apofteln das hohe, einige, große 
Häuptftüd, daß Jeſus fei Chriftus oder Mifjia: ma 
rumb follten wir nicht auch glauben alle andere gerin> 
ge Stück? Denn mer nicht gläubt noch gläuben will, 
dag Jeſus Meffia fei, dem ift nicht noth, daß er wiß 
fe, wer oder wo feine Mutter feiz ja, e8 wäre ihm gut, 
daß er nie Fein Wort aus der ganzen Schrift gehort 
hätte, audy wohl beffer, daß er nie geboren wäre. Denn 
Bott hats auf den Mann alles gefegt, alles gemeifet, 
alles gewandt, alles gerichtet, ihm alles in die Hand 
gegeben; wer den hat, der ſolls aled haben; mer den 
nicht hat, der fol Nichts haben; fo heifts. 

Und wie wollten wir thun, wenn Sanct Matthäs 
us und Lucas folhe Schnur der Geburt nicht befchrie> 
ben hätten? Wie viel Dinges iſt unbefchrieben, mie 
©. Johannes am Legten fprihe? Und zu Mahrzeis 
chen ſchreibt er felbs viel, das Matthäus, Marcus, 
Lucas ausgelaffen haben? Welcher Chriſt wollte nicht 
gar gern wiſſen, was der Herr die 30 Jahr gethan 
babe fur feiner Taufe. Sanctus Paulus allein hat 
Sefum viel herrlicher und reichlicher befchrieben, wie 
er Meſſia fei, denn alle Andere: noch gehet er mit fer 
ner Mutter und Gefchleht fo kurz hindurch, daß er 
fie. nur einmal, dennoch ohn Namen, anzeiget, Cal. 
4,4: Er iſt (fpriht er,) von einem Meibe aeborn, 
und Rom. 1, 3: Der geborn ift aus dem Samen 
David, nach dem Fleifh. Er weiß, der liebe Apoftel, 
wenn dies Häupftüc da ft, dag Jeſus Meffia gegläubt 
wird, fo muß fich alles finden, was die Wahrheit ift, 
oder muß nicht vonnöthen fein zu finden; denn in ihm 
(fpriht er,) find verborgen alle Schäge der Weisheit 


und Erkenntniß, daß der Heilige Geift alsdenn nichte 
Falſches läffer lehren noch gläuben. 2 
Uber die Juͤden, bie befchnitten Heiligen, tragen 
einen ſtolzen Muth, brüften fih und ſtarren mit ih: 
rem Hals fteif wider uns verfluhten, elenden Heiden, 


und halten gewiß, daß nicht wir, fondern fie allein die 


heilige Schrift haben; darumb ifts ihnen lächerlich, was 
wir von der Taufe, Sacrament, Schlüffel und andern 
Artikeln des Neuen Teftaments Ichren, weil fie es 
nicht finden in ihrem Bud. Sie meinen es müffe 

Alles in ihrem Bud allein ſtehen, oder Eönne nicht 
recht fein. Alfo auch, weil fie in ihrem Buch nicht 


finden Ddiefe Wort: Maria ift Davids Tochter oder 


vom Haufe David, fo mäulen und rüffeln fie fich das 


gegen, als wären fie gewiß, daß es müffe nichts fein. | 


Wohlan, ih will fie mit ihrer eigen Münze bezaha 


len, und fagen, daß fie auch nicht Süden find. Denn - 


es ſtehet nicht ein Buchſtabe in der heiligen Schrift 
von diefen Süden, und fie vermügens nicht zu bemeis 
fen aus ihrem Bud, daß fie Süden oder Sfraeld Sa: 
-men find; das getrau ich ihn wohl zu wehren. Weiter 
fage ih mit rechtem Ernft und auf mein Gemiffen : 
Menn nicht mehr da wäre, denn das Alte Zeftament, 
fo wollt ich fhließen, und folt mich deß kein Menſch 
anders bereden, daß diefe igige Juͤden müßten fein etwa 
ein Grundfuppe aller lofen, böfen Buben, auß aller 
Melt zufammengefloffen, die fi gerottet und in die 
Länder hin und her zerfireuet hätten, mie die Tatern 
und Zigeuner und dergleichen, die Leute zu beſchweren 
mit Wucher, die Länder zu verfundfchaffen und zu ver> 
rathen, Waſſer zu vergiften, zu brennen, Kinder zu 
flehlen, und ander allerlei Meuchelfhaden zu thun; 
gleihwie Bruder Rihardus ſchreibt in der Verlegung 
des Alkorans von den Affefjinen, die von den Saraces 
nen in ale Welt gefhickt werden, die weltlichen Herrn 
Hiftiglih zu erwürgen, und was fie fünnen zu ermor— 
den, ob fie alfo die Iedigen Länder und ohn Herrn 
einnehmen fünnten, und heißen Sfmaeliten. Davon 
magft du lefen das 10. Gapitel in der Verlegung des 
Alkorans. 
Solche Meinung ſollten mir ſtärken die Hiſtorien, 


- 41 — 


ſo man von den Züben fchreibt, und täglich mehr und 


mehr erfähret in aller Welt, darüber fie oft vertrieben, 
verbrannt und erfdglagen find, mie in jenem Buch 
gemeldet if. So ſiehet man auch, wie gerne fie ſich 


‚ bei den Herrn und Edelleuten. eindringen, geben Yerznei 


fur, item, Kunft mit Zeichen und Buchſtaben wider 
allerlei Moffen und Eifen , damit fie die Chriftenheit 


-erfüllet haben. Denn auch die Dorfpfarter und Küſter 


mit ſolchen Gäucherei umbgangen, bei welchen wir in 


a 


der Vifitation viel der Bücher funden von dem Namen 
Tetragrammaton, Ananifapta und viel feltfamer Ges 
bet, Zeihen, Namen der Engel und Zeufel, die ges 
wißlich ebräifch find. So haben wir auch erfahren, 
wie fie den Edelfrauen wedlich von den Krankheiten zum 
Kichof gehoͤrfen, dep fie ohn Zweifel in die Fauſt ges 


‚lacht haben. 


Ich höret etwa fur dreißig Sahren fagen, wie ſich 
ein Juͤde bei Herzog Albrecht zu, Sachſen hatte einge» 
derungen, der ihn auch folhe Kunft lehret wider aller» 
lei Woffen, daß er nicht ſollt Fönnen gejlochen, gehauen, 
gefchoffen ꝛc. werden. D e8 find feine Künfte, die 
Heren fo binan zu führen, daß fie liſtiglich umbkom⸗ 
men folen! Aber Herzog Albrecht war Flug, wollt der 
Kunft zuvor gewiß fein, reit mit den Süden hinaus 
ins Feld, und ſprach: Juͤde, ich muß die Kunft an bie 
verfuchen, zeucht aus und fliht durch den Jüden, daß 
er da lagt todt, und Eunnte ihm felbs fein Schem Ham» 
phoras, Tetragrammaton und andere feine Gaͤucherei 
nicht helfen. Daß did), (ſprach der Herzog,) du Bube, 
wie follteft du mich umb mein Leben hinan gefuhrt 
haben. Sa, er hätte vieleicht gar fanft in die Kauft 
gelacht. Nu war es beffer, daß der Herzog am Juͤden 
verfuchte, denn daß der Jude am Herzogen verſucht follt 
haben. Sch hab auch noch einen Cryftall bei mir, ber 
Herzog Friedrichs zu Sachfen geweft, den mie mein 
isigee gnädigfter Herr Herzog Johanns geben hat, der 
ift mit gülden ebräifhen Buchſtaben und Zeichen ohne 
Zweifel auch auf den Schlag zugericht. Aber derfelbige 
Fuͤrſt war viel zu Elug zu folder Gäucherei. Aber 
gleichwohl verſuchens die Buben, 

Sa, fo fage ic), fur folhe lofe, böfe Buben, und 
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‚fur Beine rechte Iſraeliten, wollt ich diefe Juͤden halten, 
wenn nicht mehr da wäre, denn das Alte Zejiument, 
Denn daffeldige fagt uns von Juden, die im Lande 


Canaan geweſt, und noch fein follten, und ob fie weyger 


führt würden umb ihrer Sunde willen, foliten fie doch ja 
längeft wieder heimfommen fein, nad der Verheißung 
Mofi Deut. 4, 31. Levit.26, 44. Weil aber das nicht 
gefhehen ift, fann man nicht anders denken, denn 


daß fie mit der Zeit verfiegen, und ganz untergangen, - 


(wie Moab, Ammon und andere mehr Vöiker,) oder 
gartt) ein ander Volk verändert find, und Nichts das 
von bleiben, denn ein faule Meige von zugelaufenen, 
frembden Buben oder Zigeunern, die fih beſchnitten 
und ftellen, ald wären fie Jüden, denn fie auch fein 
Stuͤck im Moſe oder Propheten halten, Daß fie aber 
rühmen das Alte Teſtament, dad haben mir beffer, we 
der fie. Daß fie ſich befhneiden, das thun die Türken 
auch, und ift nichts mehr Wahrzeihens da jüdifchee 
Urt oder Blutd, fondern ein rechte Mördergrube, voll 
allerlei Bosheit und Büberei, Land und Leute zu bes 
fhädigen und zu beſchweren. So findet. man auch in 
dem Bettelbuh, daß diefelbigen rothwelſch reden, da 
viel ebraͤiſch unter it, zum Zeichen, daß fie bei oder 
von den Süden her find, 


Uber weil das Neue Zeflament zeuget, Daß bie 


Süden follen unter ale Heiden zerfireuet, und Jeruſa⸗ 
lem von den Heiden zutreten werden, bis bie Zeit der 
Heiden erfüllet find, (das iſt, bis an der Welt Ende,) 
wie unfer Herr ſpticht Luc. 21, 20. Denn Chriſtus 
wird ewig fißen bleiben, und fein ander Meffia Eommen. 
Darumb muß ich gläuben, daß noch etlihe und gar 
wenig Hefen von den Süden uberig bleiben müffen in 
der Welt, aber follen doch fein eigen Herrfchaft kriegen, 
fondern auf ungewiffem Fuße figen, wie der 59. Pfalm 
weiſſagt im Geift und in der Perfon Chriſti und feiz 
nes Volks: Gott läßt mich meine Luft fehen an mei— 
nen Feinden, erwürge fie nicht,. daß mein Volk nicht 
vergeſſe; zerflceue fie aber mit deiner Macht, Herr, 
unſer Schild, und floße fie hinunten; und muß ihn 
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gehen, wie Gain, ‚dem Brubermörder, Gen. 4, 14: 
Du follt Nogvonod fein auf Erden, unftät und fluͤch⸗ 
tig, das heißen wir nirgens heim, auf der Schudel 
und Woge fisen, keinen gemiffen Fuß noch Raum 


aben- 

Gleichwohl aber, meil fie fo begierig find, aufzu> 
raffen und einzufammlen die lofen, abtrünnigen, abge» 
feimeten Chriften, an melden fie freilich nichts Guts 
fammien, und haben ſolchs nu viel Jahr getrieben, 
wird das ifraelitifhe Blut gar vermifht, unrein, waſ⸗ 
ſerig und wilde worden fein, welche gar balde von 
ihnen gelernt haben die Chrilten zu haffen und zu mor> 
den. Miederumb, haben die Süden von jenen aud) 
nichts 43) Guts gelernt, haben alfo Meifter und Schuͤ—⸗ 
fer ſich unternander geübet, gewetzt und gebefjert„ bis 
fie ſolch Mordgrube und Teufels Grundfuppe worden 
ſind; denn ein abtrünniger Chriſt wird gar ein bitter 
Feind der Chriſten. 

Das ſei auf den Stolz geſagt, da?) ſich die elen- 
den’ Juͤden bruͤſten mit ihrer heiligen Schrift, als habe 
fonft Niemand die heiligen Schrift; fo fie doc muͤſſen 
unfers Neuen Teſtaments genießen, wo man fie fol 
für Züden halten, und fonft Nichts haben, damit fie 
es beweifen. Auch ift Niemand, der weniger die heiligen | 
Schrift hat, denn die Süden; das wollen wir fehen. 

Menn die Süden Ohren oder Augen hätten, 
daß fie hören oder fehen fünnten, fo wäre ihn leicht 
uch gefagt. und gezeigt, daß mehr denn ein Bud 
der heiligen Schrift fein müßte, und nicht kuͤnnte al- 
kein das Alte Teſtament fein, da fie Mofes und die 
Propheten inne heben und degen, und doch nicht: ver» 
ftehen. Denn fie müffen ja bekennen, daß in der hei» 
ligen Schrift der Meffia verheißen iſt. Nu wenn ders 
felbige Eommet, fo wird er nicht ffumm noch lahm fein, 
fondern wird reden und thun, und befjer, weder Mo: 
fes, David, Salomon, noch alle Propheten geredt und 
gethan haben. Aus folder Nede und Thun wird ein 
Buch werden. Denn er wirds fchreiben laſſen, ‚gleich: - 
wie Mofed feine Predigt und Thun gefchrieben hat, 


— 
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Eſaias feine, und ſo fortan. Dieß Buch Meſſia muß 
nu viel beſſer, heiliger und herrlicher ſein, denn Moſes 
und das ganz At Teſtament, fintemal Meffia nicht 
allein heilig, wie. Mofe und die Propheten, fondern der 
Allerheiligeft und Prophet uber alle Propheten fein muß. 
Demnach; muß fein Buch auch das allerheiligeft, uber 
alle heilige Bücher in der Biblia fein. 

Solchs erdichten wir verfluchten Gojim ja nicht, 
fondern Mofes hat ſolchs feinem Volk Elar und deut» 
lich verfündigt, nämlich, daß noch ein Bud) ber heili⸗ 
gen Schrift fommen follte, welchs fie follten annehmen; 
denn fo fpriht er Deut. am 18. v. 15 (wie gefagt): 
Einen Propheten aus deinen Brüdern wird Dit Gott 
erweden, wie mich, den ſollt du hören. Ich hoffe, 
die Juͤden, wie giftig, böfe Woͤrme fie find, werben 
fie ja nicht fagen können, daß wir diefen Spruch er⸗ 
dichter haben. Nu laßt uns die Mort hören, mir wol 
len Nicht? aus eigenem Kopf bineintragen, mie jie in 
die Schrift ihe rafende, wahnfinnige Glofjen zu tra⸗ 
gen flegen. & 

Mofes redet an dem Drt nit von feiner Perfon, : 
twie er geborn iſt von feinem Vater, fondern von feinem 
Ampt, wie er berufen oder ermedt iſt von Gott zum 
Propheten; will fagen: Wie mich Gott erwedt hat 
aus deinen Brüdern zum Propheten, fo mird er auch 
einen andern Propheten erweden aus deinen Brüdern; 
Diefer ander Prophet kann nicht fein Samuel, Da- 
vid, Elia, Euſaͤus, Iſaias oder der einer, fo im 
Alten Teftament geweft find; denn fie find alfe unter 
Mofe geweft, haben gelehret, was Mofe (als ein 
Prophet Gottes,) geboten und verheißen oder verklin⸗ 
digt hat, naͤmlich, die Befhnittunge, die zehen Ge: 
bot, die Gefege vom Prieſterthum, Fürftenthum, 
vom Gottesdienft, Tempel, und was im ganzen Stand 
und Regiment, in dem Volk und Alten Zeftament 
zu lehren gemeft iſt, hat Feiner düren etwas Anders 
Ichren. noch verheißen, ohn was Mofe geboten und 
verheißen hat. 

Sol nu diefer ander Prophet thun mit feiner 
Prophetia, wie Mofe gethan hat, fo muß er anbere 
Gebot, Gefege und Necht, ander Prieflerthum, Fürſt en⸗ 


ee 


thum, Gotteßdienft, ‚Tempel und. Regiment ſtiften. 
Sollt er aber nichts Anders lehren, denn. was 
gelehrt hat, fo waͤre es eben der Mofe felbs, oder dee 
alten Propheten einer, die unter Mofe find geweft, und 
wäre nicht, mie Mofe ift. Was macht denn Mofe, 
daß er verheißt mit unnugen Worten, Gott werde ei> 
nen andern Propheten erwecken, wie er ift, den follen 
fie hören? &o mehr hättet er alfo gefagt: Wenn jener 
Prophet kompt, fo ſolt du mich (das iſt, meine Pros 
phetia,) hören. Aber nu gibt er feine Meiſterſchafts, 
Ampt und Prophetia auf, und weiſet fie zu jenem Pro⸗ 
pheten, und fpriht: Den follt du hörem. Denn, daß 
fie Mofen und feine Propheten hören follten, hat er 
zuvor, habens auc hernach alle Propheten, bis zum 
großen Uberdruß, gnug getrieben. 
Eben dafjelbige zeuget auch, da er daſelbs drauf 
einfuͤhret Gott ſelbs, der ſpricht: Ich will ihn einen 
Propheten erwecken aus ihren Bruͤdern, wie dich, und 
will meine Wort in ſeinen Mund legen, daß er ſoll 
predigen, was ich ihn heißen werde ꝛc. Dieſe Wort 
und Predigt des andern Propheten muͤſſen ander Wort 
und Predigt ſein, weder Moſe Wort und Predigt; denn 
es ſollen kuͤnftige und noch nicht gegebene Wort ſein, 
weil Moſe Wort wohl 40 Jahr zuvor auf dem Berg 
Sinai in den Mund Moſi gelegt, und dazumal auch durch 
Moſen geſchrieben worden ſind. Darumb hat ſich Moſe 
wohl verwahret wider die unartigen Juͤden, daß er 
ihnen hiemit hell 1) onug verkuͤndigt hat, es müßt 
ein ander Buch, das heiliger denn ſeins iſt, kommen 
durch den andern Propheten, und alſo auch viel 18) 
ander Prieſterthum, Gottesdienſt, Volk und Recht ges 
ſtiftet werden. 

Demnach #9) ſchrien nu alle Propheten mit Moſe 
eintraͤchtiglich, daß Meſſia ſolle ein Prophet und Prie⸗ 
ſter ſein, der ein ander und neue Predigt führen ſolle, 
wie Moſe hie verkundigt. Efa. 2, 3. Mid. 4, 4% 
\ Viel Heiden werden. fagen : Laft ung” hinaufgehen 
zum Haufe des Deren, daß er uns Iehre feine Wege; 
denn von Zion wird ein Gefeg ausgehen, und von Se 


a7) Heil. 48) F eim 49) Dennoch. 
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ruſalem des ‚Herm Wort. Höreft dur hie, daß es nicht 


ausgangen ift, wie Mofes Gefeg und Wort; fondern 
es fol fünftig ausgehen, und ein neue, ander Mort 
fein. . Efa. 61, 1: Der Geift des Herrn ift auf mir, 
darumb hat er- mich gefaltet, (zum Meffia oder Geſal⸗ 
beten gemacht,) daß ich fol den Elenden das Evange—⸗ 
lion predigen, zu heilen die betrübten Herzen ꝛc. Pf. 


110, 4: Du bift ein Prieſter ewiglich, nach der Weife 
Malchizebek. Zah. 9, 10: Er wird Friede predigen ' 


von einem Meer zum andern bis an der Welt Ende. 
Sfait 9, 6: Er wird ein Friedefürſt fein, das ift, 
wie auch Zaca. am 9, 10, fagt, Roß und Wagen weg⸗ 
thun, und Iſaiaͤ 11, 4. ohn Schwert regieren. 

Soll er ohn Schwert regieren, und doch Friede 


lehren und halten, fo wird ee nicht muͤſſen fein ein 


König, wie David und alle andere Könige, (die nicht 
können ohn Schwert regieren,) noch von ihrem meltli- 
hem Recht lehren, und muß alfo fein Königreich weit 
ein ander Königreich fein, weder eim meltlidy Königs 
reich, welchs ohn Schwert, und fein Net ein lauter 
Nichts ift, und keinen Frieden haben kann. Auch wo er 
ein Priefter, Prediger und Prophet fein fol, der im 
Frieden regiern fol, wie fann er ſolchs Regiments war- 
ten, das keinen Frieden und fo weitläuftig Recht haben 
muß, ſonderlich keinen emwigen Frieden, wie doch die 
Propheten vom ihm fagen® Iſcrael hatte Friede unter 
Salomo , doh fo hin, daß fie auch felbs uber ihn 
fhreien, er hab fie uberfeger?9) und ausgefogen; den» 
noch) war es fein ewiger Friede. Summa, es muß 
mit diefem andern Propheten ein ander Ding fein, 
denn mit Mofe, allen Propheten, Königen und aller 
Melt geweft, und noch iſt; oder Mofe muß mit allen 
feinen Propheten ein Lügener fein. Er foll nicht fein, 


wie andere Propheten oder Könige, das will die heilige. 


Schrift des Alten Teftaments ; darumb muß fein Bud, 
da8 Neue Zeftament, auch .ein anders. und höhers 
fein, denn das Alte Teftament. 

Aber Feiner iſt fo gar grob und unfinnig, ſolchs 
alles in Mofe und den Propheten zu ——— als 
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ZJexem. 31, 31. ber verachtet doch ja zu ſehr dieſe 
 hochgelehrten, befhiffen (befhnitten) Heiligen, und bar 
“ohn Urlaub aller Talmudiſten und Rabbinen (o da 
ihn dies und das beftehe!) erausfahten und fagen: Siehe, 
es Eompt die Zeit, ſpricht bee Here, da will ich mit dem 
Haufe Sfrael und Juda ein neuen Bund maden. O 
Jeremia, fahr fhon, wo willt du hinaus? Du meißeft 
nicht, wie die Nabbinen nad 2009 Jahren dir die 
Nafen drehen werden mit ihren Gloffen , die befjer find, 
denn dein heller Text. Soll ein neuer Bund und Xe> 
ffament kommen: wo mill denn das Alte bleiben ? 
Ro wollen die beſchnitten Heiligen bleiben, die nich£ 
mehr noch anders wollen wifjen noch leiden, auch bei 
den Chriften, den verfluchten Gojim, denn allein dad 
Alte? Sollt du fo fühne fein, und Mofen mit der 
ganzen heiligen Alten Schrift, dazu mit den °1) Tal 
mudiften und fo hoch und tiefgelehrten Heiligen weg» 
werfen, daß du dareft fur ihrer Nafen weiffagen von 
einem neuen Bud und Zeflament ? - 2% 

Und das noch viel ärger ift, du unverſchamter 
Ketzer darft fagen alfo: Nicht wie der Bund gewefen 
ift, den ich mit ihren Vätern machte, da ich fie aus 
Aegyptenland führete sc Ah Here Gott! Gnade die 
Gott, du armer Seremia, wie bift du fo gar toll wors 
den, daß du den alten Bund fo rein aufhebeſt, der 
doch gemwißlich von Gott ſelds gemacht ift, wie du felbft 
befenneft, und ſprichſt: Den ich mit ihren Vaͤteren 
gemacht habe; nenneft dazu die Zeit, als wäreft dur 
nicht toll, da ich fie bei der Hand nahm, und aus 
Aegypten 5?) führet: Wohlan, die ift nicht zu helfen, 
du millt von den beſchnitten Heiligen verdampt feinz 
fo will ich auch nit fur dic, bitten, no, deine Worte 
anders deuten, (kann auch nicht,) denn die befchnitten 
Heiligen Eünntens doch nicht leiden, möcht Ubel ärger 
machen. £ 
Aber hie geben die hochgelahrten Süden uns vers 
fluchten Gojim recht haarab, da ſie ſchreiben, unfer 
Jeſus hab’ felbs gefagt Matth. 5, 7: Er fei nicht 
kommen, das Gefes und Propheten aufzuheben, fondern 


51) „den“ fehlt. 52) Megyptenland. 
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zu erfüllen, und ſolle nicht ein Buchftaben noch Titel 
vergehen, es müffe Alles gefchehen, müßte ehe Him— 
mel und Erden vergehen ıc. Da haft dus, du dere 
fluchter Goim! Wohlan, welher Menfc, hätte ſich 
immermehr verfehen Eönnen, daß die Juͤden fo hochge⸗ 
lehrt worden wären, uns Chriften aud das Neu Zefta> 
“ment zu lehren? Es wird fie gewißlich ein ehern Hund 
zu ‚Serufalem mit Bellen fo Elug gemacht, oder ein 
frifher Scham Haperes mit großem Rauch (Geiſt 
wollt ich fagen,) erfüllet haben, daß fie fo gewaltiglich 
verſtehen, was Gefeg erfüllen heißt. 

Ah du lieber Gott! die elenden Juͤden haben ihr 
Lebenlang nie gewußt, was das geringfte Gefes ei, 
vielmeniger, was Erfüllung des Gefeges ſei, koͤnnens 
auch (fo lange fie ſolche Juͤden find,) nimmermehr vers 
fiehen. Hie gehören andere Leute zu, als Sanct Pau- 
Yus Rom. 3, 21: Gottes Gerechtigkeit ift offenbart, 
durch dad Gefeg und Propheten bezeugt; und Johann. 
am 1, 17: Das Gefeg ift durch Mofen gegeben ; aber e 
Gnade und Wahrheit durch Jeſum Ehriftum geſchehen; 
©. Petrus 53) Act. 15, 10. 11: Das ift die Laſt, fo 
weder wir noch unfere Väter haben können tragen , fon 
dern wir gläuben, durch die Gnade des Herrn Jeſu 
Chriſti felig zu werden, gleichwie fie worden find. fies 
ber, fage mir, wie es muͤglich fei, daß die Rangen 
(Rabbinen wollt ich fagen,) und Säujüden in ihrer 
Sauſchulen ſolche hohe Wort verftehen folten, melde 
ihr Lebenlang Nichts gethan, und noch nicht anders thun, 
denn mit ihrem NRüffel im Schem Haperes wühlen ? 

Ich will wohl Geringerd fagen; wie kann ein 
Juͤde verfiehen, mas das gefagt fei Matth. am 7. v. 
11: Was ihr mwollet, daß euch die Leute thun, das 
thut ihr auch ihnen; das ift das Gefeg und die Prophe 
ten. Hie gehen faft ale Mofe Gefes, unter, Item, 
Matth. 22, 37. ſeqq.: Liebe deinen Raͤheſten als dich 
felbs das Gebot ift gleich dem erſten: Du ſollſt Gott 
lieben aus ganzem Herzen. In diefen zweien Geboten 
hangt dad ganz Gefege und die Propheten. Mofes 
hats wohl verftanden, da er fagt Exod. 34, 6: Herr, 

53) Paulus. 
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Herr, barmherziger Gott, der du Sunde vergibft, und 
Niemand fur dir unfhuidig iftz und David Pfal. 130, 
3: Herr, wo du willt Sunde anfeben, wer Fann fur 
dir bleiben? Item Pfalm 51, 8:- Siehe, du liebeft tie 
MWahıheit im Verborgen, und lehreft mich die heimliche 
Meisheit. Atſo auch hie Jeremias fpricht, er wolle 
den neuen Bund nicht fihreiben in fteinern Tafeln, 
wie jenen Bund, der nie in feines ffeifchlichen Süden 
Herz kommen ift, denfelben auch nie verſtanden, viel» 
weniger gehalten hat; wie Sjeremia fpriht: Sie haben 
jenen Bund nicht gehalten; fondern, er woll den neuen 
Bund fchreiden in lebendige Tafeln, in die Herzen, 
daß es lebendige, brennende Buchftaben fein follen, und 
‚ alfo Gottes Wille gefchehe. 

Nu, von folder Iebendiger Schrift, in das Herz 
gefchrieben, wird man freilich müffen aͤußerlich reden, 
und ein Buch fchreiben, wie Mofes von der Schrift, 
in den fleinern Tafeln, hat müffen ein Bud fchreiben ; 
denn es wird fo wenigund vielmeniger heimlich zugehen, 
was dieß Neue Teftament oder Schrift in den Herzen 
thun würde, weder jenes Teſtament, das in fteinern 
Tafeln, und nicht ins Herz gefchrieben ift. Aber hie— 
von reden und wiſſen wird 54), fo recht Chriften find; 
denn auc der Papft mit feiner Kirchen hievon Nichts 
weiß, acht fein auch nicht. Die Jüden wiffen eben fo 
viel davon, als eine Sau vom Pfalter. 

Hieraus iſts gewiß beweifet, daß ein Neu Teſta⸗— 
ment hat follen fommen uber das Alte, daß alfo der 
Süden Stolz und Ruhm Nichts ifts, denn ein Peres 
und Pfu dih an, da jie Eein Teſtament noch heilige 
Schrift wollen fein laffen, ohn das Alte, Aber es 
bilfe fie nicht; ihr eigen Alt Teſtament ift wider fie, 
verdampt fie mit ihrem Ruhm, weil e8 fo dürre heraus 
mweifjagt, daß der alte Bund folle es nicht thun, Mofe 
Regiment folle aus fein, Mefjia fole nicht darnach res 
gieren, fondern das Neue Zeftament müffe es thunn 
wie auch Mofe fein Ampt ubergiebt, und dem neue: 
Propheten meichet und Raum gibt. Darumb müffen 
die Süden das Neue Teftament, Taufe und unfern 
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Glauben annehmen, oder find emwiglich verloren. Das | 
Ute Teftament, Mofe felbs und alle Propheten wer> 
den fie nichts helfen, fondern flehen wider fie, und ver» 
urtheilen fie zur Höllen. 

Hie koͤmpts aber mieder auf die Frage, ob Meſſia 
fommen fer? Iſt er kommen, fo find Süden, Heiden 
und alle Welt fhuldig, das Neue Zeitament anzuneh> 
men nicht allein als ein heilige Schrift, fondern als 
die allerheiligfte Schrift uber die alte heilige Schrift. 
Nu ift gnugfam bemeifet, daß Meffia fur 1500 Jah: 
ven kommen iſt; da haben wir Chriften, erſtlich viel 
taufend Kinder Sfrael, darnach wir Heiden, folh neu 
Teſtament angenommen, auch bei 1500 Jahren: her, 
und werdend annehmen bis an der Welt Ende; aber 
die Hefen, die andern Sfraeliten, die mwolltens nicht 
annehmen, verfehmahet ihnen foldy gering Dingz haben 
alfo das Eſſen verzürnet, und die Freude vermäulet, 
aus großem Hohmuth und Steiffinnigfeit; darnach 
wollten fie fhmolen und grungen, daß >?) fie Nichts 
funden in ihrem Hunger. Alſo gehets denn, daß die 
fih folzigfih brüften und rühmen, fie haben. allein 
fur aller Welt die heilige Schrift, die haben nicht ein 
Blatt no ein 36) Buchſtaben davon, fofern es den 
Verftand betrifft, der Seelen zu Nug und Gut; von 
Leid und Leibs Nug reden mir niht. Denn daß fie 
in der Schrift fuhen, das finden fie nimmermehr; es 
ift nicht deinnen, und noch nie drinnen geweſt, alfo 
wenig als in dem fchnödeften Buch, fo auf Erden ge 
made ift. Meſſia ift drinnen verheißen, aber nicht der 
Meffıa, den’ fie wollen und erträumen. 

Wir Chriften aber haben alle beide Bücher ber 
heiligen Schrift, das alte und heilige, dazu das neue 
und allerheiligfte. Das alte verheißt den Meffia, und 
ſpricht, er folle gewißtich kommen und gegeben werdem. 
Das neu rufet und fpriht, er fei gemwißlih kommen 
und gegeben. Wenn nu die Juͤden das Neu Bud, 
die allerheiligfte Schrift, könnten annehmen, wie etlicher 
viel fur 1400 Fahren gethan, jo würden fie wohl ver 
fiehen, daß die Beſchnittung und alle alte Heiligkeit 
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ſollten weichen der Taufe und der neuen Heiligkeit, die 
uder jene Heiligkeit 97). Denn zu ber Zeit, da ber 
Mefjia mit feinem Buch noch fledet im alten Bud, 
das iſt, in der Verheißung, da war freilich Eein heilige 
Schrift mehr, denn das alte Buch, in welder Ver— 
heißung alle Heiligen find felig worden, die ſolchs ver- 
heißens Meſſia hoffeten. Denn er ift eben derfelbige 
und der einige Meffia, der jenen verheißen, uns aber 
kommen und erfchienen ift, daß Keiner mehr oder ein 
‚ander zu hoffen fein noch kommen Eann. 

Nachdem aber der Meffia mit feinem Bud). her: 
auskommen und uns gegeben ift, fo ift keiner Ver: 
heißung mehr zu harten; und ift und numehr das 
alte Buch ein gemwiffer Zeuge Gottes, daß uns der 
Mefjia hat folen kommen, fo ift das neue Buch noch 
viel ein gewiffer Zeuge Gottes, daß der Mefjia kommen 
fei. Alſo fehen die zween Cherubim mit ihren Un 
gefichten gegennander in den Gnadenftuhl, das ift, Alt 
und Neue Teftament fagen, Jeſus Chriftus, Marien 
Sohn, fei der Melt Heiland und der recht Gnaden> 
ſtuhl fur Gott, wider unfer Sunde, Tod, Zeufel und 
Hölle. Alſo ift erfüllet, das gefagt iſt: Iſrael fol 
fiher wohnen, welchs die Hefenjüden wollen von den 
Hefen diefes Lebens verftanden haben. 

Nu aber die Juͤden ſolchs nicht annehmen, fo har 
ben fie weder alt nody neue Buch, weder Gott den 
Verheißer, noch Meffia den Gefandten, ſchweben zwi⸗ 
hen Himmel und Erden, und rühren nirgend an, 
treffen meder alt noch neu Buch, wie Zacharia am 5. 
v. 1. den fliegenden Brief zeigt, welchen er nennet 
maledictio, Fluch; denn ihr Lehren 58) ift eitel lu: 
hen; fonft wiffen fie doc wahrlich Nichts in der Schrift, 
Denn erfilich ijt ja das gewiß, daß fie nicht verftchen 
bie VBerheifungen von Meſſia. Zum andern, verftehen 
fie niht die zehen Gebot, weil ohn Meſſia die nicht 
Fönnen verſtanden werden. Zum dritten, koͤnnen fie 
nicht verftiehen, mas die Geremonien meinen. Dazu, 
» weil nu das Prieſterthum gefallen, verftehen. fie auch 
nicht wohl die Weife oder Larve der Geremonien. Zum 
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vierten, verftehet kein Juͤde die edlen, koͤſtlichen Exem⸗ 
pel oder Leben der Väter, Adam, Noah, Abraham, 
Sfaac, Jacob, Joſeph, David sc. Summa, des ganzen 
Volks Sfeael. Denn fie wiffen nit, was rechter 
Glaube, rechte gute Werk find. Solchs beweifen ihre 
blinde, tolle, elende Talmudgloſſen, Comment, zulest 
auch ihr Grammatica, Darumb haben fie Nichts mehr 
am Xiten Teſtament. Es heißt: Ih bin das Licht 


(ſpeicht 5%) Meffin,) wo das nicht if, was fann da — 


anders fein, denn eitel Finſterniß? 

Solchs fei gefagt vom ffumpfen und rauhen Ant⸗ 
wort, fo man fol den halſtarrigen Juͤden geben auf 
ihre ftachlig giftige Frage, naͤmlich, daß Moſe Gen. 
49, 10. und Deut. 18, 15. gewaltiglich zeuget, und 
mit ibm alle Propheten einträdhtiglih und reichlich, 
dag Maria, Meffias Mutter, fei und müffe fein von dem 
Stamm Juda und Haufe Davids. Gläuben fie Moft / 
nicht, fo gläuben fie viel weniger den Evangeliften. ' 
Auch ift uns Chriſten ſelbs foldy) Antwort gut und 
gewiß gnug, wie gefagt, meil ber Sohn Meifia muß 
von David kommen, und wir dazu gläuben, daß feine 
Mutter eine Jungfrau ift, fo muß fie freilich aud) Da» 
vids Fleifh und Blut, und natürlihbe Tochter, feinz 
fonft müßte ihe Sohn Meffia nicht Davids, fondern 
eins andern Geblüts fein, weil feine Mutter eins an 
dern Blut wäre, fonderlihs fo fie eine Jungfrau, 
ohn Manns Blut und Fleiſch, gebären ſollt. 

Uber ſolchs des Alten Teſtaments Zeugniß wollen 
wir nu fehen das Neu Zeftament, wie reichlich und 
gewaltiglich daſſelbe zeugt, daß Macia muß Davids 
Tochter ſein. Erſtlich, faͤhet S. Matthäus fen Bud 
an: Dieß ift das Bud von der G-burt Sefu Chriſti, 
des Sohns Davids ,.ded Sohns Abraham. Hie hoͤreſt 
du, daß Jeſus Chriſtus oder Meſſia ſei Davids Sohns 
und Abrahams Sohns: fo muß zuvoraus feine Mutter 
Davids und Abrahams Tochter fein, weil fie eine 
Zungfrau it, die ohn einen Mann geborn hat, wie 
der Evangelift Hernach bemeifet. Und wenn ©. Mat | 
thäus kein Wort mehr hievon geſchrieden hätte, denn | 
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ä a TR —— Buchs, fo. wäre. damit gnug bei 
weiſet, daß Maria müßte vom Haufe Davids fein.” ” 
Denn der Sohn Mefjia beweifet, wo die Mutter her 
if, nicht die Mutter, (wie die tollen Jüden fucen,) 

wo der Sohn her fei, oder daß er vom Stamm Juda 

ſei. Nu thut der Evangelift zum UÜberfluß, und zäh: 

let wohl dreimal vierzehen Glied von Abraham, das 

find 42 Glied, da mag man bei einem iglichen Glied 

fagen: Deß Tochter ift Maria, und Jeſus ift fein 

. Eohn, wie er Davids und Abrahams Sohn iftz daß 

alfo wohl 42 mal Matthäus allein in der Schnur des 

Geflecht befennet, daß Maria vom Stamm Juda 
‚and Geblüt Davids fei: Und Summa, fo oft Sefus- 
im Alten und Neuen Zeftament Chriftus oder Meffia 
genennet wird, fo oft wird daſelbs Maria, feine Mutter, 

bemweifet Davids Tochter. 

Daß aber fih Etlich befümmern, marumb ber 
Evangelift in den legten Gliedern die Wort fo wendet, 
Laßt Sofeph fahren, fest Mariam, die er doch nicht in 
der Schnur heratführet von David, mie er Sofeph 
führet: bie follten wir (wenn wir fhon nichts An— 
ders mwüßten,) dem Heiligen Geift die Ehre geben, und 
denken, daß Matthäus die Freundfhaft Maria ſehr 
mohl gekannt habe zu Nazareth, weil er Joſeph ihren 
Mann fo wohl Eennet mit feiner Freundſchaft, und 
nicht zu gläuben ift, dag er foll wohl 42 mal zeugen 
allein in der Schnur des Geſchlechts, daß Chriftus 
Davids Sohn fei, und doc die Mutter aus frembdem 
Stamm daher führen, als wäre er tol und thöricht 
worden im legten Gelied. 

Doch wollen wir die Wort des Evangeliften ans 
fehen, ob er Mariam auch koͤnne führen von David, 
fowohl als Sofeph. Das ift gewiß, dag ©. Matthäus 
die Schnur führer duch Salomo, und S. Lucas durch 
‚feinen Bruder Nathan: das find zwo Schnur, doch 
einerlei Geblüts, als zweier Brüder von David; aber 
in dem König Joas kommen fie zuſammen, und muͤſ⸗ 
fen zufammenfommen in eine Schnur, weil 2 Paralip. 
22, 9. 10, ftehet, bap Athalia allen Eöniglihen Samen 
tödtet bis allein auf Sons, und wie der Text fpricht: 
Es was Niemand mehr aus dem Haufe Ahafia, der 
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König warde. Hie gebet Salomonis Schnur unter, 
daß Chriftus wohl kompt "von feinem Blut, als nach 


der Brüder und Väter Schnur, aber nicht von feines 


Leides Nachkommen, fondern, wie Lucas fagt, von Na 
than, feinem Bruder. —— 


Odb nu die beide Evangeliſten hernach mit der 


Schnur wieder von einander gehen, laß ich itzt anſtehen 
zu bandeln; fie bleiten doch im Haufe Davids, das ift 
gewiß: aber in dem Großvater Joſephs find. fie jr ei» 
ned, treffen beide zugleih ein auf den Mathan, oder 
wie ihn Lucas nennet, Matthes. Ih acht, daß er 
Mathan nah der Grammatica, und Matthes nad) 
gemeiner Laien-Sprache genennet fei, wie wir Deut: 
{hen Sohannes, Hans, Hänfel, Henno Einen Namen 
machen; item, Nicolaus, Nidel, Claus ꝛc. Wir Deut 
{chen fprehen den Namen Matthes dürr und recht aus, 
wie er ebräifch gefchrieben wird, Matthath, Thafra- 
phato et a puro vel italico. E 

Diefen Matthes laßt und wohl merken, an dem 
liegts, da ift Abraham und Davids Blut nahe hinan 
zu Meffia kommen, faft in das Iegte Haus. Denn 
bis in diefes Matthes Haus iſt Meſſia nu von oben 
herabfommen, und mir haben ihn in dieſem Haufe 
gewiß; und aus biefem Haufe allein muß er fommen, 
bintangefegt, was zur Seiten aus Brüdern oder Vet⸗ 
ter Haͤuſer find, die gehen und nicht an, in Matthes 
Haufe da iſt er. Wenn mir nu Nichts mehr bätten, 
denn diefen Matthes, fo hätten wir reihlih gnug zu 
antworten denen, fo fih befümmern, wie Maria und 
Sofeph Eines Stammes und Haufes mären. Denn 
weil der Meffia in Matthes Haufe ift, und aus Mat 
thes Haus kommen muß: fo hat ber Evangelift damit 
klar und hell gnug beweifet, daß beide, Maria und 
Sofepb, nicht allein von dem Stamm Juda, und aus 
dem Haufe David fein müffen, fondern aud; aus eis 
nem Haufe Matthes, des Großvaters Joſeph; weil aus 
Matthes Haus Meffia kommen muß. Iſt aber Meſſia 
in Matthes Haus, fo iſt feine Mutter gewißlich auch 
drinnen, als die eine Jungfraue ſoll den Meſſig ges 
bien aus Matthes, Davids, Abrahams Haus. Denn 
in welchem Water oder Haufe ber Meffia ift, in dem> 
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ſelben muß gewißlich auch feine Mutter Maria zuvor: 


aus fein, (mie droben gefagt,) das macht, fie ift Jungs 
frau, hat Eeinen Mann; die Jungfraufhaft thuts, die 
führer Meffiam mit feiner Mutter durd alle Väter bis 
auf ſich ſelbs. 

Woran hats nu gemangelt, daß ung S. Mat: 
thaͤus nicht hat koͤnnen beweiſen, wie Maria und Jo⸗ 
ſeph Eines Stammes, Hauſes und Vaters find? Dar— 
an hats gemangelt, daß wir nicht gemerfet haben, im 
welchem Vater der Meffia wäre, in demſelben müßte _ 
auch feine Mutter fein, meil fie fol Jungfrau fein, 
und Eann ihr Kind keinem Menfchen geben, denn ihr 
felb8 und ihrem Vater. Denn daß Hieron., Lyra und 
Andere fchreiben: Joſeph und Maria find daher Eines 
Geſchlechts zu beweifen, daß er fie hat zur Ehe genom> 
men, nad) dem Gefeg Moſi Numeri 36, 7. damit 
die Güter nicht in frembde Stämme getrennet würden: 
das ift viel zu Kalt und faul, audh zu hoc droben, 
uber David hinauf gefuht, und hilft doch Nichts ; wie 
das auch, Burgen. recht und wohl widerfiht. Warumb 
haben wir diefen Matthes nicht angefehen? Da wären 
wir näher dazu kommen, und fo nahe, daß 60) niche 


- näher fein kann. 


Denn weil Meffia aus Matthes Haus, und fonft 
nirgend herfommen muß, fo laßt uns fehen, was aus 
demfelben Haufe kompt. Erſtlich, kompt heraus Sas 
cob fein Sohn, wie Matthäus fchreibt. Aus diefes 
Jacobs Haufe kompt Meffia nicht, ift auch nicht drein 
fommen, fondern Joſeph fein Sohn kompt heraus. 
u müffen wir wieder auf Matthes Haus fehen, was 
zum Andernmal heraus kompt. Maria kanıı noch nicht 
heraus kommen, noch feine Tochter fein, ob fie wohl 
deinnen ift mit ihrem Sohn Meſſia; fonft würde So: 
feph feines Vaters Schweiter, oder feined Großvatern 
natürlihe Tochter genommen haben, das Gott durch 
Mofen verboten hat, Levit. 18, 12. Viel weniger 
Eanns ein ander Tochter Matthes fein, die Meſſia Mut: 
fer werde, welchs muß allein Maria fein. Denn die 
Töchter gehen aud dem Vater: Haufe weg in andere 
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Haͤuſer, druͤmb zählet die Schrift eine Frauenfhnur, 
So muf nu Matthes noch einen Sohn (zum wenig: 
ften) Haben, in welhen von ihm der Meffin kompt, 
der ift Eli, wie Lucas ſchreibet. Dieſer zeuget eine 
Tochter, Maria Jacobi, die iſts nicht; und darnach 
ein jüngere Zochter Maria, die iſts. Hat, er mehe 
Söhne oder Töchter, das gehe feinen Weg; denn Mefs 
fia muß von einer Jungfrauen, des Eli Tochter, kommen, 
Hie haben wir nu die Mutter des Meſſia, die iſt 
mit’ Sofeph Gefhmifterfind, und find beides Niftel eis 
ned Großvaters Matthes. Alſo meine ih, fei ſtark 
gnug bemeifet, dag Maria und Sofeph Eines Stammes 
“und Geblütd find, weil fie Eines Großvatern Niftel, 
zweier Brüder Kinder, und nicht näher fein konnen, 
fie wären denn leibliche Brüder und Schweſter. Es 
war aber duch Mofe in diefem Volk zugelaffen, dag 
Gefhwifterfinder ſich zur Ehe nehmen mochten, das tft, - 
ein Großvater möchte feine zwei Niftel, oder zween 
Brüder möhten ihre Kinder zufammengeben in diefenz 
Volt, dag auch der Evangeliſt darumb Joſeph Marien 
Mann, und Maria Joſephs Braut nennetz als wollt 
er fagen: Weil ihr höret, daß Sofeph Marien Mann 
ift, fo Eennet ihe fie ja wohl, daß fie nach gemeiner 
Weiſe Eins Gedluͤts und Geſchwiſterkinder find. 
Alſo hat der Evangelifi den Meffia, feine Mutter 
mit ihm, von oben an durch aller Väter Häufer bis im 
Matthes Haus, darnah in Eli Haus, und von dans 
nen in Joſephs Haus bracht, darinnen er geborn und 
erzogen iſt, nicht von feinem Leibe, fondern von feines 
ehelichen Braut Leibe, oder in feinem Chefland, und 
Mt Mefia_fein ehelicher Sohn, und Joſeph fein ches 
Tier Vater, doch allein von ber Jungfrauen Maria, 
Weil wir St) ſo viel haben, daß Sofeph und Maria 
Niftel find des großen Vaters Matthes, haben mir 
gnug, und ift gewiß, daß Maria vom Haufe Davids 
ift mit Joſeph. Wer nu meiter will Flügeln uber die. 
zween Brüder, Sacob und Eli, ob Jacob habe feines 
Bruders Tochter, Maria, zu fih genommen, und feis 
nem Sohn Sofeph gegeben, oder 0b Eli feines 
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| Bruders Sohn, Joſeph, zu fi genommen, und ihn 
feiner Tochter Maria gegeben habe, der mags thun; 
uns ift hierin auch gnug, daß fie, die beiden Väter, 


Joſephs und Marid, des Matthes Söhne geweft find. 


Dig Hieron. fhreibet, Jacob fei Joſephs natuͤr⸗ 
licher Vater nah S. Matthäus Schnur, aber Eli, den 
er auch Eliakin und Joakim nennet, (denn e$ follen 
alle drei Ein Name fein, wie bei uns Nicolaus, Nickel, 
Claus,) fei fein Vater nad) Lucas Schnur, das ift, 
fein Schmwäher oder Vetter, nach der Weiſe, da Zoch: 
ter: Mann auh Sohn, und Sohns: Weib auch Tody: 
ter heißet, und nach dem Gefege, da ein Bruder muß 
ſich feines verftorbenen Bruders Kinder Vater lafjen 
nennen und fein. Das gefälet mir wohl, und beſſer 


denn Eufebius mit Lyra, der meinet, Sacob habe fei- 
nes Bruders Eli Wittwen genommen, und mit derfel 


ben Sofeph gezeugt. Da würde Maria (Joakim oder 
Eli Tochter,) und Sofeph einerlei Mutter Kinder, 
und natürliche Gefhwifter fein; das leider Mofe nicht, 
Levit. 18, 6. 

Hie faͤllet herein die alte Frage, welcher Evange⸗ 


uſt unter den beiden, Matthäus und Lucas, die väter: 


liche Schnur befhreibe, weil e8 offenbar ift, daß Mat: 
thaͤus von Salomo herab bis auf Ochoſias die brüder: 
lihe Schnur führet, wie droben iſt bemeifet. Erftlich 
muß man bie laffen Lyram und fein Theil fahren mit 
ihrer Meinung, denn fie gehen zu fern vom Wege, 
alfo daß er auch hält, Nathan fei nicht Davids natür> 
liher "Sohn, fondern der Prophet, (der wohl fo alt 
ift gemeft, ald David felb8,) und fei mit den andern 


> zween Bıüdern, Simea und Sobab 1 Paralip. 3, 13. 


von Uria und Bethfaba herkommen, die David hernach 
erwählet habe zu Koͤrkindern, und allein Salomo fei 
Bethſaba Sohn von David; dahin führet er den Spruch 
Droverb. am 4, 3: Ich war ein einiger Sohn meiner 
Mutter ꝛc. ; Das ift Nichts; mit der Weiſe würde 
Chriftus Urias Sohn, der war ein Chittheus, ein 
Heide, wiewohl frommer , denn viel taufend Sfraeliten. 

Zum andern, ift einem Chriften das gnug, daß 
beide Evangeliften eite! Davidskinder einführen, es fet 
Vater- over Bender: Schnur, und bleiben beide im Haufe 
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David, zählen keine Körkinder ober frembd Geblüt. Bon 
welcher nu Chriftus kompt, fo fompt er von -David 
her. Ich haits mit denen, fo Lucas die väterliche Sanur 
geben bis auf Eliz den da fih die Schnur von Mate | 
thes dem Großvater zwiefelt, ein Theil auf Jaeob, das 
ander auf Ei, da muß er mohl Sofeph, Eli Sohn, 
das ift Eidam, fegen, aus der Urſachen, wie er ſelbs 
faget, daß Sofeph fei putativus pater, vermeinter Bar 
ter ChHrifti, nicht natürliher Vater, mie es die Schnur 
wohl gefordert hätte, wo Maria, feine Braut, nicht 
Sungfrau: Mutter geweſt wäre, und ber Schrift Weife 
nit leidet, bie-Srauen: Schnur. zuführen; noch if 
er putative, vermeinter Weiſe ein Leib mit feiner Braut, 
Maria, wie er aud) vermeinter Vater Chriſti iſt. Sum⸗ 
ma, wie gefagt, der große Vater Matthes machts als) 
les ſchlecht, daß Maria und Jeſus Eines Hauſes und 
Vaters Kinder ſind. 
Es beweget jene, daß Matthaͤus immer ſagt, ge— 
nuit, genuit, er hat den gezeuget oder geborn; das 
rumb halten fie, Matthäus rede von der natürlichen 
Schnur, die aus der Geburt folget, vom Vater auf 
den Sohn, fur und furz Lucas aber rede von ber brü⸗ 
derlichen oder väterlichen Schnur, bie fie legalem nen⸗ 
nen, nicht adoptivam, wie Lyra meinet, fondern, ba 
ein Bruder nach) dem Geſetze (wie gefagt ift,) fih muß 
feines berftorben Bruders Kinder annehmen, als wäre 
er ihe Vater. Dieß gläube ih nicht, ©. Matthäus | 
glaͤubts felber nit, und halt Nichts davon. Denn er 
läßt wiffentiich unter den Königen wohl drei Gelied aus 
fen, und fpriht: Joram zeuget Ufiaz; melde unmügs 
Yich ift, weil Uſia im vierten Gelied von Joram, bei 
100 Sahren nah Joram Tod, geborn iſt, dazu in ber 
brüderlihen Schnur von Nathan, niht von Salome, | 
herfompt, da doch Joram herkommen ift. Deßgleichen 
thut er unter den Fürften nach der Babyloniſchen Ge 
fängniß, da er viel außen läßt, allein 14 zählet, fo 
Purcas wohl 22 zählet, und nicht heißen fünnt: Aſar 
zeunet Zadoch, fo vieleicht dagmifhen zween oder Drei 
ausgelaffen find; darumb thut das genuit Nichts hiezu, 
dag Matthaͤus ſollt die näterliche Schnur führen. 
Er hat feine Weife alfo zu reden, genuit, er zeu⸗ 
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gete ihn ꝛc. damit er nichts Anders will, denn er iſt 
‚ von ihm her, oder von feinem Geblüt geborn, wie wirs 
auf Deutfh aud reden: Carolus ift von Marimilian 
herkommen oder geborn. Das zeiget er auch mit diefen 
Morten im Zitel: Dieß ift das Buch von der Geburt 
Sefu Chrifti, des Sohns Davids, des Sohns Abras 
hams. Chriftus ift ja nicht geborn nod) gezeuget von 
David; noch ift er fein Sohn, weil er von ihm herz 
fömpt nah -dem Geblüt. So kann ja Geburt he 
nicht heißen allein die perfönliche Geburt Chrifti, fo 
er wohl vierzig Geburt zählet. feiner Vorfahren. Lucas 
aber führet die vaterlihe Schnur. Denn er rühmet 
ſich im Anfange, er Habe fi Alles fleißig erkundet, 
und wolle es ordentlich fchreiben; dem müffen wir gläu> 
} ben, weil wir das Größer und alles Ander gläuben. Denn 
ſolche Negifter find bei den Jüden wohl befannt gewe⸗ 
fen, habens alles (mie ihre Weife geweſt,) fleißig ans 
+ gefchrieben, wie da ſtehen zwei Erempet Paralip. Eſra; 
auch Mofe, der Jacobs und Efaus Geflecht fleißig 
‘ befchreibt, 
Matthäus aber befennet frei, daß er nicht fo wolle 
Alles ordentlich zählen, da er fpricht, er wolle drei 
Tessaradecadas, dreimal vierzehen machen, von Abras 
ham bis auf Chriftum. Und weil er vierzehen Patris 
archen fand, wolt er nicht mehr denn vierzehen Könige 
und vierzehen Fürften nennen 62); wiewohl durch die 
Schreiber, ohn des Evangeliften Schul, ein König, 
Sojafim, des Jechonia Vater, ausgelaffen und nur, 
‚dreizehen Könige da ftehen, wie S. Hieronymus auch 
‚in den griehifhen Büchern den Mangel zeigt. Lucas 
aber macht wohl viermal vierzehen, nimpt fie ale, auch 
die, fo nicht Könige geweft find, als Nathan und feine 
Nachkommen. Demfelben Luca ift auch durch die Schrei⸗ 
ber das vierte Gelied noch Noah zugefegt, nämlich Kes 
nan, das doch nicht fein kann, Darumb act ichs 
ein vergeblihe Mühe, ale Namen gegen einander vers 
gleihen wollen, weil wir die Negifter nicht haben. Und 
ift ung Heiden nicht furnehmlich (fondern den Süden) 
gefhreiben, die es wohl gewußt. Iſt gnug, daß wie _ 





62) nehmen. 
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derſelben ſo viel vergleichen, als wir koͤnnen; da magſt 
du Joſeph und Philo umb fragen: 

Ich will die ganze Freundſchaft ſetzen nach meiner 
Idea oder Begriff; wers beſſer macht, der habe Dank. 


Levi. Abraham. 
— — 
Zadok. J u” 
Sojada. ——— 
A. nlthet. 


—F — — — — 
Zacharia. Eliſabeth. Anna. Eli. Jacob. 


— — — 


— — — — — 
Soh. Baptiſta. Maria Maria. Joſ. Salome. Zebedaͤus 


Gieophe. —— — 
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1. Jacob. 2. Simon. IIESVS. Jacobus major. 
3. Sofeph: 4 Juda. Sohannes Evan, 


Diefe Maria, unfers Heren Mutter Schwefter, 
oder feine Muhme, Heißt in ben Evangelien Maria 
Sacobi, von dem Sohn; heißt auh Maria Cleophe, 
vom andern Mann, der noch lebt am Dftertage Chrifli: 
Luc. 24, 18. Alſo heißt Juda auch Sacobi, vieleicht, 
daß er Jacobi Bruder, von Alphäo, dem erfien Mann 
Marid Zacobi, if. Diefe werden unfers Herrn Brüs 


ber. genennet, weil fie feiner Mutter Schweſterkinder 


ind. 

Auch ſpricht der Engel Gabriel, Luc. 1, 36. daß 
Eliſabeth ſei Maris Muhme oder Gefreundin. Das 
kann nicht wohl anders fein, denn daß Marien Mut: 
ter fer Eliſabeth Schwefter geweſt; die wollen wir lafz 
fen fein Anna, wie fie uberall genennet ift. Weil aber 
Elifabetb aus dem Priefterftamm ift, wie der Engel 
fagt, aus den Töchtern Aaron, darumb fege ich die 
zwo Schweftern Anna, und Eliſabeth, in die Schnur 
Aaron, fo nimpt Joachim 63) aus. dem Stamm Dar 
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vid bie eine Schwerter, Annam, und Zachariad aus dem 
Prieſterſtamm die andere, Eliſabeth. So wird Maria z 
von der Mutter her Aarons Tochter, aus dem priefter- 
lihen Stamm, und vom DBater her Davids Tochter, 
aus dem Eöniglihen Stamm ; alfo Chriftus auch beide 
vom föniglihen und priefterlihen Geblüte. Und. ift 
Elifaderh ihre Muhme, und des Herrn große Muhme, 
fo wäre Maria mit Johanne dem Zäufer Gefchwiftere 
Eind; und er ein naher Vetter unfers Heren Sefw 
Chriſti, im dritten Gelied. 

Nu will die Salome etwas Sonterfich8 fein, ver- 
mifjet fich eines Wortheils bei dem Herrn, weil fie ihn 
bittet, er ſolle ihre zween Söhne feßen, einen zur Rech— 
ten, den andern zur Linken in feinem Reich, daß ich 
halt, fie muͤſſe ihm ſehr nahe zugehort haben. Dar— 
umb fege ih fie Joſephs Schweiter; fie hat gedacht: 
Maria Jacobi ift der Mutter Schweiter, ich aber bin 


des Vaters Schweflerz darumb gebührt mir mit mei⸗ 


nen Kindern der Vortritt gegen der Mutter Schwefter 
mit ihren Kindern. Denn weil Sofeph Fein Kind mehr 
hat, find meine beide Söhne die näheften Freunde 
Sefu, und fie denkt, Sefus fei Joſephs Sohn, wie 
das Jedermann dafur hielt zur felbigen Zeit, Luc. 3, 25. 
Dawider murreten die Andern, ohn Zweifel der Mut- 
ter Schwefterkinder, und vielleiht Etliche mehr mit 
ihnen, die auch gern wollten die Größeften fein, mie 
wir im Evangelio leſen. Hiemit werden Sacobus der 
Große und Johannes Evangelifta auch Vettern des 
Herrn, mit dem Namen fo nahe, als Jacobus und 
Simon, Juda und Sofeph, aber eins Glieds weiter 


‚nach dem Gebluͤt. Denn Joſeph ift nicht natürlicher 


Vater des Heren, allein fene Mutter Maria und Gas 
lome find zweier Brüder Töchter ıc. 

Hieraus fiehet man, wie fich des Heren näheften 
Treundlin zu ihm gethan haben nach menfchlicher Weiſe, 
und wiederumb fiellet er fich wie ein ander Menſch, 
Phil. 2,2. und hält fih auch feeundlih und brüders 
lich zu ihnen; und leuchtet hie Eein Glanz der Maſe— 
fät, fondern die Außerfte Enechtliche Geftatt. 

Etliche, als Bonaventura, haben hie ihr Andacht, 
doch mit freiem Gemiffen, daß Sohannes Evangelift 
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und Maria Magdalena ſeien Braͤutgam und Braut de 
weft in der Hochzeit zu Cana, wie der Sequenz von 
Sanct Fohannes Evangelift lautet, Dagegen mag 
ein Under feine (doc frei) Andacht haben, es fei St 
mon oder Juda der Brautgam, und die Braut au 
eine nahe Mühmlin, im andern oder dritten Glied, 
gemeft; dena die Evangelia nennen Simon von Cana 


und Juda Zeloten, das ift, von Cana; und ift wohl, 7 
zu denken, daß Braut und Brautgam müffen der Mut⸗ 
tee Maria nahe Freundlin geweſt fein, meil fie felbs 


da iſt, und hilft regiern. Denn fie nicht fo: Teichtfertig 
fi ‚in frembde oder weiter Kreundfchaft Hochzeit mengen 
würde, da mohl ander, näher Frauen wären, 


Aber die endlihe Meinung der Evangeliften, fon> 


derlich Matthaͤi, mit folher Schnur des Gefchlechts 
ift diefe, daß er die unmiffenden, ſchwachen Süden 
will unterrichten und flärfen, den halsftarrigen aber 
da8 Maul flopfen mit diefen zweien Artikeln, Jeſus 


ift Meffia, und Maria ift eine Jungfrau. Denn viefe 


‚ Urtifel waren den Frommen fehr ſchwer zu gläuben, 
den Halftarrigen aber unmüglih zu gläuben; Urſach: 
Er war zu Nazareth mit Vater, Mutter und ganzer 
Freundſchaft fehr wohl bekannt, ganzer dreißig Jahr 
lang daſelbs erzogen und gelebt, mit feinem Vater os 
feph gezimmert, wie ein Handwergesgeſelle, nicht in 
die Schule gegangen, Nichts gelernet, defgleichen nad) 
feines Vaters Zode fich mit feiner armen Mutter fo 
fort genähret, Nichts laffen ſich fonderlich merken,‘ fons 
dern ſchlecht und allerding ſich ftill gehalten, wie ein 
ander Gefelle feines Gleichen, daß fie fein gar wohl 
gewohnet, und in ihre Herz nicht fallen Eonnt, daß ber 
ungelehrter, grober, armer Zimmermann fein Lebenlang 
ſollt gelehret, ſchweige denn ein Prediger werben. 
Plotzlich, da die dreißig Fahr umb find, läßt er 
das Handwerk, läuft davon, läßt ſich mit Andern auch 
täufen von ©. Johannes, fähet an zu prebigen, bie 
Schrift zu deuten und lehren und Wunder zu thun, 
deß fih ale Welt entfegt, daß gegen ihm alle Prieſter 
und Lehrer faule, Ealte Lumpenprediger gehalten wors 
den. Das war ein feltfam, unbegreiflih Ding in ih» 
ven Augen und Ohren. Noch viel feltfamer wart, 
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daß er nicht allein ein Prophet, fonderen der 64) Mep 
fia felbs fein folte, O wie feltfam, verächtlihe Rede 
' find darüber gefallen! Lieber, ſchweige flille, folt Je 
ſfus predigen, meinft du, ich Eenne ihn nicht? Sch 
hab dreißig Jahr mit ihm und bei ihm gelebt; weiß 
\ wohl, mer er ift, und was er kann. 
Nimm dich felbs zum Erempel: Menn du mit 
Hans N., eines armen Bürgerd Sohn, von Jugend 
auf bis in dreißig Jahr gelebet, geaerbeitet , geſſen, 
getrunken ꝛc. hätteft, und du ihn fo mohl Fenneteft, 
ald dic) ſelbs, daß er nie Eeinen Buchſtaben erfennet 
hätte, und daffelbige Jahr wegwanderte in ein ander 
Land, daſelbs du von ihm höreteft, daß er predigt, und 
gelehrter wäre, denn alle Doctored der ganzen Welt, 
dazu Wunder thäte: da würdet du dem Anfager ant» 
worten: Biftdu thöricht, oder fherzeft du? Meineft du, 
ih Eenne Hand N. nicht, mit dem ic dreißig Jahr 
Brod geffen habe? Mürde das Gefhrei groß, daß 
Etliche begonnften zu gläuben und zu rühmen, er wäre 
König oder römifher Kaifer, würdeft du fagen: Wohl⸗ 
an, er ift thöricht worden, und die Melt ift toll, und 
will toll fein, mid fol man deß nicht bereden, ich 
kenne ihn def zu wohl. Eben fo gehetS hie den Nas 
zarenen auch mit dem Sefu. . 
Da er wieder heim koͤmpt, etwa kaum uber ein 
halbes Jahr, gebet er in die Schule, tritt auf, nimpt 
das Buch Efaiä in die Hand, liefet draus, fist nieder 
und thut eine fehöne Predigt, daß fie fih alle verwun⸗ 
dern; da fehen fie ihn alle ſelbſt, Eönnen nicht leug⸗ 
nen, es ſei der Sefus, den fie ſehr wohl Eennen, fahen 
on und fprehen, Matthät, 13, 54: Woher fömpt 
diefem ſolche Weisheit und Kraft? Sit er nicht eins 
Zimmermanns Sohn? Heißt nicht feine Mutter Maria? 
Und feiner Brüder, Jacob und Joſeph, Simon und 
Juda, und feine Schweftern, find fie nicht alle bei 
uns? Woher koͤmpt ihm denn das alles? Und ärger: 
sen fih an ihm. MWarumb ärgerten fie ſich? Ste koͤnn⸗ 
Ben nicht gläuben, daß es von Gott wäre, was fie 
döreten und fahen. Die Perfon Eannten fie zu wohl, 
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und wäre zu geringe; darumb dachten fie, er hätte fi | 
| 


dem Zeufel ergeben, der müßte folk unerhört Ding 


durch ihm treiben. Und da er fie mit einem Wort ans 
toftet, nahmen fie ihn zue feleigen Stunde, führeten 
ihn zur Stadt hinaus, wollten ihm den Hals den 


Fels hinunter abftürgen, als einem ſchaͤdlichen Menfchen. | 


Denn er hatte fih in der Lection Iſaiaͤ laffen 
merken, er wäre Meflia, da er fagt, derfelde Spruch 
were in ihm erfüllee, Sfaid am Gl, 1: Der Geift 
des Herrn ift auf mir, darumb hat mich ber Here ges 

falbet, das iſt, zum Meſſia gemaht, und war doch 
ein Bettler, wie fie ihn Eenneten. Dazu fchalt er fie, 
als wären fie feiner Wunderthat nicht werth, wie folch& 
Lucas am 4. v. 16. anzeiget. Da wurden fie zornig, 
und dahten: Weg mit folhem Meffia, der wird Uns 
glük anrichten, wir wiſſen, daß er ein Bettler ift, und 
will Meffia fein; aus mit dem Buben, der neulich hat 
ein Haus heifen aufbauen, und mit uns Epäne geles 
fen, und ift fo plöglih Meffia, das ift, König aller 
Könige worden, und veracht uns heiliges Volk Sfeael 
dazu, daß er nicht will thun, was uns gefället ıc. 

Uber da ärgert ſichs erft recht, da er von dem Tod 
auferftund, und gen Himmel fuhr, (fie aber meineten, 
er wär nu todt, wie er verdienet hätte, als ein Vers 
führer ,) daß fie nu follten diefen Jeſum, mit dem fie 
der Köthen (wie man fpricht) gefpielet hatten, nicht 
alein fur den rechten Meffia halten, fondern aud 
nah dem Tod fur einen Deren Himmels und 8°) Er 
den annehmen ; das war ihnen ein unleibliche und uns» 
träglihe Predigt, daran haben fie fich geflogen, und 
find gefallen, der größer Haufe, bis auf diefen Tag; 
denn ihre Gedanken mußten recht haben, Gott mußte 
lügen, und Unreht haben, wie fie noch thun, und 
haben fi bis daher zelogen und zumurret wider den 
Sefum, daß nit zu fagen noch zu fchreiben ift. 


Ja, das iſt (wie ich anfing ,) des Evangeliften | /; 
furnehmliche , endliche Uerbeit, daß er den Sefum gern 


wollt den Juͤden einbilden, daß fie ihn fur Meffia ans 
nähmen, und alle Aergerniß fahren, und fih nicht hin⸗ 
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dern ließen, daß er die dreißig Jahr bei ihn fo von 
aͤchtlich gelebet, und hernach ſo ſchaͤndlich ee 
märe. Denn er fei der Sohn Abraham, David und 
aller Väter, nach der Schnur hergezählet bis auf die 
Mutter Maria, die von Iſaia und dem heiligen Geiſt 
‚eine Jungfrau bezeuget wäre; nicht ein ſchlechter Sohn 
"Davids und der Väter, wie Andere mehr, als Joſeph, 
Simon, Juda, Jacob, fondern der einige, fonderliche, 
mwünderlihe Sohn, in dem die Weiffagung und Vers 
yeißung,, Abraham und David und allen Propheten 
geſchehen, erfüllet wären. Wenn fie diefen Sohn, das 
ft, die Erfüllung der Weiſſagung und Verheißung, 
wuͤrden annehmen, ſo haͤtten ſie den rechten Meſſia 
ergriffen, da wuͤrden ſie das Alte Teſtament wohl fah⸗ 
ven laſſen, mit Beſchneidung, Prieſterthumb, Fürften: 
thumb, Tempel, Jeruſalem und allen Geſetzen, die. 
hierauf gehen und gehören, denn fie bedürftens nicht 
mehr. Dagegen würden fie da8 Neue Teſtament, Taufe, 
Sacrament und alles, was der Meffta gelehret und 
geordent hat, fröhlich annehmen, auch 66) viel-heiliger 
halten, denn das Alte Teflament gemweft ift, und nicht 
darauf ſtehen bleiben, daß Eein heilige Schrift oder 
Buch mehr fei, denn das Alte Zeftament , wie fie. 
träumen. 

Umbfonft und vergeblih hat der Evangelift nicht 
gearbeitet neben andern Apoſteln und Evangeliften. 
Biel find befehret, die den 67) Jeſum haben mit 
großen Freuden angenommen, fih nicht gnug verwuns 
dern Eönnen, daß Gott fo wunderlih, und doch fo 
lieblich und freundlich feine Verheißung erfüllet hat, 
ebe fie e8 verftehen Eunnten. Die Andern haben ſich 
gehalten, und halten fih noch des Spruchs Efaik am 
33, 2. 3: Wir fahen ihn, aber da war feine Geftalt, 
dag wir fein hätten mügen begehrten. Er war der 
AUllerverachteft und Unmertheft, voller Schmerzen und 
Krankheit, ee war fo veracht, daß man das Angeſicht 
fur ihm verbarg, darumb haben wir fein nicht geach> 
tet zc. Uber wer der Juͤden Kochab oder Meffia fein 
will, der muß nicht alfo geftalt noch anzufchen he 
fie verachten ihn gewiß, fpricht hie Eſaia. 


66) $ viel. 67) „den!“ fehlt, 
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Daß wir zum Ende kommen, die Juͤden, wie ges 
fagt, glauben leiht, daß die Schnur, fo Matthäus 
führet, vom Abraham bis auf Jeſum recht fei, und 
fofern jtehen fie wohl ftil und hören zu. Denn e8 
find zu der Zeit alle Manns» und Meibesbilde des 
ganzen Stammes Juda, der viel taufend geweſt, fo 
wohl von Juda und der größer Theil vom Haufe Das 
vids fo wohl herkommen, als Joſeph, Maria und ihe 
Sohn Jeſus, das ficht fie freilich nicht an. Aber da 
der Evangelift dran hänget, von melder geborn iſt 
Sefus, der da heißt Meſſia, da prallen fie zuruͤck, als 
fhlüge fie der Donner darnieder, da ift kein Hören 
mehr, fo doch der Evangelift in die Schnur fo viel 
Gelied eingefuhrt hat, der er wohl weniger hätte mi» 
gen nehmen; wie er denn etliche ausläßt, anzuzeigen, 
daß nicht noth fei, alle zu nennen, (denn fie höreten 
ihr Gefhleht gar gern rühmen,) daß ihn diefer heils 
famer Artikel auch alfo mit ſollt fäuberlih und fanft 
eingehen. 

Dazu wil S. Matthäus nit allein aus feinem 
Geift (wie er doh Maht, Recht und Befehl hat,) 
fagen, daß Maria, eine Jungfrau, geboten habe, fon: 
dern führet auch mit ein ben Propheten Sfaia, fie 
freundlich zu loden durch ihr eigen Schrift. Aber was 
hilfts bei den ſtoͤrrigen, Enorrigen, halftarrigen, ver 
dampten Süden? Sie haben hie viel Marterns in dies 
ſem Sprudy, wie jie in allen andern haben, und Eöns 
nen doc Nichts fchaffen, ohn daß fie immer am Echlä> 
gel fliden, und ein Zügen mit fieben Lügen gern woll⸗ 
ten wahr machen. Aber wie broben geſagt, Toll man 
die Juͤden lafjen fahren, und nichts darnach fragen, 
was der Teufel durch fie tobet, Iſt etwa ein Mens 
fhenherz unter jenen 68), das wird Gott mohl finden; 
mit den andern heißts nach dem Spruͤchwort: Verloren, 
wie eind Süden Seele. Darumb zu fiärfen und zu 
fhmüden unfern Glauben, wollen wir fehen, mie 
lächerlich (doch giftig,) der Teufel durch fie diefen Spruch 
wider ©. Matthäus handelt. 

Erſtlich. Siehe, (ſpricht Iſaia), die Jungfraue 
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iſt ſchwanger ıc. Hie ftehet das Wort Alma, davon 


viel Andere, ich auch habe gefchrieben, daß es heiße 
eine Jungfrau oder Magd, die noh in Haaren oder 
im Kranze gebet, und feine raue morden ift. Und 
kann mir ein Juͤde oder Ebräift weifen, daß Alma 


"etwa in der Schrift eine Frau heiße, der fol hundert 


Gülden bei mir haben, Gott gebe, wo ich _fie_ finde. 
Denn viermal, und nicht mehr, fiehet das Wort Alma 
in der heiligen Schrift. Erftli Gen. am 24, 16. 
von der Nebecca, welche mit vielen Morten dafelbs 
Mofe befchreidet, daß fie keins Manns ſchuͤldig fei. 
Zum andern Erodi am 2, 8. von Mofes Schwefter 
Mirjam: da ging die Alma hin, und rief ihrer Mut> 
ter ıc. Es Eunnt aber Mirjam nicht wohl zehen 
Jahr alt fein zu der Zeit, wie die Süden ſelbs befen> 
nen müffen. Zum dritten hie Efaik 7, 14: Siehe, 


die Alma ift ſchwanger. An diefen drei Derten ift ein 


Artikel, der bedeut singulariter unam, und fein ander. 
Zum vierten Proverb. 30, 18 ſeq.: Drei Ding find 


mir zu wuͤnderlich, und das vierte weiß ich nicht, des 


Adelers Weg im Himmel, des Schiffes im Meer, der 
Schlangen Weg auf dem Felfen, und eins Manns 
Meg an einee Magd. Alſo ift der Weg einer Eh> 
brecherin,, die verfchlinget und wiſchet ihr Maul, und 
fpriht: Sch hab Eein Ubels gethan. 

Hie, bie ftehet (fprehen fie,) Alma bei einem 
Mann. Sch frage nicht, ob Alma da bei einem Mann 
ſtehe; denn ich fehe es felber fehr wohl, Gott gelobt, 
darf eines Juͤdens, der mir das zeige. Ich fage, 
man folle mir bemweifen, daß Alma hie ein Frau, und 
nicht eine Jungfrau heiße; den Meifter wollt ich gern 
hören, und hundert Gülden zugeben, wie wenn Sa 
lomo an dem Drt (wie 9°) es der verfluchte Goi, Doc: 
tor Luther, verſtehet, und ihm nicht wird Teichtiich neh⸗ 
men laffen, wenns gleich nicht hundert Gülden gelten 
folt,) redet von dem verdrüßlichen Unglüd in der 
Welt, da.ein Geber, das ift, ein Ehemann, nicht 
Kann der Frauen Bette treffen in Gottes Namen, und 
fhleicht etwa einer Magd oder Jungfrauen nad), des 


69) „wie““ fehlt in der Driginnle Ausgabe, 
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Zeufels. Namen; wiedberumb, Gebirah (die Frau) nicht 
Bann finden des Mannes Bette, in Gottes Namen, 
und kreucht zum Knecht oder andern Gefellen, des 
Teufels Namen, hat ein raum Gemiffen, verfchlinget 
den Ehedruch, mie ber Wolf eine Müden, wifchet 
darnah das Maul, und dar fie Niemand eine Hure 
ſchelten, wer wills beweifen ?. 3 

Weil nu ſolchs im Finftern muß gefpielet und 
heimlich gemaufet fein, da gehören wünderlihe Mege, 
Griffe und Raͤnke zu, die fein Salomo nod Regent 
alle ausjinnen, oder mit Verboten verkommen, oder 
uberzeugen kann, fo wenig er kann dem Vogel in der 
Luͤft den Weg furfchreiben, weil der ganz Himmel 
fein Weg ift, und dem Schiff das ganz Meer ber 
Meg ift, und gehet wo der Wind hin will, und die. 
Schlange auf dem Felfen, die auch fein Schnur nod: 
Richtſcheid hält, fie kann des Krümmen zu viel. Es 
ift ein Sammer diefes Lebens, dag man dem heimli 
chen Ehebruch nicht wehren kann, und daß (leider!) 
dem Ehemann eine Magd baß gefällt, denn die Frau, 
und eın Knecht der Frauen lieber ift, denn ber Herr; 
wie auch der Poet faget: Quod licet, ingratum est. 
Nitimur in vetitum. Lex occasio peccati. Alſo wolf 
die Hure Potiphars thun dem frommen Jofeph. Gen. 
39, 7. 
Dennoch heißt Alma hie eine Magd oder Jung⸗ 
frau, welcher der Mann nachſchleicht; bringet er ſie 
zu Fall, fo iſt fie nimmer ein Magd; iſt fie feſt, ſo 
bleibt fie eine Alma; wie ich der Hiftorien wohl ger 
hort, daß die frommen Jungfrauen haben ben Frauen 
die geilen Männer liſtiglich zubraht unter ihrem Na: 
men. Alfo können die Süden nicht beweiſen, baß Ama 
hie Efaiä 7. eine Frau heiße, weil dad Wort Alma in 
der ganzen Schrift eine Zungfraue oder Magd heißt; 
auch in -plurali numero, Alamoth, können fie nicht 
beweifen, daß es anders, denn Jungfrauen ober Mägde 
heiße. Beweiſe e8 anderd, boch fahr ſchon, daß id) 
meine hundert Gülden nicht fo ſchaͤndlich verlieren müffe, 


und zuvoraus, daß ©, Matthäus ja nicht ein Lügener 
werde; fonft würde fich der Heilige Geiſt ſelbs beſchnei⸗ 
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sh laſſen müffen: das wäre Sande umb die fehönen 
‚Kerern, daß fie folten judifch werden. : 
+9 Zum andern, fpriht Eſaia, daß folhe Alma 
ſchwanger fei, und das folle ein Wunder oder Zeichen 
fein; fpriht nit: Sie wird ſchwanger werden, wie 
etliche Raben gerne gedeutet hätten; fie muͤſſen ſich 
ſchaͤmen fur ihr eigen Grammatica, daß Hara heißt 
concepit, est praegnans, fie ift ſchwager ſie hat 
empfangen. Aber doch wollen fie ſich dahinaus drehen, 
daß der Prophet habe in feinem Alter ein jung Maid» 

lin genommen, und fie gefhwängert; darauf fahe er 
an und fpriht: Siehe, die Alma iſt ſchwanger, und 
mwird einen Sohn gebärenz; dag alfo die Meinung fei: 
Das iſt nicht das 79%) Zeichen, daß die Alma ſchwanger 
it, das hat der Prophet ſchoͤn ausgericht, der ift ihr 
Mannz fondern daß fie einen Schn, und nicht ein 
Maͤdlin gebiert. 

Wem wollen wir nu gläuben ? Gott fpriht: Das 
fol ein Zeichen fein, daß die Alma ſchwanger iſt. 
Der Juͤde fpriht: D nein, Gott leuget, das ift kein 
Zeichen, weil der Prophet die Alma gefhmängert hat. 
Alſo haben wir hie zween Text. Der Text Eſaiaͤ ſtehet 
hell und klar da: Gott wird euch ein Zeichen geben, 
ſiehe, die Alma iſt ſchwanger ꝛc. Aber der Juͤden 
Text iſt dieſer: Siehe, die Alma hat einen Mann, und 
iſt ſchwanger vom Propheten, da wird euch Gott ein 
Zeichen geben, daß ſie einen Sohn wird gebaͤren, und 
nicht eine Tochter. Moͤchſt du vielleicht fragen, wo 
die hohe Kunſt in die Juͤden kommen ſei, daß ſie den 
Zert und Gottes Wort fo meiſterlich koͤnnen wuͤrfeln, 
als waͤren ſie aufm Doppelfpiel, und das Hinterft zu 
vörderft fegenz; auch der Alma einen Mann geben, da 
Eſaia Nichts von ſchreibt, fondern fagt, die Alma fet 
ſchwanger, ſagt nicht, der Prophet habs gethan. 

Ich verfluchter Got kann nicht verftehen, woher 
fie folhe hohe Kunft haben, ohn daß ich muß denfen, 
da Sudas Scarioth ſich erhenkt hatte, daß ihm die 
Darme zuriſſen, und wie den Erhenkten geſchicht, die 
Blaͤſe geborſten, da haben die Juͤden vielleicht ihre 
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Diener mit gülden Kannen und fildern Schüffeln da⸗ 
bei gehabt, die Juͤdas Piſſe (mie man nennet,) fampt Ä 
dem andern Heiligthumb aufgefangen, darnad) unter | 
nander die Merde gefreffen und gefoffen, davon fie fo 
ſcharfſichtige Augen Eriegt, Daß fie ſolche und derglei⸗ 
chen Gloſſe in der Schrift ſehen, die weder Matthaͤus, 
noch Iſaias ſelbs, noch alle Engel, ſchweige wir ver⸗ 
fluchten Gojim, ſehen koͤnnen; oder haben ihrem Gott 
dem Sched in den Hintern gekuckt, und in demfelben. 
Rauchloch ſolchs geſchrieben funden. Es ſtehet ja 
nicht in der Schrift, das iſt gewiß; ſo laͤßt ſichs nit 
herausnehmen, 

Darumb müffen wir verfluhten Gojim den aller⸗ 
heiligſten Jüden ihre heimliche 71) Meisheit, fo fie 
aufer der Schrift funden haben, in Judas Piffe und 
in ihrem Südenfchmeiß, laffen, daß fie allein klug blei» 
ben, und feien wir diemeil Narren mit Eſaia und. 
Matthio, daß mie in und bei dem armen, mager, 
dürren Tert bleiben, da Keine folhe Kunſt innen ift, 
wenn. des Judas Piffe und der Jüden Schweiß heraus 
ift, naͤmlich, daß diefe Alma ſchwanger fei ohn Manns 
Zuthun, und einen Sohn gebäre ohn Verluſt ihrer 
Sungfraufhaft. Denn auch in ber ganzen Schrift 
keinem Weibsbilde ein Kind zugeſprochen wird, da 
nicht der Mann oder Vater des Kinds genennet werde; 
wie man auch fpriht: Das Kind muß einen Vater 
haben, ausyenommen allein biefe 12) Alma, ba wird 
keines Mannes gedacht, und doch ihr ein Sohn ver 
heißen. | 
Zu verhüten freilich das böfe, fährliche Erempel, 
da die Jungfrauen und Wittwen nicht rühmen kunn⸗ 
ten, wenn fie Kinder ohn Männer friegten, ſie hät 
tens wie die und die Frau in der Schrift, die auch 
Beine Männer gehabt hätten. Denn es follt gar eim 
feltfam Wefen werden, wenn 7?) unfer Zöchter, Jung 
frauen und Wittwen wollten uns dad Haus voll Kin 
der fegen, und fagen, fie hättens am Schnee geleckt, 
und haͤtten ſonſt keinen andern Vater. O nein, man 
leckt die Kinder nicht am Schnee. Moſes ſagt Gen. 
Re 

71) himmliſche. 72) die. 73) „wenn“ fehlt 
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1, 27. es gehöre ein Männlin und Fräulin dazu; Gott 
wollt auch den Segen nicht geben zur Keibd Frucht, 
bis er fie beide Hefchaffen und zufammen gegeben 
hatte. 

Aber diefe einige Maria hat einen Dann, dem 
fie das Kind geben koͤnne, fondern muß ba bloß alein 
und ohn Mann ftehen, und hören, fie fei ſchwanger, 
und werde einen Sohn gebären; aber es foll ein Sons 
derlih8 , ein Zeichen und Wunder fein, (fpricht Gott.) 
nicht die gemeine Weiſe; ja, es foll mein Zeichen fein, 
ih wills geben und thun, ih will Vater und Mann 
fein, fie fol Mutter fein 73). Nu weiß man wohl, 
(es ſollts fchier ein Kuhe wiſſen,) daß nicht ein Zei— 
chen iſt, wenn ein junge Ehefrau ſchwanger ift; was 
mollten oder follten fie fonft thun die jungen Frauen 
bei ihren Ehemännern, denn daß fie ſchwanger wür—⸗ 
ben? Wozu find fie ſonſt gefhaffen? Man haͤlts fur 
fein Zeichen noh Wunder, fondern fur ein gemeine 
Weife und Erempel, das felten feihlen muß. 

Alfo tft das auch Eein Zeichen noch Wunder, daß 
ein fchwanger Weib einen Sohn trage und gebäre, 
weil 88 die gemeine Weiſe ift, von Gott geordnet, daß 
fie nicht eitel Töchtere tragen folen; ohn daß die Juͤ— 
den Gott zu folhem leichtfertigen Narren machen wol 
len, daß er folle das 75) ein Zeichen nennen, das fie 
nach ihrer Judas: Piffe ein Zeichen erdichten, da doch 
die Weiber felbft und die Aerzte leichtlich rathen Föns 
nen, obs ein Sohn oder Zöchter fei. Doch, wenn 
diefes Zeichen ftchet, daß die Alma ohn ein Mann 
Thwanger ift, fo iſts ſchon mit der Juͤden Gloſſe nichts, 
denn Judaspiſſe und Juͤdenſchweiß; das fühlen fie ſelbs 
wohl, darumb fechten fie das erft Stüd an von der 
Schmwängerung der Alma. Denn an dem liegts, daß 
die Mutter Jungfrau fei. f : 

Wenn Iſaias Fein Prophet und Matthäus Kein 
Evangelift wären, melden man von Gottes wegen 
ſchuͤldig iſt zu gläuben, fondern ſchlecht Hiftorienfchreis 
ber, ſo ſollt man doch ihnen billig glaͤuben, wie man 
Joſeph und Philoni thut, und mehr, denn den ver- 
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logenen, laͤſterlichen, verſtockten Jüden, die in der gan⸗ 
zen Schrift nu ſchier dei zweitauſend Jahren ſich ges 
fliſſen und geuͤbet haben, eine Luͤgen auf die andere 
zu erdihten, daß man ihn billig kein Wort glaͤuben 
fol. Denn einem verlosen Maul gläubt man Nichts, 
mwenn er 76) gleich die Wahrheit fagt (mie man fpricht) 5 
wenn ihm Gott gleih ein wahr Wort befceret, fo 
gläubts doh Niemand. Et illud: Si mentiris, etiam ’?) 
quod verum dieis, mentiris, Ehriſtus, unfer Herr, 
wollt die Zeufel auch nicht reden laffen, ob fie wohl 
die Wahrheit fagtenz alfo fol man die Süden auch 
halten ſchlecht verlogen, wie die Teufel, zuvoraus, wo 
zween fromm, ehrliche Männer oder historiei anders 
fagen; wie vielmehr, wo ein Prophet und Evangelift 
anderd fagen! Denn es taug niht, daß man Judas: 
Piffe und der Füden Schweiß uber die Salbe des Hei» 
ligen Geiftd hebe. 

Auch ifts nicht Iſaias allein, ber die Mutter 
Chrifti ein Sungfrau verkundigt; es hats Gott im An 
fang der Welt, nah dem Fall Adam, da er bie erfte, 
Verkeißung des Meuen Teftaments oder Evangelii gab, 
verkuͤndigt, da er fprah: Ih will Zeindfhaft fegen 

zwiſchen die und einem MWeibe, zwifhen beinem Sa⸗ 
“men und ihrem Samen, derſelb ſoll die den Kopf zu— 
treten, und du wirft ihn in die Zerfen ſtechen :c. Gott 
der Here Eonnte freilih wohl fo viel Redens, daß er 
hätte mügen fagen: Eines Mannes Samen fol bir 
den Kopf zutreten, oder doh den Mann nennen, deß 
das Weib märez abge nu fehmeiget er ded Mannes, 
und gibt das Kind oder Samen allein dem Weibe; 
das dann Niemand fein, denn Maria, die Mutter 
Chriſti, denn alle Kinder und Samen werben fonft 
den Männern zugefchrieben. 

Ob nu wohl alle Heiligen von Abam her, und 
wir Chriften bis and Ende aud folder Samen find, 
die dem Teufel den Kopf zutreten, fo find wirs doch 
nicht von uns 78) ſelbs, fonderen von dem Samen 
des Weibs, an den mir gläuben: gleihmwie wir nad) 
ihm Chriften und Gottes Kinder heißen, und auch find, 


76) es. 77) Die Driginal» Auögabe hat: „nam“, 75) „uns“ fehlt. 
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weil wir in ihm, das iſt, in Chrifto und Gottes Sohn, 
bleiben, wir müffen ihm gleid werden. Durch folhen 
Glauben des verheißen Samens ift, zur felben Zeit 
Adam, Heva, Habel von der Schlangen Gemalt mies", 
der auffommen, und feine Kopftreter wurden. Was 
nu bie etliche Väter im diefem Spruch fpielen mit 
Allegorien, laffen wir fahren. Denn eins Theils tür 
gen gar nichts, als daß Adam foll fein portio supe- 
rior rationis, Eva inferior portio. Solche Philosopbia 
gehört bieher nichts. ins Theils machen aus Heva 
die Kirche, die Chriften ihren Samen. Aber das ift 
ein Stüde vom rechten Verſtande, nämlih, wie ge 
fagt, dag alle Heiligen auch folher Samen find durd) 
den Glauben an den einigen Samens des einigen 
Weibes. Und ob Jemand wollt furgeben, hiemit wäre 
noch nicht bemweifet, daß das Weib müffe eine Jung» 
frau fein, Eünnte wohl eine MWittwe fein: mohlan, 
Gott hats nicht alles wollen auf einmal herausfchütten, 
fondern mit der Zeit Elärer und klaͤter verfündigen ; 
es ift ist gnug, daß Chriftus folle eines Weibes Sa⸗ 
men fein, ohn Manns Samen; da ift die Sungfraus 
haft angezeigt, An dem Samen liegts alles. Her⸗ 
nach folls Iſaias ausdrüden, daß ein Alma Jungfrau 
ſei. Das Neue Teftament fol helle, frei herausfagen, 
fie heiße Jungfrau Maria zu Nazareth, Joſephs Braut 
und Ehriftus Mutter. 

Hieher fiehet (wie uns die Grammaticd Ebräiften 
vermahnen,) der Patriarha Jacob mit dem Wort 79) 
Silo, Gen. 49, 10: Der Scepter Juda ſoll nicht weg⸗ 
kommen, bis Silo fümpt, Denn es fehr gut zu res 
hen ift, daß die Väter von Adam her die Verheißung 
von des Weibs Samen taͤglich und wohl geübt haben, 
als der ihr Leben und Seligkeit geweſt ift nach dem 
Sammer und Fall Adams, Gilo aber koͤmpt her von 
Silva oder Silja, (wie fie fagen,) und fol heißen se- 
eundinam, da das Kind in Mutterleib inne liegt, oder 
neulich geborn Kindlin, continens pro contente, wie 
da8 Deute. am 28. v. 53. fcheinet, da er den Juͤden 
folhen Sammer dräuet, daß ein Weib fur großem 
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Hunger werde ihr Silja freffen, die von ihrem Leibe 
ausgehen, das ift, ihr Kindlin, neulich geborn, per 
Syneedochen, welde Figur in allen Sprachen gemein 
iſt; ale, wenn wir fagen: Der kann ein Faß ausfaus 
fen, einen Topf ausfrefjen, fo man doh nicht Faß 
‚noch Topfen, fondern das drinnen iſt, fäuft und frifs 
fetz item: Serufalem, Jerufalem, du fchlägeft die Pro— 
pheten todt, fo doch die Steine und Holz ſolchs nicht 
thäten, fondern die Leute, fo drinnen find; item: Das 
ift ein boͤs Haus, wenn böfe Leute drinnen find. 

. Alſo wit. nu Jacob fagen: Bis dag Silo koͤmpt, 
das iſt, bis ihr (dev Frauen, nicht des Manns) Kind 
koͤmpt, das fie allein in ihrem Leibe empfangen, ae 
‚tragen und geboren hat, davon unferem Vater Udam 80) 
gefagt ift: Eins Weibes Samen ıc auf Deutſch, bis 
dag der Sungfrauen Sohn koͤmpt. Denn er ſollt nit 
in Sunden empfangen und geborn werden, wie andere 
Adamskinder; darumb mußte feine Mutter eine Jungs 
frau fein, die ein Mann berühret hätte, auch feine 
MWittwe, welche zuvor einen Mann gehabt, und zu ber 
Erbfunden zu mehren gedienet und geholfen hätte« 
pꝓ̃ſai. 5L, 7. 

Und wenn der Teufel diefe Urfachen hätte mügen 
haben, daß Maria eine Wittwe wäre, folt er uns fo 
viel Chriſtus gemacht haben, ald eine Wittwe möchte 
Kinder getragen haben, daß wir nicht gewußt hätten, 
welchers wäre, und damit unter fo vielen Söhnen den 
rechten, einigen verloren hätten. Es hat fonft Mühe 
gehabt, daß wir den einigen behalten haben fur feinem 
Wuͤthen. Denn er fing durch feinen Manichaͤum ſchon 
an, einen andern Chriſtum zu machen, der Mariä 
nicht natürlicher Sohn, fondern ein Gefpenft von ihr 
kommen wäre. So wollte Helvidius, der Narr, auch 
Marien mehr Söhne nah Chrifto geben, aus biefen 
Morten des Evangeliften: Und Joſeph erkannte feine 
Braut Maria nicht, bis fie ihren erfien Sohn gebarz 
ſolchs wollte ex verfichen, als hätte fie nad) dem erſten 

Sohn mehr Soͤhne gehabt, der grobe Narr. Dem 
hat ©. Hieronymus fein geantwortet, Summa, er ik 
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dem Samen des Weibes feind, wollte ihn gern zus 
nicht oder doc ungewiß machen. Daher (mie gehort,) 
die Evangeliften die Schnur des Gefchlechts fo. fleißig 
befchreiden, daß die Züden 31) nicht follten ärgern, 
und denken, es müßte ein ander Sefus fein, von dem 
folhe große Ding gefagt würden; diefer, (dem fie wohl 
kenneten,) Marien Sohn, kunnts nit fein. Ad ja 
(iprechen fie), es ift derfelbige, der einige Jeſus, der 
Sohn Maria, der Sohn David, Abraham und aller 
‚Borfahren. 

Darumb wär es noth, daß feine Mutter märe 
eine Jungfrau, eine junge Sungfraue, ein heilige Jung» 
frau, die von def Erbfunde erlöfet und gereiniget dur) 
den Heiligen Geift, nicht mehr denn Einen Sohn, Eis 
nen Jeſum trüge, der ihre Silja, Frucht, ihres Leis 
bes Samens, ohn Vater, ein einiger Chriſtus und ge> 
wiß fein Eünnte. Aber bie ift nicht Zeit, ſolchs aus» 
zuftreihen, denn ich müßte predigen, wie des Meibes 
Same müßte ein Segen fein, Abrahaͤ verheißen, das 
it, wie er müßte Bott fein. Sch habe anderswo das 
von gefchrieben und geredt; barumb laſſe ichs ist fo 
gnug fein. 

Daß die Nabbinen dringen möchten auf das He 
und Holem im Silo, fiht mich nichts an, kann daß 
Holem wohl wegthun; wenn gleih Silo nicht follt 
Silah zu lefen fein, feminino genere, dennod wäre 
die Frucht des Weibes allein, weil kein Mann da ift, 
und müßte heißen der Sungfrauen Sohn von Juda 
oder des Juda. Aber Deute. am 28, 53. ftehet der 
Mann bei der Frauen, die ihre Kinder feiffet; hie ſtehet 
allein des Meibes Frucht, Silo, ohn Mann. Hievon 
werden gar viel feiner Predigt gefchehen, und Bücher 
geichrieben fein, die mit der Zeit find vergeffen und 
verloren; wie wir ist fehen, daß ein gut Buch oder 
Dredigt kaum ein Jahr mähret, und, wie man fagt, 
ein neu Lied finget man ein Sahr, ohn mas wenig 
Leute find, die folhes behalten auf ihre Nachkommen; 
der Haufe läßts furuberlaufen, und wartet immer auf 
ein neues; damit behält der Teufel die Welt immer 
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fur und fur in Serthumb, der Eleine Haufe bleibt bei | 
dem, das: er empfangen hat, Soh. 2. Alfoifts gefhes | 
ben, alfo gehts von Anfang bis zu Ende der Welt, | 
daß große Ding gefchehen, und doch Wenig deß ach⸗ 
‘ten; die Andern laffens fahren und vergeffens. 
Demnah wäre nu Iſaia ein feiner Vocabularius, 
“ der und als ein Meifter das Wort Silo und des Weis 
be8 Samen hätte ausgelegt; als follte er fagen; Wollt 
ihe mwiffen, was Silo, was Weibs Samen heißt? 
Sch wilis euch fagen: Es ift das Wunderzeihen, daß 
Meffia fol fein einer Jungfrauen Sohn, feine Mutter 
fol ein Alma fein, die in ihrem jungfraulihen Silja 
oder Leibe empfähet ohn Manns Zuthun. Sanct Ele 4 
fabeth gebet auch fein gleih zu, da fie Mariam froh» 
lih empfing und ſprach: Gebenedeiet ift die Frucht dei» 
nes Leibs, dad 8?) ift Silo, die Frucht matricis tuae, L 
deiner Silja, oder deines Leibed allein, und keins — 
Mannes; denn meins Leibe Kind hat einen Baıer, 
Zacharia genannt. 

Alſo fingt auh David Pfal. 22, 10. in der Per: 
fon Chriſti: Du haft mid aus meiner Mutter Leibe 
gezogen. Hie nennet er fih felbs Silo, der aus feiner 
Mutter Leibe (nicht aus feines Vaters Lenden, wie 
alfe andere Kinder,) gezogen feiz item v. 11: Auf dich 
bin ich geworfen aus Mutter Leibe, du bift mein Gott 
von meiner Mutter Leibe an. Solchs kann Fein Kind 
Adam fagen, die ale im Zorn und Sunden, und ohn 
Gott geborn werden, Pſal. 51, 7. Allein dieſer eini- 
ger ift Gottes Kind und in Önaden des Augenblids, 
da er von feiner Mutter Leib genommen wird, und 
muß doch fo große Marter leiden, der eitel Gnade wür⸗ 
dig ift ic. 

Meiter fpriht David Pfal. 110, 3: Aus der 
Mutter, aus der Morgenröthe kompt dir der Thaue 
Deiner Geburt. Gleihwie der Thau fallt aus der Mor⸗ 
gentöthe, fo kompt deine Geburt aus der Mutter. 
(Mutter heißt bie nicht die ganze Perfon bes Meibs, 
wie im vierten Gebot, fondern das die Frauen Mutter 
heißen in ihrem Leibe, matricem oder Silja). Nu 
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faͤlet der Thau vom Himmel ohn aller Menſchen Zu‘ 
thun, Mich. 5, 7. ja, auch ohn Wolken, auch wenn? 
der Himmel bel und die Morgenröthe am ſchoͤneſten 
it, fo fälet ee am allerlieblichſten; kann Niemand fas 
gen, woher oder wo er anfähet zu fallen. Alſo iſt 
auch Chriftus kommen aus der Mutter, die in ber 
Jungfrauen Marien Keibe ift, daß Eein Vater drümb 
weiß, ja kein Menfh, noch fie felb8 fagen noch wiffen 
kann, wie es zugangen fei,. daß diefer fchöner Thau, 
Chriſtus, in ihrer Mutter oder Leib empfangen und 
geborn fei. Er heißt vom H. Geift, von oben herab, 
empfangen. 


Demnad heißen nu auch alle Chriften geborn 
wie der Thau vom Himmel, Mich. 5, 7. Denn weil 
wir an ihn gläuben, werden wir ihm gleich gemacht 
und geacht. Joh. L, 12: Er gab ihn Macht Gottes 
Kinder zu werden, die nicht aus dem Geblüte, fondern 
aus Gott geborn find. Denn Niemand Eann fagen noch 
wiffen, wo ein Chrift herfomptz; denn er wird aus 
Geift und Waffer geborn, Joh. 3, 5. Das Waffer 
fiehbet man, wie man ben Thau fühlet, aber die Ge: 
burt fiehet Niemand. Alſo find wir auch Kinder, aus 
dem Heiligen Geift empfangen und geborn, Chriftus 
gleih, ohn daß wir aus Gnaden und umb feinen mil 
len dazu kommen; er aber hats feiner Perfon halben, 
darumb, daß er, Gottes Sohn, nicht durft andermeit 
geborn werden, ift in der alten Geburt der Sunden 
und Zoded nicht geſteckt, wie wir verlorne Adamskinder. 


Hiezu führen wir auch den Spruch Jere. am 31,22: 
Der Here wird ein Neues fchaffen auf Erden, ein 
Weib wird einen Mann umbgeben. Das hat man in 
der ganzen Ehriftenheit gelefen und verftanden von Chriſto 
und der FJüngfrauen Marien, feiner Mutter, wie recht 
und billig if. Es fol ein Neues fein, fpricht er, das 
nicht geweft ift zuvor auf Erden. Es find von Ans 
fang Kinder geboren, Regiment geweft, böfe und gute 
Leute gelebet, fich gebeffert und verböfert, wie e8 noch 
ist gehet, und bis an der Melt Ende gehen wird: 
aber hie fol das neue Wunder gefchehen, das vor nie 
gefhehen ift, nämlich eine Nekefa, ein Weib, die nicht 
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ein Mann iſt, folle einen Mann umbgeben, das ift, 
Maria fol Gottes Sohn empfahen und gebären. 
Denn das muß fein, fo unfer Glaube recht fein 


fol, daß Chriftus, unfer Here, in dem Augenblid, da. 


Maria dem Engel Gabriel ihr Vollwort gab, und fprad : 
Mir geſchehe nach deinem Wort, ift zugleich Gott und 
volfommener Menſch geweft in Einer Perfonen; mie 
das die Tieben Väter im Concilio Ephefo wider den Ne: 
forium erhalten haben. Denn wo das nicht fein follt, 
fo wäre fie niht TREoTocos, Gottesmutter, zu nen> 
nen, noch Ehriftus ihr Sohn zu nennen; davon ans 
deröwo difputirt, und bie zu lang ift zu handeln. Laß 
mir nu das einen neuen, felsamen Mann fein, der zu> 
gleih Gott und Menfh in Mutterleibe ein Kindlin if, 
es fei wie Elein es wolle. Klein muß es geweſt fein, 
wie die Doctores, Damafsenus und mehr hernach dafs 
felb8 ausrehen. Demnah nennet Elifaberh Mariam 
des Herrn Mutter aus vollem Geift, fo doh Maria 
vielleicht kaum vierzehen Tag dazumal ſchwanger geweſt 
iſt, umb welche Zeit kein Kind in andern Weibern le 
ben kann; wie man weiß. 

Zuletzt kann ichs nicht laſſen, ich muß anzeigen, 
welche feine Gedanken ©. Bernhard aus Mofe fpins 
net Levit. 12, 2, da er fpriht: Wenn ein Weib befas 
met wird, und ein Knäblin gebiert, fol fie fieben Tag 
unteine fein sc. Die verwundert ſich S. Bernhard, 
warumb Mofe feinen Mund läßt ubergehen mit folhen 
vergeblihen Worten: Wenn ein Weib befamet wird; 
warumb fpriht er nicht kurz alfo: Ein iglih Weib, 
da8 ein Knäblin gebiert, fol unrein fein fieben Tage ? 
Weiß man doch wohl, daß alle Weiber müffen befamet 


| 
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werden, follen fie Kinder tragen, und feine trägt ein| 


Kind, die unbefamet if. Da fchleußt er, dag Mofe 
habe feinen Mund wollen verwahren, und fih nide 
verbrennen ander Mutter des Deren, die er hiemit 
will ausgenommen haben von feinem Gefese, daß fie 
nicht foll den andern Weibern gleich unreine fein; damit 
verfündigt, ed würde einmal kommen die Mutter, fo 


ein Knaͤblin gebärn würde unbefamet, das ift, die deu 


Silo, ein Mutterkind ohn Vater tragen würde, 
Soolchs alles will ich diegmal gefchrieben haben ums 
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ſerm lieben — zu Ehren, Lob und Dank, zu ſtaͤr⸗ 


ken unſern Glauben, zu Hohn und Verdrieß dem lei> 
digen Zeufel und feinen befhnittenen Heiligen. Denn 
ich ſehr wohl weiß, wie fie die 83) eingefuhrte Spruche 
ſchaͤnden und laͤſtern, damit Niemand dürft fagen, ic) 


müßte ihe Ding nicht, verdampte fie unverhöret, und 


ich würde nicht fo frevelen wider fie, wenn ich ihren 
Verftand wüßte. Nein, (Gott gelobt,) id weiß wohl, 
mas ihre Meisheit ift in der Schrift, habs in jenem 
Bühlin beweifet, in dem Spruch Jacob Gen. 49. 


Haggai 2. Danieli® 9. und im Artikel von der Bes 


fehnittung, und von dem Adel des Gebluͤts; in diefem 


Düctin, im Scham Haperes, Iſaiaͤ 9. und dergleichen. 


Sch hab nichts Unbewußts handlen wollen. 

Will auch wohl ihre Kunft im Spruch Jeremiaͤ 
am 31, 22. noch anzeigen, da fie fagen: Ein Weib 
wird einen Mann umbgeben, foll heißen fo viel: Das 


Bolt Iſrael ift das Weib, Bott der Mann. Nu ift 


Iſrael eine Hure geweſt in der Abgöftereiz darnad) hat 
fie fich befehret und bereuet, damit den Mann, da$ 
ift Gott, wieder umbgeben und verfühnee. Wenn nu 
gleich die Wort das könnten geben, als nicht fein kann, 
wie kann ſolchs ein Neues auf Erden geſchaffen heißen? 
Sit das Volk Iſrael einmal eine folhe Hure geweſt und 
wieder befehret worden? Da frag das Buch der Richter 
umb. Hie wills doc dahin fommen, daß, was ein Rab⸗ 
bin neu heißt, das ift neu, was er alt heißt, das ift alt, 
wie droben die Regel gibt von der linken und rechten Hand. 


Aber das ift noch viel höher, feiner Kunft: Am’ 


diefem Ort fprechen fie, das Weib fei die Hure Iſrael 
zu verſtehen; wenn fie aber Hochzeit haben, führen fie 
die Braut dreimal umb den Bräutgam, auf daß fie 
diefem Spruch Jeremiaͤ gnug thun, ein Meib umb- 
gibt den Mann. Hie muß Nekefa, das Weib, ein 
Sungfrau heißen, dort ein Hure. MWarumb? Darumb, 
daß die Rabbinen nicht feihlen fönnen, wenn fie ſagen: 
Ein Hure ift eine Jungfrau, und eine Sungfraue ift 
eine Hure, nach der Regel, daß die linke Hand recht 
iſt, wenn fie ein Nabe recht heißt; und muß auch vor 
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nie ſolche neue Ding geſchehen ſein, wenn ein Weib 
ober Braut umb den Mann dreimal gefuͤhret wird. 
Denn Jeremias fpricht, es folle ein Neues fein auf 
Erden vom Heren gefchaffen. Aber hie hat ein Nabs 
bin der Sachen bald geholfen, und gefagt, was er 


neue heiße, das ift neu, was er aber alt- heiße, das 
ift alt, ut s. 8%) — 


Summa, die verzweifelten Teufels-Luͤgenmaͤuler 


meinen nichts Anders, denn die heilige Schrift. fer ihe 
eigen, wie ein Papier, daraus fie Männlin, Voͤglin, 
Häuslin, Kagenflühlin ſchnitzen möchten, mie fie wol⸗ 
len; und was fie ſagen, das ſollen beide, ihre Juͤden 
und wir Chriſten, fur recht annehmen. — 

Darumb will ich hiemit wiederumb ein Urtheil 
uber die verfluchten Rabbinen ſprechen. Erſtlich alſo, 
die heilige Schrift iſt nicht der Juͤden, nicht der Heis | 
den, audy nicht der Engel, vielmeniger der Teufel, fon> . 
dern allein Gottes, der hat fie allein gefprohen und | 
geſchrieben, der fol fie auch allein deuten und ausle⸗ 
gen, wo es noth iſt; Zeufel und Menfchen follen Schüs 
ler und Zuhörer fein. 

Zum andern, ift uns Chriffen verboten, bei Ber: 
luft göttliher Gnaden und ewigen Lebens, der Nabbi- 
nen Verſtand und Gloffen in der Schrift zw gläuben, 
oder fur recht zu halten. Lefen mügen wird, zu fe— 
hen, mas fie verdampt Teufelswerk bei fich treiben, 
uns dafur, zu hüten. Denn fo ſpricht Mofe Deute. 
am 28, 26: Gott wird dich ſchlahen mit Wahnfinn, 
Blindheit und rafenden Herzen. Solchs hat Mofe 
nicht von den verfluchten Gojim gefagt, fondern von 
feinen befchnitten Heiligen, dem edlen Blut, Kürften 
Himmels und der Erden, die ſich Sfrael nennen. Hie⸗ 
mit iſt aber von Gott ſelbs verdampt al ihr Verſtaͤnd, 
Gloſſe und Auslegung in der Schrift, als eitel Wahn⸗ 
finn, Blindheit, Naferei, daß alles, was fie die 8°) 1500 
Jahr in der Schrift generbeit haben, das fpricht und 
urtheilet Gott ſelbs nicht allein falfch und Lügen, fon 
dern auch eitel Blindheit, raſend, mahnfinnig Ding. 
Und wie ſolch Urtheil Tautet, fo findet fihs auch in 


84) ut supra. 85) dieſe. 
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dem Werk und in der That, mie du droben geſehen 
haſt im Spruch Jacob, Gen. 49, 10. Haggai 2, 7. 
Dan. 9, 24. im Schem Hamphoras, Sfaiae, 7, 14: 
von der Alma, Sere. 31, 22. von der Nekefa. Sum 
ma, dergleichen thun fie in allen Sprüben, fo von 
Meſſia und rechtem Glauben reden. Ein raſend Menſch 
muß raſen! — 
Solch Urtheil beſtätigt Iſaias am 29, 13. 14: 
Darumb, daß dieß Volk zu mir nahet mit ſeinem 
Munde, und mit feinen Lippen‘ mic ehret, aber ihr 
Herz fern von mir iſt, und mich fuͤrchten nah Men: 
fhengebot, die fie lehren, fo mill ich auch mit diefem 
Mole wuͤnderlich umbgehen, aufs Wünderlichſt und 
Seltfameft, daß die Weisheit feiner Weiſen fol unter: 
gehen, und der Verftand feiner Klugen fol ſich ver 
bergen. Das ift auch nicht von ung Gojim, fondern 
vom Volk Sfrael gefagt, welchs treffliche, weife, Eluge 
Leute und Propheten gehabt, und derfelden Bücher 
noch haben; aber weil fie ein falfch, heuchel Luͤgenvolk 
ſind worden, die Gott mit dem Maul ruͤhmen, und 
mit dem Herzen zum Teufel fahren, ſollen ſie die 
Weisheit und Verſtand der Propheten auch verlieren, 
und nicht haben: ſondern, wie fie Gott mit dem Maut 
(das ift, mit den Hülfen) bezahlen, und mit dem Herz 
» zen (bad ift, mit dem Kern) dem Teufel dienen, fo 
folen fie wiederumb auch die Buchſtaben (die ledigen 
Schalen,) 3°) der Schrift haben, aber den ‚Kern, den 
rechten Verſtand, follen fie nicht riechen. 
Hart dafur im felben Capitel v. 11. ſpricht er: 
Es follen euch aller Propheten Weiffagung fein wie 
die Mort eines verfiegelten Buchs oder Briefes, wel- 
chen man gebe zu leſen, der da leſen koͤnne oder nicht, 
muß fagen: Ich Eann fein nicht lefen, denn er iſt ver⸗ 
fiegelt sc. Solchs gibt auch das Merk in den blinden, 
tafenden Süden; denn fie dad Buch wohl haben, aber 
da iſt kein Verftand, weder vom Meffia, noch Geſetz 
Moſi in einigem Ders, daß die Heiden und Poeten 
viel beffer Ding lehren, wider die Süden, da fie auch 
am beften find. Der Sprüche find viel mehr in den 
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Dropheten, fonderlic der Pſalm 69, 23, den S. Paus 
lus einführet Nom. 11, 9: Ihr Tiſch müffe fur ihnen 
zum Strike werden, zur Vergeltung und zur Falle; 
ihe Angefiht müffe finfter werden, daß fie nicht fehen ıc. 
‚ Aber 2 Cor. 3, 13. 14. 16. mahlet fie S. Paus 
lus ja recht, da er von diefen Süden fint der Zeit 
Chriſti her redet (denn es kann von Niemand anders 
verfianden merden,): Bis auf diefen heutigen Tag, 
wenn Mofe geiefen wird, bleibt die Dede uber ihrem 
Herzen; denn ihre Sinne find verftodt. Wenn fie ſich 
aber zu dem Herrn bekehrten, wuͤrde die Decke abge⸗ 
than. Alſo hat ihn der Herr ſelbs auch verkündigt 
Matth. 8, 12: Die Kinder des Reichs werden ins 
Sinfternig hinaus geworfen werden; und Sohann, 8, ' 
21: Ich gehe dahin, und ihr werdet mich fuchen, und 
in euren Sunden ſterben; denn da ich hingehe, koͤnnet 
ihe nicht hinkommen, Und mas treibt ©. Paulus in 
allen Epifteln, denn daß er die Süden Hunde, Zer—⸗ 
ſchneidung und ganz verblende und verftodt ſchilt, fur 
denen man ſich hüten folle? 
Menu nu uber ſolch Urtheil und Verdammniß 
dee Juͤden ein Chrift will bei den Süden Derftand in 
der Schrift fuchen: mas thut der anders, denn ber 
bei einem Blinden das Gefiht, bei dem 37) Hafens 
den Klugheit, bei dem Tod das Leben, bei tem Ten: 
fel Gnade und Wahrheit ſucht. Recht geſchicht ihm, 
fo ee auch mahnfinnig, blind und rafend wird, mie 
feine Meifter. find, 38) verdampt, Daß man die - 
Sprahe und Grammatica von ihnen Iernet: das iſt 
fein und wohl gethan, gleichwie ſie auch thun, lernen 
von uns die deutſche Sprache, von Walen die welſche, 
und mo fie find, da lernen fie des Landes Sprachez 
aber unfern Glauben und Berftand der Schrift ler: 
nen fie niht. Alſo follen wir auch die Sprahe von, ' 
ihnen lernen; aber ihren Glauben und Verſtand, von 
Gott verdbampt, meiden. 





Darumb folkten unfer Ebräiften (darumb ich fie — 


auch hiemit will umb Gottes willen gebeten haben,) 
laffen ihn diefe Aerbeit befohlen und angelegen fein, 





87) einem, 83) * von Gott, 
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die heilige alte Bibel von ber Süden Peres und Zus 
daspiffe zw reinigen, wo fie die Punet, Diftinetion, 
Gonjugation, Conſtruction, Signification, und mad 
mehr die Grammatica hat, kuͤnnten Ändern, und von ° 

der Süden Verftand wenden, daß ſichs zum und mit — 
dem Neuen Teſtament reimet, daß fie ſolches getroft 
- und mit Freuden thäten, wie S. Paulus Nom. am 
12, 7. lehret, daß die prophetia foll analoga, ähnlich 
fein dem Glauben. Denn fo haben jie uns, dad it, 
der-Biblia, gethan diefe 1500 Jahr. Wo fie dir Bib⸗ 
lia mit Puncten, Diſtinction, Conjugation ıc. haben 
Eönnen von unferm Meffia und Glauben wenden, und 
dem Neuen Teſtament unähnlih mahen, das haben 
fie mit großem und rafendem Fleiß gethan, wie droben- 
in den Erempeln Gen. 49, 10. Haggai 2, 7. Daniel 
9, 24. Ifaik 7, 14. und dergleichen zu fehen ift. 

5 7° Afo 8?) Sfaik 9, d., da fie den Text alſo mas 


hen: BVagikra Schemo, Pele ıc. Es wird der Wun⸗ 


"derbar, Rath, Gott, Held, ewiger Vater ben Meflia 
nennen Friedefürft. Hie fiehet man ihren Muthwillenz 
darumb foll man ihre Punct und Conſtruction verwer⸗ 
fen, und leſen, wie wirs leſen, weil es die Gramma—⸗ 
liea der Buchſtaben gerne gibt, fo man fur Vagikra 
liefet Vagikare, und alle Namen in Nominativo ſtehen 
koͤnnen. Solchs werden die Ebraͤiſten wohl mehr fin: 
den, auf daß man den Dieben wieder mit Ehren neh— 
me, das fie. mit Schanden geftohlen haben. diefe 1500 
Sahe, vieleicht auch wohl länger. Denn da& Haͤupt— 
ftuͤck muß wahr fein, daß die alte heilige Schrift auf 
Meſſia und unfern. Glauben gehe und. zeuge; wer fie 
| dahin nicht verftehet, der kann fie nicht haben. 
Darumb hab. ich gefagt, daß Mofe und die Schrift 
bei den itzigen Züden nicht Eenntlich, noch der rechte 
alte Mofe iſt; fo ſchaͤndlich haben fie ihn befudelt mit 
ihrer Zudaspiffe. Denn Mofe will traum des Meſſia 
Zeuge fein, das ift gewiß. Aber weil fie den Meijia 
fo ſchaͤndlich zurichten, iſts unmüglich, daß fie follten 
Mofen in einem Paſuk recht verftehen. Diefe Aerbeit 
wollt ich gerne aufgeladen fehen meinem lieben Herrn 





59) Als. 
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und Freunde, M. Bernhard Biegeler zu Leipzig, ebraͤ⸗ 
iſchem Profeffer, daß er auch einmal ſich erfur thät, 
wie die, andern Ebräiften (Gott Lob,) nit ohn große 
Frucht fih haben laſſen fehen; denn er iſt fonderlich der 
jüdifhen Judaspiffe Feind, und vermoͤcht wohl etwas, 
zöge die andern Ebräiften zu fih, und teinigten ung 
die ebräifhen Bibli Denn fol fie rein und wieder 


gut ebräifch werden, fo müffens die Chriften thun, die 


den Beritand haben des Meffia, wie Paulus fagt 
- 1 Cosinth. 1: Wir haben den Sinn Meſſia; und Lu 

caͤ 24, 45: Er thät ihnen den Sinn auf, daß fie die 
Schrift verftunden; und Matthäi 13, 11. 9%): Euch 


iſt gegeben, zu verftehen das Geheimnig des Himmeb | 


reichs. er 
Db man müßte mich angreifen und tadeln, der 
ic) zumeilen in der Dolmetfhung gefeihlet hätte, das 
will ih mit Dank annehmen. Denn wie oft hat Hie⸗ 
ronymus gefeihlet?® Und ich fehe, wie die zween feine 
Männer, Sanctes und Münfter haben studio incre- 
dibili et diligentia inimitabili die Biblia verdolmetfcht, 
viel Guts damit gethan. Uber die Nabhinen find ihe 
etwo zu mädtig, daß fie auch der Analogia des Glau⸗ 
bens gefeihlet, der Rabbinen Gloſſe zu viel nachge— 
hänget baten. Denn ich auch ſelbs ihrer Translation 


etwa zit viel gefolget, daß ih muß widerrufen, fon» , © 


derlih 2 Sam. 22, in verbis novissimis David, wie |.” 


ih bald thun will. 

Mit diefer Weife Fünnt man der Jüden Verſtand 
in der Biblia fein ſchwächen, und iſt das Vortheil ba, 
dag Mofe und die Propheten nit haben mit Punc: 
ten gefchrieben; welchs ein neu Menfhenfündlin, nad) 
ihrer Zeit aufbeacht: darumb nicht noch iſt, biefelben 
fo fteif zu halten, als die Süden ‚gern wollten, fon» 
derlih wo fie dem Neuen Teltament zuwider gebraucht 
werden. Eben fo fol man aud) mit der aequivocatio 
und distincetio thun, wo fie wiber dad Neue Teſta— 
ment dienen. Die Züden haben doch Luft, all ihr 
Ding zweifelhaftig und nichts Gewiſſes zu machen. 
Darumb, wo fi die aequivocatio in einem Vokabel 


90) Mac. S, 30. 
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begibt, ſo nehme man die significatio, die mit. dem 


. Neuen Teftament ftimmet, fo wird fie gewiß; und die 


— 


recht significatio hat einen ſtarken Zeugen und Bei— 
fland.am Neuen Zeftament; fo bleibet den Süden die 
andere significatio, das iſt, die Iedige Hülfen und 
Peres, ohn Zeugen und Beiftand. 

Solchs fei den Ebräiften befohlen. Hie will ichs 


laſſen, und mit den Füden nicht mehr zu thun haben, 


nod weiter von ihnen oder wider fie ſchreiben; fie 
habens gnug. Welche ſich befehren wollen, da gebe 
Gott feine Gnade zu, daß fie (doch etlihe,) mit uns 
erkennen und loben Gott der Vater, unfern Schöpfer, 
fampt unferm Herrn Sefu Chriſto und dem Heiligen 
Geiſt in Ewigkeit, Amen. 





LXIII. 


Papſts⸗Treue Hadrians IV. und Alexanders III. 
gegen Kaiſer Friedrich Barbaroſſa 
geübt. 1545. 


Eine hiſtoriſche Darſtellung des treuloſen Benehmens der Päpſte 
Hadrian IV. und Alexander III. gegen den Kaiſer Friedrich Barbarofa, 
mit Luthers Randbemerkungen und einer leidenſchaftlichen Einleitung. 


Aeltefter Deu 


#r.r 


Bapſttrew Hadriani itij. | und Aeranders IIT. gegen Keys 
fer | Sriederichen Barbaroffa geübt. Aus der Hift | oria zuſa— 


- „men "gezogen nützlich | zulefen. | Mit einer MWorrhevde | D. 


Mar. Luthers. | Am Schlufe: Gedruckt zu Witten | berg, 


durch Joſeph | Hug. Auno. MDOXLB | 73 Bogen in 4, 
mit e. Holzſchnitt auf dem Titel und einem auf der Rück— 
feite des vierten Blattes. 


Sn den Sammlungen. 


Wittenb. IV. 447. Jen. VI. 207. Altenb. VII. 
417. Leipz. XXL 454 Wald) XIX. 2495. Wir geben 
den Text nach der angezeigten Orig. Ausg. 


l 
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Papſttreu Hadriani IV. und Alexanders III. gegen Kai⸗ 
fer Friederichen Barbaroſſa geübt. Aus der Hiſtoria 
zufammen gezogen nüglic zu leſen. Mit einer 
Vorrede D. Mar. Luthers, 


Recht und möhl iſts gethan, werd nur thun kann, 

daß man den Papſt getroft herausftreihe ald den Erz: 
feind unſers Herrn und Heilands, und Verftörer fei- 
ner heiligen, cheiftlichen Kirchen. Hiezu dienen neben 
der heiligen Schrift fehr wohl die Hiflorien von dem 
Kaifern, darin man fiehet, wie die Päpfte voller Teus 
fel find geweſt und noch immer: bleiben, dazu fehr 
große, grobe, ungelehrte Efel in der Schrift, zur ewi⸗ 
gen Schande des verfluhten Stuheld zu Nom, fih 
beweifet haben. Denn jiehe nur hie an den teuflifhen 
Hohmuth und Bosheit Hadriani Duarti und Aleran. 
dri UI., wie fie mit dem loblihen Kaifer Friedrico 1. 
umbgehen, und ic halt wohl, mo fie ist find im je- 
nem Leben, oben, mitten oder unten in der Hölle: fo 
dürfen fie Eeines Pelzes; und find die allerheitigeften 
Väter die alterhölifchten worden, denn von ihrer Buße 
lefet man Nichts, find in ihren Sünden, ber fie als 
der löblihften Thaten gerühmt haben 1) fein wollen, 
geflorben. 


Denn wo die verzweifelten Buben nicht Päpfte 
und grobe, ungelehrte Efel des Teufels wären, fonz 
dern rechte, fromme, gelehrte Bifhoffe geweft, hätten 
fie freilich gewußt, ja es hätte fie müſſen hoͤchlich er 
ſchrecken, daß fie follten einem Kaifer, als der Maje⸗ 
ſtaͤt von Gott geordent, und zu ehren geboten, 2 Pet. 
2. auf den Hals treten, und dazu fo fhmählid, mit 
der Schrift aufs Schändlihft und Laͤſterlichſt verkeh> 
vet, verhöhnet, wie hie Alerander IH. den Spruch 





NB. Die mit abc etc. bezeihneten Noten ſind dem Driginale ad 
marginem beigedrudt; die mit *) bezeihnen fehlen bei 
Bald. 

1) „haben‘“ fehlt. 
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Pſal. 91: Auf der 2) Ottern und Baſilisken wirft du 


gehen, und auf den Löwen und Drahen wirft du 
treten, durch fein hoͤlliſch, teufeifh Maul wider den 
Kaifer zum Spott und Rah fo bitterlich, giftiglich 
braucht. Denn in diefem Fall folt man billiger alfo 
fügen, daf der höllifhe Drache und Löwe, Otter und 
-Bafiliske, Alexander III., gehet und tritt einem chriſt⸗ 


Uchen Fürften, und in dem Fürften Chrifto ſelbſt auf 


den Hals; das ift die Wahrheit. 

Und ſolche bofe That diefes fhandlihen, verdamp⸗ 
ten Papſts Alexandri follten die Kaifer, Könige, Fuͤr— 
ſten und mweltlihe Herrn den Paͤpſten, ja Beftien, nim> 
mermehr vergeben ; fondern emwiglich gedenken und aufs 
ruden zu emwiger Schande dem römifchen, teufelifhen 
‚Stühel, gleichwie Cheiftus ſolchs den Päpften und 
Stuhel zu Rom nimmermehr vergibt noch vergeben 
wird; feine chriftliche Kirche auch nicht. Denn es reuet 
fie nicht, fie büßens nicht, die läfterlihen, verzweifels 
ten Buben; fondern lachens noch dazu, und haben 
MWohlgefallen dran, als fei es wohlgethan; wollten 
wohl gern an allen Kaifern, Königen,. Zürften fol 
greulich Efempel uben, wenn fie dazu kommen Funns 
‚ten, und wer ein fromm Chriften ift und fein will, 
der follt auch allein umb diefer einigen That willen den 
Namen Papft anfpeien, fo oft er ihm höret nennen, 


-oder läfe, oder dran gedächte. Denn was der Papſt 


dar einem Kaifer, folcher. hohen Perfon, von Gott ges 
fest, thun, das durfte er vielmehr 3) dir und mir, 
ja der ganzen Chriftenheit, auch Chrifto und Gott ſelbs 
thun, wie fein Vater der. Teufel auch thut, und ihn 
ſolchs zu thun gelehret Hat. 

Denn Kaifer Friedrich ift Fein Unchrift noch Keger 
geweſt, hat die Kirche mit Ernſt gemeinet, Gerechtig⸗ 
keit, Zucht und Ehre fehr lieb gehabt, Ungerechtigkeit 
fehr feind geweſt, den Feinden, mo fie fich erkennet, 
uberaus gnadig und barmherzig fich erzeigt, ein ſehr 
trefflicher, theurer, weiblicher, Eühner und fieghaftiger 
Türft, daß ich ihn in meinem. Herzen fehr lied habe; 
hat aud) einen flarfen Zug widee die Saracenen, die 


2) „der“ fehlt. 3) vielleicht, 
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Chriften zu retten, gethan, darüber fein Leben gewagt, 
und im Waſſer verloren ; und folden theuren Mann 
fol folder unfläthigee Wanft, fauler Bauch, garfliger 
Balg und fchnöder Sad, der kein Biſchoff- noch eini- 
ges Ampt in der Kirhen hat,“ (denn Papftthum iſt 
vom Teufel, wie wir wiſſen,) mit Füßen treten, dem 
er nicht werth waͤre die Schuͤch auszuziehen. 

Sollt nicht ein Papſt (wenn er ein Chriſt waͤre,) 
denken: Wenn ich gleich nicht feiner Kron und Majeſtaͤt, 
Bon Gott geordnet (wie es 1 Pet. 2. ſpricht: Ehret 
den König), fhonen wollt, fo will idy doch fheuen bie 
heiligen Taufe, und das theure Bluͤt Chrifti, damit 

er zum Chriften geheiliget ift, daß meine Füße daran 
ſich nicht fo greuuch verfündigen. Ja wohl, was fol 
ten die läfterlichen Buben und Gottsverächter, die großen, 
groben Efel, Zölpel, Knebel, Ruͤlze, Filze, Rangen, 
Ktoge, Ploche, unvernünftige Narren, die Teufels larven 
und Putzen denken, ohn was bem Teufel wohlgefället? 

Und wenn er Thon ein Keser ober böfe wäre ges - 

weft, folte ihn darumb ein Papſt, der hundertmal 
“ärger ift, mit Füßen treten? fo ſchmaͤhlich mit vers 
fälfhtem Wort Gottes Höhnen? *) Lehret uns. die 
Schrift kein andere Weife, die Sünder zu ſtrafen, denn 
daß man fie mit ‚Füßen trete, oder zwinge fie, dem 
Zeufel die Fuͤße zu küſſen? Wenn ein Funke Ber 
nunft oder ein Tropf ehrlichs Bluts in ben Beſtien 
und Barbaris, den Paͤpſten, wäre, ſollten fie ſich im 
ihr Herz fhämen, daß fie den allergeringfien Chriftere 
Vießen ihnen die Süße kuͤſſen; ſchweige, daß -fie follten 
denfelben mit Füßen treten, und büren ſolchs thun 
den Chriften in den höheften Majeftäten. Uber fie 
halten Chriftum für eine Fabel; das zeigen fie mit fol 
hen Schönen Früchten ihrer Heilikeit. Davon ist gnug, 
wie haben noch viel hievon zu reden. 


Papſt Hadriani des Namens °) IV. Legend, 
darin mu auch. ein gut Erempel der Papſts— 
treu gegen den Kaiſern. 

Hadrionus ded Namens der Viert war von Ge 





4). ,,fo ſchmählich mit verfälihten Wort Gottes höhnen?“ Fehlt, 
5) „des Namens“ fehlt. i 
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burt ein Engelländer, warb vom Papſt Eugenio in 
Norwegen gefickt, daß er a) die Norweger den Chriften- 
glauben lehrete. Da er das ausgericht, macht ihn der 
Dapft zum Bifhoff und Cardinal, und nad Anaftafio 
ward er zum Papſt erwählet, zur Zeit, als Friedericus, 
des Namens der Erfte, genannt Barbaroffa,. das ro: 
miſch Reich regiert, welcher auch umb die Zeit b) die 
Markgraffhaft Defterreih zum Herzogtbumb, und das 
Herzogthumb Boͤhem zum Königreich gemacht. 
- Diefer Hadrianus hat fih c) bald im Anfang 
wohl angelaffen. Denn da er ist ermwählet war, und 
die geiſtliche Nott zu Nom begehrt, daß er fich in La: 
terano, wie Gewohnheit ift, weichen und einfegnen 
liege, wollt er& nicht thun, fie verfchaffeten denn zu> 
vor, daß Arnoldus Bririanus, welhen er ein Ketzer 
fhalte, aus. der Stadt vertrieben wurde. Denn ders 
feld hatte die Roͤmer dahin beredet, daß fie ihre verlorne 
Freiheit wiederumb an fih bracht, Bürgermeifter ers 
‘wählt hatten; und wollte fie forthin die Oberkeit ſelbs 
zu fegen und zu ordnen haben; wollten das Regiment 
der Stade nicht mehr beim Papſt, fondern bei den Bürs 
germeiftern, und alfo bei ihrer felb8 gefagent Oberkeit 
haben, wie 6) vorhin auch etwa gemeft war, ehe die 
Däpft das Negiment an ſich gezogen hatten; und dar: 
umb auch, do die Geiftlichen folch8 an die Romer bes 
gehrten, dag ihn der Papft fürgehalten hatte, nämlich, 
daß fie Arnoldum vertreiben follten, die Burgermeifter 
entfegen, und ihm das Regiment wiederumb zuftellen, 
d) legten ſich die Römer mit Bitt und Dräuen dawi— 
der, und wollten es Feineswegs thun. Aber der Papſt 
bleibe feft auf feinem fürgefaßten- Muthlin, wollt Ar 
noldum vertrieben haben, und er ein Here zu Kom 
fein. i 
a) Norwegen wird Chriften. 
b) Defterreih, vorhin ein Marggrafſchaft, wird ein Herzogthund, 
Bohem wird ein Königreich. / 
e) Die Hriftlihe Liebe und Die große Sanftmuth Des hohen Vaters 
veget fih) bald im Anfang. 
d) Hadrionum mag weder Bitten noch Dräuen von feinem böfen Fur- 
nehmen erweichen. 
6) * es. 


8 
3; 5 ; Y 
Dieſe Sach erregte viel großer Zwieſpalt und Wi⸗ 
derwillens; darumb gedacht der Papſt auf Wege, wie 
er der Sahen rathen und ein. End mahen moͤchte, e) 
greif zu feinen Waffen, mit denen feine Vorfahren oft 
‘Kaifer, König, Fuͤrſten und Land gezwungen hatten, 
nämlich zu feiner Donnerart, dem Bann; damit fhlug 
und plagt er die Römer alfo lang, daß fie Arnol⸗ 
dum vertreiben, die Bügermeifter abfegen und zwingen 
müßten, daß jie fih des Regiments ganz und gar vers 
zeihen und äußern, und Aled dem Papſt in feine 
Hand und Gewalt ftellen und laſſen müßten; daraus 
ein folh Entporung und Aufruhr zu Nom entitund,' 
daß fich dee Papft mit den Cardinaͤln hinweg begeben 
mußte, denn fie hatten ihm allbereit £) ein Carbinal 
daruber erfhhlagen. ; 
Da ſich aber au fonft alle Ding in Italien zu 
eim Krieg, zu Entporung und Aufrufe wider den g) 
Kaifer Friederichen ſchickt, (welcher die Kron noch nicht 
“ entpfangen hat,) und etlihe Städt in Italien von ihm 
abfieien: fhaffet und ordnet er alle Sachen in Deutſch⸗ 
land auf ein Dit, fammlet ein großen Zeug, und zohe 
auf Italien. Und da er die, Abgefallen wieder zu Ge⸗ 
horfam gezwungen, zohe er eilend auf Nom. — 
Als aber das Geſchrei gen Rom kam, daß der 
Kaiſer mit ſeinem Heer in Eil auf Rom zoͤhe, waren 
die Roͤmer in großer Angſt; denn ſie mußten ſich foͤrch⸗ 
ten fur dem Papſt und auch für dem Kaiſer; darumb 
ſchickten ſie bald dem Kaifer ihre Legaten entgegen, und 
liegen ihm antragen: h) Wenn er wollte zu Rom mit 
einem Triumph einziehen, wie von Alters die Gewohne 
beit geweft wäre, fo wollten fie ihn als ein römifchen 
Kaifer entpfapen und aufnehmen. Darauf fragt ber 
Kaifer die Legaten, wie er denn einziehen müßte? Die 
Legaten fagtend ihm nach der Läng her, wie vorzeiten 





e) Tu die fuimus Troes. Es ift aber jeß aus ꝛc. Der Papſt zwingt 
die Römer, daß fie ihre rechte Deberkeit entfeßen, und ſich unter 
fein Gewalt ergeben müffen. 

) Römer haben ein Cardinal erfhlagen. 

3) Kaiſer Friederid) Barbaroſſa ein fürfihtiger und müthiger Fürft. 

h) Die Römer find practiei, ſuchen Gnad und erzeigen fh dennoch 
nicht forchtſam. 


die vömifchen Kaifer eingezogen wären, und ſonderlich 


unter Anders ſagten ſie ihm, er müßte auf ein 
gulden Wagen ſitzen, den roͤmiſchen Rathsherrn i) 20 


Pfund Silbers daran hängen, und frembder Nation 


Gut in die Stadt bringen; zeigten weiter an, das 
würde ihm ein große Eher fein, daß ‚er, als den die 
R deutfchen ‚Sürften nur zun König gemacht hatten, alfo 
vom römifhen Senat und ganzen Volk ein roͤmiſcher 
Kaiſer erklaͤret wuͤrde. 

Der Kaiſer mußte wohl k), daß die Wahlen alle 
Deufhen gegen ihnen für gute, einfältige, ſchlechte 
Geſellen halten, die nicht viel Hirns haben. Darumb 
erkannt er ihren Finanz bald, hohnlaͤchelt und ſprach *): 
Lieben Here von Nom, das Erbieten laͤſſet fib wohl 


anfehen, aber ed tft ja zu theuer am Kauf. She bes 
gehrt zu viel aus unferm armen Klofter, der Kaft ift 


* 


von vielen Kriegen leer worden, Mir find herfommen, 


1) Soid in Stalien zu holen, nicht Silber darein zu 


führen, Und wahrlich, wenn ihre mit dem Hofdbößlin 


Urfach ſuchen wollet, daß ihe uns widerig fein, und 
euch gegen und fperren konnt, hättet ihre dee Arbeit 


gar nicht bedorft. Denn habt ihre Luft zu Krieg, er 


fol euch ohne das alfobald werden; wir find jeß-eben 


drümb bie. Wenn aber sunfer Rath etwas bei euch 
gelten koͤnnte m), daͤuchte uns, es waͤre euch muͤtzer 
und beſſer, ihr ſuchten Wege, mie ihr erkennen konn— 
tet, was wir bei euch thun koͤnnten, wenn wir eur 
Freund waͤren, denn daß ihr ſuchet, was wir vermos 
gen oder thun Fonnen, wenn wir im Harniſch find, 
Die Legaten blieben. auf ihrer Meinung, tobten 
den alten Brauch, und molleten folch ihr Gerechtigkeit 


vertheidigen. Da wollt ſich der Kaifer ihrer nicht mehr - 


annehmen, gab Befelch, man follt fie wiederumb ihre 
Straß ziehen heißen, da fie herkommen wären; und 
[hit er feine Eegaten an den Papft, daß er zu ihm 


% 


i) Nom will immer Geld haben. 
k) Wahlen halten die Deutſchen für Karren. ' 
*) Kaifer Friederichs Antwort. 
Kaiſer Friederichs Barbaroſſen männlich Weisheit. 
m) Kaiſer Friederichs mannlich Gemüth ſuchet doch Fein Krien, 
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kommen wollte, daß er ein Geſpraͤch mit ihm haben 
wmochle Der Papft hoffet, er hätte nun Gelegenheit, 
daß er ſich durch den Kaiſer an feinen Widerſachern n) 
rächen konnte; darumb macht er fih auf, und kam mit 
feinem geiftlihen Haufen dem Kaifer entgegen, mit 
-eim ſolchen gepusten und großen Zeuge, daß es wahr⸗ 
lich feiner paͤpſtlichen Würde nicht zu gering war. 
; Da er nu zu’ des Kaifers Lager kam o), lief ihm, 
der Kaiſer eilend entgegen, ergreif den Stuhel, auf 
den der Papſt abfteigen follt, mit der linken Yand an 
der linken Seiten, und hielt’ ihn," daß die Heiligkeit 
nicht fiele; entpfing ihn aufs Sreundlihft, nahm ihn 
bei der Hand und fuhret ihn alfo ins Zeit. Da fing 
der Bifhoff von Bamberg an, und redet von megen 
des Kaifers und des ganzen Reichs folgender Meinung 
zum Papft p): Als wir langft begehrt haben, bei 
€. Heiligkeit zu fein, find mir berfelben jesigen Zus 
unft und Gegenwärtigkeit hoch erfreuet; danken auch 
unferm Gott, der alles Gut gibt und thut, daß er 
uns gluͤcklich ausgefuhrt und anherbradht, auch würdig 
gemaht hat, daß E. Heil. zu und käme ıc. und was 
die Rede mehe war; begehrte damak in Summa de⸗ 
müthiglidy van wegen ded Reichs und der ganzen chriſt⸗ 
uchen Kirhe q), er woͤllte dieſem ber Chriftenheit 
Öberften Fuͤrſten und Schügern die Kron bes roͤmiſchen 
Reichs aufſetzen, und ihn einfegnen, mie bes Reichs 
loblihe Gewohnheit wäre. Zeigt auch) an, daß ers 
würdig wäre, daß er zum römifchen Kaifer gekrönt würa 
dezr) denn er wäre von gutem adeligem Stamm, gotts⸗ 
fürchtig, fürfigtig, mannlich, eins friedfamen Gemuͤths, 





n) Iuxta illud: Die Rach iſt mein, fpriht der Here; wie Chriftus, 
Da er zu Hierufalem einreite. Aber der H. Papſt meiner, ner 
Spruch: vos autem non sie, folle Daher gehören, DaB er nicht 
alſo reiten ſolle. 

0) Kaiſer Friedrich Barharoſſa iſt der Erik, Der dem Papſt den Stuhel 

hält, do er abfteigt. £ 

p) Biſchoff von Bamberg begehrt von wegen des Kaiſers die Krö⸗— 
nung. 

g) Es wäre Alls wohl ausgericht geweit, wenn Der Kaifer den Stuhel 
nur auf der rehten Seiten gehalten hätt, wie folgt, 

y) Kaiſer Friedrichs Barbaroſſa Lob. 
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und fonderlich wäre er ber roͤmiſchen Kirchen wohl ge⸗ 


wegen, und hielt ſie in gebuͤhrlicher Eher; wie denn 
Sein Heiligkeit ſelbs geſehen hätte, 3) daß er fich fo 
fründiih und demuͤthig erzeigt hätte, do Sein Heilige 
Zeit ankommen wäre. N 
As nu der Bifchoff feine Rede geendet hätte, ante 
wort ihm dee Papft folgender Meinung: Wir haben 
gehört, Bifhoff und Bruder, was du geredet haft, und 


iſt wahr, daß es recht und wohl geredet iſt; aber nicht 


Alles mit dem Werk alſo wohl geſchehen. Und obs wohl fur 
ein Gerings und Schlehtd mag angefehen und gehalten ‘ 


"werden, davon wir jest fagen werden t) fo iſts doch wieders 


umb wahr, wenn einer ineim Kleinen nachlaͤſſig und fträflich 
handelt, daß man ſichs auch in eim Großern ernach von ihm 
zu beſorgen. Da wir abſaßen, hielt er den Stuhel auf 
der linken Seiten, da wir nicht wiſſen, ob ers aus 
Verachtung und uns zum Hohn gethan, oder ob er 
ein ander Bedenken darin gehabt. Denn er ſollte bils 
fig u) den Stuhel auf der rechten Seiten mit der rech— 
ten Hand angegriffen, haben, wenn er uns ein Ehe 
hätte erzeigen wöllen, und wäre ihm Ernſt geweſt. 

Der Kaifer ward von diefer Rede etwas unwillig, 


‚wie auch nicht unbillig war; darumb lächelt er hoͤhniſch 


und ſprach v): Wahrlich, Water, ihr feid der Erſt, dem 
wir fo demüthig auf diefe Meife gedienet haben. Und 
im Neden ward er nod heftiger bewegt, daß er ſprach: 
Sch möchte gerne wiffen, ob ich dieß, daß ich mih -' 
alfo gar demüthig erzeig und den Stuhel gehalten, au 


‚ Pflicht oder aus gutem Willen gethan habe. Bin ich 


pflihtig geweſt, mich alfo demüthig und dienſtlich zurs 
zeigen: its denn nicht gnung, daß ich ganz des Ges 
muths hinzugelaufen, und den Willen erzeigt habe? | 


Ich bin einmal darumb hinzugangen, und habs gut 


s) &8 war aber der ftolzen Beftien Fein Dank. 

t) Der Kaifer und Die frommen Fürften werden alle die Oehren auf⸗ 
gethan haben, was doch das Abel wäre; aber Hör nur, was es 
wäre. 

u) Siehe den graufamen Stolz! An diefem war fo viel gelegen, daß 
er von Der wichtigen — der Krönung gar ſtillſchweigt und hier 
von fagt. 

v) Desk Kaiſer Friederich weislich und faſt geſchickte Antwort, 


& 
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gemeint w); fol man nicht 7) vielmehr das Gemuͤth 
anfehen, denn das, fo gefhiht? Bin ichs aber nicht 
ſchuͤldig geweſt, Hab ichs nicht aus Pflicht gethban: wer 
will denn den nadhläffig fchelten oder firafen, ‚daß er 
nicht mehr thut, der doch thun mag, was und wie 
viel er wil? Mer will mirs denn verargen, ob. ich 
auf der linken oder auf der rechten Seite binzugegangen 
und gehalten, fo ichs wohl gar unterwegen hätt laſſen 


mögen? Mit diefen und andern Morten Ben fi fie 


in etwas Unwillend von einander. 


Der Kaifer aber, als ein fürtreffentlich weiſer 


Herr x), konnte feinen Zorn fein bergen, nahme ſich 
nicht an, daß ihn des Papft fo große und ungefdidte 
Hochfart und fhändliher Stolz alfo erzürner, und 
fhidt des andern Tags wieder zum Papft, daß er zu 
ihm kaͤme. Und do er kam, gedacht der Kaifer an feis 
nen guten. Filz, den er des. vorigen Tags befommen 
hatte, daß er den Stuhel auf der linken Seiten ge 
halten hat, y) greif jeg auf der rechten Seiten zu, 
fuhret die heilig Braut, des Zeufels Mutter, aber bei 
der Hand in fein Zelt. 

Dafelbft, als fie niedergefeffen, und die andern 
Herrn und Fürften au umbher faßen , redet der Papft 
diefe Meinung °): Die vorigen römifchen Könige, wenn 
fie kamen und die 8) Kronung begehrten, z) pflegten 
fie. ſolch der romiſchen Kirchen Gunſt und Gutthat mit 
etwa eim großen Dienſt oder Geſchenk zu verdienen 
und zu erwerben, alfo, daß fie aus Demuth mit ihrer 
Dienftbarkeit folher der großen h. Kirchen Wohlthat, 
der Krönung, zuvorn kommen; achteten e8 unziemlich, 
daß fie ſolchs entpfingen, fie hätten denn zuvor umb 





w) Man foll ven Willen für die That nehmen. Qui non tenetur 
ad plus, satisfacit in minimo. 

x) Felix qui potuit cognoscere conditiones temporis et rerum, 

y) Alſo ift nu Die gute Weife, daß ein rö. Kaifer dem Papft den Stu—⸗ 
bel halten foll, beftätigt. 

*) Des Papft Rede. 

2) Der Papft will ein Gnad aus der Krönung mahen, die es doch 
ſchuldig ift. Aber Barbaroſſa ift ein Deutfher, 

7) „nicht“ fehlt? 8) „die“ fehlt. 


—— 
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die Kirch verſchuldet. Alſo hat Catolus der Kirchen 9 
zu Gefallen, ehe denn er die Kron entpfing, die Lang⸗ 
barder gezwungen, Otto die Berengarien, Lotharius 
die Normanner. Wollte nun der burchläuchtig König 
Re dad Land Apulien,’ welchs die Normannee- 

ee 10. Kirchen entzogen und eingenommen, und. und “ 
der co. Kirchen wiederumb zuftellen: fo wollten wie _ 
alsdenn unfer Ampt mit der Krönung auszurichten 
unbefchweret fein. 

Die Fürften ſahen, daß = Papſt gänzlich, der 
Meinung war, daß ee den König nicht eher Erönen 
wölte bb), der gut König zohe denn vor auf ſein 
Koften in Apulien, vertriebe denfelben Hein, Milhels 
mum, aus feim Erb, und flellets der roͤ. Kirchen 
mwiederumb zu. Denn fie hafte es vor auch gehabt, 
aber mit wenig Fugs und Rechts; wie in Papft Inno- 
centii Secundi Leben zu finden. Darumb gaben die , 
Fürften dem Papft die Antwort, *) der König Eonnte 
ſolchs diegmal nicht ausrichten; denn ber Zeug wäre 
-abgefchleift, und von der weiten Reife, und denn auch 
9) großer Arbeit fat müde und ſchwach. Derhalben 
wollten fie, gebeten haben, Sein Heiligkeit wollte ihn 
Erönen, und alfo er mit feiner Wohlthat- dem König. 
zuvorn kommen; das würde ihn eigentlich nicht gereuen, 
denn der König würde e8 mit Ernft verdienen; fo molls 
ten ‚fie mit fampt dem König in Deutſchland ein neuen 
und friſchen Haufen ſammlen, wieder in Italien kom⸗ 
men, ausrichten und ſchaffen, was fie ſehen wurden, 
daß der heiligen Kirchen nüg und gut waͤre. 

Der Papſt, ce) wiewohl er den Kaifer gern an 
Wilhelmum gehest, konnte doch dieß nicht abfchlagen, 
er fahe fur Augen, daß die Fürſten ein Billigs begeht» 





aa) Der Kirchen zw Gefallen; die Kirch richtet Krieg und Mord an, 
‚das ift eim gut Wahrzeichen Der h. chriſtlichen Kirchen au Ro. 
Iuxta illud: Date et dabitur vobis, N 

bb)-Sp wäre dem guten König die Kron ſaur gnug worden. Das 
ro. Reich follte Lieber der Krönung entbohren haben— 3 

*) Die deutfhen Fürften antworten dem Papſt. 

- ee) Beati Pontifices. Item, quae pacis sunt, seetemur. Sed die: Non 

inquirefis paeem. 

9) F wegen. 2 
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ten. Darumb mwilligt er, den König zu kroͤnen. Weil 
aber die Römer ihm, dem Papft, feind, und dem 
Kaifer auch nicht hold warten; ermahnet er die Fürften, 


daß fie fih wohl fürfähen aufm Wege gen Rom, do. 


die Krönung gefchehen ſollt, daß fie die Römer nicht 
verweglagerten und gefahrten. Darauf antworteten ihm 
die Fürften, er. follte defhalb Fein Sorg tragen, fie 
wollen den Sachen recht thun, und furfichtig. gnung 


fein. Als zohen ſi e auf Rom, und kamen geſund in 


die Stadt. 

Des andern Tags *) ward der König in S. Pas 
ters Baſilica oder Kirchen vom Papſt Hadriano zum 
roͤ. Kaiſer gekront und geweihet; und diemeil fie in 
der Kirchen mit der Krönung und der Weihe umb- 
gingen, dd) hielten die Römer alle Thor zu, daß die 
Kaiferifhen Nichts anfangen Eonnten. Denn fie, die 
Nömer, wußten wohl, daß ihn der Papft nicht hold 
war, und fie ohne allen Zweifel beim Kaifer verklagt 
und angeben hatte; fo hatten fie fih auch ſelbs am 
Kaifer vergriffen, daß ſie alfo alfänzig Urfach gefucht 
hatten, ſich gegen ihm aufzulehnen. Darumb fchottelt 
ihnen das Mäntelin, denn fie fahen des Kaifers Zeug 
da vor der Stadt liegen. Etlihe Römer aber fielen 
zum Thor Hadriani hinaus, und wollten bie Kaiferi- 
fchen von der Stadt treiben. =“) Aber die Kaiferifchen 
waren ihn zu flark, erfchlugen mehr denn faufend Roͤ⸗ 
mer, nahmen etlich gefangen, und die andern entliefen 
mieder in die Stadt. Darnach als der römifche Kai- 
fer follte in 19) Lateranum gefuhrt werden, nad; Dede 
nung und Gewohnheit der Weihe, wollten ihm die 
Roͤmer nit vergönnen oder geflatten, durch die Stadt 
zu ziehen. Darumb mußt ers mit Gemalt thun, als 
er auch thät. Denn fein Volt ware den Römern an 
Mannheit uberlegen. Da nu das Ampt dafelbfi ad 
Lateranum aus war, gab der Kaifer ee) aus Fürbitte 


*) Koifer Friedrih wird gefrönt. 

dd) Conscia mens meritum timet ete. 

**) Qui sine corde ruunt, ii fine corde ruunt. 

ee) Der Papſt hats ohne Zweifel niht aus Barmherzigkeit, ſondern 
umb Nutzes und Chr willen. 

19) T. Den. 


Luther's polen. Schr, br. Dh. 24 
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des Papfts und feiner ſelbs Güte die gefangenen Ro» 
mer los, ſchickt ee 11) fih auf die Hinnfahrt, 12) 
und zohe wieder in Deutfchland. 

Alſo Hleib H. Wilhelm in Apulien, welchs er von’ 
feinem Vater Nogerio ererbt hatte, dießmal geruhlich 
figen, und ward vom Kaiſer unangefochtenz; welchs 
dem Papft nicht ein geringe Befchwerung ware. Date 
umb, do er fahe, daß der Kaiſer endlid Nichts zur 
Sachen thun wollte, und er alfo nicht wieder zu Apu: 
lien fommen Eonnte durch den Kaifer, fE) gedachte er 
auf andere Wege, mie er MWilhelmum aus dem Land 
brächte gg); thät ihn in Bann und abfolvirt alle feine 
Unterthbanen vom Eid, damit fie ihm gelobt und ge 
fhworn hatten, auf daß fie defte füglicher von ihm 
abfallen Eonnten, meil fie ihres Eids los, und ihm 
fein Treu und 13) Huld mehr fehüldig oder pflichtig 
wären. Aber Wilhelmus gab nicht viel auf den Bann; 
fo war auh noch Niemand, der abfallen, oderihn wollt 
helfen vertreiben. Do das der Papft fahe, daß er mit 
feinem Schwert Nichts ausrichten konnt, hh) ward er 
nach zorniger, reuet nicht, fondern gedacht noch auf 
andere Wege, wie er den guten Fürften mochte aus» 
heben, und- wie er ſich mochte beide an dem Kaifer, 
daß er ihm zu feinem böfen Fürnehmen nicht helfen 
wollt, und auch An MWilhelmo, daß er den Bann ver- 
acht, und fein Erbland nicht verlaffen und den h. ro: 
mifhen Stuhel einräumen wollt, räben; ſchickte bin 
zum griehifhen Kaifer Emanuel, tiefe den umb Huif 
an, und bat ihn, er wollte Wilhelmum vertreiben, und 
der römifhen Kirchen das Ihre wiederumb zuftellen. 
Emanuel war Wilhelmo ii) vorhin todtfeind, denn er 
hat mit ihm und feinem Vater Nogerio vorfangft große 


ff) Quia erat indutus quasi pallio zeli ad vindietam. Esa. 59. 

gg) Nicht unbillig, denn es heißt: Was er bindt, das fol gebune 
den, und was er Iofet, geloft fein. Das heißt die Gewalt der 
Schluſſel reht gebraucht. , 

hh) Ad sane Corinpii quasi mare fervens, quod quiescere non potest, 
nah dem Spruch des Herrn: Vindieabor inimicis meis. 

ii) Das bat der Papſt ohne Zweifel wohl gewüßt, darumb hat. er 
ihn auch angefucht. 

11) „er“ fehlt. 12) Heimfabrt. 13) oder. 
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Seindfhaft gehabt; darumb ließ er fich leicht wider 
Wilhelmum aufwegen, denn er war froh, daß er ein 
gute Urſach zu ihm hatte, und. alfo an ihn Fam, fon- 
derlich mit Hulf und Beiftand des Papſt. Derhalben 
ſchickt er Paläologum, feinen Legaten, zum Papft gen 
Benevent. Dieſelb Stadt hatte etliche Fürften, bie 
des Papſts Frunde waren, in Wilhelmi Abweifen ein» 
genommen; denn fie fund funft Wilhelmo zu, und 
Wilhelmus hatte diefeiben Fürften zuvor, als er fie 1%) 
wieder eingenommen, vertrieben; Darumb fie fi wie» 
der rächeten, und dem Papft gern geholfen hätten, 
daß er Apulien einkriegt hätte, wären fie wieder Herrn 
eweſt. 

Derſelb Palaͤologus brachte dem Papſt zu ſolchem 
Krieg funftauſen Pfund Silbers, und zeigt ihm ankk): 
wollte er Emanueli 3 Städt in Apulien laffen, die 
am Meer gelegen, fo mollte er Wilhelmen aus ganz 
Stalien vertrieben; dazu der Papft willig war. Dar: 
auf liegen fie in Apuliam fallen, Alles einnehmen und 
plündern, was ihn fürfam, 

As Wilhelmus das in Sicilien innen ward , denn 
er wolt König zu Sicilien fein, und hielt® auch inn, 
fhiet er bald Legaten zum Papft 1); ließ ihn umb 
Fried anlangen, und anzeigen: wenn fi fein 9. mit, 
ihm goͤtlich vertragen wollte, fo wollte er der römifchen 
Kirchen niht allein alles miedergeben, das er ihe ge 
nummen hätte, fondern wollt ihr auch noch mehr da> 
zu geben, und alle Widerſpenſtigen, deren er mächtig 
wäre, zu ihrem Dienft und Gehörfam dringen und 
halten; allein folte der Papft ihn, Wilhelmum, bei⸗ 
der Sicilien König erklären. 

mm) Solchen Frieden und Vertrag hätte der Papft 


kk) Gr hätte ihm wohl ganz Apuliam gelaffen, wenn er ſich nur ge» 
rächen hätte. 

1) Don muß den umb Frieden bitten, Der Iedermann umb Fried 
bitten und Fried gebieten, Fried fuhen und Fried fhaffen follte. 

am) Nicht, daß er fo großen Luft zum Fried Hat, fonder es hätt noch 
viel gefoftet, hätte nah auf Der Wage geftanden, als e3 auch thät, 
und wenns fhon gerathen wäre, hätte er doch Emanueln auch 
ein heil muffen laſſen. Dod Hätte er vielleiht auh Wege 
funden. n 

14) „ſie“ fehlt In der Driginal- Außgabe. 
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wohl gern angenommen, aber etliche Cardinäl und bie 
Zürften, die Wilhelmus vertrieben hatte, mwiderrietheng 
und wehretens ; denn fie meinten des Kriegs beffer zu 
genießen, denn folches Friedens. Darumb ward Wil 
helmi Legaten der Fried abgefchlagen, mußten wieder» 
umb in Ungnaden heimziehen, und ihrem Herrn, der 
fie nach Fried ausgefhict hatte, Krieg und Feind: 
fhaft ankündigen; als fie auch thäten. Darauf nahm 
MWilhelmus kein lang Bedenken, ald au vonnothen 
war; ſammlet in Eil durch ganz Sicilien ein Haufen 
Volks, und ſchiffet auf Apuliam zu; da er 15) 
erſtmal mit des griehifchen Kaifers Emanueld Haufen 
traf, on) ſchlug 16) fie in die Flucht, legt die ges 
fangnen Häuptleut an Ketten, nahm Alles wiederumb 
ein, und bradt ganz Apuliam wieder zu Gehorfam, zohe 
darnad) auf VBenevent, darin der Papft und die Car- 
dinäl lagen, umbringet die Stadt mit feinem Bolt, 
und greif fie fo ernftlih an, daß fie ſich in ber Stadt 
alle des Lebens erwegen hatten , und Noth halben den 
17) umb Frieden bitten mußten, der vorhin fie umb 
Fried gebeten hatte, und fein erlangen Eonnt 00). Wil 
helmus nahm fie alle zu Gnaden auf; doch erfläret 
ihn der Papft ein König beider Sicilien, und mußt 
er [hmwören, daß er forthin Nichts wider die ro. Kirche 
‚fürnehmen, noch irgend etwas, dad der Kirchen wäre, 
an ſich ziehen wollte; machten alfo ein Bund und 
Frieden mit einander; doch mit Beding, pp) daß kei—⸗ 
nee deren in folchem Fried mit ſollte 18) begreifen, 
fonder alle ganz ausgefchoffen fein, die dem Papft mi: 
derrathen hatten, den Frieden, den Wilhelmi Legaten 
begehrt hatten, einzugehen. Do diefelben das verſtun— 
den, thaten fie, als ihn zu rathen war, -faumeten ſich 








an) Wilhelmns fhlägt Emanuels Haufen, denn Gmannel mußte 
Glück Haben mit dem heiligen Vater; einer geneuft gewöhnlich 
der Geſellſchaft. 

00) Alfo gehet3 gewöhnlich, wenn man niht Frieden geben will, 
daß man Fried begehrn muß. - 

pp) unglück gehet gern uber die, fo es anrichten, und fein ein Ur— 
fach find; ift oft bewährt. AU! 

15) F das. 16) Fer. 17) „den“ fehlt. 18) „ſollte“ fehlt, 
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sit lang zu Benevent qq), fondern dreheten fich bald 
aus, daß nicht Viel wüsten, wo fie hinkamen. Ber: 

As nun der Papft alfo Frieden mit Wilhelmo 
gemacht, zohe er wieder gen Rom; aber er kam mohl 
an. Denn. die Bürgermeifter waren wieder auffommen, 
und ward ein folh Aufruhr zu Nom, daß er fich wie: 
der mußte von dannen machen rr); darumb thaͤt ex 
Nom wieder in Bann, und weich er gen Arigmanum, 
auf 25 Meil von der Stadt. — 

Kaiſer Friederich Barbaroſſa, nachdem er die Kron 
entpfangen, und ist wieder in Deutſchland ware, er 
führe, was fih mit Wilhelmo zugefragen, und ba 
ihn der Popft ss) ohne Wiffen und Willen fein und 
des Reichs zu beider Sicilien König gekrönt und er 
Eläret hätte; item daß der Papft ihm, dem Kaifer, auch 
feine Gerechtigkeit entzöhe, und die Bifchoff einzufegen 
und zu beftätigen haben wollt, und das aud ange 
fangen, welchs doch dem Kaifer zuftünde; item, daß 
er durch feine Legaten alle Nation an ſich zöhe, und 
im ganzen Reich Urſach gäbe, daß der Kaifer in Ver— 
achtung komme, und alfo Widerwillen ftifte. 

Darumb tt) fodert er, der Kaifer, von alen 
Bifhoffen in Deutfehland die Huldung, und mußten 
ihm ſchwoͤren Treu und Hulde zu leiften, wie Unbere, 
fo vom Reich Lehen hatten; gebot, un) baß man kei⸗ 
nen päpftlihen Legaten im Reich deutfcher Nation lei: 
den follt, er wäre denn von ihm, dem Kaifer, gefo- 
dert; item, verbot auch, einiger Sachen halb an den 
roͤmiſchen Stuhel zu appelliren: welchs alles dem Papft 
uberaus Zorn thät, und fonderlich, daß der Kaifer im 
feinen Briefen, die er an die päpftliche Heiligkeit 


qg) Disce cautius negotiari. N 

st) E38 hat fih Alles Lang gewehret, aber der to. Papſt hat doch end- 
lich nod den Platz behalten. . 

ss) Wie Daniel 2. Cap. vornhern fagt: Er ſetzt König ab, und feßt 
König ein; denn der Papft ift in Allem Chrifti Nachfolger, ohne 
wo e3 ihm nicht gelegen ift. 

. 36) Der Kaifer hat reht Menfdhenfinn. 

au) Hätte man fie ernahmal all draußen gelaffen e3 wäre viel, viel 
beſſer im Reich geſtanden, und fonderlih wäre viel Gelds in 
Deutihland. blieben. 


! x 
IR 
* 
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ſchreibe vv), allweg feinen und nicht des Papſt Nas 


men vorfagt. Darumb fchreibt er auch an den Kaifer, 


tie ernacher folgt; aus welchem Brief und des Kai- 


ſers Antwort wohl 19) zu fehen, daß die Päpft mit 


Dräuen und Schreden zu folder Herrſchaft kommen, 
und daß ſich die Kaifer lang gemehrt haben. Aber die 
Paͤpſt haben doch, wo Eein Bann oder Dräuung bat hel- 
fen wollen, allweg fo viel mit heimlichen Practiken 


‚ausgeriht, daß fie erlangt, was fie nur gewollt haben. 


Papſts Hadriani Brief an Kaifer Friederichen 
Barbaroffen. 


Hadrianus Bifhoff a), ein Knecht der Knecht 
Gottes, wuͤnſchet Friederico, römifhem Kaifer, Heil 
und apoftolifhen Segen. Das göttlich Geſetz, gleich: 
wie es langs Leben verheißet denen, fo die Aeltern 
ehren, alfo dräuet e8 das Urtheil des: Tods denen, fo 
Vater und Mutter fluhen; wir werden aber von der 
Stimm der Wahrheit gelehret, daß eim Iglicher, der 
fi ſelbſt erhöhet, folle erniedriget werden. Derhalben, 
geliebter Sohn im Herrn, wundert und von deiner 
Sürfichtigkeit und Weisheit nicht wenig, daf du ©, 
Petern und die heilige vömifhe Kirche b) nicht, mie 
dur follteft, ehereft, und ihr nicht ihre gebührende Eher 
giebt. Denn in deinem Schreiben, an uns gethan ce), 


"haft du deinen Namen dem unfern vorgefegt, do man 


nicht unbillig fagen möcht, du hätteft dich vermefien 
gnug, mollen nicht fagen hochfaͤrtiglich und fölzlich 
darin erzeigt, Und was follen wir fagen von der 
Treu, die du S. Petro und uns verheißen und ge: 
ſchworen haft? Wie Hältft du die? fo du von denen, 
die Gottes und ale Kinder und Sohn des Allerhöheften 


N ER 


vv) Das hat ihm wohl weher gethan, denn das ander Altes. 

a) Magis improprie nemo unquam locutus est, quam Papa, qui in- 
telligens dominum dominantium dixit servum servorum. 

b) Der Papft will, der Kaifer fol ihn ehren als feine Aeltern. Alſo 
gehets dem Papſt jetz ſelbs auch. 

ce) Da ſieheſt du, daß ihm am Namen und eigner Ehr mehr gelegen 
ift, denn am Andern; denn hie regt ers am erſten. 

19)7,,mwohl‘‘ fehlt. 
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find, naͤmlich von den Biſchoffen, Huldung begehreft d), 
Treu und Huld forderfi, ihre geheiligten Hand in die 
deinen flechteſt, uns offentlid entgegen und zumider 
bift, unfern gefandten Legaten nicht allein die Kirchen, 
fonder auch die Städt deines Reichs zufchleußeft. Dar: 
umb bedent dih, komm wieder zu dir ſelbſt; bedenk 
dich und kehr umb, wir rathen dir; denn wir beſor⸗ 
gen uns, tragen Sorge fur did e), daß du nicht, dies 
weil du die Kron umb uns verdienen willt, dieweil bu 
dich deß anmafjeft, das dir nicht nachgelaffen noch zu> 
gegeben ift, dasjenige, das dir nachaelaffen und zuges 
geben ift, verliereft. Auf Ddiefen Brief hat Kaifer 
Friedrich dem Papfi geantmwort. 


Kaifer Friedrichd Antwort. 


Friederich, von Gottes Gnaden römifher Kaifer, 
allzeit Mehrer des Reichs, mwünfhet Hadriano, der 
chriſtlichen Kirchen Bifhoff, daß er ale dem anhang 
und folge, das Jeſus angefangen hat zu lehren und 
zu thbun. Das Gefeg der Gerechtigkeit giebt eim Je— 
den das Seine zu, giebt eim Seden fein Gebuhre. 
Mir entziehen unfern-Aeltern Nichts, und handeln 
Nichts wider fie, Litemal wir in biefem unferm Reich 
a) denfelben unfern Xeltern, ‘von melden wir das 
Reich und die 20) Kron entpfangen, ihre gebuͤhrliche 
Eher geben. Hat auh zu Kaifer Conftantini Zeit der 
Paͤpſt Spivefter einige Negalien oder folhen Herrlich 
Eeit gehabt b)? Hat nicht Conftantinuß aus feiner 
Froͤmmkeit der Kirchen Fried und Freiheit gefchafft und 
‚gegeben? Alles, was euer Papfithumb hat, hat ers 


d) Treu und Huld forberft, quasi diceret: Die Bifhoff follen bir 
wieder trew oder hold fein; vel bie find, finds ahne dad, werd 
gläuden will. € 

e) Er dräuet ihm mit dem Bann, aber der Kaiſer laͤßt ſich auch fait 
erſchrecken, ala folgen wird. 

a) Denfelden unfern eltern, antwort ihm auf ben Anfang feind 
Brief. 

b) Wo fle dafur die Raifer haben verrathen und. vertreiben konnen, 
haben fied gethan; Das ift der Dank geweft und nod. 

20) „‚die‘’ fehlt. 


— — 


1 


nicht alles aus Gunſt und gutem Willen der Kaiſer? 
Iſt nicht Alles von den Kaiſern herkommen, und der 
Kirchen aus Mildigkeit von ihnen geſchenkt? Daher 
auch wir, wenn wir eim Papſt ſchreiben, billig, mit 
Recht und von Alters unſern Namen vorſetzen, und 
wenn er uns ſchreibt, ihm zulaſſen, daß er desgleichen 
thue, und ſeinen Namen vorſetze. Leſet die Zeitbucher 
und Chroniken; habt ihrs vergeſſen, oder nicht Acht ges: 
habt, das wir ſagen; da werdet ihrs finden. Worumb 
follten wir aber nicht Treu und Huͤld fodern? Warumb 
ſollten wir nicht Huldung und Lehensgerechtigkeit be⸗ 
gehren von denen, die unſere Lehen inn haben, beſitzen 
und gebrauchen? Warumb ſollten wirs nicht heiſchen 
21) von denen, die Gottes find durch Gottes Ans 
nehmung; fo doch der, fo uns und euch eingefest hat, 
der von keim Könige oder Menſchen Nichts hatte ent⸗ 
pfangen, darumb ers fehuldig wäre, fondern vielmehr 2?) 
Sedermann alles Guts gibt c); fo doc) derfelb, fagen 
wir, für fih und Petrum Zins und Zoll gegeben hat, 
euch zum Erempel, daß ihe auch alfo thun folfet, wie 
er euch lehret und fpricht: Lernet von mir, denn ich 
mild und demüthigs Herzens. Darumb fo werben 
biefelben, nämlih die Bifchoff,. entweder uns unfer 
Regalien und Lehen laffen, oder aber dunft fie es ihn 
nüger fein, daß fie die behalten, geben Gott, was 
Gottes, und dem Kaifer, was des Kaifers ift. 
Desgleichen euern ardinäln find die Kirche uns» 
fers Reichs zugefchloffen, und die Städt ſtehen ihn 
aud 23) nicht offen, darumb, daß wir fehen d), daß, 
fie nicht praedicatores, (das ift, Prediger,) fondern 
praedatores, (das ift, Lediger und Näuber) find; daß 
fie nicht Stifter und Forderer des Friedes find, fons 


e) Hätte der Katfer die Schrift niht gewüßt, fo hätte er dieß dem Papſt 
nicht konnen furwerfen; darumb haben Die Päpſt no wohl ges 
than, Daß fie Die Heilig Schrift den Laien aus Den Händen und 
auch aus dem Herzen bracht haben. 

da) Das find fie allbereit die Zeit geweft, was find fie je Länger 
worden, je mehr ihr Autorität und Anfehen zugenommen haf, 
bis D. Luther Fame, da nahms ein End. Auf das Ende des 
päpftlihen Briefe Antwort. 

21) heißen. 22) „vielmehr“ fehlt. 23) „auch“ fehlt. 
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der nur Geldrafpeler, die nicht denken oder trachten, 
wie fie die Welt zur Befjerung wenden, und vom Boͤ— 
fen ab£ehren, fonder nur, wie fie viel Golds und Gelds 
zufammen ſcharrn und Fragen, und find nicht zu er: 
fättigen.. Wenn wir aber fehen merden, daß fie fih 
halten, wie fie folen, und wie es auch die Kirch von 
ihn fordert, nämlich Fried und Einträchtigkeit bringen 
und füdern, das Vaterland mit ihrer Froͤmmkeit, Heis 
ligkeit und guten Erempeln erleuchten, fih der Sachen 
der Armen annehmen 2: alddenn wollen wir unbe 
ſchwert fein fie aufzunehmen, mit Zehrung und aller 
Nothdurft ehrlich zu aufenthalten. 

She habt aber auch eur Demüthigkeit, welche ein 
Erhalterin ift der Zugend und Sanftmüthigkeit, die 
man bei euch großer gefucht hätte, nicht wenig geſchwaͤcht, 
dag ihr mit folhen weltlichen Sachen, welche die Re⸗ 
ligion nichts angehen, weltliche Leute bekuͤmmert. Sehet 
derhalben zu, Vater, dieweil ihr euch in ſolche Sachen 
menget, die euch nicht zuſteht, daß ihr nicht ein groß 
Aergerniß gebet und machet, daß ſich daran ſtoßen, die 
euch ſunſt in allergroßten Ehren halten. Denn mie 
ſollen wir uns nicht nach dem richten, das wir hoͤren e), 
ſo wir ein allerſcheulichſte Beſtien der Hochfahrt bis an 
den Stuhel S. Peters gekrochen ſehen? In Fuͤrſe— 
hung und Füderung des Fried, der heiligen Kirchen ge— 
habt euch wohl allezeit! | 

Diefer Brief hat dem Papſt dad Herz voll Gift 
und Gallen gemaht. Darumb, nahdem ber Kaifer 
die abgefallen Städt in Stalien zum andernmal wie— 
derumb zu Gehorfam bracht hat, und wieder in Deutfch» 
land kommen mare, richtet der Papft an, wie Ligur⸗ 
nus und Soannes de Cremona f&hreiben, f) daß Sta: 
lien abermal vom Kaifer abfiele. Denn er war dem 
Kaifer fpinnenfeind, daß er die Legaten in Deutſchland 
nicht leiden wollt, von den Bifchoffen Huldung fodert, 
und denn auch feine Heiligkeit nicht alfo hoch halten 
wollt, als die ehergeizigen, hochfährtigen Päpft gern in 
aller Welt gehalten wären. Und weil er, der Papfk, 





e) Das heißt das Maul aufgethan. 
9) Papa Hadrianus pater seditionis et turbae. 
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ſahe, daß die Mailaͤnder dem Kaiſer ſonderlich gram 
waren, ſchickt g) er Legaten zu ihnen, und ließ ihn 
rathen, daß fie wieder vom Kaiſer abfallen ſollten. 
Die Mailänder waren bald uberredet und willig, allein 
-fehlets ihn an ber Urſach; denn fie hatten fein Urfach, 
daß fie von dem guten, frommen Kaifer abfällig und 
meineidig würden. Darumb begehrten fie an die Le= 
gaten, der Papft folt den Kaifer in Bann thun, fo 
hätten fie Urfah und Fug, daß fie abfielen. 

Ufo macht dee Papft, der meift Hauf dee Cardi⸗ 
naͤl, Wilhelm König zu Sicilien , der. welfh Adel, Als 
le8 ein h) Bund wider den Kaifer, und zohen faft alle 
Städt in Italien aud an fihz; 2%) ward dem Papft 
ein treffiihe Summa Gelds gegeben, daß er den Kai— 
fer in Bann thun follte. -Und diefe Confpiration und 
aufruhrifhe Wereinigung ward auf allen Seiten mit 
dem Eid bekräftigt, und ward mit dem Beding ge 
mat, daß feiner der Bundsgenoffen fich mit dem Kai⸗ 
fer in Vertrag oder Einigung geben follte. Die An» 
dern mwilligten denn alle auch drein, und wenn der 
Papſt fürbe, folt man wieder einen aus den bunds⸗ 
verwandten Gardinälen -bald erwählen, daß der Bund- 
alfo beftändig 2°) bliebe und nicht zergienge. Der Papft 
fahre fort, und thät den Kaifer darauf in Bannz aber 
nicht lang darnach büßet er redlih. Denn er war mit 
den Seinen hinaus fpaziven geritten, da flohe ihm 
ein 1) Fliege in den Hals, die Eonnt kein Arzt heraus 
bringen, daß er daran erworgen mußt. Der Kaifer 
kam mit eim großen Zeug in Stalien, und zohe uber 
die Bundgenofjen. Do ihm aber diefelben nicht ſtark 
gnug waren, daß fie ihm frei unter Augen gezogen 
wären, und ihm mit Gewalt widerftanden hätten: woll⸗ 
ten fie die Sach mit VBerrätherei ausrichten, und mit 
heimlichen Practiken; richteten ein trefflich ftarfen Mann 
an, der war ein guter Muſicus; derſeld ſollte ſich mit 


e) Da kam der Teufel zum Niren. 

h) Wären fe alle in eim Gebund geweft und im Meer gelegen. 

1) Ein Fliege; Gott weiß, was es für ein Fliege geweit fei. Wäre 
es Dod ein Strick geweit, daB wäre er beffer würdig weit, 

24) + es. 25) dbeftätigt. => 


— 


naͤrriſchen, kurzweiligen golen zum SKaifer flechten, - 
und ihn, wenn ers kein Sorg hätte, umbbringen. Er 
machte fih hin, und wollts mit Fleiß ausrichten, that 
fi zum Kaifer, daß er ihm wohl leiden möcht. Einft 
hätte er Acht, daß der Kaifer allein in ein Kammern 
ging in der Naht, do macht er ſich zu ihm, nahm 
ihn und wollt ihn zu eim Fenfter hinaus mwerfen; und 
hätte dee Kaifer nicht fo faft umb Huͤlf gefchrieen, hätte 
er ihn da ind Waſſer geworfen, das unten an hinflößen. 
Denn der Kaifer war ihm von Leibe zu [hwah. Aber 
der Schalfsnare ward von den Kaiferifhen ergriffen; 
da ließ ihn der Kaifer eben zum felben Fenſter hinaus 
ind Waffer werfen. Als. nun die Bundsgefellen ers 
fuhren, daß diefer falfh, mörderifh Anſchlag zuruds 
gangen mare, verordneten fie ein Andern, der konnt 
uberaus wohl mit Gift umbgehen; denn er war aus Ara— 
bien, und folle Eöftlihe Zäum, Sporn, Ring 10. zus 
richten, und follt dem Kaifer fürtragen, daß er fi 
todtlich daran vergiftete, wenn er fie nur angriffe. Aber 
ber Kaifer ward des Betruͤgs gewahr, ließ den Vers 
räther fangen und henken. So viel fei gnug ad propo- 
situm, weil des Papits Hadriani Leben ein Ente hat. 

Nah ihm iſt Alerander Zertius Papft worden, 
ber macht es noch befjer; der verrieth den Kaifer gar, 
wie ernacher zu fehen. — 


Hiſtoria vom Papſt Alexander TIL. wie er zum 
Papſtthumb kommen; wie ers auch wider den 
Kaiſer, Könige, Fürſten und Biſchoff erhalten; 
wie er die Gewalt der Schlüſſel ſo wohl ge— 
braucht, und wie er den Kaiſer Friedrichen Bars 
barofja dem Türken verrathen hat. 


Iſt ein fein 2°) Erempel der Nachfolger S. Petri. 


Nachdem nun Papft Hadrianus alfo faft Ihimpf 
lich erworgt mar, daß man wohl fprechen mag, es fei 
nit ohne fonderlihe Drdnung und Straf Gottes ge 


26) „‚fein‘“ fehlt. 
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ſchehen: kamen 22 Gardinäl der oben gedachten ihree 
Vereinigung nah, und mähleten aus ihrem Anhang 
zum Papft den Cardinal Roland, welcher des Reichs 
deutfher Nation a) offentlicher Feind war. Albertus 
Kranz hältet, diefer Roland fei ein geborner Mailänder; 
etliche Andere wöllen, er fei ein Senenfer gemeit. Er 
ſei aber gemeft, was man mwölle, fo ift gewiß nicht 
viel Guts an ihm geweft, als feine Handlungen anzeis 
gen, wo wir den Hiftorien oder Gefchichtfchreibern gläuben. 
Neben ihm und wider ihn ward von dreien andern 
Cardinaͤln mit Rath, Willen und Beiftand des Prae- 
fecti, oder DOberften, und des ganzen Volks zu Nom, 


auch zum Papſt ermählet Octavianus, ein geborner 


Römer, zu ©. Clemens Presbyter und Gardinal; in 
welches Wahl auch willigten der Dechan und der ganz 
Chor der Priefterfhaft S. Peters zu Nom, und nen 
neten ihn Victor. 

Es ließ ſich aber erfehen, daß diefe widerige Wahl 
‚großen Unfug und fhädliche Zwietracht gebären wurde. 
Darumb wurden die, fo Rolanden aufgemorfen, und 
auch die, fo DVictorem ermwählet hatten, der Sachen 
alfo eins, daß der erwähleten zweier Feiner follte be> 
- ftätigt oder eingefegt werden, bis fich der Unwill etwas 
gefest, und die Sach etwas in Vergeß kaͤme; fo follte 


man alsdenn einträchtiglich einen wählen und beftätigen. 


Aber die, fo Rolandum ermwählet hatten, b) hieltens 
nicht, verließen fich auf ihre Gewalt und Macht, ſchrie⸗ 
ben und fchrieen Rolanden aus fur ein ermwählten roͤmi⸗ 
fhen Papft, und nenneten ihn Alerander. 

Daraus entftunde ein große Zwietracht, Uneinigkeit 
und Unordnung. Ein Seder nahm Treu und Gelubd 
von feim Anhang. Ulerander zohe von Rom hinweg; 
Victor bleibe noch 11 Tage nach) ihm da, darnach bes 
gabe er fi) auch hinweg; denn ein jeder mußt fich für 
des Undern Anhang beforgen. Alexander ließ ein Statt» 


a) Denn alfo hats der H. Vater Hadrianus im Teſtament verlaffen, 


wie oben gehört ift, Daß man einen wählen follte, der dem Katfer 
weber treu oder Hold wäre., 

b) Denn Rolands Wahl war nicht drauf angefangen, Daß viel Frieds 
in der Kirchen würdes fo ift vieleicht Victor nicht ihres Gebunds 
geweſt. 


a 


halter oder Vicarium zu Rom, und zohe er auf Sic» 
lien zu König Wilhelmen, welcher denn auch feines 
Anhangs war, als oben beruhrt; darumb wollt ce) er 
Hülf bei ihm fuchen wider Victorn und feine Verwands _ 
ten. Da er 12 Tage in Sicilien geweft war, ward 
er von feinen Cardinäln und König MWilhelmen be 
ftätigt und eingeweihet, im Jahre nad Chrifli Gebur 
MCLIX. —— | 
As er nun von denfelben alfo beftätigt war, d) ſchickt 
er feine Regaten zum Kaiſer Sriederichen, der eben für 
Cremona lage, und ließ ihn ermahnen, er al$ ein roͤmi⸗ 
ſcher Kaifer folte die Zwieſpalt in der Kirchen abfhaf> 
Fen und aufheben, follte ihn (Alerandern) auch beſtaͤ⸗ 
tigen, und bei Victorn Verfhaffung thun, daß er des 
Papſtthumbs müffig ging, und fih eins paͤpſtlichen 
Gewalts anmaffet. Kaifer Friederih, als ein weifer 
Fuͤrſt, Eonnt wohl erachten 27), weil die zwen Papft 
alfo gegen einander erhigt, und beide viel Anhangs 
haͤtten, mußte mit Ordnung und Beſcheidenheit darin 
gehandelt werden; ſunſt wurde die Sach nur aͤrger, 
und waͤre zu befahrn, daß mehr Unraths daraus kaͤme. 
Derhalben gab er den Legaten die Antwort, es woͤlle 
vonnoͤthen fein, ſoͤllt man etwas Fruchtbarlichs aus— 
richten, daß beide Erwähleten zugegen waͤten. Darumb 
ſollten ſie Alexandro anzeigen, er ſollte gen Pavie kom⸗ 
men; das ſollte Victor auch thun; da wollt er, der 
Kaifer, neben andern Herrn ein Mittel in der Sachen 
treffen, oder nach Verhör darin richten und urtheiln. 
Solchs zeigten die Legaten Alerandern an. Ulerander 
war aber e) nicht gefinnet, daß er viel Rechts leiden, 


©) Der Vapft Tauft nur den Nähften dem zu Schwert, will mit der 
König und Fürften Gewalt fehten, nicht weiden, ſollts auch hun- 
Derttaufend Seel Eoften. 

4) Er ſchickt nicht datumb zum Kuifer, Daß der Kaifer geehrt würde, 
als der billig auch mit fein follt, wenn der Papft foll beſtätigt 
werden; ſonder nur, Daß er mit feiner Gewalt Victorn vertriebe, 
nicht, daß er ihn, Mlerandern, feiner Gewalt beftätigt, Denn er 
hielt ſich vorhin für beitätigt. 

©) Das wäre dem Wapft nicht gelegen, Denn er dacht, was er de s 
echten dürft, wenn er wohl mit Gewalt konnt Papſt bleiben. 

27) errathen, 


I 

‚geben ober nehmen möllte; ſondern begehrt nur ſtracks 
Dictorem abzutreiben. Derhalden wollt er auch nicht 
gen Pavie, fondern zohe gen Anagniam, da bleibe er, 
und achtet nicht viel, was der Kaifer begehrt hat. Den 
Kaiſer verdroß es nicht wenig, f) daß ihn Alexander 
veracht, und zum angefagten Concilio gen Pavie nicht 
Tommen, noch einiger Meife in der Sachen handeln 
oder richten laſſen wollt. Darumb fhidt er wiederumb 
zwen Bifhoff zu ihm; den befahl er, fie follten ihn 
nicht eheren wie?3) ein Papft, fonder nur wie ein 
Cardinal, und folten ihn vermahnen, daß er zum 
Concitio gen Pavie kommen wollte, damit der Sachen 
ein End, und ſolch Aergerniß in der Kirchen aufgeha> 
ben wurde, Als diefelben Bifchoff zu ihm kamen, und 
nad) des Kaifers Befehl ihre Werbungge thaten: antwort 
er ihnen hochfaͤhrtig und flolzlih, der römifche Papft 
fole g) Niemandes Urtheil unterworfen fein, nody von 
irgend jemand geurthelt werden; und damit ließ er fie 
hinziehen. Als zohen fie hin gen Cigniam zu Victor, 
grüßten und ehreten ihn als ein rd. Papft, und führeten 
ihn mit gen Pavi zum Concilio, dazu er willig war; 
denn er flellt die Sach ans Concilium. 

Als fie hinkame, ward das Concilium verfammlet, 
wurden diejenigen, fo bei der Wahl geweſt waren, ges 
fodere und verhort, ward Alles fleißig und treulich be: 
wogen; und endlid ward durch den Kaifer, item, durch 
den Patriacchen von Aquileja, item den Biſchoff von 
Eremona und andere viel Bilhoff mehr auggefprochen 
b), daß nicht AUlerander, fonder Victor rö. Papft wäre 
von Rechtswegen. Darauf ward auch Victor auf eim 
Pferd in der Stadt umbher gefuhrt und angezeigt, daß 
er vom Concilio zum roͤmiſchen Papft beftätigt, und 


f) Da fragt der Papft nicht viel nad. * 

g) Wenn er auch gleich ein Seelmörder und Leibmörder wäre, wie 
er war. R 

h) Das Urthel war nichtig, Denn der Papſt wollt nicht geurthelt 
fein; fo waren König Wilhelm und Ne untreuen 22 Gardinäl, 
die wider den Kaifer Mord -und Meineid fifteten und geftiftet 
hatten; vielmehr zu achten, denn der Anifer und das ganz Con— 
etlium. 

28) als. 
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daß ihn Jedermann dafur,erfennen ſollt. Darnach hieß ‘ 
ihn ber Kaiſer in Deutfchland ziehen, als er aud) thätz 
da ward ihm gehorfamer von den Deutfchen. 

Hierumb ward Alerander fehr zornig, thät den 
Kaifer und den Papft Victor in Bann; denn er ſprach, 
fie hätten ihn feines Rechts und feiner Gerechtigkeit 
beraubt. Er fchreibe auch hin und mieder in die ganz 
Chriſtenheit, und fhmudt feine Sach aufs Befte; den 
Kaifer aber und Victorn verunglimpft er aufs Hoͤhſt. 
Er i) erwegt auch König Wilhelmen von Sicilien auf, 
daß derfeld ein Schiffzeug zurichtet, und mit ihm auf 
Frankreich fuhre; da zohe er Koͤnig Philipſen auch an 
ſich, legt ein Concilium gen Claromont, da publieirt er 
den Kaifee und Papſt Victorn in Bann; welchs dem 
Kaifer bald zu wiſſen ward, und fonderlich, daß fih auch 
Philippus, der König zu Frankreich, mit dem Papft ver 
einigt. Darumb ſchickt der Kaifer-ein Legation an Ks - 
nig Philipfen, und ließ an ihn merben, diemweil fie 
zwene (nämlich der Kaifer und der König von Frank 
reih,) bie furnehmften und größten Häupter der Chri⸗ 
ftenheit wären, ftunde ihn zu, daß fie in diefe Spal- 
tung fähen, und der Chriftenheit Nug fhafften. So: 
aber Jedlicher einen dieſer Zwieſpalt Urfächer bei ſich 
hätte, ſollt ein Seder feinen Papſt ad Divionem- zum 
Goncilio bringen, daß doc in der Sad) gehandelt und 
k) Einigkeit angeriht wurde. Dabei fagten die Lega— 
ten zu, daß der Kaifer ſelbs perfonlich barfommen’ und 
Victorn mitbringen wollte. Auf folhe Werbung ward 
ihnen vom Grafen von Blus mwiederumb zugefagt von 
wegen ded Königs zu Srankreih, daß er, der König, 
auch perfonlih kommen und Alerandern mitbringen 
wollte. 

Solcher Zufage ward der Kaifer erfreuet, benn er 
hoffet, es folt nun zu gutem, friedlihem End gehan> 


i) De zeihet der h. Vater daher, hat geiftlih und weltlich Schwert 
gezuckt, nämlih den Bann und Die zwene König; will eins nit 
helfen, fo muß e8 das Ander thun. 

k) Solh Einigkeit der Kirchen befümmert Mlerandern nicht viel, er 
wollte d. 5. Vater genennt werden, wenn fhon kein Mann le— 
bendig bliebe, oder Peine Seel in_den Himmel kommen sollt, 
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deit und gebracht werden. Darumb zohe er mit Bie 
torn auf. die angeftellte, Zeit auf Concilium; do auch 
hinkamen Heinrich 11. König in Engelland; item der 
König aus Schottland und der König zu Böhen, alle 
der Meinung, in der Sachen handeln zu helfen, daß 
ſolche Uneinigkeit und Zwietracht hingelegt und abges 
ſchafft würde. Sie fhlugen ihr Laͤger auf an der Sau, 
welchs Waſſer Deutfchland und Frankreich von einans 
ber fcheidet. Aber Alerander wolt keins Wegs zum 
Goncilio, darumb I), daß es nicht von: ihm, als ro. 
und öberften Papft und Häupt der Chriftenheit, ange 
fast oder ausgefhrieben ware. Der König zu Frank 
eich ward Alerandern zugefallen, und mollt darnach 
auch nicht Eommen. Der Kaifer ward faſt unmillig, 
daß er und ale die König und Fürften alfo vergebens 
dahin kommen, groß Koften und Mühe ohn allen Nutz 
angewendet hatten, und alfo ſchimpflich umbgetrieben 
wurden. Darumb zohe er wiederumb in Deutfchland, 
und hieße Victorn wieder in Staliam ziehen, welcher 
aber auf dem Wege zu Lucca in Hetrurien starb. Und 
nach ihm ward gewählet Guido , der Bifchoff von Cre⸗ 
mona, und ward Pafchalis III. genennet, im Jahr 
MCLXV. Derſelb ward beftätigt, angenommen, und 
ward ihm Gehorfam zugefagt durch den Kaifer m), 
durch Heintihen H. zu Bayern und Sachſen, den 
Mfalzgrafen bei Nhein, den Landgrafen in Thüringen, 
die Bifhoff zu Magdenburg, Bremen, Trier, Cöln, 
Bamberg, und faft dur alle Bifhoff deutſchs und 
welſchs Lands. Aber e8 möchte Alles nicht helfen, 
Alexander druckt fie ale unter die Banke, wie folgt. 
As nun Alerander alfo in Frankreich ein Zeitlang 
bleibe, farb ihm unterdeg fein Statthalter oder Vika⸗ 
rius, den er zu Mom gelaffen hat. Aber fein Anhang 





1) Heißt das servus servorum, fo walt3 der Teufel! Diefen konnen 
der. Kaifer, fo viel König mit allen ihren Fürften und ganz 
Deutfhland nicht dahin bringen, daß er nur käme. Das beißt 
dominus dominantium und ein Verachter aller von Gott gentdine- 
ten Deberfeit, umb eigner Ehr und Nutz willen. 

m) Die vihten alle aber fo viel aus, als vor der Kaifer, 3 König, 
viel Bifhof und Fürften aufn Concilio ausgerichtet hatten. 
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waͤhlet bald ein andern, naͤmlich Joannem, der Kit-- 
ben ©. Peters Cardinal. Derfelbs bedahf, daß er 

ein Vicarius und Diener wäre, trachtet derwegen mit 
Fleiß, wie er feinem Herrn Alexander wohl dienen möcht, 

‘daß er feine Sad gut machte; zohe mit Geſchenken 

zuthätigen Morten und liſtiger Freundlichkeit 29) faf- 
"den mehrer Theil der Bürger zu Nom an fih, dag fiı 

Alerandern gunftig wurden, und erwähleten neue Burger: 

meiſter, die Alerandern auch gemegen waren. Diefel 

ben beruften darnach Alerandern aus Franfreid wie 

derumb gen Nom, do er. auc bald auf war; zohe auf 
Sicilien, und von bannen auf Nom, da er faft ehrlich 
und freundlich entpfangen und angenommen warb. 

Als aber die mwelfhen Städt, welche dem Kaifer 
vorhin ungeneigt waren, fahen, daß fie den Papft bei 
ihn hatten, melcher des Kaiferd ärgefter Feind mar, 
und fahen, daß derfelb (der Papft,) auch den König 
zu Frankreich und den König von Sicilien an ihm 
hatte n), nahmen fie ihnen ein?P) Hoffnung, wieder 


unmb frei zu werden, und aus des Kaifers Gemalt und 


Gehorfam zu kommen. Da folh8 der Papft merkt, 
fagt man, er hab ihm auc dazu gerathen, daß fie treu⸗ 
{08 und meineidig am Kaifer wurden, und abermals 


abfielen; wollten frei, und nicht mehr dem Kaifer unter 


worfen fein, machten dermwegen ein Bund wider ihn, 
daß fie fich wider ihn ſchuͤtzen konnten; befchloffen, 0) 
man follt alle des Kaiferd Befasung, Hut und Bes 
mahrung, fo er hinter ihm in Italien gelaffen, Eins 
Tags all zerftörn und abfhaffen, und alles hinrichten, 
was Eaiferifh wäre; man follte aud dem Kaifer fein 
Tribut, Steur oder Mannfchaft folgen laſſen; griffen 
darauf die Kaiferifchen an, welche nicht auf ihre Mei⸗ 
nung fallen, und in 21) Bund mider ben Kaifer ſich 
nicht 32) begeben wollten, bie verjagten fie zum Theil, 





n) Denn fie wußten wohl, dab ber Papſt getrentih dazu helfen 
wurde. 

0) Roh hat der gut, fromm Kaifer alle Diefe Untreu und Bosheit 
mit Leinem Grimm noch einiger Tyrannei geitraft, Do ers bo 
wohl thun Tonnte, als folgt. 

29) Freundſchaft. 30) bie. 31) + den, 39) „ſich nit‘ fehlt im 
Driginal. 

Luther's polem. Str. Gr. BP. 25 
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eins Theils auch erfchlugen fie. Gualganus, der Graf 
von Mailand”), welcher ber vorigen Aufruhr fürnehs 
mefter Stifter und Fuderer gewefl, war vom Kaifer 
gefangen, und in 33) Deutfchland gefhidt, do er aus 
der Gefängnig entrann, und kam in Baurskleidung 
tieder in Welfchland zu den Seinen, fammlet die zers . 
flreueten Mailänder wiederumb zufammen, bauet mit 
Hülf und Rath 3%) der Bundsverwandten und des 
griehifhen Kaiferd die Stadt Mailand, mwelhe zum 
drittenmal gefchleift und zerflort geweft, wiederumb auf, 
warb alfo treulod und meineidig an dem Kaifer. Denn 
do der Kaifer Mailand daffelbmal zuvorn eingenom:» 
men, und die Mailänder, nachdem fie alfo oft mein: 
eidig an ihm worden, abermals uberwunden, hat er fie 
dennoch alfo zu Gnaden angenommen, °°) daß fie 
alle gefund und unbefhäbigt mochten von dannen zies - 
ben, und mocht ein jeglicher Burger mit ihm hinweg⸗ 
nehmen, fo viel als er tragen Eonntz melche aber nicht 
Burger waren, mußten bloß und wehrlos hinziehen : 
body Alles mit dem Geding, daß fie Mailand nimmers 
mehr folten wieder aufbauen, noch irgend einer 28) auf 
neun Meil Wegs dabei Wohnung nehmen; welchs auch 
dreihundert der fürnehmften Bürger vom Adel von we - 
gen der ganzen Bürgerfchaft und aller, fo in der Stadt 

geweſt, zu halten, dem Kaifer gefchworen hatten a 
wel des Kaifers vielfältig Gnad, und dazu ihre ge - 
ſchworne Eid unangefehen baueten fie mit des Dapft 
HUF und Kath die Stadt wieder auf, und nenneten 
fie dem Kaiſer zu Schmah und dem Papft zu: Gefal⸗ 
len nicht mehr Mailand, fonder Alerandriam; befeftig> 
ten fie dazu mit Graben, Mällen und Mauren aufs 
Beſt; mendeten für, fie thätens billig, denn e8 wäre - 
ieg große Zwietracht in der Chriftenheit; zu demp), 





*) Gualganus, Graf zu Mailand. 5 
**) Waſer Geftalt der Keifer die. Mailänder zu Gnaden genommen, 
nachdem ſie bereits etlichmal abgefallen waren. 
FH) Dreihundert fürnehme Bürger gehen von wegen der Stadt Mat— 
land zum Kaiſer und ſchwörn Gehorſam. 
pP) Weil der Kaiſer nicht in Aller Muthwillen und Buberei des Papks 
33) nach. 34) That. 35) jemand. 


897 — 


fo wäre ber Kaifer im Bann, und der Papſt haͤtte vers 
boten, man follte dem verbanneten Kaifer Fein Gehor- 
fam leiften, oder einigen Glauben halten, man wäre 
es ihm aud nicht fhuldig. Als ward Guido in ganz 
Hetrurien und Stalien faft veracht, denn Sedermann 
wollts 2°) mit dem größten Haufen halten, Do man 
aber hort, daß der Kaifer wieder mit eim großen Zeug 
auf Italien kaͤme, und die Abgefallenen und Ungehor- 
famen firafen wollt, fielen Viel wieder zum Guido, 
und hiengen ihm an. Derhalben arbeitet Alerander, 
fo viel er mocht, q) mit Geld und Worten, daß er 
den meinflen Haufen an ſich behielt, feine Sad gut 
und ihm Jedermann günftig und Guidons Sad) böfe 
madt, und Jedermann von ihm fiele. Aber Guido 
bleibe doch, und dorft ſich Niemand mit ichten gegen 
ihn einlaffen, denn Jedermann fort fih für dem 
Kaifer. } Bi 
— als dem Kaiſer ſolch Untreu und Aufruhr 
der Mailaͤnder und Walen zu wiſſen ward, und ſon⸗ 
derlich, daB ein ſolch Bündniß wider ihm gemacht wäre, 
fammlet er. bald ein großen Haufen Kriegsvolk, und 
zohe mit güter Ruͤſtung in Welſchland, zwang die Ab» 
gefallenen wieder zu Gehorfam, belägert und ſtuͤrmet 
das neu Mailand, oder Alerandriam auch. Aber 9. 
Heinrich der Löw r) fiel mit feim Haufen böslih von 
dem guten Kaifer ab; denn er hatte fih, wie man 
fagt, mit Geld abftehen laffen, und wendete darnach 
für, der Kaiſer wäre im Bann, und er hatte do zus 
vor den Bann ſelbs veracht. Der Kaifer ließ ihn treu> 
lich und fründlid) bitten und erinnern, er folte doch 
in dieſer Noth nicht alfo ubel an ihm thun, und ihn 
alfo in großer Fahr verlaffen. Aber er bleib auf feim 
böfen‘ Fürnehmen, und wollt dem Kaifer keinswegs 
einigen ®?) Beilland thun. Als mußt der Kaifer ſei⸗ 





willigen will, foll ihm Niemand Glauben halten, und it ihm Nies 
mand fein Gehorſam ſchuldig. 
9 Hi sunt modi acquirendi rerum dominia, das find eiter Fußſtapfen 
©. Petri. 
1) Diefer Kaiſer mag wohl vom Unglück und Untreu geſagt haben, 
nod iſt er nicht bewegt worden, daß er tyrannifiret hat. 
86) + gerne. 37) „einigen“ fehlt. 
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nen Zeug verlafen, und mit großer Gefahr unter eins 
Knechts Geftalt und Namen in Deutfhland fliehen, 
bo er fich wiederumb ſtaͤrkt, fegt dem abgefallenen Fürs 
ſten ein Tage an, und beflaget ihn folder Untreu, und 
alfo eriminis laesae Majestatis. Aber der Herzog kam 
nicht zum Tage, daß er ſich entfchuldigte, fondern mache 
in Schwaben ein Bund wider den Kaifer, und meint 
ſich zu vertheidigen. Da entfagt ihn der Kaifer aller 

feiner Land und Herefchaft, und theilet fie unter An» 
der, die fie baß verdient hatten. 

Als nun der Kaifer funft auch alle Ding in Deutſch⸗ 
land zum Frieden gefchafft hatte, thät er als einer, der 
mehr Luft hat zum Fried, denn 3?) zum Kriege, und ließ 
den Walen 3) Fried anbieten, und conditiones pacis 
furfhlagen. Aber fie wollten feinen Frieden mit ihm 
annehmen, er wollte denn Alerandern beftätigen, und 
Guidon abſchaffen. Darumb zohe der Kaifer abermals 
mit eim großen Zeug auf Welfhland, im Jahr nad 
des Heren Chrifti Geburt M. C. LXX. und war end» 
ld der Meinung, die Unteren zu firafen. Aber do er 
mit feim Heer bis gen Brir kam, da fagte fih an ihn 
Biſchoff Hermann, fein Beichtvater, welcher in großen 
MWiürden bei Sedermann gehalten war, und widerrieth 
ihm aufs Höhfte, in Stalien zu ziehen. Denn, ſprach 
er t), es ift dem Kaifer ehrlicher, auch loͤblicher, und 
iſt chriftlicher,, dag er wider die Feinde der Chriftenheit, 
das ift, wider die Heiden, flreite, denn wider den ro. 
Biſchoff und wider Chriftenvolt. Darumb follt er auf 
Serufalem ziehen, welchs fein Vetter Conradus zuvor 
mit viel Gelds, Unkoften, Mühe und auch Ehriftens 
bluts gezwungen und eröbert hätte, und aber jest vom 
Soltan wieberumb eingenommen, und dem H. roͤ. Reich 
entzogen wäre. Do follt er fein Stärt und Macht 
‚ brauchen, und das (Serufalem) wieder erlangen. Da 
folt er binziehen, da fih??) ein Kriegsmann fehen 
lafjen wider die fhändlihen, böfeh Türken, fo wollt 


3) Dad muß ja von Natur ein gütiger Herr geweſt ſein. 
t) Er iſt des Papſts Feind nicht geweſt, der Diefen Rath gegeben | 
bat. 
38) ald. 39) + als. 


er u) (dee Bifhoff) dem König von Frankreich dahin 
bewegen, daß derſeld auch gute Hülf dazu thäte. 

Der gut Kaifer ließe fih bereden, daß er umbs 
wendet, und zobe mit dem Zeug, den er mider den 
falſchen Papft und fein untreuen Anhang aufgefuhrt. 
hatte, durch Ungern auf Conftantinopel, und immer fort; 
nahm alles ein, was ihm furfam, eröbert viel fuͤrneh⸗ 
mer Städt, welche die Türken innhatten, unter wel - 
hen auch war Philemonia und Sconium. Er kam bis - 
in Elein Armeniam, und ging ihm Alles ſo gluͤcklich 
fort, eroͤbert alles, was er nur fuͤrnahm, daß ſich der 
Soltan getroft hatte, fein ganz Reich zu verlieren. Ende 
üch zohe er (der Kaifer) auf Serufalem, nahm daſſelb 
auch ein, und treibe alle Innwohner aus; doc, friftet 
er ihnen das Leben; v) als berathſchlagt er fih, wie 
er der Sachen thät, daß er dasjenige, fo er eingenom⸗ 
men und gewunnen hatte, fur dem Soltan behalten 
möchte 20), und was zerflört und verwuͤſt wäre, wie 
derumb aufbauete, 

Unterbeß, diemeil ber fromm Kaiſer von megen 
ber ganzen Chriftenheit und von wegen des chriſtlichen 
Namens wider die Feind der Chriftenheit, wider bie 
Türken Eriegt und fireit, bedacht ‚ber böshaftig Papſt 
mit feim Anhang w): wenn der Kaifer- wieberkäme, 
und ihm Alles fo glüdlih ergangen wäre, wuͤrde er 
müthig fein, und fie denn auch herumbrüden. Das 
rumb dacht und tracht der Papft Alerander auf Wege, 
wie er dem Kaifer hinhulfe, daß er nimmer wieder 
kaͤme; ſchickt derwegen ein Maler aus, ber follt den 
Kaifer heimlich, daß er nicht innen würde, abmalen 
ober conterfeien mit Farben, daß er ihm aufs Aihnlichſt 
wäre, als immer fein mödt, daß man ihn ja kennen 


u) Hatt es der Biſchoff niht gethan, wäre Der Papſt ſelbſt willig 
geweit, daß nur der Kaiſer ausm Lande wär kommen. 

v) Der Kaifer iſt zufrieden, daß er das verlorne Jeruſalem wieder 
bat, greift nun nicht weiter. 

w) Grfenne das Hriftlih Gemüth des Papſts, und wie freulid er 
Die Chriſtenheit gemeint. Gr wäre zufrieden geweit, wenn auch 
ſo viel kauſend Chriſten, die mit dem Kaiſer waren, erſchlagen 
wären worden, wenn nur Der Kaiſer wir ausblieben. 

%0) „möchte fehlt im Driginal. 
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konntez als denn der Maler auch mit Fleiß thaͤt. 


Daffelb Bild und Angefiht des armen verrathen Kat 
ferd, Shit der Papft dem Soltan, und ermahnet ihn 
mit Schriften, er folt fehen, daß er den Kaifer mit 
gift und Verrätherei fing oder hinrichten ließe; fonft 
würde er nimmermehr Fried für ihm haben, denn er 
zuhet nicht. Der Soltan ware des guten Raths froh, 
trachtet, wie er ihm felbs und dem ro. Papft zu Ge 


Nr 


fallen und zu Willen wäre, und den Kaifer uberfime. 


Aber im Streit wollt ſichs nimmer ſchicken, oder aud) 
im Lager, daß des Papſts mördliche Verrätherei ans 


sangen wäre; denn der Kaifer ward Allzu wohl bes 


wahret. 


Da aber: der Kaifer Serufalem gewonnen, und 
nun wieder heim in Deutfchland ziehen wollt, ordnet 
er feinen Zeug auf etliche Haufen, daß fie deft fuglicher 
den meiten Meg wieder heim reifen Eonnten. Denn 
er wuͤßt von der Verrätherei nichts, und meinet, er 
hätte den Soltan num alfo gefhmwächt, daß keins Ubers 
falls oder Eeiner Befchwerung zu beforgen, wäre alfo 
fiherz aber wie x) Sicherheit gemeinlid Schaden und 
Fahr bringt), alfo gings dem güten Kaifer auch hie. 

Denn do er einft in Armeinien von wegen. der 
großen His und des Schweißes gern gebadet und fi 
etwas erquicet hätte, und mit etlichen wenig Neitern 
und feim Gapellan vom Haufen zum Waſſer reite: 
meinte nicht, daß in dem Gewildniß einige Fahr zu 
gewatten, und hieß die Meiter etwas dannen reiten, 
daß er und der Capellan ſich ausziehen, und im frifchen 
Waſſer baden möchten. Da bielten etliche des Soltans 
Neifigen im Wald, nahmen den Kaifer und fein Ca» 
pellan, wie fie ist von den Pferden abgefliegen waren, 
und fih ausziehen wollten, und fuhreren fie durch die 
Wildniß hinweg zum Soltan. 

Die kaiſeriſchen Reiter, die den Kaifer zum Wafs 
fer beteitet hatten, und nad) des Kaifer Befehl auf 
ein Seiten geritten, warteten des Kaiſers und feines 
Gapellans lang; aber das Bad wollt Eein End nehmen, 
der Kaiſer wollt nicht wiederkommen; denn er war ver 





x) Sicherheit hat jemals Schaden und Gefahr Grant. 


rathen und Verkauft, wie gehort if. Davon müßten 
aber die Diener nichts, fuchten den Kaifer beim Bade, 
do fie ihn gelaffen hatten; aber er ware nicht da: welchs 
den Reitern und dem ganzen Zeug ein groß Schreden 
bracht, denn fie meineten, der Kaifer wäre ertrunfen ; 
fucheten ihn zwen ganzer Tag im Waſſer, konnten ihn 
aber nicht finden, denn er war auch nicht do, fondern 
y) beim Soltan in guter Bewahrung. Als fie ihn 
nun nicht finden Eonnten, erwähleten fie andere Debers 
fien und Häuptleut, und zohen mit guter Ordnung 
- wieder heim in #1) Deutfhland, do dad ganz Reich, 
— ward z), ohne der Papſt und fein 
auf. 

Hore aber, wie e8 dem Kaifer erging, benn Gott 
wollt ihn nicht verlaffen, und dem Papft fein falſch 
Kürnehmen niht gar gerathen laffen. Do ber Kaifer 
für den Soltan braht ward, leugnet er, daß er der 

Kaifer wäre; fonder fprach, er wäre des Kaifers Thür 
knecht oder Kammerknecht. Der Soltan aber kennet 
ihn nah dem gemalten Bild, das ihm der Papft, 
"wie oben gedacht, zugefchidt hat, und lieg zu Stund 
daſſelb Bud und des Papft Brief herfur bringen, und 
weiſet es dem Kaifer, und lieg ihm den Brief lefen. 
Der Kaifer erfhrad gar faft ob der Verrätherei, und 
weil er fahe, daß Leugnen nich mehr helfen konnt, be 
. Eennet er fih dem Soltan, und bat umb Gnade; als 
ließ der Soltan ihn und fein Capellan nad) langem 
fruͤndlichem Gefprähe in Verwahrung beſchließen und 
——— und ließe fein pflegen als eins hohen Fuͤr⸗ 
en. 

Nah dreien Monaten hielt dee Soltan abermals 
ein freundlich Gefpräh mit dem Kaifer, unb bo ber 
Soltan aus Teinen Reden verftund und fahe, daß er 
ein aa) tugendreiher Kürft und frommer, aufrichtiger 

% 


y) Do ihn Der Heilig Water Hin promovirt hat, 

2) Der Bapft hat gewiß Te Deum laudanus lafen fingen, und alle 
Glocken Täuten laſſen, alſo ift er erfhroden, daß der Kaifer außen» 
blieben. 

aa) Eben darudib Eonnt ihn der Papf wide Ieiden. 
41) *æ the. 
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Mann war, und fih feiner Weisheit, Verſtand und 
‚Beftändigkeit verwundert, bedacht er ihn loszugeben; 
denn das hielt er ihm faft ehrlich anftehen, und das 
ihm nich wenig Lobs und Gunſt gebären würde. Da» 
rumb fodert er den Kaifer zu fih, und fchlug ihm et⸗ 
lih Meinungen fur, wie er ihn gedächte ledig zu laſ⸗ 
fen; nämlich, er follte ihm Geißel laffen, und geben 
ihm bdreihundertmaltaufend Sädel, tragt ungefahr 
nah Etliher Meinung anderthalb Tonnen Golds; der 
Kaifer zeigt an, er koͤnnte der Eeines thun, denn er 
hätte da 22) Niemand, den er zu Geißel gäbe, fo hätte 
er ſich verkriegt, daß er fo viel Gelds nicht erlegen 
modte; denn die Walen haͤtten ihm mit ihrem mand)s 
fältigen Abfallen viel Geldes hingenommen; fo hätte 
der Zug gen Jeruſalem, als wohl zu erachten iſt, auch 
nicht ein Gerings Eoftet. Darumb fagt der Kaifer frei 
eraus, er. vermoͤchte fo viel Gelds jeg nicht zu bezahlen. 
Der Soltan fahe, daß der Kaifer aufrichtig war. 
Darumb gab er den Furſchlag, der Kaiſer ſollt ein ewi— 
gen Frieden mit ihm eingehen, ſollte ſeinen Capellan 
beim Soltan laſſen, bis er hundert tauſend Ducaten 
ſchickt, fo ſollt der Capellan auch los werden. Darauf 
wurden Verſchreibungen aufgericht, denn der Kaiſer 
mußte in ein ſaurn Apfel beißen und ſolchen Furſchlag 
annehmen. Darumb ruͤſtet ſich der Kaiſer zur Fahrt 
in Deutſchland, ſpricht zum Capellan, er ſollt ſich gar 
nichts bekummern, er ſollte bald ehrlich geloͤſt werden; 
er woͤllte auch nicht ruhen, bis das Geld ausgericht 
und erlegt wuͤrde. Der Soltan begabet den Kaiſer 
mit ehrlichen Geſchenken, gab ihm Zehrung und 34 
un die ihn beleiteten bi8 gen Brix; bafelbft bleibe 
era) 
As das die Fürften des Reichs erführen, daß der 
Kaifer wiederumb zu Lande kommen wäre, waren fie 
froh, und zohen mit Haufen zu ibm. ‚Da fertigt dee 
Kaifer des Soltans Neiter mit großen Geſchenken wie 
derumb abe, und verordenet ihnen auch etliche Reiſi⸗ 
gen zu, die fie bis auf des Soltans Grenz beleiteten. 


%) Mie der Soltan ben Kaifer losgibt und abfertiget. 
42) „da“ fehlt. 
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Darnach legt der Kaiſer ein Reichſtag gen Nuͤrm⸗ 
berg, und verſchriebe dahin ale Fuͤrſten des Reichs, 
die auch faft kamen. Da hielt ihn der Kaifer für, wie 
ihn der Papſt fo mördlich verrathen hätte, ließe den 
Brief, den der Papſt dem Soltan gefchrieben hatte, 
lefen. Denn bb) der Soltan hatte ihm den mitgege⸗ 
ben, und mollen Etlihe fagen, unter andern Fried⸗ 
furfchlaͤgen zwiſchen dem Kaiſer und der Soltan ſei 
das einer geweſt, daß der Kaiſer ſolche Untreu am Papſt 
raͤchen ſollte. 


Darnach zeigt der Kaiſer den Fürſten weiter an, — 


mit was Condition er losgegeben wäre, was er geben 
mußt, und daß er ein 33) Capellan zu Pfande gelaſ⸗ 
ſen haͤtte, den er gern loſen und dem Soltan Glau⸗ 
ben halten wollte; denn er hatte ſich eherlich gegen ihm % 
gehalten, wie gehort. Die Fürften waren fehr unwil⸗ 
lig und zornig auf den Papſt, daß er das ganz to. 
Reich alfo verrathen, und den guten Kaifer auf bie 
Fleiſchbank geopfert hatz und redeten auch alle dem 
Soltan wohl, daß er fo redlich und aufrichtig mit dem 
Kaifer gefahren. Derwegen verhießen fie alle dem Katz 
fer Steur und Hulf, dag ee dem Soltan ehrlich Glau⸗ 

ben hielt, und ſich auch am Papſt raͤchen konnt. 
Darauf warb ein großer Zeug geſammlet; damit 
zohe der Kaifer ohn allen Widerſtand durch Welfhland 
auf Rom zu, und wolt dem Papft fuͤr die Treu dan⸗ 
Een; ſchickt Legaten in die Stadt Nom, und nahm fi 
nicht an, daB er der Verrätherei und anderer Urfachen 
halben do wäre; fondern ließ an bie Römer begehren, 
fie wollten die Sad zwifhen ben zweien Paͤpſten 
verhörn laffen, dag Fried und Eintracht in ber Kichen 
würde, und der päpftlihe Stuhel einem ber Erwaͤhl⸗ 
ten zugeſprochen und zugeſtellet wuͤrde, und alſo das 
Kirchenregiment bei einem allein wäre ; denn man fähe 
wohl, was es für Unornung und Aergerniß gebäre, wenn 
zwo wiberige, uneinige Perfon das Kirchenregiment har 
ben follen, welchs einig und einträchtig fein ſoll; ließ 
db) Diefer Heid und Tuͤrk, der Soltan, ift frömmer und ehrlider, 

denn der allerheiligſt Chriſt. Des ik ja Lobs werth. 
43) feinen. 
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ihn, den Roͤmern, batauf anzeigen: würden fie folhs 


thun, fo wollt er ihnen nicht allein Fried geben, fon» 
bern wollte fie aud in all ihre Gerechtigkeit, die ihnen 
von Recht zuflünde, einfegen. e 

Der Papſt merkt wohl; wie viel es gefchlagen 
hätte, und daß der Kaifer feine böfe Practiken erfahren 
hätte; darumb fäumte er fih nicht ang zu Rom, fon» 
bern flohe in der Nacht hinmeg auf Cajetam, von dans 
nen gen DBenevent, und endlid) Fam er im Jahr feing 
Papſtthumbs dem ‚febenzehenten in feing Kochs Klei⸗ 
dung gen Venedig; da lag er heimlich in eim Klofter, 
bis er nad) etlichen Monaten erfennet ward. Do mans 
bem Rath zu Venedig anzeigen ließe, daß der heilig 
Dater, der Papft Ulerander, da wäre, da ließe ihn 
der Herzog zu Venedig nach gehaltenen Rath aufs 
Eherlichſt entpfangen, und mit herrlicher Pomp und 
Draht, ald ein Papft zuftünde, in ©. Marr Kirchen 
fuhren, und ward fehr eherlich zu Venedig enthalten. 

Als dem Kaifer zu wiſſen ward, daß ber Dapft 
zu Denedig wäre, ward er nicht wenig erhige und zoͤr— 
nig auf die Venediger, daß fie des ganzen roͤmiſchen 
Reichs gemeinen Feind aufgenommen hätten und ents 
hielten; ſchick derhalben Legaten gen Venedig, und lieg 


Begehren, fie wollten ihm diefen dem ganzen Reich und ° 


gemeinen Nutz ſchaͤdlichen Menfchen wiederumb zuſtel⸗ 
len, welchs aber die Venediger weigerten und abſchlugen. 
Darumb ſchickt der Kaiſer feinen Sohn Dttonem mit 
eim großen Haufen Volks und großer Ruſtung auf 
Denedig, daß er den Papft Alerandrum wieder fordern 
and begehren follte Doc verbot er dem Sohn, er 
follt nicht mit den Venedigern ſchlahen, ſollte fie auch 
nicht angreifen, bis er, der Kaiſer, ſelber Eime. 

Aber Otto war ein junger, hisiger und freudiger 
Fuͤrſt, des Lobs und ber Eher faſt begierig, hoffet ein 
Ruhm zu erlangen, greif die Venediger an, ſchlug fi 
mit ihn, und ward gefangen, gen Denedig geführt 
und gefangen gelegt. Das war nun dem Dapf ein 
gewonnen Spiel. Darumb wollt er ganz Fein Fried ans 
nehmen oder eingehen, der Kaifer kaͤme denn ſelbs 
gen Venedig, und hoͤrt, was er ihm fuͤrſchluͤge, und 
naͤhme daſſelb alles an. 


N 
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Der Kaiſer war bekuͤmmert, daß er dem falſchen 
Papſt zu feiner großen Untreu noch zu Kreuz Eriechen 
ſollte; aber er wollt dennod den Sohn nicht verlaffen, 
und forcht, es gefhähe ihm Schad, darumb erbot er 
ſich, dag er gen Venedig kommen wollte. 

Us ward ihm ein Tag ernennet, do er auch Fam, 
Do ward vom Vertrag und Frieden gehandelt und bes 
ſchloſſen; aber der Papſt wollt den Kaifer nicht ehe 
vom Bann abfolvien, er ginge denn für ©. Mare 
Kirchen. Da fie dahin kamen, hieß er den Kaifer auf 
die Erd liegen und Gnad bitten. Der gut Kaifer war 
da in der Klippen, und mußte fingen, wie es der Papft 
. gern hort; darumb legt er fih auf die Erd, und bat 
umb Bergebung. Da ging der Papft hinzu, und trat- 
ihm für alem Volk mit eim Fuß auf den Hals, und 
fprah: Es ſtehet gefchrieben!: Auf Nattern und Ba⸗ 
fitisfen wirft du gehen, und treten auf die Löwen 
und Draden. 2 

Den Kaifer verdroß dee graufam Hochmuth, 3?) 
. Stolz und Uebermuth des Papfts fo fehr, daß er nicht 
gar fchweigen Eonnte, fonder fprah: Non tibi, sed 
Petro, ich thue dieß nicht die, fondern S. Petern; 
zeigt an, er demüthigt fih nicht alfo fur des Papft 
Perſon, fondern fur ©. Peter, und was er thät, das 
thät ee ©. Petern zu Eheren. Docce) trat ihm ber 
Papſt noch Eineft auf den Hals und ſprach: Et 
mibi et Petro, das ift, du thuefts und mußts thun nicht 
©. Petern allein, fondern mie und Petern. Der Kai 
fer forcht fi fur Gewalt, denn er war da, wie geſagt, 
als wäre er in eim Käfig oder Vogelbaur; darumb 
ſchweig er zum andernmal ſtill, da abfolvirt ihn ber 
Papſt vom Bann, und wurden wieder eins. Deß mußte 
der Kaifer willigen, daß er Alerandrum fur ein rechten 
Papſt erkennen und halten, und daß er auch der heis 
ligen co. Kichen alles mwiederumb mollte zuftellen, das 
er im Krieg eingenommen 45); und alfo ward ber 
Fried befhloffen, da zohe der Kaifer mit ſeim Sohn 
Dttone von Venedig hinweg. 





ec) Nota die päpftlihe Sanftmuth und Demuth. 
. 44) + und. 45) Im Orginal ſteht: „eingenommen wirt’. 
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Der Papſt war ben Venedigern dankbar, und 
ſchenkt ihn viel feiner Gaben; fonderlich waren fürnehm, 
daß fie ihre Brief mit Blei fiegeln möchten, und daß 
er am Auffahrttag in S. Marr Kirchen vollen Ablag 
legt, und was der Gaben von feiner Fülle mehr was 
ren. Darnach zohe er wieder gen Rom, hielt da ein 
Goncilium, fast in das neu Alerandria ein Biſchoff, 
im Jahr Chriſti 1175. Den, Bifhoff von Pavie, das 
rumb daß ers mit dem Kaifer gehalten hat, beraubt er 
des Paliums und des Kreuzs am Kleid; und im ein 
und zwänzigften Jahr feins Papſtthumbs gab er den 
Geift auf, und fuhr zu feinem Vorfahrer und Vaͤtern. 
Da laſſen wir ihn nun ruhen dd), bis er erwacht. 





LXIV. 


Kurzes Bekenntniß Doctor Martin Luthers 


vom heiligen Sacrament. 1545. 


Zu dieſer Schrift gab Schwenkfeld Verenlafung, der eg Luthern 
übel nahm, Daß er ihm auf einen Brief nicht eigenhändig geantwor⸗ 
tet, ſondern blos dem Boten aufgezeichnet hatte, was er ihm mündlich 
eusrihten follte. Dann aber Hatte Luther auch vernommen, Daß fi 
Die Chwärmer rühmten, als jet er mit ihnen einig, weil er die GlIes 
vation des Sacraments abgefhafft Habe. Am nun das Gegentheil zu 
Beweifen, Ließ er diefe harte Schrift drucken, Die niht nur die Shweis 
zer aufbrachte, fondern auch Melanhthon fchr ſchmerzte, weil durch fie 
der unfelige Sacramentsftreit wieder auftauchte. Schon im April 1544 
gedachte Luther Diefes Bekenntnis aufzufegen, wirklich erſchienen iſt es 
aber erſt im J. 1545. Bol. De Wette V. p. 644. - 


Aelteſte Drude. 


1) Kurs befent | nid D. Mart. Luthers, vom | heiligen 
Sacras | ment. | Gedrud tzu Wittenberg, | Durch Hans 
Zuft. | M. PXLIIII. Am Ende: M.D. XLUIE, 7Bog. 
in 4, die letzte Seite leer. Der Tit. m. e. Einf. 

2) Kurs bekentnis Doetor Martini Luthers, vom heiligen 
Sacrament. Anno MD. Li. 53 Bogen in 4, über 
3 Seite zulegt leer. Der Tit. ohne Einf. 
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Ad) Kt requiescere in pace. 
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3) Kuͤrtze bekentnis Doctor Martini Luthers, vom Heili- 
gen Sacrament. Anno M. D.BL v. 53 B. ind, one 
Tit. Einf. und Angabe des Druckorts. ’ 


Sn den Sammlungen _ 


Witteub. I, 219. Jen. VI. 192, Altenb. VII. 
345. Leivz. XXI 438. Wald XX. 219%. Mir ge 
‚ben den Tert nach der Drig. Ausg. 1. | 


n 


Kurz Bekenntniß vom heiligen Sacrament. 
Gnade und Friede im Herrn. 


Mein Hieber Freund, daß Schwenkfeld meinen 
Brief hin und wieder ausbreitet, und mir ubel nad) 
redet fampt feinen Eutychern und Sacramentöfhändern, 
muß ich daher gläuben, daß ihr fo eben die Abfchrift 
deffelben Briefes befommen, mir zufhidt.. Und ift mir 
lieb, daß er folhen Brief zu feinen Ehren und Glimpf 
und zu meinem Unglimpf und Schanden ausdbreitet. 
Denn darumb hab ih auch benfelben nidt wollen zu> 
fiegeln, fondern offen laffen, auch nicht ihm felber, 
fondern feinem Boten zufgreiben, nod feinen Namen 
ehren. Denn fol verdampt Läftermaul fol (ob Gott 
will,) nicht werth bei mir fein, daß ich einen HM 
flaben ihm zuſchreiben, oder mit ihm reden, noch ihn 
fehen ober hören wollt; iſt mir au eben fo viel, 
wenn er oder feine verfluhte Rotte ter Schmärmer, 
Zwingler und dergleichen mich loben oder ſchelten, als 
wenn mih Süden, Türken, Papft oder gleich ale 
Zeufel fchölten oder lobeten. 

Denn ih, als der ich nu auf der Gruben gehe, 
will dieß Zeugniß und diefen Ruhm mit mir fur meind 
lieben Herrn und Heilands Jeſu Chriftr Richtſtuhel 
Bringen, daß ich die Schwärmer und Sacramentsfeinde, 
Carlſtadt, Zwingel, Decolampad, Stenkefeld und ihre 
Sünger zu Zürch, und wo fie find, mit ganzem Ernft 
derdampt und gemieden habe, nah feinem Befehl 
Tit. 3, 10: Einen Keger folt du meiden, wenn ee 
einft oder zwei vermahnet if, und wiffe, daß ein fol 
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cher verkehret iſt und ſuͤndigt, als der ſchlecht will ver⸗ 
dammt ſein. Sie ſind oft gnug, auch ernſtlich gnug 
vermahnet von mir und vielen Andern; die Bücher 
find am Tage, und gehet noch täglich unfer aller Dres 
digt wider ihre laͤſterliche und lügenhaftige Ketzerei, 
welchs ſie wohl wiſſen. 

Derhalben michs gleich nicht wenig befrembdet, 
und mir Gedanken macht, daß Schwenkfeld ſo koͤrre 
und kuͤhne iſt worden, ſich mit Schriften und Buͤchern 
an mich zu machen, weil er weiß oder ja wiſſen ſollt, 
daß er mein unverſuͤhneter Feind iſt, erſtlich in dieſer 
Sachen des heiligen Sacraments, welchs er in der 
Schleſien zu eitel Brod und Wein gemacht 1), ſo viel 
taufend Seelen verfuͤhret, dafur kein Buße gethan, ſon⸗ 
bein wie Salomo fagt: Exaultat in rebus pessimis, 
als hätte er wohl gethan, und doch gedenkt, der Luther 
muͤſſe feiner Briefe und Bücher froh werden. Denn 
daraus follte wohl ein folher Mahn erwachſen, als 
wäre ber Luther mit dem Schwenkfeld und den Schwärs 
mern gut eins, und hätte Alles widerrufen, nähmen 
und gäben einander Briefe und Bücher, als gute 
Freunde ꝛc. 

Zwar mir ift wohl auch zuvor oft angezeigt, als 
follten fih die Schwärmer rühmen, ich wäre mit ihnen 
eines; welchs ich nicht hab wollen gläuben, weil es 
Feiner öffentlih von fi hat wollen fehreiben. Aber 
mit dieſer Weiſe follt mir wohl der Glaube in die 
Hände fommen, ehe ichs mic) verfähe. Es ift wahr, 
funfzehen Jahr find es, daß zu Marburg Zwingel und 
Decolampad und wir etlihe zufammen famen, und 
und verfrugen in vielen Artikeln, die ganz chriſtlich 
find, mie der gedruckte Zettel zeuget: aber im Artikel 
vom Sacrament bleibs ſtecken, alfo dag wir fonft folls 
ten gute Sreunde fein, damit das fcharfe Schreiben 
gegen nander rugen möchte, ob Gott mit der Zeit durch 
unfer Gebet wolt hierin auch einträchtigen Verſtand 
geben, und ich ziemliche Hoffnung hatte, weil der 
Zwingel und die Seinen fo viel guter Artikel nachga⸗ 
ben, es ſollte mit der Zeit der einige Artikel ſich au 


1) Hot . 
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finden. Und ward alſo zwiſchen uns eine Stille mit 
Schreiben wider nander etliche Jahr. 
Indeß ward der Zwingel jaͤmmerlich zu Felde von 
jenem Theil der Papiſten erſchlagen, und Oecolampad 
viel zu ſchwach, ſolchen Unfall zu tragen, druͤber fur 
Leide auch ſtarb: welches mir auch ſelbs zwo Nacht 
ſolch Herzleid thaͤt, daß ich leicht auch haͤtte muͤgen 
bleiben ; denn ich guter Hoffnung war ihrer Beſſerunge, 
und doch fur ihre Seele mich aufs Höheft bekuͤmmern 
mußte, weil fie noch im Srethum verteift, alfo in Sum 
den untergiengen. 3 
Uber nach des Zwingels Tode gieng ein Buͤchlin 
aus, welhs er follt Hart fur feinem Ende gemacht 
haben, mit Namen christianae fidei expositio, ad 
Christianum Regem etc. Solchs folt ein Ausbund 
fein uber alle feine vorige Bücher, Und daß es fein 
eigen, des Zwingels, fein mußte, gab die Art feiner 
wilden, wüften Rede und feine vorige Meinung. Solchs 
Buͤchlins erfchrad ih fehe, nicht umb meinetwillen, 
fondern umb feinetwillen. Denn -weil er nah. unferm 
Dertrag zu Marburg folhes hat mügen fchreiben, iſts 
gewiß, daß er Alles zu Marburg gegen ‚uns mit fal 
fhem Herzen und Munde gehandelt hat, und mußte . 
(wie auch noch,) an feiner Seelen Seligkeit vergmei 
feln, wo er in folhem Sinn geftorben ift, ungeacht, 
"dag ihn feine Sünger und Nachkommen zum Heiligen 
und Marterer machten. Ah, Here Gott, des Heiligen 
und des Marterers! 

* Denn in dieſem Buͤchlin bleibt er nicht allein ein 
Zeind des heiligen Sacraments, fondern wird auch ganz 
und gar zum Heiden; fo fein hat er fich gebefjert, mei⸗ 
ner Hoffnung nah. Das kannſt du dabei merken, uns 
tee andern Morten redet er denfelben König alfo anz 
Du wirft dort fehen in einerlei Geſellſchaft alle heilige, 
fromme, weife, mannlihe, ehrliche Leute, den Erlöfeten 
und Erlöfer, Adam, Habel, Henoh, Noah, Abraham, 
Iſaac, Sacob, Zuda, Mofen, Sofua, Gideon, Sa⸗ 
muel, Pinhen, Eliam, Eliſaͤum, auch Sfaiam und 
die Jungfrau Gottesgebätin, davon er hat geweiſſagt, 
David, Ezehiam, Sofiam, den Täufer, Petrum, Pau» 
lum, Herkulem, Thefeum, Socratem, Ariftidem , Uns 


tigonum, Numam, Camillum, Gatones, Scipiones 
und deine Vorfahren alle, die im Glauben find ver 
ſtorben ꝛc. 

Dieß ſtehet in feinem Buͤchlin, welchs (mie ges 
ſagt,) fol das guͤlden und allerbeſte Buͤchlin fein, hart 
vor feinem Ende gemadt. Sage nu, mer ein Chri⸗ 
ſten fein will, was darf man der Taufe, Sacrament, 
Chriſtus, des Evangelii oder der Propheten und heilis 
ger Schrift, wenn folhe gottlofe Heiden, Socrates, 
Ariſtides, ja der greulihe Numa, der zu Nom alle 
Abgoͤtterei erft geftift hat durh& Teufels Offenbarung, 
wie ©. Auguftinus de eivitate Dei f&hreibt, und Sci» 
pio der Epicurus felig und heilig find mit den Patti» 
arhen, Propheten und Apofteln im Himmel, fo fie 
doh Nichts von Gott, Schrift, Evangelio, Chrijto, 

Zaufe, Sacrament oder crifllihem Glauben gewußt 
haben? Mas kann ein folher Schreiber, Prediger und 
Lehrer anderft gläuben von dem chriftlichen Glauben, 
denn daß. er fei allerlei Glauben gleich, und. könne ein 
Sglicher in feinem Glauben felig werden, aud ein Ab⸗ 
göttifher und Epicurer, ald Numa und Scipio, 

Weil nu in diefem Büchlin Swingel nicht allein 

vom marburgifhen Vertrag (ja denfelbigen mit Ernſt 
nicht gemeinet,) abgefallen, fondern viel ärger und gar 
zum Heiden worden ift, und doch die Schwärmer, feine 
Geſellen, ſolch Büdlin (darin auch viel mehr Greuel 
ffehen,) loben und ehren, hab ich auch alle meine Hoff: 
zung von ihrer Befjerung fahren laffen, und fie fogar 
aus der Acht gelaſſen, daß ih aud) nit habe wollen 
wider folh Büchlin fohreiben, noch mehr fur fie beten, 

Weil ich gefehen, daß alle meine vorige Schriften und 
Vermahnung, dazu meine chriftliche Liebe und Treue, 
zu Marburg erzeigt, fo ubel angelegt, und ſo ſchaͤndlich 
verloren fein mußten. 

Wo nu aus folhs Vertrags Gefchrei, oder fonft 
‚Semand ‘gehört oder beredt wäre, daß ichs mit dem 
Schwaͤrmern hielte, und der Sachen eins wären, ben 
bitte ich lauterlich umb Gottes willen, wollte das ja 
keinesweges gläuben. Da behüte mich Gott fur, wie 
er bisher gethban, daß ich mit meinem Namen follte 
piſſentlich den allergeringften Artikel der Schwärmer def 


Een oder ftärken. Denn aud zu Marburg wir nicht 
in. einem einigen Artikel zu ihnen traten, fondern fie 
begaben fih zu uns in allen Artikeln, ohn des Sacra> 
ments Artikel (mie der Zettel gedrudt weifet,) mel: 
cher (wie gefast,) bleib fieden, auf Hoffnung, er ſollte 
auch endlich folgen. Aber wie diefe Hoffnung gera⸗ 
then ift, haft du ist gehöret. Viel lieber, fage ih, 
mwolt ih mid, hundertmal laſſen zureißen oder verbren- 
nen, ebe ih mwolte mit Stenkefeld, Zwingel, Gark 
ftade, Decolampad, und wer fie mehr find die leidigen 
Schwaͤrmer, eins Sinnes oder Willens fein, oder in 
ihre Lehre bemilligen. * 

Denn ich denke noch wohl, ſtehet auch noch in 
ihren Büchern, wie gar uberaus ſchaͤndlich fie uns mit 
unferm lieben Herrn und Heiland läfterten, hießen ihn 
einen gebacken Gott, einen brödern Gott, einen meinern 
Gott, ein gebrotenen Gott ꝛc. Uns hießen fie Fleiſchfreſſer, 
Blutfäufer, Anthropophagos, Capernaiten, Ehyeltas ıc. 
da fie body mußten, daß fie dem Herrn und uns muthwik 
liglich uberaus läfterlih unrecht thäten, und ſchaͤndliche 
Luͤgen uber uns erdichten; welchs ja ein gewiß Zeichen 
war, daß fein guter Geift in ihnen fein kunnte: nod 2) 
liegen wird zu Marburg alles fahren und hingehen, 
in der Hoffnung, fie wollten und würden fich ganz 
beffern. Denn das mußten fie ſehr wohl, daß mie 
ſolches nie gelehret noch geglaubt hatten, ohn daß fie 
zu ihrem Ruhm und ung zur Schande fur dem Pöbel 
gern den Wahn gemacht hätten, als wären wir folche 
tele, unfinnige, rafende Leute, die Chriftum im Sacra> 
ment localiter hielten, und ſtuͤcklich zufraͤßen, mie die 
. Wolfe ein Schaf, und Blut föffen, wie ein Kuhe das 
Waſſer. Wohl wußten fie (fage ich,) daß fie hierin 
uns mit offenbaͤrlichen, unverſchampten Lügen Fieiſch⸗ 
freſſer und Blutſaͤufer hießen, aus des Teufels Getrieb; 
denn auch die Papiſten ſolches nie gelehret hatten, wie 
fie auch wohl wußten, ohn daß fie uns mit dem Na» 
men Papiften auch wollten wehe thun, die heiligen, 
geiftlichen Leute. 

Denn fo hat man unter dem Papftthum gelehret, 
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wie auch wir behalten und noch fo lehren, als bie rechte, 

alte hriftliche Kirche von 1500 Jahren her hält, (denn 
der Papſt hat das Sacrament nicht geftiftet noch fun» 
den, welds die Schwärmer auch felb8 zeugen müffen, 
wie faft fie es papiftifch mahen wollen,): Wenn du 
vom Altar das Brod empfäheft, fo reißeſt du nicht ein 
Arm vom Leibe des Heren, oder beißeft ihm die Nafen 
oder einen Zinger ab; fondern du empfäheft den gan» 
zen Leib des Herren, der Under, fo dir folget, auch 
denfelben ganzen Leib, fo der Dritte, und taufend. nach 
taufend fur und fur. Defgleihen, wenn bu den Kelch 
oder Mein trinkeſt, fo trinkeſt du nicht ein Tropfen 
Bluts aus feinem Finger oder Fuße, fondern trinkeft 
fein ganzes Blut, alfo auch der dir folget, bie in tau> 
Yendmal tauſend, wie die Wort Chrifti Elärlich lauten: 
Mehmet, effet, das iſt mein Leit. Er fpriht nicht: Pe: 
tre, da friß du meinen Finger, Andrea, friß du meine 
Nofen, Johannes, friß du meine Ohren ꝛc. fondern, es 
ift mein Leib, den nehmet und effet 2c., ein Iglicher 
fur fich unzerſtuͤcket. 

Nein, Gott Lob, ſolche grobe Zötpel find wir, bie 
heilige Kirche unter dem Papſtthum auch nit, wie 
uns der böfe Geift durch die Schwärmer gern hätte zu 
hohem Verdrieß und Unglimpf dem Bolt mit ſolchen 
verzweifelten Lügen eingebildet, ihre Ketzerei zu ſchmuͤk⸗ 
Een. Denn fie mußten, daß ihr Maul hierin ein Lügen⸗ 
mauf wäre, auc daher, weil fie die Meſſen vom heiligen 
Mahrleihnam (mie mans hieß,) ohn Zweifel oft ſelbs 
gefungen und. gelefen hatten, darin unter viel Andern 
klaͤrlich ſtehet: Sumit unus, sumunt mille, quantum 
iste, tantum ille, nec sumtus absumitur. Darumb 
wußten fie wohl, daß wir Eeine Zleifchfreffer, Blut⸗ 
fäufer, Shyefte, Caperniten noch Localiſten wären, und 
unfer Gott Eein gebaden Gott, weinerner Gott 2c, fein 
Eunnte: noch mußten wir folde ihre muthwillige, er> 
Eannte Laͤſterung hören, und wers nicht laſſen till 
bei ihnen, noch alfo läftertz denn fie leſens im ihren 
Büchern 

Noch liegen wird (mie gefagt,) alles hingehen zu 
Marburg, damit wir ja reichlich chriftliche Liebe erzeig⸗ 
ten. Denn (Huf Gott!) wie mußten wir hören, daß 
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wie keine chriſtliche Liebe hätten, bie Diener. Ghrifli. 
verachten, die Kirchen betrübten und verwirreten 2c. 
—J waren keine Suͤnder auf Erden, denn wir allein, 
und keine Heiligen im Himmel, denn die Schwaͤrmer 
allein 5. ‚bei denen mar eitel Feuer der Liebe, bei uns 
eitel Eis ber Unbarmberzigkeit , denn wir waren Fleiſch⸗ 
— J ſi e waren eitel rein, pur, lauter, der Geiſt 
elbs. 
Mas hat ber uns nu foldhe uberflüffige ! Liebe und 
Demuth geholfen, ohn daß dadurch Alles ift ärger wor» 
den, und unfer gute Hoffnung jämmerlich gefeihlet hat? 
Denn Liebe wird und muß betrogen werden, weil fie 
Alles glaubt und trauet, 1. Corinth. 13, 4. Aber 
Glauben kann nicht feihlen, denn Gott leuget nicht, 
wie der Menſch thut, 1 Sam. 15, 29. 

Wie folte und Eünnte ih nu auf mein arm Ges 
wiſſen laden folhe ungeſchwungen Läfterung der unbuß⸗ 
fertigen Schwärmer und Läfterer, mie ich doch thun 
müßte, wo id mid) mit ihnen einliege mit Büchern, 
Schriften oder Worten, wie mir igt der Stenkefeld an» 
muthet. S. Johannes Tagt 2 Joh. v. 10: So Jemand 
Eompt und bringt dieſe Lehre nicht, den nehmer nicht 
zu Haufe, und grüßet ihn nicht, und wer ihn grüßet, 
der macht ſich theilhaftig feiner böfen Werk, Hie hoͤreſt 
du, wer der Mann fei, der mic, heißt die Schwaͤrmer 
weder hören noch fehen, fondern meiden und verdam⸗ 
nen,. wie ich droben aus ©. Paulo it. 3, 10. auch 
gefagt: Einen Keser folt du meiden, wenn er einſt 
oder zwier vermahnet iſt ꝛc. 

Und wenns per impossibile wahr wäre, und 
ſie recht haͤtten, daß eitel Brod und Wein im Abend⸗ 
mahl wäre, ſollt man darumb fo heraus ‚toben und 
donnern. wider ung, mit ſolchen ſcheußlichen Laͤſterun⸗ 
gen: Gebaden Gott, brödern Bott x? Sollten fie 
nicht der heiligen Wort Chriſti (welche wir nicht er⸗ 
dichtet haben,): Das iſt mein Leib, verſchonen, darin 
er je klaͤrlich das dargereicht Brod ſeinen Leib nennet? 
Alſo moͤchten ſie auch ihnen einen tuͤchern oder getücher⸗ 
ten, eingewirkten, eingenaͤhten Gott laͤſtern, weil er in 
Rock und Kleider, genaͤhet und gewirkt, gangen 1123 
item, einen mwäfjerigen Gott, weil er im Jordan ger 
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tauft ward; einen eingewoltten Gott, weil er in Wol- 
fen gen Himmel fuhr. 

Sch hätte ihren Gott ber Weiſe nah au wohl 
wiſſen zu nennen, wollts auch noch wohl thun, wo ich 
des Namen Gottes nicht ſchonete, und ihnen auch ihren 
rechten Namen geben, daß fie nicht ſchlecht Brodfreſſer und 
Weinſaͤufer, ſondern Seelfreſſer und Seelmoͤrder waͤren, 
und ſie ein eingeteufelt, durchteufelt, uberteufelt, Läfterlich 
- Herz und Cügenmaul hätten; und wollt damit die Wahr⸗ 
heit gefagt haben, weil es nicht kann widerfprochen 
merden, daß fie mit folchen ihren Läfterungen unver> 
ſchampt gelogen haben, wider ihr eigen Gewiffen, und 

noch nicht büßen, ja ſich in ihrer Bosheit rühmen. 

Wohlen, es fol und kann Niemand von den Chri⸗ 
ften fur die Schwärmer beten, noch ſich ihr annehmen. 
. Sie find dahin gegeben, und fundigen zum Tode (wie 
©, Johannes fagt). Von den Meijtern rede ich; dem 
armen Volt, fo unter ihnen ift, helfe der liebe Herr 
Ehriftus von folhen Seelmördern. Sie find (fage ich,) 
hoch und oft gnug vermahnet; fie wollen mein nicht, 
fo will ih ihr auch nicht; fie haben Nichts von mir, 
(rühmen fie), deß dank ich Gott: fo habe ich viel 
weniger von ihnen, deß fei Gott gelobt. Laß immer 
hinfahren, was nicht bleiben will, es wird fich finden, 
bat ſichs nicht bereit allzu fehr gefunden. 

Erftlich wurden fie gewarnet flugs im Anfang 
von dem Heiligen Geift, da fie wohl in fieben Geifter 
ſich theileten uber dem Text, immer einer anderft denn 
der Ander. 

Der Erſt, Carlſtadt, machte den Tert alſo, das 
ift mein Leib, follt fo viel heißen: Hie fist mein Leib; 
und der Tert ſollt alfo ſtehen: Er nahm das Brod, 
danft und brachs, und gabs feinen Süngern und 
forah: Hie figt mein Leib, der fur euch gegeben wird. 
O dieß war fo gewiß, daß nicht allein der Heilige Geiſt, 
fondern der himmliſche Vater felbs hatte es ihm offens 
baret; davon ich wider die himmlifhen Propheten hab 
gnug gefchrieben. 

Der Under, Zwingel, fagt, ſolchs wäre nicht vecht 
gemacht, unangefehen, daß der himmeliſch Water felb3 
hatte offenbart; und machte den Zert durch feinen an⸗ 


dern Heiligen Geift alfo: Nehme, efjet, das bedeut 
meinen Leib, der fur euch gegeben wird. Iſt mußte 
bie, bedeutet, heißen. a 5 

Der Dritte, Decolampad bracht den dritten Hei⸗ 
ligen Geift herfurz der machte den Zert abermal an⸗ 
ders, nämlih alfo: Nehmet, efjet, das ift meins 
Reibes Zeichen. - Aal 

Der Bierte, Stenkefeld, Tieß ſich duͤnken, fein 
Stank wäre Thefem in aller Welt, bracht aus dem 
vierten Heiligen Geift diefe Regel: Man muß biefe 
Wort (das ift mein Leib,) aus den Augen thun, denn 
fie hindern dem geiftlihen Verftand. Diefe Regel mußt 
du wohl merken, millt du ein Theologus werden, naͤm⸗ 
lich, wo die hellen Wort Gottes deinen Verſtand hin> 
dern, daß du einen andern fucheft, der dir gefalle, und 
denn fageft, es fei der Heilige Geift; darnad) die Wort 
ordeneft und deuteft, mie dichs gut duͤnkt. As, bie 
mußt du zuvor den hohen, geiſtlichen Verſtand faſſen, 
daß Brod Brod ſei, Wein Wein ſei, welchs kein Pa⸗ 
piſt noch Luther jemals verſtanden hat, auch kein Baͤk⸗ 
ker noch Kretzmaſer; und demnach den Text alfo ma- 
chen, das Hinterft zunörderft fegen, naͤmlich: Nehmet 
bin, und effet, mein Leib, der fur euch gegeben wird, 
ist das (vernimm eine geiftliche Speife). Da haft dus, 
gehe nu bin und fage, daß Stenkefeld nicht den Hei⸗ 
ligen Geiſt habe, weit uber die drei Heilige Geifter, 
Earlſtadts, Zwingels und Decolampad®. 

Der fünfte Heiliger Geift, Etliche feines Geſchmei⸗ 
ßes und Unziefers machens alſo: Nehmet, eſſet, was 
fur euch gegeben wird, das iſt mein Leib. 

Der fechſte heiliger Geiſt machts alfo: Nehmet 
bin, effet, das iſt mein Leib, zum Gedaͤchtniß; fol 
fo viel fein: Nehmet, effet, das ift meines Leibs Ge 
daͤchtniß, (nominativum corpus per genitivum corpo- 
ris exponendo,) der fur euch gegeben ꝛc. 

Der fiebent Heiliger Geift, Joh. Campanus, machts 
alfo: Nehmet hin, efjet, das ift mein Leib, corpus 
seilicet paneum; folt fo viel heißen: Das Brod, ſo 
ich euch .gebe, ift ein Leib oder Körper fur ſich ſelbs, 
nicht mein lebendiger, natuͤrlicher Leib, ſondern ein 
todter, lebloſer Leid, wie Stein und Holz ein Leib iſt. 
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Aber weil es meine Greatur ift, fo iſts auch mein Leib, 
den ich gefchaffen habe. Dieß ift der allerhöheft Heilis 
“ger Geift wider und uber die andern alle, ohn daß | 
er dem Bäder die Ehre nimpt, der dennoh auh Et» 
was am Brod gemacht hat, und Gott nicht das Brod, 
fondern das Korn zum Brod ſchafft. ki. 

Uber dieſe fchweifte umbher noch ein ubriger Heiz 
liger Geift (denn der Teufel ift heilig, und ein großer 
Geift,); der fagt alfo: Es fei hie Fein Artikel des 
Glaubens, drumb folt man nicht drumb zanken, ein 
Jeder möcht hie gläuben, was er wollt. Diefer Heilis 
ger Geift dunkt mich ein junger Heiliger Geift fein, 
‚welchen ber alte Heilige Geift, Stenkfeld, geheckt und 
und ausgebrüetet hat. Denn er hält fein die Negel 
Stenkfelds, und thut den Text nicht allein aus den 
Augen, fondern wirft ihm Hinter ſich weg mit Glau⸗ 
ben und mit Allem, wie eine taube Nuß, macht nichts 
Unders draus, 

Diefe Heilige Geiſter allefampt, wie hart fie uber 
dem Text uneins find, flimmen fie doch zufammen in 
dem hohen, geiftlihen Sinn, dag Brod Brod, Wein 
Mein fei. Und wer folchen Hohen Verſtand nit hat, 
ber ſollt wohl irre werden, und gläuben, daß Brod 
nicht Brod, fondern Holz oder Stein wäre; das wäre 
führlih Ding. 

Afo ift das Abendmahl bei ihnen nichts Anders, 
denn fonft ein täglich, gemeine Mahlzeit, da man Brod 
und Wein braucht. Denn bei demfelben Tann man 
von Ehrifto reden, Iefen, loben, danken, und alfo geifte 
lich effen, eben fowohl, als im Abendmahl Ehriftiz und - 
Chriſtus uberaus ein großer Narr ift, da er ein fonder 
Abendmahl fliftet, weichs die Melt zuvor voll, voll ift, 
und täglich gefhicht ; wär gar gnug geweft, wo er alfo 
hätte gefagt: Wenn und mo ihr Brod effet, und 
Mein trinke, fo thuts zu meinem Gedaͤchtniß; das 
wäre ein vollig Abendmahl Chrifti, wie es die Schwärs 
mer haben wollen, gleihwie S. Paul. von dem gans 
zen Leben ſpricht: Mas ihr thut, fo thuts im Nas 
men bes Deren Jeſu Chrifti, und danket Gott dem 
Vater durch ihn. Was ift daS anders, denn in allem 
unferm Thun ein geiftlih Effen Halten, das ift, des 
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Heren gedenken, und den Glauben — Alſo 
möchte mit der Zeit ein fein Geſellenzechen, wie die 
Gorinther anfiengen, aus dem Abendmahl werden. 

Zum andernmal wurden fie von Vielen gewarnet, 
von mie auch gar fonderlih, da ich fo fleißig wider fie 
ſchreib, und ihre Grund und Urfahen gewaltiglich ver⸗ 
legt, daß ihr Gemiffen fühlen mußte. Denn fie hat 
ten zween Sprüdhe fur fih, einen Joh. 6, 65: Fleiſch 
iſt kein nuͤtze, welchen Oecolampad feine eiſerne Mau⸗ 
ven hieß; den andern: Chriſtus iſt gen Himmel gefah- 
ren, drumb kann fein Leib und Blut nicht fein im 
Abendmahl; und führeten der Sprüche mehr, bie von 
der Auffahrt Chriſti redeten ; lehreten uns fehr heftig, 
daß Ehriftus gen Himmel wäre gefahren, gerade als 
hätten wir ſolches nu wohl von 1500 Jahren her nie ges 
böret. Aber dag barumb eitel Brod und Wein im 
Abendmahl wäre, das Nüßlin wollten fie nie keinmal 
beißen noch antühren, wie meine Bücher da furhanden 
wider fie zeugen. ; 

Den erftien Spruch: Fleiſch iſt kein nüge, nahm 
ich ihnen fo gewaltig, daß auch Zwingel in feinem 
legten Buͤchlin dep nicht mehr gedenft. 

Den andern nahm ich ihnen auch gemaltiglic, 
nämlih alfo: Es wäre ummuͤglich, daß fie folten 
mit Ernfb bewogen fein, ben Leib und Blut des Horn 
im Abendmahl zu verleugnen umb des Spruchs millen, 
(Er ift gen Himmel gefahren ,) toie fie doc in vielen 
Büchern und mit flolgen Worten immer pocheten; ſon⸗ 
bern fie müßten hierin gewißlich luͤgen. Das bewei⸗ 
fet ich aus dieſem Grund: Das Abendmahl hat Chris 
ſtus eingefegt, und feinen Leib und Blut feinen Juͤn⸗ 
gern gegeben, wie die Wort da ſtehen: Eſſet, das iſt 
mein Leib, ehe er gen Himmel gefahren iſt. Denn da 
ſitzt ee uber Tiſche hienieden auf Erden, und haͤlt das 
erſt Abendmahl. Darumb kanns nicht wahr ſein, das 
ſie ruͤhmen, naͤmlich, es haben ſie bewogen die Spruͤche 
von der Himmelfahrt. Denn dawider ſtehet, daß Chri⸗ 
ſtus das Abendmahl haͤlt, ehe denn er gen Himmel 
faͤhret. Hindert nu ſeine Himmelfahrt das erſte Abend⸗ 
maͤhl nicht, wie kanns Ernſt und nicht erlogen ſein, 
da fie ſagen, es habe ſie die Himmelfahrt bewogen und 
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gehindert? fintemal mir nu 1500 Jahr Fein ander 
Abendmahl halten, denn das der Herr am erften hat 
eingefegt und befohlen, wie er fpriht: Solchs thut zu 
meinem Gedaͤchtniß. Zu dem miffen fie und verftehen 
nicht, was gen Himmel fahren heißt; wie kann fie es 
denn bemogen haben? 

KHiewider Eunnten fie Nichts mehr, und fuchten nu 
Mege, wie fie ihre böfe Sachen flidten und plegen, 
und fich mit uns vergleichen möchten. Da ward das 
colloguium zu Marburg angeftellet, darin befjerten fie 

‚ bie Sache, und gaben zu, e8 wäre nicht eitel Brod 
und Wein im Abendmahl, wie fie bisher geftritten hat» 
ten aufs Heftigft, fondern der Leib und Blut 3) wäre 
auch drinnen, aber nicht leiblih, ſondern geiftlich. 
Solchs wollt den Stich aud nicht halten, denn geift» 
lich Genießen ift allein der Heiligen und Gerechten. 
Aber S. Paulus fpriht, daß die Unwuͤrdigen eben fos 
wohl den Leib und Blut Chrifli empfahen, als die 
Wuͤrdigen, 1 Cor. 11, 27.29. 

Und. der Zwingel hatte ein lang ungereimpt Ges 
fhwäg mit mie de locali inclusione, daß im Brod 
nicht fein Eünnte der Leib Chriffi, wie im Raum oder 
Gefäße, gerade als Iehreten wir, daß Chriftus Leib im Brod 
wäre, wie Stroh im Sade oder Wein im Faß. Demnad 
ihr Etliche entfchüldigeten fich, fie Hättens nicht anders ver: 
flanden, wir und die Papiften Iehreten alfo, dag Chriftus 
Leib wäre im Sacrament localiter,, wie Stroh im Sade. 
D da3 war eine faule, alte, Iahme Entfhüldigung. 
Denn. fie wußten fehr wohl, daß weder die Papiften 
nod wir fo hatten gelehtet. Und ob es fie, (ungläub- 
licher Weife zu veden,) nicht anders hätten verftanden, 
müßten fie damit bekennen, daß fie als die Unfinnigen 
ſolche Sachen anfehten, welche fie felbs niemals hät 
ten gehöret noch verftanden. Denn der Papiften Lehre 
war zu der Zeit vielmehr, denn ist am Tage, ja es 
war fein amder Lehre am Tage, daß die Schwärmer 
haben müffen bderfelbigen Wiſſenſchaft gehabt haben. 

Ufo lehren aber die Papiften, ja nicht die Pas 
piften, fondern die heilige, chriftliche Kirche, und wir 
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mit ihnen, (denn der Papft, wie gefagt, hat das Sa» 
crament nicht eingefegt,) daß Chriftus Leib nicht fei 
localiter (wie Stroh im Sad,) im Sacrament *), 
fondern definitive, daS ift, er ift gewißlic da, nicht 
wie Stroh im Sad, aber doch leiblih und wahrhaf—⸗ 
tig da; wie ich in meinem Büchlin ſtark bemeifet habe. 
Solchs, fage ih, mußten fie wohl, oder warens je 
{hüldig zu wiffen, da fie fo gräulich toben wollten wir 
‚ der das, fo fie nit mußten. 

; Alſo fhieden wir von Marburg mit folder Hoff: 
nung, (mie gefagt,) meil fie alle chriſtliche Artikel 
nahgaben, und in diefem Artikel des heiligen Sacra⸗ 
ments auch vom vorigen Serthumb (daß es ſchlecht 
Brod waͤre,) abtraten, ſie wurden vollend gar und 
ganz mit der Zeit zu uns treten. Weil nu durchs 
Teufels Geſchaͤft ſolchs gefeihlet, und ich wohl betro⸗ 
gen, wie ich aus dem Buͤchlin, nach des Zwingels 
Tod ausgangen, muß merken, daß er nach dem collo- 
quio ärger worden ift, denn zuvor, und gewißlich zu 
Marburg hat fälfhlih mit mir gehandelt: werde id) 
gezwungen, keines Schwärmerd, er heiße Stenkefelb, 
Zmwingel, Deeolampad, Carlſtadt, oder mer fie find, 
die Schwärmer, Brodfreffer und Weinfäufer, das if, 
Chriftus Läfterer und Feinde, Gemeinfhaft anzuneh⸗ 
men, fondern muß weder ihre Briefe, Bücher, Gruß, 
Segen, Schrift, Namen noh Gedaͤchtniß in meinem 
Herzen mwiffen, auch weder fehen noch hören. 

Denn weil ih gewiß bin, und ihr eigen Gewif: 
fen wider fie fliehen muß, daß fie unrecht find und 
Gott Iäftern, will und kann ich fröhlih fur meinem, 
lieben Herrn Jeſu Chrifto am jünyfien Tage fagen: 
Here Jeſu, ih habe fie treulich gewarnet und vermah— 
net, dazu fie ihr eigen Gewiſſen überzeuget, das müfs 
fen fie fur dir befennen, das meißeft du, lieber Herr, 
Zum drittenmal, wurden fie vermahnet durch das 

fhredlige Urtheil Gottes, da der Zwingel fo jaͤmmer⸗ 
lih ward erfchlagen, wie die Hifforien und ihre Briefe 
‚zeugen, und mit ihm bei fünftaufend Mann fehr fei- 
ner Leute; wiewohl fie ſolch zornig Urtheil glei fur 


4) „im Sacrament“ fehlt. 
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ein Gnabenzeichen deuten wollten, und den Zwingel 
als einen Heiligen ruͤhmen, der, gleichenwie alle Hei⸗ 
ligen viel leiden muͤſſen, auch unſchuͤldiglich erſchlagen 
fei. Was hilfets, wenn Gott noch mehr Plagen, denn 
er uber Pharao thät, uber fie ſchicket, weil fie ſolches 
Sinnes find, daß fie eitel heiliges Leiden draus machen 
wollen? wie die Süden nu 1500 Jahr ihr Leiden und 
Unglück auch deuten, und fid damit verftoden, damit 
fie fo greulich vermahnet werden. Ich aber, fo gewiß 
bin, daß Zwingel (wie fein legt Büchlin zeuget,) in 
großen und vielen Sunden und Gottesläfterung geftor> 
ben ift, kann ihre Deutung nicht gläubenz wiewohl 
ih wünſche und wolt, daß Gott mit ihm hätte den 
Spruch ©. Pauli gebraucht 1 Eorinth. 5, 5: Ubers 
geben zum DVerderben des Fleifches, auf daß der Geift 
felig werde am Tage des Herrn Sefuz und 1 Corinth. 
11, 32: Wenn wir geftraft werden, fo werden wir vom 
Heren gezüchtiget, daß mir nicht fampt der Welt vers 
dampt werden. D! herzlich gerne wollt ich, dag ihm 
nah diefen Sprüchen gangen wäre, denn mie folch 
fein Unglüd uber die Maffe leid war, und noch if. 
Menn leiden foll heilig heißen und heilig machen, muß 
zuvor Unfhuld da fein und gute, göttlihe Sache, tie 
auch ©. Auguſt. fpriht: Non poena, sed caussa fa- 
eit martyrem. Nu wiſſen fie wohl, dag Zwingel uber 
die Läfterung wider dad Sacrament auch welktlicher 
Meife böfe Sache hatte, da er an dem Straffelegen 
wider jenes Theils frevelich handelte; daß ſichs wohl 
mehr findet, er fei nah diefem Spruch geurtheilet: 
Qui acceperit gladium, gladio peribit. Sa, fo müß 
fen wir denken und halten, fie mügen deuten, fagen, , 
fhmüden, was fie wollen; die Hiſtorien und ihre 
Schrift find wider fie ſelbs. 

Sie tröften ſich auch, (höre ich fagen,) daß fie 
viel Bücher fchreiben, und große Aerbeit bei der Kir 
hen und an der Schrift thun. Was hilfts, weil fie 
Gottes Wort und Sacrament fälfchen und verkehren, 
and nicht hören wollen? Wer Gott nicht höret, den 
höret er wieder nicht, fondern fein Gebet ift ein Greuel, 
Proverbiorum 28, 9. Die Süden ärbeiten auch ſehr 
‚in der Schiift, nu wohl 1500 Jahr. Ja, melde 
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Ketzer haben nicht viel mehr geaͤrbeitet mit Lehren und 
‚ Schreiben , denn die Chriften? Des Teufels Marterer 
(wie man fpriht,) wird die Hoͤlle viel fäurer zu ver» 
dienen, denn der Himmel den rechten 3) Heiligen. 
Weil nu fo viel und große Warnung und Ver: 
mahnunge Gottes an ihnen ſchlechts verloren find; 
denn meine Schrift, fur 17 Jahren ©) ausgangen, 
kann id mit gutem Gewiſſen und flarfem Glauben 
auch göttlihe Vermahnung rühmen, neben den andern 
zwo Vermahnungen; fo bin ich auch nicht zu geringe 
dazu, daß fie von mir ſich follten vermahnen laffen, 
wenn fie hoch rühmen, denn ih aud ein Diener 
Chrifti bin, fomohl, wo nicht mehr als fie, und auch 
in feiner Kirchen gearbeitet habe, ehe denn fie, will 
nicht zu body rühmen: muß ich fie fahren lafjen und 
meiden als die autokatakritos, die wiſſentlich und 
muthwiliglich verdampt fein wollen, und mit ihrer kei⸗ 
nem einigerlei Gemeinfchaft haben, weder mit Briefen, 
Schriften, Worten, noch Werken, wie der Herr ges 
beut Matth. 18, 17., er heiße Stenfefeld, Zwingel 
oder wie er wolle; denn id) rechen fie alle in einen 
Kuchen, wie fie auch find, die nicht gläuben wollen, 
dog des Herrn Brod im Abendmahl fei fein rechter 
natürlicher Leib, welchen der Gottlofe ober Judas eben 
ſowohl muͤndlich empfähet, als ©. Petrus und alle 
Heiligen. Wer das (ſage ih,) nicht will glauben, 
der laß mich nur zufrieden mit Briefen, Schriften oder 
Morten, und hoffe bei mir Feiner Gemeinfhaft, da 
wird nicht anders aus, 

Hiemit habt ihr, mein guter Freund, mein Urs 
fache, warumb ich das Läftermaul, Schwenkefeld, nicht 
hab wollen hören noch ihm antworten; das mügt ihr, 
wo es euch anders gelüftet, denen anzeigen, bie viel 
Leicht der Stenkefeld wider mich beftenkert und bes 
ſchmeißt. Ich (wie gefagt,) habs gern, daß mich fol 
he Läftermäuler fhänden, und daß fie fehr zürnen 
uber mid; bie ift Niemand, der auf ihren Zorn gibt, 
- Düren fie den Hausvater Beelzebub fchelten, was fol: 
ten fie nicht laͤſtern fein Geſinde? das ift, düren fie 


5) ‚„‚reöten“ fehlt. 6) Im Driginal ftehet: „15 Jahren“. 
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unfern lieben Heren Jeſum Chriftum läftern und Luͤ⸗ 
gen flrafen in feinen Worten: Nehmet, effet, das iſt 
mein Leib x. und fein feliges, tröftlihs Sacrament 
deuten und verkehren in eine Baurzeche: was follten 
die allerhohmüthigften Geifter dem armen Luther nicht 
thun? 


Summa, fie find von mir erfunden und uberwuns 
ben vielfältiglich als die offenbärlichen Läfterer und Lü— 
gener; erftlih, da fie im Anfang Iehreten, es wäre 
Nichts denn eitel Brod und Wein im Abendmahl, dat: 
über fie uns ſcholten und läſterten Sleifchfreffer, Blut: 
faufer, Thyeſtas, Eapernaiten, unfern Herrn den ges 
baden Gott, den brödern Gott, den mweinern Gott ıc., 
mie die Bücher am Tage zeugen emwiglih. Mel 
Chriftenherz kann oder will auch gläuben, daß der Hei» 
ige Geift, und nicht vielmehr der leidige Teufel noch: 
mals und immerfort in ihnen ſei? meil fie die hellen 
Mort des Heren: Nehmet, efiet, das ift mein Leib, 
deuten aus eigener Durft und Frevel auf ihren Traum, 
daß er geiftlich und. nicht leiblih da fei. Denn wir 
wiffen fehr wohl, obgleidy der Herr Chriftus durch den 
Glauben (wie S. Paul. lehret Ephe. 3, 17.) in uns 
ferm Herzen mwohnet, welchs geiftlihe Mohnung heißtz 
fo bat er doch keinen geiftlihen Leib noch Blut an fi 
genommen, noch fur uns gegeben, wie er fpricht Luc. 
ult.: Greift und fehet, ein Geiſt hat Fein Fleifh und 
Beine, wie ihe fehet, daß ih habe, und body geiftlich 
in unferm Herzen wohnet. 


Zum andern, die Sprühe, fo fie aefüpeet haben, 
als die von der Himmelfahrt und vom unnügen Sleifch 
reden, hab ich klaͤrlich uberweiſet, daß. fie diefelben 
fälfchlich gedeutet und im verlogen Berftand gebraucht 
haben, und alfo in vielen groben Lügen ergriffen find, 
and in folhen öffentlihen Käfterungen und Lügen noch 
Heutiges Tages unbußfertig, verftodt,  balftarriglich 
verharren. So müßte ih mich felbs in Abgrund der 
Höllen fampt ihnen verdamnen, wo ichs mit ihnen 
follt halten, oder mit ihnen Gemeinfchaft haben, oder 
dazu ſtillſchweigen, wenn ichd merkt oder höret, daß 
fie fi) meiner Gemeinfhaft anmaffeten oder rühmeten ; 
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das thue oder dazu ſchweige der Teufel und feine Mut: 
ter, ich nicht. 

Ich will mit dem heiligen Vater Abraham und 
allen. Chriften auf dem Sprud) Kom. 4, 21. fichen: 
Was Gott redet, das kann er auch thunz item Pſal. 
51 6 Auf dag du recht habeſt im deinen Morten, 
wenn du geurtheilet wirt, und will nicht zuerft meine 
Bernunft Rath fragen, wie fibs teime, oder müglich 
ſei, daß ich feinen Leib und Blut mündlich empfahen 
müge, und darnach als ein Richter uber Gott feine 
Port nah meinem Dünfel deuten. Nein, fo will id) 
nicht ſchwaͤrmen; er hats gefagt, da laß ichs bei blei- 
benz; verführet er mid, fo bin ich feliglich verführet._ 
Er hat noch nie keinmal gelogen, kann auch nicht lüs 
gen. Aber die Schwärmer find öffentliche Lügener von 
mir und ihnen felb$ erfunden 5 müffen auch immerfort 
lügen, weil fie ihrem Dünfel mehr trauen, denn dem 
Wort Gottes. 5 

Und wer das nit will thun, und nicht ftehen 
- auf dem oder dergleichen, Sprühe: Was Gott redet, 
das kann er thunz item: Gott kann nicht lügen ꝛc., 
dem rathe ich treulich, daß er die heilige Schrift und 
die Artikel des chriftlihen Glaubens zufrieden laſſe; 
denn mit feinem Deuten verteifet er ſich je länger je 
mehr, und ift ihm beffer, er bleibe ein verdampter 
Heide, denn daß er ein verdampter Chriften werde. 
O lieber Menfh! wer nicht will gläuben den Urs 
tieel im Abendmahl, wie will er doc) immermehr glaͤu⸗ 


ben den Artikel von der Menſcheit und Gottheit Chrifli x — 


in Einer Perſon? Und fichtet dich an, daß du den 
Leib Chriſti muͤndlich empfaͤheſt, wenn bu das Brod 
vom Altar iſſeſt; item das Blut Chriſti empfaͤheſt 
muͤndlich, wenn du den Wein trinkeſt im Abendmahl: 
ſo muß dich gewißlich vielmehr anfechten, (ſonderlich 
wenn das Stundlin koͤmpt,) wie bie unendlihe und 
unbegreifliche Gottheit, ſo allenthalben weſentlich ift und 
fein muß, leiblich befchloffen und begriffen werde in 
dev. Menfcheit und in der Sungfrauen Leibe, wie ©. 
Paulus fagt Col. 1, 19.: Sn ihm mwohnet die ganze 
Fülle der Gottheit leiblich. 

Und wie iſts müglid, daß bu ſollteſt gläuben, 
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wie allein der Sohn ſei Menſch worden, nicht der 
Vaͤter noch Heiliger Geift, fo doc die Drei Perfonen 
nichts Anders find, denn dee einige Gott im allereinig> 
fien Wefen und Natur der einigen Gottheit? Wie 
kann ſichs reimen? Wie iſts muͤglich? daß die einige, 
ganze, vollkommene Gottheit des Sohns ſich alſo ſollt 
trennen oder theilen, daß ſie zugleich iſt vereinigt mit 
der Menſcheit, und dieſelbige einige Gottheit des Bas 
terd und Heiligen Geiſts nicht vereinigt ift in der Menſch⸗ 
eit, und iſt zugleich einerlei Gottheit in Chrifto mit 
der Menfcheit Eine Perfon, und nicht der Vater oder 
Heiliger Geift? D wie follen fie allererft recht ſchwaͤr⸗ 
men, taumeln und poltern, wenn fie hieher kommen! 
Da follen fie zu deuten finden; wie ich denn höre, 
baß fie bereitan getroft und weiblich hinangehen mit 
Eutyherei und Neflorei. Denn das dacht ich wohl, 
habs auch gefagt, fie müßten hieher kommen; der Teu⸗ 
fel kann nicht feiren, wo er, eine Ketzerei fliftet, da 
muß er mehr fliften, und bleibt kein Irrthum alleine. 
Wenn der Ring an einem Drt entzwei ift, foifter nicht 
mehr ein Ning, hält nicht mehr, und bricht immerfort 2c. 

Und wenn fie gleich viel rühmen, daß fie diefen 
Artikel von Chrifius Perfon glauben, und viel davon 
plaudern, fo follt du e8 nicht gläuben, fie lügen ges 
wißlic alles, was fie hievon fagen. Mit dem Munde 
fagen fie e8 wohl, (wie die Zeufel im Evangelio 
aud) den Herren nennen Gottes Sohn,) aber das Herz 
ift weit davon, Matth. 15, 8., das ift gewiß; gleichs 
wie die Juͤden ſchwuren bei dem lebendigen Gott, aber 
ſchwuren doch fälfhlich, fpriht der Prophet: Der 
Türke rühmet au den Namen Gottes, aber im Sters 
ben finden fie, wer ihr Gott fe. Denn gemiß ifts, 
wer einen Artikel nicht recht gläubet, oder nicht will, 
(nachdem er vermahnet und unterricht ift,) der gläubt 
gewißlich Eeinen mit Ernſt und rechtem Glauben. Und 
mer fo fühne ift, daß er dar Gott leugnen oder Lügen 
flrafen in Einem Wort, und thut ſolchs muthwilliglich 
toider und uber das, fo er einft oder zwiermal vers 
mahnet oder unterweifet ift, der dar auch (thuts auch 
gewißlich,) Gott in allen feinen Worten leugnen und 
Lügen jtrafen. : 
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Darumb heißts, und und rein, ganz und Alles 
gegläubt, oder Nichts gegläubt! Der Heilige Geift 
Väßt fich nicht trennen noch theilen, daß er ein Stuͤck 
ſollt wahrhaftig, und das ander falſch lehren oder 
gläuben laſſen; ohn wo Schwachen find, die bereit 
find, fih zu 7) unterrichten zu laffen, und nicht hal» 
ftarriglich zu widerſprechen. Sonft, wo das follt gels 
ten, daß einem Jedern ohn Schaden fein müßte, fo 
er einen Artikel möcht leugnen, weil er die andern 
alle fur recht hielte, (miewohl im Grund folh8 um: 
mügli ift,) fo würde fein Keber nimmermehr ver» 
dampt, würde auch Fein Ketzer fein koͤnnen auf Er» 
den. Denn alle Keger find diefer Art, daß fie erſtlich 
allein an Einem Artikel anfahen, darnach muͤſſen ſie 
alle hernach, und alleſampt verleugnet ſein: gleichwie 
der Ring, ſo er Eine Borſten oder Ritz kriegt, taug 
er ganz und gar nicht mehr, und mo die Glode an Eis, 
nem Ott berfiet, Elingt fie aud) nichts mehr, und ift 
ganz untüdhtig. z 

Solchs laf dich die Erempel lehren. Yrius nahm 
diefen einigen Artikel fur, daß Chriftus nicht Gott, ı 
fondern eine Creatur toäre ; die andern Artikel alle, und 
fonderlih daß Gott ber Water ein einiger Gott wäre, 
Schöpfer Himmels und ber Erden, daß Chriſtus fur 
unfer Sunde geftorben wäre, baß bie Zaufe, Gacra- 
ment, Schtüffel, Auferſtehung der Todten und emwiges 
Reben wäre, gläubte er wohl andächtiger, (mie feine 
Mort lauten,) denn die rechten Chriften glauben: noch 
ſtehet da die heilige Schrift, und zeuget, er habe kei⸗ 
nen Artikel geglaͤubet. Denn fo ſpricht S. Johannes 
1 Sohann. 2, 23: Wer den Sohn verleugnet, ber 
bat auch den Vater nicht; met den Sohn befennet, 
der hat auch den Vater ꝛc. Hat nu Arius den Sohn 
und Vater nicht, fo hat er auch Eeinen Gott, noch 
Schöpfer Himmels und der Erben, das ift, es hilft 
ihm nicht, daß er mit feinem Maut Gott den 
Dater Schöpfer Himmels und ber Erden nennet 
und hoc preifet, obwohl kein ander Bott ift Schöp> 
fee Himmels und ber Erden, denn der, fo Ari⸗ 





7) an fehlt. 
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us nennet mit ſeinem Luͤgenmaul: noch iſt er ihm, 
dem Ario, nicht ein Gott, darumb, daß er feinen ei⸗ 
nigen Sohn. Chriftum verleugnet und laͤſtert, daß er 
nicht Gott fei. 
Afo ift ihm die Taufe Fein Zaufe mehr, Vers 
gebung der Sunden Feine Vergebung der Sunden mehr, 
Sacrament Fein Sacrament mehr, das ift, es nuͤtzet 
ihm nicht mehr, ob er mohl zuvor recht getauft iſt, 
rechte Vergebung, recht Saerament empfangen hatte. 
Afo hat er alle Artikel des Glaubens verloren, meil 
er den rechten Gott des Glaubens, Chriftum verleugs 
net, und iſt ihm kein Artikel nichts nüge, und er 
kann auch keinen Artikel mit vechtem Ernſt gläuben, 
fondern muß derſelben allefampt brauchen zu feinen 
Verdammniß, wie das ander Gebot fagt: Du ſollt 
den Namen deines Gottes nicht mifbrauden. Da 
bhöreft du, daß auch der rechte, heilige Name Gottes 
nichts Hilft, fondern fchadet denen, die nicht recht glaͤu— 
ben, fondern des miffebrauhen. Daher auch die alten 
Väter difputirt haben, ob der Arianer Taufe auch rechte 
Zaufe wäre. Alſo Eömpt immer ein Unglüd aus dem 
andern. 3 

Macedonius, Bischoff zu Conftantinopel, der Keger, 
gläubte auch alle Artikel ohn den einigen, daß ber Heis 
lige Geift rechter Gott wäre Was halfs ihnen und 
die. Seinen? Es war ihm doc fo viel, als gläubet 
er Eeinen. Und ob er fie mit dem Maul gleich recht 
ausfprehe und nennet, fo hat er doch Keinen Gott, 
teil er den heiligen Geift fur Keinen Gott hält; dar: 
umb hat er auch keinen Schöpfer Himmeld und der 
Erden. Da ift feine Taufe Nichts mehr, Eeine Vers 
gebung der Sunden, fein Sacrament, fein ewiges Le 
ben. Und ob er ftrenge lebt und ein ſcheinbarlich 
hriftlich Leben führet, noch iſt er Eein rechter Chrift, 
fondern ein großer Heuchler, wäre ihm viel beffer, daß 
er kein Chriſt wäre, noch den chriſtlichen Namen fo 
mifjebrauchet und fälſchlich führet, das ift, fo verdamm⸗ 
lich führet und ehret. 

Ufo Neftorius auch, Bifhoff zu Conjkantinopel, 
war mit den Seinen ein firenger Mann in allen an: 
dein Artikeln; aber in dem einigen mar er ein Keger, 
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dag Gottes Sohn, Ehriſtus, nicht mare von Maria 
der SSungfrauen geboren, und Maria wäre nicht, 
kuͤnnte auch nicht fein eine Mutter Gottes. Damit 
wurden ihm die andern alle Artikel auch zunicht, ohn 
- was er fie mit dem Maul nennen und mißbraudhen 
mocht. Daher audy aus diefen dreien Kegern zuletzt 
viel mehr Kegerei herausbrahen und an Tag fi gaben, 
(denn fie ſteckten zuvor drinnen verborgen,) bis daß 
der leidige Machomed herauskommen ift; denn alle 
- Hiftorien zeugen, Mahmed fei aus den Arianern, Ma: 
cedoniern und Neftoriten Eommen, in welchen er auch 
zeitlich und von Anfang geſteckt hat. 

Und woher ift der Papft fo voll Kegerei worden, 
und hat immer eine Kegerei nah der andern in die 

elt bracht, bis fie nu zu Rom, fonderlih in des 
Papſts Hofe, eitel Epicurer und Spötter des . hriftli- 
hen Glaubens find? Nämlich daher, daß fie vom 
Glauben Chrifti auf die Werk gefallen find, das ift, 
auf ihre eigene Gerechtigkeit. Was ift ihm da nüse 
blieben von allen andern Artikeln? Was hilft ihn, 
daß er mit dem Maul hoch rühmet den rechten Gott, 
den Vater, Sohn und Heiligen Geift, und trefflichen 
Schein furwendet eines chriftlichen Lebens? Gleich— 
wohl ift und bleibt er der größeft Feind Chrifti und 
der rechte Antichrift, hat fi ſelbs zum Häupt der 
Chriftenheit gemacht, ja zum Unterloh und Hinterloch 
des Teufels, dadurch fo viel Breuel der Mefjen, Müns 
cherei, Unzucht in die Welt gefchmiffen ift, bis fo lange 
aud die Muͤnche durch ihre Taufigte Kappen ben fler= 
benden Chriften gen Himmel hülfen, 

Afo wirds die Schwärmer nichts helfen, daß fie 
bei dem Sacrament fehr groß Gewaͤſch treiben von dem 
geiftlihen Effen und Trinken des Leibs und Bluts 
Ehrifti, und von der Liebe und Einigkeit der Chriften. 
Denn das find eitel Feigenblätter, da fih Adam und 
Heva mit deden und ſchmuͤcken mollten, daß Gott 
ihre Schande und Sunde nicht merken follte. Viel 
weniger wird fie helfen ihr große Aerbeit mit Lehren 
und Schreiben, mit ernflem, zuͤchtigen Wandel; dad 
ift noch alles heidnifh Ding; dazu auch dieß verloren 
ift, daß fie Gott den Vater, Sohn und Heiligen Geiſt, 
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und Chriftum den Heiland gläuben, Alles, fage ich, 
ifts verloren, mit allen Artikeln, wie reht und un 
firäfli fie diefelden mit dem falſchen Läftermaul nen⸗ 
nen oder geben, darumb, daß fie diefen einigen Artikel 
Veugnen und Lügen ftrafen, da im Sacrament Ehriftus 
fpricht: Nehmet (das Brod) und effet, das ift mein 
Leid, der fur euch gegeben wird ıc. . 


Denn was fie vom geiftlichen Eſſen und von der 
Eiebe plaudern, ift alles dahin gericht, daß fie ſolchen 
Schaden und Gift zudeden und fhmüden wollen, daß 
man denfelben nicht achten noch fehen, fondern fie als 
die fonderlihen und beften Chriften achten folle. Das 
beißt auf Deutfh, ein Zeufelsgefpenft fur die Augen 
fielen, und den finftern Teufel (wie S. Paulus leh— 
tet,) mit dem hellen Kleid der lichten Engel ſchmuͤcken. 
Darumb ift ihr groß Ruͤhmen und viel Aerbeit, weil 
fie in diefem einigen Artikel nicht wollen Chriften fein 
verloren. - 


Davon redet der Herr Luc. 11, 35.: Siehe zw, 
daß das Licht in dir nicht Finſterniß ſei. So nu dein 
Körper ganz licht iſt, und fein Stück Finfternig hat, 
fo wird er ganz licht fein. Da fieheft du, daß der 
Here will, es fole alles licht in uns fein, und Eein 
Stud der Finflerniß darunter fein; wie auch Matth. 
6, 23.: So das Pit, das in die ijt, finfter iſt, wie 
groß wird das Finfternif ſelbs fein? und Paulus Gat. 
5, 3.: Sch bezeuge einem jeden Menfchen, wer fi 
befchneiden läßt, (welchs ein Stüdlin war,) ber ift 
von Chriſto und von der Gnade gefallen, und ift ſchul⸗ 
dig des ganzen Gefeges zu halten. Daher fommen 
iſt der Spruh Jacobi 2, 10.: Wer das ganze Gefege 
bält, und fundigt in Einem Stud, der ift in allen 
Stüden fhüldigz; denn der da geboten hat: Du ſollt 
nicht ehebrechern,, der hat auch geboten: Du follt nicht 
tödten ıc. Es ift Ein Gott, der Alles geboten hatz 
wer den in Einem erzürnet, mit dem zuͤrnen wiederumb 
alle Greaturn und alle Gebot Gottes, auch feine. ei: 
gene gute Merk, die er nach den andern Geboten ver 
meinet gethban habenz denn fie find nicht im rechten 
Gehorſam Gottes, nody im Glauben CHrifti gethan ꝛc— 
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Mogft du fagen: Ah lieber Luther, es ift zu 
hoffen, oder je nicht zu beforgen, daß Bott fo fehe 
heftig und graufam geftrenge fein follt, daß er die 
Menfhen umb Eines Artikels willen verdammen wolle, 
wenn fie fonft ander ale Artikel treulih halten und 
gläuben. Denn alfo tröften ſich nicht allein der 
Keser, fondern auch andere Sünder, wie Sirach 
fchreibt Cap. 7, 9., ald werde Gott ihe andere gute 
Merk anfehen und gnäbdig fein; wie aud) ber König 
Saul feinen Ungehorfam mit feinee Andacht und Opfer 
(hmüden wollte, 1 Sam. 15, 155 gehen alfo dahin 
fein fiher und gewiß, als hätte es kein Noth mit ih: 
nen, die viel große Werk und Uerbeit, fo fie fonjt 
thun, werden ein einiges Stücke uberwägen. Dage 
gen iſt zu fagen, daß Gott vielmeniger hoffen noch ſich 
verfehen kann, daß feine arme, elende, blinde Creatur 
jo to und ſtolz fein follt wider ihren Schöpfer und 
Heren, daß fie fein göttlih Wort leugnen, Lügen ſtra⸗ 
fen und läftern würde; fondern alfo ift ihm zu hoffen, 
daß feine demüthige, unterthänige, gehorfame Ereatur 
nicht ein einiges Wort leugnen und läftern, fondern 
alle und ein iglih8 infonderheit herzlih annehmen, 
und mit allen Freuden danfen werde, daß fie werth 
ift, ein einiges Wort zu hören von ihrem lieben Gotte ; 
ja, fo fiehets Gott an zu gedenken. - 

Nu aber thun die Keger nicht ander mit Gottes. 
Wort, denn ald wäre es Menſchenwort oder eins Nar⸗ 
ven Wort, welches fie verachten, fpotten und laͤſtern 
moͤchten, und Alles beſſer machen künnten nach ihrem 
eigen ſchoͤnen Dünkel; wollen ſich dazu nicht weiſen 
laſſen, da iſts alles verloren, und werden hie die große, 
viel gute Werk und Aerbeit das einige boͤſe Stuͤcke 
nicht uberwägen. Denn da iſt weder viel noch wenig/ 
weder klein noch große gute Werk, ſondern eitel nid)» 
tige, böfe, verdampte Werk; denn ber Unglaube ober 
Gotteslaͤſterunge mat auch bie gute (mie fie es nen- 
nen,) Werk zuniht und verdampt. Sa, ärger find 
foiche gute Werk, weder fonft die ſchlechten Sünde 
und, meil fie gehen und gefchehen in Gottes Namens 
find Morts Läfterung und halflarriger Verleugung, 
daß gar viel befjer und zu wünſchen wäre, fie thäten 
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dafuͤr Sünde und böfe Werk, fo erfenneten fie doc 
und müßten, was fie thäten. 

Mu gehets ihnen nah dem Spruch Salomonis 
Eccle. 5, 1.: Bewahre deinen Fuß, wenn du zum 
Haufe Gottes geheft, und komm erzu, daß du höreft: 


das ift- beſſer denn der Narren Opfer, die nichts wiſ⸗ 


ſen, wie boͤſe ihre Werk ſind. Opfer iſt ja ein gut 
Werk, noch heißts boͤſe, wenns die Narren, die nicht 
hoͤren wollen, (das iſt, die Gottloſen oder Ketzer) 
thun. Aber viel ſchaͤrfer wird ſie dermaleins richten 
und ſchneiden der Spruch Pſal. 50, 16: Gott ſpricht 
zum Gottloſen: Warumb nimpſt du mein Wort in 
deinen Mund? Das ſei davon gnug; wer nicht ho» 
ten will, der fahre hin. 

Am Ende muß icy auch das anhängen. Ich höre 


. fagen, daß Etlihe daraus bewogen find zu denken, 


wir feien mit den Schwärmern eins, daß wir in uns 
fern Kirchen die Elevation haben fallen und anftehen 
hoffen, damit wir bekennen follten, daß Chriftus Leib 
und Blut nicht im Sacrament fei, noch mündlich em⸗ 
pfangen werde, Aber fo hält fich diefe Sahe: Es 
iſt gefchehen fur zwänzig oder zwei und zwänzig Jah⸗ 
ver, da ich anfieng die Meffe zu verdamnen, und hart 
wider die Papiften fchreib, daß fie nicht ein Opfer noch 
unfer Werk, fondern ein Gabe und Gefchenf oder Te: 
flament Gottes wäre, welches mir Gott nicht opfern 
tünnten, fondern von Gott entpfangen follten und 
mußten, gleihwie die Laufe nicht ein Opfer, fondern 
eine gnädige Gotte8: Gabe wäre ıc.: war ich zur felben 


‚Zeit wohl dazu geneigt, die Elevation abzuthun umb 


der Papiften willen, die e8 ein Opfer und Werk, von 
uns Gotte geopfert, hielten, wie fie noch thun, und 


‚uber fechshundert Fahre bisher gethan haben. 


Aber weil zu der Zeit unfer Lehre neu und uber 
die Mafen ärgerlich war in der ganzen Melt, mußte 
ich fäuberlich fahren, und umb der Schwagen willen 
viel nachlaſſen, das ich hernach nicht mehr thaͤt; ließ 
alfo die Elevation bleiben, weil fie doc) eine gute Deutung 
haben kunnte, wie ih im Büchlin de capt. babylonica 


8 Im Orig. ſteht: Deuteronomio 16, 
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fhreib, naͤmlich, daß es märe ein alter Brauch, aus 
Mofe genommen, und bei den erften Chriften fur und 
für blieben. Denn was Mofe vom Tnupha und Thruma 
fonderih 2 Mof. 35 und 25. fchreibt, kann nu ein 
igliher Laie in der deutfhen Biblia Iefen, daß eö 
niht Opfer geweit find, Gott zu verfühnen umb die 
Sünde, wie die Papiften ihre Meffeopfer hielten und 
verkauften aufs Schändlichft ıc. , fondern eitel Dankopfer 
oder Dankfagung fur die empfangen Güter des Lands ꝛc. 
Auch wäre das eine feine Deutung, daß der Pries 
ftee mit Aufhebung des Saeraments nichts Anders thäte, 
denn daß er die Wort verkläret (das ift mein Leib,), 
als wollt er mit der That fagen: Sehet, lieben Chrilten, 
das ift der Leib, der fur euch gegeben ift: daß alfo 
das Aufheben nicht ein Zeichen des Dpfers (mie bie 
Papiſten narren,) gegen Gott, fondern eine Vermah⸗ 
aung wäre gegen die Menfhen, fie zum Glauben zu 
reizen, fonderlich weil er fo eben aufhube, bald nah 
den Worten (das ift mein Leib, fur euch gegeben), 
und doh nicht einen Buchſtaben vom Dpfer dabei mel- 
bet. Solchs findeft du im Bud de captivitate ba» 
bylonica, 
Sndem ich fo denke und bleibe, poltert und rum» 
peit wider mich herein Hans Unvernunft D, Carlſtadt 
mit feinen himmlifhen Propheten, und läßt wider uns 
ein Buͤchlin ausgehen; darin fhalt er und Wittember⸗ 
ger Chriſtmoͤrder, Chriſtkreuziger, neue Papiſten 2, 
und machts ſehr grob und uneſſe; hatte doch keine an⸗ 
dere Urſachen, denn daß wir dad Saerament aufhuͤben. 
Solch Aufheben deutet er geopfert. Weiter, deutet er 
geopfert fo viel als Chriftum gekreuzigt, ermordet, ge 
Khlachtet, und viel Ärger gehandelt, weder die Juͤden 
je gethan hatten. Nu mußte er fehr und aus bermaß 
fen wohl, daß wir Wittemberger das Sacrament nicht 
ein Opfer hielten, fondern hatten nu faft bei drei Jah⸗ 
sen wider die Papiften geftritten,, daß es nicht ein Dps 
fer fein noch heißes kuͤnnte, fondern eine gnädige Gabe 
und Teftament Gottes, (mie droben gefagt,) und mie 
ihm nicht zu danken hatten der Lehre, daß das Sacta⸗ 
ment fein Opfer wäre; denn wirs fo lange zuvor von 
ihm nicht gelernt, fondern er uns zu danken hatte, 


\ 
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von welchen ers geleint hatte; fonft wäre es vielleicht 
in feinen Kopf nimmermehr gefallen. 

Da ih nu folhen tollen Geift toben fahe wider 
uns ohn Urfahe, daß er uns wollt Sünde maden, 
und fo greulihe Sunde, da doch Feine Sunde war 
noch fein Eunnte, fuhr ich zu, und behielt die Eleva» 
tion, demfelben Teufel eben zumider und zu Verdrieß, 
welche ich doch geneigt war fallen zu laffen wider die 
Popiften. Denn ichs nicht leiden wollte, auch noch 
nicht wollt, daß der Teufel mich etwas Iehren follte in 
unfer Kirchen zu ordenen oder fegen; fonderlih auch 
darumb nicht, dag mir follte ein ſolch ſcheußlich Gewiffen 
gemacht werden, als hätte ih Chriftum ermordet, ges 
kreuzigt, gefhändet ꝛc, wo ih die Etevation hielt und 
nicht abthät: wie der tolle Geift furgab, und umb fol 
ches böfen Gemiffend willen müßte und geswungen 
würde, die Elevation abzuthun. Nein, nein, ſolches 
Gewiffens war ich unfhüldig, das wußte id furwahr, 
und kunnte michs nicht annehmen, fo wußte ers auch 
wohl. Denn ehe ich ſolch Gewiſſen wollt annehmen, 
oder auf mich laden, daß ich darumb müßte die Ele 
vation fallen laffen, daß ich durch diefelbigen mid) ei» 
nen Chriſtmoͤrder, Kreuziger, Henker achten follt, wollt 
ich noch heutiges Tages die Elevation nicht allein be 
halten, fondern, wo e8 an Einer nicht gnug wäre, drei, 
fieben, zehen Elevation helfen anrichten. Darumb 
wollt ichs frei haben, (mie es denn auch ein frei Ding 
ift, und fein muß,) darin kein Sunde gefhehen fünnte, 
man bielte oder ließe es fallen. 

Aus diefer Urfachen ift die. Elevation bei uns blies 
ben. Denn was frei ift, nämlich) weder geboten noch 
verboten, darin man meder fundigen noch verdienen 
kann, das fol in unfer Macht ſtehen, als unfer Vers 
nunft unterworfen, daß. wird mügen ohn alle Sunde 
und Fahr des Gemiffens brauchen oder nicht brauchen, 
balten und fahren laſſen nach unferm Gefallen oder 
Nothdurftz; und wollen kurzumb hierin freie Herrn, 
und nicht Knechte fein, die es mügen damit machen, 
wie, was, mo und wenn fie wollen, J nicht ge⸗ 
zwungen fein abzuthun bei ſolcher ſchwerer, großer, 
ſchrecklicher Sunde, wie Carlſtadts Geiſt wollte, auch 


nicht zu halten bei Verluft der N Seligkeit, wie 
des Papfts Teufel wil; fondern heißen: Wilt du 
es nicht aufheben, fo laffe es liegen; willt du es nicht 
liegen laffen, fo hebe es auf: Was fragt Gott dar: 
nah? Was fragt mein Gewiffen auch darnach? Eben 
fo wenig, als der Altar darnach fragt; ob du es drauf 
heben oder legen willt, gilt ihm gleich viel. 


Demnah haben die Sacramentsfeinde nit Ur— 
fahe zu rühmen, als thäten wird ihnen zu Willen 
und Dienft, daß wir die Elevation fallen lafjen; und 
ſolls Niemand dafur halten, dag wir uns damit wollen 
zu ihrem laͤſterlichen Irrthum neigen, vielmeniger be 
geben: fondern wollen fie beftändiglih und fefliglich fur 
Gottes und unfer verdampte Feinde halten, und nicht 
fampt ihnen Chriftud Wort leugnen, fchänden und 
verkehren, als müßten wir von ihnen lernen Brod ef: 
fen, und Wein trinken, welches mir wohl ohn Ehriftus 
Abendmahl thun können, und die ganze Welt täglich 
ohn Bott allzuviel thut: Sondern das ift die einige 
Urſachen, daß wir das Aufheben laſſen anftehen: Weit 
faft das mehrer Theil Kirchen lange zuvor haben das 
Aufheben nachgelaffen, fo wollten wir uns denfelbigen 
vergleichen, und nicht ein Sonders uben in folhem 
Stud, das an fih ſelbs frei und ohn Fahr des Ge 
wiſſens ſtehen oder liegen kuͤnnte; ſonderlich weil ic) 

von Anfang dazu geneigt, und gewißlich zu der Zeit 
gethan hätte, wo nicht Garlftadt folche greulihe Sünde 
draus gemaht hätte, mie gefagt if. Denn wo es 
font ohn Sunde und Fahr, oder ohn Aergerniß ge: 
ſchehen Eann, ifts gar fein, daß fich die Kirchen auch in 
äußerlichen Stuͤcken, die doch frei find, vergleichen, wie fie 
fih im Geiſt, Glauben, Wort, Sacrament 2c. vergleichen. 
Denn folhes ſtehet fein, und gefället Jedermann 
wohl. Auch darumb, daß folhe Ungleicheit, weil fie un: 
nöthig ift, fehe ähnlich fiehet einem Schigma, Uneinig: 
keit oder Zrennung der Herzen. Denn von Anfang 
der Kirchen haben die Geremonien viel Unlufts in den 
Kirhen angericht; als, das Dfterfeft richtet ein ſolch 
Mefen an, daß wenig Kirchen mit einander drüber 
Eines Sinnes waren: Und der Biſchoff zu Nom, Vie— 
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tor, thät in den a alle die Kirchen in Griechen» 
lande und gegen Morgen, darumb, daß fie nicht mit 
der römifhen Kirchen auf gleihen Tag Oſtern hielten. 
Uber er ward geftraft vom Bifchoff zu Lyon, Srenäo, 
daß er mußte abftehen, und iglicher Kirchen ihre Weiſe 
und Tag laffen zum Dfterfeft, weil es ohn Fahr und 
Aergerniſſe nicht Eünnte vergleichen werden, und Fein 
Fahr drauf fund, ob Nom ‚auf einen andern Tag 
Oſtern hielt, und die Griechen auch auf einen andern, 
Solches Dinge ift viel mehr, darin fich die Grie— 
hen mit den Nömern nicht vergleichen, auch noch nicht 
vergleihen. Und was 2) thut das Bisthum Mailand 
noch heutigen Tages, welchs doch unter dem Papft in 
melfchen Landen liegt, da nicht allein die Elevation 
oder ein Stüde in der Meffe den andern Kirchen, fon» 
dern die ganze Mefje ungleich ift, ſonderlich daß es 
den ‚Eleinen canonem nicht hat, und aller Dinge ein 
eigen Weiſe hält in der Mefje, alfo daß ich Anno 1510, 
da ich da durchzog, an keinem Ort Eunnte Meffe habs 
ten, und die Priefter und fagten: Nos sumus Ambro- 
siani, ' non poteritis hic celebrare. Und was darfs 
viel Wort? Es ift Eein Kirche auf Erden, da fo 
mancherlei Ungleicheit und Weife in Gottesdienft und 
in den Kirchen ift, als eben in der römifchen Kirchen. 
Das zeigt nicht allein die Erfahrung, fonder auch die 
Bücher im geiftlihen Recht; welcher gar viel weniger 
wären, wo mehr Gleicheit in der römifchen Kirchen 
blieben wäre. Aber es hat dem Papft genüsget, daß 
Diel oder Alles ungleich zugienge, wenn fie allein 
darin gleich würden, daß fie ihn fur das Häupt der 
ganzen Chriftenheit hielten; daher der Eprudy un: 
ter ihnen gieng: Si fueris Romae, romano vivito 
more, wenn du zu Nom bift, fo halt dich roͤ⸗ 
miſch. Alſo mag ih bie auch fagen: Wenn du 
an einen Drt kommeſt, da man die Efevation 
noch hält, fo ſollt du dich nicht ärgern, noch fie ver: 
damnen; fondern Taf dirs gefallen, weil e8 ohn Sun> 
de und Fahre des Gewiſſens geſchicht, vielleicht koͤn⸗ 
nen ſie es noch nicht aͤndern. Aber dennoch iſts ja 


9) das. 
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feiner und ſtehet beſſer, daß ih des Stuͤcks in 
allen Kirchen vergleihe. Und meil die Elevation unge: 
boten und unnöthig if, als ohn Gottes Gebot, von 
menfhliher Andacht herkommen: fo iftS billiger, daß 
. man fih mit den Kirchen vergleiche, fo kein Elevation 
haben, denn mwiederumb mit denen, fo fie haben. Denn 
©. Paulus Iehret uns treulich allenthalben, daß wie 
fleißig fein follen, gleich und einträchtig zu lehren und 
zu leben, und uns hüten fur Uneinigfeit oder Uns 
gleicheit, wo wir können, Rom. 12, 16.: Habt einer: 
lei Sinn unternander; 1 Cor. 1, 10.: Ich erinnere 
euch, lieben Brüder, durch den Namen unfers Herrn 
Sefu Chrifti, daß ihr einerlei Rede führet, und laßt 
niht Spaltung unter euch fein, 2 


Wo aber ſolchs nicht fein kann, fo laffe das 14, Gap, 
Kom. v. 1. faq. gehen: Verwirret die Gewiffen nicht. 
Einer gläubt, er möge allerlei eſſen; welder aber ſchwach 
ift, der iffet Kraut. Einer hält einen Tag fur den 
andern; der Under aber hält alle Zage gleih. Ein 
Sgliher fei in feiner Meinung gewiß. Das Neid) 
Gottes ift nicht Effen und Trinken, fondern Gered> 
tigkeit, Friede und Freude im heiligen Geift. Darumd 
loßt uns dem nadjfireben, das zum Friede dienet, und 
zue Befferung unternander dienen. Deß helfe uns 
allen unfer lieber Here Jeſus Chriſtus, mit Gott dem 
Vater und dem Heiligen Geift, gelobt in Ewigkeit, 
Amen, — 


LXV. 


Welſche Lügenſchrift von D. Martini Luthers 
Tode zu Rom ausgegangen. 1545. 


Luthers Feinde konnten feinen Tod kaum erwarten und verbreiteten 
daher ſchon im Voraus falſche Nachrichten von demfelben. Cine ſolche, 
mit Schmähungen gegen 2, angefüllte Schrift war auh zu Rom ers 
ſchienen. Luther ließ ſie ſogleich italieniſch und deutſch wiederdrucken 
und begleitete fie mit einem Shlußworte, 


So 


Aelteſter Drud. 


Ein Wellifche | Lügenfhrifft, von Docto= | rid Martini 
Luthers | todf, zu Rom | ausgangen. | Wittemberg. Ge: 
druckt durch Hans Lufft. 1545, 12. in 4. mit Tit. Einf. 


Sn den Sammlungen. 


Wittenb. XIL 338. Sen. VIII. 228. Altenb. VIIL 415. 
Leipz. XXI. 453. Walch. XXI. 252.* Wir geben den Tert 
nach der angeführten Drig. Ausg. 


Ein Welifche Lügenfhrift von Doctoris Martini Lu 
therd Tod, zu Nom ausgangen. 


Papa, quid aegroto sua fata precare Luthero, 
Nil melius, vivat seu moriatur, habes, 

Is tua, dum vivit, pestis te adfligit et urit, 
Mors tua tunc certe, cum morietur, erit, 

Dura lues pestis, sed mors est durior illa: 
Elige nunc, utrum, perfide Papa, velis. 1) 


Copia de una liter« de lo imbasciatore del Re 
Christianissimo de uno stupendo miraculo visto 
in la infelicissima morte de Martino Luthero. 


Stupendo et giamai non odito miracolo, che 
Dio benedetto ha mostrato alla infelicissima morte di 
Martin Luthero dannato in anima et in corpo, si 
eome per un capitulo delle lettere del ambasciatore 
del Re Christianissimo chiaramente si comprende: 
a gloria et honor di Giesu Christo a emendation degli 
mali; et a confirmatione degli boni. 





1) Bei Wald folgt nun die Veberfeßung vprftehender Verſe, nämlich: 
Was wünſcheſt, Papſt, Den Luther todt? 
Gr leb, er fterb, wend nit dein Noth. 
Sein Leben dir ein Sterbſeuch ift, 
Sein Tod Did ganz und gar auffrißt, 
Sterbfeud) ift [hwer, Der Tod vielmehr; 
Wähl, treulos Pfaff, was Dein Begehr! 


* 





« Copia del deito capitolo. 


„Milin Lutbero essendo infermo, domando el 
santissimo Sacramento del eorpo di nostro signor 
Giesu Christo, il quale preso chebbe, subito fo morto: 
et nella sua infirmita vedendo chera grave et tutta 
via saccostava a la morte: havea pregato che’l corpo 
suo fosse sopra duna altaro riposto, et ivi come 


Dio fosse adorato. Ma la divina bonta et providenza . 


volendo ad un tanto grande errore ponere fine et 
silentio perpetue: non denego mostrar tanti wiraculi 
Quanti erano necessarii aceioche il populo si ritrahese 
da tanto grande errore, ruina et perditione, che ditto 
Lutbero in questa eta ha fatto. Onde do po chel 
suo corpo fo nei sepolehro et tumulo riposto: subito - 
fo udito un horrendo romore, et tumulto anzi una 
infernal ruina et tempesta, per la qual cosa tutti 
coloro cherano ivi presenti vennero im grandissimo 
tremore, admiratione et paura, et alzando gli occhi 
al cielo veddero chiaramente quella Sacratissima hos- 
tia del nostro signore Giesu Christo, Ja qual un 
huomo tanto indegno cosi indegnamente haveva Irvu- 
to audacia pigliare, dieo che veddere tutti colore 
cherano ivi presenti, manifestamente quella Santis- 
sima hostia flar in aere susposa. Onde con gran- 
dissima devotione et reverentia preseno quella san- 
tissima hostia, et con grande hsnore et devotione 
fra le cose sacre honorificamente la riposeno. @ual 
cosa fatta piu non sudi per quel giorno tanto gran 
romor et infernal tempesta, ma la sequente notte in 
quel medesimo luocho, eve il corpo di Martivo era 
fatto riposto, sudi universalmente da tutti assai mag- 
gior tempesta della prima, per. la qual cocosa tutto 
el populo fo levato, et venne in grandissimo stupor 
et admiratione. Onde fatto giorno, andorno ad ape- 
fire quel tumulo et sepolchro, ove era stato riposto 
quel corpo cosi emplo di Martino, il qual sepolchro 
aperto chiaramente si vedeva che ivi non era ne 
corpo, ne carue, ne ossa, ne meno vestimento al- 
cuno, ma pieno di tanta sulforea puzza, che tutti 
eircumstanti amorbava, per il che molti sonne ritor- 
Luther's polem. Schr. 6r. Bd. 28 
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nati a meglior vita, te alla fede santa catholica, ad 
honore, laude et gloria di Giesu Christo et fermezza 
et stabilimento della sua santa chiesia colomma et 
stabilimento della verita. 


Eopei eines Briefs des allerchriftlichften Königs 
Gefandten, von einem erjchredlichem Wunder: 
‚ zeichen, welchs gefchehen ift in dem fchänplichen 
Tod Martini Luthers. 


Erfhreklih und unerhört Wunderzeichen, welche 
der gebenedeiet Gott hat erzeiget in dem fchändlichen 
Zod des Martini Luthers, verdbampt mit Seel und 
Leib; wie man in einem Gapitel des Briefs des allers 
chriſtlichſten Königs Gefandten Elärlich begreifen kann, 
zu Ehre und Preis Jeſu Chrifti und zu einer Beſſer— 
ung und Troft der Frommen. r 


Copei des Capitels. 


Martin Luther, als er krank war, begehrt er das 
heilig Sacrament des Leibs unſers Herrn Jeſu Chriſti; 
welchs als er empfangen hatte, iſt er alsbald geftorben. 
Und in feiner Krankheit, als er fahe, daß fie gar hef—⸗ 
tig war und gänzlich ſich 2) zum Tod neiget, hat er 
gebeten, daß fein Leib auf einen Altar follt gefegt und 
angebetet werden, als ein Gott. Aber die göttliche 
Güte und Fürfichtigkeit, als fie hat wollen einem fo 
großem Irrthum ein Ende machen und ein ewig Stil: 
fhmweigen, hat fie nicht abgefchlagen, folhe Wunder: 
zeichen zu eröffen, welche feher vonnöthen waren, auf 
daß das Volk abflünde von folhem großen Serthum, 
Zurflörung und Verderbniß, welche obgenannter Luther 
in Diefer Welt hat angericht. Darumb, alsbald fein 
Leib ins Begraͤbniß iſt geleget worden, iſt alsbald ein 
erſchrecklich Rumor und Getuͤmmel gehort worden, als 
fiele Teufel und Hoͤlle in einander, durch welche alle 
diejenigen, ſo gegenwaͤrtig waren, kamen in ein groß 








@ „fh“ fehlt. 
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Erſchrecken, Entſetzen und Furcht; und als ſie die Au⸗ 
gen gen Himmel huben, ſahen ſie klaͤrlich die allerhei⸗ 
ligfte Hoftia unſers Herrn Jeſu Chriſti, welche ein ſolch 
unwuͤrdig Mann alfo unwuͤrdig hat duͤrfen empfahen. 
Ich ſage auch, daß alle die, die dabei ſind geweſt, 
ſcheinbarlich geſehen haben die allerheiligſte Hoſtia in 
der Luft hangen. Derhalben mit großer Andacht und 
Ehreerbietung haben ſie die allerheiligſte Hoſtia mit 
a Ehre und Andaht zu den Heiligthumen ehrlich 
gethan. 3 


Da das gefchehen ift, hat man benfelbigen Tag 
nicht mehr ein ſolch Getümmel und ein höllifh Rum⸗ 
peln gehört. Aber die folgend Naht an demfelbigen 
Det, da der Leib Martini Luthers war begraben, hat 
Idermann gemeinlich gehört ein größer Ungeftüm, denn 
das erſte. Darumb auch das Bolt aufgeftanden, und 
kam in eine große Furcht und Entfegung. Derhalben, 
ald es Tag ward, giengen fie hin, aufzuthun das 
Grab, da der gottlofe Leib des Martini Luthers hinges 
leget ward: welchs Grab, ald e8 auf ward gethan, 
ſahe man klaͤrlich, daß da weder Leib oder Fleifh, noch 
Bein, noch einige Kleider waren; aber es war voll 
ſolchs geſchwebliches Geſtanks, daß es alle, die da 
umbher flunden, krank machte. Daduch Biel ihr Lea 
ben haben gebefjert zu dem heiligen chriſtlichen Glau— 
‚ben, zu Ehre, Lob und Preis Jeſu Chrifti, und Be 
feftigung und Bekraͤftigung feiner heiligen, chriſtlichen 
Kitchen, die da ift ein Pfeiler der Wahrheit. 

Und ich Martinus Lutherus D, befenne und zeuge 
mit diefer Schrift, daß ich ſolchs zornig Gedichte von 
meinem Tode empfangen habe am 21. Marcii, und 
faft gerne und fröhlich gelefen, ausgenommen die Got» 
tesläfterung, da folhe Lügen der hohen göttlichen 
Majeſtaͤt wird zugefchrieben. Sonſt thut mirs fanft 
auf der rechten Kniefcheiben und an ber linken Ferſen, 
dag mir der Teufel und feine Schuppen, Papit und 
Papiſten, fo herzlich feind find. Gott befehre fie vom 
Teufel! 

Iſts aber befchloffen, dag mein Gebet für bie 
Sünde zum Tod vergeblich ift, wohlan, fo gebe Gott, 
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daß fie ihre Maaß voll machen; und nichts — 

denn ſolche Buͤchlin zu ihrem Troſt und Freuden ſchrei⸗ 
ben. Laß immer hinfaͤhren, fie fahren recht, sic vo- 
luerunt; ich will dieweil zufehen, wie fie wollen felig 
werden, oder wie fie büßen und widerrufen mügen alle 


“ihre Lügen und — damit fie die Welt 


fuͤllen. 


Bei dem Verleger diefer Werfe find nachfolgende 
Schriften erfchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen um Die beigefegten Preiſe zu haben: 


Erzählungen 
aus dem 
R re ee 
Zum 


Gebrauche bei dem Religionsunterrichte 
in Kirche, Schule und Haus. 
Nach 
Suthers fleinem Katechismus 


geordnet 


von 
Karl Alfred Guftan Ernit Glaser, 
Pfarrer zu Behtingersdorf bei Nürnberg. 
Gr. 8 1 a 12 ©r. oder 2 fl. 42 Fr. 


Sr rif u 8 
unfere Weisheit, 
unfere Gerechtigkeit, 
unfere Heiligung 
und unfere Erlöſung. 
A a 
gehalten am. den 
vier Hövent- Sonntagen 1828 
3. 6. ©. 8. Krafft, 


Doctor der Theologie und Philofophie, außerordentlihem Profeſſor 
der veformirten Theologie und Pfarrer der deutſch-reformirten 
Gemeinde in Erlangen. 


Zweite Auflage gr. 8. brofh. 6 Gr. ober 27 Fr. 
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Predigten 
J von 
Dr. Friedrich Heinrich Ranke, 
Conſiſtorialrath. 
8 Theile. gr. 8. broſch. 1Rthl. 18 Gr. oder 3 fl. 9 Er. 


Wollſtãndiger Jahrgang.) 


Die 
Gutſtehung 


des 


Iſt der Menſch Geſchöpf eines perſönlichen Gottes oder 
Erzeugniß der Natur, und ſtammt die Menſchheit 
von Einem oder mehreren Paaren ab? 


von 


Georg Friedrich Müller. 


Gr. 8. broſch. 12 gr. oder 54 Fr. 
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Sammlung 


von 
Drrst D.ie 926.698 
auf die 
Sonn- und Fefttage 
des SKirchenjahres — 


zur Beförderung häuslicher und Familien-Andacht, zur 
Belehrung und zum Troſt in verſchiedenen Lagen des 
menſchlichen Lebens. 


Zum Beſten der neuen proteſtantiſchen Gemeinde 


zu 
Unteraltenbernheim 
herausgegeben 
von 


Johann Auguſt Gottlieb Zahelbergee, 


Pfarrer und Senior zu Trautskirchen in Mittelfranken des Könige 
reichs Bayern. 


gr. 8. 2 Rthl. oder 8 fl. 80 kr. 


Altesunvs Neues 


aus dem Gebiet 
der 


innren Sceelenfunde 


herausgegeben 
von 


Dr. Gotthilf Heinrich von Schubert, 
Vierter Band. Zweite Abtheilung: 
8. 12 Gr. oder 54 fr. 
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DTONRII 
T£vsois. 


Das erfte Buch Moies, 


zum Nutz und Frommen Studirender und prak⸗ 
tiſcher Theologen 
überſetzt und eommentirt, 
von 
Sohann Nicolaus Ziele, 
Paſtor zu Mittelsbiren, im Gebtete der freien Hanfeftadt Bremen: 
Erfier Band. 
gr. 8. INH. 12 ©r. oder 2fl. 42 Fr. 


Unter der Preſſe befindet fich 
eommentar 
über 


den Propheten 


BE are: el 


von 


Dr. theol. H. A. Ch. Hävernicks 


ordentl, Professor an der Universität in Königsberg. 





4 


Dr. Martin Zuther’d 
reed 
| deutfche Schriften. 





Nach den 
älteften Ausgaben kritiſch und hiſtoriſch bearbeitet 


von 


Dr. Johann Konrad Irmiſcher, 


k. zweiten Pfarrer an der Neuftadtficche zu Erlangen. 





Erſter Band. 


. 








Crlangen, 
BVerlag von Earl Heyden 
1843. 


Dr. Martin Luther's 


anntlige Werte. 


| u 
Drei und dreißigfter Band. 


Dritte Abtheilung. 


Eregetifche deutfhe Schriften. 


Erfter Band. 





Erlangen, 
Verlag von Carl Heyden. 
18453. % 
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* we! oder ganz Jerfeßtenbai Fehler und, 
Irrthümer der Walchiſchen Ausgabe nachweift; 
op läßt fi wohl mit Zuverficht hoffen, dag 
ihr Diefe Eigenthümlichfeit um fo mehr zur Em⸗ 
‚pfehlung gereichen werde, je größer zugleich das 
Opfer if, welches der Herr Verleger bei der 
geringen Unterftügung, die fein Foftfpieliges Unter— 
nehmen bisher gefunden hat, der proteftantifchen 
Kirche und ihrem Intereſſe bringt.» Möge das 
her“eine empfehlende Anzeige des Fortganges bie: 
fer Ausgabe von Seiten der verehrlichen Redak— 
tionen theologifcher Zeitfchriften und Kiteraturbläts 
ter nunmehr, da außer den von Plohmann 
herausgegebenen 20 Bänden Predigten, auch die 
von dem Unterzeichneten beforgten Eatechetifchen, 
teformationshiftorifchen und polemifchen deutfchen 
Schriften Luthers in 12 Bänden vollftändig, fo 
wies von den Durch Elfperger und Schmid 
bearbeiteten lateinifchen Werfen IL Bände volfens 
det vorliegen, während 3 andere unter der Preſſe 
find, zu weiterer Förderung de3 Unternehmens fo 
wie zu wünfchenswerther Aufmunterung des Herrn 
Verlegers nicht länger auf ſich warten laſſen! 

Erlangen, den 11. Juli 1843, 


Dr. Irmiſcher. 








Dr. Martin Zuther’s | u 
Predigten 


über 


das erſte Bud Moſis. > 


— Erſter Band. 


Capitel J bis XXI. 


in 


= 


— — — 
br: 2 — 2 — 
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predigete. art, Luth. ſampt eyner vnderricht, wie Mo— 
ſes zu leren iſt. M.D.XXVI. Am Ende der Erklärung 
ift über eine halbe Seite leer, u. nach dem Regiſter find 

ier nur 2 Correcturen. 984 Bogen 4. die legte Seite 


-  fJeer. Der Titel in einer Einfafung. Im Tert gleiche 


falls 5 Holzſchnitte. 


, 3) Vber das Erft buch Mofe, predigete Martini Luthers, 


— 


ſampt einer vnterricht, wie Moſes zuleren iſt. Am Ende 


der Auslegung: Gedruckt zu Nüremberg durch Friderich 
Peypus, im. XXVII. Jar. Zuletzt nach dem Regiſter ſteht 


noch einmal 1527. 563 Bogen 8., die letzte Seite leer. 
Der Titel mit einer Einfaſſung. Im Tert find 5 Holz= 
fehnitte, fo groß ald die Seiten, eingedruckt. 


4) Vber Das Erfte buch Mofe, predigefe Mar. Luthers 


5) 


6) 


) 


fampt einer vnterricht wie Mofes zu. leren iſt. Ge— 
druct zu Witten. Durch Georgen Rhaw. Am Envde 
der Auslegung: Gedrüct zu Wittemberg durch Georg 
Rhawen. 3528. Die Auslegung 614 Bogen, das Ne= 
gifter 22 Bogen, weniger 13 Seiten, in 8. Der Titel 
mit einer Einfafjung. Im Text find 5 Holzſchnitte ein— 


gedruckt. 


Ein vuterrichtng wie ſich die Chriſten in Moſe ſollen 
ſchicken, Geprediget durch Meartinum Luther. Wittem— 
berg 1526. 13 Bogen 8. Der Titel mit einer Einfafjung. 
Eine andere Ausgabe: Ain vnderrichttung (sie) wie fich 
die Criſten in Mofen follen ſchicken geprediaet durch 
Mart. Lut. Wittenberg 1526. 14 Bogen 8. Der Titel 
mit einer Einfaffung. Auf der legten Seite ift Moſes 
abgebildet, der die beiden, mit. hebräifhen Wörtern 
geichriebenen Geſetztafeln aufgerichtet vor ſich hält. 

Eyn vnterrichtung wie fich die Ehriften ynn Mofen follen 
fhiden, gepredigt durh Mar. Luther M.D.rrvi. Am 
Ende: Gedruct zu Nüremberg durch Hans Hergot. LBo— 
gen 8. Der Titel mit einer Einfafjung. 


8) In Genesin, Mosi librum Sanetissimum, D. Martini 


Lutheri Declamationes. Praeterea Index, paucis 
opuseuli totius summam continens. Haganozx per 
Ioan. Secerium, Anno M.D.XXVll. Meuse Augusto. 
In fine: Haganode apud Ioannem Secerium Anno 
M.D.XXVIl. Mense Augusto. 24] Bogen 8., die legte 
Seite leer. Der Titel mit einer Einfafjung. 


Inden Sammlungen. 
Wittenb.V.L: Fen.IV.1. Altenb.IV.1. Leipz. I. J. 


Walch UML Wir geben den Tert nad) der Ausgabe Nr.1. 


a FR 


Uber das erft Bud, Mofe Predigete, Sampt 
‚einer Unterricht, wie Mofes zu lehren if. 


Martinus Luther den chriftlichen Leſern Gnad und 
Friede in Chrifto. : — 


Ich hab eine Zeit daher den Propheten Moſen 
allhie zu Wittemberg gepredigt, allermeift umb der Rot» 
tengeifter willen, ihre Traͤume zuverfommen, auf daß 
fie nicht den gemeinen Mann durch Mofen verführes 
ten. Wie denn der Münzerifch Geift anfieng, aus den 
Ehriften Juͤden zu mahen, durch falfhen Ruhm und 
Mißverſtand des Alten Teſtaments; wilchs Geifts noch 
viel Brauſens und Schwaͤrmens allenthalben uberig iſt, 
und ſich noch immer regt. 


Solche Predigte find durch andere Gelehrte auf 
gefangen, und allhie zuſammenbracht, alſo, daß ich mirs 
wohl gefallen laſſe, und fuͤr meine Predigt erkenne; 
wiewohl, fo meine Feder die Zeit gehabt hätte, moͤch⸗ 
ten fie vieleiht völliger und ftärker ausgangen fein. 
Doch ift meined Sinnes und Berftands hie genug ge 
geben; befehl diefelbigen, wem fie gelüft zu leſen, wil 
chen ich meinen Dienft damit wohl günne. Beffer zu 
maden ift Niemand verboten. Gotts Gnade fei mit 
uns, Amen. y 


Ein Unterrichtung, wie fih die Chriften in Mofen 
follen ſchicken, gepredigt duch Mart. Luther. 


Lieben Freunde, ihre habt oft gehört, wie daß nie 
keine öffentlihe Prediget vom Himmel herab geſchehen 
fei, denn nür zweimala); wiewohl Gott fonft oft ge 





NB. Die mit abe. etc. bezeichneten Roten find Marginalien der Original» 
Ausgabe; von Denen wir die in Iebterer mit *) bezeichneten 
nit ebendemfelben Zeichen wiedergeben. Die unter 1,2, 3. etc. 
gufgeführten Anmerkungen aber beziehen fi, wie in den frü« 
heren Bänden, auf die Walch'ſche Ausgabe. 

a) Bwo öffentlihe Predigte, ) 1. 


\ 
— — 
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redt hat durch und mit den Menſchen auf Erden, als 

durch und mit den heiligen Erzvaͤtern, Adam, Noah, 
Abraham, Sfaac, Jacob und “andern mehr bis auf 
» Mofen. Uber durch und mit diefen hat er nicht geredt 
mit folcher herrlihen Pracht und Außerlihem Weſen, 
. oder öffentlihem Gefchrei und Ausrufen, wie er diefe 
zweimal gethan hat; fondern hat ihnen innerlich dag - 
Herz erleucht, und dur) ihren Mund geredt; mie Zas 
charias, der Vater Johannis, in feinem Gefange anzei» 
getb), da er fpriht: Als er vor Zeiten geredt hat 
durch) den Mund feiner heiligen Propheten. 

Nu, die erfte Predigete) ſtehet am andern Buch 
Mofe, da ſich Gott felber hat hören laffen von Dim» 
mel herab mit großer Pracht und herrliher Gewalt, zu 
der Zeit, da er dem Volke von Iſrael dag Gefeg gab 
mit Donnern und DBliren, mit Rauh, Dampf und . 
fehr ſtarken Pofaunenz wilchs das Volk alles hörete, 
- und darüber zitterte und erfchrad, 
Zum andern hat’ Gott noch ein andere öffentliche 
Prediget d) lafjen ausgehen. durch den Heiligen Geift 
am Pfingſttage. Denn dafelbs Fam der Heilige Geift 
auch mit großer Pracht und äuferlichem Anſehen, alfo, 
daß ein ſchnell Braufen eines gewaltigen Windes von 
Himmel kam, und erfüllete das ganze Haus, darinne 
die Jüngere faßen, und man fahe an ihnen ihre?) 
Zungen zurtheilt, und als mären fie feurig, und er 
fegete fih auf einen Iglihen unter ihnen, und wurden 
alle voll des Heiligen Geiftes, und fiengen an zu pres 
digen und zu reden mit andern Zungen. Dieß ge 
{had mit großer Pracht und herrlichem Gewalt, fo daß 
die Upoftel darnach fo gewaltig predigten, daß die Pre: 
digten, die isund in der Welt gehen, kaum ein Schat 
ten find gegen ihren Predigeten, nämlich) nach der 
Außerlihen Pracht und Weſen. Denn fie vedten mit 
allerlei Zungen, und thaten große Wunderzeichen; mie 
das Lucas in den Gefchichten der Apoſteln beſchreibet. 


— 


b) Lucã 1. 

c) Predigt des Geſetzs. Ero, 19. und 20. 
I) Predigt des Evangelions. Acto, 2. 

1) Die, 
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Aber durch die itzigen Prediger läßt er ſich wider 
hören noch fehen, es gehet nicht öffentlich zu von Hims 
mel herab, Darumb hab ich gefagt, es find nür zwo 
ſonderliche und öffentliche Predigten, die man gefehen 
und gehört hat von Himmel herab; wiewohl Gott der 
Vater audy redete mir Chriflo vom Himmel, da er im 
Jordan getauft ward, und auf dem Berge Thabor e). 
Uber das gefchad nicht für der Gemeine. 5% 

Die andere Predigt wollt er fenden in die Welt, 
die zuvor durh den Mund und in den Büchern der 
heiligen Propheten angezeiget waref). Er wird ?) nicht 
mehr alfo öffentlich reden mit Predigten, fondern zum 
Dritten wird er felber perfonlid kommen mit göttlicher 
Herrlikeit, daß alle Creaturen für ihm werden zittern 
und beben, und er wird ihnen: nicht mehr predigen, 
fondern fie werden ihn felber fehen und fühlen. 

Die erfte Predigt und Lehre ift das Gefege Got: 
te8, die andere das Evangelion. Diefe zwo Predig> 
ten g) kommen nicht uberein, darumb muß man guten 
Verſtand darüber haben, daß man fie wiffe zu unter: 
ſcheiden, und wiſſe, was das Gefeg fei, und was das 
Evangelion. Das Gefegh) gebeut und fodert von ung, 
was wir thuen ſollen; ift allein auf unfer Thuen ges- 
richt, und fiehet im Fodern. Denn Gott fpricht durch 
das Gefes: Dad thue, das laffe, das will ih von die 
haben. Das Evangelion i) aber prediget nicht, was 
wir thuen oder laſſen follen, fodert Nicht von und; 
fondern wendet es umb, thut das Miderfpiel, und faget 
niht: Thue dieß, thue das; fondern heißt uns nür 
die Schooß herhalten und nehmen, und fpriht: Siehe, 
lieber Menſch, das hat dir Gott gethban: Er hat feis 
nen Sohn für dih ins Fleifh geftedt, hat ihn umb 
deinen willen erwürgen laffen, und dich von Sunde, 
Zod, Teufel und Höhe errettetz das glaube und nimm 
ed an, fo wirft du ſelig. Alſo find zweierlei Lehre und 


e) Matth. 3. und 17. 

f) Rom. 1. und 3, 

g) Die zwo Predigten zu unterſcheiden. 
h) Geſetz. 

i) Evangelion, 

2) + aber, 


\ Re 


zweierlei Werke, Gottes und des Menfchen. Und wie 
Pr und Gott von einander gefcheiden find, alfo find 
auch die?) zwo Lehren meit von einander gefcheiden, 
Denn das Evangelion Iehret alleın, mas ung von Gott 
geſchenkt ift, nit, was mir Gott geben und thuen 
Ahlen, wie das Gefeg pfleget zu thuen. 

Hie wöllen wir fehen, wie die erfte Prediget fei 
erfhollen, und mit was Pracht Gott das Gefeg hab 
geben auf dem Berge Sinaik). Er hat ihm den Dt 
fonderlich dazu erwaͤhlt, daß er ba hat wollen gefehen 
und gehört werden, nicht, daß Gott alfo geredt habe, 
denn er hat keinen Mund, Zunge oder Lippen, wie 
wir; aber der den Mund aller Menfchen gefchaffen und 
gemacht hat, kann auch die Sprah und) Stimme 
machen. Denn Niemand künnte ein Wort reden, Gott 
gebe ed denn ihm zuvor; mie der Prophet fagt, e8 wäre 
unmüglic zu reden, Gott gebe es denn ung zuvor in 
den Mundl). Atfo ift die Sprache, Nede und Stimm 
eine Gabe Gottes, mie andere Gaben, als die Frucht 
an den Bäumen. Der nu den Mund gefchaffen bat, 
und legt die Sprach darein, kann auch die Sprach machen, 
obfhon Eein Mund fürhanden ift. 

Nu die Wort, die bie im Mofe gefchrieben fies 
ben m), find geredt worden duch ein Engel; nicht, daß 
allein ein Engel da fei gewefen, fondern ein große 
Menge und ein unzählige Heer, die da Gott gedienet 
haben, und geprediget für dem Volk Iſrael auf dem 
Berge Sinai. Der Engel aber, der bie geredt hat, 
und der die Wort führee, redet gleich, ald ob Gott 
felber redte und fpröhe: Sch bin der Here dein Gott, 
der ich 9) dich aus Aegyptenland, aus dem Dienſthaus, 
geführt habe ıc., gleich als ob Petrus oder Paulus an 
der Gotts » Statt 8) vedeten und fpröchen: Sch bin 
euer, Öott, der ich euch will felig machen durdy meinen 
allerliebften Sohne ꝛc. Paulus zu den ?) Galatern n) 


k) Predigt des Gefeks. 

I) Wie Gott redet mit den Menfhen. 

m) Exp. 20. 

n) Gala. 3. 

3) diefe. 4) die. 5) „ih fehlt. 6) an Gottes flat. 7) zun, 


LE en 


ſpricht, daß das Gefeg geordnet ſei durch die Engel, 
das ift, es find Engel verordnet geweſen, daß fie am 
ſtatt Gottes das Gefetz, Gottes: dem Volk Iſrael goͤben, 
und Moſes als ein Mittler ſollts empfahen von den 
Engeln. Das fage id daruͤmb, daß ihr wiſſet, wer 
das Gefeg gegeben habe. Er hat e8 aber alles daruͤmb 
gethan, daß er die Juͤden damit zwingen, faſſen und 
eintreiben wollte. ; 

Was das aber für eine Stimme aemwefen fei, mügt 
ihr wohl gedenken o). Es ift eine Stimme wie eined 
Menfhen Stimme gewefen, alfo daß man fie wohl ge> 
böret hatz die Sylben und Buchſtaben haben daher ges 
Elungen, daß es das Teiblihe Ohr hat muͤgen faſſen. 
Es ift aber eine tapfere, herrliche und: große: Stimme 
gemwefen, wie im fünften Buch Mofe p) ſtehet, da er 
fpriht, daß fie die Stimme haben 8) gehört, und 
haben keinen. Menfchen gefshen,  fondern fie haben 
eine ſtarke Stimme gehört, denn. er. hat eine ſtarke 
Stimme geführt; als wenn wie im Dunkeln eine Stimme 
von eim hohen Thurn oder Dache höreten, und fühen 
doch Niemand, fondern höreten allein eine ſtatke Stimme 
eines Mannes; und darumb wird es auch genennet 
eine Stimme Gottes, daß fie uber eine menfhlide 
Stimme gemefen if. 


5 


Nu merdt ihe hören, mie ſich Gott gefhidt hat 


zu der Stimme, damit ee fein Volt wollt bewegen und 
wader mahen. Denn er hatte im Sinne, das äußer⸗ 
liche geiftlihe Regiment anzufahen. Denn zuvor q) 
hat der Tert gefagt, wie Mofes duch Rath feines 
Schwaͤhers Jethro das weltlich Negiment eingefegt, 
Hauptleut und Richter verordnet hat. Uber das iſt 
noch ein geiſtlich Regiment, in welchen Gott regiert 
in den Herzen der Menfchenz; und daſſelbige Neid) 
kann man nicht fehen, denn es ftehet allein im Glau— 
ben, und wird währen bis an jüngften Tag. Das 
find nu zwei Reich r), ?) weltlih, das mit dem 


0) Gottes=Stimme. 

p) Deute. 4. 

g) Exo. 18. 

r) Weltlih und geiftlih Neid, 
8) „haben“ fehlt. 9) 7 das. 
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Schwert regiert, und aͤußerlich geſehen wird; das geiſt⸗ 
ich regiert allein mit Gnaden und Vergebung der 

Sunden. Und daſſelbige Reich ſiehet man nicht mit 
leiblichen Augen, ſondern wird allein mit dem Glau—⸗ 
ben gefoſſet. Zwiſchen denen beiden Reichen ift noch 
ein ander Reich in’ die Mitte geſetzt, halb geiftlich und 
halb ;weltlich ; das faffet die Süden mit Geboten und 
äußerlichen 10) Ceremonien, mie fie fich halten follen 
gegen Gott und. ven Menfhen für der Welt in Außer 
lichem Weſen. 


Das Geſetz Moſe bindet die Heiden nicht, ſondern 
Be > allein die Juden. 


Das Geſetz Mofe gehet die Juͤden an, wilchs 
uns forhin nicht mehr bindet s). Denn das Geſetz iſt 
allein dem Volk Iſrael gegeben, und Iſrael hat es 
angenommen fur ſich und ſeine Nachkommen, und die 
Heiden ſind hie ausgeſchloſſen; wiewohl die Heiden auch 
etliche Geſetz gemein haben mit den Juͤden, als, daß 
ein Gott ſei, daß man Niemand beleidige, daß man 
nicht ehebreche noch ſtehle, und dergleichen andere mehr; 
wilchs alles iſt ihnen natürlich ins Herz gefchrieben t), 
und habens nicht von Himmel herab gehört, mie die 
Süden. Daruͤmb diefer ganzer Tert gehet die Heiden 
niht an. Das fage ich umb der Schwärmergeifter 
willen u). Denn ihr fehet und höret, wie fie den Mos 
fen leſen, ziehen ihn hob an, umd -bringen erfür, 
wie Mofed das Volk mit Geboten hab regiert, wöllen 
Elug fein, mwöllen etwas Weiters wiſſen, denn in dem 
Evangelion begriffen ift, achten für Elein den Glauben, 
bringen etwas Neues auf, rühmen jich und geben für, 
es ſtehe im Alten Teitament, mwöllen nah dem Buchs 
ſtaben des Gefeges Mofe das Volk regieren, als ob 
mans vor nie gelefen habe. 

. Das wöllen aber wir nicht geſtehen, wollte ehr 
mein Leben lang nicht mehr predigen, ehr ich Mofen 


s) Mofes gehet die Heiden Nichts an. 
t) Roma. 2. 

u) Ehwärmergeifter. 

10) „äußerlichen“ fehlt. 


wieder einlaffen wöllt, und Chriftum laſſen uns 11) 
aus dem Herze reißen. Wir wöllen Mofen nicht für 
ein Regenten oder Gefeßgeber mebr haben, ja, Gott 
wid es auch felber nicht haben. Mofes ift ein Mitt 
fee und ein Gefesgeder gewefen des jüdifhen Volles 
alein, denen hat er das Geſetz geben v). Man muß 
alfo den Rottengeiſtern das Maul fiopfen, die da fa 
gen: Alſo fpriht Mofes, da ſtehets im Mofe geſchrie⸗ 
ben, und dergleichen; fo fprih dur Mofes gehet und 
nicht an. Wenn ich Mofen annehme in eim Gebot, 
fo muß ic den ganzen Mofen annehmen; alfo würde 
daraus folgen, wenn ih Mofen zum Meifter und Ge 
feßgeber annähme, fo müßt ih mich lafjen beſchneiden, 
die Kleider wafchen nad jüdifcher Weiſe, und alfo ep 
Ten und trinken, mic) Eleiden und ſolchs Weſen ‚alles 
“Halten, wie den Juͤden im Gefege geboten maß, Alſo 
wöllen wir Moſen nicht halten noch annehmen. Mo⸗ 
ſes iſt todt, ſein Regiment iſt aus geweſen, da Chri⸗ 

ſtus kam; er dienet weiter hieher nicht. 

Daß aber Moſes die Heiden nicht binde, mag 
man aus dem Text zwingen im andern Buch Moſe w), 
da Gott ſelber ſpricht: Ich bin der Herr dein Gott, 
der ich 12) dich aus Aegyptenlande, aus dem Dienſt⸗ 
haus, geführt habe. Aus dem Text haben wir Klar, 
daß uns auch die zehen Gebot nicht angehen, denn er 
bat uns je nicht aus Aegypten geführt, fondern allein 
die Juͤden. Die Rottengeiſter wöllen uns Mofen auf 
den Hals legen mit allen Geboten; das woͤllen wir 
laſſen. Moſen möllen mir halten für einen Zehrer, 
aber für unfern Gefeggeber ‚wollen wir ihn nicht hal 
ten, es fei denn, daß er gleihflimme mit dem Neuen 
Teſtament und dem natürlichen Geſetze. Daruͤmb ift 
es hell genug, daß Mofes der Jüden Geſetzgeber ift, 
und nicht der Heiten. Denn in diefem Tert hat Mo» 
fes den Juͤden alfo ein Zeichen geben, dabei fie Gott 
follen ergreifen, wenn jie ihn anrufen, als den Gott, 
der fie aus Aegypten geführt habe. Die Chriflen ha 





v) Gala. 3. 
w) Exo. 20. 
31) „uns“ fehlt. 12) „ich“ fehlt. 
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ben ein ander Zeichen, dabei ſie Gott faſſen, als den, 
der ihnen ſein Sohn gemacht hab zur Weisheit, und 
zur Gerechtikeit, und zur Heiligung, und zur Erlös 
ſung x). 
0.05 $tem, man kann es bewähren aus dem dritten 
Gebot, daß Mofes die Heiden noch die Chriften nicht 
angehet. Denn Paulus und das neue Teſtament hebt 
den Sabbath auf, daß man greifen mag, daß der 
Sabbath den Süden allein gegeben ift, denen es ein 
fireng Gebot war y). Die Propheten haben das auch 
angezogen, daß der Juͤden Sabbath follt aufgehaben 
. werden. - Sefaiad z) fpriht: Wenn der Heiland wird 
kommen, fo wird ein ſolche Zeit fein, ein Sabbath 
am andern, ein Neumonde am andern 20.5 als wollt 
‘er fprehen: Es wird alle Tag Sabbath fein, es wird 
ein ſolch Volk fein, die 13) Eein Unterfcheid der Tage 
werden haben. Denn im Neuen Teftament Liegt der 
Sabbath nieder, nad der groben Äußerlihen Meifez 
denn es ift alle Tag Heiligtag ıc. ® 

Menn nu dir einer Mofen furhält mit feinen 
Geboten, und will dich dringen die zu halten, fo ſprich: 
Gehe hin zu den Süden mit deinem Mofe, ich bin 
kein Süde, laß mich unverworren mit Mofe. Wenn 
ih Mofen annehme in eim Stüd, (ſpricht Paulus 
zun Galatern,) a) fo bin ich fhüldig, das ganze Gefeg 
zu halten. Denn fein Pünctlin gehet uns an im 
Mofe. ; 

Möcht nu einer fagen: Waruͤmb predigft du denn 
Mofen, fo er und nicht angehet? b) Antwort: Darzu 
will ich Mofen behalten und nicht unter die Bank 
ſtecken, denn ich finde dreierlei in Mofe, die uns auch 
nüglich fein Fünnen. Zum erfien: Die Gebot, dem 

Volk Iſrael gegeben, die das Außerlihe Weſen betref: 
fen, laß ih fahren, fie zwingen noch dringen mich 
nit, die Gefege find todt und abe, ohn foferne ichs 


x) 1Corin. 1. 

y) Sabbath feiren. 

z) Sefa. 66. 

a) Gala. 5. 

b) Warümb Mofes zu predigen. 
13) das. 
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gerne und willig annehmen mil aus dem Moſe; als, 


wenn ich fpröhe: Alfo hat Mofes regiert, es duͤnkt 
mich fein fein, ich will ihm in dem ober dem Stüd 
folgen. Ich woͤllt wohl gerne, daß bie Herrn regierz 
ten nad dem Erempel Mofe, und wenn ich Koifer 
wäre, wollt ich daraus ein Erempel nehmen ber Sa⸗ 
gungen ; nicht, daß mich Mofes follt zwingen, ſondern 
daß mir frei wäre, ihm nadhzuthuen, und ein fold 
Regiment zu führen, wie er regiert hat. Als, mit 
dem Zehentengeben, das ift ein recht fein Gebot c). 


Denn mit dem Zehentengeben würden aufgehaben alle © 
ander Zinfe, und wäre auch dem gemeinen Marne 


‚leiblicher zu geben den Zehenten, denn Rent und Guͤlt. 


Ais, wenn ich zehen Kühe hätte, gaͤb ich eine; hätten... 





ich fünf, gäbe ih Nichts; wenn mir wenig auf dem’, 


Felde wuͤchſe, gäbe ih wenig; wenn mir viel wüchſe, 


gäbe ich viel; das flünde im Gottes Gewalt, Aber“ 


alfo muß ich die heibnifche Zinfe geben, und ſollt aleich 
der Hagel ale Fruͤcht erfchlagen. Bin ich ſchuͤldig 
hundert Guͤlden Zinſe, fo muß ichs geben, obgleich kein 
Frucht auf dem Felde wuͤchſe. Das iſt auch des Papſt 
Decret und Regiment. Es gieng aber gleicher zu, wenn 
es alſo geordnet wäre: Wenn mir viel wuͤchſe, daß 
ich viel goͤbe; wenn wenig wuͤchſe, daß id) wenig 
göbe. 
Stem, im Mofe ift auch gefaffet, daß Keiner Fein 
Acker follt verkäufen für ein ewig Erbgut, fondern al» 
lein bis ans Halljahr oder Jubeljahr d); und wenn 
das Jahr kam, fo kam ein Iglicher zu feim Acker oder 
Gütern wieder, die er verkauft hatte, und blieben alfo 
die Güter bei der Freundfchaft. Alſo find andere ou6 
der Maßen fhöne Gebot in Mofe mehr, die man 
möchte annehmen, brauchen und im Schwang laſſen 
gehen; nicht, dag man dadurch ſollt zwingen oder ge? 
zwungen werben, fondern (mie ic zuvor gefagt hab,) 
der Kaifer möcht ein Exempel daraus nehmen, ein fein 
Kegiment aus dem Mofe zu fielen e): mie aud) bie 





ec) Zehent geben. 
d) Levit. 25. 2 
e) Aus Mofe ein fein Regiment zu ftellen. 
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Roͤmer ein fein Regiment gefuͤhrt haben, und wie auch 


fein; Moſes iſt der Juden 


— 


der Sachſenſpiegel iſt, darnach ſich dieß Land haͤlt. 
Die Heiden ſind dem Moſe nicht ſchuͤldig gehorſam zu 
Sachfenfpiegel. Wenn 


aber alfoein fein Exempel zum Regiment daraus ges 


nommen würde, möchte man bafjeldige halten unges- 


zwungen, als 1%) lang man wollte. \ 


= Stem, es ftehet im Mofe f): Wenn einer ſtarb 


ohne Kinder, fo follt der Bruder oder nähifte Freund 
die Frauen heimführen, und für ein Hausfrauen has 


ben, und dem geflorbenen Bruder oder Freund den 


Samen erweden; und das erfie Kind ward dem geſtor⸗ 

benen Bruder oder Freunde zugerechent. Und das ift 

auch ein fein Gebot. Dergleichen Gebot find noch viel 
mehr im Mofe, die man alle Eünnte zu einem feinem 
Hegiment heraußer Elauben, und dadurch) Land und Leute 
oͤrdenlich und ehrbärlich regieren. 


Wenn nu die Nottengeifter kommen, und fprechen: 
Mofes hat es geboten; fo laß du Mofen fahren, und 


ſprich: Ich frage nicht nah dem, was Mofes gebo⸗ 


ten bat. Sa, (iprechen fie,) er hat geboten, man fol 
ein Gott haben, dem trauen und gläuben, nicht bei 
feinem Namen fhwören, Water und Mutter ehren, 
nicht tödten, nicht fehlen, nicht ehebrechen, nicht falfch 
Gezeugniß geben, und eines 15) andern Weib noch 
Gut begehrten. Sol man denn das nicht halten? 
Sprich alfo: Die Natur. hat.diefe Gefege auch g); die 
Natur gibt, dag man Gott fol anrufen; das zeigen au 
die Heiden an. Denn es ift nie kein Heide gewefen, 
er hat feine Abegötter angerufen; wiewohl fie gefehlt 
haben des rechten Gottes, wie auch die Juͤden. Denn 
die Süden baden auch Abegötterei gehabt 16), wie bie 
Heiden; allein, daß bie Süden das Gefeg empfangen 
haben, die Heiden aber habens im Herzen gefchrieben, 
und iſt Fein Unterfcheid; wie auch Sant Paul. zun 
Nömern anzeiget: Die Heiden, die Erin Gefes haben, 


N Deut. 25. Matth. 22. 
8) Natur bat auch Die gehen Gebot. 
24) fo. 15) Feines. 16) getrieben. 


3 Gefes in ihrem Herzen gefhrieben h). 
Süden fehlen, alfo fehlen auch bie Heiden. _ 
d derhalben iſt es natürlich, Gott ehren, nicht 
ehlen, nicht ehebrechen, nicht falſch Gezeugniß geben, 
niet todtfehlagen; und es iſt nicht neu, das Moſes 
gebeut. Denn was Gott von Himmel geben bat dem 
Süden durch Mofen, das hat er auch gefchrieben in 
aller Menfhen Herzen, beide der Jüden und Heiden; 
allein, daß ers den Süden, ald feinem eigen erwähles 
ten Volke, zu einem Uberfluß auch mit einer leibli⸗ 
‚hen Stimme und Schrift hat fchreiben und verkündi⸗ 







gen laſſen. Alſo halt id mu die Gebot, bie Mofes! 


geben hat, nicht darumb, daß fie Mofes geboten hat, 
ondern dag fie mir von Natur eingepflanzet find i), 





met ıc. Aber die andern Gebot im Mofe, die allen 
Menfhen von Natur nit find eingepflanzet, halten 
die Heiden nicht, gehen aud fie nicht an; ald, von 
Zehenten und andern, die body aud) (hön find. Ich 
wolt, wir hätten fie auch, wie ic gefagt habe. Das 
ift nun das Erfte, das ich in Mofe fehen fol, naͤmlich 
die Gebote, zu wilhen id; nichts verbunden bin, denn 
foferne fie einem Iglichen von Natur find eingebildet 
und in fein Herz gefchrieben. 


Das andere Stud, 17) in Mofe zu merken. 


Zum andern find ih inMofe, wilchs ich aus der 
Natur nicht hab. Das ſind nu die Verheißungen und 
Zuſagungen Gottes von Chriſto k). Und das iſt das 
Beſte faſt in dem ganzen Moſe, wilchs da nicht nas 
türlich in die Herzen der Menſchen geſchrieben ift, fon» 
dern fömpt von Himmel herab; als, daß Gott hat ver. 
heißen, daß fein Sohn ins Kieifch geboren folt wer 
den, das verfündiget und das Evangelion. Und das 
find nu Nicht: Gebot, fordern auch nichts von und, daß 
wir Eiwas thuen oder loffen follenz; fondern es find 


er 





h) Rom. ?. 

i) Mofes Gebot, wie ferne fe zu balten, 
k) Verheißunge Gottes. 

17) 7 19% 


Mofes allhie glei mit ber Natur ubereinflim: | 


| 
’ 
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ed; 


se A 


tröfttiche, fröhliche Verheifungen Gottes, die wir ſol⸗ 
Ion annehmen, und uns kecklich drauf verlaffen wider 
ale Anfehtung der Sunde, des Todes, des Teufels 
und der Hölle. Und dad ift das Fürnehmeft im Mofe, 
wilchs uns Heiden audy angehöret. Das Erſte, naͤm— 
lich die Gebor gehen uns nicht an, aber des Andern 
foilen mir mit Herzen wahrnehmen, und Mofen da> 
ruͤmb leſen, daß fo trefflihe und tröftlihe Zufagungen 


darinnen gefchrieben flehen I), damit ich meinen ſchwa⸗ 


hen Ölauben mag flärken. Denn alfo gehet e8 im 
Reich Chriſti zu, wie ichs im Mofe leſe, darinne ich 
auch) den rechten Grund finde. SR 

Und alfo, auf die Weife fol ih) Mofen annehmen, 
und nicht unter die Bank ſtecken; zum erften, daß 
er ſchoͤne Erempel der Gefeg gibt, die daraus mögen 
genommien werden, Außerlih Land und Leute fein orden> 
lich zu regieren. Zum andern find darinne die Zufas 


5 gungen Gottes, damit der Glaube geftärket und erhab 


ten wird; als, da Gott zu der Schlangen’ faget, mie 
im erften Buch Mofe aefchrieben ſtehet m): Sch will 


Feindſchaft fegen zwifchen dir und dem MWeibe, und 


zwifchen deinem Samen und ihrem Samen. Derfelb 
fol dir den Kopf zutreten, und du wirft ihn in die 


Ferſen beißen. Das ift das erfie Evangelion und Vers 


heißung von Chrifto, geſchehen auf Erden n), daß er 
ſollt Sunde, Tod und Hölle uberwinden, und uns von 
der Schlangen Gemalt felig machen, daran Adam gläus 
bete mit allen feinen Nachkoͤmmlingen, davon er au 18) 
Chriſten und felig worden ift von feinem Falle, 
Item, Abraham ward von Gott diefe Zufagung 


- gegeben, wie aud im erfien Bud Mofe 0) ftehet, da 
"er zu ihm alfo fagete: Durch deinen Samen follen 


alle Völker auf Erden gefegnet werden pP). Das war 
das andere Evangelion von Chrifto, dag durch den alle 
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Verheißunge Gottes gehen die Chriſten auch an. 
m) Gen. 3. 

n) Adams Gvangelinn. 

o) Abrahams Evangelion. 

p) Gen. 32, 

18) + ein. 





Menſchen follen geſegnet und ſelig werden; wie das 
Sant Paul zun Galatern ausleget . 00. 
Stem, im fünften Bud fpricht Mofes a zu dem ; 






Volt Iſtael: Einen Propheten, wie mid, wird der, Bir * 
Herr dein Gott dir erwecken aus dir und aus deinen her 


Brüdern, dem follt ihr gehorchen; mie du denn von 
dem Herren deinem Gott gebeten haft zu Horeb am Tag 
der Verfammlung. Und bald hernacher feget Mofes 
die Wort, die Gott geredt hat zu ihm, alſo: Sch 

wii ihnen einen Propheten, wie du bift, — Zus 
ihren Brüdern, und meine Wort in feinen Mund ges 
ben, der fol zu ihn reden alles, was ich ihm gebieten 
merde. Und wer meine Wort nicht hören wird, die er 
in meinem Namen reden mwird, von dem will ichs fu> 


hen. Das ift alles von Chriſto gefagt, daß der ſollte 


eine neue Predigt auf Erden bringen. Der Sprüde 
find viel im Alten Teftament, daran fih die gläubigen 

Süden gehalten haben, wilde die heiligen Apoſtel oft 
führten und anzogen. 

Uber unfer Rottengeifter fahren zus). Alles, das 
fie in Mofe leſen, ſprechen fie: Da redet Gott, das 
kann Niemand leugen; darümb muß mans halten. Da 
fäne denn der Pöfel zu: Hui, hat es Gott‘ geredt, 
wer will dawider reden? Da werden fie denn einge> 
trieben, wie die Schwein uber ein Zrügel. Unfer liebe 
N opheten haben alfo ins Volk geplaudert: Liebes 
Volt, Gott hat geheißen fein Volk, daß fie den Ama⸗ 
lech zu todt ſchluͤgen; und andere Sprüche mehr. Da: 
- raus ift Sammer und Noth kommen, da find die Bau» 
ern aufgeftanden t), haben Eein Unterfheid gewußt, 
find alfo in diefen Irrthumb geführt von den tollen 
Mottengeiftern. Wenn da mären geweſen gelehrte 
Prediger, die da hätten Eünnen den falfhen Propheten 
entgegen Fommen, und ihnen mehren, und alfo zu 
ihnen fprehen: Lieben Nottengeifter, es iſt wahr, 
Gott hat es Mofe geboten, ei hat alfo zum Volk 


2 Gala. 3. 
r) Deut. 18. 
s) Rottengeiſter. 
t) Bauernihladt. 


— 
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geredt; aber. wir find nicht das Volk, dazu es ber Herr 
redet. Lieber, Gott hat auch mit Adam geredt, ich bin 
darumb nicht Adam. Er hat Abraham geboten, ee 
follte feinen Sohn erwürgen; id bin darümb nicht _ 
Abraham, daß ich meinen Sohn erwürge. Alfo hat 
er auch mit David geredt. Es ift alles Gottes Wort, 
wahr ift e8. Aber Gottes Wort hin, Gottes Wort 
Ihr, ih. muß wifjen und Acht haben, zu wem das Wort 
Gottes geredt wird. Es ift noch weit davon, daß du das 
Volk feieft, damit Gott geredt hat. Die falfhen Pro> 
pheten ſprechen: Du bift das Volk, Gott redt mit dir. 
Das bemeife mir. Alfo hätten fie mügen darnieder ges 
legt. werden. Aber fie wollten gefchlagen fein, und ift 
alfo der Pöfel zum Teufel gefahren. 

Man muß mit der Schrift füuberlich handlen und 
fohren u). Dad Wort ift in mancherlei Weiſe ge: 
fhehen von Anfang. Man muß nicht allein anfehen, 
ob es Gottes Wort fei, ob es Gott geredt hab; fonz 
dern vielmehr, zu wem es geredt fei, ob es dich treffe 
oder einen Andern. Da ſcheidet fich8 denn, wie Soms 
mer und Winter. Gott hat zu David viel geredt, hat 
ihn heißen dieß und jenes thuen; aber es gehet mich 
nicht an, es ift auch zu mir nicht geredf. Er kann es 
mohl zu mir reden, will er e8 haben. Du mußt auf 


das Mort fehen, das dich betrifft, das zu dir geredt 


wird, und nicht, was einen Andern antrifft. Es ift 
zweierlei Wort in der Schrift. Eines gehet mich nicht 


‘an, betrifft mid auch nicht. Das ander betrifft mich, 
und auf dafjelbige, das mic) angehet, mag ichs kühn⸗ 


lich wagen, und mid) darauf als auf einen flarken Fels 
fen verlaffen; trifft es mich nicht, fo fol ich ſtill ſte⸗ 
ben. — Die falfehen Propheten fahren zu v), und fpre 
hen: Liebes Volk, das ift das Wort Gottes. Es ift 
wahr, künnens aud nicht leugen; mir find aber das 
Volk nicht, zu den er redet. Gott hat uns auch wis 
der dieß noch jenes geheißen, das er ihn zu thuen be 
fohlen hat. 

Die Nottengeifter fuhren zu, wollten etwas Neues 


u) Saͤuberlich mit dem Wort Gottes zu fahren. 
v) Falſche Propheten. 


auftreiben, und fagten: Dan muß das Alte Tefka- 
ment auch halten; haben alfo-die Bauern in ein Schweiß 
geführt, den fie nicht bald werden abwifhen. ’Sa, fie 
haben das arme Volk beide an Leib und Gut, an Weib 
und Kind verderbetz wie mir leider erfahren und ges 
fehen haben. Die tollen Leute meinten, man hätte 
‚ihnen ſolch Wort Gottes verhalten, es hätte ihnen Nies 
mand gefagt,-daß fie follten die Gottlofen zu todte fchla> 
gen. Aber es gefhicht ihnen regt, fie wollten Nie 
mand folgen noch hören. Ich hab es ſelber gefehen 
und erfahren, wie toll, rafig und unfinnig fie waren. 
Drumb fprih zu denfelbigen Nottengeiftern alfo: 
Den Mofen und fein Volk laß bei einander, es ift mit 
ihnen aus, er gehet mich nicht an, ich höre das Wort, 
das mich betrifft. Wir haben das..Evangelion. Chris 
ftus fpriht w): Gehet hin und prediget das Evans 
gelion, nicht allein den Jüden, wie Mofes, 19) fon» 
dern allen Heiden, ja allen Ereaturen. Mir ift geſagt: 
Mer da aläubt und getauft wird, der wird felig: Item: 
Gehe hin und thue deinem Nähiften, wie dir gefhehen 
il. Die Wort treffen mib auch, denn ich bin eine 
" aus allen Creaturen. x) Wenn Chriſtus nicht hätte 
binzugefegt: Prediget alen Greaturen, fo wöllt ich 
mid nicht daran fehren, wollt nicht getauft werden, 
und mid alfo dagegen halten, wie ih mid ikund ge> 
gen Mofen halte. An den Eehre ic mic) lauter nichts, 
er gehet auch mich nicht an, denn er nicht mir, fons 
dern allein ben Juͤden geben ill. Diemeil aber Chri- 
ſtus fpriht, man fol das Evangelion: Wer giäubt 
und getauft wird, der wird felig werden, nicht eim 
Volk alleine, nicht an dem oder an diefem Def der 
- Welt, fondern allen Creaturen predigen, fo ift Nie- 
mand ausgenommen, fondern es find alle Ereaturn. 
darunter verfaffet; daran darf Niemand zweifeln, es 
fol iym aud) das Evangelion gepredigt werden. Alſo 


glaͤube id denn dem Worte, ed gehe mich auch an, 


ich gehöre auch unter da8 Evangelion und in das Neue 





w) Dar. i6. 

x) Evangelion follen Die Chriſten hören, 

19) „wie Moſes“ fehlt. 
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Teſtament; barumb wage ichs auf das Wort, und 
folt e8 hundert taufend Hälfe Eoften. 

Den Unterfcheid: folen wohl merken, faffen und 
zu Herzen nehmen die Prediger y), fo ander Leute 
wöllen lehren; ja, ale Chriften. Denn es ift die 
Macht ganz und gar daran gelegen. Wenn es die 


morden, und nicht fo jämmerlich verführt und verdors 
ben: Und wo wirs anders werden verflehen, fo ma» 


hen wie Secten und Rotten, wo wie alfo unter den 


Poͤfel, in das tolle, unverfländige Volt ohn allen Un» 
terfcheid fpeien und geifern: Gottes Wort, Gottes 
Mort! Sa, lieber Gefel, nicht alfoz; es heißt, ob es 
dir gefagt fei, oder nicht. Gott redet auch wohl zun 
Engeln, Holz, Fiſchen, Vogeln, Thieren und zu allen 
Greaturen, ed gehet barumb mich nicht anz ich fol auf 
das fehen, das mich betrifft, das mir gefagt ift, damit 
er mich mahnet, treibet und fodert, — 
Deß nimm ein Exempel. Wenn ein Hausvaterz) haͤt⸗ 
te eine Frauen, Tochter, Sohn, Magd und Knechte; nu er 
ſpraͤche zum Knecht, und hieße ihn die Pferde anſpannen, 


und ins Holz fahren, den Acker pflügen, und dergleichen Aer— 
beit thuen ; zu der Magd fpröch er, fie folle die Kühe mel⸗ 


Een, büttern, und dergleichen; zur Frauen aber, jie folle 
derKücen warten; zur Zochter, fie folle fpinnen und 
dad Bette machen: das alles wären Wort eines Herren, 


eines Haudvaterd. Wenn nu die Magd zuführe, und 


wöllt mit den Pferden umbgehen, woͤllt gen Holz fah— 
ven; der Knecht feget ſich unter die Kühe, und wöllt 
melken; die Tochter möllt mit dem Wagen fahren, 
wöllt pflügen; die Fraue wölt das Bette machen, wöllt 
fpinnen, und die Küchen verfäumenz und wollten alfo 
ſprechen: Der Herr hat es geheißen, es ift der Befehl 
des Hausvaters; da follt, der Hausvater zufahren, 
und, einen Knüttel nehmen, und fie alzumal auf eis 
nen Haufen fchmeißen, und fprehen: Miewohl es 


mein Befehl ift, fo hab ichs. doch dir nicht befohlen, 


hab eim Iglichen feinen Befcheid geben; dabei ſollt ihr 
geblieben ſein. 





y) Prediger hören hie zu. 
2) Erempel von eim Hausvater, 


Bauern alſo verftanden hätten, wären ihr viel erhalten 


En 


Alſo Hält e8 ſich auch mit dem Worte Gottes a). 
Wenn ich mich deß wollt annehmen, das er einem 
Undern befohlen hat, und woͤllt fprehen: Haft du es 
doc gefagtz; font er fprechen: Mer weiß dir Dank? 
Ich hab es aber die nicht gefagt. Man muß ein gus> 
ten Unterfheid machen, wenn das Wort Einen trifft 
oder Alle zumal. Wenn nu ber Hausvater fpröche: 
Um Freitag wöllen wir Fleiſch eſſen; das wär ein ges 
mein Wort Allen im Haufe. Alfo, was zu Mofe! 
duch Gott geredt ift der Gebot halben, trifft allein die, 
Süden; aber das Evangelion gehet durch die ganzen | 
Melt, durch und duch, Niemand wird ausgenommen, | 
fondern allen Creaturen wird es fürgetragen. Darumb | 
fol ſich deß alle Welt annehmen, und alfo annehmen, , 
als ob es einem Iglihen infonderheit fürgetragen fei. | 
Das Wort: Wir follen einander lieb haben, gehet 
mid an, denn es gehet Ale an, die zum Evangelio 
gehören. 
Alſo Iefen wir Mofen darumb b), nicht daß er 
uns betreffe, daß wir ihn müffen halten; Sondern daß 
er gleihftimme mit dem natürlichen Geſetz, und ift 
beſſer gefaffet, denn die Heiden immer hätten mügen 
thuen. Alfo find die zehen Gebot ein Spiegel unſers 
Lebens, darinne wir ſehen, waran ed uns fehlet ꝛc. 
Die Rottengeifter haben auch den Mofen von den Bil- 
dern nicht recht verſtanden; denn es gehet auch allein 
die Süden an ıc. Zum andern, wie isund gefagt iſt, 
leſen wir Mofen umb ber VBerheißung willen c), bie 
von Chrifto lauten, der nicht allein den Süden, ſon⸗ 
dern auch den Heiden zugehört. Denn duch ihn folk 
ten alle Heiden den Segen und die Gebenedeiung ha» 
ben, wie Abraham verheißen mare. 


Das dritte Stud, fo in Mofe wahrzunehmen if. 


Zum dritten, Iefen wir Mofen von wegen der. 
fhönen Erempel des Glaubens d), der Liebe und des 


—— 
a) Gottes Wort recht wahrzunehmen. 
b) Zehen Gebot. \ 
ec) Chriſtus gehet Heiden und Züden an. 
.. D Exempel in Mofe. 


A & Tr. B 
Kreuzes in den lieben heiligen Vätern, Adam, Habel, 
Noah, Abraham, Sfaac, Jacob, Mofe, und alfo durd) 
und durch, daran wir lernen follen, Gotte zu vertrauen 
5.3 und ihn lieben. Herwiederumb auch fehen wir die _ 
"* Erempel des Unglaubens der Gottlofen, und des Zorns 
WGottes; wie Gott nicht ſchenket den Unaläubigen ihren - 
3 Unglauben; wie er geſtrafet hat den Cain, Iſmael, 
PETE Cfau, die ganze Welt mit der Suͤndfluth, Sodoma 
und Gomorra, und dergleichen viel Strafen mehr, 
fo er uber die Öottlofen hat gehen laffen. Und die 
Exempel find vonnöthen. Denn miewohl ich nicht 
Gain bin, doch, wenn ich thue, wie Cain gethan hat, 
fo werd ich gleiche Strafe mit Cain empfahen. Man 
findet an keinem andern Ort fo ſchoͤne Erempel beide 
vom Glauben und Unglauben, als eben im Mofe. , 
Darumb ſoll man Mofen nicht unter die Bank fteden. 
Und alfo wird das Alte Teftament recht verftanden e), 
fo man die fhöne Sprüdhe von Chrifto aus den Pro» 
pheten behält, und die fehönen Erempel wohl faffet 
‚ und merket, und fo wir die Gefes nah unferm Wohl 
‚gefallen brauchen, und diefelbigen uns nüge machen. 


Beſchluß. 

Ich hab gefagt, daß alle Chriſten, und infonders 
heit Die ander Leute Iehren wollen, und das Mort 
Gottes handlen, daß die fich wohl fürfehen follen, und 
den Mofen recht lernen; alfo, mo er Gebote gibt, 
daß wir ihn darinne nicht weiter annehmen, denn fo 
ferne er fih mit dem natürlichen Gefeg reimet. Mo 
es ſei ein Meifter und Doctor der Süden. Wir haben 
unfern Meifter Chriftumfy, ber uns fürgelegt hat, 
was wir miffen, halten, thuen und laffen follen. Aber 
das ift wahr: Mofes fehreibet neben den Gefegen fhöne 
Erempel des Glaubens und Unglaubens, Straf ber 
Gottlofen, Erhöhung der Frommen und Gtäubigen, 
und auch die lieblichen und kroͤſtlichen Zufagungen von 
Chriſto. Der follen wir uns annehmen, wie wir aud) 
thuen folen in den Evangeliften; als, wenn man lie: 


f; r 









e) Brauch des Alten Teftament, 
f) Chriſtus unfer- Meifter, 


er 2 


ſet von den zehen Ausfägigen g), das gehet mich nice) 
an, daß er fie heißt zum Prieſtern gehen, und ihr, 
Opfer thuen; das Erempel aber ihres Glaubens gehet 
mic an, dag ich Chrifto auch, wie fie, gläute, { 
Davon ift nu genug geredt, und ift wohl zu mer: 
Een, denn es liegt die Macht daran, und haben viel 
großer, trefflicher Leute darinne gefehlt b), und flogen 
fi itzund viel großer Prediger daran, wiffen den Mo⸗ 
fen nicht zu predigen, kuͤnnen fih nicht wohl darein 
ſchicken, find unfinnig, töben, rafen und wüthen, plaus 
dern ins Volt: Gottes Wort, Gotted Wort, Gottes 
Wort; verführen die arme Leute, und floßen fie in die 
Gruben. Es haben viel gelehrter Leute nicht gewußt, 
wie weit Mofes fol gelehrt werden. Drigenes, Hiero⸗ 
nymus und ihr Gleihen haben nicht klar angezeiget, 
wie weit und Mofes dienet. LE 
Das hab ich wollen zu einem Eingang in Mofe 
reden , wie man fich darein ſchicken fol, und wie Mo: 
fe8 verfianden und angenommen i), und nit gar uns 
ter die Bank fol geſteckt werden, darinne fo eine 
ſchoͤne Drdenung und aͤußerlich Regiment begriffen 
wird, daß es 20) Luft ift, ohne das, daß er viel treff⸗ 
Yich8, fhönes Dinges befchreibet, wie ihr gehört habt, 
wilchs nicht alleine nicht zu verwerfen iſt, fondern aud) 
hoch zu achten, und mit ernflen Herzen anzunehmen, 
als zur Forderung und Stärkung unſers chriſtlichen 
Glaubens, durch wilchen, wie wir, fo auch die heben 
heiligen Vaͤter find felig worden, ß 


x 


Vorrede in 2!) Die Predigten uber das erſt 
Bud) Mofe. 

Sintemal es in der Chriftenheit alfo geordnet fein 

fol, daß man immerdar Gottes Wort ‚predige und 

treibe, und täglich im Schwange gehen laſſe a), (meil 





g) Luck. 17. 

h) Irrthumb trefflicher Leute, 

i) Mofes nicht zu verachten. 

20) + eine, al) auf. 

a) Gottes Wort ſtets zu predigen 


# 


Be 


/ 


an demſelbigen allein alle Macht liegt, und ohn das | 


die Seelen nicht leben fünnen,) auf daß unter den 


‚ Ehriften die heilige Schrift, nämlich, beide das Alte 
und Neue Teftament, Idermann bekannt und läuftig‘ 


werde, daß wir duch Gottes Wort gerüftet, gehar> 
nifht und geftärft werden im Glauben, zu. beftehen 
wider allerlei Anfechtung und Unglüd: fo will ic dems 
nah auch ein Buch für mih nehmen aus dem Alten. 
Zeftament, und daffelbige auslegen und verflären, fo 
viel Gott Gnade geben wird, wie wir bisher im Neuen 
Teſtament gethan haben, daraus ein iglicher Chrift fehen 
müge, wie die Schrift allenthalben ubereinflimmet, und 
wie alle Erempel und Hiftorien, ja die ganze Schrift 
duch) und duch fi) dahin lenden b), daß man Chriſtum 
erkenne, davon wir immer gepredigt haben, und noch 
predigen. 

Denn, wiewohl e3 wahr ift, daß wir genug hätten 
allein an eim Spruh aus der Schrift und Gottes 
Mort, den Glauben zu lehren, fo hat uns doch Gott 
fonderlih Gnade gethan, und mit vielen Erempeln - 
und Sprüchen reichlih uberfhüttet, auf daß wir ja 
klaͤrlich ſehen, wie es allein am Glauben gelegen it, 
und durch fo viel Sprüche unfern Glauben ftärken ec), 
und bei und gewiß werden, daß wir nicht wanken. 
Darumb, wie wir biöher gefehen haben, wie alle Evans 
gelia nicht mehr denn Ein Ding allenthalben Iehren 
und treiben, alfo wöllen wir daffelbige im Alten Tefta> 
ment auch fehen, ohne daß das Alte Teftament etwas 
mehr darüber hat, daß es die Leute auch nach dem 
Außerlichen Regiment unterweifet, für die, fo da nit 
Chriften find, wie man diefelbigen halten und regieren 
fol im äußerlihen Wandel, Regiment und Ordnung. 

Wir möllen aber vorne anheben, und zum erſten 
das erfle Buch Mofe für und nehmen, darinne fürs 
nehmlich befchrieben ift d), wo alle Greaturen herkom— 
men find, fonderlich der Menſch mit der Sunde, mit 
dem Tod und der Frömmkeit, davon alle Melt viel 
trat und dichtet, und dennoch nie hat mügen erlangen. 





b) Chriſtum trifft alfe Schrift. 
e) Glaub durch Schrift zu ſtärken. 
4) Inhalt des erften Buchs Moſe. 
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Ehe wir aber darzır greifen, iſt für ‚Alten Dingen 
Noth zu willen, daß das‘ Wort Gottes auf zweierlei 
Weis gehandelt wird; einmal, von denen, die nicht 
zehtfhaffen gläuben, und dafjelb äußerlih, allein mit 
dem Buchſtaben, nach der Vernunft und menſchlichem 
Verſtand faſſen, ein Gedanken davon machen, wie die 
Wort lauten; das ander, von denen, die der Heilig 
Geiſt lehret, die es nicht mit aͤußerlichen Gedanken 
faſſen, ſondern denen Gott einen rechten Verſtand und 
Erfahrung im Herzen gibt e). 

Der erſte Hauf verfichee es nimmer recht, wie⸗ 
wohl viel große Schwäger daraus werden, bie ſich ruͤh⸗ 
men, fie habens auch gelefen, und verſtehens, meinen, 
fie kuͤnnens befjer, denn die anderen Alle. Daher auch 
die Züden verboten haben, (mie Hieronymus fchreibt,) 
dag dieß Bud Niemand Iefen follt, fo lang bis er 
wohl geübt, und zu feinen dreißig Sahren kummen 
wäre. Deßgleichen fie auch etliche Bücher mehr aus⸗ 
gezogen haben, für junge Leute nicht zu leſen. Nu 
aber acht ich nicht, daß ſolchs gefeget und geordenet fei 
von groben Heucplern, fondern halt es dafür, daß es 
freilich hohe Leut gethan haben. Denn es ift wohl 
alfo gefchrieben vorm im erſten Gapitel, daß es keine 
Vernunft begreift. 

Denn das iſt ohne Zweifel der hoͤchſte Artikel des 
Glaubens f), darinne wir ſprechen: Sch glaͤube an 
Bott Vater, allmaͤchtigen Schöpfer Himmels und bee 
Erden. Und wilcher das rechtfehaffen gläubt, dem ift 


fhon geholfen, und ift wieder zurecht bracht und da— — 


hin kommen, da Adam von gefallen iſt. Aber wenig 
find ihr, die fo weit kommen, daß ſie voͤlliglich glaͤu⸗ 
ben, daß er der Gott ſei, der alle Ding ſchafft und 
macht. Denn ein ſolch Menſch muß allen Dingen ge: 
florben fein, dem Guten und Böfen, dem Tod und 
Leben, der Hölle und dem Himmel, und von Herzen 
bekennen, daß er aus eignen Kräften Nichts vermag. 
Das ift nu die Urfah, warumb die lieben Väter 
dieg Capitel ſonderlich nicht haben Idermann lafjen le⸗ 





e) Gottes Wort wird auf zwo Weife gehandelt. 
5 Der höchſte Aitifel des Glaubens. 
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fen und handlen. Drumb mwöllen wird aud nicht aufs 
Scärfift handlen, fonderm, fo viel Gott Gnab wird 
geben, einfältig auslegen, und wöllen fehen, daß wir‘ 
mügen treffen den Kern, das ift, wie es Mofes ge 
meint hat, ob wir gleich nicht erlangen, wie es alles 
zugangen ift.. 
Denn e8 haben viel Leute fo viel- drüber gefhrie- 
‚ben, und fo mancherlei Verftand geben, daß ich nicht 
weiß, ob fie den rechten Verſtand haben g). Zum 
erften haben Etlich alfo davon geredt, daß alle Dinge, 
fo Gott gefhaffen hat, in einem Augenblid find voll 
kommen geweſen; und nehmen ſolchs aus diefem 
Spruch h): Dei’ perfecta sunt opera, das ift, Gottes 
Merk find volfommen und ganz; und aus diefem i): 
Qui vivit in aeternum, creavit omnia simul, der da 
ewig lebt, hat alle Ding gefchaffen mit einander. Und 
find viel hohe Leute, als Auguftinus und Hilarius, 
diefer Meinung, daß es in einem Augenbli alles und 
gar geſtanden fei, wie wirs igt fehen, der Himmel 
mit Sonne, Mond, Sternen, die Erde vol Fruͤcht 
und Iebendiger, Thierz alfo, daß Anfang und Ende 
zugleich geftanden feien. Aber wir wöllens nicht alfo 
verſtehen. 

Denn ich hab oft geſagt, daß, mer in der heili» 
gen Schrift ftudiren will, fol je drauf fehen, daß er 
auf den einfältigen Morten bleibe k), wie er immer 
Fann, und je nicht davon weiche, es zwinge denn it» 
gend ein Artikel des Glaubens, daß mans müffe an 
ders verfichen, denn die. Wort lauten. Denn wie 
müffen def ficher fein, daß Kein einfältiger Rede auf 
Erden kommen fei, denn das Gott geredt hat. 

Drumb, wenn Moſes fchreiet, daB Gott in ſechs 
Tagen Himmel und Erden, und was darinnen ift, 
geſchaffen habe, fo laß es bleiben, daß es ſechs Tage 
gewefen find, und darfſt Feine Gloffe finden, wie ſechs 
Tage Ein Tag find geweſen. Kannſt du es aber nicht 





g) Wie Gott alle Ding gefhaffen hat. 

h) Deut. 32, 

i) Eccle. 18, / 
k) Ginfältige Wort der Schrift und dabei zu bleiben, 
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vernehmen, wie es ſechs Tage ſind getwefen, fo thue; 4 


dem Heiligen Geift die Ehre, daß er gelehrter fei, 


denn du. Denn du follt alfo mit der Schrift handen, | 
daß du denfeft, wie es Gott felbs rede. Weil e8 aber. E4 


Gott redet, fo gebühret dir nicht, fein Wort aus 


Grevel zu lenken, wo du hin willt, es zwinge denn — 


die Noth, ein Text anders zu verſtehen, denn wie die) - 
"Mort lauten; nimlih, wenn der Glaub folhen Ver⸗ 


fland, als die Wort geben, nicht leidet. — 
Wenn man nu fagt: Gottes Werk find vollkom⸗ 
men H, drumb ſolls folgen, daß er nicht fo lang mit 
der Schöpfung umbgangen fei, naͤmlich, ſechs ganzer 
Tage; Antwort: Sie find ja volltommen, aber, wie, 
wir fehen, daß wir Menfhen nicht bald gemacht mer 


den, fondern das Kind neun Monat lang in Mutter 
leibe liegt, und darzu nicht ehr vollfommen wird, denn a 


bis es groß und männlich ift, fo ers doch wohl fünnte 
in einem Augenblid volllommen machen, beßgleihen 
er auch mit andern Dingen umbgehet: fo müffen wir 


davon auch fagen, daß Gott nicht fol volltommene \ 
Wert machete. Drumb verftehe es alfo: Wenn 8 


Gott auegeriht und vollendet hat, find feine Merk 
wohl volfommenz aber meil er noch das Werk für ihm 
hat, und daran madet, fo ift e8 nicht vollfommen. 
Nu ift es alfo für unfern Augen, daß er immerbar 
macht und ſchaffet. Drumb, gleih als wenn ein 
Menſch ein Bilde macht, ift es nod nicht vollendet, 
dieweil er noch dran Arbeit: alfo ift auch Gottes Werk 
nicht ehe volllommen, denn wenn ed gemacht iſt. 
Denn alſo iſt es in der ganzen Welt, daß Gott von 
Anfang hat befhloffen, fo viel Menfhen zu fhaffen, 
und doc täglich immerdar ſchaffet; miemohl er alle 
Menſchen auf einmal kuͤnnt machen. Darumb ſchleußt 
dieſer Spruch nicht, das ſie woͤllen damit bewähren. 
Deßgleichen folget ihre Meinung auch aus diefem 
Spruch nicht: Gott hat Alles mit einander gefhaffen ꝛe. 
Denn er will nur fo viel fogen m): Es ift einer, ber 
da lebt in Ewikeit, der hat alle Ding gemadt, alles, 





» Gottes Werk find volffommen. _ 
mm) Alles auf einen Haufen geſchaffen. 


! 


— 
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was do iſt auf einem Haufen; und fonft Niemand. 
Darumb iſt es eben das, das hie Mofes fagt und vers- 
zählet, wie Gott die Welt hab angefangen zu fehaffen, 
und ſechs Zage darüber gemacht mn), und eben gethan, 


R 


wie er noch thut, wenn er einen Menfchen fhafft in 


Mutterleibe, Und wiewohl er hie fehrer und mehr 
geeilet hat, ift e8 doch mit Mußen zugangen, und fein 
‚eins nad) dem Andern gemacht worden, biß es alles 
vollkommen ift worden. Darumb foll man bie bei den 
Worten bleiben, dieweil der Glaub nicht zwinget, daß 
mans anders verfiche. Wenn aber ein Spruch der 
Schrift wäre, der da Eläclih zwinge, daß alle Ding. 
zugleih und auf einen Augenblid gemaht wären, fo 
müßten wie diefen Text auch anders verfiehen. Das 
ift ein Stüd, das wir haben zur Wortede wölien fagen. 
Das ander ift 0), wie wir gefagt haben, daß ein 
Sgliher diefe Wort fol mit dem Geift faffen und fo 
viel daraus nehmen, daß Gott alle Ding im Himmel 
und Erden thue, fchaffe und wirke; wie der Tert auch 
will. Wer das verftehet, der wird fo bald innen, daß 
er feine Ader regen, auch nicht einen Gedanken ha⸗ 
ben kann, Gott muß es wirken; daß ſein Leben gar 
im ſeiner Hand nicht ſtehet, ſondern blos in Gottes 
Hand. Denn, fo ich das gläube, daß er habe die 
ganze Welt aus Nichts gemacht, fondern Alles allein 
aus feinem Wort und Gebot geftanden fei, fo muß 
ich ja befennen, daß ih auch ein Stüde von der Melt 
und feiner Schöpfung fe. Daraus muß. folgen, daß 


in meiner Macht nicht ftehe eine Hand zu regen, fon 


bern daß allein Gott Alles in mir thue und. wirke. 
Da will e8 hinaus, und da muß mans. hinlenken,. fo 


iſt der Verftand recht. 


Wenn du nu denn das alfo fühleft, fo wirft du 


‚ wüffen erfchreden, denn die Natur kann es nicht let: 
den. Zeöfllic aber ift e8 denen, die im Glauben 


ſtehen p)5 denn da iſt Nichts, dag fie ftärken und 
troͤſten müge, denn daß fie wiffen, wie fie gar in 





n) Schöpfung der Welt. 
0) Gott thut Alles. 
P) Zroft und Trotz des Gläubigen. 


in ri 


Gottes Hand flehen, alfo, daß er auch die geringſt 
Gedanken in ihn wirke. Mo nu en Staub iſt, 
der faun fih gar für Nichts fürchten, und ſich auch 
auf Nichts verlaffen, wider in Himmel nod auf Ers 
den, wider im Leben noch im Tode, wider in Sun 
den noch Froͤmmkeit, denn allein auf Gotte. Drumb, 
wenn fhon die ganze Welt wider mich ftünde und 
mid) angriffe, daß ich mitten in ihren, Händen wäre; 
fo weiß ih, daß fie dod Nichts vermügen, denn fos 
ferne Gott will q). Und wenn fhon der Feinde fo; 
viel wären, ald Sands am Meer, fo find fie ja Got⸗ 
te8 Greatur, fo fünnen fie ohn feinen Millen und 
Sorgen Fein Gedanken haben; fchmeig, daß fie mie: 
Schaden thuen fünnen, er wölle denn. Will er aber, 
wohl mir! denn ich weiß, daß es fein gnädiger Wille 
und väterliche Lieb ift. —— 

Darumb ſtehet ein ſolcher gläubiger Menſch in 
ſolcher Fteude und Sicherheit, daß er ſich für Feiner 
Creatur läßt erſchrecken r); iſt aller Ding ein Herr, 
fuͤrcht fi für keinem Ding, Lad ihm möcht zuhanden 
ftehen, denn allein für Gott, der im Himmel iſt. 
MWiederumb, wenn er in der Welt ein großer Here 
wäre, und gefegt würde uber alle Königreih, daf man 
ihm gäbe ale Wolluſt und Freude auf Erden, fo 
nimpt er ſich fein nichts an; fragt auch nichts darnach, 
wenn ihm foldy& alles wieder genommen würde. Denn 
er feget fein Vertrauen nicht auf irgend eine Ereatur, 
fondern allein auf Gott. 

Wo aber der Glaub nicht ift, da der Menſch nach 
feiner Vernunft und Dünkel richtet, und dieſer Ver: 
fand auch offenbart wird, da ift auch die Hölle feibe, 
und kann der Menih nicht größer Marter haben 8). | 
Denn wie er dort im Glauben ohne Furcht ſtehet, und 
aller Ding ein Here ift, und ſich allein in Gottes 
Hand gibt, t) alfo iſts hie wiederumb. Wenn er | 

nicht gläubt, und doch fiehet, daß alle Creaturen in 








q) Nichts geihiehet ohn Gottes Willen. 
‚r) Glaub. 

s) Unglaub. 

t) Furcht Der Ungläubigen. 


Eh, 
— Gottes Gewalt‘ Heben, fo iſt £ein Greatur, bie ihn 
nicht erfhrede, daß er fih für allen furchten muß. 
Denn diemeil Gott wider ihn iſt, ſo muͤſſen auch alle 
Ding wider ihn fein. 

So gebet es denn, mie Mofes u) fchreibt, daß 
die Gottlofen auh ein raufhend Blatt, das vom 
Baum fälle, erfchredet. Da kann das Herz nicht fo 

viel Muths kriegen, daß es ein Mannheit faffe wider 
ein ſolch geringe rauſchend Blatt, Was ſollt es thuen, 
wenn der Tod koͤmpt? Wo er hingehet oder ſiehet, 
ſo iſt ihm Gott entgegen, und denkt, er wolle ihn fur 
den Kopf ſchlagen. Darumb ſind ihm dieſe Wort 
| nichts Anders, denn ein Blis und Donnerfälag. Ders 
halben fagt abermal Mofes v): Gott wird dir ein ver 
zaget Herz geben, daß du fur Trauern verfhmahten 
wirft, und deined Lebens nimmer ficher fein. Des 
Morgens wirft du fagen: Wer weiß, ob ich den Abend 
erlebe? Des Abends wirft du fagen: Ach möcht ich 
des Morgens Ieben ! 

Alfo ift hie auf beiden Seiten in Mofe die Hölle 
und der Himmel. w) Die e8 mit dem Glauben fafs 
fen, die lernen, daß fie Gott vertrauen, und fid) ihm 
ganz heimgeben, und werden fo geherzt, daß fie ſich 

' fur keinem Ding fürchten; denn fie wiffen, daß es 
Gott mit ihn hält. Die e8 aber mit der Vernunft, 
ohne Glauben, faffen und fühlen, daß ihn das Gewiß 
fen fagt, daß ihn Goft feind ift, die kuͤnnen wider 
Nuge noch Freude haben. Der ander Haufe, oder die 
foihen Verftand nicht faffen noch fühlen, Fünnen nidt 
mehr, denn daß fie fagen: Gott hat Himmel und ' 

Erden gefhaffen; koͤmpt ihn aber nicht ins Herz, fons _ 

‘ dern behalten nur die Wort auf der Zungen, 

Das find die zwei Stüd, die wir haben zur Vor: 
rede müffen fagen; nämlich, zum erften, daß man bie 
Wort in dem einfältigen fchlechten Verſtand bleiben 
Yaffe; zum andern, daß man die Mort und den Kern 
recht faffe, und fühle es im Herzen, - Die das nicht 


u) Levit, 26, 
v) Deut. 28. 
w) Glaäubige und Ungläubige, 


Eiinnen thuen, den iſts verboten zu leſen, daß fie e8 
angreifen; denn fie handlens ohne Frucht. Da 
durch d nu ſchon unſer Werke, Berdienft freier | 
Wille und Vernunft zu Pulver gefloßen, weil keine 
Greatur von ihr ſelbs das geringfte Werk thuen fann. | 
Nu wollen wie zum Text greifen, und fehen, wie 
Mofes die Schöpfung nad) einander befchreibet. - 


‚9 
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Bi )e3 erften Buche Mofe das erſte 
m CGCapitel. 7) —— 


* Am Anfang ſchuf Gott Himmel und 
Erden. Und die Erde war wüft und leer, 
undes war finfter auf der Tiefe, und der 
Wind () Gottes ſchwebet aufdem Waffer. 
Das ift der Anfang dieß Buche, und ift wahrlich 
hoch angefangen. Wir aber wöllen nicht zu tief hin: 
ein greifen. Es iſt genug, wenn wir den Glauben 
daraus lehren künnen 1) und Gottes Merk verftehen. 
Aufs erfte, fol fi ein Iglicher gewöhnen, daß er bie 
Wort nicht anders achte, denn ald mären fie geftern 
gefhrieben. Denn e8 ift für Gott fo Eurze Zeit, eben 
als wären fie igund gefchehen. Drumb ift eitel new 
Ding da, und gehet biefer Anfang noch immerbar. 
Aufs ander, den Anfang fol man aud aufs 
Einfältigeft verftehen, daß davor Nichts geweſen iſt, 
wider Stund, noch Tage, noh Zeit. Das ift aber 
auch ein hoher Verſtand, daß für der Zeit kein Zeit‘ 
geweit, und doch Bott gemefen if. a) Drumb ift 
göttlich und ewiges Leben viel ein ander Ding, denn 
isund dieß Leben ift, wilchs immer gehet von Zag zu 
Nacht. Darumb, wenn man daran hängel, kann man 
nicht denken, was Emigkeit if. b) Für Gott iſt der _ 







+» IE im Original nur Golumnentitel. (* Wind) oder Geiſt. 
1) lernen. 

a) Ewiges Leben. 

b) Beit für Gott ungemeſſen. 


ee 


Anfang ber Melt ja fo nahe, ald dad Ende; taufend 
Jahr als ein Tag ce); und Adam, der am erſten 
sefhaffen it, als der Teste Menfh, der da wird ge 
born werden. Denn er fiehet die Zeit alfo an, mie 
des Menfchen Auge zwei Ding, die weit von einander 
find, in einem. Augenblick zufammen bringt. Das fag 
‚ib darumb, daß nicht Jemand einen närrifchen Ber: 
Hand faffe, daß er alfo vom Anfang rede, als wäre 
Etwas vorhin geweſen; fondern daß da angangen ift 
Zeit und Greatur, wilchs vorhin nicht war. yER- 

Was ifts aber, daß er fagt: Gott fhuf Himmel 






und Erden, und die Erde mas wuͤſte und leere? Das 


ifts, das ich vor gefagt habe, daß der almädhtige Gott 


nicht hat die Welt auf ein Hui gefchaffen, ende 


* 
d 


Zeit und Weil dazu genommen, und damit umbgangen 
iſt, eben wie er igund ein Kind macht z 2) hat zum 
eriten dad Geringfte gemacht, Himmel und Erden; 
alfo, daß es noch ungefchaffen, wuͤſt und Ieere gemefen 
"if, da noch Nichts auf geweſen noch gewachſen, und 
nicht gefchickt oder geſtalt, noch in ein Form bracht ift. 

Hie fol man aber nicht denken, wie die Philofo> 
phi, Plato und Xrifloteles, gethan haben mit ihren 
Ideis; fondern aufs Einfältigeft, alfo, daß da recht- 
fhaffen Himmel und Erden geweſen fei, wie ers 
felb8 nennet, und bie erſte Creatur; aber der beide 
Eeines geſchickt fei gewefen, wie es fein follte d). Gleich 
als ein Kind in Mutterleid zum erften nicht gar Nichts 
iſt, aber doc) nicht zugericht, wie ein völlig Kind fein 
fol; mie auch ein Rauch nie Nichts ift, doc) alfo 
binfähret, daß er wider Licht noch Schein hat; alfo 
ift aud die Erde zu keinem Ding gefickt gewefen, 
und hatte noch Feine Form, wider in die Breite noch 
in die Fänge, und war wider Korn, noch Bäume, 
noch Gras daraufz fondern ſchlechte, unfruchtbare Ers 
den, als ein Land oder MWüften, da Niemand ift, und 
Nichts waͤchſt. Alſo ift der Himmel auch ungeftalt 
gewefen, und war doch nicht gar Nichts. 


O2. Pet. 3. Pal. W. 
d) Erde war wüſt und Teer. 
—— 


EEE 
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Das zeiget Mofed an mit den Morten e), als 
er fagt, daß die Erde wüft und leere’ fei gewefen, und 
Sinfterniß auf der Tiefe, und der Wind Gottes ſchwe⸗ 
bet auf dem Waſſer. Das Finſterniß, Tiefe, Waffer, 
wüfle und leere Erden ift nichts Anders, wie e8 Des 
tus f) verkläret, denn daß die Erde fei durch Gottes 
Wort beilanden im Waffe. Umb die Erden herumb 
ift es geweſt 3) wie ein finftere Macht oder Nebel, 
und feuchte Luft oder Gemiffer, das gleich 4) geraucht 
hat und fein Licht da iſt gewefen. Alſo iſt die Welt 
angangen. f 

Das fol nu der allereinfältigeft Verſtand fein, 
mie die Wort lauten, daß Gott da gefhaffen hab 
Himmel und Erden, aber nicht alſo, wie es ihund ift. 
Denn, dag man die Erde nicht alfo fol nehmen, 
deinget der Artikel des Glaubens, von dem man müßt 
alfo fagen, daß fie gezieret wäre gewefen mit Baum, 
Gras und allerlei Gewähfe g). Darumb verkläret er 
fi felber, dag wider Gewaͤchſe noch lebendige hier 
drauf waren, fondern wüft und Ieer war, und Nichts 
feug. Darnach aber, am dritten Tage und hernach, 
richt er ſie zu, daß ſie allerlei trug. Daruͤber war ſie 
bedeckt mit der Tiefe, wilche er hernach heißet Waffer, h) 
das ift ein feuchte, die Luft gewefen, gleich als 
ob es ein Wolfen wäre; in dem lag die Erde. Das. 
aber uber der. Erden war, baffelbige war der Himmel, 
und war die Ziefe, darinne die Erde lag, und damit 
fie umbringet war; und wo die Tiefe war, da mar 
noch kein Licht, fondern der Wind, oder Geift Gottes, 
ſchwebet auf dem Waffer. 

In der ebräifhen Sprache ift Wind und Geiſt 
gleih ein Name, und magft e8 hie nehmen, mie du 
willt i). Wenn es ein Mind heißt, fo iſts das, da 
die Luft untereinander herwebet auf der Tiefe, mie 
fie pflegetz wille du es aber ein Geift heißen, fo magft 








e) Anfang der Schöpfung der Welt, 
f) 2, Det. 3. 

g) Erde. 

h) Waſſer. 

3) „geweſt““ fehlt. 4) aleichfam. 

i) Wind und Geift. 
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es auch thuen. Denn ich weiß es nit eben zu 
ern; aber fein wäre es, daß es Geiſt hieße, fo 
int mans alfo verftehen, daß Gott die Ereatur, bie 
e gefchaffen hatte, unter fih genommen hab, mie 
eine Henne ein Eie unter fich nimpt, und das Huͤhn⸗ 
Yin ausbruͤt. Doch, ih will es lieber alfo, daß es ein 
Mind heiße, Laffen bleiben. Denn ich wollt gerne, 
daß die drei Perfon in der Gottheit hier oͤrdentlich nad) 
einander angezeiget würden k), zum erfien, der Bas 
ter; zum andern, der Sohn; darnach, der Heilig 
Geiftz; davon wir darnach fagen wöllen. Alfo haben 
wir nu, mie zum erffen die Welt gefhaffen ift, und 
wie es Gott angegriffen hat. Nu folget nach einan» 
der, wie er alle Ding unterfheiden hat. 


Der erfte Tag. 


Und Gott ſprach: Es werde Lihtz; und 
es ward Licht. Und Gott fahe das Licht für 
out an. Da fheidet Gott das Licht vom 
Sinfterniß, und nennet dad Liht Zag, und 
die Finfternif Naht. Da ward aus Abend 
und Morgen der erfte Tag. 

Hier hebt fi) eine große Trage: Ob man das, 
das vorher, vor diefer Zeit gehet, auch rechnen fol ®) 
zum erften Tage, oder ob man daß Vorige nur als 
eine Vorrede verftehen fol? Es Elinget alfo, al$ habe 
der erfte Tag angefangen san dem, da Gott fprach: 
Es werde Licht 1), und mie haben vor gefagt, daß 
nicht hat Etwas Eünnen fein vor dem Anfang; fo 
müßt je dee Anfang angefangen haben an der Nacht, 
und der Morgen angangen fein, da Gott das Lichte 
fhuf. Denn er hat gefagt, daß es finfter iſt gewe⸗— 
fen. Alfo ift die Naht m) das erfle Theil des Tas- 
ges, wilchs die Schrift auch fonft hält. Denn man 
rechnet nad) der jüdifhen Sprach alfo, daß der Tag u) 


du 


oͤr 
ge 










k) Dreifaltikeit, 
I tigt. 

m) Nacht. 
ng 

5) „ſoll“ fehlt, 


Pr up: 


en der Nacht angehet, wenn es finfker iſt worden, 
und mähret bis wieder auf den Abend; wilchs wir nu 
umbfehren. Drumb, diemeil wir Elar haben aus dem 
Zert, daß am erſten Fein Licht iſt da geweft, fondern 
eitel Naht und Finſterniß, wilhs bis auf den Mor: 
gen gemwähret hat 6), und Gott die Nacht vom Tage 
bat gefchieden; muß mans alfo rechen, wie der Text 
fogt, daß aus Abend und Morgen, das ift, aus Nacht 
und Tag, ein Tag morden iſt. , 
.,. Das find nu die erflen Wort Mofe, damit er 

dieß Bud) anfähetz die fol man je, wie 7) gefagt ift, 
aufs Einfältigeft verftehen, wie fie gefest find, daß es 
ſechs Tage unterfiedlih "nach einander gemwefen find, 
und dag Mofes am erjten Himmel und Erden mit Nu= 
men befchrieben hat, und diefelbige noch rauch und rohe 
gewefen find, und nicht gefhmüdt, wie hernach, 8) 
wie er fih denn ſelbs verfläret, als er ſpricht: Die 
Erde war wuͤſt und Ieer 0); alfo, daß noch Eein Kraft 
noch Saft darinnen gewefen ift, daß Etwas hätte mügen 
heraus wachfen, fondern im Waffer ift gelegen, wilh$ 
umb fie hergangen ift 9); daS er auch hie nennet die 
Ziefep), das ift, ein finfterer, dicker Nebel oder Luft, 
daraus das Waſſer ift worden. 

Weiter find in diefen Worten auch berührt und 
heimlich angezeigt die drei Perfon in der Gottheit 9)5 
ſonderlich aber find ‚die erften zwo aufs Klärlichfte aus⸗ 
gedrückt; darob fih zwar viel Hoher Leute, aber ©. 
Auguſtinus am meiften, gebrochen haben. Dieß iſt 
aber die Summa davon: Aufs erſte, da Moſes fpricht: 
Am Anfang ſchuf Gott Himmel und Erden cr iſt noch 
kein Perſon ſonderlich genennet oder ausgedruͤckt. Aber 
ſo bald ſaget er weiter: Und Gott ſprach: Es werde 
Licht, drückt er aus, daß bei Gott ein Wort war, ehe 
denn das Licht iſt worden r). Nu kunnt doſſelbe 
Wort, das Gott da redet, nicht der Ding Etwas ſein, 





0) Erde wüſt und leer. p) Tiefe. q) Gottheit. r) Das Wort bei 
Gott fur allen Creaturen. 

6) „hat“ fehlt. 7) + zuvor. S) Erde, da Diefelßtgen noch rauh und 
rohe, und nit, wie hernach, geſchmückt gewefen, mit Namen 
befihrieben hat. 9) „iſt“ fehlt. 


Luther's ereget. d. Schr. Ir. Br. 3 
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SR 


die da geſchaffen wurden, wider Himmel noch Erden, 


TE: 


fintemal Gott eben durch das Sprechen, das er thät, 
Himmel und Erden fampt dem Licht und allen andern 
Greaturen machet; alfo, daß er Nichts mehr zum 
Schaffen than hat, denn fein Wort. Darumb muß 
e8.vor allen Greaturen gewefen fein. Iſt ed denn zur 
vor gemefen, ehe ſich Zeit und die Creaturen anfiengen, 
fo muß es ewig fein, und ein ander und höher We⸗ 
fen, denn alle Greaturenz; daraus denn folget, daß es 
Gott fei. 

Wenn aber Gott redet, und das Wort gefället, 
fo ift er nicht allein; fo kann er auch das Wort nicht 
ſelbs perfonlich fein, dad er redet. Darumb, weil 
das Wort auch Gott ift, muß es ein ander Perfon 
fein. Alſo find die zwo Perfon ausgedrüdt, der Va⸗ 
ter 8), der das Wort fpriht und das Mefen von ihm 
felbs hatz der Sohn t), der das Wort ift und vom 
Water Eömpt, und eig bei ihm ift. Daher hat nu 
Sant Tohannes fein Evangelion genommen, wiichs er 
alfo anfähet: Im Anfang war das Mort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott war das Wort ıc. 

Nu muß bie ein fleifhlicher Menſch feine Schuhe 
abziehen. Denn diefe hohe, treffliche Mort find nicht 
Kindern gefest noch gefchrieben, fondern mwöllen haben 
verfiindige Leute in der Schrift, die ihr gemohnet find; 
fonft laut e8 Eindifh, daß der Herr ein Wort fpricht, 
und gleich durch daffelbige alle Creaturen ſchaffet. So 
fol man nu halten, wie der Text zwinget, daß es 1°) 
ein ſolch Wort fei, das für dem Licht und allen Greas 
turen geweſen fei, dieweil dadurch Alles gemacht wird. 
Das Mort aber wird nicht gemacht, denn du hoͤreſt 
bie nicht, daß er dad Wort mache, fondern ſprichts 
nur. Damit will Mofes lehren, daß es unausfprech 
lich und unergründlich fei, mie Gott die Creaturen 
ſchaffet. Wir kuͤnnen wohl fagen, daß Gott alle Ding 
hat 11) gefchaffen frei, aus Nichts; es ift und aber 
unbegreiflich, ohn daß wie die Wort alfo Einnen nach⸗ 
fprechen. 


s) Vater. t) Sohn. 
10) „es!“ fehlt. 11) „Hat fehlt. 
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Alſo viel will nu Moſes hie ſagen von dem Licht: 
Gott hat bei ſich ein Wort, und durch daſſelbige macht 
er am erſten das Licht u), und bedurft nicht mehr 
dazu, denn das Wort. Damit beſchloß er, daß das 
Licht ſollt am erſten Tage gemacht werden; und weil 
ers alfo beſchloſſen hat, geſchach es auch alfo. Drumb 
ſchleußt ſichs, dag das Wort Gott gleich fei, und muß 
Gott felbs fein, dieweil es kein Creatur ift, fondern 
‚das, dadurch alle Creaturn entfpringen. Wenn aber 
‚der, der da fpricht, und das, das da gefprohen wird, 
“ zweierlei fein muß, fo kann e8 nicht beides Ein Per— 
fon fein, und muß dennod Ein Gott fein. Alſo wird 
hieraus gegründet der Artikel des Glaubens, dag zwo 
Derfon in der Gottheit find, doc; ein einiger 12) Gott 
fei. Denn Mofes hat mit diefen kurzen Worten fehe 
viel geben, und redet alfo, daß es unmüglic iſt ei 
nem Menfhen alfo zu reden, und mit folden Eurzen 
Morten fo viel zu faffen, wenn er fhon den Verſtand 
hätte. Es ift fo hoch, fo eigentlich, kurz und tief ge: 
zedt, daß es alle Vernunft ubertrifft. ’ ; 

Die dritte Perfon aber, nämlich der Heilige 
Geift v), wird heimlih in den Morten angezeiget 
und begriffen, als Mofes fpriht: Gott fahe das Licht 
für gut an, das ift, er hatte ein Mohlgefalen daran. 
Denn 08 ift ein MWohlgefallen an dem geweſt, daß er. 
durch das Mort gemaht hatte; wildes Wohlgefallen 
nichts Anders iſt, denn daß Gott die Greaturen erhält, 
wie er fie gemacht hat, und ihn beiftehet. Das wird 
eigentlich dem Heiligen Geiſt zugeeigent, daß er fei 
das Leben und Erhaltung aller Dinge w). Darumb 
die Schrift alfo von ihm redet, daß er dad Band fei, 
das da alle Creaturen halte, und allen ihre Ubung und 
Wirkung gebe. So heißt nu der Heilige Geift das 
Wohigefallen Gottes ded Vaters, wie das Wort fein 
ewiger Rath ift. 

Hie iſt aber eine Frage, warumb Moſes nicht 
vorn an alſo geſetzt habe: Am Anfang ſprach Gott: 
Es werde Himmel und Erden; ſondern fpricht alfo x): 


u) Licht. v) Heilige Geift. w) Gott erhält die Greaturen. x) Ana 
fang der Schöpfung. 
22) Die Original-Ausgabe hat: „ewiger“. 


a 


Am Anfang fhuf Gott Himmel und Erben; und aller». 


erft hernach fpriht: Gott fprah: Es werde Licht. 


Antwort, aufs erſte: Ob wir die Urſach nicht treffen, 


wöllen wir dem Heiligen Geift die Ehere thuen, daß 


ers beſſer wiſſe denn wir. Aber fo viel ich kann den- 


Een, iſts dee Urfach halben alfo gefest. Denn wenn - 


er gefagt hätte: Am Anfang ſprach Gott: Es werde 


Himmel und Erden, würd es fait alfo Elingen, daß 


das Wort nicht wäre für dem Anfang gemwefen, daß 


man nicht kuͤnnt wiſſen, ob es angefangen hätte, oder 


von Ewigkeit gewefen wäre. Darumd funnt nit 
wohl darbei ftehen, daß er hätte gefagt: Am Anfang 
ſprach Gott; daß nicht Jemand meinete, e8 wäre aller 
erft angangen, da 13) Zeit und die Greaturen an» 
giengen, wie die Ketzer Ariani y) gefagt haben. Alſo 
ift dem Irrthumb zuvor damit begegnet. Das ift ein 
Urſach, fo viel ich kann ermefjen. 

Die ander ift, daß er die drei Perfon hat müffen 
ordenlich nach einander anzeigen; zum erften, den Va— 


ter, da er fage: Gott fhufz zum andern, den Sohn, 


da er fagt: Gott ſprach; darnach den Heiligen Geift, 


da er fprah: Gott fahe e8 für gut an z). Das 
Sehen, das Gott gethan hat, iſt nicht nah dem 


Sprechen, fondern zugleih; und fein Sprehen und 
Sehen ift nicht da angangen, fondern fein Schöpfen 
iſt da angangen. Wiewohl nu die Drei zugleich ges 
wefen find, fo mußt ers dennoch nad) einander fchreis 


ben; denn er kunnt es nicht zugleih mit Eim Wort 


faffen. Wie nu die drei Perfon nad einander gehen, 
und wir je die Wort auch nad einander alfo fegen 
müffen, wenn wir davon mwöllen reden, und nicht auf 
einmal, mit Einem Wort, audfprechen kuͤnnen; alfo 
bat ers auch nicht zugleich Fünnen fagen: Gott fhuf, 
ſprach und ſahe; und will damit nicht verleuget, ſon— 
dern beftätige haben, daß alle drei Perfon gleich fein, 
und alle auf den erſten Zag da gemeft. 

Denn dieweil er fagt, dag Gott durchs Wort das 
Licht macht, und ſcheidet von der Finfterniß; fo ift 


y) Ariani. z) Dreifaltifeit. 
13) + die, 


a 

gewißlich dad Wort für dem Licht und Finſterniß ge> 

wefen. Denn wie fünnt ers durchs Wort machen und 
von einander fheiden, wenn es nicht vorhin da wäre? 
Alfo gehet es im einander, daß der Vater das Werk 
thuet durch den Sohn, der das Wort if, und in dem 
Heiligen Geift, der das göttlich Wohlgefallen ift a), 
und ift iglicher Perfon ihre Eigenfchaft geben, dag man 
kann ein Unterfheid faffen, daß drei Perfon und 
Ein Gott bleiben; und wiewohl fie zugleich fein, ha— 
ben fie dennoch ihre unterfhiedlihe Beſchreibung müf 
fen haben, 
1 as er nu nicht zum erffenmal Eunnt thuen, daß 

er das Wort vorne an fegete, das kehret er darnach 
wieder umb, und fest das Wort vorne an, als er 
fagt: Gott fprah: Es werde ein Veſte, darauf denn 
folget: Da machet Gott die Veſte, und es geſchach 
alſo. Solche Veranderunge hat er eigentlich darumb ge= 
than, daß er wollt wehren, daß man das Wort nicht 
nach, ſondern immer vor den Greafuren ſtellet; wie: 
wohl ers am erſten Zage aus Urfad) nicht hat vorne 
an künnen fegen, wie er doch darnach thut. Und ift 
Alles mit Fleiß und bedachtem Rath alfo gefchehen, 
daß der Artikel des Glaubens da recht gegründet würde, 
daß das Wort zugleih ift 1%) da geweit, da Gott 
alle Ding ſchuf. Alſo haben wir den erften Tag, da 
die Erde fampt dem Himmel rauch und rohe iſt gewe— 
ſen, und das Licht geſchaffen, wilchs er nennet den 
Tag, als die Nacht vorn her gangen iſt. Was nu 
dieſer Tag und dieſe Finſterniß fein 15) geweſen, mer: 
den wir weiter hören am vierten Tag, da wird ſichs 
wider einander ſtoßen. Nu folget 


Der ander Tag. 


Und Gott ſprach: Es werde eine Veſte 
zwifchen den Waffern; und bie fei ein Un: 
terfheid zwifhen den Waffern. Da manet 
Bott die Beſte, und ſcheidet das Waffer unter 
der Beften von dem Waffer uber der Beten. 
Und es gefhah alfo. Und Gott nennet die 


a) Drei Perfon Ein Gott. 
34) „iſt““ fehlt. 15) „ſein“ fehlt, 


er 


Beten Himmel. Da ward aus Abend und 
Morgen der ander Tag. 
Hie fol man immerdar Achtung haben, dag man 
- im einfältigen Verftande bleibe. Darumb, wie er am 
erften Tag machet ein müfte und leere Erden, und 
den Himmel mit einem finftern, Nebel oder finfter Ge: 
wiffer: alfo nimpt er funderlich hie am anderen Zag 
den Himmel für ſich, und richtet ein Veſte zub), das 
ift, das rohe, finftere Gewiffer, das vor Nichts, denn 
‚ein fehwebend und mwebend Ding war, macht er bie 
fefte, und macet e8 alfo, daß er die Veſte feget zwi⸗ 
fhen zweien Gewiffern. , Denn vorhin waren eitel 
Maffer rings umb die Erden herumb. Itzund aber 
greift er mitfen drein, und ſcheidet die Waffer in zwei 
Theil, behält eine oben c), das ander unten. Mitten 
hinein macht er ein Ring, den wir den Himmel heißen, 
und nennet ihn ein Belle, darumb, daß er nicht fo 
wanket, hin und her fähret und unftät ift, mie die 
Luft und Waffer, und wie er auch am Anfang war; 
fondern ftehet fefte, und gehet im ftradem Lauf, und hat 
doch unter fi die Luft, Waffer und das Meer. Zuvor 
aber, ehe er alfo zugericht ward, gieng er auch unftäte. 
Mas aber für Waſſer droben uber der Vefte fei, 
fünnen wir nicht wohl wiſſen. Drumb muͤſſen wir, 
wie ich 10) aefaget "hab, dem Heiligen Geift Raum 
geben, und fagen, daß ers befjer wiſſe, wider wird 
verſtehen. So kann Gott freilih wohl das Waſſer 
uber dem Himmel erhalten. Sc wöllt wohl aus dem 
Waſſer uber der Veſte machen die Luft, fo bleibet es 
aber dennoch immerdar unter dem Himmel, Drumb 
müffen wir uns gefangen geben, und babei bleiben, daß 
der Himmel mitten zwifhen den Waffern fei gemacht. 
Da haben wir nu, mie ers zum erften angreift, 
doß er den Himmel nimpt das unftäte MWefen, und 
gibt ihm ein ficher Wefen, daß er alfo recht wird zus 
gericht und in die zwo Form geftellt, daß dag Finfters 
niß und Schweben hinweg kumpt, das ift, daß es 
nicht mehr finfter it auf der Tiefe, und der Wind 


b) Veſte. ec) Waſſer uber der Befte. 
16) F droben. 


= m. 


nimmer ſchwebet auf dem Waſſer. Und als er nu alfo 
zugericht ift, gibt ihm erft Gott an dem andern Tag 
feinen rechten Namen, und nennet es den Himmel d). 
Am erften Tag ift es auch wohl Himmel und Erden 
gewefen, aber e8 hatte noch nicht einen rechten Na> 
men. Denn es war nod nicht recht volllommen zus 
gericht und befeftiget, daß es alfo Eunnt heißen. 
Alſo haben wir, meine ih, den allereinfältigften 
und rechten DVerfiand des Terts. Doch möllen wir 
dem Heiligen Geiſt kein Ziel fleden. Gibt er ung 
ein befjers, fo mwöllen wird auch gerne haben. So 
befchleußt nu Moſes, daß wieder aus Abend und Mor⸗ 
gen ift worden der ander Tag. Alſo hat er uber_die> 
fem Werk auch einen Tag und Nacht gemacht. | 
Uber hie entfpringt eine Frage, mwarumb Mo» 
ſes nicht auch hie darzu fegt: Gott fahe es für gut 
an, und daden Segen hinweg nimpt, und nicht ſchreibt, 
dag Gott ein Wohlgefallen daran gehabt habe; fo er 
doc fonft defjelbigen gebenke durch die andern Tage 
alle. Da hat man fih auch fehr befümmert, was er 
damit gemeinet habe, und mancdherlei darüber erdacht. 
Sch halt aber, es bleib wohl verborgen. Drumb weiß 
ih aud Fein gewiß Urfach darauf. zu geben. Sie fa- 
gen, daß die zweite Zahl e) fei ein Theilung aus ber 
Einigkeit, und 17) bedeut die Liebe; wie denn diefelbe 
Zahl in der Schrift ein groß Saframent und Heimli 
Eeit hat. Aber das mwöllen mir laffen fahren. Es fei 
wie ihm mölle, fo ifts ohne Zweifel, daß es Mofes 
nicht vergefien hat darzu zu fegen, fondern ift aus bes 
dahtem Rath gefchehen. So ift nu der Himmel zus 
bereit, dag er nicht mehr finfter ift, noch ſchlottert 
und wankelt, fondern feft flehet, und fein Raum und 
Statt hat. Zolget | 


Der dritte Tag. 


Und Gott fprah: Es Laffe die Erde aup 
gehen Gras und Kraut, das. fi befame; und 
fruchtbare Bäume, ba ein igliher nad feiner 


d) Himmel. e) Zweite Zahl. 
17) welde. 
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Art Feucht trage, und habe feinen eigen Sa 
men bei ihm felb8 auf Erden. Und e8 ge 
ſchach alfo. Und die Erde ließ aufgehen Gras 
und Kraut, das ſich befamet, ein iglihs nad 
feiner Art, und Bäume, die da Fruͤcht truͤ— 
gen, und ihren eigen Samen bei fi ſelbs 
hatten, ein igliher nach feiner Art. ' Und 
Gott fahe es für gutan. Da ward aus Abend 
und Morgen der dritte Tag. 

Nachdem an den zweien Tagen der Himmel zuge: 
richt ift, nimpt Gott hie am dritten Tag die Erden 
für fih, und richtet fie auch’ recht zu f). Denn zu: 
vor war fie bedeckt und lag im Waſſer, war auch Nies 
mand drauf, fondern ganz wüſte und nichts nüg. SE: 
und aber, als er. das Wort fpriht: Die Erde fomm 
herfür, und die Waſſer unter dem Himmel theilen fi, 
bie ing Meer, da in Teiche oder Seee, daß man das 
Land und Inſulen fehe; alfo, daß hie ein Stud, und 
dort ein Stud von der Erden erfür Eomme: da hörets 
nu auf,. daß die Erde nimmer fo wuͤſt und ungeſchickt 
iſt, und fompt nu ans Licht, und gemwinnet ein rechte 
Geftalt, daß fie etwas Anders ift, denn vor; fo iſt fie 
auch nimmer leer, fondern es wird ihr ein Kraft ger 
ben, die fie haben fol in ihr felbs, daß fie heraus 
gebe und von ſich brenge Gras, Kraut und Bäume, 
und allerlei Gewächfe g). Das ift alfo gefchehen, 
und gefiel Gott wohl, und gibt ihr alsdenn einen 
tehten Namen; daraus mohl zu nehmen ift, daß er 
fie eben am erſten Tag nicht recht hat zugericht. Denn 
igund wird fie erſt ihres Namens werth, weil fie nicht 
mehr wüft noch leer it, fondern zugericht und geaers 
beit, wie fie fein fol, und ihre Kraft Erieget, daß fie 
allerlei Gewaͤchſe von ſich bringet, 

Das find nu alles frefflihe Wort, damit Mofes 
fhön das Maul geftopft hat allen Philoſophis, und 
die bisher, fiudiret haben 18) in den hohen Schulen, 
und 19) fih genennet Doctores und Magiſtros, und 
haben gelehret die natuͤrliche Kunſt, ja natürliche Thor⸗ 


) Erde wird zugeriht. g) Kraft der Erden, 
18) „haben“ fehlt. 19) „und“ fehlt, 


en. i 
heit * Die haben viel diſputirt und mancherlei Wahn 
gehalten, wovon die Erde und alle Ding herkommen 
find, und hat es doch Feiner troffen. Drumb- ſchlaͤgt 


hie Moſes ſolchs alles mit kurzen Worten darnieder, = 


und fagt, daß duch das ewige Wort Gottes ift bes 
fhlofjen gewefen, daß am dritten Tag die Erde ſollt 
herfuͤr kommen und zugericht werden. — 

Wenn wir nu Alles gegen einander halten, fo — 
ſehen wir, daß die Creaturen ihr Weſen nicht von ihn 
ſelbs haben; und wenn ihn gleich das Weſen geben 
iſt, haben fie doch auch feine Kraft von ihn ſelbs i). 
Denn die Erde und der Himmel, weil fie wüft, leer 
und finfter waren, kunnten fie Nichts von fich geben 
noch bringen, fondern warn ein arm, elend, blos Me- 
fen. Sollte es aber Licht werden, fo mußt es Gott 


‚geben und fhaffen, von ihn ſelbs vermochten fie es 


nit. Afo war es auch nicht des Himmels Kraft 
noch Vermügen, daß er fefte ward, Deßgleihen hat 
auch die Erde der Feines von ihr ſelbs, fondern mußte 
Alles von Neuen in fie gepflanzet werden, daß jie 
Korn, Grad, Kraut und Bäume trügez; wie wir fehen, 
mwenn-man fie aufgräbt, daß fie herfürbringet allerlei 
Gewaͤchs, auch das man wider fäet noch pflanzet. Es 
iſt wohl ihre Vermuͤgen; fie hat ed aber von ihr felb$ 
niht, fondern Gott hat e8 ihr durch das Wort einge 
pflanzet, daß Niemand fehen noch begreifen kann, mie 
e8 zugehet, und doc zufehens fehen, wie es herfür 
toachfetz wie wir auc nicht begreifen fünnen, mie fie 
gefhaffen fei. Darumb müffen wir die Vernunft zu: 
fHließen, und nur gläuben. Wie Mofes hie Iehret, 
daß es Gott alfo durchs Wort ſchaffe k), daß es ohn 
Unteclaß waͤchſet, und wir doch nicht wiſſen mie: alfo 
muß man aud) fagen von dem Himmel, woher er das 


Licht hat und feft flehet, wilder er Eeines von ihm 


ſelbs hat. Denn Gott Eünnt wohl mahen, daß er 
fhwerer wäre wider die Erde; wie die Wolken oben 
fhweben, die doch fehwerer find wider die Luft; daß 
es nichts iſt, das Ariftoteles fagt: Was leicht ifl, das 





-h) Blindheit und Irrthumb der Philoſophen. i) Creaturn haben dad 
Weſen nicht von ihn ſelbs. K) Durchs Wort Alles sefhnfen. 
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gehet oben. Der Ding kannſt du keines verſtehen, es 
ſei denn, daß du glaͤubeſt. 
Und huͤte dich, wenn du dieſe Wort hoͤreſt: Und 
Gott ſprach 1), daß du je nicht denkeſt, als ſind es 
vergaͤngkliche Wort, wie wir Menſchen ſprechen ; ſon⸗ 
dern wiſſe, daß es ein ewig Wort ſei, das von Ewi— 


keit geſprochen ift, und immer gefprocen wird. So 
wenig ald Gotted Weſen aufhöret, fo wenig höret auch 


das Sprechen auf, ohne daß zeitlich die Creatur durch 
dafjelbige angefangen haben. Aber ee fpricht noch im: 
merdar, und gehet ohn Unterlaß im Schwange; denn 
kein Greatur vermag ihr Wefen von fih ſelbs zu has 
ben. Darumb, fo lang ein Creatur währet, fo lang 
mähret das Mort auh m); fo lang die Erde trägt 
oder vermag zu tragen, fo gehet immer das Sprechen 
ohn Aufhören. Alfo verfiche Mofen, wie er uns Gott 
fürhält in allen Greaturen, und durch diefelbigen zu 
Gott führe; = bald wir die Greaturen anfehen, daß 
wir denken: Siehe, da ift Gott, alfo, daß alle Crea⸗ 
turen in ihrem Wefen und Werken ohn Unterlaß ger 
trieben und gehandhabt werden durch das Wort. 

Denn es ift auch wohl daran zu prüfen, daß die 
Erde allein. ihre Kraft vom Gottes Mort habe, daß 
man noh Erben fiehet, darauf Nichts waͤchſet; noch 


At es Erde und truden Land, fie ift aber leer, denn 


Gott gibt dahin fein Wort oder Gebot nit, daß fie 
trage und Etwas da wachſen kuͤnnte n). Darumb, 
dag alles Land nicht gleich Früchte trägt, iſt daher, 
daß folh DVermügen nicht ift vom Land, fondern von 
Gottes Wort. Wo das ift, da folget auch die Kraft, 
frugptbar zu fein; alfo, daß die ganze Melt voll Worts 
ift, das 20) alle Ding treibt, Kraft gibt und erhält. 
Darumb fagt Gott hernach 0) zu Adam; Die Erde 
fol die ihre Vermügen nicht geben; da er ein 21) Fluch 
uber fie gibt; zeucht das Mort ab, und läßt fie in 
ihrer Natur. Alſo haben wir die Erden zugericht, daß 
fie nimmer wüſt und leer iſt, fondern vol Saft und 





Gott ſprach. m) Das Wort währet fo Yang ala Die Creaturen. 
n) Gottes Wort gibt Kraft aller Creatur. 0) Gen. 3, 
20) weldes. 21) den. 
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Kraft und Vermuͤgens, nicht von ihrer Natur, ſon⸗ 
dern durch Gottes Eingeben und Sprechen. 

Darneben mußt du auch der Sprach gewohnen, 
daß der Text ſagt: Die Sammlung der Waſſer hieß 
er Meere p). Denn die ebraͤiſche Sprach heißet Alles 
Meer, wo Waſſer iſt, naͤmlich auch Seee und Teiche; 
darumb find viel Meere in der Schrift hin und wies 
der; wo aber truden Land ift, heißet fie AU Erden q). 

So ift nu die Erde ausgefhmüder, und das 
Waſſer davon gefheiden, wilchs vorhin rings umb fie 
gieng, daß fie mitten darinnen ſchwebte. Da fiche, 
wie leicht es Gotte zu thuen wäre, daß er die Welt 
erfäufte; denn es ihr Natur ift, daß das Waſſer umb 
und uber fie gehetz aber dur Gottes Wort und Bes 
fehl wird fie erhalten wider ihre Natur, fonft blieb fie 
wohl ungehalten, und gieng alle auf einen Klumpen. 
Alſo fagt er im Hiob r): Wer hat das Meer mit 
feinen Thüren verfchloffen, da es herausbrady wie aus 
Mutterleibe? Da ihs mit Wolken Eleidet, und im 
Dunkel einwidelt wie in Windel; da ich ihm den Lauf 
bracht 8) mit meinem Damm ?2?), und feget ihm 
Riegel und Thür, und fprah: Bid hieher ſollt du 
kommen und nicht weiter. Hie follen fi legen deine 
ſtolze Wellen. Wenn das Waffer herfchlägt, fo ſchuͤtzet 
Niemand, daß das Meer nicht Alles erfäuft, denn 
Gottes Wort, das e8 23) alles gemältig in der Hand hat. 

Alſo malet uns bie heilige Schrift die Creaturen, 
und Gott abe, daß fie die Vernunft niederſtoße t), 
die da meinet, er fei von den Creafuren hinweg, und 
babe Nichts damit zu ſchaffen. Es ift nicht ein Stäubs 
lin noch Tröpflin, damit Gott niht zu fhaffen habe, 
und dafjelbige treibe. 

Uber hie ift uns fürzufehen, daß wie nicht anlaus 
fen. Denn 88 audh fährlih iff, wenn ein unteine 
Seel drauf fället, und fähet an hoch darnach zu tradj» 
ten, daß fie nicht verzage. Darumb gehöret das Stud 
nicht für Kinder. Denjenigen, fo das fhmeden, daß 





p) Meer alle Waffer. q) Erde trucken Land. r) Hiob. 39. s) Erde 
wird durchs Wort gehalten, t) Blindheit Der Vernunft. 
22) Die Driginal- Ausgabe Hat: „Shan“, und darnach: „„Wegel‘s 
23) „es“ fehlt. 
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Mofes fagt: Bott fahe es für gut an sc, denen iſt 
24) nüs darnach zu trachten und dichten. Die find 
es, die Gott erkennen in den ‚Creaturen, daß fie fagen 
müffen u): Ei, wie ein freundlicher, feiner Gott iſt 
das! Iſt er doh Nichts denn eitel Güffikeit und 
Güte, daß er uns alfo fpeifet, erhält und ernähret! 
Diefe fehen nichts Anders an den Greaturen, denn 
das Gott dran fiehet. Er ſiehet aber Nichts dran, 
denn Gutes. Darumb haben fie alle Luft und Freude 
darvon. Die Andern aber, fo da böfe Gewiſſen haben, 
und nicht glaͤuben, ſollen wohl fuͤr dem geringſten 
rduſchenden Blatt erſchrecken, wenn ſie fuͤhlen, daß 
Gott fo nahe iſt, und muͤgen kein Creatur leiden, wie 
gut fie immer iſt v). Darumb iſts ein hoch und 
groß Ding, wer dahin zu dieſem Kern koͤmpt, und 
dad verſtehet; davon auch oben geſagt iſt, und habe 
es darumb hie wiederhofet, daß man es allemal brauche, 
und fi erinnere durch dieß ganze Gapitel. 

So hat er nu in den dreien Tagen Himmel und 
Erden zum erften gefhmüdt und gezieret; den Hims 
mel mit der Veſten und Licht; die Erde mit Gras 
und Kraut, und allerlei Holz oder Bäume Wird nu 
folgen, wie Gott in den Andern dreien Tagen beide 
Himmel und Erden noch mehr, weiter, befjer ſchmuͤk⸗ 
ket und reich machet; und hält gleich die Ordnung, 
wie in den vorigen Tagen, daß er von 25) erften den 
Himmel fhmüder mit Lichter und Sternen, darnach 
die Erden, daß er hineinfeget allerlei Thier, Vogel, 
Fiſch und Menfchen. 


Der vierte Tag. 


Und Bott ſprach: Es werden Lichter an 
der Veſte des HDimmeld, und fheiden Tag 
und Nacht, und feien zu Zeichen, Zeitungen, 
Tagenund Fahren, und feien Lichter an der 
Beftendes Himmels, daßfiefcheinenauf@rden, 
Und es gefhah alfo. Und Gott machet zwei 
große Lichter, ein groß Licht, das dem Tage 
furſtuͤnde, und ein klein Licht, das der Nacht 


u) Gott in den Creaturn erkennen. v) Leyt. 26. 
24) T es. 25) zum 
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furffünde, dazu auch Sternen. Und Gott. 
fest fie an die Veſte des Himmels, daß fie 









fhienen auf die Erde, und dem Tag und der 
Nacht | ürfünden, und ſcheideten Licht und 
Finſterniß Und Gott fahees für gutan. Da 
ward aus Abend’und Morgen der vierte ag. 
Das ift das Wert am vierten Tag gemaht, daß 
Sonn und Mond fampt allen Sternen Elein und 
groß gefhaffen und an Himmel geheftet find w), daß 
fie fürftünden dem Tage und Nacht, und die Erden 
erleuchteten, und wir daran hätten Stund, Tag und 
Sahrzeiten. Aber das fol man nicht alfo verſtehen, 
dag Gott zuvor Sonn und Mond habe gefhaffen, und 
nad) an Himmel geheftet, wie man ein Spangen 
nheftetz fondern weit unfere Sprach alfo gefpannet 
iſt, daß fie ein Wort nad dem andern machen muß, 
und zwei Ding, die zugleich gefhehen find, nit zu: 
gleih mit eim Wort ausreden und faffen mag: fo 
bat ee vor müfjen fagen, wie fie gefhoffen find, und 
hernach, wie fie an Himmel geheft find; mwiewohl es 
beide zugleih gefhehen iſt, daß, indem es gemacht 
ward, auch an Himmel ift gefegt worden, alfo, daß 
"man wiffe, daß Gott ein Tag daran gemacht habe; 
wie lang oder kurz, viel oder wenig Stunden, ſtehet 
bei ihm; ftehet wohl drauf, daß er lanyfam mit umb- 
gangen fei, nicht darumb, als fünnte ers nicht in ei 
nem Augenblid ausrihten, fondern hat auch einen 
Tag mwöllen dazu nehmen, wie er oben an dem britten 
Tage alles Gras, Kraut und Bäume, alle Heiden, 
-Miefen und Feld gemacht hat, und hat wahrlid viel 
gemacht, ‘ob er gleich nit ein Stund daran gefhaf 
fen hat. 

Alſo mag er auch hie von Abend bis zu Morgen 
ein ganzen Tag an dem Geftien gemadht haben, deß 
fo viel iſt, daß fie Niemand zählen ann, als bie 
Schrift fagt x); gleich als noch igund: wenn er die 
Sonne aufgehen läffet, treibt ex fie alfo, daß fie von 
Moryen an bis auf den Abend läuft y), fo fie doch 











w) Schmuck des Himmels mit den Sterne. x) Gen. 15.  y) Lauf 
der Sonne, : 
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wohl in einer. Stund vom Morgen bis zum Abend 


gehen Fünnt, ja in einem Hui an beiden Derten fein. 


Er thuts aber nicht, fondern gibt Raum und Weil 


dazu. Wie er nu hie mit der Sonnen thuet, ald wir 
für Augen fehen: alfo thut ee mit allen Greaturen. 
So läßt er im Lenzen Gras und Kraut aufgehen, daß 


e8 alles grünet und blühet, fo lang es Sommer iſt; 


wilchs alles wohl in einer Stund gefhehen möchte, 
oder, wo er wollt, in einem Jahr oder zweien. Er 
macht es nach feinem Willen und Wohlgefallen eo 
lang, und nicht kuͤrzer noch länger. * 


Das ſage ich alles darumb, daß man bei den ein⸗ RK: 


fältigen Worten und Verſtand bleibe, und nit ei 
por fahre und hoch ſpeculire. Wenn mir gleich daran 
feihlen, fo ift e8 do ohme Fahr. Das follen wir 
aber hieraus lernen, wie ich auch oben gefagt habe, 
wie £eine Creatur wider ihre Weſen noch Kraft von ihr 
felb8 habe z), und nicht in ihrer Macht ift, mie lang 
fie währen und bleiben fol, fondern hat Aues fein 
Drdnung von Gott, wie lang er will, daß es währen 
26) fol; daß wir je fehen, mie Bott die ganze Welt 
in feiner Hand gemwaltiglich hält, daß ſich Nichts regen 
kann, denn was und wenn er will.- Das fei nu das 
erſte Stüd. 

Meiter fagt Mofes, Gott habe Sonn und Mond 
dazu aemaht und geordnet, daß fie fürftehen follten 
dem Tag und der Nacht. Die Sonne ift ein Herr 
des Tages, der Mond ift ein Meifter der Nacht a). 
Der Mond madht nicht die Nacht, ſondern ſein Licht 
gehet und leuchtet dennoch in der Nacht. Alſo auch 
machet die Sonne den Tag nicht b), ſie gehet aber 
und ſcheinet am Tage. Denn wir haben zuvor ge⸗ 
hoͤrt, daß Gott das Licht ſchuf, und nennet es den 
Tag; das Finſterniß aber nennet er Nacht. Da war 
noch kein Sonne noch Mond, und war doch Tag und 
Nacht, und waͤr auch alſo bleiben. Alſo, wiewohl die 
Sonne den Tag nicht macht und Nichts dazu thut, 
regieret ſie doch am Tage, wie der Mond in der Nacht. 


2) Kraft der Creaturen von Gott. a) Sonne und Mond. b) Sonne 
macht nicht den Tag. 
26) F und bleiben, 


! 


ana 


Derhalben müffen wir den Text aufs, Einfältigft 
laſſen bleiben, daß die zwei Lichter darumb geordnet 
find, daß fie Tag und Nacht regieren, nicht, daß fie 
Zag oder Naht mahen follenz; wie wir von einem 
Menfhen fagen, er fol uber das Land regieren, dad 
nit fo viel gefagt ift, daß er das Land made, fons 
dern daß ers findet, und fein Regiment darauf iſt. 
Wenn gleih Sonn und Mond nicht ‚gefhaffen roären, 
fo wäre gleihmwohl Tag und Naht, Licht und Zinfters 
niß geweſen; es wäre aber fein Regiment gemefen. 
Alſo liefet man auch im Pfalter hin und wieder, alse): 
Er hat große Lichter gemacht, die Sonne, dem Tage 
fürzuftehen; den Mond und Sterne, der Nadjt fürs 
zuſtehen. 

Alſo ſehen wir, daß es allenthalben gehet aus Got» 
tes Drdnung, und fein Ding fein Weſen noch Regi⸗ 
ment von ihm ſelbs hatz fondern Alles von Gottes 
Hand, Rath und Willen, dag man in allen Creaturn _ 
Gott fehen fol, wir thuen die Augen oder Ohren auf, 
und ihm alfo danken. d) Und als ich oben genug ge: 
fogt hab, follen wir nicht denken, daß Gott die Crea— 
turen alfohin gefchaffen habe, und fei hernach davon 
gangen, und laß fie forthin ſelbs handlen; fondern daß 
er fie gemadjt habe, und noch immer made und er= 
halte fie duch das Wort. Alfo, das. Wort treibt die 
Sonn noch heut und immerdbar vom Morgen bis zum 
Abend. Denn daß fie am Himmel alle Tag einmal 
herumb läuft, iſt nicht ihre eigen Natur oder Kraft, 
fondern des Worts, durch wilchs fie gefchaffen iſt. 

Stem, darneben fpricht Gott, daß diefe zwei Lich» 
ter dazu dienen follen, daß fie feien zu Zeichen, Zeis 
tungen, Jahren und Zagen e), das ift, daß man da—⸗ 
bei die Zeie kuͤnnt zählen und miffen. Das zu thuen, 
haben wir aus unfer Kunft noch Gedanken nit, fons 
dern ift alles alfo von Gott geordnet. Alſo miſſet man 
nu bei diefen Lichtern beide Tag und Naht, dag man 
bee Sonnen Schein in zwölf Stunde theilet, und Ieh> 
ret auch bad Jahr bei der Sonnen Lauf rechnen, weil 


e) Pſal. 136. d) Gott ſchaffet und erhält nod immerdar. e) Ku 
der Sterne, 
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fie alle Jahre einmal herumb koͤmpt £), und mit ihrem 
Lauf die Jahrzeit, Sommer und Winter, mit fi 
beingt. 

rei: follen auch dazu dienen, daß man die Zei 
tungen g) dabei miffe zu rechnen. Das Wort Zei⸗ 
tungen heißt auf ebräifh TFA, Alſo nennet die Schrift 
die fonderlihen Feft im Jahr, und ift gleich wie man 
einen Tag theilet uber die zwölf Stunden in vier Theil, 
Morgen oder Vormittag, Mittag, Nachmittag und 
Abend; das in unfer Willkoͤhr ftehet, wie wirs theilen 
wollen. Wie man nu den Tag theilet, alfo kann man 
auch das Jahr theilen, in mie viel Stud man millz 
bh) als zum erften, in vier Theil; darnach, in zwölf 
Monat, dabei man ein gewifje Zeit kann beftimmen ; 
als wenn ich ſage, im vierten oder funften Monat. 
Item, weiter kann man ein iglihen Monat theilen 
ins halb oder. vierte Theil; das heißt ebräifch 1919, 
festa vel tempora, das ift, foldhe Zeitung, die im 
Jahr beftimpt werden; als nach unfer Rechnung find 
Weihnachten, Dftern, Pfingſten oder Michaelis ıc. 
Wie man nu das Jahr mag fcheiden und theilen, das 
heißen Zeitungen, dazu find Sonne und Mond ge: 
ſchaffen. 

Weiter, zum erſten ſpricht Gott: Sie ſollen Zei⸗ 
chen ſein i). Da ſind die Sternkicker und natuͤrlichen 
Meiſter hinauf in Himmel gefahren, und haben das, 
das er hie von Zeichen ſagt, auf ihre Luͤgen gezogen, 
daß ſie ſagen: Wer in dem oder dieſem Zeichen der 
Geſtirn geborn wird, der ſoll fo oder alſo geſchickt wer: 
den. Wilcher 27) unter dee Sonnen geborn wird, 
der müſſe ein Bühler oder weiſer Mann werden. Wer 
im Mereurio geboren wird, der werde ein guter Hand» 
thierer werben; und fo fortan, werds ihm fonft oder 
fo gehen k). Uber diefe grobe Lügen laffen wir fah> 
ten, und bleiben bei dem einfältigen Verſtand, daß fie 
Beihen find, als wie ihe brauchen die Schiffleute, und 
ſich darnach richten auf dem Meer; item, wie ein Zei: 





Jahr und den Dionst, i).Beihen. k) Geburtstage, 
27) Ber. 
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hen ift, wenn die Sonne oder der Mond ihren Schein 
derleuret, damit Gott Etwas laͤſſet anzeigen, naͤmlich 
ein zufünftig Ungluͤck und Strafe uber die Welt. 

Drumd fagen wir, daß fie nur Zeichen feien, und 
‚ nicht fonderlihe Kraft oder Wirkung haben. Daß fie 
au fagen, daß die Lichter und Geſtirn dreierlei wirken 
auf Erden, zum erften, daß fie leuchten, zum ‚andern 
ein Bewegung, zum dritten ein Einfluß haben, ift ei 
tel Narrenwerk. Daß das Licht herabwirkt, das greift _ 
man wohl, wenn die Sonn fheinet; fo ifts auch wahr 
mit der Bewegung, denn mir ſehen, je weiter fie hin- 
weg fömpt, je kaͤlter es wird. 1) Aber das Dritte, 
daß fie fagen, daß ein iglih Zeichen und Geſtirn feis 
nen Einfluß habe, fonderlich auf die Menfchen, daß, 
wer unter einem folchen Zeichen geborn wird, der müffe 
alfo genaturt werden, fo ein Leben führen, eins ſolchen 
Tods fterben, damit fie Alles mwöllen tathen, wie es 
eim Iglichen gehen fol: das ift falfh und erdichtet. 
Denn fie find nicht darumb gefhaffen, daß fie mic) 
meiftern, fondern mir zu Nutz und zu Dienft. Uber 
Sag und Nacht follen fie regieren, aber uber meine 
Seel follen fie kein Regiment noch Gemalt haben. 
Der Himmel iſt dazu gemacht, daß er Licht und Zeit 
gebe; die Erde, daß fie uns trage und fpeife. Mehr 
Eünnen fie nicht von fi geben noch wirken. 

Uber das mollen die Narren auch ausfechten, war» 
umb ein iglich Land etwas Sonderlih® trägt m); als, 
daß diefes Gold und Silber trägt, ein anders Korn ıc., 
und lügen mit Gewalt von foichen Dingen, mie fie 
wollen, wie die alten Leute und Eandfährer, de fie 
fein Grund nod Urſach haben. Wenn fie aber uns 
fragen, warumb an eim Drt Korn, am andern Erz, 
Safran, Jagwer und ander Ding mwahfe, dad man 
fonft nicht an mehr Derten findet, fo wollen wir ant» 
worten: Alſo ſtehet gefchrieben in dieſem erſten Ga 
pitel von dem dritten Tage, daß Gott an demfelben 
hat von ber Erden durch fein Wort Iaffen ausgehen 
Gras, Kraut, Bäume und allerlei Gewaͤchſe, ein ig 
lichs nad) feiner Art. j 

) Wirkung und Einfluß der Eterne, m) Woher ein Land dieß frä- 
get, das andere was Anders. 
Luther's ereget. d. Schr. Ir, Bo. 4 
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Drumb ift der keins, was da aus der Erden wädjs 
fet, von des Himmels Einfluß, fondern durch Gottes 
Woͤrt alfo gefhaffen n). Und ob fie gleih das nicht 
tollen zulaffen, fo müffen fie dennoch befennen, daß 
alles Gras, Kraut und Bäume ehe gefhaffen ift, denn 
Sonn 'und Mond mit den Sternen. Und ift freilich 
auch darumb geſchehen und alfo gefchrieben, daß man 
den Narren nicht gläube, ald komme es von des Dim: 
mels Einfluß, fondern-fei ein fonderliche göttliche Ord⸗ 
nung. Da bleibe bei, und behalt deinen Glauben 
reine. Sonn und Mond foll nicht mehr fhaffen noch 
Kraft haben, denn bie gefchrieben ift. Hätte ihn Gott 
mehr gegeben, fo bätte er mehr laſſen beſchreibenz 
fintemal in diefem Capitel alle Creaturen faft mit all - 
ihren Werken und Vermügen begriffen find. Das ift 
der vierte Tag. Spricht nu Mofes, weiter, 
’ Der funfte Tag. 
Und Gott ſprach: Es errege fih das Waſ⸗ 
‚fer mit webenden und lebendigen Thierm, 
und mit Gevögel, das auf Erden unter ber 
Veſte des Himmels fleuget. Und Gott fhuf 
große Wallfifhe und allerlei Thier, das 
da Lebt und webt und das Waffer erregt, 
ein iglichs nah feiner Art, und allerlei 
gefiederts Gevögel, ein iglichs nad feiner 
Urt. Und Gott fahe es für gutan, und fegs 
net fie, und ſprach: Seid fruhtbar und meh» 
vet euch, und erfüllet das Waffer der 23) 
Meere, und das Gevögel mehre fih auf Er 
den. Da ward aus Abend und Morgen der 
funfte Tag. 
Da nimpt er abermal den Himmel für, und gibt 
ihm noch ein Gefhmud. Bisher hat er ihm gegeben 
Licht, Veſte, Sonn, Mond und Stern, daß er alles 
hat, was er haben foll.- Hie gibt er ihm zu die Voͤ— 
gel, wilcher Reich in der Luft iſt 0). Und hie fieheft 
du, daß die Schrift Himmel heißet alles, was oben 
ift, auch die Luft, darin die Vögel ſchweben; item bie 


n) Gottes Ordenung iſts, nicht der Einfluß Des Himmels. 0) Vogel. 
28) im. 
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Wolken, alfo, daß Waſſer und Himmel, oder. Luft, 
faft Ein Ding ift in der Schrift, denn der Himmel aus 
dem Waſſer kommen ift p). Und wir fehen, dag auch 
etliche Vögel im Waſſer leben. Darumb faffet er auch 
hie zufammen beide die Vögel am Himmel und Fiſch 
im Waſſer, und hebt wieder am MWaffer an. 

Hie merke abermal, daß fein Greatur von ihr ſelbs 
lebendig fein kannz daß auch Eein Vogel, das doch 
- Kein ift, Fittig oder, Federn von ihm ſelbs kuͤnnt has 
ber, fondern Gott gibt e8 einem iglihen, alfo, daß 
es unmüglih ift, die Fittig zu zählen, und nachzu⸗ 
fehen, wie es gemacht if. Daneben höreft du, daß 
beide die Vogel und Fifh aus wäfferiger Natur ges 
macht find, wie au die Sonne und Mond, das ift, 
. aus dem Himmel, der von Waſſer gemacht iftz wie 
ba8 Gras und Bäume aus der Erden. Denn bie 
zwo Creaturn haben die andern alle geben. 

Da gehet nu das erftemal an, dag Gott der Here 
den Segen gibt q), wilchs er bisher nicht gethan hat. 
Denn ber Segen gehet nur uber das, fo da Iebetz 
dazu, daß es fich mehren oder fruchtbar fein fol. Denn 
er hat allen die Natur und Gefhidlikeit in ihrem Leibe 
geben, daß fie künnen Fruͤcht zeugen und viel fragen; 
da8 nody immer anzeigt, das ic gefaget habe, daß 
keins ſolchs von ihm felbs habe. Denn der Zert 
fagt zum eıften, daß fie Gott habe heißen aus dem 
Waſſer kommen und fic erregen, und fie alfo gefchafs 
fen, und ihn das Leben geben; r) aber fruchtbar kuͤnn⸗ 
ten fie noch nicht fein, biß er meiter das Wort uber 
fie fpriht, und 29) damit er fie fegnet, und heißer fie 
fih mehren. Das ift nu ein eingepflanzte Natur, wie 
er oben in die Erden gepflanzet har die Kraft, das 
Gras und Bäume zu tragen. Mo er fie nur herfür 
bracht hätte, würden fie die Kraft nicht gehabt haben, 
fih zu mehren. Darumb ifts ihr Natur nicht, daß fie 
. Junge zeugen; fondern ein fonderlid Merk göttlicher 
Maseftät und feines Worts oder Segens, in bie Na» 
tur gepflanzet. 


p) Himmel. 4) Segen Gottes. v) Fruchtbar fein und fh mehren, 
29) „und“ fehlt, 
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Bon den MWallfifchen weiß ich nichts Sonderlichs 
zu fagen s), ohne daß dabei zu wiſſen ift, daß er auch 
ein Herr des Meers ift, und darinne viel mächtige, 
mwünberlihe und ungeheure Thier machet. Sch halt 
auch, daß ſichs viel mehe mehret, und ein großere 
Menge von Fifhen im Waſſer ift £), denn anderer 
Thier auf dem Land; und freilich das Waſſer das 
reicheſt Element ift. Atfo haben wir alles, was das 
Waſſer geben hat. Folget nu 


Der ſechſte Tag. 


Und Gott ſprach: Die Erde bringe erfuͤr 
lebendige Thier, ein iglichs nach ſeiner Art, 
Viech, Gewuͤrm und Thier auf Erden, ein 
iglichs nad feiner Art. Und es geſchach alſo. 
Und Gott machet die Thier auf Erden, ein 
iglih8 nad feiner Art, und das Vieh nad 
feiner Urt, und allerlei Gewürm auf Erden 
nah feiner Art. Und Bott fahe es für gut 
an. Und Bott fprah: Laßt uns Menfden 
machen, ein Bilde, das uns gleich fei, die da 
birefhen uber die Fifh im Meer, und uber 
die Vögel unter dem Himmel, und uber das 
Vieh, und uber die ganzen Erde, und uber 
alles Gewürm, das auf der 30) Erden freude. 
Und Gott fhuf den Menfhen ihm zum Bik 
de, zum Bilde Gottes fhuf er ihn, und er 
ſchuf fie ein Männlin und Fräulin. 

Bisher haben wir gehört alles, was Gott in den 
fünf Tagen gemacht hatz zum erflen, Himmel und 
Erden; darnach alles Gewaͤchſe auf Erden, Stern am 
Himmel,, Thier im Waſſer und in der Luft. u) Hie 
fhafft er nu am fehflen Tag allerlei Thier , fo da les ' 
ben auf Erden, wild und zaum, und auch den Men: 
fen; und daneben wird ihm gefagt mit andern Thies 
ten, daß fie fruchtbar fein follen, und fich unternan> 
der mehren. 


s) Wallfiſch. 9 Waſſer. m) Schöpfung der Thier und des Menden. 
3) „der“ fehlt, / 
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Aufs erſt, wie ich oben gefagt habe, fo fage ih 
auch hie, dag am fechften Tage nicht auf ein Yui Als 
les gemacht if. Denn Mofes fchreibt hie mit wenig 
Morten davon, und uberläufts aufs —5 daß 
Gott hab den Menſchen gemacht, ein Bild, das ihm 
gleich war, und fie gefhaffen ein Männlin und Fraͤu⸗ 
lin. Wie aber daffelb zugangen ift, ſchweigt er hie 
ftide; wird es aber hernach verklären im andern Capi— 
tel, und diefes Tags Gefchäfte weiter außftreichen: 
wie er auch fonft gemeiniglih von 31) erften ein Ding 
pflegt grob und obenhin zu fchreiben, und rauch uber> 
bin zu gehen, das er hernach befer erausſtreichet. 
Mu, davon wäre viel zu reden, was Gott mit dies 
fem Werk gemeinet habe. Wir wollen ein Wenig 
davon fehen. 

Dieg ift Hie am meiften zu bedenken, daß der 
Menſch nicht gefchaffen wird wie die andern Creaturn; 
wiemwohl ee darunter gezählt und auch auf die Erden 
gefegt wird. Denn Gott zuvor mit bedahtem Rath 
befchleußt v), und fpriht: Laßt und Menfhen ma 
chen. Denn, laßt und mahen, ift ein Wort eind ber 
dachten Raths, wilchs er zuvor nicht gefagt hat; damit 
er anzeigen will, daß er mit fonderlihem Fleiß den 
Menſchen habe wollen fchaffen. Das ift bereitan ein 
aroße Ehre menſchlicher Creatur, daß Gott fo viel mehr 
Fleiß an ihn gewendet hat, denn an andere Creaturen. 

Und aus den Worten erzwinget ſichs abermal, daß 
in der Gottheit mehr denn Eine Perfon fein müffe w), 
weil er fpriht: Laßt und machen; item, ein Bild, 
das uns aleih fei. Denn das Wortlin, und, zeigt 
an, daß 32) der da redet, nicht alleine fei; wiewohl 
die Süden den Text verfpotten, damit, daß alfo ein 
Weiſe fer zu reden, auch wo nicht mehr denn Cine 
Derfon ift. Die Iaffen wir fahren, das Wort wird 
für ihn wohl bleiben. 

Hierbei haben fich nu unfere Lehrer, beide alt und 
neu, ſehr gebrochen, daß fie auslegen, was das Bilde 





v) Menfh ift gefhaffen mit bedachkem Rath. w) Dreifaltifeit: 
31) zum. 39 7 der. 
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geſagt, daß dreierlei Kräft in ber Seelen ſeien, naͤm— 
lich Gedaͤchtniß, Verſtand und Wille, damit ſie ähns (7 
Vic fei der Heiligen Dreifaltikeit, dem Vater, Sohn 
und Heiligen Geiſt. Darüber haben fie ſich wuͤnder ⸗ 
lich müſſen brechen, und ſind in ſo viel Frage kom— 
men, daß man ſie nimmer kann ausaͤrbeiten. Den 
Sinn laſſen wir gehen, und bleiben bei den einfaͤltigen 
Spruͤchen und Rede der Schrift, und wollen alſo von 
dem Bilde, das Bott ähnlich iſt, reden, wie Paulus 
— davon redet, da er y) ſpricht: Wuͤch erlei der irdiſche 
Menſch iſt, ſolcherlei find auch die irdiſchen; und mils 
cherlei der himmelifche iſt, ſolcherlei find auch die hims 
melifchen. Und wie wir getragen haben das Bilde des 
irdiſchen, alfo werden mir auch tragen das Bilde des 
himmliſchen und zun Ephefern z): So legt nu von 
euch ab, nach) dem vorigen Wandel, den alten Mens 
fhen, ber duch Lüfte des Serthbumbs verdirbt; erneu⸗ 
vet euch aber im Geift eures Gemüths, und ziehet den 
neuen Menfchen an, der nach Gott gefchaffen ift, in 
zechtfchaffener Gerechtifeit und Heilikeit. 
Da feget Paulus zweierlei Bilde, 33) irdiſch und 
3%) Himmelifh a). Adam ift von Erden und irdifch, 
das Bilde tragen alle, die von ihm kommen. Was 
iſt es aber für ein Bilde? b) Adam, von dem wir 
kommen, ift ein Sunder, feine Vernunft war verblen» 
det, fein Fleiſch verderbt mit böfer Luft und Liebe zu 
groben Sunden und Unglauben, Mifglauben und Vers 
zweiflung. Alſo ift er worden nah dem Fall, und 
find-alfo alle, die das Fleifch von ihm bringen, Er 
war aber nicht alfo gefchaffen. Wiederumb, das himm⸗ 
liſch Bilde ift Chriftus ce), der war ein Menſch voll - 
Liebe, Barmherzikeit und Gnade, Demuth, Geduld, 
Weisheit, Lichte 3°) und alles Guts; alfo, daß all 
fein Wefen dahin gericht war, daß er Jedermann dies 
nete, und Niemand fhadlicd wäre. Dep Bilde müffen 
wir auch tragen, und ihm gleihfürmig werden. In 





x) Gottes Bilde y) T Cor. 15. 2) Ephe. 4. a) Bweierlei Bild, 
irdiſch und himmlifh. b) Adam. ec) Chriſtus. 
33) F Das. 34) + das. 35) „Licht“ fehlt, 


das Bilde gehöret auch, wie er geftorhen iſt und ges 
Yieten hat, und alles was an ihm ift: feine Auferfiche 

- ung, Leben, Gnade und Tugend, iſt sales dahin ger 
richt, daß wir daffelbe Bilde auch anziehen. Der Art 
find nu alle himmliſchen Menfchen, das ift, alle Glaͤu⸗ 
bigen. Alſo fieheft du, was das Bilde heiße und aͤhn⸗ 
ih fein. Darumb mußt du jenen Sinn aus den 
Augen fegen, den die Doctores gegeben haben; fonft 
wird dieſer Verftand nur finiterer. 

Sm Ebräifhen lauten die Wort alfo: Laßt und 
Menfhen machen in unferm Bilde, na unfer Gleich: 
niß, das it, ein Bilde, das uns ähnlih und gleich 
fei d). Der Menfh muß ein Bilde fein, entweder 
Gottes oder des Teufels; denn nah wilden er fih 
richtet, dem ift er aͤhnlich. So iſts nu hie fo viel ge 
fagt, daß der Menfh am Anfang gefhaffen ift 26) 
ein Bilde, das Gott ähnlich war, voll Weisheit, Zus 
gend und Liebe 2.5; und Turzumb, im Guten erfoffen, 
und ohn ale böfe Lüft, gleihmwie Gott, alfo daß er 
voll Gottes war, Das meinet auch der meife Mann e): 
Gott hat den Menfhen aufrichtig gefhaffen. Diefe 
Aufrichtieit war natürlih an Leib und Seel, und wo 
Adam darinne blieben wäre, hätt er auch ſolche Kin» 
der gezeuget, in wilden Kein böfe Luft geweſen wäre, 
fondern wären Jedermann freundlich und dienſtlich ges 
weſen; wie denn Gott ift. Alſo wären mir alle Gott 
ähnlich geweſen. Das hätte man denn geheißen ein 
Erbgerechtikeit f), als die da gebracht und geerbet wäre 
von Adam durch die Geburt. Nu ift er nicht alfo 
blieben, und ift das Bilde umbkommen, und wir find 
dem Teufel ähnlich worden durch biefe Geburt; wie 
wie hernach hören werden, Folget nu am Ende dieß 
Gapitels: Ä 

Und Gott fegnet fie, und ſprach zuihn 37): 
Seid fruchtbar und mehrer euch, und erfüllet 
die Erden, und bringt fie unter euch. Und 
hirrſchet uber Fifh im Meer, und uber Voͤ⸗ 


A) Bild des Menſchen. e) Gecle. 7. —) Erbgerechtikeit. 
36) „iſt fehlt. 37) zu ihn“ fehlt. 
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gel unter dem Himmel, und uber alle Thiew R 
das auf Erden kreucht. = 
Alſo hat Gott die lebendigen Thier und den Men- 
Then gefegnet 8). Wenn nu Adam alfo blieben wire, | 
"wie er da ift gefchaffen worden, fo wäre die Geburt 
auch fein zugangen, wären mit voller Freuden und: 
ohn alle böfe Luft empfangen, daß man nicht gewahr 
würde einiger böfen Neigung; gleihwie noch igund: 
wo irgend ein Menfch 38), der voll Glaubens und 
Geifts ift, fheinet es, h) ald 39) er trunfen wäre, 
daß ihm feine Merk abgehen, ehe ers bedenkt, als 40) 
ihn fein Natur träge zu guten Werken; wie man in 
allen Werken Chrifti fiehet. Sonft, wo ſolcher Geiſt 
nicht iſt, da bedenkt und bricht man ſich, wie mans 
woͤlle mahenz da gehet viel Rathſchlags, daß man 
thut eins mit Luſt, das Ander mit Unluſt, und iſt ſo 
darinnen erſoffen, daß man nimmer kein rechtſchaffen 

gut Werk kann thuen. 

Aber der rechte Glaube thut immerdar gute Werk i), 
alſo, daß er auch oftmals nicht darauf denket noch ges 
wahr wird, was er thutz fo gar ift er im Geiſt ers 
fäuft. Und foihe find auch die beflen. Denn fonft, 
wenn fie e8 empfinden und fehen , werden fie gemei> 
‚ niglich hoffärtig. Alfo wäre e8 gangen, wenn wir mäs 
ten tein blieben, daß wir fo tief verfenet wären im 
Guten, durch wilchs wir Gott ähnlich und fein Bilde 
find. Aber es ift nu aus, der Segen ift dahin; das 
dad Bilde ſollt fein, iſt zurriſſen. Aber die Frucht⸗ 
barkeit ift blieben. 

Alſo verjtehe, mas Gottes Bilde k) iſt; nicht ein 
todt, gemalet Ding, fondern das lebendig und recht» 
fhaffen fei, wie Gott ift, der es rechtſchaffen macht; 
das fo vernunftig und vol Weisheit iſt, daß es vegies 
ten kann Fiſch, Vögel und alle Thier auf Erden, wie 
Gott vegieret mit rechter Frommikei. Da wäre das 
Werk gangen in voller Liebe, Freude, Demuth und 





8) Segen der Thier und des Menfhen. h) Gläubige thuen Alles 
mit Luſt. id) Glaub ift nicht ohne Werk. k) Gottes Bilde, 
3) Fit, 39) 4 0b. 40)’ ob. Ex 
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alem Guten, auch in den Kindern, die der Menſch 
gezeuget und aufgezogen hätte, 

Hie wäre nu mohl viel vom ehelichen Stand zu 
reden 1), und wäre wohl gut, daß einer mohl erfah⸗ 
ren waͤre, der davon handlen ſollt. Doch woͤllen wir 
Etwas davon ſagen, und meine, ich woͤlle nicht weit 
feihlen, denn die Schrift wird uns nicht luͤgen. 

Aufs erſte haben wir gehoͤrt, wie Gott den Men⸗ 
ſchen in zwei Stüde theilet. Daher ſchließen wir: 
wie andere Gottes-Werk nicht in *1) Menfchen: Kraft 
ſtehet, alfo auch nicht, daß ein Menfh Mann oder 
Weib fei. Die Sonn kann nicht fagen: Sch will 
Mond fein; wiedberumb, der Mond kann nicht machen, 
daß er die Sonne ſei; fondern ein Igliches muß alfo 
bleiben, tie es von Gott gefhaffen ift. Alfo muß - 
auch ein Mann bleiben, das er ift, und Eann nit 
ein Weib fein; wiederumb , muß das Weib ein Weib 
bleiben, wie es gemacht iſt, und flehet auch nicht in 
ihrer Gewalt, ſolchs zu wandlen m). 

Aufs ander hat Gott zum Deenfchen gefagt, als 
er gefchaffen war: Seid fruchtbar und mehret euch n). 
Diefer Spruch ift ein Donnerfhlag wider des Papfts 
Gefes, und gibt Urlaub allen Pfaffen, Münden und 
Nonnen, ehelih zu werden. Denn wie die Sonne 
feuchten muß, und ſich nicht enthalten kann; denn es 
alfo eingepflanzet ift in ihr Natur durch Gotted Wort 
und Gebot: alfo ifts auch in des Menfchen Natur eins 
gepflanzt, daß er muß fruchtbar fein, es fei Maͤnnlin 
oder —— 

Daß nu Gott Etlich auszeucht 0), als, die ver⸗ 
dorbene und untüchtige Leibe und etliche hohe Geiſter, 
das gehoͤrt zu andern Wunderzeichen; aber die Natur 
in der Gemeine hin ftehet in keines Menfhen Kraft 
zu mehren oder halten, fondern muß ihren Gang har 
ben und fih züchten. Darumb ſtehets nicht in mei— 
nem Willen, ſolchs zu verloben, denn es uns nicht 
müglich ift zu halten p). Darumb gilt kein Geluͤbde 








) Ehelich Stand. m) Mann und Weib. ın) Seid fruchtbar md 
mehret eu. 0) Eunucht. p) Gelübde der Keufgeit. 
41) Te. 
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bawider nichts. Denn das iſt ſtracks befchloffen: das 
Merk kann Niemands wehren, das Gott gemacht hat. 

Mas wäre ed, daß die Sonne wöllt geloben, nicht 
mehr zu feinen? So viel iſts auch, wenn du ges 
lobeſt, nicht fruchtbar zu fein, noch Kinder zu zeugen 
‚ oder 22) fragen. Gelobe oder gelobe nicht, fo kannſt 
du dich nicht anders machen, denn mie dich Gott ges 
fhaffen hat.‘ Du wolleft oder wolleſt nicht, fo mußt 
du thuen, wie die Natur iftz oder gehet doch andere 
Mege, daß folder Sammer draus folget, der nicht zu 
nennen if. Und es fol auch alfo gehen, wo man 
Gottes Merk wehren und hindern will. Möchteft dus 
doch auch wohl geloben, du mwöleft kein Menfch fein, 
und mufts do fein, und dein Gelübd mit Füßen 
treten. S 
Ufo ficheft du, wie die Gelübde und Papfts Ges 
hot firads wider Gottes Drdenung und Einfegung 
fireben 4); darumb faft fein greuliher Ding auf Ers 
den ift, denn das man heißet coelibatum, das Ift, uns 
ferer Geiftlihen Keufcheit. Witt du nu dem Greuel 
entlaufen, r) fo tritt nur das Gelübde und den fchänds 
lichen Stand mit Füßen, fo du darinne biſt; oder hüte 
dih dafür, daß du nicht hinein geratheſt. Haft du 
gelobet, fo wife, daß es nicht gilt noch bindet. Denn 
wie kannt du das geloben, das nicht dein ift, noch in 
deiner Macht fiehet zu gewinnen noch zu halten? Es 
iſt alfo von Gott eingefeget, daß du folt ehelich fein; _ 
da 43) ift Eein freier Mille. SKannft du doch nicht 
ein Eule, ja, nicht ein Finger breit zu deinem Maaß 
legen, wie Chriftus s) fagt; fo wenig kannſt du Fleiſch 
and. Blut wehren feine Kraft und Natur, ſich zu bes 
ſamen, die ihm von Gott eingepflanzet: ift. 

Aber damit will ich der hohen Tugend der Jung⸗ 
frauſchaft nicht abgebrochen haben t). Denn Gott der 
Almächtige hat ihm feine Macht inne behalten, uber 
die Natur zu wirken. Darumb follen wir ihm daſſel⸗ 
bige lafjen; wo wir aber fehen, daß er nicht die uber 


q) Gelũbde und Papſts Gebot wider Gott. r) Coelibatus. =) Matth. 6. 
t) Sungfraufhaft. i 
42) 3 gu. 43) daB. 
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natuͤrliche Kraft wirkt, 14) das natürliche Merk gehen 
laffen, fi zu ehelihen, wie ers gefhaffen hat. Wo 
Adam nicht gefallen wäre, fo wäre fein Mann noch 
Weib unfruchtbar blieben; nicht daß es geboten märe, 
fondern daß es in die Natur gepflanzt ift, und alfo 
gehen muß ungemwehret und unaufgehalten. Nu aber 
bat Gott fein Werk darein gefhlagen. Daß Etliche 
untühtig find, gibt er ihnen ein fonderliche, hohe Gna⸗ 
de 25), daß fie ohne das Iebenu). 

—Wilchen nu folhe Gnade befreiet, der danke Gott 
und folge ihr; wilchem fie aber nicht geben iſt, der 
begebe fih in das gemeine eheliche Leben. Thut ers 
nicht, fo wird ers viel greulicher machen; wie es denn 
isund in der Welt für Augen gehet, die igund alle 28) 
voll Hurerei und Buhlerei worden ift, und nu einge 
riffen hat 37) der Pfaffenftand, den der Papft aufge 
sicht hat zu Gottesdienit, und in die Leute bracht v): 
Mer mit Gott und geiftlihen Sachen mwölle umbgehen, 
der dürfe kein ehelih Mann oder Weib fein; und“ al⸗ 
fo die junge Leute von dem Eheſtand gefhredt, daß 
fie nur in HYurerei erfäuft würden. Das find rechte 
Teufelslehre, daß auch kein ſchaͤdlichere auf Erden hat 
Eommen mügen. 

Daher ifts kommen, daß fie das ehelich Leben nicht 
für einen chriſtlichen Stand, noch für ein gut Werk 


gehalten; und haben nicht gefehen, daß im Alten Te— 


ftament die höhiften Patriarchen w), die Gott am 
höhiften gedienet haben, ehelich gewefen find, und oft 
viel: Weiber gehabt haben. Und den Prieflern mar 
fonderlih von Gott geboten, daß fie mußten Weiber 
haben, und dennoch Gott dienen; wilchs er darumb 
gethan hat, daß er die Greaturen in ihrem Schmang 
und Drden ließe gehen, mie er fie gemadt hatte, daß 
man nicht folt ander Ding anfangen wider fein Wort 
und Drdenung. 

Ufo haben wir einen klaren Text, der ale Münd, 
Nonnen und Pfaffen abfolviret von ihrem Gelübden x). 


u) Matth. 19. v) Papſts Lehre Teufels Lehre. w) Pattiorhen And 
ehelih gewefen. x) Gelübd Der Keufhheit niht zu halten. 
8) + ſollen wie. 45) Gabe. 46) „alle⸗“ fehlt. a7) bat’ fehlt. 
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Das find zween Gottes» Sprüche, da ziemet Nichts 
wider zu thuen, reden, noch geloben und anzufahen, 
Denn Gott fol in feinen Worten und Merken recht 
haben. Darumb, bift du ein Fräulin oder Männlin, 
und bift fruchtbar, fo greife nur friſch und fröhlich 
zur Ehe auf Gottes Wort, der diefen Stand gefeg: 
net bat. ? 

Meiter fchliegen wir auch hieraus, daß nicht müg> 
lich ft zu erkennen, was ein Weib oder Mann fei, 
denn in dem Glauben y). Denn Gottes Wort und 
Merk find bie befchrieben; aber es Eann wider Wort 
nod Wert Niemands 33) verftehen, denn durch den 
Glauben und Geiſt. Das gefchicht wohl, dag man 
böfe Luft zu 'ernem Mann oder Meib habe; aber’ das 
heißet nicht Mann oder Weib erkenne. Denn mer 
da fol wiffen, was ein Weib fei, der muß alfo ge: 
fit fein, daß er fie halt für Gottes Werk; wilde 
allein der Glaube thut. Denn Vernunft vermag es 
nicht, fie,ift zu blind, denkt nicht mehr, denn: Hätte 
ich nur diefen, oder diefe; fiehet nicht, ob e8 Gottes 
Merk oder Greatur fei, fondern fähret nur in ihrer 
tollen Luft bin, hebet die Augen nimmer fo hoch, dag 
fie Gott erkenne in feinen Werfen. 

Daher kömpts, daß fie dem ehelichen Stand vers 
acht 2); denn fie Nichts darinne findet und fiehet, denn 
Sammer und Ungluͤck, wilchs von Noth wegen folget, 
mo eins dad Under nicht Eennet. Denn wo der Glaub 
und Erkenntniß Gottes und feines Werks nicht ifl, da 
kann nimmer fein Friede noch Ruge fein. Ehe man 
hinein koͤmpt, meinet man, es foll eitel Luft darinnen 
fein. Wenn man nu darinne ift, und meinet zu fin: 
den, was man gefucht hat, und der Fürmiß ein we— 
nig geftillet ift, fo ift darnach nichts mehr, was uber: 
bleibet, denn eitel: Unluft. Das ift denn die Schuld 
und Urfah, daß du ein Mann oder Meib nicht ges 
nommen haft wie ein Mann und Meib, fondern wie 
dich die alte böfe Natur und böfe 29) Lüfte getrieben 





y) Mann und Weib werden im Glauben erkannt. -"2). Verachtung 
des chelihen Stands. an 
48) jemand. 49) „‚böfe fehlt. 
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bat. Wenn wir aber geiftlich wären blieben in unver 
rhckter Natur, wie Adam am erften war, fo erfennet 
auch Jedermann ein Mann wie ein Mann a); und wie- 
derumb, fo wäre es voll Gutes, und: folgete keine Untuft. 

Alfo it Mann und Weib, Kinderzeugen und Früchte 
tragen gewißlich Gottes Werk. Warumb ift es denn 
uns fo ſchwer, daß wird nicht fünnen leiden? Dar» 


umb, daß das Gottes: Werk nit Eann getragen wer⸗ 


den, denn von ben, fo da gläubten. Wenn wir Chriften 
wären, fo Eunnten wird recht erkennen. Nu ift die 
ganze Welt eitel Unglaube, darumb greift fie es alfo 


. an, daß nichts Guts folget. Derhalben ift die Schuld 


nicht der Creatur, noch des Stande, wie die Heiden 
klagen; fondern des Unglaubene. Es ift an ihm felbs 
Ales aut und koͤſtlich; weil du aber im Unglauben hift, 
fo gehet uber dich der Sprud im Pfalm b), den Gott 


Sagt: Bei den Verkehreten wirft du verkehret fein. 


Weil du verkehret bift, fo verkehret Gott Alles mit dir, 
daß es eitel Jammer und North iſt; wie wir hören 
werden, daß e8 Adam wird gehen. 

So merke nu wohl, daß diefe Wort eitel Wort 
des Glaubens find, daß fie Niemands verftehen kann, 
denn im Glauben; der will uberall in allen Sachen 
und Gefchäften fein ce). Adam, da er no fund, 
war er voll in alem Guten; alles, was er angefangen 
hätte, wäre mit Luft und Freuden abgangen. Als er 
aber fiel, mußt er dennod ein Weib haben, Da Eahıt 


fih8 nu umb, daß ihm alle Werk eitel Sammer und 


Untuft war d). Daher folget, daß al Unglüd auf 


Erden allein, des Unglaubens Schul ift. Der Unglaub 


aber it, daß man nicht verfiehet, was Gottes Werk 
find. Das ift das Stud, daß Gott auffeset Mann 
und Weib, Kinder zu zeugen, daß man lerne, daß es 
Gottes Werk fei, und alfo fein muß, und die Natue 
unverhindert fein will. Folget nu das legte Stud in 
dem eriten Gapitel. 

Und Gott ſprach: Sehet da, ih hab euch 


‚gegeben allerlei Kraut, das fih befamet auf 


a) Gottes Wert werden im Glauben erfannt. b) Palm. 18: c) Un⸗ 
glaub Urſach alles Unglücks. d) Kinder zeugen. 
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dee ganzen Erden, und allerlei fruchtbar 
Bäume, und Bäume, die fih befamen, zu 
euer Speife, und aller Ehiere aufErden, und 


allen Vögeln unter dem Himmel, und allem. 


Gewuͤrm, das das Leben hat, daß fie allerlei 
grüne Kraut effen. Und es geſchach alfo. 

Das iſt je eim feiner freundlicher Vater. Als er 
alle lebendige Thier und Menfchen gefchaffen hat, ver« 
forget er fie auch mit allem, mas fie haben follen. 
Mir fehen igund die gemeinen Faͤll in der Welt, war 
umb der ehelihe Stand ſchwer wird, und Niemand 
gerne daran will, dag Jedermann fich fürchte, er Fünnte 


fi nicht ernähren. Darumb bleibet e8 fo vol Bus 


ben und Hurerei e). Die Schuld ift allein des Uns 
glaubend, der uns allen natürlich anhanget nah Adams 
Hal. Darinne muͤſſen mir bleiben, fo lang bis uns 
Gott andere Menfhen macht, und den Glauben ins 
Herz gibt. 

Die find nu aber des Glaubens Wort. Denn 
ehe Adam ein Wort fagt, noch gebeten hatte, ja, ehe 
er denkt, wo er ſich ernähren fol, Eömpt Gott zuvor f), 
und gibt ihm alles Kraut, das fich befamet, dag iſt, 
allerlei Getraide, Korn, Weizen, Roggen, Gerſten, 
Habern, Hirſen, Reis ꝛc., daß er ſich davon nährez 
daher wir auch unfere Speife haben. Obs Adam nit 
alfo zugericht hat, wie wir, das gehe feinen Weg. 

Und bie fieheft du abermals, wie und kein Koͤrn⸗ 
lin noch Blättlin wächfet, ‘denn Gott gebe es; fintes 
mal ber Zert Elar fpricht: Ich habe euch geben allerlei 
Kraut ıc. Das verfichet aber Niemands, denn ber 
Glaube. Item, zum andern, gibt er nicht allein dag, 
fondern auch allerlei Bäume und Früchte, Aepfel; Birn, 
Meintrauben, Feigen, Del ꝛc., daraus man nicht allein 
ES peife, fondern auch Getränke machet. Alfo hat er 
den Menfhen verforget mit Effen und Trinken; wo 
hat er aber die Kleider gelaffen? Der hat er kein 
Nothdurfe 50) gehabt, denn er wäre alfo nadet gangen 5 





®) Unglaub macht Huren und Buben, M Gott verforget die Seinen 
60) Feine nothdurftig. 
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aber nach dem Fall mußt er fie haben umb ber Schan» 
de willen, wie wir hören werden. Er 

Nu fiehe, ob Mofes in diefem erften Capitel nice 
meifterlih den Glauben Iehret g). Am legten Tage 
machet er den Menfchen; aber zuvor bauet er ihm ein 
Haus; machet ihm das Licht an Himmel, daß er fehen 
kann; feheidet das Waffer von der Erden, daß er Raum 
hat darauf zu wohnen, und fhmüdet fie umb feinet» 
willen mit allerlei Gewächſe; gibt ihm dazu das Negis 
ment uber alles, was da lebt: daß wir ja fehen follen, 
dag Gott unfer nicht vergeffe, fondern ald unfer lieber 
Vaͤter mit allen Gütern verforget, und Alles vorbereit, 
ehe er den Menfhen machet ; und al8 er ihn gemacht 
bat, befiehlet er ihm auch, und ordnet ihn dazu, daß 
er fih von der Erden nähre. i 

Und wahrlich, wer diefed Gapitel allein wohl faffete, 
der hätte große Lehre genug vom Glauben, daraus wir 
Gotte vertrauen, und fehen, wie er alles gibt, was 
wir haben follen h); noch hat der Unglaub alles Her⸗ 
zeleid. Daß wir und nicht ernähren, feihlet an Crea⸗ 
turn nicht; denn es ift Alles voll, und haben alfe ges 
nug; fondern es feihlet allein am Glauben. Darumb 
f&harren und Fragen mir fo viel, auf daß wir je nicht 
dürfen gläuben; davon haben mir auch alfo viel Uns 
luft und Mühe zu Lohn. Das find die Werk Gottes, 
die er hat gefchaffen in den ſechs Tagen; darumb bes 
f&hleuft er nu, und fpriht: 

Und Gott fahe an alles, was er gemadt 
hatte, und fiehe da, es war alles fehr. gut. Da 
ward aud Abend und Morgen der ſechſte Tag. 

Das Anfehen, haben wir oben gehört, ift Gottes 
Mohlgefalen und Luft, fo er an 51) Greaturen hat i). 
Denn er hat es fort beftätige, wie erd angefangen hat; 


ailſo, daß nicht allein Adam befohlen ift, Kinder. zu 


zeugen, fondern auch bei Gott für gut angefehen, daß 
es ihm wohl gefället, und nad immer fo gehen muß, 
Darumb follen wird auch als Gottes Werk anfehen, 





g) Glauben lehret Mofes im erften Gapitel. h) Gott gibt Alles, 
i) Gottes Anfehen, 
51) 7 den. 


und für gut halten. Das wird aber Niemand thuen, 
denn der Glaube. | 

) Bisher ift nu kürzlich befehrieben , woher. alle 
‚Greaturn kommen in Himmel und 5?) Erden; und ift 
endlich das der Befchluß gemefen, daß alle Creaturn 
geichoffen find durch Gotted Wort, alfo, daß fie von 
ihn felber, noch von eignen Kräften Nichts find noch 
vermügenz; fondern wie Gott gebeut, alfo gehet «8 
alles frei unverhindert. 


Das andere Capitel, 


Alſo ward vollendet Himmel und Erden 
mit ihrem ganzen Heer, Und alfo vollendet 
Gott am fiebenten Zage alle feine Wert, die 
er madet. Und rugete am fiebenten Tage von 
allen feinen Werken, die er machet. Und feg: 
nete den fiebenten Tag, und heiliget ihn, 
darumb, daß er an demfelbigen geruget hatte 
von alten feinen Werken, die Gott fhuf und 
machet. 

Aufs erſte, da unfer lateiniſch Text hat: Perfecti 
sunt coeli et terra, et omnis ornatus eorum, alſo 
ward vollendet Himmel und Erde mit alle ihrem - 
Schmuck, heißet 1) nad) dem Ebräifhen alfo: Et om- 
nis militia eorum a), das ift, mit allem ihrem Heer, 
und ift befjer alfo verdeutfht, umb der Propheten mil: 
len, die dieß Wort Mofe einführen, und daher grün» 
den, von wilchem man fonft nicht wüßte, woher es 
käme; wilchs man aud täglich finget in der Meffe: 
Sanctus, Sanctus, Sanctus Dominus Deus Zebaoth b), 
das ift, Heilig, Heilig, Heilig iſt der Herr, ein Gott 
der Heerefhaaren. Deſſelbigen Worts braucht Mofed 
hie, und nennet Sonn, Mond und Sterne ein Heer 
de8 Himmels c); und wiederumb, Menfhen, Thier, 
Vogel, Fiſch, und was auf Erden mwärhft, nennet ee 








k) Anfehtung der Creaturen. a) Militia eoelis b) Zebaoth. c) Heer 
des Himmels und der Erden. 
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das Heer der Erd sich als wenn ein Fuͤrſt mit 
ſeinem Heer zeücht, ſo zeucht er mit ganzer Gewalt, 
hat ſeine Macht und Kraft alle bei einander. 
Warumb Gott nu eben ſolchs Worts brauche, 
müffen wir ihm laffen befohlen fein; denn es iſt nicht 
ohn Urſach. "Denn freitich iſt es alfo ‚ daf alle Creas 
turen, die Gott gefhaffen hat, ein Heer find, damit 
fie ihre Kraft und Macht ausrichten, und tägtich im 
freit ſtehen alfo, daß fie. den Frommen dienen zum 
Bolten, den Böfen zum Aergiſten d). Wo ein gut 
Gewiſſen iſt, dem fichet es alles bei, wie ein Heerz 
toigderumb, wo das Gemiffen böfe ift, fichtet Alles 
darwider, alfo, daß fih die Wort in der Schrift aufg 
Menſchen-Gewiſſen ziehen, daß die demfelben dienen 2), 
oder ihm wider fein. Und kommen alfo aus dem 
Sptuch viel Spruͤche der Schrift, die man ſonſt nicht 
eiß, wohin fie zu ziehen find. 
Aufs ander: ift- hie zu merken, daß er fpricht :: Gott _ 
hat geruget am fiebenten Zage von allen feinen Wer: 
ten,’ bie er gemacht hat; und nicht allein das, fons 
dern auch denfelben Zag gefegnet und geheiliget.. Das 
iſt auh ein Großes, davon auch Viel geredt und ge 
fhrieben , aber Wenig verftanden haben. Sabbath e) 
das ebräifche Wort heißt Nuge oder Feier, alfo, daß 
man ſtill halte und ftehe von allen Worten und Wer: 
fen, und allein an Gottes Werken hange. Wie aber 
das zugangen fei, daß Gott alſo ruget von allen feinen 
Merken f), ift freilih eine hohe Frage, twiewohl 88 
Moſes ſchlecht und einfältig dahin befchreibet; wie denn 
feine Weife ift, daß er oft fo hereinfähret, und alfo 
redet, daß es Jedermann verfichet, und mieberumb, 
die Wort feget, daß es die ganze Welt nicht verftehet. 
Wir fehen täglih für Augen, daß noch immerdar 
Allerlei gefhaffen wird, alles, was ſich befamet ‚auf 
Erden, olle Frucht und ale Thiere, und ift doch ein 
Merk, das Gott eigentlich zugehört; wie Chriftus felb 
. fagt im Johanne g): Mein Vater wirkt bis hieher, 





d) Greaturn dienen den Frommen und Böfen. e) Sabbath. NM Got— 
te8 Auge. g) Gott fhafft täglih. Sohann. 5. 
2) „dienen“ fehlt in der Driginal » Ausgabe, 
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und ich wirke auch. Wie ſoll ie. denn bie zwei zu⸗ 
— fügen, daß die Schrift zeuget und wir für 
ugen fehen, Daß Gott ohn Unterlaß ſchafft und wirkt 
bis an den jüngften Tag, und hie Mofes dargegen 
- fagt, er hab geruget am fiebenten Tag von allen Wer⸗ 
Ein? Sch habe Sorge, es fei höher, denn mans ges - 
ben Eünnt für den gemeinen Mann; doc müfjen wir 
ein wenig davon reden. 

Wenn man die Greatur anfiehet eine- gegen ‚die 
ander, fo hat es gat viel ein andern Blid, denn wenn 
man fie für Gott anfiehet h). Oben iſt aefagt, daß 
für Gott der Anfang der Welt und das Ende gleich 
als auf ein Augenblid find, und gleidy gilt der erfte 
Augenblid und der legte am Ende der Welt. Aber 
wenn wirs unter uns anfehen, fo kompt immerdar 
eins nach dem Andern, der Sohn nad dem Vater, 
ein Jahr, ein Tag nach dem andern. Aber das alles, 
wie es nach einander gehet, ift für Gott als ein Au⸗ 
genblick; wilchs die Vernunft nicht wohl begreifen kann, . 
denn es ift eine Vergleichung zeitlicher und emwiger 
Ding. Weil Gott ewig ift, To muß es bei ihm gleich 
fein vor Anfang und nad. Denn was emig ift, dem 
ift ale Creatur gegenwärtig, Feine. zuvorderſt nach zu: 
Vest, und kann je Nichts vor ihm oder nach ihm fein. 
Wenn man nu die Welt anfiehet vom Anfang bis 
zum: Ende, fo gehet für den Leuten eins nach dem An— 
dern, für Gott aber Alles mit einander zugleih. Alſo 
faſſe diefe zween Anblick. 

i) Daß nu Moſes ſechs Tage befchrieben hat, ift 
eigentlich alfo geſchehen; aber das ift auch wahr: Das 
für unfern Augen ſechs Tag machet, tft für Gott alles 
Ein Tag, ja ein Augenblid. Alſo wird ſichs nu reis 
men, daß, da der_fiebent Tag angangen ift, immer 
währet bis an der Welt Ende, ja, darnach wird «8 
erft recht angehen; ift aber alfo gefchrieben umb un> 
ferentwillen, daß es fih auf unfern Verftand ließe faſ— 
fen, daß es alfo angangen fei. 

Es iſt aber gefchrieben allein umb unfer millen, 
nicht der Engel oder ander Greaturn. Denn die Sonne 


h) Anfehung der Greaturen. i) Siebent Ing währet bis ans Ende, 
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feiret gar Eeinen Tag nicht, fondern leuchtet einen Sag 
eben fo heil als den andern, und gehet immerdar ihren 
Lauft für fih bin; uns aber ift Etwas hiemit anges 
zeigt k), nämlih aufs Einfältigft, daß Gott damit 
den Menfhen hat 3) wollen regieren, wilchen er ges 
ſchaffen hat zum Bilde, das ihm gleich wäre. Weil 
nu Gott ſolche Tage ſchafft und wirkt, und am ſieben⸗ 
ten feiret, hat ers darumb laſſen ſchreiben, daß wir 
thuen ſollen, wie er. Denn das iſt Gottes Bilde D, 
das eben alſo geſinnet iſt, ſolchen Verſtand und Licht 
hat, und ſolche Werke thuͤt, wie Gott, und ſich im— 
mer nad ihm ohmet. Darumb hat er geordenet, daß 
wie auch ſechs Tage Arbeiten follen, und den fiebenten 
feiren m); und ift darumb gefhehen, daß die Melt 
fäuberliy regiert würd. Denn e8 je ein fein, lieblich, . 
füßes, freundlich Regiment iſt, daß fich die Leute nicht 
ſchwächen, fondern fein gefund bleiben, und doch nicht 
müßig gehen. Darumb follen fie, wenn fie die ſechs 
Tage in der Wochen geärbeitet haben, am fiebenten 
ſtille ſtehen von der Aerbeit, für ſich und das Viehe; 

auch ſonderlich darumb, daß man Zeit habe, Gottes 
Wort zu hoͤren. 

Wie aber? ſintemal dieß geſchrieben iſt, ehe der 
Menſch in die Suͤnde fiele, da dieß denn bereit vor⸗ 
geſchrieben iſt, und die Schrift den Sabbath viel ehr 
meldet, denn wie Adam in die Sünde fiel: iſts denn 
Daffelbemal auch bereit geordenet, daß er ſechs Tage 
ärbeiten follt, und am fiebenten feiren? Da ift kein 
Dweifel an, wie wir hören werden, daß er ſollt ärbei- 
ten im Paradied, und fürftehen 3) Zifchen, Vogeln 
und Thieren auf Erden. Darumb hat ihn Gott nicht 
wollt müßig gehen laſſen, und wäre gleichwohl blie⸗ 
ben, daß er aͤrbeitet und regieret n), ohn daß ers nicht 
mit Unluſt gethan haͤtte, und waͤre ihm nicht ſauer 

worden, mit Schweiß und Angſt; auch haͤtte die Erde 
nicht Diſteln getragen, fondern wäre eitel koͤſtlich Ge⸗ 
waͤchs heraus kommen, wie er gewollt hätte; daß auch 


k) Feier Des fiebenten Tags. 1) Gottes Bilde, m) Fuge, n) Adam 
hätte im Paradies auch müſſen ärbei= („ken⸗ fehlt.) 
— 
3) „hat“ fehlt. 4) + den. 
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kein Thier Nichts mit Ungehorfam gethan hätte 9), 
und Alles gangen wäre, wie er gewollt hätte. ' \ 

Alſo wäre die Aerbeit und das Regiment blieben, 
doch ohn Mühe und Unglüdz wie auch die Weiber 
Kinder getragen hätten, aber nicht mit Ungft, Sams 
mer und Noth. Aber am fiebenten Tage wäre ed auch 
altes ftile geftanden, und hätte geruget. Das ſei eine | 
fältig vom Sabbath oder fiebente Tage geſagt; was er 
aber bedeutet, will ich laſſen anſtehen. Denn wie muͤſ⸗ 
-fen hie bei dem. einfältigen Text bleidten. 0) Es ift 
nu ein ander Sabbath, denn ed gewefen wäre, wo 
Adam blieben wäre; und iſt nu auf Chriſtum gedeu- 
tet, der hat den rechten Sabbath gehalten und gefei⸗ 
vet im Grabe; wie wir andersmo auch gefagt haben. 
Spricht nu Mofes weiter: 

.  Dief ift die Geburt Himmels und Erden, 
da fie gefhaffen find, zu der Zeit, da Gott 
Erden und Himmel machte, ehe denn irgend 
ein Sträuglin war auf Erden, oder irgend 
ein Kraut auf dem Felde wuchs. Denn Gott 
der Herre hatte noch nicht regnen laffen auf ! 
Erden, und war fein Menfd, der das Land: 
bauete. Aber ein Nebel gieng auf von der 
Erden, und feuchtet alles Land. 

Das ift eine mwünderlihe Rede. Denn es fehlet 
dem Gapitel Nichts, denn daß man der Sprache nicht 
kuͤndig iftz wer die nicht weiß, der wird ſich fülen 
und brechen, daß er nicht weiß, wo er ein oder. aus 
ſollz wie auch Auguſtino woiderfahren if. Das if 
Mofes Weife, daß er ein Ding oft wiederholet und , 
noch einmal fagt p), daß es auch ſchier verdrüßlich iſt. 
Darumb, was hiernach folget, dad fol alles nur eine 
Repetitio fein, und eine Verklärung dep, das er zus. 
vor gefagt hat. Denn im erften Capitel hat ers alles 
mit Eurzen Morten geredt: Gott fhuf einen Men 
ſchen nach feinem Bilde; item: Er ſchuf fie ein Maͤnn⸗ 
fin und Fraͤulin. Damit iſt noch nicht ausgedruckt, 
wie daſſelbe alles zugangen iſt. Darumb holet ers in 


0) Sabbath der Chriſten. p) Wiederholung iſt gemein in Moſe. 
5) „hätte“ fehlt. = 3 
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diefem Gapitel wieder, thut viel Wort dazu, daß ers 
verkläre, wie es nad) einander ‚gangen fei. 

Das nu Mofes hie redet, wird alfo leichter zu 
vernehmen 6), wenn man die Wort im latinifchen 
Text alle mahet in praeterito plusquamperfecto; das 
er aber nennet die Geburt Himmel und 7) Erde, if fo 
viel geredt: Da Himmel und Erden gefhaffen ift. War: 
umb aber Mofes eben alfo redet, das gehe feinen Meg, 
er hat feine eigene mysteria. So iſts nu alles fo viel 
gefagt: Gott fhafft und richtet zu Himmel und Er- 
den, wie gefagt iſt; aber alfo, daß Eeine Creatur Er 
was darzu thäte, noch hätte mügen. darzu thuen; ſon⸗ 
dern es gieng nur ein Nebel oder dunkel Gewolken 
auf, wie ein Thau, und machet bie Erden feuchte g). 
Das ift alles gefhehen ohn den Menfhen und andere 
Greatur. Das if Summa Summarum davon: Es 
ward gefchaffen, ehe je 8) ein Menfh da war, ja, ehe 
es noch einmal regenet, ober ein Sträuchlin geftanden 
waͤre. Und fagt weiter: 

Und Gott der Herre mahet den Men: 
ſchen aus Staub von der Erben. 
4 Ich habe droben gefagt (will er fprehen), daß 
Bott den Menfhen gefhaffen hat ein Männlin und 
Fraͤulin; nu will ih fagen, wie es zugangen iſt r). 
De limo terrae, haben wie im latiniſchen Tert, das 
ift, von Schlamm, heißet auf ebräifh Aphare, und, 
ift eben das Wort, das er hernach verbolmetfht, pul-, 
vis, da er fagt: Pulvis es, et in pulverem rever- 
teris. Es heißet aber eigentlih eine ſolche Erde, die 
aufgegraben ift, und ein wenig aufgeworfen, wie ein 
Sand, dos gepflügt if, oder von einem Grabe; aber 
noch night Staub, wilder in die Luft fleugte. Bon. 
folcher lofer Erde hat er genommen ein Schrollen, und 
den Menfhen davon gemadt. Was mehr? — 

Und blies in ſein Angeſicht ein leben— 
digen Odem. 

s) Dieſer Wort müffen wir gewohnen, benn es 





q) Feuchtung der Erde. x) Schöpfung ‚des Wenſchen. s) Ein leben⸗ 
diger Ddem. 4 
6) * ſein. 7) ren 8 „ie“ fehlt. 
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iſt nicht deutſch geredt. Man kann es aber nicht baß 
verſtehen, denn wenn man ein Menſchen anſiehet. 
Den Odem, den ihm Gott geben hat, findet man al» 
lein im Angefiht, und fonft an keinem Ort, und fürs 
nehmlich in der Naſen; datumb auch das Wort Oph, 
das hie ſtehet, heißet beide dad Angefihe und die Nas 
fen. Daß wir aber in unferm Text haben spiritum 
- vitae, fol nicht ein Geift heißen, fondern fo viel, daß 
ihm Gott ein ſolch Leben, geben hat, nicht wie die 
Fiſche, fondern wie die Thier haben, als eine Kuhe, 
Pferd, Hird und alles folhs, was Odem hatz und 
wird damit angezeigt, daß unfer Ddem auch nicht in 
unfer Gewalt ſtehet, noch daß wir von uns ſelbs fehnaus 
- ben no‘ Ddem ‚holen kuͤnnen; und von diefem Odem 
leben wir: Denn wenn der verflopft wird, fo find wir 
todt. Darumb heißt ers ein lebendigen Odem, daß er 
den Menfchen bei dem Leben erhält, und. ein Zeichen 
ift, daß der Menfch lebe. En 
—Und alſo ward der Menfch ein lebendige 
Seele. 

. Den Spruch zucht Paulus an in der 9) Epiftel » 
an die Corinther t): Alfo iſts gefchrieben (fpricht er), 
der erſte Menfh, Adam, ift gemacht ins natürliche 
Leben. Das Wort Seele u) müſſen wir auch lernen 
recht verfichen. Das heißen wir in unfer Sprache eine 
Seele, die, fo bald der Menſch ſtirbet, vom Leibe 
fähret. Aber Mofes und die Schrift heißen das Geel, 
alles, was da Iebet in den funf Sinnen; als, das 
heißet fie auch Seele, daß ein Fiſch im Waſſer lebt, 
mie ers oben im eriten Gapitel: genennet hat: Produ- 
cant aquae anjmam viventem, und ic) gedeutfcht habe 
lebendige Zhierz item, als die Vogel in der Luft und 
die Thier auf Erden leben, daß es aufs Eigentlichſt 
heißet ein Leibsleben v) oder ein Iehendiger Leib, alfo, 
daß der Spruch eigentlich auf den Berftand gehe, daß 
der Menfch gefchaffen ift in das Heibliche Leben, das 
wir heißen das natürliche Leben. 

Alſo verfiche den Spruch Pauli: Der erſte Menſch 


t) 1 Cor. 15. u) Seele. v) Leibs Leben. 
9) +.erften. \ 
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iſt gemacht ins natuͤrliche Leben. Denn daſelbs ſetzt 
er gegen einander ein leiblich und geiſtlich Leben w). 
Das leibliche Leben iſt, daß man hoͤret und ſiehet, 
reucht, greift, ſchmeckt, dauet, zu ſich nimpt und aus: 
wirft, Kinder zeuget, und mas der Leib für natürlich 
Weſen und Werk hat; das heißt die hebräifche Sprache 
Seele. Aiſo leſen wir im andern Buh Mofe x): 
Aler Seelen, die aus den Lenden Jacob kommen wa» 
ven, der waren fiebenzig, das ift, fiebenzig Kinder, die _ 
von ihm 10) geboren waren, Das ift nu faſt gemein 
in der Schrift durch und durch. - 

Item, alfo verftehe auch, daß Chriſtus fagt im 11) 
Mattb. y): Wer feine Seele findet, der wird fie verlieren, 
das ift, fein natürlich Leben. Denn er meinet nit 
allein das Abfheiden der Seele, fondern will alfo fa: 
gen, daß man ſich umb das emige Leben 1?) muͤſſe 
fegen mit dem leiblichen und natürlihen Leben. Dat: 
umb kann man das Wort Seele nicht befjer deutfchen, 
denn das leibliche Leben, oder ein Menfhen, der da 
lebet im leiblichen Leben. Alfo ift Adam ins natürs 
liche Leben gemacht; Chriftus aber, der der legte Adam 
ift, ſpricht Paulus, ins geiftlihe Leben, das if, er 
hat ein geiftlihen Leib z), alfo, daß er nicht mehr 
iffet noch trinket, fiehet noch höret, wie wir, thut kein 
leiblich Ding noh Werk, fondern iſt gar eig ander 
MWefen, und doch wahrer Menfh, wie wir ah in jes 
nem Leben fein werden. 

Und Bott der Herre pflanzete einen Gar 
ten in Eden, gegen dem Morgen, und febet 
den Menfhen drein, den er gemadt hatte. 
Und Gott der Herre lief aufwachſen allerlei 
Bäume, lüftig anzufehen, und gut zu effen, 
und. den Baum des Lebens mitten im Gar—⸗ 
ten, und den Baum des Erkenntniß Gutes 
und Böfes. Und es gieng an 13) von Eden 
ein Strom, zu tränken den Garten, und thei— 


w) Leiblich und geiftlih Leben. x) Exo. 1. y) Matth. 10. z) Chris 
ftu3 hat ein geiftlihen Leib. - 
-28) Iacob. 11) „im“ fehlt. 12) + in Gefahr Leibes und Lebens. 
13) aus, 
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let ſich daſelbs in Haͤuptwaſſer. Das 
erſt heißt *) Piſon, das fleußet umb dad gan—⸗* 
ze Land Hevila, und daſelbs findet man Gold, 
und das Gold des Lands iſt koͤſtlichz und da 
‚findt man Bedellion, und den edeln Stein 
Dnir. Das ander Waffer heißt Gihon, dad 
fleußt umb das ganze Mohrenland Das 
dritte Waffer heißt Hydekel, das fleußt für 
Affpyrien. Das vierte Waffer ift der Phrath. 
‘ Der latinifhe Text hat bie recht gemacht: Plan- 
taverat,'er hatte gepflanzt. Alſo folt wohl zuvor auch 
ftehen forinaverat und inspiraverat, alfo, daß. man 
wüßte, daß es ein Repetitio wäre, wie ich gefagt habe. 
Da ns wir aber ein wünderlihen Text: Der Herr 
(fpricht er,) hatte laſſen wachſen allerlei huͤbſche Bäume 
in dem Garten, den er gefchaffen hatte; ſonderlich 
aber den Baum, der da heifet ein Baum zu wiſſen, 
was gut und boͤſe iſt. Sm lateiniſchen Text haben wir 
alfo: Plantaverat Paradisum voluptatis a prineipio, 
Sch halt aber nicht, daß es recht fei. Denn wenn er 
hätte wöllen fagen a principio, am Anfang, fo hätte 
er freilich ein ander Wort brauht. Darumb klingt es 
im Ebdrätfhen alfo, wie mir gemacht haben: Ein 
Garten Eden a), gegen dem Morgen, oder zuvor. 

Das: MWort Eden heift ja Luft. Darumb Hat 
man gemacht Paradisum voluptatis, das ift, wie wir 
fagen, ein hüdfchen Luſtgarten, darinne allerlei Bäume 
maren, lieblih zu fehen, und lüftig zu eſſen; und’ 
unter dieſen zween fonderlihe Bäume mitten im 
Garten, gegen dem Morgen, ein Baum des Lebens, 
und ein Baum, an dem man lernete, was gute und 
böfe waͤre. 

Hie ift nu die Frage, wo das Paradies in der 
Welt fei b). Daß es auf ‚Erden iſt, muß man zu: 
hoffen. Denn da ſtehet der Text: Gott hat gepflanzt‘ 


*) Pifon ift Das große Waſſer in India, das man Ganges heißt, 
denn Hevila ift Indienlandz Gihon ift das Waffer in Aegypten, 
das man Nilus heißt; Hydekel ift das Waſſer in Aſſyria, das man 

Sygris heißt; Phrath aber iſt das näheſt Waſſer in Syria, das > 

man Euphrates heißt. a). Even. b) Paradies. 
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ein Garten in Eden, gegen bem Morgen, fo muͤſſens 
auch natürlihe Bäume fein, wie unfere. Darumb es 
. Nichts ift, daß unfere Sophiften gefagt. haben, wie e8 
Hoch droben uber der Erden liege, hart unter dem 
Monde. Es muß bie auf Erden fein, und müffen. 
aud die Bäume feien, die Gott im. erften Capitel ge: 
fchaffen hat. Zum andern, ift ja Adam auf der Er: 
den gefchaffen,, und dazu geordenet, daß er darauf fein 
folt, und wird darum ins Paradies geſetzt, daß er& 
bauen und bewahren fol. Zum dritten, werden bie 
vier Waſſer genennet, wilhe man nody weiß, die aus 
dem Garten fließen. , Dieß alles bemweifet genugfam, 
daß ed müffe auf der 14) Erben feien. 
Das will nu wünderlih Ding werden. Drigenes 
und Andere baten fih hin und her damit geworfen’; 
aber Auguftinus hat Elüglih gehandelt und gefagt: 
Mer dieß und Anders nicht begreifen kann, der fol 
Gott die Ehre geben, und ihm befehlen. Das ift- aber 
- der Behelf auf jener Seiten, daß Mofes nicht fagt, 
daß die vier Waſſer im Garten gewefen feien, fondern 
aur ein Waſſerſtrom, davon fi jene Waffer leiten. 
Was wollen wir denn nu draus machen? Alſo 
"Hab ich mehr gefagt, und ſags noh: Muͤglich iſts, 
daß es zu der Zeit alfo gewefen ift, dag Gört ein 
Garten gemacht, oder ein Land beſchraͤnkt hab; aber 
nah meinem Duͤnken wollt ich gern, daß es fo ver» 
ftanden möcht werden, daß es der ganze Erdboden 
wäre. Mir liegt aber das im Wege, daß ber Zert 
alfo Elingt, daß es etwas Anders, nämlih, ein fon: 
derlih Dre und Raum feiz wie auch noch luſtige Gar: 
ten nicht ein ganz Land begreifen. Darumb weiß ichs 
nicht zu örtern, wie es geweſen ſei. Ich muß mid 
gefangen geben, weil man die vier Waſſer (mie ge- 
fagt,) nod wohl weiß, die daraus fommen. 
Darumb wollt ich alfo fagen, daß der Luſtgar—⸗ 
ten ec) irgend ein Ort fei gegen dem Morgen, der nu 
verborgen oder vieleicht zuriſſen ift, das 1°) Gott wohl 
weiß. Es muß aber faſt ein weiter Raum gewefen 





e) Luſtgarten. 
14) „der““ fehlt. 15) ven. 
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ſeien, denn die Waſſer liegen maͤchtig weit von einan⸗ 
der, ja ſchier gegen einander. Darumb will ich meine 
Vernunft gefangen geben, und dabei bleiben, daß es 
ein rechter natuͤrlicher Garten fei 16) gewefen, mie 
noch moͤcht ein Luſtgarten ſeien. 

Denn weil Adam ein leiblich Menſch war, und 
ein leiblich Weſen fuhrt, muß auch der Garten alſo 
geweſen fein d), daß mans gefühlt, geſchmeckt und 
gerochen habe. Denn hernah klaͤrlich flehet, daß er 
von dem Baͤume gebrochen und gegeffen habe, der da 
Ichret, was gut und böfe war; alfo, daß e8 muß eine 
natürliche, leibliche Frucht geweſen fein, oder Adam 
hätt muͤſſen ein geiſtlich Menſch ſein. Es ſei nu der 
Garten, wie und wo er wolle, geben wir Gott heim, 
wiewohl die Schrift hernach ein geiſtlichen Verſtand 
draus macht; wie ſie auch dergleichen mehr thut, als 
da Chriſtus ſagt zum Schaͤcher: Heute wirft du bei 
mir, fein im Paradies. 

Mas ift aber das fur ein Baum mitten im Gars 
ten, daß er ihn heißet ein Baum, daran man lernet 
Gutes und Boͤſes? e) Er hat ihn freilih umb viel 
zufünftigg Dings willen alfo genennet, und fonderlich 
umb ded Falls willen, daß Adam dabei lernen würde; 
wie aud) die Schrift an andern Derten pflegt etlihen: ° 
Dingen den Namen zu geben, umb zukuͤnftigs Ge 
ſchichts willen, per anticipationem; als, im 17) 
Samuel f) fagt der Zert: Die Philifter Tagerten 
fi bei den Helfenflein; da nennet er den Ort Del: 
fenftein g), der doc) zur felben Zeit nicht den Na: 
men hatte, und erft im fiebenten' Gapitel geſagt wird, 
wie es den Namen kriegt von dem Geſchicht, das ſich 
darnach begabe. 

Und Gott der Herre nahm den Menſchen, 
und fast ihn in den Garten Eden, daß er 
ihn bauet und bewahret. Und Gott der Herre 
gebot dem Menfhen, und ſprach: Du’foltt 
effen von allerlei Baͤume im Garten, aber 


A) Paradies ein leiblich Garten. e) Der Baum des orkenntuid Gu⸗ 
tes und Böſes. f) 1Reg. 4. 8) Helfenftein, 
16) „ſei⸗ fehlt. 17) im fehlt. 


ern 
. von dem Baum des Erkenntniß Gutes und 
Böfes follt du nicht effen; denn wilchs Ta: 
ges du davon iſſeſt, wirft dudes Todes fterben. 
Hie fiche, warumb Gott Adam das Gebot gibt h), 
ehe denn er Hevam ſchaffet. Er hatd ohne Zweifel 
‚aus dem Heiligen Geift gefchrieben, und Sant Pau: 
Ius rühret es auch i). Das Weib mußt nicht Gottes 
Wort ohne Mittel hören, ſondern von Adam lernen, 
alſo, daß audy für dem Fall das Regiment ‚und Obri» 
keit bei der männlichen Perfon gemwefen ift. 

Das ift nu das alererfte Gebot, ift aber Adam. 
niet darzu geben, daß er dadurch fromm würde; denn 
das Gebot muß men weit fondern von allen Geboten, 
die hernacy gegeben find. Denn Adam war noch ohn 
alle Sunde; dieß Gebot aber gab ihm Gott nur zum 
Beihen, denn er mußt es alfo halten gegen den Mens 
fhen, daß er wüßte und gedaͤchte, daß er einen Deber: 
herren hätte, ; | 

Alſo Eunnt er niht fromm dadurch werben, wenn 
ers gleich gehalten hätte, EFunnte aber wohl ein Sun 
der werden, wilchs bereitan ein große Beweiſung ift, 
daß kein Gefeg niht fromm machen kann k), fondern 
wohl ärger; wird ihm aber dazu geben, daß er fi 
daran ubet und bemeifet, daß er fromm wäre, und in 
Gottes Gehorfam gienge. Alfo gibt das Gefeg niht 
die Froͤmmkeit, fondern die da fromm find, die thuen 
‚das Gefes. Das ift die Urſach des Gebots des Men: 

Shen halden, Warumb e8 aber Gott fur fein Perfon 
neben habe, fo doh Adam alfo gefchaffen war, daß er 
keins Gebot durfte, künnen und mwöllen wie nicht 
ausgründen. 

. Das ander Stud ift, daß Gott damit uns anzei- 
get, wild Narren es find, die fich unterfichen und 
‚amterftanden haben, den Leuten zu helfen mit vielen 
Geſetzen und Lehren. Darumb fiehe dieß Erempel wohl 
an, ob es gleich einfältig if. Was will man doch uns 
arme Menfhen treiben mit Gefegen, Gelübden und 
Menfchentand I), fo wir fehen, daß «8 nichts geholfen 


h) Gott gibt Adam das Gebot. DI Co, 11. 1) Gefebe machen 
nit fromm. D Gebote thuens nicht. 
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Hat, daß Gott dem unſchuͤldigen Menſchen ein Gebot 


gegeben hat? Und mir, die nu verderbt find, daß 


nichts Guts in. uns ift, follen fo viel Gefeg halten? 


&o es 18) Adam, der voQ Gerechtikeit war, feihlet, 
daß ers nicht hielt in ſolcher Füle und Vorrath, daß 
alle Bäume vol: Früchte waren, und er haben kunnt, 
was fein Herz begehret, ließ fih dennod das Weib 


betrugen und bereden, daß er das einige Gebot nicht 


hielt: was wöllen wir denn halten, wenn uns fo viel 
unzählige Gebot, immee eind uber das ander, aufges 
legt werden? Darumb laß die einen großen, gewalti> 


gen Puff fein wider die Narren, die. fih wölen uns. 


terwinden, mit Gefegen fur Gott zu fommen. Denn 


er hat es noch nie im Sinn gehabt, dag er Jemands 


damit wölle fromm machen; fondern eigentlich, daß er 
uns dadurch will lernen abtreten von unferm Fürneh— 
men, als folt er fagen: Hatte doch der erfie Menſch, 
der da fromm war, nicht gehalten, was foltejt du 
denn halten, da nichts Guts in der Natur iſt? 

Sprichſt du: Warumb hat er denn hernach durch 
Mofen die Leut mit 19) uberfüttet? m) Freilich) 
nicht darumb, daß er uns dadurch wollt fromm ma- 
chen) derin er Eennet unfer Herz befjer, denn wit ſelbs; 
fondern darumb, weil wie meinen und unterftehen ung 
mit Geboten fromm zu machen, daß wir zulegt davon 
abtreten, und erkennen müffen, wie es nidıts hilft. 
Hat uns eben darumb fo viel gegeben, daß wir befen- 
nen follen unfer Bosheit und der menfhlihen Natur 307; 
daß fie nichts Guts will noch gedenkt zu thuen, und 
von der Scheitel an bis auf den Fuß böfe ift. 


Darumb follen diefen Tert billig faffen und bes 


denken alle Prälaten und Biſchoffe, wilche die Gemif: 
fen wöllen regieren. Der weltlihen Debirkeit gebührt, 
mit dem Schwert zu wehren, daß Niemands ftiehlt, 
noch 21) mörbet, noch ehebricht ꝛc. Aber daß fie die 
Welt wollen mit Geſetzen fromm machen, und bie 
Gewiſſen dadurch regieren, da woͤllen wir ihr Geſetz 





m) Nütz der Gebot im Mofe, 
38). „,e3 fehlt. 19) + Gefegen und Geboten. 20) + Gebrechen. 
21) „noch“ fehlt.“ 


} 


gun a 


—— —— 


„ae; * 


“ ‘ —— 
— — — — 


’ 
S 


ſintemal fie doch Nichts ausrichten, und 
Niemand die Gefeg hält n). Be re 9 
i Das dritte Stüd ift, daß Gott hie anzeigt feine. 
Barmperzikeit, dag er, Adam laͤſſet fallen, aber bald 
"wieder auftichtet 0). Denn es ſtehet feit, daß er 
fromm und gerecht gefchaffen war; mie gefagt: Es 
war Alles gut, daß Gott ein Wohlgefallen, und kein. 
Mangel daran hätte. Zum andern, muß das aut 
fiehen, daß er, als er von dem verbotenen Baume of, 
don dem Stande fiel, der Gott am höhiften gefallen 
Hat, in den allerärgften Stand, ber ihm nicht gefiele; 
nn er hat feine Luft am Tode. Doc ift das auch 
ar, daß er ihn wieder zu Gnaden nimmt 22), er: 
barmet fi uber ihm, und *?) gabe ihm eine gnädige 
Abſolution p), und bracht ihm wieder in den Gnaden⸗ 
ftand, obwohl nicht fo vollfommen als zuvor; doch 
war es gleich, wie wir hören werden im folgenden Ca⸗ : 
pitel, da Gott zu der Schlangen fagt: Des Weibs 
"Samen fol dir den Kopf zutreten q). Der Spruch 
ift die Abforution, damit er ihn ledig gefprohen hat 
und uns ale. Denn ift der Some fo ſtark, daß er 
der Schlangen den Kopf zutritt, fo zuteitt er auch alle 
ihr Gewalt; fo ift der Teufel, uberwunden, und aller 
Schaͤden hinweg , den Adam hatte, und kömpt in den 
Stand, da er vorhin inne war. Den Zroft und bie 
‚Gnade hat er ihm geben, daß er ihm roieber aufricht, 
und dahin geholfen, davon er gefallen war. 
Dieß iſt nu das erſte Exempel 24) Gottes Barm⸗ 
herzikeit x), daß uns Gott nicht will laſſen verzagen, 
noch verzweifeln heißen, ob Jemand gefaullen iſt ; weil 
| mir fehen, daß Adam dahin faͤllet von dem höhiften 
Stand, und doch nicht fo bleibt, dadurch beſchloſſen 
iſt, daß Gott Läffet fallen, und auch wieder aufhilff. 
Das ift kürzlich von dem Stuͤcke geredt. 
Aber hie iſt eine Frage, mie es zugangen ſei, 
weil Gott ſpricht: An wilchem Tage du von dem 
















n) Biſchoffe und Prälaten hören bie drauf. 0) Gott rihtet Adam 
bald wieder auf. p) Adams Aufſtehen nah dem Full. 9) Der 
Schlangen den Kopf zutreten. r) Gottes @üte. 

22) nahm. 23) „und“ fehlt. 23) 5 ver. 
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Baume mitten im Garten wirft efjen, wirft du des 
Tods flerben, daß er doch nicht geftorben iſt 8) ;- denn 
er noch derfelbe Sunde je noch neunhundert und dreißig 
Jahr gelebet hat. Wie ift denn Gottes Wort wahr: 
haftig? Antwortz Das müfjen wir laſſen bleiven, daß 
Adam in diefem. Gebot, wie wir hören werden, ung 
allzumal verfundiget hat, denn wir find allzumal in 
ihm gepflanzet und fein Blut und Fleiſch, daß es uns 
muß gehen, wie es ihm gangen ift. Denn Gott hat‘ 
es georbenet, daß von diefem einigen Menfchen alte 
Menfhen Eommen müffen, und wie ale-feine Kinder 
find t). Darumb, wie/er. gethan hat, und was ihm 
zum Fluch aufgelegt ift, daffelbe begegenet ung allen; . 
alfo, daß wir muͤſſen mit ihm fur einen Kuchen und 
Teig gerechnet merden, kuͤrzlich, alles was Menſchen 
find. Darumb auch die Schrift dem erfien Menſchen 
und uns allen Einen Namen gibt u), daß, was Menfch 
iſt, alles Adam heißer, von diefem erften Adam, das 
ift, vom erflen Menfchen, von dem wir alle gemacht 
find; darumb fein Efel den andern (wie man fpricht ‚) 
darf ein Sadträger heifen. Darumb iſt hie niederge- 
legt mit ganzer. Gewalt aller Hohmuth, daß fich ein 
Menſch uber den andern erheben mil. Wir find Adam, 
und bleiben Adam. ’ — 

Warumb hat nu Gott geſagt: Wilche Stunde du 
von dem Baume efjen wirſt, wirſt du des Tods ſter⸗ 
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ben?, Etliche habens alſo ausgelegt, daß es fo viel _ 


fei: Du wirft ſterblich fein; oder, die es fhärfer mas . 
hen: Du wirft des Tods fchüldig- fein, Das halt 
ih aud fur den rechten Verſtand. Denn, fintemal 
wir alle in der Sunde fein v), fo find wir auch in 
dem Fluch und Strafe, bis fo Lang der Same koͤmpt, 
dev es beides hinmegnimpt. Wahr ifts, das Adam 


und Heva nicht fo bald geflorben find,. und auch den 


Tod nicht fo bald fühleten, fo fie doch fo bald fühfeten, , 
daß fie nadet waren, und ihn 25) Schürze macheten ; 
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s) Adam ifE nicht bald geftorben nah Der Abertretung.. t) Nome. 5. 
I Cor. 15. u) Adam Beißen alle Menſchen. vw) Alle find wir des 
Todes ſchuldig. | 

25) fi. 
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darnach aber, da er bie Stimme höret, ſahlet er den 
Tod. Denn das iſt auch wahr, da Gott mit Adam 
redet, ſtund er in Todesnoͤthen. Darumb woͤllen wirs 
ſo einfaͤltig hin verſtehen, du wirſt des Todes ſterben, 
daß es ſo viel ſei, du mußt ſterben, und wirſt den 
Tod fuͤhlen; wiewohl die Zeit nicht eigentlich beſtim⸗ 
‚met iſt. Nu ſagt Moſes weiter, wie das Weib ge 
macht ift. 

Und Gott. der Here fprad: Es iſt nicht 
gut, daß der Menſch allein fei, ih will ihm 
ein Gehülfen umb ibn madhen Denn als 
Gott der Herre gemaht hatte von der Er- 
‚den allerlei Thier auf dem Feld, und al 
lerlei Vogel unter dem Himmel, bradt (2 
fie zu dem Menfhen, daßerfähe, wie 3 
fie nennet; denn wie der Menſch allerlei 
lebendige Thier nennen würde, fo follten 
fie beißen. Und der Menfh gab einem ig- 
lihben Vieh, und Vogel unter dem Himmel, 
und Thier auf dem Keld, feinen Namen; 
aber es fand fih dem Menſchen kein Sa 

huͤlf umb ihn. 

Da macht Moſes aber 26) eine Repetition, und 
iſt das die Summa: Da nu alles, was da lebet, 
gefhaffen war, bracht fie Gott zu Adam, daß er fie 
nennetz aber unter den allen fand er Eeinen Gehülfen 
umb ihn. Und ift fo viel gefagt: Gott fahe Adam 
an, daß er allein ein Mannsbilde war. Nu hatte ex 
alle 27) Thier gefhaffen, beide Sie und Er; da bracht 

‚er alle Thier, Sie und Er, zum Adam, aber feine 
Sie oder Gefährten fand er nicht w). 

Unfer Zert liefet: Adjutorium simile ei; es ſollt 
aber heißen; Coram eo, id est, adjutorium ad. ge- 

--nerationem; e8 war fein Thier, das fih zu ihm ge 
than hätte; fie giengen hin und ließen ſich zaͤhlen, wie 

ſie noch thuen, aber keines hielt ſich zu ihm als feine 

Geſellin. Er nennet allein ein iglichs, mie er wollt x); 

wie auch noch, wie man die Thier nenhet, fo müfjen 





,». w) Adam fand fein Gehülfen. x) Namen der Thiere, 
! 26) abermal. 27) „alle“ fehlt. 


fie heißen: wilchs ein Beiden iſt, daß ber. Menſch — 
Herr iſt aller Thiere. 

Daließ Gott der Herre einen tiefen Schlaf 
fallen auf den enfhen, und er entfchlief. 
Und nahm feiner Rippen eine, und ſchloß 
die Stättzu mit Sleifh. Und Gott der Herre 
‚bauet ein Weib aus der Rippe, die er von 
dem Menfhen nahm, und bradt fie zu ihm. 
Da fpradh der Menfh: Das wäre einmal 
Bein von meinen Beinen, und Fleifh, von. 

" meinem Fleifh; man wird fie Männin hei- 
Ben, darumb, daß fie vom Manne sei 
men ift. 

- ..° Diefe Wort find nicht Menfchenwort, darumb wen 

is, dag man fie nicht fur geringe und fpöttlich' hielte. 
Gott redet und thut es ſelbs. Darumb it es ein 
Ernft, und läftern Gott, die ein Gaudelfpiel daraus 
gemacht haben. Alfo will er aber fagen y): Gott lieg 
Adam entfchlafen,. das ift, wenn er wirkt, wo nicht 
Sünde ift, fo wirkt ev ſo faͤuberlich, daß es die Crea— 
tue nicht fühlet. Aber mit den "Sundern gehet er 
nicht alfo umb, die müffens fühlen, daß 2 ihn wehe 
thut z). Wenn Adam gewachet hätte, würde es ihm 
auch. wehe gethan haben; aber als er ſchlief, fühlet 
ers nicht, und da er erwachet, ſiehet er ſie fur ihm 
ſtehen, hat des Bildes vor nie geſehen unter den an— 
dern. Nu war der Geiſt in ihm, wie es Chriſtus 
ausleget im Matthaͤo a), daß dieß Gottes Wort find, 
die hie Adam redet; daher man fchließen Fann, daß‘ 
Adam zu der Zeit voll Gottes geweſt fei, oder Gott 

durch Adams Mund geredt Babe; darumb foll mans 
keinen Spott laffen fein. Und merke das: Als Gott 
das Meib aus der Rippe des Manns machet, braucet 
der Text eben das Mort bauen: Er bauet ein Weib, 
gerade, als ſollte es ein Haus werden, dar wir 
hernach hören werben. 

Das ift nu die Meinung, wie es Paulus“ aus⸗ 
legt b) , daß kein größer Vereinigung iſt, denn Mann 


y) Schöpfung des Weibs. z) Gottes Wirfung. a) Matth. 19. b) Ephe. 5- 
28) T es. 
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und Weib, und waͤre allenthalben alſo blieben, wenn 
Adam in der Unſchuld blieben waͤre. Nu iſts verderbt, 
daß auch felten Einikeit iſt unter den Ehelichen. Darts 


umb ſpricht Mofes: Adam erkannt, daß dieß fein Bil⸗ 
de ihm gleich waͤre; denn zuvor war kein Thier da, 


das ſich gegen ihm ſtellet, als woͤllt es ihm helfen zur 
Geburt, nad) dem Wort Gottes: Geid fruchtbar und 
mehret euh c). Das hat nu Gott alfo gepflanzet, 
daß der Menfh muß ein Mann und Weib fein, und 
keines ohn das ander Frucht zeugen kann. ' 

Und ift beichloffen, daB das Weib darumb gefchaf: 
fen ift, daß es des Menſchen Gehülfe fei, nicht zur 


Luft noch Buͤberei, fondern daß der Spruch fortgehe. 


Wie nu Adam hie nicht hat mügen mehren, daß er 
ein Mann wäre: alfo auch, daß Gott aus feiner Sei— 
ten eine Rippe nahm, und machet das Weib drausz 
und wie es nicht in ihrer Gemalt ift, daß fie aus der 
Nippe kümpt, und anders nirgend her: alfo auch nicht, 
daß fie nicht fruchtbar vom Mann werde. 

Aber das hat nicht aeholfen; man hat ale Welt 
vol gepredigt, daß man Junkfrauſchaft geloben fol d). 
Sit wohl gut und recht, wer es halten Eann, den Gott 
fonderli auszeuht, daß er fo bleib. Hat ers doch 
Macht zu mahen, wie er will, kuͤnnt auch wohl aus 
Mann Weib mahen, und wiederumb. Wenn wir 
nicht gefallen wären, fo wäre es alfo gangen, daß alle 
hätten Frucht müffen fragen; denn der Segen war 
‚gefprohen, daß es ohn Wehe und böfe Luft follt zus 
gehen e). Der ift aber nu gebrochen; fo hat Gott ges 
macht, daß er Etlich auszeucht, daß fie nicht fruchtbar 
folen fein. Darinne laß man dem Heiligen Geift fein 
Merk gehen. Wilche aber nicht alfo ausaezogen find, 
da laß mans gehen, wie es gehen fol. Denn wie wir 
alle hätten müfjen Frucht zeugen, wo die Natur un: 
verruͤckt wäre: wie vielmehr müffen wird thun, fo fie 
ist verderbet und viel geiler iſt? Wer gefund ift, Fann 
effen, wenn er will; ein Kranken muß man dazu 
zwingen. Darumb kann mans nicht wehren; will mans 


co) Ehelih Stand. d) Iungfraufhaft geloben. e) Gottes Gefhöpf 
muß bleiben. 
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aber wehren, fo macht mans ärger, Die Weiber find 
nirgend umb gefchoffen, denn daß fie dem Mann die 
nen, und ein Gehülfe feien Frucht zu zeugen. - 

Nu fiehe, wie ihr Adam einen Namen gibt, und 
heißt fie Männin k), darumb, (fagt er,) daß fie vom , 
Manne genommen ift, Auf ebräifh heißt das Woͤrt— 
lein Iſch eigentlih ein Mann unter den Menfchen. 
Denn Sochar heißt es auch unter andern Shieren. 
So nennet er fie nu von feinem Namen Iſcha, daB, 
fie den Namen von und nad ihm hatz wie ed noch 
bisher bleibt, daß man das MWeib nach des Manns 
Namen nennet g). So ift nu das Wort Iſcha fo 
viel, ald wir fagen mügen ein Männin, darumb, daß 
fie vom Mann kömpt und gemacht ift: gleihwie man 
das 29) von Holz gemacht ift, hülzin 309) Heißt; alfo 
muß fie von ihm den Namen haben, daß er ihre ihn 
gebe, und das Megiment behalte. 

Darumb wird ein Mann feinen Vater 
und Mutter verlaffen, und an feinem Weibe 
bangen, und werden fein Zwei Ein Fleifd. 

- Diefe Wort find nicht alfo zu verftehen, daß fie 
allein leiblih Ein Zleifh und Blut fein h); fondern 
von allem, was gehöret zum Außerlichen, leiblichen Les 
ben. So heißt die Schrift Fleifh alles, was zum 
Fleiſch gehöret, das man muß haben, Hausgefimde, 
Kinder, Geld, Acker, Wiefen, Gut, Ehre, oder Ar⸗ 
muth, Schande, Krankheit und Gefundheit, und fo 
fortan, was dem Fleifch mag zufallen; alfo, das Fleiſch 
heiße ein Außerlih Leben im Fleiſch i). So foll es nu 
gehen, daß es alles beider zugleich fei, und fie fi Al 
les zugleich annehmen, und eins dem Andern bringe 
Leib, But, Ehr, Schande, Armuth, Krankeit, und 
was es mehr iſt. Das iſt ein ſolch Leben, das im 
Fleiſch gehet, das ift, im fleifchlihen Wefen, und was 
dazu gehöret, foll alles gemeine fein; ohn daß der 
Mann das Regiment führen fol, und fie von ihm den 
Namen habe. Wenn er gefagt hätte: Es fol Ein 


D Männin. g) Weib nah dem Mann nennen. h) Zwei Ein Fleiſch. 
i) Fleiſch. 
29) 7 was. 30) bölzgern, 
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Geiſt fein, fo wäre e8 beffer worden; nu ifts wohl Ein 

Sleifh und Blut, aber manderlei Seel und Geiſt. 
Und fie waren beide nacket, Adam und 
fein Weib, und ſchaͤmeten fih night, 

- Das fehen wir an allen Thieren, daß. fie nicht 
in dem Stande find, daß fie ſundigen fünnen; alfo 
war es auch mit dem Menfhen. Aber nu ift e3 aus, 
wie wir hören werden, daß wir uns fheuen und ſchaͤ⸗ 
men müffen k). Die Schande müffen wir leiden bis 
an den jüngften Tag, darnach wird e8 wieder alfo 
fein, daß keins fi fur dem andern wird ſchaͤmen. So 
viel Freude wird im Himmel fein. So auch mwieders 
umb, in der Hölle wird die Qual fo groß fein, daß 
man bergefjen wird, was Mann oder Weib fei. Das 
Unglüd wird den Kügel wohl vertreiben. So wird es 
in jenem Leben wieder alſo werden, wie zum erſten, 
daß man nicht ſagen wird: Siehe, das iſt eine Sie, 
das iſt ein Er; itzt aber iſt die Natur alſo verderbet, 
daß eins das Ander ohne Scham nicht kann anſehen. 

Nu ſollt ich hie die geiſtliche Deutung auch eins 
fuͤhren: wie Adam Chriſtus, und am Kreuze entſchla⸗ 
fen, und daſelbs aus ſeiner Seiten die Chriſtenheit, 
ſeine Braut, genommen iſt 1); wilchs uns ein großer 
Troſt, Trotz und Ruhm iſt. Es wuͤrde aber zu viel; 
darumb wollen wirs den Gelehrten und muͤſſigen Gei— 
ſtern befehlen weiter zu handeln. 

—So haben wir nu bisher in ben zweien Capiteln 
gehört die Werk, die Gott gefchaffen hat in den ſechs 
Tagen, und ſonderlich, wie am legten der Menſch ge⸗ 
ſchaffen iſt, beide Mann und Weib, und wie fie Gott 
zufammen geben hat 31), und che er das Weib fhuf, 
Adam geboten hat, daß er von allerlei Bäumen möcht 
effen im Garten, ohn allein von der Frucht des Baums, 
daran man lernet, was gut und böfe ift. Folget nu 
das dritte Capitel, darinne befchrieben ift der Sammer 
und Herzeleid, das bald hernach gangen iſt uber die 
menfhlihe Natur, und noch gehet, 








k) Schame Fömpt von der Eunde, D Chriſtus und feine Genteine, 
31) „hat“ fehlt. 
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Das dritte Gapitel. 


Und die Schlange war liffiger, denn alle 
Thier auf dem Erdboden, die Gott der Herre 
gemaht hatte, und fprah zu dem Weibe: - 
Sa, follt Gott gefagt haben, ihr follt nicht 
effen von allerlei Bäume im Garten? Da 
fpeah dad Weib zu der Schlangen: Bir 
effen von den Früdten der Baumeim Gar 
ten; aber von den Früchten des Baums mit- 
ten im Garten hat Gott gefagt: Effetnidbt 
Davon, rührets auch niht an, daß ihr nicht 
fferbet. Dafprah die Schlange zum Weibe: 
She werdet mit niht des Tods flerben, 
denn Gott weiß, daß, wilchs Tags ihr da 
von effet, fo werden euer Augen wader, 
und werdet fein wie Gott, und wiffen, wa$ 
gut und böfe ift. Und das Weib fhauet am, 
daB der Baum fein war davon zu effen, und 
lieblich anzufehen, daß ein Iuftliger Baum 
wäre, weiler flug möchte | 

Das Erfte, das Mofes hie befchreibet, ift, wie die 
Schlange mit dem Weibe geredt hat. Da Eünnen wir 
nicht füruber, wir müffen, wie ic) immerdar fage, die 
Schrift laffen bleiben in einem einfältigen bloßen Sinn, 
wie die Wort geben, und feine Glofje machen. Denn 
es gebührt uns nicht Gottes Wort zu deuten, wie wie 
wollen; wir follen es nicht lenken, fondern uns nad 
ihm lafjen lenken, und ihm die Ehre geben, daß es 
befjer gefest fei, denn wirs fünnen machen. Darumb 
müffen wir laſſen ftehen, daß es eine rechte natüre. 
lihe Schlange gewefen fei a), die dad Weib mit Aus 
gen gefehen hatz und e8 ift darumb aefchrieben, daß 
die Hiſtori gefaffet würde in einen leichten Verftand. 
Denn follt er fo fehreiben, daß der Teufel hätte mit 
ihre geredt in eigener Perfon, würde fich nicht ſchicken. 
- Darumb hat ee müffen durch die Schlange reden, 
und wird alfo befhrieben, als habe hie die Schlange 
felb8 geredet. 





a) Schlange redet mit Heva. 
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Er hat aber genug damit angezeigt, daß die Schlange 
natürlich ift gewefenz; aber der Teufel hat darin gewoh> _ 
net, darumb, daß er fpricht, fie habe mit ihr geredt. 
Denn reden ift Eeinem Thier gegeben, ohn dem Men⸗ 
(hen b). Darumb gibt er Elar genug zu verſtehen, 
- daß der Teufel in der Schlangen durch ihre Zunge ges 

redt hat. Und. das foll Niemands wundern; denn der 
Zeufel iſt ein gewaltiger Geift. Gott hat ihm nit 
gemwehret, daß er mit leiblihem Ding umbgehetz wie 
wir noch fehen, daß er der Welt Here und Fürft ifl, 
und nicht allein durch die Thier, fondern ist am meis 
fen durch die Menfchen redet. : 

Zum andern, ift 1) auch ein Zeichen, daß es der 
boͤſe Geift geweſen ift 2) c), daß er fo hoch daher 
redet von Gottes Geboten. Denn je kein Thier fo 
ug ift, daß es wiſſe, was Gottes Gebot jei, ober 
niht. Darumb muß ein folder Verſtand in ihr ge 
wefen fein, der uber der Schlangen Natur ift, ja, ' 
auch uber menfhlid Natur; es muß- ein Engel gewe⸗ 
fen fein. Weil er aber wider Gottes Gebot handlet, 
fo kann e8 Eein guter Engel fein. 

Item, es ift Heva ein Frau ber Melt gewefen. 
Denn fie da flehet, redet mit der Schlangen, und 
fuͤrcht fih nichts für ihr, achtet fie eben wie ein an⸗ 
der Thier d), denn fie war ein Herr uber alle; wie 
wir gehört haben, daß Gott zum Menfchen fagt: Hirrs 
ſchet uber 3) Zifh im Meer, und uber ?) Vogel un 
ter dem Himmel, und uber ale Zhier, bie auf Erden 
kriechen. Es flund da nach wohl umb fie, daß fie ſich 
fur keiner Gift fuͤrchten durft, noch fur dem Tod, 
und war Nichts, das ihr ſchaden kunnte. 

Aber deß verſahe ſie ſich nicht, daß der Teufel da 
waͤre. Denn alſo fagt Paulus e): Adam war nicht ver» 
fuͤhret, das Weib aber ward verfuͤhret, und hat die Ubertre⸗ 
tung eingefuhrt. Das iſt fo viel geſagt: Heva war nicht ſo 
verſtaͤndig als Adam £) ; wie auch oben gefagt iſt, daß Gott 





b) Reden ift dem Menſchen eigen. ce) Schlange ift ber Zeufel. d) Yes 
va furcht nit Die Schlangen. e) 1 Zimo. 2. f) Heva war nicht 
fo verftändig als Adam. > 

1) F es. D „iſt“ fehlt. 3) T die, 4) Die. 
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mit Adam felb3 geredt hat, und ihm ein Gebot geben, das 
er Hevam follt lehren. Darumb will er fprechen: 
Adam hats wohl gewußt und verftanden, fie aber war 
einfältiger, und dem liftigen Teufel zu ſchwach, und 
verfahe jich8 nicht; aber Adam verfahe ſichs wohl, der 
hätte wohl follen und künnen wehren, wenn ers hätte 
wollen thuen. 

Afo fieheft du hie, wie der Teufel ſich verftellen 
. kann g), daß man ihm nicht Eennet, und wie er alle 
Anfechtung treiber. Das laßt uns fonderlich merken. 
Denn wie er da gethban hat, fo thut er noch immers 
bar in den, die Chriften fein. Darumb ifts noth, dag 
fie gar fleißig wachen, und Achtung drauf haben, dag 
er fie nicht befrüge. Denn die Seinen, die er gar bes 
feffen hat, fichtet er nicht an. 

Aufs erfie, greifet er den Menfchen an, da er 
am ſchwächſten ift, nämlich die weibliche Perfon, das 
iſt, Hevam, und nicht Adam. Denn alle feine, Ans 
fehtunge alfo gerichtet find, daß er einbricht, wo wir 
ſchwach und nicht wohl verwahret find. Mo er Adam 
angegriffen hätte, würde er ihm wohl ein andere Ant» 
wort geben, haben. Dafur furht er fih, und dacht 
alfo: Ih will die Sie zum erſten angreifen h), viele 
leicht möcht ih ihn auch durch fie hernach zu Fall 
bringen. 

Da iſt uns nu feine eigene Farbe abgemalet. Wo 
er fiehet, daß du am ſchwaͤchſten bift, dahin du am 
meiften geneigt. bift, zu Hoffart, Geiz, Zorn oder Une 
keuſcheit, oder dergleichen, da taſtet er dih an; und 
Fügelt dic) am meiften, da du kuͤtzlich biſt; greift dich 
an, da du weich biſt. Darumb follten wir gerüft und 
wacker fein, daß wir feine Schalfeit lerneten Eennen, 
und fur ihm 5) hüteten, wie Paulus i) fagt: daß 
wie nicht ubervortheilt werden von dem Teufel, denn 
und ift nicht unbewußt, was er im Sinn bat. Alfo 
hat uns ihn Gott verrathen, und uns gewarnet, daß 
tie uns der Tück und Schalkeit wohl zu ihm vers 
fehen follen. 


8) Teufels Lift. 5) Teufel greifts am Shwähften an. I 2 Cor, 2. 
5) T und 
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Zum andern. Weiter fiehe, wie ſchalkhaftig er 
das Weib angreift. Hebet alfo an wider fie zu reden: 
Sa, folt Gott gefagt haben, ihr folt nicht effen von 
allerlei Baumen im Garten? k) Mit diefen Morten 
fhläht er Gottes Gebot in Wind dahin, und redet fo 
leichtfertig davon, als folt er fagen: Meinft du, daß 
Gott fo närrifh fei, daß er das follt verboten haben? - 
Ich Eann das Ebraͤiſche nicht wohl geben wider deutſch 
noch latiniſch, ed laut eben das Wort Aphki, als 
wenn einer die Nafen rümpft, und einen verlachet und 
derfpottet. Damit will er fie herumbrüden, daß fie 
denken fol: Ei, e8 muß dennod wahr fein. Alſo 
züdt und reißet er fie von dem Worte Gottes, wilchs 
ſtracks da ſtehet. So iſts denn verloren. —&o lang 
das Wort im Herzen ftund, da Iebet fie, und blieb 
auch flehen. 

Darumb denket ee: Das Wort muß ic, ihre fur 
ollen Dingen nehmen; und braucht die Tuͤck, daß er 
ihe ein folhen Wahn macht, daß fie meinet, es muͤſſe 
nicht fo fein. Ei, meinft du, (ſpricht er,) du Naͤrrin, 
daß es Gott geboten habe; bringts fo liſtig für, als 
wollt er fagen: Es find fo viel hundert Bäume im 
Garten, und hat dir von einem verboten zu efjen, 
folt er denn eben den Baum verboten haben? Sollt 
er dir ein einigen Baum verbieten, fo er bir fo viel 
hundert gibt? Alfo führet er das Weib an, daß fie 
benket: Adam wird es nicht recht verſtanden haben. 

Das ift die rechte ſchwarze, ja, die weiße Farbe 
des Teufeld. Denn er ift ein heller, Lichter Teufel, 
der uns nicht mit groben Sunden anfichtet, ſondern 
mit dem Unglauben I). Denn wenn er den Glauben 
umbgeftoßen hat, fo bat er gewonnen. Der Menſch 
muß Gottes Wort haben, und daran hangen mit dem 
Glauben m); fo bald er ihm nu baffelb enfücen Läffet, 
fo ift kein Hülf mehr da. Alſo nimpt hie ihm ber 
Teufel das Wort und den Glauben, daß er wanket 
und denket: Wer weiß, e8 miöchte wohl nicht wahr 


&) Zenfel meinet Gottes Mort, N Unglaub. m) Gottes Wort mit 
Glauben faſſen. i , 


P 
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"fein. So bald nu das in. Sweifel geſtellet wirb, daß 
man denkt, ob es vecht oder unrecht ſei, fo iſts vers 
loren. Gott will nicht eine wanfende ©) Seel haben, 
die da fage: Sa, wenn e8 wahr wäre, 

Darumb merke, wie der Teufel thut, daß er nur 
den Glauben angreift n). Die Heiden , Ungläubigen 
und Unchriſten fichtet er nicht an, die hangen an ihm 
wie Schuppen; aber wenn er die fiehet, die da Gottes 
Mort, den Glauben und Geift haben, den Eann er 
nicht zu. Er weiß wohl, daß er nicht gewinnen ann, 


. wenn fie fchon flrauchlenz fiehet wohl, wenn gleich ei: 


nee in grobe Sunde fället, daß es damit nicht verlos 
ven ift, denn er immer wieder aufftehen Eann. Dars 
umb denkt er, ee muß den Sachen anders thuen, und 
das Haͤuptgut nehmen. Wenn ers denn dahin bracht 
hat, daß er zweifelt, ob das Gottes Wort fei, fo iſts 
gewunnen Spiel. 

Darumb ifts noth, daß wir eben drauf fehen. Pau—⸗ 
lus und Chriftus haben uns genug aewarnet; dazu die 
ganze Schrift, darin Feine größer Warnung ift, denn 
dag man fich hüte für falfcher Lehre 0). Denn Gott 
kann Alles für gut halten, wie wir ftrauchlen; alleine, 
bag wir bleiben bei dem reinen, lautern Wort Gottes, 
das da fagt: Dieß iſt recht, dieß ift unrecht. Solchs 
weiß dee Teufel, drumb kreucht er da zum erften ein; 
fo bald er dafjelb hinweg reißet, fo kann ihm der 
Menfch darnach ſelbs nicht wehren, er muß fallen in 
alle Lafter, wie du ſieheſt, daß er hie thut, als er fie 
herumb rüden will. 

Sie wi es beffer machen, und fpricht alfo: Wie 
efjen nicht von dem Baum mitten im Garten, auf 
daß wir nicht fferben, wie wirs auch noch bisher im» 
mer haben wöllen befjer machen, denn es Bott gebo> 
ten hat; und fegt auch ein Zufag dazu: Mir folleng 
auch nicht anrühren p). Damit hebt fie ſchon an zu 
wanken. Als das der Zeufel ſiehet, faͤhret er fort, 
und veißet fie dahin, daß fie Gott läftere und ſtracks 





n) Gläubige werden nur angefochten. 0) Falſche Lehre zu meiden. 
pP) Heva wollts beffer mahen denn Gott. 
6) Das Driginal Hat „nackende“. 
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wider ihn ſtehet. Denn wenn er den Menſchen dahin 
reißet, daß er zweifelt, bringt er ihn bald dazu, daß 
er Gott laͤſtere, und ſpricht: Gott hat es nicht gebo— 
ten, oder wenn ers gleich geboten hat, meinet ers 
nicht recht. 

Darumb faͤhret er weiter, und ſagt zu ihr: Ja, 
ihr werdet fein wie Gott, und wiſſen ꝛc. Dieſe Wort 
haben viel in fih, daß nicht genug davon zu reden ift. 
Denn es ift alles fo abgemalet, wie er fähret mit al 
len Menfhen, die er angreift. Darumb hüte dich, daß 
du nicht meineft, es fei allein mit der Heva fo gangen, 
noch das Gefhiht fur ein alte Mähre halteft; fondern 
denke, als wäre ed erft die Stunde gefhehen. Denn 
alfo thut der Satan noch heutige Tags, von Anfang 
der Welt her bis zum Ende. So merden wir fehen, 
und habens ſchon vor Augen, wie er mit dem Evan» 
gelio handelt, und mie viel Seelen er davon reißen 
wird q) und eben alfo angreifen, daß er von 7) erſten 
Gottes Wort auf ein Zweifel ſtelle; darnach fort, daß 
mans verleugne, und bringet das fonderlid mit ein, 
tie er hie thut, daß Gott nicht freundlich fei: wilch 
‚die allergiftigft Anfechtung ift, fo einem Menfchen wir 
derfahren mag, daß er mit folhen Augen Gott anfichet, 
wilchs nicht Anders, denn ein Haß Gottes ift, dazu wir | 
mächtig viel Urfahe haben, fonderlih wenn mir anhes, 
ben zu reden von der Verfehung, mwarumb Gott einen 
erwählet und den Andern nit. Solchs treibet der 
Teufel nu immerbar. 

Darüber machet er. dem Weibe auch böfe Gedan⸗ 
Een, wilchs noch viel ärger ift, denn daß er den Na» 
men und Schein ftehen laͤſſet, daß es nicht wider 
Gott feiz führer er 8) erft das Weib und uns arme 
Leute dahin, daß fie meinen, fie fundigen nit daran, 
und ift doch im Grunde, Gott verleugnen und haffen. 
Dazu müffen wir noch immerdar die Erempel, fo wir 
fur Augen haben, anfehen, fonft verftehen wird nicht. 
Alſo fähret er ist zu, gibt 9) Papſt, Biſchoffen, 
Pfaffen und Münden fur, daß ihr Wefen recht, und 


9) Teufel reißt una von Gottes Wort, 
7) zum. 8) „‚er’’ fehlt. 9) T dem. 
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nicht wider Gott ſeie r). Go bleiben ſie in dem Wort, 
daß ſie recht fahren, und ſtehet doch Gottes Wort klar 
da fuͤr ihren Augen, daß ſie nicht thun ſollen, was 
ſie nicht gewiß ſein, daß es Gottes Wort ſei; ſagen 
dennoch: Wir wiſſen wohl, daß Gott geboten hat 10), 
daß man nicht thun ſoll, was er nicht geboten hat; 
aber doch muͤge man wohl etwas mehr und hoͤher Gotte 
zu Dienſt thun, das ihm zu Lobe und Ehren geſchehe. 
Das heißt nu zum erſten, negligere mandatum Dei; 
darnach, eligere mandatum hominum. Darumb ift 
diefe nicht ein alte Anfehtung, fondern währet noch 
bis ans Ende der Welt. 

Nu fiehe, was meiter gefchicht. Als Heva in dem 
| Wanten flehet, und er hat befchlofjen, es fei nicht wis 
‚der Gott, da hat er gewonnen. Der Glaub ift aus und 
erwürgt, das Mort hat fie verloren 5). Da fpricht 
ver Text: Und das Weib fchauet an, zum erften, daß 
der Baum fein war davon zu eſſen; zum andern, und 
lieblich anzuſehen; zum dritten, daß es ein lüfliger 
Baum wäre, weil er Elug makhete. Diefe drei unfes 
lige Begierde hat fie zuvor uberall nicht gehabt, ift nu 
Thon in böfe Luͤſt und Lieb gefallen, der fie zuvor kei⸗ 
me hatte. =" Er 

Darumb, wenn der Glaube und Gottes Wort hin 
iſt, iſt nicht zu denken, daß man denn fünnte aufhal- 
ten die böfen Füft und Liebe; der Fürmig ift da, und 
eitel fundige, böfe Neigung. Zuvor, da fie im Glaus 
ten ftund, und vol Liebe Gottes im Herzen fledet, 
ſahe fie nicht ſolchs, daß der Baum fonderlich luſtig 
‚wäre, oder fonderlich Elug machete; fondern war ihr 
einer wie der ander. Itzt aber ift ein Unterfcheid, daß. 
einer fo fhon fei, als der. Was Gott geboten hat, 
davon mil fie nicht; was er aber verboten hat, das 
will fie, und wollt nu gerne Elug werden, 

Und brach der Frucht ab, und af, und 
gab ihrem Mann aud davon, und er aß. 

Da folget nu das Werl, Sie hätte nicht geffen, 


r) Geiſtlich Stand ift wider Gott. 5) Heva ward von Der Schlan— 
gen uberwunden. 
14) „hat⸗ fehlt. 
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wäre fie nicht zuvor tobt gewefen. Der Glaube war 
Thon dahin, und fledet vol Sunde und  böfer Luft. 
Das ift aber der Sammer gat, daß fie Adam auh 
gibt, und gr mit ihr davon iffet t). Denn er 1!) hätte 
keine Noth gehabt, wo er blieben wäre, Gott hätte 
wohl ein ander Weib gefhaffe. Adam, fpriht Paus 
Ius, ward nicht verfuhrt, fondern das Meib. Aber, 
daß er auch ubertritt, macht die Sunde zumal ſchwer 
und greulich. Sie war eine Närrin, leicht zu verfüh> 
ren, wußts nicht anders; er aber hatte Gottes More 
fur ihm, das wußte er wohl, und follt fie geftrafet 
haben; fo ftehet er da, fiehet zu, und iffet auch, vers, 
williget Muthwillens in des Teufels Rath. 

Da wurden ihr beider Augen wader. 

Da folgen nu die groben Sunden. Zum erfien 
werden ihre Augen mwader 12), wie der Zeufel gefagt 
hatte, fehen und fühlen, daß fie nadet find. Da war 
nu unmüglich zu wehren allen Gliedmaßen, die fie hat- 
ten, noch der böfen Luft zu fleuren u). Sie fahen ſich 
beide an mit böfer Luft und unkeuſchen Begierden, als 
fie nadet waren, milde ihn zuvor unbekannt waren. 
Sie waren abgefallen, und Gotte ungehorfam worden; 
da ward hernach auch alles ungehorfam, was am Leibe 


war, daß fie e8 nit zähmen kunnten, wider Gedan- 


Een noch Geliedmaß. Das ift nu an und geerbet, und | 
bieibet noch alſo; wie fie gemefen find, fo find alle 
ihre Kinder. Wo nicht Glauben und Chriften find, 
da iſts ungewehret, daß fie ohne böfe Luft und Begierde 
Seien, fonderlih den Geliedmaßen zu wehren, die zum 
Zorn und Unkeufcheit dienen: Augen, Ohren, Zunge, 
und alle andere» Geliedmaß. 

Ufo ift nu Adam und Heva mit aller Frucht und 
Kindern verdampt, ftedet in der Sunde, und wird kei⸗ 
ned ausgenommen v). Wir find alle Vater und Mut» 
ter ähnlich, und bringen eben diefelbe Seuche und 
Krankeit mit und. So gehet noch heutiged Tags ber 
Teufel mit und umb, daß er uns führe in die Haͤupt⸗ 


t Adam ubertritt Gottes Gebot mit Hana. u) Luſt fühlen. v) Adam 
und Heva verdampt. 7 
u .31) 88. 12) + laufgethan)]. 
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anfechtung, fo den Glauben betrifft; wenn er das Wort 
und den Glauben gewinnet, fo hat ers alles w); wie 
wir fehen, wo Pfaffen und Münde nicht im Glauben 
leben, wie fie denn faft alle find, daß Eein geiziger, 
unfeufcher, zorniger Volk ift, und Niemand fo vol 
Laſter ſticket. Denn fie flehen auf dem Wahn, daß 
fie wollen der Sache mit Werken helfen; fehen ihren 
Unglauben und die Krankheit nicht; wiſſen nit, wor⸗ 
an es ihn feihlet x); fahren zu, und woͤllen ihnen 
auch Schürze mahen, damit fie fih decken; Fünnen 
aber ihrer Natur nicht wehren, es bricht doc heraus, 
daß es an Tag koͤmpt, was ſie ſind, und ſie es ſelbs 
wuͤſſen bekennen. Wenn man ihn denn ſagt, daß es 
an Gottes Wort und Glauben feihle, ſo glaͤuben ſie 
es nicht. 

Alſo fahren nu die zwei zu. Da ſie ſehen, daß 
ſie nacket ſind, fuͤhlen die ſchaͤndliche Luſt in ihrem 
Fleiſch, und kuͤnnen ihnen nicht helfen, gehen ſie hin, 
und machen ihn Schürg oder Guͤrte von Blättern ges 
flochten, die fie umb fih her gürteten, und den Leib 
bedeckten y). Das bedeut nu nichtd Andere, denn das 
wir oft gefagt haben, wie diefelbigen Heiligen, fo fie 
den Glauben verloren haben, und ſehen, daß fie in 
Sunden jtiden, wöllen ihn helfen, ſich deden und bes 
‚fhönen mit Werken, die fie erdenken Eönnen. St 
aber hie ſchoͤn ausgedrücdt, daß es nicht Hilft, wiewohl 
fie Schürzen machen. Als fie fehen, daß fie nadet was 
ven, und die böfe Luft und Liebe fühleten, mochten 
fie ihe dennoch nicht wehren, noch fie dämpfen; 13) 
dachten, fie wollten ein andere Meife angreifen, es 
balf aber nicht; fie Eunnten wohl einander aus den 
Augen kommen, daß eins das Under nicht fehe, aber 
‚ die Luft hörec nichts defte mehr auf. 

z) Alſo geſchiehet e8 noch mit München und Pfaf⸗ 
fen. Da haben die Leute, ſo ihre Sunde fuͤhleten, 
und 14) nicht kunnten los werden, gemeinet, fie woll⸗ 
ten der Sachen helfen mit ſtrengem Leden, und ſich 


w) Unglaub. x) Geiſtlich Stand ungläubig. y) Schürze oder Gürte 
macht ihm Adam. 2) Heuchler und Werkheiligen. 
13) T fie. 10 4 ihr, 


ihe Lebenlang in die Klöfter verſchloſſen; wie lange fie | 


aber drinnen find, ‚fühlen fie, daß es nichts hilft, ja 


nur ärger wird: Es feheinet wohl alfo, daß die Leute 


meinen, fie feien ftomm und heilig; iſt aber Nichts, 
denn daß man fih fur den Leuten dedet, fur Gott 
bleiben fie eben Schält in der Haut, wie vor. Mo! 
uns nicht wieder durch Gottes Wort geholfen wird, fo, 
ifts alles verloren. A 


So haben wir nu den elenden Fall, den Adam . 


und Heva gethan haben, darinne wir alle ſticken, alfo, 
dag es Niemand wehren kann. Denn, obgleih das 
weltliche Schwert, item Vater und Mutter dem Werk 
wehret, fo ift doh dem Grund des Herzen nicht ges 
wehret; fondern muß allein das Wort wieder kommen, 
davon wir gefallen find, und uns aufrichten. 


Darumdb ift uns diefe Anfechtung zur Warnung _ 


gefchrieben, daß wir uns fürfehen, und nicht vom Wort 
laffen reißen a), wie fie gethan haben; denn es alles 
miteinander zu thun ift umb das Wort und den Glau⸗ 
ben. Als fie nu alfo vom Zeufel betrogen find und 
in Sunde und Tod gefallen, und ihren Unglauben und 
Ungehorfam fühlen in allen Gliedern, am Leibe und 
Seel, daß fie die Schande mußten decken mit Schuͤr⸗ 
zen und Blaͤttern: folget nu weiter, wie ſie Gott wie⸗ 
der aufrichtet, und zu Gnaden hat kommen laſſen. 
Und fie hoͤreten die Stimm Gottes 15) des 
Herrn im Garten gehen, da der Tag *) kühel 
worden war, und Adam verfiedt **) fi mit 
feinem Weibe fur dem Angeſicht Gottes des 


Herrn unter die Baͤume im Garten. Und, 


Gottder Here rief Adam, und ſprach zu ihm: 
To bift du? Und er ſprach: Ich hörete deine 
Stimm im Garten, und furchte mid; denn 
ih bin nadet, darumb verftiedet ih mid. 





a) Gottes Wort. *) (TZag fühelewar.) Das warumdb den Abend, wenn 
die Hitze vergangen iſt; bedeut, daß nach gethaner Sunde das Gewif⸗ 
fen Angft leidet, bis daß Gottes gnädige Stimm komme, und wieder 
Fühele und erquide Das Herz, wiewohl ſich auch Die bLöne Natur entfeßt 
und fleucht fur dem Evangelio, weil e3 das Kreuz und Sterben Ich= 
vet. **) (Adam verftet.) Adam heißt auf ebräiih Menſch; dar— 
umb mag man Menſch ſagen, wo Adam ſteht, und wiederumb. 

15) „Gottes“ fehlt, 


Und er fprad: Wer bat dies gefagt, daß 
du nadet biſt? Haft bu nicht geffen von dem 
Baum, davon ic dir gebot, du follteft nicht 


davon effen? Da fprah Adam: Das Weib, 


das du mir zugeben !C)Haft, gab mir von dem 
Baum, daß ich af. Dafpradh Gott der Here 
zum Weide: Warumb haft du das gethan? 
Das Weib fprad: Die Schlange hat mid 
alfo aufgeſetzt, dag ich aß. 


Set ift genugfam geſagt, daß die höhifte Sunde 


in dieſem Fall gewefen ift 17), dag Adam und Heva 
durd) den lifligen Betrüg des Teufels gefuhrt find vom 
Wort Gottes. Da ihnen nu das entruͤckt ward, da 
ı war das Leben nimmer daz denn wo das Wort nicht 
‚it, da ift auch das Leben nicht b). Da das Leben 
hin war, fühleten fie die Frucht des Tods, daß fie 
böfe Luft gewunnen hatten. 

Nu aber fieheft du wiederumb in diefem Stüd, 
daß ſie Gott wieder aufrichtet vom Tod ins Leben 
durch das Wort. Denn da koͤmpt ein ander Gottes: 
Mort, das fie wieder errettet e); aber nicht ehe, denn 
fie den Zod zuvor fühlen. Und ift der Tert wohl zu 
merken, denn es nicht zu denen iff, als wäre es ver- 
gangen Ding, und gienge nimmer alfo; denn wo es 
nicht alfo gehet, da wird nimmer Eein Chriften. Das 
wöllen wir fehen. 

Da die zwei todt waren, Gottes Mort verloren 
hatten, und in ber Sunde flideten, fühleten fie es 
dennod fo bald nicht, fondern giengen hin, wie der 
Text ſagt, gürteten und dedeten fich zu; fühleten noch 
nicht, wie ubel fie gehandelt hatten; waren doch voll 
Fruͤchte des Tods und böfer Lufte und Liebe, der 
Kügel war noch nicht vergangen. d) Da fie aber höre: 
ten die Stimme Gottes, der im Garten gieng, (fagt 
Mofes,) da die Hige uber und Eühel war, umb Veſ⸗ 
perzeit, da verſteckten fie ſich, wollten ſich nicht Laffen 

ſehen: da warb ihn der Kuͤtzel wohl vertrieben, daß fie 


b) Gottes Wort gibt das Leben. c) Gott tihtet Adam und Hevs 
wieder auf. d) Dffenbarung der Sunde. 
16) zugefellet. 17) „iſt“ fehlt. 


= 


= 


folh Sammer und Noth ankam, dag fie vergaßen, ob = 


‚Denn, wie wir noch fehen, wenn e8 dahin Eömpt, pi 


- fie nadet wären oder nicht. 


daß einer verurtheilt wird zum Tode, gehet einem fols 


che Angſt unter die Augen, daß er nicht weiß, ob er 


Mann oder Weib ſei; fo geſchach ihn auch, da fie ſich 
faft gebedt hatten und Schürzen gemacht, fo bald fi 
Gott hören Läffet, erſchricket das Gewiſſen, wollten fich 
gerne verbergen, und entlaufen, und wird ihn der Gars 


ten zu enge, daß fie nicht wiffen, mo fie bleiben fols 
len. Da fühleten fie erfi, was fie gethan hatten, fahen | ” 
die Sunde, Tod und Hölle fur Augen; da war aller 


Sammer und Herzleid. Sie wollten fliehen und Eries 


hen, wo fie ein Loch finden, da fie fur Gott bleiben 


fünnten; aber da ift Eein Raum. Se mehr fie ſich 


verfteden, je näher Gott kam, und fo nahe, daß er 
ſprach: Adam, wo bift du? e) 

Das Eunnten fie nicht leiden, und funden beide 
zu der Stunde freilih mitten in Todsnoͤthen, daß 
Gott fo unfreundlih mit ihn umbgehet, und fie nicht 
mehr kennen will; als 17) er fagen wollt: Zuvor 
warft du mein Kind, nu Babe ich dich verloren. Da 
ſie das hören, daß er fih fo frembde gegen ihn ſtellet, 
da flidten fie gewiß in der Hölle. Denn alfo fund 
ihr Herz: Siehe, Gott ift die feind; weil dir aber 
Gott feind ift, fo find die alle Ereaturn feind und wis 
der f). Da ift ihn Alles zu enge worden. --Deßgleis 
chen gehet e8 nad täglih, wenn Gott ein Menfchen 
befehren will von Sunden, daß er ihm erftlih in fol) 
Schrecken und Angſt führer. ; 

Nu fiehe, was folt Adam thun? Als er ſiehet, 
wie er genarret hat, fähret er zu, will ſich befhönen, 
und narret erſt gröber; daß genug zu fehen ift, wenn 
man gleich kein andere Exempel hätte, wie naͤrriſch vie 
Natur ohn Gottes Wort handlet g). Gläube das uns 
gezweifelt: Wenn fie hätten alles thun fünnt, was 
immer zu thun wäre, fie hätten wohl drei Hälfe daran 


e) Sott fuht Adam. 3) Gewiffen der Sunde. g) Natur handelt näse 
tifh mit Gottes Wort; f 
1) 7 ob 


f} 


gewagt. Und ſtehet der freie Wille da am höhiften h), 
daß er freilich nimmermehr thun kann, was er deßmals 
nicht gethan hat. Denn da flunden fie in der Hölle, 
daß fie mußten ihr Beſtes und Höhiftes verfüchen, wie 
fie heraus möchten kommen; aber da ift fein Hülfe 
‚noch Rath zu finden. Siehe nur, wie er thut. So 
fromm ift er nicht, daß er Gott. die Ehere kuͤnnte 
geben und fprechen: Ach Herre, ic) habe gefundigt! 
und hätte umb Gnad und Hülf gebeten; fondern fo 
denkt nur das Herz: Ach daß er doch die Sund nicht 
(wüßte! woͤllt fie gerne ſchmuͤcken und helfen; darumb 
fpriche er: Ich höret deine Stimme im Garten, und 
furchtete mich; als follt 18) er fagen: Ich fühle wohl, 
daß fur dir nit 19) gilt noch hilft kein Schürzen und 
Deden, da bin ich gar bloß, Darumb fagt er: Sch 
verkroch mih. D du Nare! Iſt das die Meife fur 
Gott zu handlen, daß man fur ihm fliehe, fo man 
ſollt mit_allen Vieren zu ihm Eriechen? 

Da hebt nu Bott mit ihm an, flößet ihn noch 
tiefer in die Hölle, daß er gar zu Grund gehet. Wer 
bat dir gefagt, fpricht er, daß du nadet bift i), wareft 
du doch zuvor auch nadet? Das war zu tief gefragt, 
daß er nicht mehr antworten kunnt, und war nu bes 
fhloffen und flund in der tiefen Hölle, allerding von 
Bott verdampt. Denn alfo fchleußet er ein Uetheil: 
Weil du fühleft, daß du nadet bift, und dich fur mir 
fürchteft, und fleuchft; fo mußt du wider mid, gehandlet 
haben, und ungehorfam fein, daß du und ich uneins 
find. Was thut er aber? Er fähret zu, und will die 
Schuld nicht ihm felb8 geben, fondern aufs Weib, ja 
auf Gott ſelbs bringen; als folt 29) er fagen: Ad! 
hätteft du mir das Weib nicht geben, fo wäre ich wohl 
fromm blieben k). Das ift fo viel geredet: Märeft du 
fo klug und fo fromm gewefen, follteft du das Weib 
nicht gefchaffen haben. Was ift das anders gefagt, 
denn fo viel: Du haft felbs gefundigt? Alfo antwort - 
er der göttlihen Majeftät. 


h) Frei Wille. i) Adam fühlet, daß er nader ift. E) Adam gibt 
der Heva die Schuld. 
18) wollte, 19) „nicht“ fehlt. 20) wollte, 
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Nu redet Niemand ſolche Wort gegen Gott, denn: 
ein Gottesläfterer, der da fühlet, daß er verdampt iff, 
Denn wo ein recht Herz ift, das befennet die Sunde, 
und gibt Gott je fo viel Ehere, daß es ihn nicht ſtraft. 
Diefer aber führer zu und ſtraft ihn, gibt ihm. bie 
Shut 1); als follt 21) er fagen: Sol ich ja vers 
dampt fein, fo bift du fhüldig. Denn Heva war Got 
tes Werk, das muß es auf fih nehmen. Er ſollt aber 
gefagt haben: Du haſt mir ein Weib geben, das fout 
id) regieret haben 22), und nicht ihr, fondern fie mie 
gehorcht haben; das hab ich nicht gethan. So Eehret 
ers umb, und legt die Schuld auf Gott, machet es 
ist viel ärger, denn zuvor, da er vom Baum aß, dag 
er werth wäre, dag ihn Gott ewiglich hätte in die 
Hölle geſtoßen. —Da fiehe nu, mas der frei Wille m) 4 
und Bernunft thut, wenn es zum Treffen koͤmpt, ſon⸗ 
derlich in Todesnoͤthen, wie fein fie ihr ſelbs helfen 
kann, wie ſie mit Gott zanket, was ſie ihm fur Ehere 
gibt, und wie freundlich ſie mit ihm redet, daß ſie ſich 
nur je laͤnger je tiefer in die Hoͤlle verſenket. 

Nu laͤſſet ihn Gott in ſolcher Noth ſticken, und 
wohl in die Hoͤlle ſinken; denn er ſtehet gaͤnzlich auf 
der Meinung, kann nicht anders fühlen noch denken, 
denn er fei ewig verdampt n), hat feine Hülfe noch Troff, 

- Wo bleibet aber nu das Weib? Sie muß auch 
hindurch. Darumb hebet er abermal an, und fragt, 
warumb fie es gethan habe; fcheibet noch den Troft 
immer auf, läßt fih nicht hören, daß er helfen mwölle. 
Nu ift fie eben fo närrifh als Adam, will auch die 
Schuld nicht tragen. Es iſt eine Hohe Berfühung, 
darinne aufs Allerheimlichft die Verfehung wird befchäls 
diget. Die Schlange hat mich aufgefeget (ſpricht fie); 
als ſollt fie auch fagen: Warumb haft du die Schlange 
gefhaffen? Da du fo ein Eluger Gott wareſt, und ſolchs 
wußteſt, hätteft du es doch wohl Eünnen unterfommen. 
Das ift greulih und erſchrecklich zu hören. 

So find fie nu beide verdampt. Nu aber kümpt 
wieder Zrojt und Gottes Wort; da fleiget Chriftus 


1) Adam läſtert Gott. m) Freie Wille, n) Adam fühlet Verdammniß. 
21) wollte, - 22) haben‘ Fehlt. 
Luther's exeget. d. Schr. 1r. Bd. 7 
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von Himmel — und hilft; da gehet ein ander Wort 
an, mie folget. 

Da fprad Gott der Herrezuder Schlam- 
gen: Weildu folhsgethan haft, feift du vew 
flucht furallem Vieh und fur allen Thieren 
aufdem Felde. Auf deinem Bauche folft du 
gehen, und. Staub effen dein Lebenlang. Und 
ich willgeindfhaftfesen swifchen dirunddem 
Weibe,und zwifchendeinem Samen undihrem 
Samen; derfelbe foll dirden Kopf zutreten, 
und du wirft ihn in die Ferfen beißen. 

Zum erſten, daß er zu der Schlangen fptiht: Du 
folt auf deinem Bauch gehen o), ift fhon 23) hab 
ber Troſt; das laut bereit, ald ſollt 2%) er ſich laffen 
merken, er mölle fie nicht ewig verdammen; als follt 25) 
er fagen: Ich urtheile euch noch nicht gar zum Tode, 
aber e8 verdreußt mich, daß ihrs aethan habt. 

Da Eömpt aber der rechte Troſt, da er fpricht: 
Ich will Feindfchaft legen zwifchen deinem Samen und 
des Meibes Samen; er wird dir den Kopf zutreten, 
du aber wirft ihn in die Ferfen beißen. Diefer Spruch 
iſt wohl werth, daß man ihn fleißig ausftreiche. Denn 
darinne ift da8 Mort des Lebens p), davon fie wieder 
lebendig werden; bdarinne wird ihn mit dürren, Elaren 
Morten zugefagt, dad Weib foll einen Samen bringen. 
Weibsfamen q) aber heifet (mie die Schrift redet,) 
ein natürlich Kind, vom Weibe geboren, ein Kind, das 
Fleiſch und Blut von der Mutter bringet. Darumb 
will er fo ſagen r): Sch will ein natuͤrliche Frucht 
Thaffen, vom Weibe geboren; drüdt aber nicht aus, ob 
es ein Mann oder Knaͤblin fein fol, fondern nur, daß 

‘ die Mutter von dem mag fagen: Das ift mein Kind; 
und wiederumb das Kind fagen künnte: Dieß ift meine 
Mutter. Dofjelbe fol der Schlangen Kopf zutreten; 
das ift, den Schaden, den fie angerichtet hat, fol er 
Annterdrüden, mit Füßen treten und zufnirfhen. Da 
‚das Adam höret, kam er wieder aus der Hölle, und 
‚warb wieder getröft. 


0) Vermaledeiung der Schlange. p) Troſt des Evangeliond. q) Sa⸗ 
men. vr) Das erit Evangelion. £ 
23) 7 ein. 24) wollte, 25) wollte, 
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Dieß iſt nu der Glaube s), dag der Same alte /) 


Kraft des Teufels follt nehmen und zuteeten, daß fie 


untergehe. So hat nu Adam diefe Wort gefaffet, und 
fo gedacht: Das redet Gott, der leugt nit; fo ha 


‚ben wir ja zu hoffen auf einen Menſchen, wilder den 


Schlangen: Kopf zutreten fol t), die uns getreten hat. 
Darauf find jie blieben und geftorben; dazu auch die 
Väter, fo nah ihn Eommen find, baden alle darauf 
gewartet und gegläubt, und immer ‚davon gepredigt, 


daß eine Frucht kommen würde, und der Schlangen 


Häupt zutreten. Und iſt in diefem kurzen Spruche 
eingeſchloſſen alles, was das Evangelion und unſer 
Glaube in ſich hält u), als, daß eine Auferftehung 
und 26) ander Leben nach dem Tod kommen fol; 
item, daß man alleine durch den Glauben fromm und 
felig werde; darnad), da3 an diefem bangt, daß kein 
Menſch durch feine Werk fur Cott gerecht werde; dar⸗ 
zu auch, daß Fein Muͤnch- oder Nonnenftand felig> 
lich if. : 

Denn ber Spruch fchleußet fo viel in fi: Dein 


Schurz, dein Vermügen wird alled nicht heifen, denn 


der Zeufel hat di ganz unter fi bracht; fo ift nu 
Feine Hülfe, fondern Alles verloren. Sol dir aber 
geholfen werden, fo ift Fein ander Mittel, denn der 
Same des Weibes v). Es iſt ein ftarker Spruch, der 
alles zu Bodem fchlägt, was anders geprediget wird; | 
iſt Schön befhloffen, daß man verzweifeln und verzagen 
müffe an allem Vermügen, und alleine bangen an dem 
Samen, der e8 alleine thut. Denn wenn ein ander 
Weg zur Selikeit wäre, fo müßte der Text falfch fein. 

Darumb fiehe, mie das Alte Zeftament fo tapfer 
von Sachen redet. Da fiehet, daß Adam ein Chriften 
ift geweſt w) ſchon fo lang fur Chriſtus Geburt; 
denn er eben den Glauben an Chriftum gehabt hat, 
den mir haben. Denn die Zeit macht Feine Unterfcheid 
des Glaubens; der Glaube ift einerlei von Anfang ber 
Welt bis ans Ende. Darumb hat er eben das em: 


s) Glaub. 1) Der Schlangen den Kopf zurtreten. n) Chriſtlich Glaub. 
v) Ghriftus des Weibs Same hilft alleine, w) Adam iſt ein Ehrift, 
26) + eim; ö 
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pfangen durch feinen Glauben, da8 ich empfangen habe. 
Chriftum bat er niht mit Augen gefehen, wie aud) 
wir; er hat ihm aber im Wort gehabt, fo haben, wie 
ihn auch im Wort. Das ift allein die Unterſcheid in 
dem, daß es da follt gefhehen, ist aber ift es geſchehen. 
Der Glaͤube ift eben einerleiz fo find ale Väter, eben 
wie wir, durch das Wort und Glauben rechtfertig wors 
den, und auch darinne geftorben x). Das ift ber 
Haͤuptſpruch in diefem Text. IH will aber hie lafjen 
anftehen, wie das geredt iſt: Die Schlange wird ihn 
in die Ferfen beißen; denn es wird hernach folgen; 
item, ob die Schlange zuvor auch gefrochen habe, und 
daß fie igt die Erden freffe. Denn wir müfjen bei 
dem Häuptftüd bleiben, da die Macht an liegt. 

Und zum Weibe ſprach er: Sch will bir 
viel Kummer fhaffen, wenn du [hwanger 
biftz du follt-deine Kinder mit Kuntmer ge 
bären, und du follt di tüden für deinem 
Mann, und er foll dein Herr fein _ 

So fähret Gott nu fort, und greift das Weib an, 
und ſtraft fie auch y). Und ift ein feine Didenung. 
Zum erften fordert er Adam, darnach das Weib, zum 
dritten die Schlange; das kehret er hie mit der Strafe . 
‚umb. Dem Weibe gibt er ihre Plage, fähret aber 
: Täuberlih und ſchonet ihr, abfolvirt fie vom. Sammer 
der Seele, legt die Strafe auf den Leib, wie auch 
Adam, und fpriht: Sch will die viel Kummers fchafs 
fen, wenn du ſchwanger biſt; darnach: Du follt deine 
Kinder mit Kummer gebärenz zum. dritten: Du folt 
dich tücken fur deinem Mann, und er fol dein Herr fein. _ 

In diefen dreien Stücen fieheft du Nichts, denn 
das den Leib betrifft 2); die Seel ift ſchon errettet, 
und Gottes Kind’ worden. Darumb wendet er die ewige 
Straf in eine zeitliche und leibliche, Iegt_hinweg die _ 
eifern Nuthen, und gibt dafür einen Fuchsſchwanz. 

Die Strafe gehet nu uber alle diejenigen, die der 
Hevaͤ Töchter werden. 27) IE nicht zu ihr allein ges 


x) Chriſtlich Glaub iſt von Anfang gewefen. y) Straf des Weide. _ 
z) Reiblihe Strafe, 
27) +68. — 
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redt; 28) redet auch alfo, als follten fie alle ſchwanger 
werben a); wilde er aber auszeucht mit Onaden, die 
baben ihe Theil. Sonft in der Gemeine hin, was 
Weiber find, den legt er das Herzleid auf, daß fie viel 
Herzleid haben, weil 2°) fie fchmanger find; nimpt 
ihn nicht, das er zuvor gegeben hat, daß fie follen 
fruchtbar fein. Das ift beides Gottes Wort, das Nies 
mand wandlen kann. Dazu befiehlt er ihre, daß fie ſich 
für dem Manne fol tüden b), das ift, nicht ihres 
freien Willens leben; fonft wäre es fo zugangen, daß 
fie von einander wären gegangen, eines hieher, das an- 
der anderswohin, doch mit Zühten. Ist aber kann 
das Weib ohn den Mann Nichtd anfangen; wo er 
ift, muß fie mit, und fi fur ihm tüden. Nu koͤmpt 
er darnaͤch weiter vom Weibe zu Adam, legt ihm auch 
eine Strafe auf, und ſpricht: 

Und zum Adam ſprach er: Dieweil du 
haſt gehorcht der Stimme deines Weibs, 
und geffen von dem Baum, davon id dir ge» 
bot, und fprad: Du follt nicht davon ef 
fen; verfluht fei der Ader umb beinetwib 
len, mit Summer follt du did drauf nähren 
dein Lebenlang, Dorn und Difteln foll er 
dir tragen, und follt das Kraut auf dem. 
Heldeeffen Im Schweiß deines Ange 
fihts follt du dein Brod effen, bis daß bu 
wieder zu Erden werdeſt, davon du genom 
men bifl. Denn du bift Staub, und follt zu 
Staub werden. 

Das ift auch eine fanfte, gnädige Strafe c). IH 
halt aber, daß der Tert allein mache, daß das Land 
vol Huren und Buben ift, da fonft viel frommer Ana 
ben und Mägde wären, bie fih zufammen in die Che 
begäben. Da, da 30) will Niemand hinan. Dem 
Mann ift nicht aufgelegt, daß er Herzeleid haben foll 
mie Kindertragen, das gehöret dem Weibe zu; aber 

daneben ein anders, daß er Weib und Kind verforgen 


a) Kinder zeugen. b) Weib foldem Maune gehorfam fein. c) Adams 
Strafe. 
25) er. 29) wenn. 30) „da“ fehlt. 
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“. und ernähren muß d); da gehöret Mühe und Aerbeit 
zu; ba fcheuet ſich Jedermann für, es wils Niemand _ 
‚ tragen, und muß doch getragen fein. Denn nimpft dw , 
nicht ein Weib, und iſſeſt dein Brod im Schweiß, fo 
nimpt Gott die Strafe, die er dem Leibe aufgeleget hat, 
und leget fie auf die Seele. Das ift nicht wohl ges 
wechfelt. Er will der Seele genädig fein und helfen; 
aber den Leib will er wohl plagen. Derhalben, mo 
- Leute find im Glauben, die ſchicken fich recht darein e), 
und tragen diefe Laft gerne, nehmen Weiber, ärbeiten 
und lafjens ihn fauer werden. Es ift wohl nicht ein 
fein Ding nad dem Fleiſch; aber ein guter Stand 
nah der Seele. Noch fehreiet die ganze Welt uber 
bie Ehe, wie 31) böfe Ding es fei. Wem geben fie ° 
aber die Schuld? Gott allein, daß er nicht fagt: Du 
folt dich auf ein Kiffen fegen, im Saufe leben, und 
Fein Unglücd haben. 
Tr  Darumb fchliefe ih alfo: f) Wo man eheliche 
“= Leute finder, daß das Wein nicht Ungluͤck hat mit Kin— 
© ‚dern, dem Mann auch nicht fauer wird, da ift es 
S nicht recht. Nechte ehelih Werd und Mann follen 
S nicht gute Tage haben, es muß Unglüf und Mühe 
da fein, oder 32) ift fur Gott nicht recht. Gibt die 
Gott ein reih Weib oder Mann, daß du gute Tage 
haft, keine Mühe noch Aerbeit da ift, da bift du fchön 
abfolvirt von dem Spruch, und ficheft nicht wohl. 
So toll und thöricht ift die Welt wider Gott, meinet, 
ſie wil fo ehelicy leben, und in ſolchen Stand treten, 
. Idarinne fie gute Zage habe, und wohl lebe; fo will 
Gott das MWiderfpiel haben. Darumd, wer ehelich fein 
will, der muß fich auf den Spruch erwegen, oder deß 
erwegen, daß er zum Teufel fahre. Du wirſts nicht 
beffer machen, denn e8 Gott gemacht hatz willt du der Welt 
‚ folgen, und hören, was fie von Gottes MWortund Merken 
fagt und hält, fo mußt du bei ihr bleiben, und zu Gott 
nicht fommen. Darumb ſchick dich drein, Gott wird mit 
die nicht Ändern, er wolle denn ein Wunderwerk thuen. 
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A) Aerbeiten. e) Glaub nimpt die Straf gerne an. H Ehelih Stand 
bat Mühe und Unglück. 
sr)_t ein. 3Y F es. 
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Wenn e8 nu fo gehet im ehelihen Stande, in 
Kummer und Aerbeit, fo tröfte dich deß, und denke 
alfo, daß es fo fein muß, und Gott fo eingefegt und 
haben will, daß ich ehelich foll fein; darumb will ich 
‚meinen Leib hinan fegen, und die Mühe auf mid la⸗ 
den in Gottes Namen, willig und froͤhlich mich hinein 
geben. Thuſt du aber nit alfo, und wille es beffer 
machen; fo wirft du machen, daß die Seel verloren 
wird, ob es dem Leibe gleich wohl gehet. 

Derhalben thut Gott der Welt noch eine Gnade, | 
daß er das mehrer Theil wider ihren Willen in 33) | 

ehelichen Stand wirft, und ihn Mühe und Aerbeit 
© auflegt; wenn fie es nur verflünden. Denn Jeder 
mann wollt gerne in guten Tagen leben g), da trach⸗ 
ten wir ale nad: fo muß Gott kommen und daffeld 
fa'gen, da es niht nach unferm Willen gehe. 

Darumb verfluht Gott aud die Erbe bh), daß fie 
nicht bald Korn trägt, fondern das meifte Theil Dorn 
und Difteln, wilhe ſonſt nicht würden wachfen. Da 
der Menfc Arbeiten fol ?*), igt miengt ers alfo, daß 
fie ſchier das meifte Theil Dorn und Diſteln trägt. 
Darumd ijt das die Summa, daß er und alfo im Zaum 
will halten, auf daß er uns den Küsel vertreibe. Das | 
find die drei Strafe, auf die Sunde gelegt: eine gräus 
liche auf die Schlangen, und zwo teöftlihe auf den 
Mann und Weib. — 

Alſo iſt nu zum erſten geſchrieben, wie Adam 
ward geladen und berufen fur Gericht, daß Gott ſprach? 
Adam, wo bift du? Die Wort alle find Eurz, aber 
faft reih. i) So viel haben draus genommen, bie 
drauf gefchrieben haben, daß man Niemand fol ur 
theilen, er werde denn zuvor verhöret und uberwunden: 
fintemal Gott Adam, (fo er doch mohl mußte, daß 
er fein Gebot ubertreten hatte,) nicht wollt verdammen, 
ehe er ihn fur Gericht fodert und Antwort gehoit 
hatte; und damit allen Richtern verboten zu urtheilen, 
ehe fie den Selbſchuͤldigen hören: Das fol man ben 


* 





g) Gute Tage begehret Jedermann. h) Verfluchung der Erde. i) Uns 
verhört Niemands urtheilen. 
33) F den. 34) nit arbeiten follte. 
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prebigen, die Gewalt haben zu regieren, daß man uber 
au gehen laffe Weife und Form bes Rechts. Das Taf 
fen wir ist fahren. — 
Uber das iſt auch hie angezeigt, daß, wenn ein 
Menſch in Sunde gefallen ift, dennoch Gott ein fold) 

‚Mann ift, der nicht fo bald folget mit der Strafe k), 

ſondern fcheibet fie auf, und fiellet fih, ald wüßte er . 
gar Nichts drumb. Denn dieweil Adam hie gefallen 
iſt, und da in der Sunde liegt, iſt dennoch das rechte ' 
Urtheil, fo er vermirkt hat, noch nicht da. Denn der 
Zert fagt, daß Bott erft auf den Abend koͤmpt und 
zuft fie. Nu habe ich zuvor gefagt, daß dieß alled am. 
ſechſten Zage gefchehen ift, daß freilich. der Menfh 
nicht lange geflanden,- fondern bald umb den Mittag 
gefundiget, und, der Herr hernach auf den Abend kom⸗ 
men ift. 

Das ift alles die Bedeutung, wilche alle aufs zus 
kuͤnftige Weſen gericht ift, 1) das in die Melt fom> 
‚men follte durch das Evangelion und geiftliche Negir - 
ment, daß erfllih der Menfh fommen muß zu der 

r Erkenntniß, daß er wife, mas ihm feihlet. Weil er 
fündiget, ift er nicht verzagt; aber hernach, wenn 3%) 
das Gemiffen trifft, und Gott koͤmpt zu laden, werden 
die Augen aufgethban, da wird er erft gemahr, wie-greu> 

—liche, große Sunde er gethan hat. Das will Mofes 
damit anzeigen, daß er fagt, fie haben die Stimme 
Gottes gehört, da der Tag nu Eühel ward 35) und 
ſchier furuder war, das ift, da die böfe Luft furuber 
kam, da kam Gott; ließ ihn vorhin Zeit und Raum genug. 

Item, daß Mofes fo fleißig befchreibet, dag Gott 
Adam fur Gericht fodert, und Iäffet daneben aufen, 
‚daß er Hevam geladen habe m); denn als er erfur 
ift 26) kommen, ift fie hernah gangen. Wo follt fie 
bin? Sie war an ihn gebunden, wo er bin Fam, . 

— hinnach. Darumb ſchweigt er davon ſtille. 

Die Schlange hat er aber gar nicht gerufen, denn ſie 

iſt (meine ich,) nicht da geweſt: damit hat (ſage 





k) Gott folget nicht fo balde mit der Straf. D Geſetzs und Evans 
gelions Predigt. m) Adam wird allein fur Geriht gefordert. 
33) F ihn. 35) „„ward‘ fehlt. 36) „iſt“ fehlt. 
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id),) der Heilige Geiſt angezeigt, daß Gott das Ampt 
zu tegieren, lebten und zu predigen, der Mannsperfon _ 
defiehlt n).. Denn dag Adam da geladen wird, ift 
nicht anders, denn eine Predigt des Geſetzs, dadurch er 
erkenne, mas er gethan habe, und. was er Gott fhül- 
dig ift. Die Predigt if dem Mann, nicht dem Weibe 
kefohlen; wie auch Paulus o) Ichret, fofern was chriſt⸗ 
liche Sachen belangetz ſonſt kanns wohl zuweilen ge⸗ 
ſchehen, daß ein Weib beſſern Rath gibt, wie man 
auch in der Schrift lieſet. Sonſt iſt das Ampt zu 
führen, predigen und Gottes Wort lehren, dem Mann 
befohlen. 5 3 
Das aber die Schlange nicht gerufen. wird, fon» 
‘dern ſtracks das Urtheil uber fie gehet, ift, daß Gott 
den Zeufel fon verurtheilt hat p), daß er wider daß 
Gefes noch Epangelion hören noch predigen Eann. 
Darumb heißt er die Schlange auf dem Bauche gehen 
und kriechen; ift ſchon gar verloren, dag ihn fein Pres 
digen hilft, und Eeine Hoffnung ift, daß er folle zu 
Gnaden kommen fünnen. 

Siehe nu, wie e8 Gott angreift. Zum erften rus 
fet er Adam, darnach ſtraft er erfilih die Schlange. 
Es ift gerade umbgefehrt. Sanct Petrus hat q) alfo 
gefagt, daß die Strafe am Haufe Gottes anhebe; das 
Ende aber gehe uber bie 27) nicht gläuben. Diefe 
Drbenung wird hie auch gehalten, da Adam und Heva 
aud werden mohl geftrafet, aber die Schlange bieibet 
endlich verdbampt. Dahin gehet, daß er fagt: Sch 
will Feindfchaft fegen zwifhen dir und dem Weibe ıc. 
Da fcheidet fih8 in der Iegten Strafe r), und wird 
‚fo bald gnädig, daß er. die ewige wandlet in eine zeit 
liche, als ein gnädiger und freundlicher Vater. Die 
man meinet, er werde fie nicht firafen, die ſtrafet er 
am greulichſten; wiederumb, wilde nt, daß 
er werde am härtiften ſtrafen, die ſtraft ee am gnaͤ⸗— 
digften. Es fcheinet, als habe er den Adam am hä 
tiften angegriffen, und f&honet fein doch am mieiften. 





n) Predigtampt dem Manne befohlen. ’ ı Timo. 2. p) Zeufel tk 
ſchon geurtheilt. q) 1 Petri. 4. r) Strafe Gottes, N 
37) die, ip, 
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So gehet fein Werk alles anders, denn in ber 
Melt. Die er am erften follt angreifen, behält er bis 
zum legten; 38) greift erfilich den Menfchen an, daß 
man meinen möchte, er wäre ärger, denn die Schlange, 
Darnach kehret ers umb, leget die größte Plage auf 
die Schlange, darnah auf Heva, die geringfle auf 
Adam. Denn dem Weibe gilt e8 das Leben, dem 
Mann aber nicht, fondern Mühe und Aerbeit. Die 
Schlange hat ihe Theil, -daß fie ewig verdampt iſt; 
das Weib am Leibez; der Dann an ber Aerbeit, daß 
er dennoch nicht darf drüber flerben. 

Das ift Gottes Werk, das follen wie lehren fen» 
nen. Denn defgleihen handelt er noch, wenns zun 
Zügen koͤmpt s); da 39) man meinet, er fei am gnds > 
digften, iſt er am zornigften; und mwieberumb. Alfo 
leget er den Gläubigen viel Plage auf, und greift fie 
hart an; die Strafe gehet nur uber den Leib und Gut, 
die Seel errettet er; die Ungläubigen aber verdampft 
er ewig. 

Alfo hat nu die Vermaledeiung gelautet: Verflucht 
feieft du auf Erden ꝛc. t) Da ift der Geiſt verdampt, 
und keine Gnade mehr; und iſt damit nicht genug, 
fondern legt auch Feindſchaft zwifchen der Schlangen 
und des Weibs Samen, der ihm den Kopf zutrete u). 
Da 40) ift das Evangelion geprediget, daduch Adam 
ift 42) wieder lebendig worden, und die geiftliche Stra» 
fe auf den Leib gewendet wird, Domit iſt nu aufge 
haben Tod, Sunde und Hölle, ale Kraft und Ber 
mügen des Teufels. Das heißt er den Kopf zutreten, 

den Schwanz und Bauch läßt er bleiben. 
? Diefer: Same ift nu, wie gefagt, Jeſus Chriſtus, 
ein natürlich Kind, vom Meibe geborn, und ernähret 
wie andere; der hat dieſer Schlangen Haupt zufres 
ten v). Durauf hat auh Adam gewartet, aber nicht 
gewußt, wenn e8 gefchehen, oder wie es zugehen folt. 
Es find finftere Wort, aber faſt reich. Iſt wohl dar» 





s) Sott greift die Heiligen am Härtften an. t) Adams Evangelion. 
u) Kopf der Schlangen zutreten. v) Chriftus ift der Samen Dei 
Weibes. 

35) Fer. 39) In der Originalausgabe ſteht: daß. 40) Das. 41) „ir 
fehlt. 
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“inne gefafjet, wie es follt zugehen; e8 mußte 22) aber 
der Geift lehren und verklären. So viel haben fie 
draus genommen, daß von diefem Meibe, fie fei wer 
fie wölle, ein natürlih Kind würbe geboren merden, 
der das ausrichten follt; wiewohl darinne begriffen iſt, 
daß er mußt von einer Sungfrauen kommen, weil er 
ihn zumiffet dem Meibe, und ihn allein eins Weibs 
Samen nennet. ‘ Die beide habens aber nicht alfo ver» 
flanden, wie wir hören werden im vierten Kapitel, da’ 
fie fagt: Nu hab ich den Mann des Herrn uberfommen. 
Dieſen Samen hat nu Gott dem Teufel laffen 
unterwerfen w), daß er meinet, er wollt ihn freſſen, 
alfo daß er ihm nahm fein Leben, Ehere, gute Werk, 
und Nichts an Chrifto blieb, denn Tod, Schand 43) 
Unehr; fo gar nahm er ihm Alles. Was geſchach 
aber? Der Same. war Gott, darumb kunnt er nit 
unterliegen. Der Teufel rang mit einer andern Greas 
tur, denn er meinete, verfahe fih nicht, daß Gott da 


wäre, der Here 2?) Teufels und aller Ding; dba 


vergriff er fih und lief an. Darumb gab Gott 
dieß Urtheil uber ihn: - Weil du den Menfhen, das 
unfhüldige Blut, meinen einigen Sohn, angriffen 
haft, folt du und der Tod verdampt fein. Du wuß» 
teft, dag du Nichts an ihm hatteftz darumb mußt du 
bezahlen, oder wiederumb ihm unterthan fein und zu 
Süffen liegen x). So muß die Sund und *5) Tod 
auch unterthan fein, weil fie an ihn gelaufen und fein 
Recht haben, defgleihen auch Schand, Schmah und 
Unchere. Da ifts alles gefallen, was an diefe Pers 
fon gelaufen war, und hat den Streit verloren. Er 
ift ein ewiger König, und Here des Lebens, Gnade 
und aler Ehren, friſſet Schand, Tod, Sund und 
Hölle, e8 muß gefangen und unterthan fein, oder fi 
löfen. Nu kann fich der keines nicht löfen, weil es 
"wider Gott gethan hat; darumb hat es alle Kraft und 
Macht verloren, muß ihm nu unter den Füßen liegen. 
Wer hätte nu gemeinet, daß Mofes, der fo einfältig 








w) Teufel Eunnte Chrifto Nichts anbaben. x) Teufel muß Chriſto 
unter den Fufen liegen, 
42) 7 es. 43) Fund. 43) Fdes. 45) F der. 
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daher redet, folk groß Ding fafje, barinne die Uber 
windung des Tods und alles Herzleids ftehet, ja alles, 
was im Evangelio ftehet ? 
Nu, wen ift das alles geprebigt? Niemand, denn 
Adam und Hıva. Nu gehet Gottes Wort nit ver> 


geblich noch ohne Frucht abe; darumb muß es Adam 


fampt dem Weibe wiedergebracht und geholet haben, 


and wieder getröft, daß er drauf geftanden ift, und 


de 


ſich verlaffen hat, daß ein Menfch Eommen wuͤrde, der 


den Tod und Sunde uberwinde. Da hat er gegläubt, 
and iſt wieder genefen, und dachte: Hie ift wieder 
Gnade und Zriede, Leben und Troſt y). So fieheft 


du, wie Gott mit fo Eurzen Worten reden kann, daß 


man ein Wort nicht genugfam ausbreiten kann, wenn 
man gleich lang davon predigt. In den Worten iſt 
begriffen und verfaffet Chriſtus Zukunft von der Jung⸗ 
frauen, Leiden, Sterben und Auferſtehen, ſein Reich 
und Evangelion. Wer kuͤnnt es fo mit kurzen Wor— 
ten faſſen, oder darinne finden? Darumb heißt es 
billig Gottes Mort, daß, ed anders redet und höher 
Ding, denn Menfchenmwort. 

Das ander Theil die Spruchs, ba er fagt: Du 
wirft ihn in die Ferſen beißen z), hat Sant Paulus 
genug ausgelegt. Chriftus, wiewohl er der Schlangen 
ihren. Kopf zutreten, und genommen des Tods und 
46) Teufels Gewalt und Macht uber alle, die an ihn 
oläuben, iſt dennoch der Teufel nicht gar todt, noch 
müffia gelaffen, daß er Nichts fhaffe a). Mas thut 


merdat anfechten. Darumb ift des Evangelii Ampt 
nit 27) einmal angericht, auf einen Uugenblid, wie 
man bisher geprediget hat; fondern gehet fo zu: Menn 


‚Gott einen Menſchen aufgerichtet hat, läffet er ihn 


nicht müffig, fondern in fteter Ubung gehen, daß er 


immer zu drbeiten hat. Derhalden, wenn man [don 


anhebet zu gläuben, iftd darumb nicht vollfommen b); 
fondern er zutritt den Kopf, fo beißt der Teufel ihn 


y) Adams Evongelion. 2) In die Ferfe beißen. a) Teufel if nicht 
gar todt., b) Predigampt des Ebangelions gehet noch immerbar. 
46) + des. 47) F auf. 


’ 


a 


er? Er muß noch in die Ferfen beißen, das ift, im: 


# 
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in bie Ferſen, daß er ohn Unterlaß muß im Kampf 
* ftehen. Das hat Adam und Heva gehöret, darumb 
hat eg auch Frucht geſchafft. Eh, 

Alfo ifts auch noch. Wenn mir Chriſtum erken⸗ 
nen, und wiffen, daß er Sunde 2°) und Zod fur uns 
uberwunden hat, ijt fie dennoch nicht todt, höret nicht 
auf, fo lang wir auf Erden leben c). Dad Haͤupt⸗ 
fih haben wir wohl hinweg, das den Teufel uber⸗ 
winde 10); aber weil wir hie auf Erden find, ſoll 

Gott und das Evangelion fo viel zu fchaffen haben, 
dag man fi immer mit der Sunde fhlage, und dem 
Teufel, der uns in die Ferſe beißet, widerftehe. Der 
Schlangen Schwanz bleibet im Fleiſch und Blut, daß 
wir den Unglauben empfinden im Herzen, Haß, Neid 
und Geiz, und was mehr fur Sunde find, wilde zus 
vor regiert haben, und der Kopf gewefen find. 

Das hat Sant Paul. oft gelehtet, ale zum Roͤ⸗ 
mern d), da er ſpricht: So laßt nu die. Sunde nicht 
hirefhen in eurem ſterblichem Leibe, Gehorfam zu 
leiften feinen Lüften 22. Wir haben nod böfe Luft) 
die fih in uns reget, aber der Geift treibt ſie zurück, 
daß alfo ein ewiger Streit bleibt in ben Ehriften e).\. 
Denn e8 bleibt immer Etwas im Fleifh, die Sunde 
fichtet ohn Unterlaß an, daß man fie fühlet, wird aber 
gedämpft dadurch, daß Chriftus da ift, und regiert flär- 
£or, denn Teufel und Sunde. In den aber, fo den. 
Glaͤuben nicht haben, regiert dee Zeufel gar, iſt noch 
mit dem Kopf iebendig, daß man ihm folgt, und nicht 
widerſtehet. Das iſt der ſchoͤne, liebliche Spruch, der 
hie Adam gegeben wird, buch wilden Gott von ihm 
nimpt 50) ewige Verdammniß, und gibt ihm die ewige 
Selikeit, 

Wamit hat- nu Adam fol verbienet? Mit gro⸗ 
fen, mädtigen Sunden; zum erften, daß er fliehen 
wollt fur Gottes Augen; darnach, daB er fih noch uns 
terftund zu rechtfertigen: dag man dabei fein ſehen 
kann, was. Gott gibt, daß ers frei umbfonft gibt £), | 





ce) Steter Kampf mit der Sünde, Teufel und Tod. d) Rome. 6 
e) Sünde bleibt ſtets in den Ehriften. f) Gott thut Alles umbſonſt⸗ 
45) + [Zeufel]. 49) daß dor Zeufel uberwunden. 50) 7 die⸗ 
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umb feines: Verdienſts willen, ja auch umb böfen Ver⸗ 

dienſt; und daß man daran lerne, wie Gott uns thut, 

daß wir wieder alſo thun. Er ſchenket uns ſeine Gna⸗ 
de und alle Güter aus lauterer Güte und Liebe: fo 
follen wir auch unferer Nähiften Götter fein, daß wir 
aud) die ärgiften Feinde lieb haben, und je ärger fie 

find, je mehr wir ihn dienen und Guts thun follen g). 

Wie froh, meint du, daß Adam da gemefen feit Daß 
ohn Zweifel fein Glaube herfur broden ift, und ſich 
erzeiget haf, und fo gedacht: Weil mid) Gott der 
Here fo zu Gnaden annimpt, und mir fo reichlich 
Barmberzikeit erzeigt, mir, der ich ihn fo gefhändet 
und geläftert habe: fo will ich auch wieder von Her: 
zen alles Gut thun, auch dem ärgiften Feinde, fo ich 
möcht auf Erden haben. Solche Frucht fhafft das 
Evangelion, wenn e8 ins Herz koͤmpt, daß der Menſch 
vol Freuden wird, und Sedermann mit Liebe, Luft 

und fröhlich dienet. 

7. Me nu die Schlange verflucht, und das Evanges 
lion von des Weibs Samen verheißen iſt, folget den- 
noch die Straf h), auf den Leib, gelegt, beide Adam 
und Hevaz davon genug gefagt iſt, daß das Meib 
Noth und Herzleid haben muß, wenn fie ſchwanger 
gehet und gebären fol; der Mann Mühe und Aerbeit 

mit der Nahrung, fo lang bis der Menfch wieder zu 
Erden werde, davon er genommen wird. Denn das 

- Stüde gehet beide auf den Mann und das Weib; 
wenn gleic das Meib von SKindsnöthen genefet, daf 
fie entläuft, fol fie dennody dem Zode nicht entlaufen. 
So auch, ob der Mann gleich lange Arbeitet und ſich 
muͤhet, fol das fein Lohn fein, daß er zuiegt ſterbe, 

‚und des Unglüds im Leben abefomme i). 

Miewohl aber daß hart geredt ift fur der Welt, 
fo iſts doch, wenns dee Geift anfiehet, eine rechte 
große Gnade. Denn wo uns die Strafe nicht auf den 
Hals aelegt wäre, würden wir alle die-ärgiften Buben, 
und Niemand fromm bleiben. Darumb ift dieß, alles 
ein lauter Evangelion, und eben fo viel geredt: Ich 


E) Liebe folget aus Erkenntniß Gottes Güte. N) Strafe bleibet 
auch noch. i) Sterben müffen wir alle. 
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wit. euch die Sunde vergeben, und die Seele zu Gna⸗ 
den bringen; aber dem Leibe zu fehaffen geben, daß er 
nicht zu wilde und böfe, noch das Fleiſch zu ſtolz werde. 
Dazu, wenn der Tod nicht wäre, würde die Sunde 
nimmer untergehen; darumb wird eben damit der Sunde 
endlich gewehret k), und iſt ſonſt kein Rath ihr los 
zu werden. Solche gnaͤdige und heilſame Strafe gib 
er uns, daß die Sunde durch den Tod erwürget werde. 
Darumb ſollten wir ſolchs mit Freuden aufnehmen und 
tragen, als von einem gnaͤdigen Water; wie denn auch 
thun die Gläubigen. Denn fo gut iſt der Vater, daß 
audy der Tod muß dienen, zu tödten und ausrotien 
alles Unglüd. i 
Derhalden dee Tod nu nit ift, denn ein lauter 
Gnade I), ja ein Anfang des Lebens. Denn nad» 
dem er machet, daß die Seele genefet, fo muß das 
leibliche Wefen, was da ift, Krankeit, Fährlikeit, Mühe | 
und Aerbeit, alles dienen zum Bellen, daß nicht befjee 
zu wünfhen wäre. Wo der Geift iſt, finder er fo viel 
böfe Luſt im Fleiſch, das fih nicht will zaͤhmen laffen, 
daß, wenn er ſich lange mit bläuet, 51) doch Nichts 
hilft, muß er felb8 wünfhen, daß der Leib todf waͤre: 
daß alſo der Tod eben zur Aerznei gegeben iſt, der ſi 
ſelbs freſſe, die Sunde erwuͤrge, und helfe, daß der 
Geiſt ſelig werde. Darumb, wie er Adam zuvor mit 
dem Tode drauete, und ſprach: Wirſt du von dem 
Baume eſſen, fo mußt du fierbenz fo kehret ers itzt 
umb, und teöftet ihm damit; als follt 5?) er fagen: 
Willt du alles Unglüds 108 werden, und ewig leben, 
fo ſtirb. Das find die mächtige, tröftliche Sprüde, 
da unfer Evangelion ganz inne verfafjer iſt; mies 
wohl niht fo Klar, als es uns gepredigef und aus- 
gebreitet wird. Sie haben den Geiſt gehabt wohl reich⸗ 
licher, denn wir, doch haben wirs viel gemiffer; denn 
fie haben nicht künnen wiffen, wer ber Chriſtus und 
Heiland ſollt fein, den mir nu kennen. Folget nu 
weiter: 


K)ı Sünde los zu werden. 1) Tod ift eine Gnade, 
51) + und. 52) wollte. 


ee. 


Und Adam hieß fein Weib Heva =), bau 


umb daß fie ein Mutter ift aller Lebenbigen. 

Bisher haben wir gehöret, wie Gott der Allmaͤch⸗ 
tige Adam und Heva wieder aufgerichtet hat von ihrem 
Fall, und wieder gefegt durch fein göttlih Wort und 
Evangelion in die Hoffnung des Lebens nad) der Sees 
len, daß fie dem Tod entrinnen. Nu gehets wieder 
zum Leben, bringt fie zuſammen, daß fie fih zu Haus 
fegen, und in den Stand, den er ihn hat aufgelegt. 
Erfilidy aber fagt er, wie Adam feinem Meibe einen 
Samen gibt nach) dem Leben m), und 53) Urſache, 
warumb ev fie alfo nennet. Denn das Wort Heva 
heißet 59) ebräifch das Leben; als folt 55) er fagen: 
Er hieß fie das Leben darumb, dag, was da leben 
folt, von ihe kommen müßte. z 

Da ift erſt wieder beftätiget, das zuvor gefchrieben 
ift, dag das Weib dem Mann fol unterthan fein; 
denn fo viel Hierfhaft wird ihm uber fie gegeben, daß 
fie von ihm fi muß nennen laffen. Daher man die 
Frauen noch nad) den Männern nennet, und nicht 
mwiederumb. Dad ift nu auch aus gnädigem Willen 
Gottes gefhehen, dag das Weib im Regiment bliebe, 
das fich als ein fchwache Creatur nicht regieren - ann, 
noch zum Regiment taug n). Dad ift eine Urſache, 
warumb dieß gefchrieben ift. 

Es ift aber auch ein andere dabei, nämlich, daß 
Adam hebt bereit an, einen Schmack zu fühlen vom 
Leben, weil er dem Weide den Namen gibt, daß fie 
56) Mütter fein fole aller Lebendigen 0), und redet 


freilich) vom leiblichen Leben. Doch, weil er gehoͤret 


bat, daß ein Same kommen fol, der die Schlange 
unterdrücken fol, läßt er fih) dünfen, dag er forthin 
werde Kinder haben, die des Samen genießen; ver: 
fiebet fi, daß dieg 57) Meib den Samen follt bringen ; 
es feihlet aber weit. Defgleichen meinet fie auch, wie⸗— 
wohl fie ed hernad) innen wird, Sft aber damit an: 


*) (Heva) Hat heißt Leben; daher kompt Heva oder Hava, Leben oder 
Lebendige. m) Adam gibt Heva ein Namen. n) Weib taug nit 
zum Regiment. 0) Heva ift ein Mutter aller Lebendigen. 

53) die. 54 F auf. 55) wollte. 56) + die, 57) das. 


— 13 — 


gezeigt, daß fie die Wort Gottes gar gerne gefaßt ha 
ben, und mit Steuden empfangen. Darumb vedet er 
- alfo davon, und gibt feinem Weib folhe Wahrzeichen 
und Namen von dem Spruch, und wunſcht wohl alle 
Zag, daß der Samen kommen follt; wie auch die Pa⸗ 
triarhen. Darumb find die Sprüche Gottes gewiß,‘ 
aber doch dunkel p), alfo, daß dem Menfhen verhals 
sten wird Zeit und Weife, mie e8 gehen fol. Gewiß 
war e8, daß er follt geboren werden; aber das war, 
dunkel und verborgen, wilchs Weibes Samen er fein 
toürde, wilche Zeit, und mie er follt geboren werben. 
Alfo thut Gott noch immerdar, daß er gemwiffe Vers. 
heißung gibt, hält ihm doc daneben für Zeit, Perfon 
und Weiſe; wie hernach auch mit Abraham. Der hat 
die Zufagung , dag von feinem Samen das Kind folt 
geboren werden, in wilchem alle Welt follt gefegnet 
werden q). Nu kunnt er nicht wiffen, wie es zugehen . 
müßte; feins Leibs halben war er fiher, aber das Weib 
wußte er nicht; er meinete wohl, es folt 58) Sarah 
‚fein, und harrete fechszehen Jahr, ward aber Nichts 
draus. Da gedacht fie, fie wäre es nicht, und gab 
ihm ihre Magd, die trug einen Sohn; da meinete fie 
gewiß, er folt es fein, feihleten aber beide; noch ſtun⸗ 
den fie fefte drauf, daß der Same von Abraham kom⸗ 
men würde. Darnach, im dreigehenten Jahr, kam Gott 
wieder, wohl nach zwänzig Fahren, da deutet er erſt 
die Perfon, daß es Sarah fein follt r). So führet 
Gott feine Werk, daß er uns im Glauben behalte, 
Täßt fein Wort gewiß gehen, will aber nicht, daß man 
gewiffe Zeit oder Perfon fürflimmez; laͤſſet uns wohl 
darnach denken, aber auch oft feihlenz; mie hie Adam, 
der zu Heva fagt, fie fol ein Mutter der Lebendigen _ 
werden, wird aber Nichts draus, denn daß fie ein Mut 
ter bleibt 99) Adams >» Kinder. 
Und Gott der Herr mahet Adam und feb 
nem Weibe Röde von Fellen, und zogfieam 
Bisher find fie gangen mit Schürzen bededt, ma 


’ 


p) Gottes Wort gewiß, aber dunkel, g) Gen. 15. N) Abrahams 
Zuſage. 

58) + es. 59) + der. 
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ren noch nicht fo Elug, daß fie wußten Kleider zu mas 
hen; darumb hebt nu Gott an, zeucht ihn Pelze an, 
daß fie ganz bedeckt werden 5). Das ift aber ein Stüd 
des Trofts und ein Zeichen der Barmherzikeit, daß er 
fi fo freundlich zu ihn thut, und fie auch verforge 
mit Kleidern. Denn die Speife und Nahrung hat er 
ihn zuvor geaeben, da er fagt: Im Schweiß follt du 
dein Brod effen ꝛc. Hie fehen wir die väterlihe Treu, 
daß er uns ja nicht Läffet £), ob mir gleih Sunder 
find, forget fur Futter und Kleider: wie wie fur Aus 
gen fehen, daß der Spruch fo ſtark gehet, dag au 


+: die ernähret und gekleidet werden, die Feine Sorge da» 


fur haben; al$ man mand wuͤſte Kind findet, das 


nicht denkt noch achtet, was 80) Korn oder die Wolle gilt. 


Noch ſtickt der verzweifelte Unglaube fo tief in ung, 


daß wir immerdar Sorge. haben u), mir werden nicht 
‚ ernähret. Das macht allein, daß wir gewiß wiſſen 
woͤllen, wie uns Gott ernähren woͤlle; alfo, daß wir 


das Haus vol Kornd, und die Kaften voll Gelds ha> 
ben, wöllen Gott alfo anbinden an Haus und Kaften: 


fo will er frei und ungebunden fein, wider an Zeit, 


Perfon, Stätte, noch diefes oder jenes. Man laffe 


ihyn dafür forgen, wie er uns ernähren werde v), er 


wird wohl Korn und Geld geben, die Zeit und Maaß 


‚wohl treffen; daß du nur denkſt: Sch will. heut ärbei> 


ten, werde wohl fehen, woher ers gibt; morgen wieder 
alfoz fo mürdeft du innen merden, daß er dich ohn 
deine Sorge ernähre. 

Denn er läßt Niemands Hungers ſterben, der fich 
auf ihm verläffet wie Chriftus fagt im Matthäio w): 
Seid nicht forgfältig fur euer Leben, was ihr eſſen und 
trinken werdet, auch nicht fur euern Leib, was ihr an: 
ziehen werdet. Iſt nicht das Leben mehr, denn die 
Speife? und der Leib mehr, denn die Kleidung? Sehet 
die Vogel unter dem Himmel an, fie fäen nicht, fie 
ernten nicht, fie ſammlen nicht in die Scheuren, und 


s) Gott kleidet Adam und Heva. t) Gott Täffet die Seinen nicht, 


u) Unglaub trauet Bott nit. v) Sorge für die Nahrung. w) 
Matth. 6. ; 


60) + das. 
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‚euer himmelifcher Vater nährer fie doch. Seid ihe denn 
nicht viel mehr denn fie? Mer ift unter euch, ber 
feiner Länge eine Elle zufegen müge, ob er gleich) dars 
umb forget? Warumb forget ihe denn fur die Klei— 
dung? Schauet die Lilien auf dem Felde, wie fie 
wachſen; fie ärbeiten nicht, auch fpinnen fie nicht. So 
denn Gott das Gras auf dem Felde alfo Eleidet, da® . 
doch heute ftehet, und morgen in den Öfen geworfen 
wird: follt er das nicht vielmehr euh thun? O ihr 
Kleingläubigen! Darumb folt ihe nicht forgen, und 
fagen: Was werden mir effen? Was werden wir trin 
ten? Womit werden wir uns Eleiden? Nah folhem 
allem traten die Heiden; denn euer himmelifdher Va⸗ 
ter weiß, daß ihr deß alles bedürfet. Tracht am erften 
nad dem Reich Gottes, und nach feiner Gerechtifeit, 
fo wird euch ſolchs alles zufallen. Darumb forget nicht 
fur den andern Morgen, denn der morgene Tag mird 
fur das Seine forgenz als folt 61) er fagen: Aer⸗ 
beite ein Iglicher des Tags, den er lebt; morgen meiß 
er nicht, ob er lebe. Lebet er, fo Ärbeite er aber. Was 
will er denn heute forgen fur morgen? x) — 

Darumb fol man ihm das Sorgen laſſen. Die 
Aerbeit und Mühe, die du thuft, ift nicht mider den 
Slauben, fondern ift nüge, das Fleiſch zu zaͤhmen, 
die Sorge aber ift wider Gott. Das Weib foll der 
Kinder warten, 8?) Haus regieren, und warten, was 
Gott mit ihr fhaffe. Der Mann deffelbigengleihen 
- arbeite, und fi Gott befehle; der wird ihn nicht laf- 
fen, er hats ſtark genug verheißen; fintemal ehe Adam 
oder Heva darauf denket, oder darumb forget, koͤmpt 
Gott zuvor, Eleidet fie, und ſchafft ihn Nahrung. 
Darumb thun mir nicht mehr mit unferm Sorgen, . 
denn daß wir ihn Kindern, und im Wege liegen. 

Was nu dieß bedeut, daß Adam fein Weib nen» 
net; item, daß ihn Gott die Pelze anzeucht, will ich 
müfligen Geiſtern befehlen. Adam ift ein Kürbilde 
Chriſti, das Weib feiner Braut y), der chriftlichen 





x) Xerbeiten follen wir, Gott forget. y) Adam bedeut Chriftun, 

Heva feine Braut. : 
61) wollte. 62) 7 daB. 
£ Se 
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Kirchen, die er nach ſeinem Namen nennet; davon 
ſonſt geſagt iſt. Uns iſt genug, daß wir den Glauben 
aus dem Tert lehren und gründen. 

Und Gott der Herr ſprach: Siehe, Adam 
ift worden als unfer einer, und weiß, was 
gut und böfe ift. 

Da hat er Adam und Heva abermal ihr Gewiſſen 
gekuͤtzelt, denn die Wort find haͤmiſch 03) und ſpoͤt⸗ 
tiſch geredt; als folle 6%) er fagen: Ei, wie fein hat 
ihrs nu ausgerichtet! z) Ich hab gefagt: Ihr ſollt 
nicht von dem Baum efjen, fo habt ihr der Schlangen 
gehorcht, die da fagt, ihe würdet wie Gott fein, und 
wiſſen, was gut und böfe iſt. Wie fein ift es nu ges 
Thehen? Diefe Wort aber ift nicht zu denken, daß 
Gott fo 85) gefagt habe, als hätte er Luft, alfo zu 
fpotten im größten Sammer und Elend; fondern das 
iſt damit angezeigt, daß ihm fein Gewiſſen alſo gefagt 
hat, als ihm dee Sammer, darein er gerathen war, 
unter Augen gefhlagen ift, daß er ihm täglich mußte 
fühlen. Alſo gefhicht auch uns noch immer, daß wir 

‚in uns müffen fchlagen, wenn wir gefallen find, und 
unſer Herz uns fagt: Ei, wie fein haft du es ausgerichtet! 
Darumb iſts nicht mehr, denn fo viel gefagt, dag 
der Menfch fein Lebenlang Neue trägt a) der Thor— 
heit, die er da begangen hat, als folt 86) er fagen: 
Sa, ich meine, wir find nu Götter worden! Ach wie 
‚find wie nu fo arme, mühefelige Menfhen worden ! 
Das haben wir Niemand denn der Schlangen zu’ dan» 
ten. Das Heulen und Weinen haben fie gehabt, und 
müfjens alle haben, wollen wir felig werden. Denn 
den Fall, den Adam gethan hat, müffen mir alle be 
weinen b), Elagen und fprechen, wie er: Ei, wie fen 
find wie nu Götter worden! So foll einer gewißigt 
werden, der Gott verläffet, und dem Teufel folget. 
‚ Das find, meine ih, die Wort aufs Einfältigft gedeus- 
tet. Was fühlet er nu weiter? 


2) Gott fpottet Adams und Heva. a) Neue tragen ewiglich. b) Adams 
Tall kömpt uns heim, 

63) vohniſch. 64) wollte. 65) „fo fehle, 66) wollte und fo immer 
bei dieſer Redensart. 


ame 


Nu aber, dag er niht ausſtrecke feine 
Hand, und breche auhvondem Baum des 
Lebens, und effe, und lebe ewiglid. 

Die Wort (fage ich,) find alle fo her geredt, wies - 
— fühlet Im Dun denn da redet Gott am aller 
meilten c); wenn dad Gewiſſen höret, fo böret es 
recht; und ift fo viel geredt: Adam ift zum Tod ges 
urtheitt, fo ift nu ein Baum des Lebens mitten im 
Garten, darumb will ich wehren, daß. er nicht auch 
davon breche und efje, und lebe emiglih. Wie gehet 
das zu? Alfo: Der Klage nad), davon gefagt ift, daß 
fie ſchreien und heulen müffen uber die Sunde, daß fie 

‚der Teufel fo betrogen hat. ir 

Alſo finden und fühlen wir auh, daß der Sachen ı 
kein Nach iftz wie müffen flerben, da fann Niemand ' 
fhüsen noch aufhalten d); wir find zum Tode geur> 
theilet, fo firenge und far, daß Niemand mehren 
kann; wir müffen hinan, daß mir nimmer kommen | 
Einnen zum Baum des Lebens, daß wir davon brechen 
und ewig leben. Das gehet nu nidyt allein uber die, 
die in’ Sunden find, fondern auch uber die Gläubigen; 
denn es bieibet noch in ihn, daß fie die Sunde fühlen, 
und Elagen uber den Tod. So iſts kurzumb abgefagt 
mit dem Spruch, daß wir alle flerben müfjen; nur 
Tod, Tod und kein Anders. | 

Daſließ ihn Gott der Herr aus dem Gar _ 
ten Eden, daß er das Feld bauet, davon er 
genommen if. Und treib Adam aus, und 
lagert fur den Garten Eden den Cherubim, 
und ein glänzends, feurigs Schwert, zu be 
wahren ben Weg zu dem Baum des Leben®. 

Da kommen mir wieder in einen milden Wald. 
Oben ift gefaget von dem Garten oder Parodies e), 
daß diefer Text noch finfter ift, und duch Niemand 
erleuchtet, was der Garten fei. Es laut an etlichen 
Derten, als ſei es Nichts, denn bee ganze Erdboden 
gewefen, zu der Zeit, da fie noch nicht gefallen waren, 
da er noch eitel gute Früchte truͤg; hernach aber ver 





-c) Gottes Rede mit dem Menſchen. d) Sterben müflen wir. ec) 
Paradies. 4 
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fluht ward. Das jſt eine Meinunge. Ich traue es 
aber fhwerlich zu erhalten, wiewohl es großen Stein 
hat, daß viel Wort in diefem und vorigem Capitel ſchier 
darauf Elingen. Wiederumb ift das auch ſtark, daß 
Gott einen fonderlichen Drt gemacht hat, den er ges 
nennet hat ein Garten; und fonderlich ift audgedrüdt, 
dag er ihm gepflanzet hab zu Eden gegen dem Mora 


gen f); und hie wird es mwiedergeholet, daß er ausge⸗ 


trieben ift aus dem Garten Eden, und aufs Feld ge: 
fest, alfo, daß je das Feld der Garten nicht gemeft 
ift. Auch wird das Mort Eden mehr hernah kom⸗ 
men, daß es ein Namen eines Lands fein muß. ge 
gen dem Morgen- wärts, und nicht der ganze Erdboden. 

Alfo zwingt der Tert darwider, daß es ein ſon⸗ 
derlicher Ort ſei, gepflanzet als ein fonderlicher Luſt⸗ 
garten an einem luſtigen Ort, (denn das Wort 
Eden heißt auch auf griechiſch Luft,) daß da der 
Menſch mwohnete vor allen Thieren auf der 67) Er 


‚den. Da müffen mir bei bleiben. Wiewohl wirs nicht 


gewiß treffen Eünnen, fo ift doch das Sicherſt, daß 
man bei den einfältigen Worten bleibe; wir find der 
Sachen zu gering. Denn oben hat er gefagt: Bott 
hatte gepflanzet. Die Wort müffen wir ftehen laffen, 
daß natürlich gepflanzet fei, wie man fonft pflanzetz 
alfo, daß er fagt: Er hat laffen wachfen aus der Er: 
den allerlei; leidet auch nicht, daß man träumet, e8 fei oben 


"uber der Erden, nicht ferne vom Monden. Wir follen 
‚Gott die Ehre geben, fo wirs nicht wiſſen, und nicht 
‚thun, wie die hohen Schulen, die meinen, es wäre 


ein Schande, daß ſie Etwas nicht wiffen follten, oder 
Nichts dazu fagen Eünnten. 

So ift nu der Text Elar, dag Adam nicht Fünnte 
kommen zum Baum des Lebens, dag ihm das Herze 
fagt, e8 wäre Fein Rath zum Leben; darumb iſt er 
daraus geſtoßen g), und koͤmpt wieder auf das Land, 
und Arbeitet. Das ift alles fo viel: Gott hat ihn fo 
weit vom Leben gefegt, daß das Herze fagt: Es wird 
nichts Anders draus, wir müffen fterben auf Erdem 


FJ- Eden. g) Adam wird aus dem Gartın getrieben. 
67) „der“ fehlt, 


mehr davon, denn daß es Flügel habez es fei fur ein 
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Daß aber Gott fur ber Thür ded Garten gegen ° 


dem Morgen lagert den Cherub h), und ein glänzends, 


feurigs Schwert, das fidy hin und her wendet, und 


glänzet wie eine Flamme, hat er darumb gethan, (fagt 


. er,) daß er ben Weg verwahret, dag Niemand zum 
Garten käme; ift allzumal-geredt, wie genug gefagt ift, 


daß der Menſch im Herzen fühlet und die Erfahrung gibt, 
daß dem Zod nicht zu wehren und Fein Huͤlf damider fei, 

Hie muß aber die Närrin, die Vernunft, ihre 
Augen blenden, die fich fait befümmert, was der Che: 
rub i) und dad glänzende Schwert fei. Cherub, was 
63) fur ein Thier heiße, ift noch heutige Tags unbe 
mußt; aber bisher ifts dafür gehalten von unfern hohen 
Säulen, daß e8 fei der neun Chör der Engel im Him⸗ 
mel einer. In der ebräifchen Sprach findet man nicht 


Thier, was es woͤlle. Alſo lefen wir im andern Buch Mo: 
fe k), daß Mofes auf ber Laden Gottes zween Che 
zub machen follt, die ihre Angeficht gegen einander wen» 
beten. Daraus e8 Elar ift, daß die Cherub muͤſſen 
Zügel haben, wie die Vogel. Was fie aber fur Ans 
gefiht haben, weiß ich nicht. Darumb haben fie ges 
meinet, es find Engel, wie fie auh die Maler mit 
Slügeln malen, nad diefem Wort. Der Tert fchleußt 
nicht, daß der Cherub das Schwert in der Hand habe 
gehabt und gehalten; fondern gibt nur fo viel, daß es 
fur den Garten gelegt fei neben oder mit dem Cherub. 

Uber wie dem allen, mwöllen wir bei dem einfälti» 


gen Sinne erfllich bleiben, wie Adam fampt allen Nach⸗ 


2 


Kommen verfhlofjen ift 69) Huͤlf, Zroft und alle Weg, 
damit dad Leben zu retten oder aufzuhalten wäre. Dat» 
umb iſt der Cherub und das Schwert da, das da blirt 
und fchredt I), und wenn Jemand hinzu gehen wollt, 
daß es ihn erwuͤrgete; wilchs er alles bei fich gefühlet 
hat. Derhalben gefällt mird auch nicht ubel, Daß man 


dieß deutet nach dem geiftlichen VBerfland, daß es fi  , 
das böfe Gewiffen m). Denn Cherubim bedeut eigent> 77 





h) Gherubin und ein feuerig Schwert für Dem Paradies. D Cheru⸗ 
bim. k) Ero. 25. 1) Beurig Schwert. m) Bös Gemiffen. 
68) + e8. 60) + ohne. u” Hl, 
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lich das Predigampt nm) ober Wort, und die mündliche 
Rede, die man vergleichet einem Fittig; wie auch die 
Heiden gethan haben, wenn fie das Wort wollten mas 
len. Darumb fie au ihrem Mereurio 0), der das 
Reden führer, Fittige angemalet haben, und die Po 
ten vom Wort fagen, wie es bahin fleuget wie ein 
Pfeil p), und nicht kann widerrufen werden. Alſo 
will Cherubim hie heißen die Predigt des Geſetz Gots 
tes, das hat neben ſich ein glänzendg, feurigs Schwert, 
das ift, ein fireng Urtheil Gottes, das da ſchrecklich 
ift dem Gemwiffen. 

Iſt nu die Meinung: Gott hat Adam ein Wort 
gefegtz das war: Du ſollt flerbenz item: Sm Schweiß 
deines Angeſichts follt du dein Brod efjen, und mit 
Kummer di nähren ıc. q). Das waren eitel feurige 
Schwerte, geſtrenge Urtheil, daß er wohl fahe und fühs 
lete, daß ers nicht kunnt umbftoßen, noch da furüber 
kommen ; mußte daran verzweifeln, wieder zum vorigen 
Mefen zu kommen auf Erden. Das ift die Deutung, 
die fih zum ſchlechten, einfältigen Sinn wohl reimet. 
Ob man nu dad verftehet, daß es leiblich fo gefhehen 
fei, lafje ich auch gerne zu; denn ich wollt nicht gerne, 
dag man von den Worten wiche. Ob wir nicht Alles 
Eünnen auseden, liegt Nichts anz 70) ift genug, daß 
wir fo viel haben, als wir davon gefagt haben. So 
haben wir das dritte Capitel, wie der Menſch gefhaf> 
fen, gefallen und wieder aufgericht ift, und das ganze’ 
menſchliche Leben. 


Das vierte Eapitel, 


Und Adam befglief fein Weib Heva, und 
fie ward fhmwanger, und gebarden Cain, und 
ſprach: Ich hab uberfommen *) den Mann 


n) Predigtampt. 0) Mercurius. p) Wort. g) Adams feurig Schwert. 


*) (Uberfommen) Kain heißt, das man Friegt oder uberfompt. 
Heva meinet, er follt dee Same fein, da der Herr von geſagt 
batte, daß er der Schlangen Kopf gutreten würde. 

70) * es. 
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bes Herrn. Und fie fuhr fort, und gebar 
Habel, feinen Bruder. Und Habel ward ein 
Schäfer, Cain aber ward ein Ackermann. 

Da kommen nu auch Hiftorien und Erempel a), 
darinne wir fehen, daß es fo gehetz wie es zuvor ges 
ſchrieben ift. Sonderlich ift hie ein. fhöne Hifkerien, 
darinne uns furgefchrieben wird, was da fei faft mit 
einander das ganze chriſtliche Leben, von den zweien 
Brüdern, Cain und Habel. Aufs erfle möcht Semands 
fragen: Was hat Mofen gelüftet b), daß er ung das 
ber fchreibet, wie Adam bei feinem Weibe gelegen fei? 
Es ift darumb geſchehen, daß man das leſen muß in 
alter Welt fur Jedermann wie die zwei Hochzeit mit 
einander haben, daß das Gefeg wird angefangen, das 
Mofes mandfältig hernach anzeigt, daß fur Chriſti Ges 
‚burt nicht mußte Zungfrauenftand ec) bleiben, ja auch 
verdampt war, darumb, daß Gott gefagt hatte, daß 
vom Weibe follte der Samen kommen. So lang nu 
der Same nicht kommen war 1), und nicht audges 
druckt war, wilchs Weib fein follt, die den Samen 
foßt bringen, mußt fein Weib Jungfrau bieiben, fons 
dern alle gewarten, wo Gott den Samen wollt her> 
bringen. £ 
SSo ift hernach gefchrieben in Moſe: Verflucht fer, 
der oder die, die nicht Frucht bringt d), oder Samen — 
hinter ſich läffet. Darumb war es ein große Schande, 
wenn ein Weib nicht fruchtbar war, und ward gehal» 
ten fur große Straf und Plage. Da werden wir hös 
ven viel mwünbderlih Ding von den heiligen Weibern, 
daß -fie alfo haben 2) nöthige Urfache dazu gehabt, daß - 
fie mußten Kinder hoben. Wären fonft wohl etliche 
gewefen, die gerne Sungfrauen biieben wären, mußten 
aber alle des. Samens gemwarten, daß er nidht dur) 
Semand verhindert würde e). Sollt nu Jemand auss 
gezogen fein, fo mußt es Gott thun durch fonderlic) 
Eingeben des Heiligen Geiſts; wie man liefet von Nies 


a) Grempel und Hiftorien. b) Warumb Mofed von Kinder zeugen 
fHreibet. e) ZIungftau « Stand, qh Unfruchtbarkeit, e) Alles 
mußt ehelid) fein bei den Jüden. j 

1) „wor“ fehlt. 2) „„haben‘ fehlt. 


i 
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vemia f), der e8 — gethan hat, daß Gott ſprach, 


er ſollt kein Weib noch Kinder haben; ſonſt duͤrft er 
nicht ohn Ehe blieben ſein. 

Das hat nu weiter dahin gebienet, daß viel Sunde 
vermieden würden, die fonft gefhähenz und ift ohn 
Zweifel ein züchtiger Leben, auch unter denen, fo nicht 


geglaubt haben, gemefen, denn ißt. Chriftus hat es 


frei gelaffen, wir aber habens zu gemeine gemacht, und 
Gebot drauf gefhlagen. Was —— ſein woll⸗ 


ten g), ſollten allein Chriſten ſein, denn die mügen 


allein ſolche Gnade haben ; dem andern Haufen iſt es 


nicht gegeben, die ſollten unter dem Gebot bleiben, umb 


vieler Sunde und ſchaͤndlichs Weſens willen zuver⸗ 
kommen h). Denn milde dieſe Freiheit annehmen, fo 
nicht ChHriften find, thun e8 allein darumb, daß fie 
dadurch entfliehen der Strafe, die Gott dem Mann 
oufgelegt hat, fich zu nähren im Schweiß feind Anger 
ſichts. Was 'e8 aber hilft, fiehet man wohl; wenn 
man dem Negen entläuft, fo, fümpt man mitten ins 
Waſſer. Dazu iſts gut gewefen, und wäre nod gut, 
dag man Knabe und Magd nicht liege ohne Che hin— 
gehen. Wer wills aber thun? Wer Eann ist fehen, 
wer Chriften oder nicht Chriſten fein. 

Stem, es ift auch dazu nüglich, daß die Hochzeit 
der lieben Väter und Mütter befchrieben find, daß. den 


Fünftigen Kegern das Maul gejtopfet würde. Denn 


der Heilig, Geift zuvor gefehen hat, dag Etliche kom⸗ 
men und aufftehen würden, dere Etlihe den ehelichen 
Stand verdammen, Etliche verbieten würden; wie zu 


erſten die Zatianerkeger i), die wohl fahen, daß die 


Leut verderbt waren, die Sungfraufchaft 3) ein Eöftlich 
Ding war; darumb wollten fie fie *) fo heilig machen, 


daß fie follten Ieben ohn Ehe, gaben für, wer im ches 


chen Stand wäre, der wäre verdampt. Denfelben ift 
hiemit zu begegnen geweft, daß Adam und Heva, bie 
nu wieder lebendig und heilig waren, dennoch bei ein- 
ander blieben, und Kinder zeugeten natürlicher Weiſe. 


\ 


$) Hieremiad. g) Jungfrauſchaft. k) Ghelich Leben. D Xatlaner- 
Keperei. \ \ 
8) T ober. 4) fh. 
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Darnach find aufgetreten, die bie Ehe verbieten, 
das ift Junker Papſt und fein Hauf gemefen k). Der 
hat eingefegt und beftätigt etliche Stände, darinne die 
Ehe nicht bilig noch zugelaffen feiz daſſelb fol ein 
ſonderlich Gottes - Volt fein. Damit 5) hat er bie 
Melt vol geiftliher Leute 1), das ift, vol Huren und 
Buben gemadıt, und fo viel zumegen bracht, dag Mann 
und Weib niht Mann und Weib ſei. Da haben fie 
e8 hin bracht, daß fchier eine Schande war, daß eine 
Magd oder Knabe einander zur Ehe genommen haben; 
als wäre es nicht hriflih. , 

Das ift auch hie gemehret. Es fol Eeinem Men» 
fhen verboten fein ehelih Leben und Sungfraufchaft; . 
beid8 fol im Neuen Zeflament frei fein, aber nur 
ben Chriften, Im Alten. Teſtament war Jungfrau⸗ 
fhaft verboten, und die Ehe gezwungen; wo aber nicht 
Chriften find, da ift der Heilige Geift nicht, da denke 
nur nicht, daß Keufcheit ſei; es fei denn, daß ein na 
tuͤrlich Gebrechen da fei. 

So wird nu Heva ſchwanger, (fagt Mofes,) und 6) 
gebiert einen Sohn m). Da micd fie froh, 7) meinet, 
fie habe nu genug, und fpriht: Das walt Gott, nu 
habe ich uberfommen den Mann Gottes, oder mit 
Gott. Sie hatte das Wort gefaffet von dem Samen, 
der den Zeufel follt zutreten; das fchmedet ihr im Her⸗ 
zen, da lebet fie von, darauf flund alie ihr Begierd. 
Darumb mwiderfuhr ihre hie ein großer Zroft, daß fie 
einen Sohn uberfömpt; da dacht fie: Das wird ber 
Mann werden, der wieder zurecht bringe, das bie . 
Schlange verderbet hat. Darumb gibt fie ihm den 
Namen Cain, das heißet, uberfommen n); als folt 
fie fagen: Nu ift der mir worden; oder: Nu habe id 
das edele Kleinod gemunnen oder kriegt; gibt ihm dem 
edliften Namen, den fie ihm immer geben kann. Bald 
hernach gebiert fie noch einen Sohn, den nennet fie 
nicht alfo, da befümmert fie ſich 8) vor. Der erfte 
nahm ihr das Mutterherze gar, ber war das liebe 








k) Papſts Stände. D Geiftlihe Leute, m) Heva gebiert Ihre erſten 
Söhne. n) Kain. 
5) Darum. 6) „und“ fehlt. 7) Fund. 9) + [nid]. 
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Kind; diefes aber nehmer fie fih nicht fo fehr an, fas 
get nichts, was aus ihm werden foll, ſondern nennet 
ihn Habel 0), das heißt, Noch, Wehe, Klage und 
Leid; gleich das Widerſpiel. 9) Wird ihr vieleicht 
wehe gethan haben, und fauer worden fein in der Ges 
burt, daß er ſolchen Namen tragen mußte. 

Nu fiehe, wie fie die zween Söhne aufziehen, daß 
Habel ein Schäfer wird, Cain aber ein Udermann, 
der das Feld baue p). Iſt wohl zu denken, daß Des 
va und auch Adam ein Auge auf den erſten Sohn ges 
habt haben, und fo aufgezogen, als follt ers thunz ha⸗ 
ben ihm aud das Wort gepredigt, das Gott gefagt 
hatte von dem Samen. Das Evangelion haben die 
heiligen Väter fleiig getrieben, und ihre Kinder geleh⸗ 
vet. Alſo hat Adam weltlih und geiſtlich Ampt müf: 
fen uben. Darumb waren feine beide Söhne auch 
Prieſter; wie wie hören werden. 

So ift nu der erſte Sohn, Cain, fo aufgezogen, 
daß er dachte reich zu werden, und fih zu feßen und ’ 
zu ſchicken, ins Negiment, wie ſich gebühret nach ber. 
erften Geburt; wie Mofes hernach ſchreibt, daß dem 
erften Sohn q) allemal zwei Stud gebühren des Er» 
bes fur den andern, dazu fürnehmlic das Negiment und 
Prieſterthumb, daß er Herr ware der andern Brüder; 
alfo, daß 19) Prieflerampt, zu opfern und predigen, 
dazu auch das geiſtlich Negiment fein wäre. Da hat 
bie erftlic, Cain geerbet, darumb iſt er gar weit ‘fürs 
gezogen. 

Da fieh nu Gottes Wert r), davon ich oft ges 
fagt babe, wie er regiert, daß er laͤſſet heilige Leute 
hingehen in ihrem Wahn, und führet e8 doch gar ans 
ders hinaus, denn fie meinen. Da gehet der Spruch 
Satomo 11), daß ihm der Menfh Etwas fürfhlägt, 
aber Gott führet es hinaus s). Sie hatten wohl Gotted 
Mort und den Glauben, mußten aber Perfon, Zeit 
und Weife nicht, wilde ihm Gott wollt fürbehalten 
haben. Alſo thut ee aud mit und. Wiewohl er ha> 


0) Habel. p) Kains und Abels Handtfierung. g) Erſtgeborner. 
x) Gottes Werl. s) Prover. 16. 
9) * Es. 10 *y das. 11) Spruch Salomonis Sprühw. 
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ben will, bag wir und gewiß auf ihn verlaffen follen 
aler Huͤlf und Troſts; 12) will er und doch nicht 
Zeit, Perfon, Stätt fürftimmen, wie, mo, wenn und 
wodurch ers Schaffen woͤlle. So folget nu, wie es 
ſich Elar umbkehret, wider Adams Meinung, der auf 

großer Zuverfiht ſtehet, daß dieß der echte Same 
fein fole. 

Es begab fih aber nad etlihen Tagen, 
dag Cain dem Herrn Dpfer bradt von den 
Srühten des Feldes. Und Habel bracht aud 
von den Erfilingen ber Schaf und von ihrem 
Ketten t). Und der Herr hielt fih zu Habel 
und zu feinem Opfer, aber zu Cain und zu 
feinem Opfer hielt er fih nid. 

Da fhreibt er, wie die Brüder beide geopfert has 
ben. Opfern aber u) ift eigentlih ein Priefterampt, 
für Gott zu treten, und ihm zu dienen. Darumb, wo 
ein Opfer gefhiht, muß die Perfon gemißlich ein Prie⸗ 
ſter fein, ob fie glei ungefalbet und unbefchoren iſt; 
wie ohn Zweifel die zween gemefen find. 

Bon wen habens denn dieſe gehabt, ober wer hat 
fie es gelehret, mie fie Gott dienen und opfern fol 
ten? v) Bon Niemands, denn von Adam; der hat 
“ihn nichts Anders gepredigt, denn daß fie des Samens 
gewarten müßten, der der Schlangen Kopf zutreten 
mürde. Solchs hat er immerdar getrieben, und ift ihr 
Evangelion gemwefen; daneben haben fie auch gebetet 
und geopfert. 2 

- Was haben fie aber geopfert? Cain von Früchten 
des Felds; Habel von Schafen und ihrem Fetten. Da 
fiehet man, woher die Opfer im Gefeg kommen find. 
Denn faft die Gefeß, die Mofes hat, von Adam und 
der Welt Anfang her entfprungen w), und fofort be 
halten find und beftätigt; und die Opfer, davon er 
hernach, im dritten Buch, fehreibt, gemeiniglih von 
Krüchten des Felds oder vom Fetten find. So ift nu 
Gains Opfer vom Korn auf dem Felde gewefen x), 





t) Opfer Kains und Habeld. u) Opfern. v) Gottebdienſt. w) Ure 
fprung der Opfer. X) Kain? Opfer. 
19 T 19. 
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und fo zugangen, wie Mofes fchreibet im dritten Bud y), 
daß man follt verfängete und gedörrete Aehren nehmen - 
und zufloßen, und auf den Altar legen, und Gotte 
"verbrennen; denn er ſagt viel von dem Mehlopfer, ge⸗ 
baden, geröftet, geitoßen, gedörret2c. Das alles heifet 
auf ebräifh Mincha z), Speisopfer, das man efjen 
mag, ald Brod. Solchs hat der 13) Cain geopfert von 
dem Seinen, wie e8 feine Nahrung gabe. 
Depgleichen opfert auch Habel von feiner Nahrung, 
nämlich, 1%) den Schafen, und ſonderlich von den 
Erftlingen oder Frühelingen, und von dem Fetten a). 
Davon fiehet auch im dritten Buch 15), wie man das 
- Zette davon nehmen foll, den Schwanz mit dem Nüß 
ten, und das Fett, das das Eingemweide bededt, fampt 
allem Fetten, das inmendig ift, und die Nieren mit 
dem Kette, das dran ift an den enden, und das Neg 
umb die Leber an den Nieren dazu, und foll das Netz 
umb die Nieren herab fcheiden 16), und foll es auf 
den Altar legen und anzünden. So hat hie Kabel 
auch aethan, und ift die Weife von ihm herfommen. 

Nu fraget man hie, wilche Opfer unter diefen das 
befte gewefen fei. Die Juͤden fagen, daß.Cain darumb 
verworfen fei b), daß er zu gering Opfer gethan hat; 
wollen die Perfon verdammen, und rechtfertigen nad) 
den Werken, mie man pflegt. Aber laft uns auf den 
Tert fehen, 17) werden wir finden, mie er wider die 
Merk auf den Glauben dringt. 

Aufs erfte, fol man nicht dafur halten, daß Cain 
ein geringer Opfer gethan habe, denn Habel; denn es 
find die beften Früchte gewefen. Und wenn man die 
Opfer in Mofe anfiehet, find die Speisopfer faſt die 
edliften unter allen Opfern c); bedeut aber das lauter 
Evangelion. Derhalben gibtd 13) nicht, daß er umb 
des geringiten Opfers willen follt verworfen fein, denn 
das Merk des Opfers halben gilt gleich fur Gott, es 
fei gering oder Eöjtlich. 


F 





y) Levi. 2. 2) Minha Speisopfer. a) Habeld Opfer. b) Kains 
‚Opfer wird verworfen. c) Speisopfer. 

13) „der“ fehlt. 14) F den. 15) F Mofs. 16) fhneiden. 177% 
18) gilt 08. 
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Zunm andern iſt auch nicht zu halten, daß Habel 

Gott gefallen habe eben des Opfers halben, ſondern 
umb des Glaubens willen; wie Cain nicht ſeines Werks, 
ſondern ſeines Unglaubens halben verdampt iſt. Das 
ſchleußt ſich gewaltig aus dem Text, da er ſagt: Gott 
hielt ſich zu Habel und zu ſeinem Opfer d); aber zu 
Gain und feinem Opfer hielt er ſich nicht. Denn Mos 
ſes will ſo ſagen, daß Gott zum erſten auf die Perſon 
oder den Mann ſiehet, und hernach aufs Werk, das 
er. thutz und nicht wiederumb. Darumb muß ber - 
Menfh zuvor fromm fein, und Götte gefallen, ehe er 
ein gut Werk thun kann e); fonft hätt er fo müffen 
reden: Gott hielt fih freundlich zum Dpfer, und dar 
nah zu Habel ıc. Er will Niemand anfehen umb fei 
nes Werks willen 19), fondern allein umb der Perfon 
willen; ift die gut, fo gefället ihm das Werk; ift fie 
böfe, fo ift das Werk aud nicht gut. Denn fie beide 
nach dem Außerlihen Anfehen einerlei Werk thun; op⸗ 
fert iglicher von dem Seinen, und ift je eins ſo gut 
als das ander, ja des Gains Opfer. ift herrlicher und 
ſcheinbarlicher. Derhalben müßte auch Gott, wo er 

nad den Werfen richtet, entweder Cains Opfer auch 
fur gut anfehen, ober Habeld auch mit verdammen; 
daß alfo einerlei Urtheil uber beide einerlei Werk ge> 
ſtellt würde. 

Aber fiehe, was er fur ein Richter if. Das Werk, 
dad am fcheinbarlihften, hübfchten und 29) beiten iſt, 
verdampt er, dad ander lobet er f). Dep hätt fih 
wider Gain noch Habel, Adam noh Heva verfehen. 
Gain meinet, er hätte es fo gewiß, daß ihm nice 
kuͤnnte feihlen, daß fein Opfer Gotte gefallen würde, 
dazu viel mehr gefallen, denn des Bruders; dacht alſo: 
Ich bin je der erfie Sohn, mir gebührt fur Gott das 
Meieftertbum, dazu das Regiment, bringe auch das 
befte Opfer; darumb wird Gott je mein Opfer anfehen, 

und ihm beffer gefallen laſſen, denn Habels, meines 
Bruders. Wiederumb dacht Habel alſo: Ih bin ber 


d) Habels Opfer gefällt Gott. e) Glaub und Frömmkeit müffen vor 
dem Werke fein. f) Gott urtheilt anders denn die Menfhen. 
19) „willen“ fehlt. 20) f am. 
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Geringfte, er iſt ber Beſte, hat viel Vortheil fur mir, 
bat auch das befte Opfer bracht, darumb muß Gott 
mein Opfer aus lauter Gnaden anſehen. Eo richtet 
nu Gott auf diefer Seiten, fiehet die geringe Perfon 
und Opfer an, die größte Perfon und beſte Opfer ven. 
dampt er. 

So haben wir nu ein gewiß göttlich Urtheil, daß 
‚man niht nad) Merken richten fol g), und nur fid 
"hüten fur huͤbſchen, gleißenden Merken; denn je hüb- 
Schere, je fährlicher es ifl. Er verbampt nicht die gro> 
ben Stüde, fondern gemeiniglich die höhiften Werke. 

" Darumb ift der Tert wohl und ſtark zu faffen, daß 
mir ung nicht mit etwas Anders lafjen die Augen bien» 
den. Wenn diefer Tert nicht flößet, fo weiß id) nicht, 
was floßen fol. So fiehe nu, und urtheile, ob e8 ges 
nug fei, daß unfere Werkheiligen fagen h): Willt du 
Gott ein großen Dienft thun, ſo merde 21) Pfaff, 
Münch oder Nonne, flifte und halte viel Mefje und 
Goͤttesdienſt; meinen, es fei allerding genug, wenn 
es nur den Namen hat, und ſcheinet al$ Gotteödienft 
and gut Werk. Wenn fie denn nur hören, fo plagen 
und plumpen fie drauf, als wären fie blind, toll und 
thöricht. Hie ift aud) ein Gottesdienft, fo herrlich, als 
man immer thun kann; noch will er fein nit. Dar 
umb muß man weiter fahren, und erfilich nad) der 
Perſon sichten, daß das Gottesdienft fei, fo aus dem 

- Glauben Eömpt i). Die Perfon muß zuvor fromm 
fein, und Gott gefallen; darnad) wird der Dienft auch 
angenehm, 

Wodurch ift nu Habel fromm worden? Ohn Zwei⸗ 
fel durch den Glauben, wie wir k); denn er auf 
Ein ander Meife hat mügen rechtfertig werden, denn 
alle andere Leut. So fehreibt au von ihm die Epi» 
fiel zun Ebräern 22): Durch den Glauben hat Habel 
Gott ein beſſer Opfer gethan, denn Gain, durch wil⸗ 
chen er Zeugniß uberkommen hat, daß er gerecht ſei, 
als Gott zeugete uber feine Gabe; und durch denfelben 


\ 





g) Nicht nod Merten zu richten. h) MWerkheiligen. A) Gottesbdienſt 
aus dem Glauben. k) Glaub macht fromm. Ebrä. 11. 
21). t ein. 22) an die Ebräer. E 
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redet er noch, wiewohl er gefiorben ift, das ift, die 
Exempel redet und predigt noch, und wird bekannt in 
aller Welt, daß wir alle fromm werden allein durd) 
den Glauben. A 
0 Darumb fiehe, wie fein Herz geftanden fei M. 
Siehe, der almädhtige Gott hat das Wort und Zus 
fagung Adam geben, und uns verfündigen lafjen, daß 
ein Same kommen fole vom Weibe, wilcher alles Un— 
glüd zuteete, das der Teufel geftiftet hat. Nu bin 
id) auch unter demfelben Sammer, habe e8 mit mir 
von Vater und Mutter bracht, und bin natürlich ein 
Kind des Zorns und des Todd. Weil ich aber fehe, 
daß mis Gott folhe Gnade erzeigt, und läffet mir 
duch fein Wort anbieten, daß er mir von allem Un» 
gluͤck wolle helfen durdy den Samen, der kommen fol: 
fo will ih mic drauf erwegen mit ganzer Zuverjicht, 
© ihm loben und danfen. Darauf fömpt er, und bringet 
"das Opfer. Da ift fein Herz in Gott fröhlich durch 
das Erkenntniß, fiehet auf feinem Merk; opfert aber 
darumb, daß. er ſich Außerlih will erzeigen, daß er 
Gottes Gnade von Herzen danke. Siehe, ſolch glaͤu⸗ 
big Herz will Gott haben. Darumb thut er ſich freund», 
lich zu ihm und feinem Opfer, daß wie fo'h6 erkennen. 
lernen, wie es ihm allein umb den Glauben zu thun ſei. 
Wie aber das zugangen ift, daß ſich Gott zu feir 
nem Opfer gehalten hat, druͤckt Mofes nicht aus. Man 
‚fagt aber, daß zu der alten Väter Zeit das Feuer vom 
Himmel kommen fei, und hab das Opfer angezündet m), 
das ein gewiß Zeichen fein follt, daß ihm Gott fol, 
Opfer ließ wohlgefallen; mie man auch hernach lieſet 
im Buch der Richter von Gedeonis Opfer. n). Dar: 
umb muß man die Opfer der Väter dafür Halten, daß 
fie Gott eingefegt habe zum Zeihen, bei wilden man 
wüßte, daß Gott gnädig wäre. Wie wir igt bei und 
neben dem Wort ein Zeichen haben, die Zauf und das 
Sacrament, daß wir beide durch 23) Wort und Zei> 
chen gewiß feien Gottes Gnade 0): fo haben fie 


\ 





1 Habels Herz. m) Feuer vom Himniel zündet das Opfer an. ») Judi. 6. 
0) Zeichen bei nem Wort, 
23) 7 das. 
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auch Wort und ihr Zeichen, daß das Opfer vom Him⸗ 
mel angezündet ward, Fehabt, daß ihr Glaube ſtark und 
gewiß wuͤrde. 

Dargegen ſiehe nu auch, wie Cains Gemuͤth J 
ſtanden iſt p), naͤmlich alſo, wie ich geſagt habe: Ich 
bin der erſte Sohn, das liebe Kind, mir gebührt das 
Prieſterthumb, der Water ftehet auf meiner Seiten, 
24) bin mehr und befjer denn Habel; fo will ih nu 
Gott ein. Opfer thun. Alfo hat er ohn Bweifel müf- 
fen denken. Denn wenn er den Glauben gehabt hätte 
und mit fih bracht, hätte ihn Gott nicht verworfen. 
Weil er ihn denn verworfen hat, 25) ift gewiß, daß 
kein Glaube da gemefen fei, ohn wilchen unmuͤglich ift 
Gott zu gefallen q). Denn der Glaube ſtehet nicht 
alfo auf fih) und den Werken. Darumb urtheilt Gott 
recht, verdampt beide, Perfon mit der Vermeſſenheit, 
und das Werk. So ift nu das das erſte Erempel dee 
Schrift, darinne wir lernen, follen, was fur Gott gilt: 
und-ihm gefället, und wie er richtet, nicht nad) dem 
Merk, fondern nach dem Glauben. 

Da ergrimmet Cain fehr, und fein Ge 
berde verftellet fih. Da ſprach der Herr zu 
Cain: Warumb ergeimmeft du? und warumb. 
verftellee fih dein Geberde? Iſts nicht ab 
fo: Wenn du fromm mwäreft, fo wäre e8 ein 
Opfer; wenn du aber nicht fromm bift, fo 
wird die Sund liegen zur Offenbarung *). 

Hie firtoet fih nu der Unglaub Cains mit feinen 
Früchten r).. Da ſich Gott zu feins Bruders Opfer 
fo freundlich hielt, zu feinem aber nicht, wird er zor⸗ 
nig, fchlägt den Kopf nieder, fiehet fauer, und ver 
droß ihn ubel. Denn Adam und Heva gemeinet hat 
ten, er folt der rechte Mann fein und Gotte — 
Da ihm das feihlet, bricht es heraus, was er im Her⸗ 
zen hat, und wird erbittert wider Gott und feinen Bru⸗ 





pP) Kains Herz. q) Ebrä. 11. *) (Zur Offenbarung) das ift, ob 
die Sund zu diefer Zeit ſtill liegt und ungeftraft bleibt, fo währet | 
es doch nicht länger, denn bis an Gottes Gericht, Da es alles muß 
offenbar und vergolten werden. Darumb Hilft Fein Heuchlen noh 
Bergen der Sünde, r) Kains Unglaub. 
24) + ih... 25) + fo. 
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der 8). Denn wo nit ein rechter Glaube ift, da ſiehet 
gewiß das Herz Gott mit fcheelen Augen an, und 
denket: Sch wollt, daß Gott nicht Gott wäre. Alſo 
thun eigentlih alle hoffärtige Heiligen, -2°) kuͤnnen 
nicht leiden, daß man ihre Werk verwirftz Tchlehts 
‚alle ihrem Vater nad. Wiederumb, Tann Gott aud) 
niht leiden, daß fie fih empor werfen, und andere - 
Leute verdammenz ihr Zorn ift zu geringe gegen Bott. 
Wiewohl aber Habel darüber muß flerben, wird es doch 
vielfältig gerochen. : 

Als er nu fo zörmet, murret und fchnurret, fpricht 
Gott zu ihm: Warumb zörneft du? Wäreft du fromm, 
fo gilte das Opfer; als folt er ſagen: Du follt «8 
umbeehren, und zuvor fromm fein, darnach wäre das 
Dpfer au gut t). Darumb, wenn du nicht fromm, 
das ift, ohn Glauben bift, fo ift Sunde alles, was 
an dir ift, und was du thufl. Darumb wird die 
Sunde (fpriht er,) fih fur die Thuͤr Iagern, oder, 
zur Offenbarung liegen. _ Diefe Wort find etwas finfter. 
Sch- halte aber, daß dieß die Meinung fei: Wenn bu 
nicht fromm bift, fo thuft du Nichts denn Sunde, dar⸗ 

auf wird auch die Strafe folgen, nicht lange außen 
bleiben, wird einmal fommen, und kaum Tünnen fo 
lang barren, bis du die Thür aufthufl. So trifft er 
eben fein Herz mit diefen Worten: Wenn du ungläus 
big biſt, fo flideft du vol Sunde; aber verficheft dus, 
fo wird es herausbrechenz; bricht es heraus, fo wirds 
ungerochen nicht bleiben. Dieß ift ein einfältiger Ver⸗ 
ftand diefes Stuͤcks, firedt fi) aber auch weiter in das 
Gewiſſen. 
—Aber laß fie ſich für dir tucken 27), und 
fei du ihr Herr, 

Du haft Sunde, fpricht er, und flideft vol Un» 
glaubens, bift ergrimmet; aber fiehe did fur, zwinge 
und halt die Sunde unter dih, daß fie fih fur bir 
tuͤcken müffe, und du ihr Herr feieft u); und braucht 
eben die Wort, die er zuvor zum Weibe redet: Du follt 


s) Kain ergrimmet wider Gott und fein Bruder. t) Fromm fein, 
. ehe man Gutes thue. u) Sünde zun Füßen liegen. 
26) + fie. 27) büden. N 
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dich fur deinem Mann tüden, und er foll dein Here, 
fein; will fo fagen: Wie dad Weib dem Mann uns 

\ terworfen fein fol, und fich regieren laffen, fo foll auch 
die Sunde dir zu Füßen liegen. Ob du gleih Sunde 
haft, fo fei doch ihr Herr; laß fie nicht uber dich hirr⸗ 
hen, fondern fei du ihe Herr, und dämpfe fie, daß 
du nicht thuft, was dich gelüftet. 

- Aus diefem Spruch haben Etliche wollen bewähren 
die Lehre vom freien Willen v) ; es hat aber feinen Grund. 
Denn der Spruch ift nicht mehr, denn eine Lehre oder Ges 
feg, wie man thun fol; als wenn man zu einem fagt: 
Wenn du recht wolleſt handeln, folt du fo oder fo 
thun; ift allerding wie ein ander Gebot in 28) zehen 
Geboten, wildhe alle da8 fodern, daß man die Sunde 
und höfe Luft nicht laſſe hirrſchen, fondern dämpfe und 
unterwerfe. Wie man nu aus den andern Geboten 
nicht kann den freien Willen bemweifen, fo kann man 
auch aus diefen Morten Nichts ſchließen; fintemal alle 
Gebot eben dazu geben find und dienen, daß wir fehen, 
wie dee freie Wille und unfer Vermügen Nichts ift. 
Denn wir fein Gebot aud unfern ‚Kräften kuͤnnen 
halten w), wie auch Cain diefes nicht gehalten hat. . 

‚Da ift aber noch Feine Ubelthat befchrieben, fons 

dern die hohe Sunde, fo da flidt in den Werkheili⸗ 
gen x), wilche, ob jie gleich viel gute Werk thun, doc) 
inwendig im Herzen daneden voll Zorn müthen und foben. 
Afo iſt uns bei diefen zweien Brüdern furgeftellet 
ein Erempel beide falfcher und rechtfchaffener Heiligen. 
Gain ift ein Bilde, ja ein Vater aller Heuchler, die 
freundlich Gotte dienen mit fhönen Werken, aber mit 
falfhem Herzen; Habel aber der Furnehmiſte aller, fo 
da wandlen in rechtfchaffenem Glauben, und Gott von 
Herzen dienen y). Diefelben zweien Haufen mügen 
aber nimmer mit einander eins fein; ift nicht zu hoffen 
nod zu denken, daß man Gottes Wort fo handle, daß 
es beide Theil annehmen , Die Merkheiligen müfjen 
die andern Gläubigen verfolgen, wie der Cain z)., Wenn 


vw) Freier Wille, w) Gottes Gebote. x) Werkfheiligen, Kain: y) Rechte 
Heiligen, Habel. z) Verfolger des Worts Gottes. 
28) + den. R 
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29) zörmen wider Gott und den Nähiften; mie man 
ist fiehet, wie wüthig fie find wider das Eovangelion 
und feine Drediger. 


Diefe Wort aber, die hie zu Cain gefagt werden, 


find, als ich halte, duch Adam geredt a), denn er ift 


ins neunhundert Jahr, daß er auch den Patriarchen 
Lamech, den Vater Noah, erlebet hat, im achten Se 
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man ihre Werk verwirft, heben fie an zu toben und 


lied nah ihm. Darumb hat Gott durch ihm gepredir 


get, und hie den Cain geftrafet; wie er ist durch und 


thut. Ich halt nicht, daß eine Stimme -von Himmel 


=. herab kommen feiz fondern ift, gleichwie Chriftus im a) 


Matthio b) fagt, Gott habe gefagt: Ein Menfh wird 


Pater und Mutter verlaſſen, und an feinem Weide 


bangen; fo doch, wie mir oben gehört haben, Adam 


daſſelbe geredt hat: daß Chriftus fo will fagen, dag 
Bott ſolchs durch Adams Mund gefagt habe; wie auch 
die. ganze Schrift faget, Gott habs geredt, was bie 
Propheten fagen. Darumb wird Adam den Gain alfo 


gezüchtiget haben, da er fich fo ſtellet, den Kopf nieders 


flug, und laͤuniſch ward auf den Bruder. Was thut 


nu Cain dazu, da er geflraft war? Spricht der Tert: 


Da redete °) Cain mit feinem Bruber 
Habel. = * 

Das iſt, Scham halben, daß er ſo oͤffentlich uber⸗ 
wunden und geſtraft ward, mußt er ſich aͤußerlich freunde 
lich gegen ihm ſtellen, als woͤllt er nimmer zuͤrnen; 
richtet den Kopf wieder auf, aber aus falſchem Her⸗ 
zen c), daß faſt der Spruch daher zogen ift im Pſalm d): 
Die da freundlih reden mit ihrem Naͤhiſten, und har 
ben Boͤſes im Herzen. Dabei der Heilige Geiſt fein 
abgematet hat aller ‚falfper Heiligen Herz, Muth und 
Sinn, die alle diefe Cainſche Art an ihn haben. Was 


\ 





a) Gott redet durch Menfhen. b) Matth. 19. 9) Das it, Scham 
halben mußt ex fih äußerlich ftelen und reden mit feinem Bruper, 
weil er geftraft war, ob er wohl im Herzen ihn zu tönten ger 
dacht; alſo ift Kain aller Heuchler und falſcher Heiligen Bater. 
e) Freundlich flelen und nicht meinen. d) Pſalm 25. 

29) + zu. 30) „im“ fehlt. 
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er nu gedenkt im Herzen mit feinem Bruder zu handen, 


beweifet er bald hernach; mie folget. * 


Und es begab ſich, da fie auf dem Felde 


waren, erhub fih Cain wider feinen Bruder 
Habel, und ſchlug ihn todt. Da ſprach der 
Herr zu Cain: Wo ift dein Bruder Habel? 
Eraberfprah: Ich weiß nicht, follid meins 
Bruders Hüter fein? Er aber ſprach: Was 
haft du gethan?e) Die Stimm deins Bruw 
ders Blut fchreiet zu mir von der Erden. 
Und nu verflucht feift du auf der Erden, die 
ihre Maul bat aufgethan, und deins Bruders. 


fein Bermügennihtgeben, unftät und flüd 
tig follt du fein auf Erden. . 

Diefe Wort alle nad) einander hat Gott. freilich 
such Adam geredt. Siehe, da find bereit im Anfang 
der Melt fo tröftiihe Wort geredt, die da Hülf, Troſt 
und Beiftand zufagen allen, die umb Gottes millen lei 
den. Wie viel feiner Sprüche find im den Propheten 
bin und her aus diefem Tert gezogen! Habel gieng 
auf rechtem Wege des Glaubens, alfo, daß er.das Les 
ben darüber mußt laſſen von feinem nähiften Freund, 
Was thut aber Gott? So bald er todt_ift, da Gain 
taeinet, er habe gewunnen, 31) fei nu allein das liebe 
Kind, Habels ſei gar vergefien: da Iebet er ſtaͤrker und 
mächtiger, benn vor nie. Da nimpt fi die hohe Ma= 
jeftät fein felb8 ‚an k), kann nicht leiden noch fchweis 
gen, daß die Seinen unterdrüdt werden. Und ob fie 
gleich ein wenig unterdrüdt "werden, fo Eommen fie 
bald herrlicher und ftärker herfur, denn da fie Iebeten. 
Da bringt es Habel igt hin, daß feinem Mörder bie 
Melt zu enge wird ohn alles Schwert und Schläge, 
daß er an keinem Ort -ficher fein kann. So ift ſchon 
abgemalt in. dem Anfang der Welt, was fur ein Lohn 
bei Gott fei deren, die wohlthun, und mieherumb der 

Ubelthaͤter; jenen zu Troſt, diefen aber zu Schrecken. 


e) Kain ermordet fein Bruder. F) Gott nimpt Ah Habels an. 
31) $ er. E 


Blut von deinen Händen empfangen. Wenn 
du den Ader bauen wirft, foll er dir fort 


⸗ 


Er: 


— A 5 — 135 — 
So wiſſe nu, daß dieß Erempel nicht umbſonſt 
geſchrieben iſt; zum erſten, daß es fo gehen wird und 
muß, daß wir umb des Evangelii willen müfjen gewars 


; ten Feindſchaft g), nicht allein frembder Leute, fondern 
unſerer nähiften Freunde und Brüder; das Chriſtus 


auch im Evangelio zuvor gefagt hat h): Ich bin kom» 
men, daß ich ein Feuer anzünde auf Erden, mas wollt 
ich lieber, denn daß e8 wäre ſchon angezündet? Es 
werden funf in einem Hauſe fpennig fein, drei wider. 
zwei, und zwei wider drei. Es wird ſich der Vater 
ſetzen wider den Sohn, und die Mutter wider die Toch⸗ 
ter ıc. Solchs ift verfündiget und geſchrieben erſtlich 
an diefem Ort im Anfang der Welt, und vielmehr 
hernach bemeifet mit mandfältigen Erempeln, Dar 
umb müffen wie Chriften uns getroft ſolches erwegen, 
und fingen wie die Braut im hohen Liebe Salomo: 
nis i): Meiner Mutter Kinder zörnen mit mir; man 
hat mich zur Hüterin ber Weinberge gefest; aber mei» 
nen Weinberg, den ich hatte, habe ich nicht behuͤtet; 
als folt er fagen: Sie wollten, daß ich follt aͤußerliche 
Satzung huͤten und halten, ſo wollt ich frei ſein; ſie 
woliten mich zwingen, ſo prediget ich darwider, darumb 
muß ich mich leiden. 

Dieß iſt ein Stuͤck, daß wir und deß muͤſſen er 
wegen, und froͤhlich dazu ſein, wenn, die uns am 
naͤhiſten find, uns feind werden, die und ſchuͤtzen und 
handhaben follten. Denn es ift ein gut Zeichen, daß 
das Evangelion recht fei k), mie wir ist auch fehen, 
wo mans veraht und verfolget; wiewohl ed ben, bie 
«8 verhöhnen, nicht gut iſt. Das gewiffe Zeichen iſt, 
daß es im Herzen gefühlet wird, daß man fein gewiß 
wird; darnach fhlägt jenes dazu. Sonſt, wo es nicht 
waͤre, follt man wohl müde werben, das, Evangelion 
zu predigen. Darumb foll mand gerne ſehen und friſch — 
peedigen, wenn mans nicht gerne hoͤret. 

Das ander Stud, das wie hie fehen follen, iſt: 
So bald der Menſch flirbt umb Gottes willen 1), daB. 
e: fo bald gepteifet wird, und lebt in Gott. Da ill 





8) Verfolgung umbs Evangelion. h) Luea 12. i) Ganti. 1. k) Ge⸗ 
wig Beiden des Evangelions. 1) Tod und Leiden ber Frommen. 
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ſchoͤn angezeigt die Auferſtehung der Todten „ dab Ha 
bel wieder herfür Eommen muß, und eben herrlicher, 
denn zuvor. Denn Gott kann und will fein nicht vers 
geffen. Daher gehet der Spruch, Chriſti im Matthäo m): 

Sort iſt Abrahams, Ifaac und Jacobs Gott; Gott 
aber iſt nicht ein Gott der Todten, ſondern der Les 

bendigen n). Wie er nu Abrahams Bote ift, fo ift 
er auch Habels Gott. Weil nu Gott nicht ein todts, 


fondern ein lebendige Volk haben muß, fo muß er auch 


leben. : Denn er ſich ‘hie fein annimpf als feines Diez 
ners, daß. man fiehet, wie er nicht allein lebt, fondern 
Gott auch fur ihn ſtreitet. Er will das Blut nicht 
ungerochen laffen, e8 muß wieder herfür. Es ift aber 
noch nicht gar erfüllet, gehet no immer im Schwang 
dis an jüngften Tag. Denn daß ist Habel fhläft, iſ 
ein Eurze Zeit, daß, wenn die Auferftehung fein wird 0), 
wird er und wir alle meinen, wir feien erſt igt geſtor⸗ 


ben. Es hat wohl itzt einen Schein in dem Leben, 


daß ſichs nad) einander zeucht, eins, zwei tauſend Jahr, 
aber dort iſts alles als ein Stunde. So liegt nu Has 
bel, dennoch muß er herfür, und gehet die Stimm 
noch, und wird nicht aufhören zu rufen bis an juͤng⸗ 
fien Tag. | 

‚, Zum britten, ift bie auch das ſchreckliche Urtheil 
fuͤrgehalten, und der Lohn, ſo den Gottloſen und den 
Verfolgern des Glaubens gegeben wird p), fie damit 
zu fhreden, daß fie abftehen. Denn fiehe, wie gräu> 
lich hie Gott mit dem Gain fähret und redet. Zum 
erſten fraget er: Mo iſt Habel, dein Bruder? Er aber 


gibt eine freche und ſtolze Antwort: Sch weiß nichtz 


folt ich meines Bruders Hüter fein? Iſt das nicht 
eine große Verachtung göttliher Majeftit? So zeucht 
immer eine Sunde die andere und größere, bis man 


‚gar hin hinter koͤmpt. So verftodt iſt er: bat feinen 


Bruder erwürget, will es nicht allein leugnen, fondern 


dazu frogen und pochen wider Gott; meinet, 32) fei 


nicht ſchuͤldig, feines Bruders zu hüten. Menn ein 





m) Matt. 22%. m) Gott ift ein Gott der Lebendigen. 0) Auferftehe 
ung der Zodten. p) Strafe der Berfolger. i 
32 rer. 
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Fuͤnklein Liebe in feinem Herzen wäre, ſollt er ſich ſei⸗ 
nes Bruders wie fein ſelbs annehmen und huͤten; fo iſt 


er fo tief im Blindheit gefallen, daß er meine, er thue 


wohl daran, daß er fo antwortet. 

Das waͤhret aber nicht länger, denn bis der Reuel 
koͤmpt, und Gott fpriht: Was haft du gethan? Da 
fiehet er, was er gethan hat, und fchreiet, als ihm 
die Bosheit aufgedeckt und unter Augen geſtellet iſt q); 


wie der Prophet ſpricht: Ich will did firafen, und 3°) 


mich dir unter Augen fielen; alfo aud von Batylon A 
Ich will dich aufdecken, daß alle Welt deine Schande 
fehe. Da ift nu’ kein Troft, fondern eitel, Schreden 
und Zagen. So det er hie den Cain auf, daß er 
fühlet, daß er verdampt ift, und im die Hölle fol ges 
flogen werden; eben mie Judas, da er ſchrei und 
ſprach: O ich habe geſundiget, und das unfcüldige 
Blut verrathen r). Wenn die Pinge koͤmpt, fo iſts 


“aus, ift eine Rettung, fondern die Hölle gar da, daß 


man nimmer heraus kommen kann, und muß verzwei ⸗ 
fein, wo das Evangelion nicht heraus hilft, und Gott 
Troſt gibt, den geholfen fol werden. m 

Hie aber folger kein Troft noch füg Wort. Sieheft 
dur, fpricht er, deines Bruders Blut fchreiet zu mir. 
Darinne bleibt er ſtecken, dazu wird er auch verdampft s), 
und folget die Strafe auch leiblich, als er ſpricht: Vers 
flucht feift du auf Erden . Ob diefe Strafe noch 
währet uber alle Gottfofe, wollen wie hie niht aus 
fechten. Aber das will der Zert haben, dag Cain ge 
firaft wird am Gut, Leib und Seel. Die Seele iſt 
dem Teufel geben, dazu fol ihm die Nahrung ſauer 
und ſchwer werden; wie auch geſchicht, aud allen Uns 
gläubigen t), wenn mans anfiehet, daß ihn ihre Ur 
beit und Nahrung viel faurer wird, denn den, fo da 
glauben. Da ift viel Mühe und Uerbeit, und folget 
wenig Fruchtz miederumb, thun dieſe leichter Aerbeit, 
und folget viel Frucht. Dort ift die Aerbeit und Sorge 
größer, denn es trägt, das die Koft und Mühe bezah> 


q) Reuel offenbart eim die Sunde. x) Sündige Gewiffen. s) Kains 
Verdammniß. t) Unglaub. : 
33) } will. 


* 





letz jene haben wohl Aerbeit, haben aber nicht ‚Sorge 


noch Angſt. Er: 


Uber das fpricht ber Here: - Unftät und flüchtig 


- follt du fein auf Erden, Da ift angezeigt fein blöde 
und verzagt Gewiffen u). So foll es gehen allen, die 
unglaͤubig find, und ſoiche böfe Stuͤck auf ſich haben, 


daß fie nimmer fiher find; wie auch in Mofev) ſtehet: 


Du wirft erfchreden fur einem reuſchenden Blatt am 


> Baum. Go blöde und verzagt ift es w), fonderlich 


wenn es Etwas auf ihm weiß; wie au an viel Der 
ten mehr gefchrieben iſt; als abermal Mofes x) fagt: 
Des Abends wirft du fagen: Ah wäre es Morgen! 
und des Morgens: Ach wäre es Abend! und wird dein 
Leben fur dir pampeln und hangen, daß du nimmer 
fiher wirft fein. Item, in Sprühen y) fagt Sa— 
lomo alſo: Der Gottlofe fleuht, wenn ihn Niemand 
jagetz fleucht fur feim eigen Stern und Gedanken; 
aber der Nechtfertige ſtehet wie ein muthiger Löme, 
Solche Sprüche find alle hieher gezogen. Denn er hie 
auch fagt, der Gain foll nimmer fiher fein, nicht fur 
dem, ber ihm nacjage, fondern fur feinem eigen Ges 
wiſſen. Dieß iſt die Strafe, der Niemand entlaufen 
—kann. Mas thut nu Cain? Folget: 

Cain aber fprah zu dem Herrn: Meine 


Mifferhat ift größer, denn daß fie mirven 


geben werden müge. Siehe, du treibeftmid 
heute vom Erdboden, und werde mid fur 
deinem Ungefiht verbergen, und. muß un 
ftäte und flüchtig fein auf Erden. So wird 
mirs gehen, daß mid todtfhlahe, wer mid 
findet. 

Da iſt er am Ende, hat ein Urtheil, das beftätigt 
er ſelbsz da iſt Eein Glaub noch Troſt. Das Evan: 
gelion ift ihm genommen z), und beraubt der Erkennt: 
niß Gottes; fichet Nichts denn den greulichen Ernit 
Gottes und feine Sundez darumb muß er verzweifeln 
und untergehen. So müffen nu auch ſagen und füh: 
len alle Berdampten. Und fiche doch, was er thut. Denn 


») Kains verzagt Gewiſſen. v) Levi. 26, w) Blode Gewiſſen. x) 


Den. 28. y) Po. 28. 2) Verzweiflung. 
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sa) io 
blei den foQ, 35) wird ihm bie Melt zu enge, 
en muß: Siehe, du treibeft mic vom Erd⸗ 


Erdbodem flogen, war, dod die Welt fo 


weit? Aber das Gewiffen machete ihm wohl taufend 


Welt zu enge a). Item, wie folt er fih fur Gottes 


- Augen verbergen? Wer kann Gotte entlaufen? Es iſt 


alles des Gewiſſens Schuld, das ift in folder Angſt, 


- und wollt aerne ans der Welt laufen, und fur Gottes 


Ungefiht fliehen, wenn es fünnte. Das ift die rechte, 
hoͤchſte Angſt der böfen Gemiffen, das wird aud eis 
gentlih_die böllitne_Pein Ten b), daß die Verbampten 
wollen fliehen und fi verbergen, daß fie Gott nicht 
(ehes und nicht Elanen 


gest, über das fürdt er fih noch mehr: Ich 


werde unftäte und flüchtig fein. So wird mirs gehen, 
daß mic; todtſchlage, wer mic, findet. Da fpricht ihm 
fein Gewiffen felb ein Uetheil, dag man ihn würgen 
werde, wie er feinen Bruder erwürget hat. Und ift 
wahrlich ein’ greuliche, jämmerlihe Plage, davon un» 
fer Wenig wiſſen. O mie ift der Mord fo. hart gero⸗ 
chen und bezahlet c)! Noch haben wir immer Sorge, 
Gott habe uns verlaffen. Sollten wir body gerne zehen> 
mal fierben, weil wir fehen, mie greulih er die Moͤr⸗ 


der ftraft, und uns fo reihlid unfer Leiden vergilt; 


und uns nicht zu rächen begehten, fondern Gotte heim: 
geben, ja, gerne fur unfere Feinde bitten d), fo hoch 
wir kuͤnnen, daß. fie Gott je nicht laffe fallen in ſolche 


Aungſt. So hoch ſollt uns ihr Jammer erbarmen; mie 


auch Habel ohn Zweifel gethan hätte, wo er gelebet 
hätte, und gerne nad) einmal geftorben wäre, feinen 
Bruder zu erretten. 

As nu Gain in folcher Angft ift, hebet Gott die 


Plage ein wenig auf e), doch nicht gar, und verzeucht 


fi. Denn hätt er ſich fo ſollen ſehen laſſen, wie 


“ Cuin’fucht, hätt er mußt fo bald zu Pulver werden. 


a) Angft des böfen Gewiſſens. b) Hölifhe Pein. c) Der Frommen 
Tod wird hart gerochen. d) Bitten für Die Feinde. e) Gottes Güte. 
34) rein. 35) + es. 3 
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er ihn vo m 
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Darumb ‚gibt er, ihm eine teibliche —— „gibt ihm 

aber kein Evangelion und Sicherheit, und ſpricht: 
Aber der Herr fprah zu ihm: Es fon. 


:;aMo fein, daß wer Gain todt fhlägt, das 
foll fiebenfättig gerohen werden. Und der. 


Here maht ein Zeihen an Cain, daß ihn Nie⸗ 
mand erfhlüne, wer ihn aud fünde 

‚Sn diefen Worten hebet Gott die zeitlichen Strafe 
auf, und machet ihn fiher, daß er nicht fol erwürget 
werden, feet dazu ein Gebot darauf. Iſt aber alles 
gefchehen durch Adam, wie oben gefagt it. Und hat 
Gott ohn Zweifel den Todtſchlag darumb fo hart vers 
boten, daß es nicht fo tief einriffe unter den Leuten, 
mie es doch gethan hat. Hie flreiten nu. die Lehrer 
darüber, wenn und wie dieſe Strafe erfüllet fei f). 
Antwort kürzlich: Es liegt keine Macht dran, ob mans 
nicht wiffe; fie meinen wohl, Lemech, der den Cain 
erſchlug, fei alfo gefiraft, daß fieben von feinem Ge 
fhlecht erwürget feien. 36) Sft aber da fein Grund 
aus der Schrift; Gott wird die Strafe wohl funden 
haben. 37) Iſt genug,. daß wir die Urſach wiſſen, 
warumb e8 Gott verboten bat. 

Mas ift aber das Zeichen, das Gott auf ihn le 
get? 8) Die jüdifchen Meiſter fehreiben alfo, es ſei 
ein ſoichs gemefen, daß er immerdar gexangen ift zit 
tern und bebend; 38) ift wohl glaͤublich, ich weißs aber 
nicht, denn es der Text nicht gibt, wiewohl fie es das 
ber ziehen, daß Gott gefagt hat: Er fol unftäte und 
ffüchtig fein. Darumb iſts muͤglich, daß Gott ein Zei⸗ 
hen an feinem Leibe gefegt habe, daß, wie er inner: 
lich gebebt und gezagt hat, auch alfo außen gangen iſt, 
wenn ihn die Leute fähen, daß fie fagen follten: Siehe, 
das iſt Cain, der feinen Bruder erfchlagen hat, dem 
fol Niemand todt ſchlagen. Aifo hat er doch müffen 
die Schande tragen an Leib und Seele. Das ift je 
greulich geſtraft. Darumb wohl gefagt ift zun Eb— 
rien h): Schrecklich iſts, in die Hände des lebendigen 
Gottes falen. Es ift noch genädig und fanfte, wenn 





) Straf deß, der Kain erſchlägt. g) Kains Beiden. h) Ebrä. 10. 
36) 768. 37) * Es. 38) 7 Es. h 
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Gott durch Menſchen ſtraft; greulich aber iſts, wenn 
er ſelb an Leib und Seel ſtraft. 
—Alſo gieng Cain von dem Angeſichte des 
Herrn, und wohnet im Land Nod, jenſeit 
Eden, gegen dem Morgen. 
Wie iſt Cain von Gottes Angeſicht gangen, ſo ihm 
doch Niemand entlaufen kann? i) Antwort: Es iſt 
fo viel geſagt: Er iſt geflohen vom Vater ind Elende, 
und in ein frembde Land kommen, da Niemand gewoh⸗ 
net hat, das heißet, von Gottes Angeſicht geflohen k). 
Denn wo Chriften find, die Gottes Wort haben und 
prebigen, da iſt Gott gegenwärtig, da fiehet er bin; 
wie die Schrift vielmal fagt. So hat er da müffen 
fliehen von Adam und der Berfammlung der Glaͤubi⸗ 
gen, fo viel ihe auch war; fo ift er au ohn Lieb und 
Freundſchaft geflohen, und kommen in ein Land Mob. 
Da ift der Zweifel, ob das Wort Nod 1) heiße fluͤch⸗ 
tig, oder ob es ein Namen bes Lands fei, dahin er- 
geflohen ifl. Sch halts aber fur des Lands Namen, 
das jenfit Eden gelegen ſei. Denn wir haben oben 
gehört, daß das Paradies gepflanzet fei in Eden, baß 
es dahin will dringen, daß das Paradies an einem 
fonderlihen Ort fei gemefen. Nu, was finfter iſt, HH 
das bleibe finfter; wir wollen auch nicht viel dabon; 
machen. 
So haben wir nu bie zmei Erempel von Cain 
und Habel, vom Anfange ber Melt und noch immer 
kraͤftig bis ans Ende, was Chriften und Uncpriften 
fein m); wie Gott fi ber annimpt und lohnet, bie 
an ihn gläuben, und wie greulih er die Ungläubigen 
firaft. Folget nu weiter: 
Und Cain beſchlief fein Weib, die ward 
Ihwanger und gebar den Hanodh. Und er 
bauete eine Stadt, die nennet er nad feines 
Sohns Namen, Hanod. Hanoch aber zew 
> gete Irad. JIrad zeugete Mahujael, Mahus 
jael zeugete Methufael. Methuſael zeugete 
Lemech. 


* 


i) Kains Flucht. K) Bon Gottes Angeſicht flichen. D Nod. m) Chri⸗ 
ſten und Unchriſten ſind ſtets. 
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Da befchreibt Mofes Cains Gefchlecht bis ins fie 
bent Gelied n); fonderlih fagt er, daß aim eine 
Stadt gebauet habe, Diefe Stadt hat er gebauet als 
ein Bürger auf Erben. Denn, wenn es alfo ſtuͤnde, 
daß wir alle Chriften wären, dörft man nicht des welt⸗ 
lichen Schwert3 und Schuss, Die bei Adam blieben 
find, haben feine Stadt gebau:t, noch ſich gedacht zu 
fHügen und 39) wehren. Diefer aber hat freilich dar 
umb gebauet, daß er etwas ficher möchte fein, weil er 
fi fucchtet und zaget. Da ift abermal angezeigt, was 
die Welt thut 0); die müffen am erften befchrieben 
werben, und hoch) empor kommen. Denn ‚was Gottes 
Volk iſt, koͤmpt langſam erfur, iſt geringe; das Ander 
bricht herfuͤr, und ſteigt bald hoch, bauet, verwahret 
und mehret ſich zeitlich. 

Lemech aber nahm zwei Weiber, eine 
hieß Ada, die ander Zilla Und Ada gebar 
Sabal, von dem kamen, die in Hütten woh. 
neten und Vieh hatten. Und fein Bruder. 
hieß Jubalz von dem kamen, die mit Harfen 
und Pfeifen umbaiengen. Die Billa aber ge 
bar auch, nämlih den Tubalkain, der war 
-ein Polirer in allen Meifterftüden Erzs und. 
Eifens. Und die Schwefler des Zubalkain 
hieß Naema. 

Hie find unfere Lehrer aber 30) klug gewefen,- dag 
fie fagen, Lemech fei der erſte Ehebrecher gewefen (wie 
fie ahten bie digamos, das ift, die zwei Meiber has 
ben) p). SIG. halt niht, daß dieg die Meinung fei. 
Denn der Tert ſagt ſchlechts, er habe zwei Ehemeiber - 
gehabt. Ob er auch der erfle gemefen fei, weiß ich 
nit. Aber damit ift nicht gefchloffen, daß er unrecht 
thu, zwei Weiber haben q); denn man dafjelb hernach 
von vielen, auch heiligen Leuten lieſet. Es ift aber 
nur fo viel angezeigt, wie das Weltvolk heraus bricht 
fur die Kinder des Lichts, woͤllen ſich bald ausbreiten 


m) Kains Geſchlecht. 0) Weltlich Regiment. p) Lemech nimpt zwei 
Weiber. q) Zwei Weiber Haben. 
39 F au. 40) abermal. y 
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und groß machen, dazu find fie immerdar geſchickter, 


denn Gottes Kinder. 


Ufo fagt er, wie Jabal r), bed Lemech Sohn, 
ein Mann war gerüft, und auf die Nahrung gefhidt, 
ift damit umbgangen, daß er reich würde, denfet auf 
Vorrath, daß er beifeit lege und gnug babe von Viehe 
und allerlei Habe. Adam und Heva haben fih damit 
nicht befümmert. Aber der ander Sohn, Zubalkain, 
ward ein Meifter, der mit Erz und Eifenwert umb⸗ 
gieng; hat es von 21) erſten aus der Erden gegraben, 
ift ein Kriegsmann morden, ber erſte, der die Leute 
mit Schwert und Eifen gedaht zu zwingen und unter 
fih #2) bringen; denket auf Leute und Land, ihm zw 
unterwerfen, wie jener auf die Nahrung. Der dritte 
Sohn von der andern Frauen ift mit Zanzen, Springen 
und Hofiren umbgangen, hat fein Datum auf gute 
Tage, Luft und Freude geſatzt. Das ift der Welt 
Lauft s). So iſts bei einander, nad großer Nahrung 
und Reichthumb trachten, Land und Leute unter ſich 
bringen, Gewalt und Ehre haben, und in Luft und 


Wohltagen eben. 


Auch fagt man von der Schweſter Naemat), wie _ 
fie erfunden habe 23) Seidenftüden, Nähen und Wits 
Ten, daß da beide von Mann und Weide gefhidte 
Leute find worden. 4%) Iſt ales gefehrieben, che Got⸗ 
te8 Kinder anheben, zu einem Spiegel, was die Melt 
fei; wie fie da angefangen hat, thut fie auch noch im⸗ 
merdar; Gott Ieugt nicht, fo läßt fie von Art nicht, 
So ift nu befchrieben, wie won Cain dad weltliche 
Regiment kommen ift u), und feine Kinder geſchickte 
und Fünftreiche Leute worden find, und fich gefegt ha> 
ben auf der Welt, ſich verwahret mit Städten und ale 
len Dingen. Da ift fehon kein Geift mehr gemefen, 
wiewohl äußerlich ein großer, herrlicher Schein iſt ei» 


nes ehrbarn Lebens; als wir aus dem folgenden Text 


A. fehen werden. Denn fo fchreibet er von Lemech, als 


4 


— 


er, 


fie nu im Regiment gefeffen find: 





1) Jabal. s) Der Welt Lauf. t) Naema. u) Weltlih Regiment von 


Rain. 
Al) zum, 49) } zu. 43) 7 dad. 44) * Dieß- 
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An "Und — forach zu SER Meibern, 
N da und Zilla:. She Weiber Lemech höret 
» "meine Stimm, laßt meine Rede zu euern Ohr 
ren tommen. Sch hab einen Mann erſchla— 
gen mir zur Wunden, und einen Juͤngling 
= 8 mir zur Beulen. Cain ſoll ſiebenmal gero 
„chen werden, aber Lemech fieben und fieben | 
zigmal. 
Es ſind itzt auf dieſen Tag wenig Leute, die ſo 
fromm find als dieſer Lemech, ſonderlich unter Fuͤrſten 
und großen Herrn. Denn du ſieheſt, daß er ſich ſelbs 
verdammet, und #5) Urtheil fället, daß der Todtſchlag 
nicht vecht fei v), wiewohl er vom weltlichen Geſchlecht 
iſt darinne kein Geiſt war; dabei zu merken iſt, daß 
die vom Cain .ein fein äußerlich Weſen und Regiment 
gehalten haben, viel befjer, denn man itzt immer hält, 
auf daß beftehe, mie oben gefagt: Außen fromm, in» 
nen Schaͤlk, in feinen Werfen, aber ohn Glauben ges 
wandelt. 

Wie nu die Geſchicht zugangen fei, gibt der Tert 
nicht; aber fo viel gibt er, daß der Lemech den Cain 
erfchlagen habe w), denn ers felb mit feinen Worten 
befennet. Nu haben wir oben gehört, wie Gain ge 
fagt hat, daß mer ihn todt fehlüge, ſollt fiebenfältig 
/ gerochen werden. Das Wort iſt unter ihn gangen, 
und habens fur ein gemein Gefeg gehalten. Denn fie 
haben auch Gottes Wort gehabt x), aber nicht das 
rechte, heilfame Evangelion, fondern nur das Geſetz. 
Aber Adam und Heva hatten das Evangelion 5); wie 
: denn Gott immerdar die Welt regieret, daß er viel 
Leute unter dem Gefes hält, wenig aber unter dem 
Evangelio. Alſo ift. das Wort, zu Cain gefagt, aud 
Gottes Wort; aber nicht ein gnaͤdig Wort, Leine Ver: 
heißung, fondern allein ein Gebot geftellet, was man 
nicht thun follte Nach dem haben fie fich gerichtet, 
daſſelb gefafjet und getrieben; wilchs Jedermann Be 
wußte in dem Geſchlecht. 











= 


v) Todtſchlagen niht recht. w) Lemech erſchlug Kain. x) Geſetz hatte 
Kains Geſchlecht. y) Evangelion hatte Adam mit den Seinen. 
45) F ein. 
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Weil wir nu * koͤnnen aus dem x haben, 
wie e8 kommen und zugangen iſt, daß Cain von Leo 
mech erſchlagen iſt, muͤſſen wirs laſſen im Zweifel blei⸗ 
ben. Die juͤdiſchen Schreiber ſagen, es fei alſo zu> 
’ gangen, daß Lemech fei 3%) einsmals mit eim Knaben, 
den er bei ſich gehabt, auf die Jagd gezogen, und Les 
med) fei blind gewefen, daß er nirgend hin gefhoffen ! 
habe, denn wo er hingemwiefen ward. Nu fei Cain im 
Walde gefrohen, und habe da gebüßet, und als er rauch 
war, fol er alfo von Lemech, mie ihm fein Knabe” 
weifet, fur ein Wild erfchoffen feinz als er aber deß 


innem fei worden, habe er im Zorn den Sungen auch 


erſchlagen. Es lautet aber fohin; ih wills nicht fur 
Wahrheit fagen, denn die Süden pflegen auch gute 
Mate, eigen zu_thuen. 

s fei ihm nu, wie ihm mölle, fo ift ber Text 
klar, — Lemech ben. Cain erfhlagen habe, und den 
- Mord begangen; dem mügen mir trauen, 47) Liegt 


= nicht viel dran, ob man nicht wiſſe, wie ſichs begeben 
* habe. Aber da liegt die Maht an, warumb es ge 


fchrieben iſt, naͤmlich, daß Gott mit dieſem Exempel 


hat wollen anzeigen, wie fromme Leute wir ſind, wenn 


nicht dazu fchlägt. Denn Niemand ift je fur Gott‘ 
durchs Geſetz fromm worden z), ſchwerlich auch- fur 


wir durch Gefeg regiert werden, wenn daß Evangelion 


dem Reuten. Fur Gott - ift: damit nicht allein ber Bos— 


heit ungewehret, fondern wird nur flärker und. größer. 
Afo thut die Natur, wenn man ihr allein die Gebot 
furhaͤlt, und Nichts mehr, daß man ſehe, wie es von 
Anfang alſo gangen iſt, daß Niemand mit Geſetzen ge— 
holfen iſt. Denn Lemech hat je Gottes Gebot gehabt, 


‚wie gefagt, daß er Cain kein Leid thun follt, wie auch 
. zuvor Gain hatte, feinem Bruder nicht Boͤſes zu 


thun 9°); noch hat es Eeinen geholfen. Denn daß 


die Süden fagen, Lemech hab es ohngefaͤhr — iſt 


ve 


nicht. wohl zu gläuben, fintemal hernach im Geſetz 
Moſi Todtſchlag, der unwiſſende geſchicht a), 


* Frömmkeit des Geſetzs. a) Exo. 21. 

46) „ſei“ fehlt. 47) + Es. 48) In der Original⸗Ausgabe: Böſes 
gethan. * 

Luther's exeget. d. Schr. Ir. Bd. 10 
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gar ſanft geſtraft wird, daß ſolchen etliche Städte aus: 
geſondert werden, dahin zu fliehen und ſicher zu ſein. 

Nu ſiehe, was er thut. So ubel lohnet er dem 
alten Mann, feinem Ahnherren, der nu das ſechſte Ge 
Tied serreichet hat, und faft bei funf oder ſechshundert 
Sahren alt war, und hoc gehalten geweſen ift von 


Jedermann auf dieſer Seiten, als der Debirfte und 


der Klügifte b). Darumb muß Lemed freilich eine 


große Bosheit an ihm begangen haben, weil, es bie 


Schrift fo aufmuset fur andern. Denn er nit mel 
det, daß mehr Mord hie gefchehen ſeiz und doch, 


weil fein Sohn, Zubalkain, Erz und Eifen, das ift, 
"Harnifh und Gewehre erfilih erfunden und gemacht: 


bat, muß viel Neid und Haß unter ihn geweſen fein, 
fo daß es Schwert zu machen Urſach hat 39) geben, 
daß einer den Andern vom Leben zu bringen gedacht 
hat; wie der ander Bruder ſich auf 50) Geiz geben . 
bat, und Ngema fihb auf den Schmud, davon Hof 
fart, auh Neid und Zorn erwachfen, und ein ganz 
weltlich Weſen, wie man es nody fiehet. 

Als nu Lemech die Ubelthat begangen hat, da Eömpt 
auch das böfe Gewiſſen c), und beißet ihn, daß er 
fi noch viel mehe fürchtet, zappelt und zagt, denn 
Gain. Darumb fähret er zu, und fagts feinen Weibern, 
zeigt fein an, mie er verzagt gemefen iftz hats fonft 
Niemand wollen fagen, daß er auch, Sorge hatte, es 
würde ihn Jedermann erfchlagen. Denn es war ein 
Groß, daß er ein folhen Mann, feinen alten Herrn 
und Vater, wider Gottes Gebot erwürget, der das 
Regiment unter ihn hatte, und von Jedermann. geehret 
ward, daß ihn auch das natürlich Geſetz verdammet. 
Darumb fagt er: Cain fol fiebenmal gerochen wer 
den, aber Lemech fieben und fiebenzigmal d). — 

Daß dieß Gott geredt habe, ſagt der Zert nicht; 


ich halt auch nicht dafur, daß es wahr ſei. Darumb 


iftS vergebens, daß wir und damit befümmern,, wie er 
fieben und fiebenzigmal gerochen feiz wilchs Etliche 


b) Lemechs Bosheit und Ubelthat. c) Bos Gewifen. d) Lemechs 
Rache. 
49) hat⸗⸗ feblt. 50) fden. 
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ziehen bis in das ſiebenzigſte Gelied, bis zur Sünd— 
fluth, in wilcher nicht allein, die von Cain kommen 51), 
| fondern audy von Adam und Seth, umblommen find, 
; dag nur act Seelen behalten find, als die Kinder 
Gottes auch gar Fleifh und Blut worden waren. Das: 
} ift aber das Allerſicherſt, weils die Schrift nicht mel: 7 
det, dag wirs laſſen Gott befohlen fein; er hätte es 
wohl fünnen offenbaren, wenn Etwas daran gelegen 
-märe. Das iſt aber gewißlich gefchehen, daß Lemech 
_fiebenfältig geftrafe ift, weil e8 Gottes Wort war. 
So weit haben wir nu — von Cains Geliedern. 
Da ſchreibt er nicht mehr von, und zeucht nu hinfurt an 
das ander Geſchlecht, und theilet fie beide alſo, wie wir hoͤ⸗ 
ren werden im fechften Gapitel, daß er fie ein Theil heißet 
Menfhen-Kinder, eins Theild Gottes Kinder. e) Soha 
ben wir gefehen, mie fih die Weltkinder geftellet ha⸗ 
ben, wie fie noch immerdar thuen, daß fie ale Bosheit 
treiben, und doch Gottes Geſetz furgeben. Nu find 
Gottes Kinder auch nicht gemwefen ohn Mann und 
Weib; denn e8 da nicht galt, daß. man ohn Ehe wäre. 
Alſo haben fie ſich beide ausgebreitet; aber Gottes Kin; , 
der hatten nicht das Gefeg allein, fondern auch das /Ü 
Evangelion, davon fie auch Gottes Kinder worden find, 
und heißen. Davon hernach weiter. RR 
Adam befchlief abermal fein Weib, 
fie gebar einen Sohn, den hieß fie- Seth; 
denn Gott hat mir, (ſprach fie,) ein andern 
Samen gefegt fur Habel, den Gain erwür 
get hat. Und Seth zeuget aud einen Sohn, 
und hieß ihn Enos Zu derfelben Zeit fing 
man an *), des Herrn Namen anzurufen. 
Da befhreibt Moſes, mas fich gefliffen haben die 
Gottes Kinder f); auf der andern Seiten gar Wider 


e) Weltfinder und Gotteskinder. *) (fing man an) Nicht daß zuvor 
nicht aud Gottes Namen wäre angerufen, fondern nachdem durch 
Kains Bosheit der Gottesdienft gefallen war, ward er Dazumal 
2 wieder aufgeriht, und irgend ein Altarlin gebauet, bahin fie fih 
verfammleten, das Gotteswort zu hören und zu beten. f) Gottes/- 
kinder. 
51) „kommen“ fehlt. 
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ſinns. Denn die Menſchenkinder bauen Siaͤbte, rich⸗ 


ten ſich auf die Nahrung, auf den Streit, denken, wie 
ſie ſich hie ſetzen, woͤllen hie guten Muth haben und 
wohlleben, geben doch daneben fur, ſie ſeien fromm. 
Aber hie zeugt Adam einen andern Sohn, den 
heißet er Seth g), der ſoll ein ander Weſen fuͤhren, 
und gibt Urſach des Namens, daß Heva geſagt hat: 
Gott hat mie. ein andern Samen gefegt fur den Has 


bel. Hie fagt Sant Auguftinus (mer ihn betrogen » 


bat), dad Wort fol resurrectio, das ift, Auferfich> 
‚ung beißen. Es heißt aber eigentlich gefegt, ald man 
ein Grund leget oder fest, fo da ftehen fol. ° - - 
Dieſer zeuget auch einen Sohn, und nennet ih 
Enos h). Was das heiße, wollen wir hören; erſtlich 
das fehen, daß der Zert faget: Zu der Zeit fing man 
an, Gotte® Namen anzurufen, das ift, daß dazumal der 
Gottesdienft ift 52) angangen. Das verftehe nicht 
alfo, daB er zuvor auc nicht gewefen fei; benn das 
ug man bleiben laſſen, daß ſint der Zeit, da das 
ort Gottes iſt kommen zum. Weibe, iſt 3?) der 
laube nie untergangen, denn das Wort iſt nicht 
fgehaben noch gefalen. Es muß allezeit die chriſt⸗ 
© Gemeine bleiben i), wenn gleich nur zwei Men» 







gaͤuben, läffet ers allein ausgehen. Darumb ift fein 
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Zweifel, daß es noch nie iſt untergangen. Es leidet 
aber zuweilen ein Abbruch; dennoch bleibt es ſtehen. 
Was will denn Moſes mit dieſem Wort? Ant 
wort: Es iſt ſo viel geſagt, daß das Evangelion, ſo 
Adam geſagt ward, wieder angangen iſt, und oͤffentlich 
geprediget worden k). Denn die Menſchenkinder, Cain 
mit feinem Gefinde, als “fie Tyrannen wurden, und 
die Leute unterdruckten, macheten, daß das Evangelion 
Eeinen Raum hatte, noch beiennet werden mochte; bis 
Gott wieder Gluͤck gab mit dem Enos, daß er anfing, 
ein Häuflin Gläubiger zufammen zu bringen an einen 
Ort, da man Gottes Wort predigte 1), und vieleicht 





8) Seth. I) Gno8. 3) Chriften find allzeit. k) Gvangelions Pre> 
digt. 1) Gott anrufen. - 
32) „iſt“ fehlt. 53) „iſt“ fehlt. 
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auch einen Altar auftichteten, da fie Gott lobten, dank⸗ 
ten und batenz wilchs denn heißet, Gottes Namen 
anrufen, wie 5%) Paulus fagt zun Römern m): Wer 
da Gottes Namen anrufet, der wird felig werden; item: 
Wie werden fie anrufen ohn Prediger? daß alfo das 
Anrufen muß folgen nad) dem Glauben, doch damit 
aud Andere darzu bringen. Br: 
Solte es nu dahin kommen, wie hie der Xert 
Elinget, dag man Gottes Namen offentlih anrufete, 
müßte es fo zugehen, daß Adam und feine Nachkom⸗ 
men haben müffen an etlihen Derten predigen. Dar: 
 umb muß es verſtanden werden vom aͤußerlichen Got» 
 teödienft; nicht wie wir ist Gauckelwerk treiben, fon 
dern wie David im Pfalm n) fagt: Auf dag man zu 
Zion predige feinen Namen, und fein Lob zu Serufa> 
dem; wenn die Völker zufammen kommen, und bie 
Königreihe dem Herrn zu dienen; das ift, daß fie bei 
einander predigen, täufen, Sacrament handlen, und 
daneben beten 0). So haben mie gehört, daß die 
Vaͤter nicht gehabt haben Zaufe noch Sacrament, fon 
dern ein ander Zeichen, nämlih das Opfer, da das 
Zeuer von Himmel -kommen, und bafjelbe angezündet 
bat. Solcher Gottesdienft iſt da wieder aufgerichk, 
niht an einem, fondern an mehr Derten, da fie ger 
wefen find, daß wieder der Gottesdienft zugenommen 
hat, und gebefjert ward. A — 
Daher halt ih nu, daß Enos ben Namen muß 
haben p); denn Enoſch heißt ebräifh ein Menſch. 
Diefetbige Sprach hat wohl drei Wort und mehr, da$ 
Menfch bedeute. Iſch heißet ein Mann, aber oft in 
der Gemein hin ein iglich Menfh. Das ander iſt 
Adam, hat den Namen von der. Erben, als ein roͤth⸗ 
liche Erden. Alſo heißt Enoſch auch einen Menſchen q), 
aber ſonderlich von dem Jammer ‚und Herzleid, "das 
der Menſch leidet, daß man es deutſchen moͤchte ein 
geplagter, elender, betrͤbter Mann, daß es bedeut ſein 
Elend und arm Weſen. So hat er muͤſſen heißen, 





m). Rom. 10. n) Pal. 102. 0) Gottesdienſt. p) Enos Name. q) Men⸗ 
ſchens Namen. 
54) $ Sanect. 
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daß er ein betruͤbt, armfelig Menſch ift gewefen. Und 
alle, bie. Gottes Namen anrufen, die müffen fein nad) 
dem äußerlihen Wefen im heiligen Kreuz r); das hat 
er müfjen tragen, und erfllich den Grund darzu legen. _ 


Das funfte Capitel, 


Dieß ift das Bud von des Menfhen Ge 
burt, zur Zeit, da Gott den Menſchen fhuf, 
. und machet ihn nah dem Gleihnif Gottes: 
Erfhuf fie ein Männlin und Fräulin, und 
fegnet fie, und hieß ihren Namen Menfd, 
zur Zeit. da fiegefhaffen wurden. Und Adam 
war hundert und dreißig Jahr alt, und zeu— 
get einen Sohn, der feinem Bild ähnlich 
war, und hieß ihn Seth; und lebt darnad 
achthundert Jahr, und zeuget Söhne und 
Töhtere, daß fein ganzes Alter ward neun: 
Hundert und dreißig Jahr, und ftarb. Seth 
war hundert und funf Jahr alt, und zeuget 
Enos; und lebet darnach ahthundert und 
fieben Jahr, und zeuget Söhne und Toͤch— 
tere, daß fein ganzes Alter ward neunhum 
dert und zwölf Jahr, und ſtarb. Emos war 
neunzig Jahre alt, und zeuget Kenanz und 
lebte darnach ahthundert und funfzehen 
Jahr, und. zeuget Söhne und Töchtere, dag 
fein ganzed Alter ward neunhundert und 
funf Jahr, und ſtarb. Kenan war fiebenzig 
Sahr alt, und zeuget Mahalaleel; und lebet 
darnah .ahthundert und vierzig Jahr, und 
zeuget Söhne und Toͤchtere, daß fein ganzes 
Alter ward neunhundert und zehen Jahr, 
und farb. Mahalaleel war funf und fehzig 
Jahr alt, und zeuget Jared; und lebetdar 
nah ahthundert und dreißig Jahr, und 
zeuget Söhne und Toͤchtere, daß fein gam 


r) Kreuz. 
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zes Alter ward achthundert funf und neum 
zig Sahe, und farb. Sared war hundert 
- zwei und fehzig Jahr alt, und. zeuget He 
noch; und lebet darnach achthundert Jahr, 
und zeuget Söhne und Toͤchtere, daß fein 
ganzes Alter ward neunhundert zwei und 
fehzig Jahr, und flarb. Henoh war funf 
und fehzig Jahr alt, und zeuget Met huſa⸗ 
lah; und fuͤhret ein goͤttlichen Wandel dreis 
hundert Jahr darnadh, und zeuget Söhne 
und Töchtere, daß fein ganzes Alter ward 
dreihundert funf und ſechzig Sahr. Und 
dieweil er ein göttlihen Wandel fuhret, 
nahm ihn Gott hinweg, und warb nicht mehr 
gefehen. Methufalah war Hundert fieben 
und ahtzig Sahr alt, und zeuget Lamech, 
und lebet darnacch ſiebenhundert zwei und 
achtzig Jahr, und zeuget Soͤhne und Doͤ ch⸗ 
tere, daß fein ganzes Alter ward neunhunsz 
dert neun und fehzig Jahr, und ſt ar b. La⸗ 
meh war hundert zwei und achtzig Jahr alt, 
und zeuget einen Sohn, und hieß ihn Noah, 
und fprah: Der wird un teöften in unfern 
Merken, und in der Bekümmerung unfer 
Hände auf Erden, bie ber Herre verfludt 
hat. Darnach lebet er funfhundert funf 
und neunzig Jahr, und zeuget Söhne und, 
Töchtere, daß fein ganzes Alter ward fie 
benhundert fieben und fiebenzig Jahr, und 
farb, Noah war funfhunbdert Jahr alt 
und zeuget Sem, Ham und Japhet. 

Das ift, ein ſchlecht Gapitel anzuſehen, weil dar» 
inne nicht mehr erzaͤhlet wird, denn der Erzvaͤter Ge 
burt a), und wie Gottes Gebot iſt von Statten gangen, 
als er die Menfchen gefegnet und gefchaffen hatte, daß 
fie folten Früchte zeugen; und zählet zehen Gelied nach 
einander, das iſt, zehen Patriarchen, naͤmlich: Adam, 
Seth, Enos, Kenan, Maholaleel, Jared, Henoch, 
Methuſalah, Lamech und Noah. Daß er abes vor 





a) Geburt ber Erzväter. 


tg 


nen fagt: Das ift das Bud, das iſt, die Beſchreib⸗ 


ung von des Menſchen Geburt ꝛc., iſt alles zuvor ge: 


tedt, er holet e& aber noch einmal wieder, auf daß er - 


Etwas hinzu fege, und meiter befchreibe, mie es fort 
bin ift gangen. Drumb ifts nicht noth, daß man hie 
lang ſtehe. 3 
Was da nad Gottes Bilde b) gefchaffen heißt, 
haben wir im erften Capitel gefagt, nämlich, das da 
Gott gleihförmig fei, und was man Gottes Natur 
Guts zufchreibet, daß der Menſch auch darnach und 
ihm gleich gemacht fei. Aber daffelde Bilde ift nu 
untergangen und verderbet, und an def Statt des Zeus 
feld Bilde aufgeriht. Aber duch Chriftum iſt es wie- 
ber bracht und verneuet, durch wilchs Blut wir errettet 
find von Sund, Tod und Teufel, und dur den 
Heiligen Geift, durch ihn erworben, gerecht, wahrhaf⸗ 
tig, grundgut im Herzen, und ins ewige Leben gefegt 
werden. 8 
Idttem, iſt auch genug geſagt von dem, das er hie 
toieder anzeucht, daß Gott den Menichen habe gefchaf> 
fen ein Männlin und Sräulin c), und gefegnet, daß 
die Gewalt nicht bei uns ftehe, zu machen oder zu 
wehren, dag ein Mann Eein Mann, oder 1) Meib 
‚Fein Weib fei, und mwiederumb; alfo auch zu hindern, 
daß ein Menfch nicht fruchtbar fei. Aber diefe Wort 
werden nicht vergeblich angezogen, find bald gefagt, 
aber eitel Wort des Glaubens, und eines hohen Ver» 
ſtands; verftehet auch Niemand, denn der im Glauben 
iſt, was Mann und Weib fei. 


Das heiße ish aber im Glauben Mann oder Weib 


erkennen d), wenn ein Menſch gewiß und ungezweis 
felt dafur hält, daß beide Mann und Weib Gottes 
Merk fei. ı Uber man findet ihr wenig, die: alfo zu⸗ 
fammen fommen, oder bei einander find. Fleiſch und 
Blut und böfe Luft fuͤhlet man wohl, dazu auch Uns 
gluͤck im ehelihen Stande; aber daß es Gottes Merk 

fet, fiehet man nit. Derhalben gehet es alfo, wie 


b) Gottes Bild. e) Gott ſchuf ein Maͤnnlin und Fraͤulin. d) Mann 
und Weib erkennen im Glauben. 
1) 7 ein. 
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man taͤglich ſiehet, daß man ſein bald müde wird, und 
darüber ſchreiet e)y. Das macht Nichts denn die Blind⸗ 
beit, daß fie allein darumb hinan gehen, daß fie ihren 
Fuͤrwitz und Luft büßen. Gott aber hat e8 darumb 
eingefest, daB die Creaturn gemehret würben. Aber 
davon gnug Nu wöllen wie die Patriarchen ubers 
laufen. 

5 Adam (fchreibet Mofes) ift alt worden hundert 

und dreißig, Jahr, und zeuget einen Sohn, der feinem 
Bilde ähnlih war, und hieß ihn Sehr. Moͤcht Je⸗ 
mand fragen, was er die Zeit gethan habe, und läßt 
fi) das Capitel fonderlich anfehen, als wären die Wär 
ter Nichts denn Fleiſch und Blut gewefen, dag Mor 
ſes Nichts von ihn fchreiben kann, denn wie fie Hochs 

“zeit gehabt, und Kinder gezeugt haben f). Aber es ift 
freilich Fein Buch in der Schrift, das die Keufcheit fo, 


hoch lobet g), als diefes. Iſt es nicht hoch gnug ger 


preifet, daß Adam hundert und breißig Jahr gangen ift 

in Zuht und Eeufhem Weſen? Dazu auch die ans 
dern Patriarchen alle, die fo gangen find bis ins fech» 
zig, fiebenzig, hundert Jahr. Wo findet man ist ſolche 
Beute, die es thun fünnten? 

Die Natur iſt hernach immer mehr und mehr vers 
derbt, daß ist Niemand fo lang kann keuſch bleiben 
nod leben. Es haben mohl viel Leute geträumet und 
gefagt, Adam habe die Hundert und dreißig Jahr ges 
büßet in einem Loch in dem Lande, und bergleichen 
mehr; find aber eitel Kabeln, ſtracks wider den Glau> 
ben. Denn er hat- Vergebung feiner Sunde, ſampt 
Heva, dureh die Verheifung von dem Samen uberkom⸗ 
men. Der Glaub hat die Sunde ausgelöfht, denn 
Gott läffet die Sunde nicht mit Werken büßen. 

& Nu ift weiter zu denken, daß Cain auf jener Sei 
ten auch Kinder gezeuget hat. Adam aber auf diefer 
Seiten regiert feine Kinder chriſtlich, ift ihr Water, 
Biſchoff h), Papft und Prediger gemwefen, hat aber 
wider das geiftlich Recht gehandlet, darinne der Papft 

ſchreibt und fegt, man kuͤnnte nicht Gotte dienen und 
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e) Ehelich Stand verdroſſen. k) Kinder zeugen. g) Keuſcheit. b) Adam 
iſt ein Biſchoff der Seinen geweſen. 
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ehelich fein. Dazu hat er nicht allein geprediget ſei⸗ 


nen Söhnen, fondern fortan getrieben, und ift lange 


Zeit der oͤberſte Vater geweſt, und wird gar ein feine, 
fhöne Welt gewefen fein. Denn wo man die zehen 


Gelied zählet, fo finden wir taufend, fehshundert und 


Ne 


ſechs und funfzig Jahr bis auf die Suͤndfluth. Nu 
bat Adam gelebt neunhundert und dreißig Jahr; fo iſt 


nad feinem Tod die Süundfluth nicht viel uber fieben» 


hundert Jahr gemefen. So nahe ift er hinan kommen, 


daß er gelebt hat mit feinen Söhnen bis an Lamech, 
Noah Vater. So haben die lieben Väter unter nans 
der gelebt, alte, betagte Beute, in großem Geift,, Weis» 
heit und Berfland die Welt regieret. Da mar es recht 
‚im Lenz, daß e8 daher grunet; nahm aber bald hers 
nach abe, 

So haben wir hie die erfte Tugend und edle Frucht 
de8 Glaubens, die da heißt die Keufheit i). Die Bär 
ter haben ſich nicht mehr Fleifhs und Bluts braucht, 
denn Kinder zu zeugen; haben Gott gedienet mit dem 


Vortheil, daß fie nicht aus Büchern gelchret haben. _ 


+ Denn «8 ift ein groß Zeichen der Gebrechlifeit und 
boͤſes Verflands und Gedähtnig der Natur, dag wir 
müffen Bücher haben k). Da ift man zu den PVä- 
tern gangen, hat gefraget nad allen Sachen, und fie 
2) geantwort aus dem Geift 1); ift fein regiert durch 


R 


lebendige Stimm ohn ale Schrift. Itzt müffen wir. 


ung mit Büchern behelfen. Auch haben fie, weil fie 
ſo lange gelebt haben, gar viel Ding kuͤnnen lernen 
und erfahren vom Geftien am Himmel, von Kräus 
tern und Thieren, und allerlei auf Erden, daß fie hoch 
verftändig find worden in allen Creaturen, davon wir 


gar wenig erlangen mügen. Es ift und zu bald ents 


pfallen ; che wir recht zu Kräften kommen, müffen wir 
flerben. 


Stem, dargegen werden fie auch unzählig viel boͤ⸗ 


fer Stud gefehen haben von den Weltleuten, fonderlich 


auf jener Seiten; weil wie igt, wenn wir dreißig Jahr 


i) Kenfheit der Ergzväter. k) Bücher. h) Erzväter unter Adams 
Kinder. 
2) t haben. 


— —— 

erleben, ſo manche boͤſe That ſehen, daß Sunde und 
Schande iſt: wiewohl die Welt dazumal nicht ſo boͤſe 
ſein kunnt, als ſie itzt iſt, und ſie das Vortheil hat⸗ 
ten, daß unter ſo viel Patriarchen Gottes Wort im 
Schwang ging. 


Summa: Es liegt nicht an Büchern noch Ver⸗ 


nunft; es liegt daran, daß Gott Leute auf Erden 
ſchicket m). So fehen wir in alfen Hiflorien und ?) 
der ganzen Schrift: Wenn Gott einem Volk hat wöllen: 
helfen, hat ers nicht mit Büchern gethan; fondern 
nicht anders, denn daß er einen Mann oder zween haf 
aufgemworfen, der vegieret befjer, denn ale Schrift und 
Gefetze. So muß nu das ein Ausbund eines guten 
Megiments gewefen fein, da nicht ein Mann, fondern 
fo viel feiner Leute und alter Väter, dazu voll Geiſts 
gewefen find und regieret haben. Es iſt wahrlid ein 
feltfamer,, theurer Schag. Man findet noch verfläns 
dige und gelehrte Leute; aber die auch Gottes Geiſt 
haben, find wenig. Es hat aber müffen fein, daß ber 
Glaube erkälten würde, und die Leute niht von Gob 
tes Wort fielen. Das fei nu in der Gemeine von den 
Patriarchen gefagt. : 
Uber unter andern müffen mir fonberlih fur uns 
nehmen- den im fiebenten Gelied, naͤmlich Henoch n). 
Bon dem fchreibt er etwas Sonderlichs, daß er zeit 
licher denn die andern gefreiet habe, im fünf und ſech⸗ 
zigften Sahr, und einen Sohn gezeuget; fo er doch 
der AWllerheiligfte gemefen ift, daß der Text fonderlich 
fagt: Er führe einen göttlihen Wandel, und lebt dar» 
inne hernach dreihundert Jahr, und diemeil er einen 
göttlihen Wandel führet, nahm ihn Gott hinweg, und 
ward nicht mehr gefehen. Von dem allein wird ge» 
ſchrieben, daß er nicht geſtorben fei, fondern hinweg 
genommen, daß Niemands weiß, mo er blieben ſei; 
und ift ein großer, hoher Preis und wünderlicher Tert, 
daß er dem Henoch die Ehre gibt, daß ee Gott ſonder⸗ 
lich gefallen hat. Darumb muß er ein hoher Mann 
im chriſtlichen Glauben geweſen fein, und hohe Pre 
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m) Leute thuens, nicht Bücher. n) Henoch iſt hinweggenommen. 
8) Fr in. 
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digt geuͤbt 2). Sonſt, wo er nicht ſonderlich hoc. 
wäre gewefen, hätte ihn Gott nicht fo eben. abmalen 
laffen, und ſolchs Wunder mit ihm gethan. 

Zum erften, habe ich gefagt, daß alle heilige Bis 
ter eben denfelben Glauben und bdenfelben Chriftum,. 
gehabt haben, den wir ist haben. 0). Daß nu biefer 
hinweg genommen ift, ift ohn Zweifel zu Troft gen 
fhehen denen, fo an Chriftum gläubten. Denn Bott 
ift fo fleißig bei feinem Wort, daß er, die es haben, 
täglich ftärket beide mit Worten und Merken. Alfo 
hat er bie das gethan, der Wäter Glauben zu ſtaͤrken, 
daß ein ander Leben, nach diefem Leben wäre; als wollt 
er dadurch anzeigen und fagen: Sehet, damit will ich 
fehen laffen, daß ich etwas Anders habe, da ich die 
Leute behalte, daß fie nicht flerben, wenn ic) fie gleich 
; von der Welt nehme. Darumb ift die Summa, daß 
ee mit dem Gefhicht hat angezeigt die Auferftehung 
von 9) Todten p), und gefcheidet dieß fterbliche Leben 
und bad unfterblihe, und uns ein Troſt zu geben, daß, 
die wir von Fleiſch und Blut find, künnen dahin kom⸗ 
men, daß wir ewig Ieben. 

Da erhebet ſich nu die Frage, wo biefer Henoch 
hinkommen, oder wo er itzt ſei. Wir leſen nur von 
zweien in der Schrift, die Gott alſo hinweg genommen 
habe, dieſen Henoch und Heliam q). Auch ſagt mans 
von Sanct Johannes dem Evangeliſten. Das laß ich 
in feinen Würden, denn die Schrift davon Nichts 
ſagt. Nu muß man ungezweifelt dafur halten, daß 
Henoch nicht heimlich hinweg fei geflohlen, fonjt wäre 
es ihn kein Troſt geweſen; fondern daß er fichtiglich 
und fcheinbarlich fur ihren Augen hinweg genommen 
fei, und daß Gott folh5 zuvor mit Zeichen bewei⸗ 
fet habe. 

Wo ift denn nu die Stätte, da er blieben iſt? 
Man ſpricht, er ſei im Paradies; und iſt auch zu 
glaͤuben. Was aber das Paradies ſei, weiß ich nicht. 
0) Iſt genug, daß man glaͤube, daß Gott einen Raum 


0) Väter haben gleich mit und Ein Glauben gehabt. p) Auferſteh— 
ung der Todten. g) Henoch und Elias ſind hinweggenommen. 
) + haben. 5) den. 6) es. 
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- habe, da er no& vieleicht auch Engel behalte; und 
ftehet drauf, daß Henoch und Elias noch felb nicht. 
wiſſen, wo fie find, Denn, tie ich oft gefagt habe, 
wir müffen die Augen gar weit aufthun, wenn wir in 
jenes Leben wollen fehen. Es gehet nicht alfo zu, wie 
bie r). Er ift ein folder Gott, daß er außer der 
Melt Semand behalten Eann, und in der Luft, oder 
wo er will, daß er es ſelbs nicht fehe, fehmeig denn 
ein Under. So ift genug zu miffen, daß ihn Gott 
"weggenommen hat, und bei Gott bleibetz wo er aber 
ift, wollen und follen wir nicht wiſſen. 
Ob er aud wieder kommen werde, wie man bis⸗ 
her gefagt hat, laß ich. fahren; ich gläube e8 nicht, und 
habe die Urfah: Wenn Gott ein. fol ſcheinbarlich 
Merk tkuen wollte, daß diefer Patriarch Eommen follt 8), _ 
und den Endchriſt umbpredigen, mürde ers ohn Bweis 
fel zuvor an einem Dre in der Schrift gefagt haben, 
Denn folh Ding thut er nimmermehr ohn Wort und 
Zufagung, wie im Amos t) gefchrieben iſt: Gott wird 
kein Ding thuen, er hab es denn zuvor offenbart durch 
feine Knechte, die Propheten. Diemeil nu das nicht 
ift, fo halten wird fur ein Fabel, wie andere viel mehr 
bisher erdichtet. 

Siehe, die lieben Väter alle werden am jüngften 
Tag mit uns hertreten, da werben mir fie fehen bei 
uns ftehen, und mir bei ihnen. Da werden wir wi 
fen, mo fie gewefen find. Ist iſt e8 ein Lange Zeit, 
da er hinweg genommen iſt; aber am jüngften Tag 
wird er eben da ſtehen, als wäre er 7) biefelbige 
Stunde hinweg gefahren. Es ift fur Gott Alles fur 
Yugen in einem Huiz da ift ein Zeit, wie bei und 
iſt 3), da eins nah dem Andern gehet. Das fi 
gnug von diefem Patriarchen. * 
> Der neunte Altvater, Lamech, ſpricht Moſes, war 
hundert und zwei und achtzig Jahr alt, und zeuget ei⸗ 
nen Sohn, und hieß ihn Noah u), und ſprach: Der 
wird uns teöften in unfern Werken, und in der Be 





r) Sn jenem Leben ift3 anders denn hie. s) Henod wird nicht wies» 
der kommen, wie man ſpricht. t) Amos 3. u) Noah, 
) + {edenk 9 „iR fehlt. 
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kuümmerung unſerer Hände auf Erden, bie der Herre 
verflucht hat. Was dieſer Lamech mit diefen Worten 
im Sinn hab gehabt, ob ihm vielleiht Etwas verkuͤn⸗ 
digt ift oder offenbaret, kann ich nicht gewißlich fagen.. 
Mich duͤnket, es fei die Meinung, daß ers dafur ger 
halten habe, dieß folle der Same fein des Weibs, der 
der Welt heifen foltz mie oben Heva von Cain ges 
fagt hat. Darumb fagt er eigentlich, mie er: möllte 
errettet werden von der Plag und dem Fluch, 9) uber 
die Erden gangen. Es ift auch wohl Etwas daran ges 
wefen, aber nicht Alles. Denn der Mann Noah her: 
nach der Welt groß geholfen hat. n 
Nu fiehe aber drauf, Noah lebet funfhundert Fahr, 
und hernach noch ein hundert Jahr bi auf die Sind: 
fluth. Was muß er 19) Yerbeit und Mühe gehabt 
haben auf Erden? Hie auf diefer Seiten waren Got: 
te8 Kinder und der rechte Same, noch ift es fo böfe 
worden, daß auch die Gottes » Kinder viel abgefallen: 
find v). Auf diefer Seiten ift auch eingeriffen, daß 


unter ihm böfe Leute worden find, und fo viel, daß 


fhre@lich ift zu hören, daß von diefer Seiten nicht mehe 
‚denn acht Menfihen erhalten find von der Süundfluth. 

Es ift ein aroß, greulich Abnehmen gewefen von 
fo viel heiligen Vätern, die ohn Zweifel wohl gelebt und 
vegiert haben, Was foll denn igt in der Höllfuppen 
werden? Methufalah hat gelebet bis in 11) dafjeldige 
Jahr, da die Sündfluth Fam, und 1?) bald davor ges 
ftorben. Hätt er 'gelebet, wäre er auch in 13) Kaften 
kommen. Der hat müffen fehen, daß die Welt fo böfe 
worden war, und jih Niemand Eehret an fein alt gut 
Leben. Atfo fehreiet dieſer Lamech auch darüber, als 
foüt er fagen: Iſts doc ist nu alles böfe und vers 
flucht. 

Das wird nu ſo zugangen ſein, wie wir im naͤhi⸗ 
ſten Capitel hoͤren werden, daß ſich Gottes und der 
Welt Kinder zuſammen geworfen haben, daraus Typ: 
tannen im Lande worden, gewaltige und beruͤhmbte 
Leute. Das fahen die Väter wohl. Wenn nu ein 


v) Böfe Leute zu Noah Zeiten. 
9) + der. 10) + vor. 11) „in“ fehlt. 19 Fi, 13) f den. 


\ 


BET 


Rand fo böfe ift, und die Büherei uberhand nimpt, 


ift 14) zumal ein gewiß Zeichen, daß es müffe brechen 
und anders werden w); mie e8 ist auch ift, daß Se: 

dermann fagt, es ſtehe Alles am allerhöhiften. Dar 
umb muß entweder der jüngfte Tag furhanden fein, 
oder ja fonft eine große Plage und Veränderung. 


- Denn die Bosheit ift zu groß, 15) kann nicht höher 


Eommen. Alfo meinet hie Lameh auch, der Sohn 
Noah muß es Ändern und beffer machen, oder 1°) muß 


"gar untergehen. Was nu Noah geihan hat, wollen 


wie fehen im folgenden Capitel. 


z 


Das fechfie Capitel. 


Da fih aber die Menfhen begunnten zu 
mehren auf Erden, und zeugeten ihn Doͤch⸗ 


tkere: da fahen die Kinder Gottes nad ben 


Toͤchtern der Menfhen, wie fie [hön waren, 
und nahmen zu Weibern, wilche ſie nur woll⸗ 
ten. Da fperah der Herre: Mein Geift ’) 
wird niht immerdar Richter fein unter den 
Menfben, dieweil fie Fleiſch find. Ich will 
ihn noch Friſt geben hundert und zwaͤnzig 
Jahr. Es waren auch zu den Zeiten Tyrams 


nen auf Erden. Denn da die Kinder ot: 


tes ») die Tochter ber Menſchen befhlie 
fen, und ihn Kinder zeugeten, murden bar 


aus Gewaltige in der Welt und berühmbte 


- 


Leute. i 





w) Wenns aufs Höhfte kömpt, muß es breden. *) (Mein Geift) 
das if, es ift umbfonft, was id) durch meinen Geiſt ihn predigen, 
ſagen und ftrafen laſſe. Sie find zu gar fleiihlic worden, verach⸗ 
ten und läſtern meins Geiſtes Wort. Drumb foll.er aufhören, und 
ih will fie laſſen fahren, und nicht mehr mid mit ihn zanken und 
ferafen. **) (Gottes Kinder) das waren der heiligen Väter Kinder, 
Die in Gottesfurdt auferzogen darnach ärger, denn die Andern wor⸗ 
den, unter dem Namen Gottes, wie allzeit die Geiftlihen bie äts 
geften Tyrannen und Verkehrteften zuletzt worden And. 


14) 5 e8. 15) + fe. 16) res. 


* 
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Da faͤhet Mofes an zu befchreiben bie große, 
‚mäbtige Veränderung, zu der Zeit gefchehen a), als 
- die Welt nu geftanden hatte taufend fechshundert und 
ſechs und funfzig Jahr, die mit folchen greulichen und 
ſchrecklichen Ernſt uber fie koͤmpt, daß, mer es ber 
benfet, dafur erfchreden muß, daß alle Menfchen er 
foffen find, ohn allein Noah felb achte. Nu haben 
wir gefagt, dab Mofes ihm furgenommen Hat zu fchreis 
ben, wo die Menfchen herfommen, und derhalben an» 
gezogen zwo Schnüre und Linien, der Frommen und 


* Boͤſen, Geiſtlichen und Weltlichen. Iſt aber oben 


gnug angezeigt, wie ſich Cains Geſchlecht bald auf 
weltlich Ding geben hat b) mit allerlei Handthierung 
1); was zur Nahrung, Ehre, Hirrſchaft, Schmuck, 
guten Tagen und Luft dienst, ift eins bald nach dem 
Andern eingeriffen: wie denn die Natur thut, wenn 
man'ihe ein Hand breit -läffet, daß fie ein ganze Ellen 
nimpt; hat, ſich maihlich angefangen, aber fo uberhand 
genommen, daß es zu viel und groß worden iſt. 
Als nu Mofes fpricht, daß die Sunde daher ein- 
geriffen ift, daß die Gottes: Kinder nach der Menfchen 
Toͤchtere gefehen haben ꝛc., zeiget er gnugfam an, daß 
die Melt eitel Fleifh und Blut worden ift c), wie ee 
auch hernach fagt, und bereit dazu Eommen war, daß 
man ſolchs in eine Gewohnheit bracht, und fur einen 
Landfitten hielte. Da ijt Eein Zucht blieben, bis fo. 
lang nicht mehr zu rathen und 2) helfen gemefen ift, daß 
die Welt mußte verderben, wie auch ist fur Augen ift. 
d) Solchs fagt er nit von jenen, fo von Gain 
kommen find, fondern die von den heiligen Vätern ges 
born waren. Denn, das .er nennet Gottes Kinder, ift 
eigentlich zu deuten auf die Menfhen, auf den Stamm 
und Linien von Seth, Adams Sohn. Wiewohl man 
aber font wenig Schrift findet im Alten Teſtament, 
dag die Menfhen Gottes Kinder heißen, doch ift es 
dazumal fchon berufen gewefen, daß daher zu nehmen 


a) Veränderung der Melt au Noah Zeiten. 5) Kains Gefhleht hat 
uberhand genommen. c) Welt eitel Zleifh und Blut. dq) Gottes 
Kinder. 4 

1) T umgangen. 2) Fr zu. 
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iſt, daß es feine, hochverfländige Leute geweſen ſind, 
und das Evangelion oder die Verheißung, Adam gege—⸗ 
ben, wohl verftanden haben, daß, wer da gläubt in den 


verſprochenen Samen, alles hätte, was Gott felbs hat, 


_ 


7 


a 


und Gottes Kind würde. 
Das rede ich darumb, daß unfere Schreiber hierüber 
irre geweſen, und manderlei Ding erdacht haben, wer 
die Gottes- Kinder gewefen wären; weil fie nicht ges 
mwohnet waren, dag man Menfhen auf Erden follt 
Gottes Kinder und heilig heißen, fo doch das Water 

unſer, fo mir täglidy beten, uns das in 3) Mund gibt, _ 
dag wir Gottes Kinder find. Aus folhem Unverftand ” 
träumen Etlihe, daß die Engele dadurch gemeinet wers 
den, mwilche rechte Gottes: Kinder find, als feien fie zu 
2) Menfchen» Töchtern gangen, und fie befchlafen, dars 
aus denn große Niefen oder Giganten follen geborn 
fein. Es ift aber Narrentheiding. Muͤglich iſts wohl, 
wie man fagt, daß der böfe Geijt fih zu den Zaͤuberin 
thun Eann, und fie auch fhmwängern, und alles Unglüd 
anrichten. Daher haben fie gedacht, es waͤre hie mit 
den Engeln auch fo zugangen. 

* Darumb müfjen mir der Schrift gewohnen, daß 
wir einen rechten Verftand faffen, daß die Gottes Kin- 
der heißen, fo da gläuben, das ift, die Frtommen und 
Rechtfertigen. Alfo ift e8 zu der Zeit faft unterfcheis 
"den gemweit Gottes >» und Menfchen » Kinder e); mie 
wir uͤnterſcheidlich genennet haben die Geiftlichen und 
Meltlihen. Wie e8 aber nu in Mißbraud kommen 
iſt mit dem geiftlihen Stande, alfo ift es da auch 
gangen. Die Schrift bittet an vielen Orten, daß Gott 
woͤlle einfegen, die da predigen und fein Wort führen, 
darumb, daß, wenn ers nicht thut, °) wohl ungepre 
digt bleibt. Aber fo iſt es allzeit gewefen: wenn erſt—⸗ 
lich fromme, heilige Leute das geiſtlich Negiment, zu 
predigen, rechtſchaffen gefuhre haben, daß nah ihn 
fleifchlihe Leute aufgeftanden find, und deſſelben Ampts 
mißbraucht, doch das Regiment, Statt und Namen, fo 
jene gehabt haben, behalten. 

— — 
e) Menſchen⸗Kinder und Gottes » Kinder. 
3) Hden. Yrber re. * 


Luther's exeget. d. Schr. Ir. Bd. —11 
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Alſo ift im ihdifchen Volk erftlich geweſen Mofeg, 
Sofua und Etlihe mehr, wilche, da fie lebten und re 
gierten nad) und durch Gottes Wort, ging es recht 
zu f). Aber nad ihn kamen Andere, die von jenen 
nichts. wußten, hießen dennoch auch Priefter und Levis . 
ten, erbten und behielten allein den Namen. Dep 
gleihen auch, als die Apoftel und ihre Juͤnger hin 
weg waren, folget bald das Bolt hernach die den Na» 
men behielten; find aber fo. weit davon als Himmel 
und Erde. Alſo ifts auch hie gefhehen. Seth, Enos 
und ihre Kinder bis ins zehent Gelied habens fein ges 
halten; aber: als fie nad) einander hinweg kamen, hat ©) 
es ausbrohen und 7) aufgehöre. Da behielten fie 
wohl den Namen, daß fie auch Gottes Kinder hießen; 
waren aber gar fleifchlih und weltlich. j 

Und fonderlic zeucht er an das: Als 8) fie nad) 
der Menfchen Töchter gefehen haben, und zu Weidern 
genommen, wilche fie wollten. Mit diefen Worten 
gibt ser für 9), daß kein Geſetz, Zucht noch Ehre ge— 
wefen fei g), fondern daß fie nad) alem Muthwillen 
> gelebt haben, haben ſich unter die Weltleut gemenget, 
Teeundfchaft bei ihn gefucht, find zugefallen und 10) 
genommen, wilde fie gelüftet, und nirgend nach ges 
fraget. Summa, fie find gar fiher und ohn Gottes» 
furcht gemwefen. \ 

Das iſt der erfte Feihl, daß ſie ſind fleiſchlich 
worden. Das Ander, ſo aus jenem folget, iſt: Wenn 
die Leute gute Tage haben und wohl leben, koſt es 
freilich Gewalt, daß ſie andere Leute ſchinden und 
ſchaben. Darumb ſagt er: Es waren auch zu den 
Zeiten Tyrannen h) auf Erden, die waren gewaltige 
und berühmbte Leute; und zeiget auch an, woher fie 
kämen, nämlich, wie gefagt, daß die ‚Kinder Gottes 
der Menfchen Kinder befchliefen, und Kinder zeugtenz 
davon find fie kommen. Das ifts, daß der Name 
Gottes muß der Shares fein i), darunter alle 


f) Negieren nad) Gottes Wort. g) Verkehrt Reben. h) Tyrannen. 
i) Gottes Name ein Schanddeckel. 


6) it. 7) FT hat. S) er das an, daß. 9) Die Driginal = Ausgabe 
dat: viel. 10) + haben. 
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Ungluͤck angericht werden; wie man auch fagt: Sn 
Gottes Namen hebt fih ales Unglüd an, Mas der 
größte Greuel ift, muß allezeit Gottes Namen beſchoͤ⸗ 
nen und auf ſich nehmen; als bis auf diefen Tag ge: 
ſchicht mit unfern Stiften und Mefjen, Pfafferei und 
Muͤncherei, und alles, fo man Gottesdienft heit. Wenn 
man nur den Namen dran hängt, fo fället Sedermann 
drauf, und hält es fur koͤſtlich. Die fih nur des Na⸗ 
mens düren rühmen, daß fie fagen, fie feien Gotte 
Kinder, da furchtet fih und erſchrickt Jedermann fur; 
da reißet e8 denn ein, und merden gemaltige Herrn 
unter dem Schein und Namen Gottes. 

Das will Mofes damit, daß er fagt: Es waren 
Tyrannen zu den Zeiten; die nennet er auf ebräifch 
Niphlim, das haben die Lehrer latiniſch genennet gi- 
gantes k), und fchreiben, daß fie darumb alfo hießen, 
daß fie groß gemefen find, daß die Andern gegen ihn 
geftanden find, als mären fie gefallen. Es find aber 
auch Zabeln, denn fie find da alle gleich groß geme- 

fen; wiewohl Mofes hernach auch von Giganten oder 
Rieſen wird fagen. Uber darumb heißen fie ‚Niphlim, 
daß fie die Leute uberfalen und gezwungen haben. 
Denn Naphal heißt ebräifh fallen, davan dieß Wort 
koͤmpt; wie im Pfalm 1) fiehet: Er fället herein mit 
feinee Macht uber die Armen, ober fället den armen 
Haufen mit feiner Gewalt; item, in eim andern Pfalm: 
Sie find gefrümmet und gefallen. Man hat von ihn 
gefaget, wie die Heiden von ihrem Hercules m), als 
von großen Leuten und Helden, die viel Schlacht und 
Munder gethan, Sedermann haben 11) gezwungen, 
und Niemand gehorcht haben, noch unterthan gemefen 
‚find; daß alfo die Welt vol Frevels ift worden, wie 
der Text fagt. 

Nu fiche, was Gott dazu fagt, da ſolchs begunnt 

uberhand zu nehmen. Mein Geift (fpriht er,) fol 
nicht immerdar Richter fein unter den Menfchen, weil 
fie Fleiſch find 2). Die Wort aber und Predigt hat 






k) Giganten. D Palm 10. Palm 20. m) Hereules. n) Gottes 
Geift wird nicht immerdar Nihter fein unter ven Menſchen. 
11) „„baben‘“ fehlt. \ kl? 
A 
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- er ohn Zweifel duch Noah gefagt, wie zuvor durch 
Adam. Da ift nu das Urtheil aufs Kürzefte gefäner 
und gefprochen, aber faft greulich und erſchrecklich. 
Man muß aber die Wort herausziehen in das 
Ampt, das der Heilige Geift treibt durch das Wort, 
das da geprediget wird; und ift fo ein Elarer und ge 
waltiger Spruch, daß genug wäre, menn er im 
Neuen Teftament ftünde von dem Heiligen Geift, 
wie fein Ampt fei, die Welt zu ſtrafen, wie Chriftus 
im Sohanne 0) fagt: Wenn der Heilig Geift koͤmpt, 
wird er die Melt ftrafen umb die Sund, Gerechtifeit 
und Gericht. Und wird hie fein angezeigt, was die, 
Melt fei, wenn der Heilig Geift nicht Richter ift und 
firafet. Künnte fie etwas Guts thun, und durch ihe - 
Mefen und Werk Gotte gefallen, fo dürft der Heilige 
Geift nicht ſtrafen und richten p). Soll e8 nu recht 
fiehen und göttlih Wefen fein, fo muß der Heilig 
Geiſt da fein, fein Ampt volführen, und allein Alles 
thbun durch das Wort, daß 12) ein große Gnade ift, 
wo er fo flrafet, und mit den Leuten zanket, und wies 
derumb,, die höhifte Ungnade und Strafe, wo er fi) 
entzeucht, und-die Melt nicht ſtrafet. — 
Darumb will er hie fo viel ſagen: Es iſt verge 
bens, was ich bisher und noch durch meinen Geiſt in 
den Patriarchen, Adam, Seth, Henoch, predige, ftrafe, 
und. mic) bemühe, der Leute Bosheit zu fleuren und 
wehren. Sie find zu 1?) gar im fleifhlihem Weſen 
erfoffen, woͤllen nicht hören noch gläuben; fondern ver 
‚achten und läftern das Mort, das ich durch meine 
Kinder, die meinen Geift haben, predigen laffe. Dar: 
umb will ich auch ablaffen und aufhören zu flrafen, 
und. fie hin laffen gehen. Dieß ift die greuliche Plage, 
die Gott uber die Welt gehen läffet, wenn er fie ver 
tilgen will, daß er zum erflen fein Hand abzeucht q), 
und fein Wort aufhebt, dag ein Iglicher nad) feinem 
Wahn und Dünkel hingehet, tappet wie ein Blinder, 
und nicht weiß, was er thutz da folget denn alle 


— 





0) Johann. 16. p) Strafe des heiligen Geiſts. ) Von Gott vers 
laſſen fein. 
12) Fe8. 13) fo. 
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Sunde und Schande auf einem Haufen, fo lang bis 
Alles muß untergehen und in Grund verderben. 
Das iſts, das Mofes im fünften Buch r) heiße 

MWahnfinnikeit, Blindheit und Raſen des Herzens, da 

er die Fluͤche verzählet, fo uber die, die Gottes Wort 

verachten und nicht hören mwöllen, gehen follen 8). 

Diefe Plage drauet auch der Apoftel Paulus demfelbis 

gen Haufen zum Theffalonihern t): Darfur, daß fie 

die Liebe der Mahrheit nicht: haben aufgenommen, daß 
fie feltg würden, wird ihn Gott Eräftige Serthumb fen: 
den, daß fie gläuben den Lügen, auf daß-gerichtet wer⸗ 
den alle, die der Wahrheit nicht-gläuben, fondern ha> 
ben Luft an der Ungerechtikeitz wie e8 denn auch uber 
die Welt gangen ift, wie wir ist fur Augen fehen, 
dag 1%) wir meineten, wir hätten den rechten Gottes» 
dienſt und wäre Alles recht, ift aber der Teufel und 

Zod gemefen; fo wird es zulegt mwiederumb gehen u). 

Weil man das Evangelion nicht hören noch annehmen 

teill, fondern aufs Allerärgeft handlet und läftert, und 

Niemand darnach thun will, wird es Gott wiederumb 
hinweg nehmen, und die Welt wieder mit geößerer 

Blindheit firafen, denn zuvor je, fo lang bid er end» 

lich Alles vertilget. Das ift der DVerftand und Meis 

nung dieſes Spruchs. 

Weiter ſpricht Gott: Ich will ihn noch Friſt ge⸗ 
ben hundert und zwaͤnzig Jahr. Das redet er auf die 
Zeit, die er der Melt noch geben wollt v) bis auf bie 
Sündfluth, daß fih die Leute indeß befehren und befs 
fern follten. Nu mar Noah daſelbs, wie ber Zert 
fagt, funfhundere Jahre alt, und wird hernah ange 
zeigt, daß nur hundert Jahr auf die Sündfluth was 

zen, als er den Befehl Erieget, die Archen zu bauen, 
daß es eben zufammen ſechshundert Fahr werden, als 
die Sündflutb kommen iſt. Iſt nu bie Srage, wo 
denn die zwaͤnzig Jahr bleiben, die Bott in diefen Wor— 
ten hinzufegt. Ich weiß Nichts drauf zu antworten, 
och 16) aufzulöfen, ohn daß es wohl fein mag, daß 


\ 





4. 02) Deu. 28. s) Etrafe der Verachter Gottes⸗-⸗Worts. © 2 Thefl. 2. 
— u) Werachtung des Evangelions wird geſtraft. v) Friſt und Zeit 
ſich zu befiern. - 
214) de. 15) Fe. 
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die Bosheit fo trefflich uberhand genommen habe, daf 
Gott geeilet habe mit: der Sündflutb w), und bie 
zwänzig Jahr abbrochen, oder daß es per antieipatio- 
nem gefagt fei, alfo, daß dieſe Wort, zwänzig Jahr, 
zuvor geredt fi find, ehe Noah die drei Söhne gezeuget 
hat, oder je ehe er funfhundert Jahr voͤllig alt wor= 
den ift. 
Es gehet aber, wie gefagt ift, eben auf die Fri⸗ 
flung der Jahr, die Gott der Welt zur Befferung ges 
ben hat bis zur Suͤndfluthz nicht, wie Etlich fagen, 

daß er damit habe beftimmet, wie lang eins Menfchen 
Alter und Leben ſich ſtrecken folle. Denn wo der Ders 
ftand recht wäre, würde daraus folgen, daß Iglicher 
hundert und zwaͤnzig Jahr lebete x); fo doch der meift 
Hauf noch jung. dahin ſtirbt, und fur ein Wunder ges 
halten wird, wenn man einen höret, der —— und 
zwänzig Jahr lebe; dazu man in der Schrift nicht 
findet, daß Gott furftelle, "wie lang einer leben fol. 
Darumb ift das Ziel der ganzen Welt furgeftellet durch 
Gottes Langmüthikeit, ob fie fich befehren woͤllten; 
16) iſt aber nicht beffer, fondern von Tag zu 03. 
Ärger worden. 

So ift ung nu dieſe Hifforien wohl zu merken. 
Denn e8 ift ein große, fchredlihe Veränderung, dar⸗ 
inne man fiehet, wie Gott auf Erden zu regieren hat. 
Er machets heimlich, fiehet durch die Finger y), fo 
lang, 17) daß die Leute fo blind und thöricht werden, 
daß fie fagen, es fei kein Gott, und ficher verachten 
alles, was Gott predigen laͤſſet. Alſo haben wir ein 
Exempel und Warnung, daß wir gewißlich glaͤuben, 
daß Gott das Unrecht und Boͤſe nicht ungeſtraft noch 
ungerochen laͤſſet, ob er ſchon ein Zeitlang verzeucht. 
Das iſt ein Stuͤck dieſes Texts. Folget weiter: 

Da aber der Herre ſahe, daß der Mens 
fhen Bosheit groß war auf Erden, und ab 
les Didten und Trachten ihres Herzen nut 
bös war immerdar: da reuet ed ihn, daß er 


w) Sündfluth. 9 Alter des Menfhens. Yv) Gott fiehet ein Beil 
durch die Finger. 5 
16) + e3. 17) + bie. 
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die Menfhen gemacht hatte auf Erden, und 
es betümmert ihn in feinem Herzen, und 
fprah: Ich will die Menfhen, die id ge 
fhaffen habe, vertilgen von der Erden, von 
den Menfhen an bis auf das Viehe, und 
biß auf das Gewürme, und bis auf die Bi 
gel unter dem Himmel; denn es reuet mich 
Daß ih fie gemaht habe. Aber Noah fand 
Gnade fur dem Herrn. Dieß ift die Geburt 
Noah. Noahımar ein fromm Mann und ohn 
Mandel, und fuhrt ein göttlih Leben zu 
feinen Zeiten, und zeuget drei Söhne, 
Sem, Ham, Japhet; aber die Erde war ver 
derbet ıc. \ | 


Hie frage man und befümmert ſich faſt, wie es # 


zugehe, daß der Text fagt, es habe Gott gereuet, daß 
er den Menfchen gemadt hatte z), weil man ſpricht, 
es kuͤnnte ihn nichts reuen, was er thut, fintemal er 
die hoͤhiſte Weisheit ift. Antwort: Ich halt, daB dieß 
Stud gefhrieben fei, anzuzeigen ber lieben Vaäter 
Klage und Gefhrei, die da gelebt haben, daß fie ſolch 
Drauen und fehredtich Urtheit Gottes, der es alles, 
wandlen wollt auf Erden, gefühlet haben; defgleichen 
auch hernady a) angezeigt wird, da Gott bie Städte, 
Sodoma und Gomorcha, wolt umbkehren, mie fi) 
Er ihe annahm, ſich ängftet, und Gotte fo hatt 
anlag mit Flehen, daß er fie gerne errettet hätte, wie 
hernacher folgen wird. Alſo iſt auch hie wohl zu 
denken, wie des frommen Vaters Noah Herz geſtan⸗ 
den ift, daß er alles, was kommen würde, gefühlet, 
und fih darumb befümmert u geaͤngſtet habe: daß 
mans nicht darf Gotte zueigen, als 1%) ihm reuete 
und leid wäre, daß ers fo ändert und wandlet b); 
9 es bei Gott ſchon alles iſt beſchloſſen geweſen. 

endert ers aber, fo iſts nicht anders, denn daß ers 
will umbkehren, wie er von Ewikeit verſehen hat. Aber 
die Aenderung thut er, daß es die frommen Leute zu⸗ 





1) Gott reuets, daß er den Menſchen geſchaffen hat. a) Gen. 18. 
b) Aenderung in Gottes Werten. 
18) T ob es. 
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en; bie haben fo gedacht: Ach! Gott hat es 

nu im Sinn, Alles zu ändern und umbzufehren. 
Diefer Regel muß man. oft in der Schrift wahrs 


— Pay: t IT 
—————— 168 — — A FERN 
ke k ” ; 2 ? 


MAIER Var EUER 
WEL — € ee * * 


9 


‚nehmen, daß von Gott geredt wird, wie wird fuͤhlen. 
‚Denn wie wir ihn fühlen, fo ift er uns e). Denkeſt 


du, er ſei zornig und ungnaͤdig, fo iſt er ungnädig.. 


Alfo, wenn die Schrift fagt, Gott fer zornig, iſts 
nihtd Anders, denn daß er fo gefühlet wird. Alſo 
flehet oft in Palmen d): Wache auf, Herr, warumb 
ſchlaͤfeſt du? Wie verbiraeft du dih? und deßgleichen, 
ſo doch ſein Natur und Wille keine Veraͤnderung hat, 
ohn daß er ſich ſo und ſo ſtellet, und uns ſehen und 
fühlen laͤſſtt. Darumb, wie es hie Noah gefühlet, und 
fein Herz Tioffen hat, fo ift e8 geweſen. Alſo woͤllt 
ich die Frage auflöfen, denn es ift das Sicherft, daß 
man ernieder bleibe, und ift dennoch Gottes, nicht 
Menfchen Gedanke. Denn er folh Betruͤbniß und 


Bekuͤmmerniß ins Herz gibt, daß es nicht von Mens 


fen, fondern aus dem Heiligen Geift koͤmpt. 


Da ſprach Gott zu Noah: Alles Fleiſch 


Ende ift fur mih kommen, denn die Erde 
tft voll Frevels von ihnen. Und. ſiehe da, 


ich will fie verderben mit der Erden. Mache 


dir einen Kaften von Zännenholz, und 
mahe Kammern drinnen, und verpice fie 
mitPehinwendigund auswendig, und made 
fie alfo: Dreihbundert Ellen fei die Länge, 
funfzig Ellen die Weite, und dreißig Ellen 
die Höhe. Ein Fenfter follt du dran ma: 
hen, obenan, einer Ellen groß. Die Thür 
follt du mitten ih: Seiten fegen? Das 
unter Theil follt du zweifhihtig und dreis 
ſchichtig maden. 
Daß wir den Text verſtehen, wöllen wir erſtlich 


 einfältig dahin fehen, wie die Acchen gebauet iſt e)z 


darnach, was Noah fur einen Glauben gehabt habez 
zum dritten, was damit bedeutet ifl. Zum erften, das 
man die Archa nennet, iſt ein latinifh Wort, 19) in 


e) Gott iſt, wie wird fühlen. a) Palm 4. e) Archa wird gebanet. _ 
19) 7 fo. 2 


= 16 — 


die deutfhe Sprach gerathen; ald wie fonft viel mehr‘ 
lotinifh und welfhe Wort haben. Wir. heißens auf 
unfere Sprach eigentlid einen Kaften oder ein lange 
Laden. Wenn mans nu abmiffet nah dem, wie es 
bie befhloffen iſt, und fafjets in 20) Haufen, es ift 21): 
fehsmal länger denn breit, und zehenmal länger denn 
hoc, gewefen. Das heißen die Gelehrten proportio= 
nem geometricam et arithmeticam, wenn man ſagt: 
Ein Ding ift zweimal fo lang, als es breit: ift; da... 
. man nicht nennet und ausdrüdt, wie viel Ellen oder 
Spannen es in fih hat 2?). : 
Alſo folt der Kafte laͤnger denn breit fein, daß, 
toenn ex Eleiner geweſen wäre 23), dagegen zu rechen 
gemwefen ift wie ein’ Sarg. Denn wenn man einen 
Manngleib fur jih nimpt, und recht meffen will, ift, 
er zehenmal Iänger denn hoch, und fehsmal länger 
denn breit. Alſo haben auch die Lehrer die Archa ab» 
gemefjen,, und alfo gebeutet, daß fie draus machen dem 
Herin Chriftum.. Das laſſen wir. aber gehen; 2%) ift 
gnug, daß man fo viel wiffe der Hiftorien nah), als 
ich gefagt habe.‘ Nu fol er eine Thür in den Kaften _ 
machen, mitten in die Seiten f), alfo, daß zehen El 
len. drüber und zehen Ellen drunter blieben, daß fie 
faſt vierzehen Ellen oben,, und vierzehen unten geftan- 
den ift. Denn der Kaft wird faft nahe gangen fein 
zehen Ellen im Waffer, fo bliebe zwänzig Ellen drü> 
ber in der Höhe. Uber die Thür aber, die mitten im 
- der Seiten war, folt das Fenſter fiehen, und nicht 
größer fein, denn einer Ellen in die Länge und Breite. 
Dabei ift abzunehmen, was fur Licht in der Archa 
gemwefen fei, und wohl zu fpüren, daß die Schrift hie 
anzeigen will, daß es nicht darumb gemacht ift, daß 
fie Tag davon hätten, noch fih nicht 25) nach der 
Sonne möhten rihten: Denn es oben auf allen Seis 
ten ift zu gewefen, daß der Tag nur ein Elle meit 
hinein gangen ift uber der Thür, fo mill daraus fols 
gen, daß fie in dem Kaften immer Licht gebrennet has 
f x v 
H The des Kaſtens. * 
20) + einen. 21) fo iſt eb. 29) hält, 23) „wäre““ fehlt, 243 1 e8, 
25) „niht“" fehlt. “ 
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ben, fintemal fie fi nicht Eunnten von der Sonnen 
Licht behelfen, und das fo lange trieben, fo lang fie 
darinne find gewefen, daß 28) eigentlih zugangen ift, 
wie im Tabernakel Mofi, da kein Tag hinein kommen 
kunnt, fondern ohn Unterlaß fieben Lichter brennen \ 
mußten, wie wir bei Nacht thuen. Alſo ift es mur 
darumb gebauet, daß fie möchten heraus fehen, ob «8 
Tag oder Naht wäre. 

Meiter fagt er: Das unter ‚Theil fol er zwei 
ſchichtig und dreifhichtig machen. Denke alfo, daß der 
Kaſte drei Boden habe gehabt, unten zehen Ellen, mit 
zen auch zehen, da die Thür geftanden ift 27), und 
oben auch fo viel, da das Fenfter ift gemwefen. Sm 
anterften hat er Kämmerlin gemadt, hie zwei, da 
drei, und fo fort mancherlei Wohnung, darinne diefe und 
jene Viehe und Thier ftehen ſollten; fur diefelben hat 
er ein folhen Bau gemacht, oder vielleicht fur fih auch, 
ag, daß der Kaſten ein Behaufung märe allerlei 
Zhier, auf daß von allen Samen erhalten würde. Das 
ift das Gebäu der Archen, fur das erſte. 

Zum andern iſt in dieſer Hiſtorien angezeigt der 
Glaube Noah g), wilchs das beſte Stuͤck hierinnen 
iſt. Da laßt uns ſehen, wie ein chriſtlicher Glaube 
ſoll geſchickt ſein, und waͤre wohl recht, daß man ſolche 
Hiſtorien ausſtriche, wie ſie wohl werth ſind. Es feih⸗ 
let aber dran, dag mans nicht mit Morten erlangen - 
Kann, und daß wir nicht fo gänzlich nachdenken Fün- 
nen, wie ein großer, mächtiger Glaube dieß geiwefe 
“fein muß, daß es uberaus iſt; daß auch, wenn man 
recht anfiehet, nicht Wunder ift, Daß nicht mehr denn 
Noah, felb acht, in der Sündfluth behalten iſt. Denn 
fiehe drauf: Noah hat nu drei Söhne h), die haben drei 
Meiber; das find. zufammen mit feinem MWeibe acht 
Dorfon, die find ohn Knecht, Geſinde, ohn Freund—⸗ 
ſchaft nicht geweſen, wie es noch in der Welt iſt, und 
zu derſelbigen Zeit größer denn itzt war. Won den alle 
fampt, wie große Sreundfchaft er Hatte, ift ihm und 
feinen Söhnen Niemands angehangen, fondern ſchlecht 


— 


EI Noah Glaube. MN) Noah Kinder. 
26) FT e8. 27) ‚ii fehlt. 
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Ude von ihm gewichen; daß es je ein Sammer gewe 


fen ift, daß fein Wort und ale Predig, fo er gethan 


hat, Nichts geholfen, und Niemand gegläubt noch ans 
- genommen hat. 

Dargegen ift e8 je ein Großes, daß die acht Men» 
ſchen alleine fo feft ſtehen follen i), und gewiß dafur 
halten, fie haben alleine recht, und fo viel Leute in 
der ganzen Welt allefampt unrecht wären. Wenn ſichs 
heute fo begäbe, daß ein Menfh käme, ber fagen und 
fliegen dürft, er Hätte allein recht, und aller Anderer 


Thun und Meinung falfh umd verloren wäre; nicht, 


angefehen, mie mweife, Heilige, mächtige Leute, Papft, 
Bifhoffe, Fürften ꝛc. fie fein möchten: wer kuͤnnte 
es doch gläuben? Sehen wir do, mie fie itzt wider 
dad Evangelion fehreien und toben, daß ihn Niemande 
fagen noch wehren kann. Drumb ift kein Zweifel, es 
fei dazumal auch fo gangen. 

So rehen es nu eben nah. Noah war nu funp 
Hundert Jahr, als er den Kaften anhebt zu bauen, 
und bauet drüber ganzer hundert Jahre. Da hat er täg 
lich geprediget k), getrieben und gefagt: Beſſert euch, 
Gott ift zoenig, wird die Melt mit der Sündfluth 
verderben, darumb baue ich den Kaften, wie mir Gott 
hat befohlen. Das ift freilich meit erfhollen in die 
ganze Welt, darumb ihm auch Gott fo lang Zeit und 
Weile dazu geben hat. Was ift aber gefhehen? Er 
hat immer fort und fort gepredigt und nicht abgelaß 
fen. Daher ihn Petrus I) nennet praeconem justi- 
tiae, ein Ausrüfer und Ausfchreier oder Prediger der 
Gerechtikeit, wilhen Titel die Schrift keinem Patriar- 
chen fo hoch gibt. ; 

Uber die Welt thät, mie fie noch immerdar thut, 
verhöhnet und verachtet Gotted Wort und feine Pre 
diner, daß, je mehr er davon prediget, je mehr er hi» 
ren mußt, daß fie faster m): Du bift ein großer alter 
Narr, haft Sorge, der Himmel falle auf dich, predi⸗ 
geſt und fehreieft nu zehen, zwaͤnzig, dreißig, vierzig, 
funfzig Jahr ꝛc. von der Sündfluth; wenn koͤmpt fie 





i) Acht Menfhen ſtehen allein. x) Noah Predig. 1 2 Pet. % 
m) Welt verfpott Gottes Wort. 
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denn? Meinft du, daß du allein der Froͤmmſte biſt, 
daß Bott die ganze Welt verderben follt, und dir alleine 
ſchonen oder, daß du ber Klügeft ſeieſt, daß ers Nie 
mand denn dir fagen follt? ' 5 
Solchs mußt er täglich Hören, und noch viel unzählig 
größer Hohn und Schmach; läßt ſich aber nicht erſchrecken, 
prediget immer anhin, bis ins fechzigft, fiebenzigft, 
achzigft und neunzigft Jahr. Da wurden fie erft ſicher 
und gewiß n). Ja, ja, folt Gott fo lang harren, 
wenn er die Welt vertilgen wollt? Menn er fo zornig 
wäre, würd er nicht zehen Jahr geharret haben. So 
ließ Gott der Welt fo lang predigen, und fein Wort: 
fur Thorheit und Lügen halten, und aufs Auerfchänd> 
lichſt und Schmähelihft handien. Da fiche, was die 
Welt mit ihrer Klugheit und Vernunft ift, wie fein. 
fie fih zu Gottes More ſtellen kann. Nu ifts noch 
Wunder, daß fein Weib, feine Söhne mit ihren Weis 
bern gegläubt haben, und an ihm allein gehangen;z 
dennod fo viel mit ihm blieben find, - fonderlich - weil 
ſichs fo lang verzog, als er immer fagt, es würde 
kommen. Wie viel find auch zuvor Leut da gemefen, 
die Geld genommen haben, und den Kaften gemacht, 
aber Nichts geachtet: noch iſt er drauf blieben, und 
hat gegläubet, es würde fo gehen, Gott würde Alles 
erfäufen. 
Darumb lerne nur, was des Glaubens rechte Art 
Set 0), daß er keinem Ding folget, ohn dem bloßen 
Wort. Iſts doch Alles widerſinniſch, ſtrebt wider alle 
“ Vernunft der Menfhen, ja, wider fein eigene Sinn, 
und alles, was er nur fiehet, fühlet und höre, daß 
er wohl. denken möcht: Wie, folt denn Gott fo wüns 
derlich "fahren, daß er mich alleine erwählet, und alle 
Menſchen auf Erden verdampt? wie auch ſolchs Noah 
ohn Zweifel gefühlet hat, und groß Anfechtung erlitten. 
‚ Denn das ift auch die große Anfechtung in der 
Melt p), ausgenommen die hohen geiftlihen,, daß man 
denket: Siehe, die ganze Welt hält e8 anders, follteft 
du denn allein recht haben und der Klügiite fein? Lies 
ber, mie wenn du irreſt? Meineft du nicht, daß Gott 
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— fe, er werde viel Leute erhalten, und nicht 
Alles ſo gar vertilgen? Wenn er dahin haͤtte geſehen, 
und nicht die Augen zugethan, wuͤrde er nicht ſein 
ſtehen blieben. Doch hat er ſolcher Stoͤße und Puͤffe 
oft viel muͤſſen leiden. 

Er ſahe, daß Gottes Wort da ſtund, von acht 
Perſonen allein zu erhalten. Das war ſo viel geſagt, 

— als ſpraͤche er: Nur todt, todt alles, was da lebt. 
Da ftehet der Glaube, und ſpricht: Gott kann und 
will nicht luͤgen. Darumb hat er die Augen zugethan, 
und alle Vernunft gedaͤmpft, und allein an dem Wort 
gehalten. Alſo muß der Glaube alle Vernunft, Sinn 
und Verſtand mit Fußen treten, und alles, was er 
ſiehet, aus den Augen ſetzen q), und Nichts woͤllen 
wiſſen denn Gottes Wort. So laßt uns nu die Vers 

. nunft r) und unfer natürlich Licht preifen und ruͤh⸗ 
men! Was ift e8 anders, denn Blindheit und Finſter⸗ 
ni? Mas kann es Beſſers, denn wider, den Glauben 
und Gottes Wort fehten? Was gilt nu lange Ges 
wohnheit, und daß fo viel Leute in ber Welt ‚anders 
halten und gläuben? 

Solchs alles hat er nu bunter Jahr getrieben, 
durch ſolchen Glauben, den Niemand gnug erlangen 
noch ermeſſen kann. Hilf Gott! kuͤnnten wir doch 

kaumet, wenn es ans Treffen gehet, ein Stunde ſtehen, 
und er iſt da ſo lange Zeit ohn Unterlaß im hoͤhiſten 
Kampf geſtanden und nicht gewankt; und nicht allein 
das, ſondern hat dazu täglich geprediget, und Hohn 
und Spott zu Lohn kriegt, daß ſein Herz recht 
gekreuziget iſt worden. 

Alſo müſſen wir auch thun. Wer ſelig will wer⸗ 
den, muß ihm nicht furnehmen, daß er woͤlle glaͤuben, 
was Papſt, Biſchoff und die ganze Welt gläubt, oder 
die Soncilia befchließen s). Wer fo glaubt, iſt ſchon 
verloren. Denn ſo lang der Hauf ſtehet, ſtehet er 
auch; ſtehet nicht auf Gottes Wort, ſondern auf Men⸗ 
ſchen⸗Wahn; denkt, ſollten jene irren und feihlen, ſo 
viel und große Leut? und ſiehet nicht, daß Gottes 


9 Glaub thut alle Vernunft aus den Mugen, r) Vernuuft. 
s) Glaub ſiehet nicht den Haufen an. 
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Wort ſtracks dawider ſagt: Viel und große Leute ſol⸗ 
len irren. Zu Noah Zeiten find ja unzaͤhlig “viel ges 
lehrter, Elüger, frommer, ehrbärer Leute geweſen, mehr 
denn ist, weil die Melt noch jung mar; dennoch 
mußte er fein Sinn brechen, und allein halten, was 
‚Gott fagt. 
Solſchs wird fich fein finden, wenn wir fterben 
ſollen t), Da muß der Glaube bios fiehen, und 
Eämpfen wider den Teufel und alle Sinn und Ver 
nunft; da wird er dir furhalten: Das fagt der Papſt, 
und fo gläubt die ganze Welt; wie duͤnkt dich, wenn 
es feihlet und irret? Da muß das Herz, das fi 
“ drauf verlaffen hat, anheben zu zappeln, ftehet fo bald 
im Zweifel; wenn es denn zmeifelt, fo faͤhrt es dahin, 
und muß verloren werden. Darumb müffen wir das 
bin kommen, daß der Glaub allein auf Gottes Mort 
ſtehe u), daß mir fünnen fagen: Gott gebe, die Melt 
gläube fonft oder. fo, da hab ih Gottes Wort, wie 
Noah hatte; ift Jemand in der Welt, der es anders 
hält, den laß ich fahren, Gottes Wort muß recht has 
ben, das treuget nicht. 

So feben mir hie ben großen, mächtigen Ernſt 
und Zorn Gottes v), baf er nur die acht Perfon er: 
hält; dazu das große Merk, daß ein Menfchenherz dag 
ſollt gläuben. Es ift deide, Gnade und: Zorn, unbe: 
greiflich und ungläublic aller Vernunft und Menfchen> 
Kräften. Darumb fagt der Tert wohl: Noch war 
rechtfertig und ohn Mandel zu feinen Zeiten. Stem: 
Noah fand Gnade bei dem Herrn. Die Wort find fo 
geſetzt, daß fie Etwas follen gelten, nämlich fo groß 
Ding, wie wie gehöret haben. Aus dem folget auch, 
daß die acht Perfon find heilig gemwefen. Acht leben» 

‚ dige Heiligen, und blieben doch nur ſechs; denn Ham 


fiel nah der Sündfluth, und hal, auch fein Weib. 


Es ift ſchrecklich, daß einer in folhem Glauben ſtehet, 

und dennoch dahin fallen ſollz davon mir hernach hoͤ⸗ 

sen merden. \ 
Zum dritten, mwöllen wir auch die heimliche Deu 


%) Zodesnoth. u) Glaub ftehet auf Gottes Wort. v) Gotteg 
Born. 


tung dieſer Hiſtorien ſehen. Sanct Petrus w) hat fie 
fo ausgelegt, daß die Sündfluth bedeutet habe die 
Taufe x); denn diefelbige eine geiſtliche Suͤndfluth ift, 
wie jene äußerlich war. Und wie Noah im Kaften 
felb achte behalten ift, fo werden wir felig in der Taufe. 
Nu werden durch die Taufe viel mehr Leute erfäuft, 
denn durch jene Sündfluth; -denn fie durch die ganze 
Melt ausgebreitet ift, und noch immerdar gehet. Mie 
nu dort alle Menfchen erfäuft find, ohn die achte, die 
im Waſſer erhalten find: fo wird auch in der Tauf 
alles erfäuft, was fleifhlih if. Denn wir werden 
alfo getauft, dag 28) wir fterben dev Welt, dem Fleiſch 
und Blut; wie Paulus y) fagt: Alle, die in Chriftum 
getauft ſind, die find im feinen Zod getauft; fo find 
wie je mit ihm geftorben durch die Zaufe in dem 
Tod ꝛc.: daß gleich fo viel ift, wenn man ein Kind 
in die Taufe feet z), als wenn ich fprähe: Ich ers 
fäufe und würge an dir alles, mas Fleiſch und Blut 
ift; daß, wenn mans herauszeuht, iſt es ohn alle 
Sunde und Unglüd, alfo, daß in der Zaufe untergehen 
muß alles, was meltlih und fleifhlih ift, auf daß 
alleine der Geift Iede. Alſo halt gegen nander die. 
zwei: dort erfaufen die. Menfchen, die Fleiſch und Blut 
find; hie erſaͤuft geiſtlich alle Sund und alles Un 
gluͤck, was der Menſch mit ſich bringt. So reimet 
fichs auf die Taufe 29). - Darauf gehet der Spruch 
im Pfalm a): Dominus diluvium inhabitare faeit, ber 
Herr figet ein Suͤndfluth anzurihten, naͤmlich ein 
bleibende Sündfluth, die nicht vergehe bid an der Welt 
Ende. Br 
Mas bedeut aber nu die Archa? Sie ift alfo und 
darumb gemaht, daß Noah darein thun ſollt allerlei 
Thier beiderlei Geſchlechts, rein und unrein, auf daß 
‚Same auf Erden bliebe, und fid die Welt mehren 
kuͤnnte. Das iſt die chriftlihe Kirche b), die Vers 
fammtung aller der, die getauft werden, berufen zum 
chriſtlichen Glauben, fo das Evangelion hören; die 





w) 1 Bet. 3. x) Sündfluth bedeut Die Taufe. y) Roma. 6. z) Zauf 
a) Pſalm 29. b) Arche bedeut Die Hriftlihe Kirche. 
28) „dab“ fehlt. 29) Die Original» Ausgabe hat: Tag. 
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find alle in dem Kaften, find aber noch) wenig gegen 
dem andern großen Haufen. Denn ich fage nur von 
denen, fo das Evangelion hören und rehtfhaffen has 
ben, nicht bie allein den Namen haben, daß fie Chris 
ſten heißen ec); fondern da kein falfche Predig if. Im 
‚derfelben Gemeine find allerlei Thier, Sie und He, 
darnach Noah ſelb acht; das iſt, in der Predig von 
ber Zauf im Evangelio find verfaſſet mancherlei Men» 
fhen, nicht allein fo da gläuben, fondern auch die 
nicht glaͤuben; haben dennoch alle das Evangelion, das, 
fie hören und wiffen. Denn.die andern, die es nicht 
hören, find nicht im Kaften, fondern erfaufen im 
Waſſer. F 

So ſind nu unter dieſen etliche rein, und etliche 
unrein d). Was das ift, werden wir hernach hörenz 
itzt iſts gnug fo viel davon, daß die. chriftlihe Ge 
„meine der Art iſt, daß fie nicht eitel Heiligen hat, 
davon ich oft gefagt habe., Und wäre‘ gut; daß man 
ein Sprüchmort daraus machte, denen zu antworten, 
fo fih an unfer Schwacheit ärgern, und -fagte: Hat 
doc, der Kafte Noah beide unreine und reine Thier 
haben müffen; das fo viel gefagt ſei: Woͤllen wir 
Chriften fein, müffen wir uns drein begeben, "daß wir 
viel gehrechliche Brüder und Schweſter unter ung ha— 
ben müffen e), auf daß wir ung gegen einander glei 
hen, und einander tragen, und ſprechen: Lieber, wir 
merden. nicht alle rein fein, es müſſen doch im Kalten 
unter nander fein Naben und Tauben, Wolf und 
Schaf. Daher auch die Eophiften gefagt' haben: Om- 
nis anima in arca Noae, allerlei Seelen find in dem 
Kaften Noah f); wäre wohl gefagt, wenn fie e8 ver» 
fanden hätten. Solchs fieheft du auch im Evangelio, 
dag Chriftus mit Zöllnern und Sundern umbgebet, 
läßt die Andern fahren, die nur reine Thier wollten 
haben, und warens doch felb8 nicht. So muß es in 
ber. Chriftenheit ſtehen; 30) ſtehet auch darinne bie 
größte Kunft, Höhifte Weisheit und Zugend, fo die 
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e) Chriſten. d) Chriftlie Kirche hat Neine und Unreine. e) Ger 
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Chriſten haben.: Wer die nicht kann, der Halte ſich 


nicht fur einen Chriften. 

Weiter wird die Archa gemacht von glattem und 
gehofelten Zännen- Holz; damit aber. bezeichnet iſt der 
Chriftenheit höhifte Zugend, die fie hat, daß fie fanfts 
müthig g), gelinde ift, wie ein fein ſchlecht glatt Holz, 
das ohn Xefte iſtz iſt kein Ungeduld, Zorn, Unmillen, 
Neid darunter, nicht rauch, Endrrig, noch ungebrochen, 
kuͤrzlich, eitel Liebe h), daß eins dem Andern allerlei 
zu gut halten kann. - e 


Uber das foll fie auswendig und inwendig verpis 


het fein, oder verleimet. Das ift beides, Liebe und 
Geduld i). Wenn man ein Schiff nicht verpicher, 
Tann es bald fpalten und zureißen. Nu ift Pech k) 
ein unfläthig ſchwarz Ding, das nicht ſchmücket, aber 
wohl bewahret. So ift auch das Leiden nicht lieblich 
anzufehen, es hält aber und bemahret wohl. Summe, 
e8 ift Geduld und das heilig Kreuz I), davon Paulus 
ſagt zun Römern m): FPatientia probationem opera- 
tur, Geduld, bringt Erfahrung. Es ift auf allen Sei» 
ten Anfechtung; oben hat es hinein geregnet, und das 
Waſſer dran gefchlagenz nu iſt es auswendig dargegen 
uberall mit Pech verwahret, daß es keinen Schaden 
naͤhme. Das fol fein Demuth und Geduld, dag man 
leide ‚alles, was uns anficht, inwendig und audwendig, 

Darumb iſts in der Summa alles dahin gericht, 
daß die höhifte Zugend iſt, leiden und tragen alle Ges 
brechlifeit unferer Brüder n), darnach ale Anfechtung 
des Zeufeld und Tods. Es iſt nicht das geringft Leis 
den an 31) gebrechlichen Leuten; mir mwöllen immer 
gerne. bei heiligen Leuten fein, die nicht wuͤnderlich fein, 


fondern fi fein nah uns lenken, daß e8 immer gehe 
nad unferm Sinn. Darumb find Viel gemefen, die 


daher und dorthin find gelaufen; meineten, fie wollten 
einen Det finden, da es nicht ungleich zugienge; hat fich 
ein Jeder wöllen aus der Schleife ziehen, und immer 
nad) der Schnur haben, daß Sedermann nad) feinem 


- 3) Sänftmüthikeit. I) Liebe. ) Geduld. 1) Pech. 1) Kreuz, . 


m) Koma. 5. n) Leiden und Fragen der Chriſten höchſte Tugend. 
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Willen lebte, und er Niemand nachgeben bürfte, eben 
ald jener Narr, der in der Sonnen fund, und fh 
kruͤmmet, und. ward zornig, daß fih der Schatte auch 
kruͤmmet. So mwöllen wir Andere fchrurrecht haben, 
und richten uns felb8 nicht, machen uns damit unſer 
‚Reben felbs fauer. * 

Weiter iſt hie auch zu ſehen, was die Thuͤr in 
der Seiten, das Fenſter uber der Thür, und die zweis 
ſchichtigen und dreifhichtigen Gemach unten am Boden 

des Kaftens bedeut 0). Nu hab ich oft gefagt, man 
ſolle fur allen Dingen bei der Schrift bleiben, im eins 
fältigen Berftand, fo die Buchftaben geben, lauter und 
rein; wenn das gefchehen, mag man darnach mit Fi> 
“gurn und Deutung fpielen; wie wir zum erſten nad) 
den einfältigen Worten hin diefe Hiſtorien gehanbdlet. 

Auch fol man ſolche Deutunge nicht führen als ges 
wiß und ficher p), es fei denn, daß man aus der 
"Schrift! beweifen fünnte, daß fie ſolchs fol deuten. 
Mo das nicht ift, magft du wohl hindeuten; aber e8 
ſoll ſich Niemand- drauf verlaſſen. Zu wehren ift es 
nicht, daß einer nach feinem Geift fpiele; aber waß . 
den Glauben lehren fol, muß fo gegründet und gewiß 
fein, daß man aud das Leben darf darüber offen. 

&o haben wir oben aus Sanct Peters Spruch 
gegründet, daß die Suͤndfluth die Taufe bedeutet; aber , 
davon haben wir feinen Spruch, daß die Thür auf der ı 
Seiten deute die Wunden in der linken Seiten Chrifti 
(wie mans bisher gedeutet hat); oder auch, daß die 
Arche den Leib Chriſti deute; darumb darauf nicht zw, 
bauen ift. Es ift wohl an ihm felbs wahr, daß das 
dur die Deutung angezeigt wird; ob aber auch bie 

‘Deutung recht fei, und ſich dazu reime, kann man 
niht fur ein Artikel des Glaubens haben. Wenn bu 
es aber fo deuteft, daß der Kalte die chriftlihe Kirche 
‚ feie, die Thür aber deute das Wort, dadurh man im 
die chriftliche Gemeine koͤmpt; wie auh Sanct Pau 
lus pflegt die Predige zu heißen, als zun Corin⸗ 
thern 4): Die Thuͤr iſt mie aufgethan, und find viel 





o) Thür des Kaſtens, was ſie bedeut. p) Heimliche Deutung- 
9) ı Gorin. 16. 
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— deß leichen — Chriſtus im Kohanne r) 
fagt, er fei die Thür, dadurch man in den Schafftal 
aus⸗ und eingehet: das nehme ich an als der Schrift 
nit ungemäß. Mer es aber nicht annehmen will, 
32) [offen wie feines Sinns walten; denn wir muͤſſen 
bei dem Häuptverfland bleiben, fo der Buchſtabe gibtz \ 
das Ander mügen wir ſchmuͤcken und Ba wie 7; 
wie können. 
y Stem;, daß das Fenfter oben angemaͤcht — 
Zweifel, wie geſagt, nicht dazu, daß fie Licht davon 
hätten s); denn wie ſollt ein groß Gebaͤue ein Licht 
empfahen von.33) folhem Eleinem Loh? Darumb 
Noah in der Acha ohn Licht hat muͤſſen bleiben, und 
ihm Licht machen mit Lampen, wie wir in der Nacht; 
man wollt denn ſagen, daß Gott dem Licht ſo viel 
Glanz geben habe zu dem Kaſten, daß es fie gar er 
leucht habe; u ift aber nicht wohl zu gläuben. Auch 
hätte er gewöllt, daß der Kaſte vom Fenfter erleuchtet 
würde, ‚hätte er ihr wohl mehr machen laſſen: was 
nu das deute, gebe ih auch einem Iglichem heim, 
Mache, was du mwilt, wir wöllend nach den Buchſta⸗ 
ben bleiben laffen, daß ers darumb laſſe machen, daß 
man fünnte heraus fehen, wie e8 am Himmel: flünde, 
wenn es Tag oder Naht wäre, die Wolken aufhöre 
ten, Elar oder finfter würde; und hat ihm eben ein 
Maaß beflimpt, daß. ed nicht größer denn einer Elln 
fein follte. 
Das wollt ih mu deuten auf. dieß, fo Paulus 
" seientiam, das ift, Erkenntniß heißet t), daß die Chri> 
flenheit, die inmendig lebt vom Licht der Gnaden, nicht 
vom Licht dev Welt, fiehet und richtet body auch aus» 
wendig, was gut oder boͤſe iſt, wie es zugehet nach 
dem aͤußerlichen Weſen; was boͤſe iſt, daß man ſichs 
nicht annehme; was recht und gut iſt, daß man ſich 
darnah richte, und Gott danke. Das fei meine Deus 
tung. Hat Jemand. ein Anders, 3°) mag ihm folgen; 
denn ich habe deß nicht gemiffen "Grund aus der Schrift. 
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r) Sohann. 10., s) Fenfter des Kaſtens. t) Erkenntniß des Glau- 
bens. 
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Daß er nu weiter fagt. von dem Untertheil 36), 


zweifchichtig und dreifchichtig zu machen, dabei iſt zu 
fehen,. mie der Kafte inwendig gemacht iff. Unten iſt 
er im Waffer geſtanden, da läßt er ein Gebäu fur 


allerlei Thier; 37) müſſen viel Gemach mit vielen Thuͤ⸗ 
ren geweſen ſein, denn die Thier hat er alle muͤſſen 
meiden, und iglichs ſonderlich bei Paaren. Das will’ 


ich dahin deuten, daß in der Chriſtenheit mancherlei 


Gaben find u). Gott hat Iglichem feine Gabe ge⸗ 


ſchenkt, damit er der Chriſtenheit diene; davon Paulus 


fchreibet zun Römern, Corinthern und Ephefern v): - 
‚ Er hat Etliche zu Apoſteln geſetzt, Etliche zu Prophes 


ten, Etlihe zu Evangeliften, Etlihe zu Hirten und 


Lehrer ıc. Dieſe Deutung ‚habe ich auch nicht aus der 


Schrift, doch reimet fie fihb wohl mit der Schrift. 
Das fei genug von den Deutungen. Spricht nu Mos 


fe8 weiter: 


Denn fiehe, ich will eine Sündfluth mit 
Waſſer kommen laffen auf Erden, zu verder 
ben alles Fleifch, darin ein lebendiger Odem 


iſt unter dem Himmel; alles, was auf Er 


den ift, foll untergehen. Aber mit dir will 
ih einen Bund aufrihten. Und du folltin 
den Kaften gehen mit deinen Söhnen, mit 
deinem Weibe, und mit deiner Söhne Wei⸗ 


bern. Und du folltin den Kaften thun ak: 


lerlei Thier von allem Fleifh, je ein Paar, 
Männlinund Fräulin, daß fielebendig bleis 
ben bei dir. Bon den PVogeln nad ihrer 
Art, von dem Vieh nad) feiner Urt, undvon 
allerlei Gewürm auf Erden nad feiner Art, 


von den allen foll je ein Paar zu dir hinein 


gehen, daß fie lebendig bleiben. Und du 
follt allerlei Speife zu dir nehmen, die man 
iffet, und 38) follt fie bei dir fammlen, daß 
fie dir und ihnen zur Nahrung da feien. 
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Und Noah thät alles, was ihm Gott gebot.s 


v) Gaben manderlei ist der Chriftenheit. v) Kom. 12. 1 Corin. 1% 


Ephe. 4. 
36) unteren Theil. 37.7 e8. 38) * bu. 
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Alfo gehet Gottes Werk immerdar, daß es nae⸗ 


richt iſt anzuſehen, auf daß er je die Welt zu Schan⸗ 


den mache w). Kunnte er nicht fo ‚viel verſchaffen, 
da er im Sinn hatte, Noah zu erhalten in folder 
greuliher Sünpfluth, daß er nicht dürfte fo viel Speife 
eintragen? Mußte er erft folhen Vorrat) fammlen von 
zeitlihem Gut, als kuͤnne fie Gott nicht lang genug 
foeifen und nähen? 39) Hebet an und läffet Noah 
forgen, dag er Eſſen und Trinken habe. Warumb 


thut er nu das? Erſtlich iſt kein andere Urſache, denn 


fein Wille x). Aber doch iſt es auch geſchrieben, uns ., 
zu warnen fur DVermefjenheit,y), die da heißt Gott / 


verfuhen. Wahr iſts, dag Gott will, daß alle unfere 


Wert im Glauben gehen follen, dag man Nichts thue 
ohn Glauben; aber dennod will er auch nicht, daß 


man das laſſe anflehen, das furhanden und zuvor von 


ihm gegeben ill. 
Als, dag wird in andern Erempeln fehen z): Cr 


hat laſſen Brüden uber die Waſſer bauen, darüber 


ein Soliher fiher gehen künne Wenn du nu auf 
den Glauben wolleft fo trogen, und nicht uber die 
Bruͤcken, fondern auf dem Waſſer gehen, mwürdeft du 
billig erfaufen, und zum Zeufel fahren. Denn das 
wäre gethan, das er nicht geboten noch befohlen hat. 
Es ift wohl beides fein; aber das hat er gegeben, je» 
nes hat er nicht gegeben. Darumb, weil du nicht im 
Gift fünleft, daß du Urſach haft, warumb bu muͤſſeſt 
auf dem Waſſer gehen, ſollt du es nicht thuen. 
Aliſo hat auch Chriſtus gethan, wie im Matthaͤo a) 
ſtehet. Als ihn der Teufel auf des Tempels Spitzen 
fuͤhret, daß er ſich herab ſollte laſſen, ſprach er: Es 
ſtehet geſchtieben: Du ſollt Gott nicht verſuchen b). 
Deßgleichen wäre, wenn bu woͤllteſt müffig gehen und 
nicht aͤrbeiten, und fagen: Ich gläube, Gott wird mid) 
ernähren. Nicht alfo. Es ift wahr, daß er Alles gibt, 
alle Dinge ernähret und erhält; aber daß bu nicht wolis 


teſt drauchen, bad bu wohl brauchen kannſt, wäre 


w) Gottes Werk nürrifh der Welt. x) Gottes Wille. y) Vermeſſen⸗ 
beit. 2) Gott nicht zu verſuchen. a) Matth. 4. b) Deut. 6. 
39) + Er. : 


/ 
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Bott verſucht. Denn er will, daß bu braucheſt, was 
du fur dir haft liegen, das dir fchon gegeben und fürs 
handen iſt; nit, daß du das Maul gen Himmel auf 
fperreft, und die Creatur fahren läffeft, die er dir ges 
geben hat. Er wird umb deinetwillen ohn Noth kein 
Wunder thuen. 

Wo fihs aber alfo begibt, dag es aus deiner Ges 
walt koͤmpt, daß du nicht Arbeiten künnteft, Eein Korn, 
Geld noch Baarſchaft hättefl: da mußt du dennoch 
gläuben, Gott werde dich ernähren und fpeifen. Alſo, 
wenn, du gerne uber die Brüden gehen woͤllteſt, aber 
‚nicht Eünnteft, und doc gedrungen würdeft, uber das ; 
MWaffer zu gehen, fo gehe in Gottes Namen in flaw 
tem Vertrauen. / 
Item, kurzumb ift es umb den Glauben alfo 
gethan, daß er beide in Vorrath und Mangel auf rech⸗ 
ter Mittelftraßen. fähret c), alfo, daß er des Vorraths 
braucht mit Dankbarkeit, wo es Gott gibt; auch wie 
derumb, wo Mangel ift, und doch fefte trauet, dur 

folche Zuverfiht im Mangel Eein Noth leider. 
Item, deßgleichen iſt aucd von der Keufcheit zu 
reden d), ja von allen Sachen. Es ift ja ein große 
Gab bie Sungfraufchaft e), aber die vom Himmel 
tömptz Niemand iſts angeboren. Denn Gott hat es 
fo gemacht, daß dieß ein Maͤnnlin, dieß ein Maidlin 
ſei. Wenn du nu das wilt fahren laffen, das du im 
Vorrath haft, und wohl thun Eannft, und in Himmel 
gaffen, nach der hohen, feltfamen Gabe warten, wirft 
du feihlen; wie denn ist ale Mündhe und Pfaffen 
Gott verſuchen, ja ſchaͤnden mit ihrer gelobten Keufch- 
heit, Wenn es de gelten folt, möchteft du auch fas 
gen: Was darf man Gottes Wort in der Gemeine 
muͤndlich predigen f), oder fonft hören und fefen? Sch 
will lieber warten, bis Gott ſelbs mit mir redet von 
Himmel; er wird wohl ohn Wort mein Herz erleuch— 
ten und anzünden, und mir den Geift geben 20,5 wilchs 
er doch verboten hat. \ > 

Darumb ift das Gottes Mille, dag wir deß, das 


mind — 


€) Glaub fähret auf mittler Straße. d) Keuſchheit. e) Iungfraus 
(Haft. f) Gottes Wort predigen. 
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er gefhaffen ober geordnet, brauchen, und nicht in 

Wind ſchiagen; du wirſt dennoch zu gläuben genug 
haben. Das will dieß Stücke Iehren, und it fa 
noth, dag mans wohl mwahrnehme. Da ftellet ſich 
Goit alfo, daß ihn die Weifen wohl möchten fur ei» 
nen Narren halten, daß er fih ſolchs Dings annimpt; 
er thuts aber eben darumb, daß er diefelbigen zu Nar— 
ven mache in ihrer Klugheit, wie Paulus g) fagt. Fol 
get nu; — 


J 


Das ſiebente Capitel. 


Und der Herre ſprach zu Noah: Gehe in 
den Kaſten, du und bein ganzes Haus. 
Da ſieheſt du das rechte Uctheil des allmaͤchtigen 
Gottes, das fehredlich zu hören iſt a); aber viel fhred- 
licher gewefen anzufehen. Sanct Petrus zeucht es auch 
anb), und. bemwigt es hoch, Bott hat der vorigen 
Melt (ſpricht er) nicht verfhonet, fondern bewahrte 
Noah, den Prediger der Gerechtikeit, felb achte, und 
- fuhret die Suͤndfluth yber die Welt der GSottlofen ; 
als folt er fagen: Diefelbige Welt war biefelbe ') 
Zeit viel beffer denn itzt, noch hat er fie vertilget; wie 
ſchrecklich wird er denn ist, am Ende der Weit, ftcafen? 
So fiede nu den Noah an, wie er ba mitten in 
“der Hölle ſtehet ce). Es iſt ein ſchlechte Hiftorien an- 
zufehen, aber fo gewaltig, daß A Niemands gnug er 
Yangen ann. Wenn er heutigs Tags fo käme, daß 
wie alfo fuhren, wie er in dem Kaflen, ‚wer würde 
fein, der nicht verzweifelte? Es ift der Vernunft und 
Einnen zu greulich anzufehen, daß fie fo müffen ſchwe⸗ 
ben, haben Keinen Aufenthalt, ?) fol oben und unten 
eitel Waffer herplagen und ſchlagen. ’ 

Zum andern fehen fie dazu Nichts fur Augen, mo 
fie ſich hinwenden, denn eitel Sterben und Tod; ba 





2) ı Cor. 3. a) Gottes Urtheil fhrediih. b) 2 Pet. 2. ©) Sund- 
fluth gehet uber die ganze Welt. hr 
1) 33 derfeldigen. Dre 3) * es. 
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ſollt erſt einem das Herz zappeln. Denn in ſolchem 
greulichem Zorn, da Gott ſo ſtreng faͤhret, daß er umb 
der Menſchen willen auch keines Thiers verſchonet, 
moͤchten ſie denken, Gott wuͤrde auch unter ſie ſchla⸗ 
gen, ſonderlich, weil ſie das Waſſer rings herumb ſahen 
ſchlagen. 

Darumb ſiehe, was das fur ein Glaube geweſen 
iſt, der in ſolchem Anſehen des grauſamen Zorns hat 
kuͤnnen ſtehen d). Da iſt ein rechter Kampf mit dem 
Glauben und Unglauben gewefen, und muß ihr Herz 
manchen flarken Puff erlitten haben. Da fehen fie 
noch wifjen feinen Rath, daß fie heraus kommen und 
figer feien, wider uber fih noch umb fih, müffen 
aushalten vierzig Tage lang. Wer ihm nu da hätt 
felbs wollen helfen, hätt müffen verzweifeln; denn da 
war keine Hülfe zu fehen, mußten allein am bloßen 
Wort bangen, und duch den Glauben wider alle 
Sinn und Vernunft fehten. So fieheft du, wilde 
große, mächtige Gewalt des Worts ift e), wenn es 
mit dem Glauben gefaffet wird, daß fie funf Monden 
lang den Zod ohn Unterlaß fur Augen hatten, und 
doc) verachten Eunnten, 

Darumb ift es zu Preis des Glaubens gefchries 
benz wie denn die ganze heilige Schrift dazu geneben 
ift, den Glauben zu flärken f). Das ift der Fiſch 
einer, damit Chriſtus das Volk in der Wuͤſten ſpeiſet, 
und der Ochs oder Maftviche, zu der Hochzeit geſchlach⸗ 
tet, wie im Matthäo g) ſtehet. Solchs fol man 
predigen und aufwerfen; ba kann kein Merk noch, eis 
nig Zurnehmen Helfen, da muß man nadend allein 
am bloßen Wort hangen, fo Gott gefagt hat. 

Denn did hab-ich rechtfertig erfehen fur 
mir zu diefer Zeit. > 

Das war fo ſtark, daß es fie alle mit der Archen 
im Zod erhielt, die fonft nicht Einen Tag hätten müs 
‚gen bleiben. Der Glaube mußte lebend bleiben, wenn 
auch eine ewige Sündfluch geweſen wäre. So haben 
fie ſich frei dahin muͤſſen mitten in Tod geben, daß fie 





d) Glaub Noah und der Seinen tft ſtark gewefen, e) Kraft Gotteds 
Boris. 5) Glaub zu ſtaͤrken. g) Motth. 22. 
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verloren wären mit Leib und Seele, wo das Wort 
nicht wäre gemefen. Br 
So last ung nu auch lernen, wenn die Stunde .. 
&ömpt, daß man fterben foll, und der Tod fur Augen n 
ift b), und ſchreckt und -mit feinem Blick Teufels Hinz > 
terlift und Gottes Zorn, daß du nicht denkeft, du müfs " 7 
feft untergehen, nicht umb dich tappeft und fehen wölls‘ 
- teft, mo du bleiben und hintreten. follt (mie die thuen, — 
ſo da ſagen: Ich ſterb, und weiß nicht wenn; ich fahr,” 
und weiß nicht wohin). Da mußt du Augen und a 
‚alle Sinn zuthuen, Nichts mwiffen noch hören woͤllen, 
denn was Gottes Wort fagt, niht achten, was du. 
fuͤhleſt, oder je daſſelb uberwinden. Das Wort er - 
greife, und laß dirs nicht nehmen, daß bu ſageſt: Hie 
bin ich im Todes: Noth und Angft, ic weiß aber, daß _ 
ich getauft bin, und mit Bott da8 und das verheißen 
hatz ruͤcke ihm alfo fein Wort auf, fo fehe und flark 
der Zod hereinbricht. be! 
Da wird nu nicht gelten, dag man fage: Ad, > 
— wer nu Gott gedienet und viel gute Merk gethan 
hätte. Es find eitel tolle, unfinnige Wort, damit der 
Teufel die arme Leut nur verzagt madt. So. follt 
. man aber fagen i): Ich habe gefundiget und viel Boͤ⸗ 
ſes gerhan, das iſt mir leid; aber du bift ein folder 
Gott, der nicht anfiehet, wie fromm oder wie böfe 
man ift, wenn man nur auf deine Güte fiehet und 
trauet. Alſo Eann man im Tod geneſen und bleiben, 
wie bie acht mitten in ber Sündfluth blieben find. 
Das ifts, das man hieraus fol lernen. Das ift nu 
die Zufagung, . Noah gegeben: Gehe in ben Koften, 
du und dein ganzes Haus ꝛc., und find eitel lebendige 
Wort, darinne fie viel feſter erhalten find, denn in 
dem SKaften k). Denn hätte er das nicht gehabt, fo 
hätte er muͤſſen ſinken tiefee denn unter bie Erden, 
wo e3 fein fünnte. Uns aber find. fie zum Erempel 
gefchrieben, ben -Blauben zu ſtaͤrken und *) tröften. 
Und hie muß man gewohnen, dag die Schrift 
— — — 
n) Todesnoth. i) Troſt in Todesnoth. E) Noch Zuſagung ers 
Hält ihn. 
rw. 
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heißet ein Haus, da wir MWeib und Kind fagen I). 
Es ?) ſchleußet aber aus das Geſinde, begreifet allein, 
was eines Fleiſchs und Bluts und der Sippfchaft ift. 
Alſo Liefet man der Weiſe nad) im andern Buch Mofe m) 
von den Mehmüttern: Weil fie Gott furchten, und 
der Juͤden Kınder leben ließen, machte er ihn Häufer, 
das if, er gab ihn Männer und Kinderz nicht, daß 
er ihn von Holz und Steinen Häufer gebauet hätte. 
Alſo wirft du finden hernach in diefem. Bub am 


deeißigften Cap., wie Nadel, (als fie nicht Kinder 


bätte,) ihrem Mann Sacob ihre Magd gab, und ſprach: 
Lege dich zu ihr, auf daß ich doch duch fie erbauet 
merde, das iſt, daß wir und zuͤchtigen und mehr wer> 
den im Haufe. So fagt er hie: Du und. dein ganz 
Haus, das ift, dein Weib, drei Söhne und ihre Weiber, 

Aus allerlei reinem Viehe nimm zu dir 
je fieben und fieben, das Männlin und fein 
Fraͤulinz von dem unteinen Viehe aber je 
ein Paar, das Männlin und fein Fräulin; 
deffelben gleihenvon den VBogeln unter dem 
Himmel je fieben und fieben, das Männlin 
und fein Fraͤulin; auf daß Same lebendig 
bieibe aufdem ganzen Erdboden. 

Das iſt ein wünderlicher Text, dag ich nicht wüßte, 
warumb es gefagt wäre, wenn nicht mysteria, das ift, 
geiftlihe Deutung darinne wären. Droben hat er ge> 
fagt von Paaren und Paaren, wie auch hernach in 


diefem Gapitel; und fpricht doch hie mitten im Seite 
er folle ein Unterfcheid. machen unter den reinen und 


unreinen n), und fonderlich drüdet ex die Vogel aus, 
daß er je fieben und fieben darein nehmen folle, 


t 


Zum eriten, ſiehet man hie Elärlih, daß des Ges - 


ſetzs Mofe viel genommen iſt aus den alten Hiftorien 
der Patriarchen 0). Denn fo lieft man im. dritten 
Buche Mofe p), daß Gott ein Unterfbeib machet un: 
ter. reinen und unteinen, die man efjen oder nicht ef: 


I) Haus in der Schrift. m) Exod. I. n) Reine Thier von den un« 
reinen abzufondern. 0) Geſetz Mofe aus den Hiftovien der Pa— 
triachen genommen, p) Zevit. 11. 

5) er. 
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fen fol, und fagt, was das Zeichen fei der reinen 
Thier, nämlih, was die Klauen mitten entzwei fpaltet, 
und wiederfäuet; item, von den Fifhen, wilde Schup> 


pen und ‚Sloßfedern haben zc. Dieß hat ſchon hie Noah — 


gehalten, und die Thier unterſcheiden; damit Moſes 
anzeigt, wie das Geſetz bereit in viel Stuͤcken gang⸗ 
haftig iſt geweſen bei den aͤltiſten Vätern, das er her⸗ 
nach zuſammen getragen, gemehrt und gebeſſert hat 
durch Gottes Befehl. 

Zum andern, was nu die Urſach ſei, warumb er 
hie je ſieben und ſieben heißet nehmen von den reinen 
Thieren und Vogeln, und oben am ſechſten Capitel 
nur ein Paar von allerlei Viech und Vogel, laſſen wir 
fahren bis in die mysteria. Denn nah dem ſchriftli⸗ 
hen Sinn ift gnug die Meinung, daß der unreinen 
Thier nicht zu viel in dem Kaften wären. Darnach, 
ald Noah hinein kam, follt er vielleicht einmal oder 


\ 


zwei opfern; mie es denn fchon gieng, wie hernad) bei 


Mofe im Gefeg. Sole er nu 8) nur ein. Paar reis 
ner Thier mit genommen haben, wäre nichts Uberigs 
blieben, damit ein lebendiger Samen wäre erhalten). 


Denn noch uber fieben Zage willih re 


gen laffen auf Erden vierzig Tage und vier 
sig Naht, und vertilgen alles, das das 
Weſen hat von dem Erdboden, das id ge: 
macht habe. - 

Das ift die legte Predig, die Noah auf Erden 
gethan hat vor der Sündfluth, als er nu alle Ding 
hatte eingetragen und zugericht. Aber die Leut warens 
nu gewohnet, daß er fich fo lang mit ihn bläuete, daß 
ed nicht half, und fie nur verflodt wurden. Darumb 
beſchleußt Moſe: 
Und Noah thät alles, was ihm ber Herre 
gebot. Er war aber fehshundert Fahr alt 
dba das Waffer der Sündfluthb auf Erden 
kam, und er gieng in den Kaften mit feinen 
Söhnen, Weibe und feiner Söhne Weiber 
fur dem Gemwäffer der Sündfluth. Bon dem 
reinen Viehe und von dem unreinen, von 


5 „nu fehlt. MD T worden. 
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den Vogeln und von allem Gewürm auf Er⸗ 


den gienaen zu ihm in den Kaften bei Paa— 


ven, je Männlin und Sräulin, wie ihm der 
Herre geboten hatte. Und dadiefieben Tage 
vergangen waren, kam das Gemwäffer der 
Sündfluth auf Erden. BG 

Droben: fagt er, er fei fünfhundert 8) Jahr alt 
gemwefen, ist fagt er, fehshundert, daß er eben huns 
dert Jahr gepredigt hat, und den Kaſten zugericht, 
daß fie Zeit gnug hatten, fich zu beſſern. Sie haben 
zu derfelben Zeit lange gelebet q), darumb hat ihn 
Gott auch fo lang Frift gegeben. Itzt gibe er nicht 
fo lang Friſt, weil wir fo lang nicht leben. - Das hat 
fie auch ärger gemacht, und verhärtet fie auch, daß fie 
gebahten: Gott gibt uns fo lange Friſt, läffetd uns 
wohl gehen, das ein Zeichen iſt, daß er uns gnädig 
iſt, und 9) noch nicht Noth hatz wenn er fo zornig 
wäre, und fo greulich plagen wollt, ließ er uns fo 
lange nicht leben; wie denn alle Ungläubige gedenken r). 
Aber Gott Läffet fie nur dardurch verblendt und vers 
ſtockt werden, daß fie es ja 20) wohl verdienen, 

Da es ihn aber auf den Hals fam, da flohen fie, - 
und funnten nirgend aus. Da mwollt Gott nicht mehe 
hören bitten, denn fie Feiner Predigt gehört hatten. 
Sie hatten ihn laſſen umbfonft rufen, fo läßt er fie 
auch wieder umbfonft rufen. Alſo follen wir hierin 


“ Jernen beide die Langmüthikeit und den Zorn und 


Strafe Gottes. 

‚In dem fehshunderten Jahr des Ak 
ters Noah, am fiebenzehenten Tag des an 
dern Mondes. 

Deß muß man gemwohnen, wer in Mofe liefet, 
daß er feintlich viel Wort fuhret, damit er immer ein 
Ding treibt, und zuweilen uber die Maaß reich tif, 
und daher ſchwemmet mit Worten 3); wiederumb auch 


* 


zuweilen ſo krank, daß er kaumet tropfelt, und viel 





g) Etwan hat man lang gelebt. r) Sicherheit. s) Moſes macht viel 
Wort. 

8) Die Original-Ausgabe hat: ſechshundert, und nachher; ſiebeu— 
hundert. 9 red. 10) gar, 
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Ding mit Einem Wort ausrichtet, daß wohl, möcht 
verdrüßlich fein einem, der der Sprach Urt nicht weiß. 
Aber Gott läßt e8 eben darumb fo gefchrieben werden, 
daß er die Vernunft zum Narren made; denn wo er 
-am närrifchten redet, da iſt er am kluͤgiſten; darumb 
HE e8 nicht zu verachten. Er thuet® aber hie in dem 
- Gapitel fonderlih darumb, daß Noah Macht daran ger 
legen war, da er in folder Angſt ftunde 1). Wenn 
man in Nöthen liegt, iſts nicht zu viel, daß man ein 
Wort drei: oder viermal höret; da kann man nicht ge» 
nug predigen und tröften. Wenn man aber gute Ruge 
hat, wird man bald verbrofjen; als hie einer denken 
möht: Du Narr, was macheſt du fo viel Wort? 
darumb, daß es ſcheinet, wie er waͤſchig feis macht 
freilich nichts Anders, denn daß wir nicht in dem 
Sinn ſticken, den er hie gehabt hat. 

Das iſt der Tag, da aufbrachen alle 
Brünne der großen Tiefen, und thäten fid 
aufdie Fenfter des Himmels, und kam ein 
Regen auf Erden vierzig Tage und. vierzig 
Naht. Eben am felben Tage gieng Noah 
in den Raften mit Sem, Ham und Japhet, 
feinen Söhnen, und mit feinem MWeibe und 
feiner Söhne dreien Weiber; dazu aller: 
lei Thier nad feiner Urt, allerlei Viehe 
nah feiner Art, allerlei Gewuͤrm, das 
auf Erden kreucht, nad feiner Urt, und ak 
lerlei Gevögel nah ihrer Art; alles, was 
gefliegentunnt, und alles, was Zittig hatte, 
das gieng alles zu Noahin den Kaften bei 
Paaren, von allem Fleiſch, da ein lebendi» 
ger Geift innen war; und bad waren Männs 
lin und Fräulin von allerlei $leifh, und 
giengen hinein, wie ihm denn Bott geboten 
hatte; und der Herre fhloß hinter ibm zu 
Da kam die Sündfluth vierzig Tage auf 
Erden, und bie Waffer wuchſen, und huben 
den Kaften auf, und trugen ihn empor uber 
der Erden. Alfo nahm das Gemwäffer uber 





©) Zodesnoth. 
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hand, und wuchs fehr auf Erben, daß der 
Kafte aufdem Gemwäffer fuhr. Und das Ge 
wäffer nahm uberhband, und wuchs fo fehe 


auf Erden, daß alle hohe Berge unter dem 


ganzen Himmel bededt wurden; funfzehen - 
Ellen bob nahm dad Gewäffer uberhand 
uber die Derge, die bededt wurden Da 
gieng alles Fleifh unter, das auf Erden 
kreucht, an Bogeln, an Viehe, an Thieren, 
und an allem, das ſich reget auf Erden, 
und an allen Menſchen; alles, was ein Ile, 
bendigen Ddbem hatte im Troden, dad ſtarb. 
Alfo ward vertilget alles, wad auf dem 
Erdboden war, von Menſchen an bis auf 
das Viehe, und aufdas Gewürm, und auf 
die Vogel unter dem Himmel, dad ward 
alles von der Erden vertilget. Allein Noah 
bfeib uber, und was mit ihm indem Kaſten 
war. Und das Gemwäffer fund auf Erden 
Hundert und funfzig Tage. 

Da faget er, wo die MWaffer herfommen, naͤm⸗ 
ih von unten und oben u). Mas find denn die 
Brunne der Tiefe und Fenfter des Himmels? Es ift 
mit verblümeten Worten geredt, und fo viel gefagt: 
Wo Tiefe war, als große Teich und Seee, da gieng es 
aus, quellet, und ergoß fih, daß es daher fywenmetz ' 
alfo , daß die Brunne find, daher es quellet, und uns , 
ten heraus iſt brochenz oben aber ift es herein brochen 
mit eitel Woltenbroft, und mit Gewalt greulih ges 
fhwemmet, hat plöglich' viel Maffer gegeben. Denn 
da gehört viel Waffer zw, daß e8 funfzehen Ellen uber 
alle, Berge gangen ift, wie er hie ſchreibet. 

“ Bon der heimlichen Deutung diefes Gapiteld will 
ih nicht viel fagen. Denn was die Sündfluth deutet, 
ift oben gnugfam gehandlelz aber von den reinen und 
unreinen Thieren gehört in ein ander Buch Mofe, da 
geboten wird, von keinem unreinen zu effen, noch zu 
opfern. Denn diefelbe Deutung ift gu. weit, gehörgt 
zum Evangelio und Gefeg. Wir habens auch noch in 


u) Waſer der Slindfluth. 
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viel Stüden, daß wie etlihe Thier nicht effen, wilde 
Unreinifeit nicht von Natur herfömpt, fondern aus 
Gottes Gefege. Alfo find von Anfang der Welt ims 
merdar etliche Sagung geweſen. v) Denn es faft un: 
müglich ift, daß ein Regiment beftehe ohn mancherleß 
Außerlihe Satzung. So haben ſchon die Väter Uns 
terfcheid unter den Thiern gehabt; aber 11) find doc 
ohn Zweifel damit frei umdgangen, nach der Freiheit 
des Gewiſſens; wie auch viel Propheten hernach unter 
‚ dem Gefeg gethan haben. 


* 


Das achte Capitel. 


Da gedachte Gott an Noah, und an alle 
hier, und an alles Viehe, das mit ihm in 
dem Kafen war, und lieg Wind auf Erden 
- kommen, und die Waffer fielen, und die 
Brunn der Tiefe wurden verflopft fampt 
den Senflern des Himmels, und dem Regen 
vom Himmel ward gemwehret, und dad Ge 
wäffer verlief fih von ber Erden immerhin, 
und nahm ab nah hundert und funfzig Tas 
gen. Am fiebenzehenten Zag des fiebenten 
Monden lieg fih der Kafte nieder auf das 
Gebirge Ararat. Es verlief aber das Gr 
wäffer fortan, und nahm ab bis auf ben 
sehenten Mond. Am erſten Tage des gehen 
ten Monds fahen ber Berge Spisen erfur, 
Nach vierzig Tagen thät Moah das Fenſter 
auf an dem Kaſten, das er gemacht hatte, 
und ließ ein Rabenausfliegen, ber’ flog aus, 
und kam wieder, fo lange als das Gewaͤfſer 
vertrockt auf Erden. Darnach ließ er eine 
Tauben von ſich ausfliegen, auf daß er ei» 
fuhre, ob das Gewaͤſſer gefallen wäre auf 


E 


v) Aeußerliche Satzunge muͤſſen fein. 
11]*ſie. 
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Erden. Da aber die Taube nicht fand, da 
ihr Fuß rugen kunnt, kam ſie wieder zu ihm 


Po 


in den Kaften; denn das Gewäffer war noch 


-aufdem ganzen Erdboden. Da_thät er die 


Hand eraus, und nahm fie zu fih in den 


Kaften. Da harreter noch ander fieben Ta: 
ge, und lief. abermal ein Lauben fliegen 
aus dem Kaften, die fam zu ihm umb Bef- 
"perzeit, und fiehe, ein Deleblatt hatte fie 
abgebrochen, und trug in ihrem Munde. Da 
vernahm Noah, daß das Gemäffer gefallen 
wäre auf Erden. Aber er harret noch andere 
fieben Tage, und ließ ein Tauben ausflie— 
gen, die fam nicht wieder zu ihm. 

Das Capitel hält inne 1), mie die Sündfluth 


hat abgenommen und hinweg gefahren iſt a), nachdem, 


e8 ein ‚greuliche lange Zeit 'geftanden und gemachfen 
hatte, und auch etlihe Tag gekoftet hat, bis es ver: 
gangen iſt; hundert und funfzig Tage hat e8 geftan: 
den, fagt der Text, das ift nahet ein halb Jahr. - Da 
kannſt du denken: Sollt Noah in der Zeit mit den 
Seinen nicht gezagt haben und gezappelt, daß es nicht 
wollt aufhören? So greulic und ſchrecklich gehet Got— 


tes Merk herein; noch ift der Glaube viel ftärker, der. 
es Eann aushalten, und ded Ends erwarten. Das 


anzuzeigen, befchreibet er es hie fo fleifig mit fo viel 
‚Worten, daß er auch die Tage fo eben zählet. Erſtlich 
fagt er, es habe angefangen abzunehmen nad hun» 
dert und funfzig Tagen, daß der Kafte im fiebenten 
Monden auf dem höbiften Gebirge Ararat geftanden 
ift, fo das Waſſer zuvor funfzehen Ellen hoch uber 
alle Berge gangen war. Darnach bat ?) es gefallen 
vierzig Tage, bis auf den zehenten Monden. Da har 
vet er noch bis in den andern Monden des folgenden 


Jahrs. Alfo ift er eben ein Jahr 'und bei zweien 


Monden in dem Kaffen blieben. Das fei darumb ges 
redt, daß man ſehe die. Gewalt des Glaubens und 
Gottes Wunderwerk b). 


a) Abnehmung der Sündfluth. b) Glaubens Gewalt. 
37 in ih. 2) if. 
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Darnach feßet er zwei Stüde, vom Raben und von 
ber Tauben; und ift wohl wuͤnderlich anzufehen, ges 
rade als Hätte fih Nichts in dem Kaften begeben, denn 
das. Von erſten ließ er einen Raben außfliegen ce). 
ſpricht Mofed, der floge aus und Fam wieder, fo lange 
2) das Gewäfjer vertrodnet. Das ift fo viel geredt: 
Er madets fo lange mit dem Wiederkommen, dis e8 
gar troden ward, daß er noch wieder Eommen fol; 
wie wir deutfch möchten fagen: Er koͤmpt und koͤmpt, 
er harret und harret, das ift, es wird fo lang, bie 
er gar außen bleibet. 

Was gelüftet aber. ben Heiligen Geift, folh Ding 
zu reden? Es ift ein lofe Hiftorien, menfhli zu 
rechnen. Uber Gott richtet nicht, wie ) Menſchen; 
er ift der Meifter, der weiß, was er fol fchreiben 
lofjen. Summa Summarum: Die Hiftorien hat das 
in fih, bag Noah natürli braucht des Rabens; denn 
weil er der Urt iſt, wo er auf ein- faul Aas koͤmpt, 
fist er drauf und friffet, 5) dachte Noah, er wurde | 
ſich vol frefjen und wieder fommen d). Er wollt aber 
nit, und blieb außen. | 

Darnach ſchickt er die Taube aus e), bie ſollt 
toieber kommen und fagen. Das ift ein rein Thier, 
ißt kein Aas noch Unreins; daher ein Spruͤchwort ift: 
Es ift fo rein, als hättens die Tauben erlefen. Die 
Eömpt nu wieder, und bringet Nichts. Die ander 
bringet ein grün Deleblatt; die dritte bleibet außen. 

Menn man die will deuten, kann mans nicht 
beffer thun, denn auf bie Prediger, den ba befohlen 
iſt, Gotts Wort zu predigen. Die chriftliche Kirche, 
buch den Kaften Noah bedeutet, hat zweierlei Predi⸗ 
ger f): Zum erften die Bauchdiener, und Freßlinge g), 
die find durch den Naben bedeutet, die durch das Pres 
digen Nichts. fuhen, denn daß fie genug haben, und 
ihren Wanft füllen; wo das Wort nicht will dienen 
zu ihrem Bauche, da drehen fie ihm eine Nafen, daß 
ed fich „dazu lenken muß. Darzu, wenns zum Tre 


ce) Rab Flenget aus der Arha. dA) Art des Rabens. e) Taube 
fleugt aus ber Archa. f) Prediger zweierlei. g) Bauchdiener. 
3) Fals HYHrde Ti. 
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fen gehet, daß ſie es ſollen bekennen, ſo leugen ſie; 
das find unreine Schelmen, die Aas freſſen; die muͤſ⸗ 
‘fen wir auch haben. Denn fo iſts gangen zu allen. 
‚Propheten >» und Apoftel=Zeiten bis hieher, daß neben 
der rechten Lehre ausfliehen falfche Lehrer; dazu ſoll 

man dieſen Raben hoch heben, daß er predige das rechte 

Gottes⸗Geſetze, wiewohl ers nicht recht ausleget. 

Unſere Lumpenprediger h), die alleine Menſchen⸗ 
tand predigen, find noch nicht ſo gut. Nu, dieſe kom⸗ 
men auch aus dem Kaſten, haben den Namen, daß 
fie in die Chriſtenheit gehören, find Prediger und Bi: 
fhoffe. Was thun fie aber? ©) Treffen eitel unrein 
todt Aas, das ift, ihre Lehre ift ganz von Zleifh und 
\Blute und Außerlihen Werken; da ziehen fie die Schrift 
hin, da bfeiben fie inne, kommen nicht wieder, mie 
Paulus fagt: Sie haben ihe Urtheil dahin. Der 
Nabe bringet Eein gut Zeugniß, noch nichts Troͤſtlichs; 
ſolche Lehrer predigen, da Niemand Eeine Freude von 
bat, machen eitel Angſt des Gewiſſens. 

Die aber durch die Tauben bedeutet werben, find, 
die einfältig daher gehen in Gottes Wort; wie Sanet 
Paulus i) feine Predigt ruͤhmet und preifetk), und 
fpriht: Wir haben gewandlet und gehandlet in rech> 
ter Einfältikeit und Lauterkeit, nicht mit fleifchlicher 
Weisheit; das ift, wir Prediger haben fo ein-einfäl 
tigen Sinn, wie die Tauben; ſuchen nicht Anders, 
denn die reine Lehre des Evangelit, begehren wider 
Ehre noch Gunft, wagen Alles dran, dag nur darumb 
da 7) zu thum ift, daß die Lehre lauter bleibe; es gehe 
ihn, wie Gott will. Die Andern aber find nicht ein 
fältig, fondern fliden vol eigens Nutzs; das iſt ein 
ſchalkhaftig Auge, wie Chriftus I) fagt. Das ift nu 

- die liebe Taube, die fleuget erftlich aus, findet Nichts, 8) 
iſt noch nicht Zeit, daß man das Evangelion predigez 
man muß Gott laffen auszörnen, bis daß der Nabe 
fih vol Aas freſſe; darumb koͤmpt fie wieber in Kaften. 

Zum andern fhidet er aber 9) eine andere Taube 
aus, die koͤmpt wieder, und bringet ein Delsblatt im 


x» 








h) Zumpenprediger. i) 2 Cor. 1. k) Rechte Prediger. 1) Mutth. 70, 


6) Sie. 7) „pa fehlt. Dres. NH adermal-. 
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Munde zur Vefperzeit. Es hat bie ganze Schrife / 
allenthalben angezeigt, daß das Evangelion die legte Pres 
digt fein fole m); darumb man in der Schrift hin 
und wieder findet, daß der Abend immer bedeutet und 
anzeigt die legte Zeit und Predigt, wie auch im Evan 
gelio, da es Chriſtus m) dem Abendmahl vergleichet. 
Wiewohl ſich ader der Abend lang verzeucht, ſo iſt es 
dennoch die letzte Predigt, darnach Feine andere Eoms 
men fol. Darumb koͤmpt die Tauben eben umb Veſ⸗ 
perzeit, als der Tag ſchier will ein Ende haben. 

Was ift aber das Delehlatt 0) in ihrem Munde? 
Nichts Anders, denn das lautere Evangelion in dem 
Munde der reinen Prediger. Dele P) bedeut durch die _ 
ganze Schrift Gnade und Barmherzikeit. Denn es 
hat die Art, daß, wie der Wein den Leib inwendig ge⸗ 
ſchickt und froͤhlich macht, alfo macht Dele den Leib 
auswendig hübſch, gelenk, glatt und geſchickt. Weil 
es nu ſo fein gelinde macht, heilet (und ſaͤnftet mit 
feinem lieblihen, feinen Saft, fo wird dardurd) 
bedeutet göttlihe Gnade und Barmherzikeit, geprediget 
durch das Evangelion. Darumb führet die Taube das 
Deleblatt im Munde; denn dad Blatt bedeutet die 
Predigt, wie die Frucht bie Werke, So fiehbe, was bag 
Evangelion .ift q), nichts Anders, denn wie dag Diles 
blatt, das die Zaube in den Kaften bringt. 

Aus folhem Erempel und Figuren folten wir 
Chriſten billig ein täglich Sprühmort mahen wider 
ale Menſchenlehre und Gefege, dad wir in unfern 
Reden ganghaftig fein Hießen: Die Zauben bringt 
Nicht s im Mund, denn das Deleblatt, das ift, man 
fol in der Chriftenheit nichts Andere predigen, denn 
das lauter Evangelion r). Sonft, wo etwas Anders 
zu prebigen wäre, würde fie irgend ein Blatt von ei⸗ 
nem Holderbuſch, oder ein Stuͤck von eim faulen Aas 
bringen. Wer nu das Deleblatt nicht führer, ift nicht 
‚ Die reine Taube, das iff, wer nit das Evangelion 
- alleine predigt, der ift Eein chriſtlicher Prediger. Alſo 
dienen ſolche figurae allegoricae 10), das iſt, die etmag 





m) Evangelion die Teßt Predigt. n) Lucä 14. 0) Delblatt 
P) Dele. q) Evangelion. r) Evangelion zu predigen in der Ehriftenheit 
10) In d. Drig. Ausge: Figure allegorice, u. b. Wald: Figuren allegorice 

: 2 : 13 ° 


PIEHTITM RS SE EEFIRER Bi PR FECH 


“rf 
v — BAR a u; 2 
— — 


ur, f% 


$ ann £ 
ANVAEHL PHARLRE 





Be) 
= 


7" 


F 


Heimlichs bedeuten, zu gemeinen Spruͤchen. So hat 
der Heilige Geiſt Luft, fo gar einfaͤltige Hiſtorien zu 
-befchreiten. Es wäre wohl, halt ih, ander nöthiger 
Ding zu fehreiben gemefenz; das läßt er gehen, und 
nimpt das allergeringfte. - 

Als nu das gefchehen ift, hat. Noah gefehen, mie 

Moſe im Anfang dieß Capitels fagt, daß Gott an ihn 
gedachtez da ift nu der Sammer aus, und der Zorm 
hinweg. Das ift mu die Iegte Predigt 8), wie die 
Zaube der legte Bote ift, darnady keine mehr kommen 
"fol. Wenn die ausgehet, haben wir ein gewiß Zei: 
hen ber Gnade, daß Gott den Zorn abmendet; da 
Eömpt der Troft, und höret bie Anfechtung auf, und 
koͤmpt dad Herze erfur vom Tod ins Leben. Bisher 
iſt der fromme Noch immer in arofem Kampf ge 
fanden, daß die Zaute mit dem Deleblatt freilidy ein 
teöftlicher Bote geweſen ift. 

Smfehshunderfien und einem Jahr des 
Alters Noah, am erften Tage des erſten Mom 
den, vertrodte das Gemwäffer auf Erden 
Da thbät Noah das Dah von dem Kafen, 
und fahe, daß der Erdboden troden war. 
Alfo ward die Erde ganz troden, am fieben 
und zwänzigften Tage des andern Monden. 

t) Da fieheft du, daß fie ein ganz Jahr im Ka> 
ften gemwefen find, Droben fagt er, wie er im ſechs⸗ 
hunderten Jahr, am fiebenzehenten Zage bes. andern 
Monden ift hineingangen. Hie fagt er, daß die Erde 
im fehshunderten und einem Jahr, am fieben unb 
zwänzigften Tag des andern Monden ganz troden ift 
morden, daß Noah heraus gangen ift. Am erften Tag 
des erften Monden, ſpricht er, vertrocket die Erden; 
darnach am fieben und zwänzigften Tag des andern Mon⸗ 
den ward fie gar troden, das iſt, er hat noch drei 
Monden geharret nad) der, Tauben Ausfliegen, und 
noch. länger. , | 

Da redet Bott mit Noah, und fprad: 
Gehe aus dem Kaften, du und dein Weib, 
deine Söhne und deiner Söhne Weiber mit 


5) Evangelions Predigt. t) Ende ber Sündfluth. 
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Fleiſch, an Voͤgein, an Viehe und an aller⸗ 
lei Gewuͤrm, das auf Erden kreucht, da 
gehe eraus mit dir. Und reget euch auf Er⸗— — 
den, und ſeid frucht bar undmehret eud auf , = 
Erden. Alfo gieng Noah eraus mit feinen Pa 
Söhnen und mit feinem Weib und fe * 
Söhne Weibern. Dazuallerlei Thier, aller—⸗ 
lei Gewuͤrm, allerlei Voͤgel undalles, ns 
auf Erden freut, das gieng aus dem Ka 
fen, ein iglichs zu feind Gleiden. - 

Das ift auch ein rechter Tert, ber zum Glauben 
dienet; denn da fieheft du, daß er nicht aus dem Ka: 
ſten gangen ift, noch gangen wäre, ehe ihm Gott ſolchs 
befahl. Durch Gotted Gebot war er hinein” gangen, ” „ 
durch Gottes Gebot gehet er wieder heraus u), und 
nicht allein er, fondern alles, was da lebte auf Er: 
den. Und fiehe, wie es nach einander gehet. Zum 
eriten gebeut Gott ihm, feinem Weibe, Söhnen und 
ihren MWeibern, und Zhieren, daß fie heraus gehen. 
Darnach faget er: Reget euch, feidb fruchtbar und 
mehret euch. Denn es war anzufehen, als ſollt es gar 

aus fein, daß kein Leben mehr auf Erden würde blei⸗ 

ben; darumb heißet er fie, fich wieder zuͤchtigen. Und 

das ift nicht allein ein Gebot, fondern firenger Ernſt, 
wie oben gehöct iſt. 

Das ift aber hierinne angezeigt, wilchs durch dem 
ganzen Mofen immerdar angezogen wird, mehr denn 
in der ganzen Schrift, daß fur Gott ein Leben noch 
Werk gilt, das er nicht befiehlt, entweder öffentlich 
oder heimlich duch Menfchen v), Darumb läßt, er 

Noah Nichts thuen, er hab es ihm denn befohlen. 

Wiewohl es hie alfo gethan war, daß folh Werk ge 

fhehen mußte, daß er mit allem, was bei ihm mar, 

aus dem Kaften gienge, weil er fahe, daß Gott bie 

» ganz Erden hatte laffen trocden werden: dennoch borft 

ers nicht ehe thuen, ehe ers ihn hieß, auf daß er ja 
gewiß wäre, —* ſein Werk gienge in Gottes Gefallen. 









u) — gehet aus dem Kaſten. v) Für Gott gilt nichts, was ec 
nicht beßtehlt. 
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Demnach fol ein Iglicher feinen Stand und alle 
Merk alfo fielen, daß er gewiß ſei, daß ſie Gott ge⸗ 
follen w), und alſo leben, daß wir immer bereit ſeien 
zum Tod; wilchs Niemand thun kann, denn der deß 
ſicher iſt, daß fein Leben, und was er thut, Gotte 
gefalle. Denn wer das nicht ſagen fann , 11) ift in 


| einem. verdammlichen Stande. Daß wir aber deß ge> 


wiß werden, wird man nicht mit Werfen ausrichten; 


- fondern der Glaube, der 12) machet den Menfhen 


angenehm, und verfichert da8 Herz, daß Alles Gott 
gefalle x); und ob es gleich etwas thut, das ihm nicht 
gefiele, als oft gefchicht, daß er ihm dennoch ſolchs zu 
gut hält. Denn des Menfchen Leben fiehet alfo, daß” 


„e8 gar viel thut, das es nicht gerne wollt gethan ha⸗ 


l) 


ben y); wie Paulus fagt zun Römern z). Es wird 
aber nicht anders aus, kann auch nicht anders werden, 
e8 müfjen immer Sunden und grobe Gebrechen mits 


‘laufen; darumb wird der Menfh dem Leben feind, 


und begehret immer des Tods. Alfo muß ein Chriftens 
menfh immer mit den Merken umbgehen, die der 
Gnade und Schonens dürfenz er wollte gerne mit gus 
ten Werfen umbgehen ſo kann er nicht. 

 Darumb haben mir gelehret, daß das ganze Les 
ben im Glauben und Gottes Wort hergeben muß, foll 
ed Gott gefallen a). Denn der Glaube ohn Wort iſt 
Nichts. Denn was foll ih gläuben, wenn mir Nies 
mand zuſagt? Sol mir Etwas zugefagt werden, fo 
muß das Mort zu mir fommen. Darumb ſchleußt 
Moſes, daß fur allen Dingen, die wir thun, wuͤſſe 


zuvor Gottes Wort fein b), und wir darnach muͤſſen 


dran bangen durch den Glauben. So kann denn der 
Menſch fröhlich fprehen: Das hat Gott gefagt, def 
bin ich gewiß und kann mir nicht trügen, fo weiß ich, 
dag ihm mein Thun gefältz und wenn ich gleich funs 


dige, fo verfchonet er, und fiehet durch die Singer, fo 
lang bis ich todt bin. 


w) Gewiß fein, Gotte gefalle mein Stand. x) Glaub maht gewiß. | 

Leben des Menſchen ift Sünde. z) Rom. 7. a) Xeben fol | 
in Glauben gehen. b) Gottes Wort. 

11) + der. 12) „der“ fehlt. 
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Dieß Stüde wirft du finden ſonderlich in Mofes 
Büchern, dag mich dünfet, er habs darumb wollen 
thun, daß er uns Iehrete, Fein Werk zu thun, wir ha 
ben denn Gezeugnig von Gott, dag es ihm mohlge: 
falle. Damit liegt ſchon darnieder alles Leben und 
Weſen außer Gottes Gebot. So fage mir nu, wo 
wollen die bleiben, die eigen Weſen erdacht und erwaͤh⸗ 
let haben, davon Gott nicht geboten hat ce)? Wie 
kann Semand fagen, daB des genannten geiftlichen 
Stands Werke Gott gefallen d), weit ihr keiner, fagen 
Eann, daß er es befohlen habe? Wenn du denn nicht 
ſicher bift, daß ers befohlen hat, 13) fteheft du fo bald 
in Fahr, dag es ihm nicht gefalle ; oder, wenn es ihm 
gleich gefiele,- fo weißt du es nicht. Derhalben bauen 
fie allezumal auf Sand und ungewiß. Sa, fagen fie, 
die chriftliche Kirch und heilige Väter habens fo, georder 
net,"darumb find wir gehorfam; fo wird Gott wiebers 
umb fagen: Sa, mo ift mein Wort? Wo habe ich8 
befohlen alfo zu ordenen? Solchs wird bir ber Teu⸗ 
fel furgeben, wenn du ſterben ſolltz ſo biſt du denn 
unſicher, ob es recht geboten ſei, weil ſie ſelbs nicht 
wiſſen, ob es Gott gefällt. Aber Ungewiß kann. den 
Puff nicht erhalten, noch dem Teufel entlaufen. iD 
Derhalben habe ich fo oft gepredigt, daß Niemand 
Nichts anfahe, das fur Gott ‚gelten fol, er fei denn 
zuvor gewiß, ob es ihm gefalle. MWirft du Etwas aus 
eigenem Furnehmen thun, daß dichs alſo gut dünket, 
ſo wiſſe nur gewißlich, daß 14) des Teufels fei. 
Darumb merke diefen Tert eben, wie Noah, ber 
heilige Mann voll Geifts, thut 15) nicht einen Britt 
aus der Archen ohn Gottes Wort e), ja, dag Eein 
Thier ſoll Zungen hecken, ehr es Gott befohlen Hat. 
Darumb koͤmpt er zuvor, ehr Jemand drumb redet, 
und fpriht: Regt euch, feid fruchtbar und mehret 
euh. Kurzumb, er will Beine Creatur laffen ein Werk 
thun, er hab es denn geheißen. So haben wir droben 
im erfien Capitel immerdar gehöret: Und Gott ſprach ıc. 


% 
©) Eigen Weſen erdenken ohn Gottes Wort. ©) Geiſtlich Stand. 
e) Noch thut Nichts ohne Befehl. 
13) + be. 14) tes. 15) hut. Gr thut m. ſ. m. 
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daß kein Ding alſo kuͤnnt gehen, wie es gehet, ee 
müßte es zuvor heißen; noch wollen wir kluͤger und 
mehr denn Gott feyn, daß wir Alles thun nach unferm 
Dünkel, und denken nicht eins auf Gottes Wort. 

Noah aber bauet dem Herrn einen Ab 
tar, und nahm von allerlei reinem Viehe, 
undvonallerleireinem®evögel, undopferte 
Brandopfer auf dem Altar. Und der Herre 
roh den lieblihen Gerud, und fpra 16): 
Sch will hinfurt niht mehr die Erde ver— 
fluchen umb der Menfhenmillen, denn das 
Dichten ded menfhlihen Herzen ift böfe 
von Jugend auf. Und ich will hHinfurt nidhe 
mehr [hlahen alles, was da Lebet, wie ich 
gethban habe. So Lange die Erden fiehet, 
foll niht aufhören Samen und Ernt, Froſt 
und His, Sommer und Winter, Tag Und 
Nacht. 

Das Opfer, ſo geſchach im Alten Teſtament, war 
gemeiniglich von Tauben oder Turteltauben, und von 
Vogeln f); vom Viehe aber, Ziegen, Schaf und Far⸗ 
ven oder Ochſen, die wöllen wir fparen ins vierte Buch 
Mofe. Und unter andern Opfern iſt fürnehmlich das 
Brandopfer, davon hie gefagt wird. Das war ein 
ſolch Dpfer, davon die Priefter Nichts Eriegten, fons 
bern mußt gar verbrannt werden, mit Mift und Kell: 
wilchs alles auf den Glauben deutet; davon anderswo 
zu fagen iſt. 

Was ift aber das, daß die Schrift redet, als Habe. 
Sott eine Nafen, und riehe von Schafen und Rin—⸗ 
dern, und fpricht, es fei ihm ein füßer Geruch, wie 
man hernach oft in Mofe lieſet? g) Es ift ja eine 
Eleine Luft, zu riechen, daß man einen Dchfen oder 
Schaf zu Pulver brennet. Darumb ift e8 ein geiftlis 
her Geruch, und daß er fur Gott koͤmpt, iſt, daß es 
Gott erfähret, oder ihm kund wird, und nimpt fich 
des Opfers anz gleich ald man vom Ruche, den man 
von einem Ding hat, das man fonft nicht fiehet, prüs 





£) Dpfer des Alten Teſtaments. 8) Gott rohe das Dyfer. 
16) 7 in feinem Herzen.  ' N 
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fen kann, was es ſei. So will er ſagen, daß ihm 
etwas Lieblichs und Angenehms geſchehe, das er gerne 
hat und ihm wohlgefaͤllt, davon ein gut Geſchrei aus⸗ 
gehet und fur ihn koͤmpt. Und iſt ſonderlich ſo geredt 
auf unſern Glauben. Wenn ich fur Gett etwas thue, 
das da angenehme ift, und mein Herz fühlets, wie es 
denn gewiß muß fein, fo iſt mirs noch verborgen; das | 
tumb, wie es fur mie im Herzen ift, fo ift es fur 
Gott h). Das Herz muß es merken, daß es Gott 
gefalle, angenehme und ein lieblich Ruch feiz aber 

weil ichs noch nicht fehe, iſt es noch zugededt im Glaus 
ben. Darumb redet die Schrift davon, wie es zwi⸗ 

ſchen Gott und uns fiehet, daß es alfo fei, mie wirs 
halten‘, wie mein Herz wanbdelet im Glauben. Afo 
fchreibet die Schrift davon, baß er ist rieche, ist nicht; 
darumb, daß ichs fühle, ist alfo, ist anders. 

I Da kommen nu mieder die tröftlihe Bufagung 
Gottes i), da der Zert alfo faget: Gott ſprach in ſei⸗ 
nem Herzen: Ich will nicht mehr bie Erde verfluhen 
umb der Menfchen willen ꝛc. Wer hat das Noah oder 
Mofe gefagt? Iſt fo viel: Er hat es gefuͤhlet im — 
Grund feins Herzen, daß Gott nicht mehr wollte die 
Erde verfluhen umb der Menfchen willen. Warumb 
das? Denn das Dichten des menfhlihen Herzens ift 
böfe von der Zugend aufk). Das ift wahrlid wohl 
gelobet, und uns eine große Ehre, Wer fih fur einen 
Menfchen hält, mag ben Reimen mohl lafjen flehen. 

Er ift uns allen in 17) Schild gemalet, daß wir wohl 
möchten das Angeſicht niederfchlagen, und nimmer ſroͤh⸗ 
lich aufeichten. Und will fo fagen: Was huͤlf es, 
wenn ich fie ohn Unterlaß ſchluͤge; ich ſehe Doch wohl, 
daß es gar verderbet iſt z es iſt nichts Guts da, von 
Jugend auf, daß auch Fein jung Kind reine und uns 
fchuͤldig ift: denn er redet von den, die nicht getauft 
find. Iſt nu alles Furnehmen und Dichten des Men» 
fhen, mas aus dem freien Willen koͤmpt, gar böfe, 
was folten denn die Werk fein? Denn das muß auch 


H) Wie mein Herz tft, fo tft Gott.  i) Gortes Bufage. 5) Men ſch⸗ 
lich Herz iſt böfe don Jugend ‚auf x 
37) + des, 
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die Welt ſagen: Was aus einem argen, ſchalkhafti⸗ 
gen Herzen koͤmpt, das iſt nicht gut, wenn es ſchon 
aufs Allerfeinſte ſcheinet; und heißet ein verraͤtheriſch, 
boͤſes Stuͤck II. Da find ja alle unfere Geiſtlichen, 
das iſt, Weltheiligen angegriffen, daß Gott dürre ers 
aus fagt: Es find Buben in der Haut, wo fie am 
beiten find; mie fie es furnehmen und dichten, iſt es 
alles im Grund böfe. 

Ri Darumb fpriht er: Sch will nicht mehr die Welt 
alfo ſchlagen, fampt allem, das da Iebetm). Denn 
nach dem Mal fchlägt er mohl zumeilen eine Stadt, 
Land und einen Haufen; aber ſolchs thut er nicht mehr; 
deß find mir ficher bis auf dem jüngften Zag. Blei 
ben fol Zag und Naht, Sommer und Winterzeit, 
daß nicht Alles zumal verberbet werde, fo lange die 
Erden ſtehet; und wird damit angezeigt, daß fie nicht 
ewig ftehen fol, daß einmal ber jüngfle Tag werde 
kommen n). So lang will ers faffen bleiben, bis ers 
denn alles umbkehre. Indeß muß immer Land bleiben, - 
das Samen 13) zu fih nehme, und wachſe, und ern» 
ten laffe. Das fol auf Einen Tag alles zugehen, aber 
nicht mehr durch Waſſer, fondern buch Feuer ver 
zehrt 0), daß nicht mehr Tag noch Naht, Winter 
noh Sommer, Samen?) noh Ernten wird fein, 
fondern 20) neus Himmel und Erden, und ein ewis 
ger Tag. ; 


Das neunte Capitel, 


Und Gott fegnet Noah und feine Söhne, 
und ſprach⸗ Seidfruhtbarundmehreteud, 
und erfüllet die Erde. Euer Furcht und 
Schredenfeiuberalle Thier auf Erden, uber 
alle Vögel unter dem Himmel, und uber ak 


1) Bosheit der Menfhen. m) Gott will die Welt nit mehr ſchla— 
gen. - m) Züngfte Tag. 0) 2 Betr. 3. \ 

18) Die Driginal» Ausgabe Hat: Sommer. 19) In der Original⸗ 

Ausgabe fteht: Sommer. 20) + ein. 
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les, was auf dem Erdboden kreuchtz und alle 
Fifch im Meer ſeien in euer Haͤnd gegebene. 
Alles, was fihregetundlebet, das ſei euer 
Speife; wie das grüne Kraut hab ichs eud 
alles gegeben. ‚ 

Dieweil nu Gott, wie wie gehört haben, durch 
feinen Zorn die ganze Melt vertilget hatte, dag ſichs 
anfehen ließ, als wollt er fein Gnade mehr erzeigen: 
darumb miederholet er hie alles, was er zuvor den 
Menfhen geben hat a) 3 das erfi, daß fie fich züch— 
tigen und mehren follten; das ander, daß fie Her: 
ten folten fein, uber alle Thier, Vogel und Fiſch. 


Und thut hie dazu ein Zufag. Denn fur ber Suͤnd⸗ 


fluth liefet man nicht, daß er ihn Fleiſch habe zu efien 
geben ; daß es hie etwas beſſer wird, denn vor. 
Iſt aber ales darumb geredt und gefchrieben, daß 
wie fehen, mie gnug gefagt ift, wie Gott nichts wi 
gethan haben auf Erden, das nicht zuvor von ihm bes 
fohlen fei, daß ja kein Werk gehe außer und ohn fein 
More oder Befehl b): wilchs auch alle Greaturn halten, 
obn der Menſch und der Teufel, Die andern tünnen 
nit anders gehen, denn wie es Gott georbenet hat, 
ohn daß wir ärger find und haben ubertreten; doch 
muß es dennoch in dem nach Gottes Ordenung ge⸗ 
ben, daß ſich die Menſchen züchtigen und mehren. 
Daß er nu ſagt: Euer Furcht und Schrecken 
ſei uber alle Thier und Vögel und Fiſch im Meer, ift 
nicht zu denken, daß wir alle Fiſch im großem Meer 
fouten haben, und alle Thier auf Erden. Ich einige 
Perſon kann nicht alle Fifh und Thier in Waͤlden 
uͤnterhand haben. Es iſt zu ber ganzen Gemeine ger 


‚ fagt, daß alles, was lebt, müßte den Menſchen unters 


liegen, wenn fie zufammen thäten ce). So ift die 
Gewalt niht Iglichem infonderheit, fondern bem Hau» 
fen gegeben, daß er Alles zu und unter ſich bringen 
ann. Die Fiſch im Meer d) 1) heißet er alle große 








a) Nach der Sündfluth Friegt ber Menſch Alles wieder. b) Gottes 
Wort muß men haben. ec) Alles den Menfhen unterworfen. 

d) Fiſche im Meer. 
1) im Meere. Meer. 
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vr "Kaufen Waſſer, bad wii Teiche, Klein und große Seee, 
item Sümpfe nennen, barin Fifche gehen und leben; 
wie der Schrift Sprachmweife if. Daß er ihn aber 
' Macht gibt, Fleiſch zu eſſen e), iſt, wie gefagt, ein 
neue Gade. Aber da find ausgezogen die unreinen 
hier, wie noch fur Augen, daß man bdiefelbigen nicht 
iſſet. Doch nimpt er. nu 2) ein gemeinen Auszug von 
allerlei Thier, und fpricht: 

Alleine effet das Fleifh mit dem Blut 
nicht, darin die Seele iſt. Denn ih will 
euer Blut, darin eur Seele ift, von aller 
Thierer Händ fodern, und will bie Seele 

BEE Menfhenfodern vondes Menfhen Yin 
=" de, eins iglihen Seele von det andern däns 

..€. ben. 
— Dieß Gebot wird faſt getrieben im Alten Teſta⸗ 
> ment durch das Buch Levitici. Die Juͤden haltens auch 
S noch ſtreng, daß fie das Blut alles vom Fleiſch aus— 
"ziehen und ausdruden f). Die Urſach aber, warumb 
Aes derboten iſt zu effen, weiß ich nicht, ſonderlich nad) 
| Ider Hiflorien, denn daß er uns alfo hat entmöhnen 
»wöllen, daß wir nicht blutſuͤchtig wuͤrden, und auch 
„einen Grauen gewinnen, Menſchendlut zu vergießen. 
Denn der Todtfchlag war ſchon angangen 8), und in 
. Jdie Melt kommen von Cain, daß Gott ein fonderlich 
"5 Verbot drauf ſchlug; wie er hie auch thut. So wolit 
3. zer duch dieß Gebot die Leut davon reifen, daß fie 
>. Scheu würden, Mir aber alten ſolchs ist nicht mehr, 
teöften uns, daß wir im Neuen Zeftament frei fi find 
‚von folchen aͤußerlichen Sagungen; wie Paulus in 
‚ feinen Epifteln oft anzeigt, daß ale Auffäge nicht 
mehr gelten in der Chriſtenheit. 

Alſo fest er hie die Urfache felb8 dazu, und ſpricht: 

Darinne die Seele if. Denn id will euer Blut, da- 

rinne die Seele ift ꝛc. Die Seele h), das if, das 

Leben. Sch wollt gerne, daß wir ein ſolch Wort in 

unſer Sprachen hätten, damit wir das ebräifh Wort 

—— kuͤnnten recht geben. Wenn wir nach unſer 
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e) Fleiſch eſen. 6) Blut nicht efen. g) Todtſchlag. h) Seele. 
2) nur. 2 
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Sprach die Seele nennen, ſo nennen wir das ander 
Theil ded Menfhen, das da abfcheidet vom Leib, das 
heißet die. Schrift gemeiniglich den Geift i). Denn 
die ebräifhe Sprach ift viel reicher, denn mir in unfer 
Sprach. Aber Seele heißen fie das leibliche Leben, 
das wir führen natürlich, nad) den fünf Sinner. Alfo ° 
wird es gemeiniglich gebraucht in der Schrift, ald man 
oft liefet, im dritten Buch Mofe: Wenn ſich eine Seel 
verunreinigetz item: Wenn Jemand ein Seele fhlägt, 
und dergleihen, daß es nicht mehr heißet denn ein 
natürlicher Menſch. 
Alſo werden wie hören im zwölften Capitel, mie 
Abraham mit aller Habe, die fie gewonnen hatten, und 
Seelen, die fie gezeuget hatten, auszog; und wie Ja⸗ 
cob mit fiebenzia Seelen in Aegypten zog. Wir fün 
nens nicht wohl leiden in unfer Spray, müffen aber 
der Schrift Meife gemohnen. Alfo verfiehe auch den 
Spruch im Evangelio k): Wer feine Seele haffır, . 
ber bewahret fie ins. ewige Leben; item): Sch taffe 
meine Seele fur meine Schaf. Wenn mans recht, 
will deutfchen, ift es fo viel: Ich laffe mein Leids⸗ 
leben fur meine Schaf; item, wer fein Leibsleben hin⸗ 
feget und verachtet. Darumb denke niht, wie etliche 7 
Heiden gemeinet haben, daß ber Geift oder Seele im 
‚ Blut wohne m); denn mo das märe, künnt nimmer 
die Seele vom Blut abfcheiden. Denn id will (ſpricht 
er,) euer Blut von aller Thierer Hände fodern, und 
will die Seele des Menfchen fobern von des Menfhen 
Hände; das ift fo viel gefagt: Wer Blut vergeußtn), 
wer es auch fei, davon will ichs fodern, auch wenn 
e8 ein Thier iſt. Das iſt ein feltfamer Spruch, , das 
bei man fiehet, daß dieß Gebot eigentlich dahin fiehet, 
daß es dem Mord und Zodtfhlag wehre. Drumb 
folgt: 
. Wer Menfhen-Blutvergeußt, beg Blut 
foll auch durch Menfhen vergoffen werden; 
denn Bott bat den Menfhenzufeinem Bild 
gemaht, Seid fruhtbar und mehret euch, 


— 





d Geiſt. 1) Matth.10. Joann. 10, m) Seele if nicht 
in Blut. n) Blut vergießen. 
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‚undregeteud auf Erben, daß euer vieldrauf 


werden. / ; 

Da?) ift das erſte Gebot von dem weltlichen Schwert: 
Wer Menfchen: Blut vergeußet; der fol fhäldig fein, 
daß fein Blut. wieder vergofjen werde; doc nicht, daf 
ers ſelbs woͤlle thun, fondern *) fol durch Menfchen 
geſchehen. In den Worten ift eingefegt die weltliche 
Deberkeit, und das Recht von Gott, das Schwert 0), 
ihr in die Hand geben; mie auch droben von Gain, 


da er fprah: So wird mird gehen, daß mich todt - 


ſchlaͤgt, wer mich findet; wilchs er nicht gefaget hät, - 
wenn Adam nicht hätte das Schwert gefuhrt. Das 
rumb wird Noah das auch geprediget und gefuhret has 


ben. Das ift eins, das hie gegründet ift. 
Uber den Spruch verjtehe alfo, daß wahr iſt, 
daß aller Zodtfchläger Blut durch Menfchen : Hände 


vergoffen wird p); es fei denn Sache, daß Gott zu> 


vor koͤmpt. Denn er feget hie nur Recht und Macht, 
ob es wohl oft durd die, fo das Necht haben, wird 
nachgelaſſen. Damit wird aber nicht das Necht auf: 
gehaben, fondern gehet gleichwohl im Schwange. Denn 
er redet nicht de facto, was gefhicht, fondern de jüre, 
was gefhehen fol, was man thun müfjez aber da» 
zumb geſchicht e& nicht fo bald allezeit. — 
Weiter ſagt Gott zu Noah und feinen 
Söhnen mitihbm: Siehe, ihridhte mit eudh 
einen Bund auf, und mit eurem Samen 
nah euh, und allem lebendigen Thier bei 
euch, an Vögel, an Vieh und an allen Thie 
ren auf Erden bei euch, vonallem, das aus 
dem Kaſten gegangen ift, waferlei Thier eg 
find auf Erden. Und rihte meinen Bund 
alfo mit euch auf, daß hinfurt niht mehr 
alles Fleiſch verderbet foll werden mit dem 
MWaffer der Süundfluth, und ſoll hinfurt 
keine Suͤndfluth mehr kommen, diedie Erde 
verderbe. Und Gott ſprach: Das iſt das 
Zeich en meins Bunds, den id gemacht hab 





0) Weltlich Schwert. pP Rache des Mords. 
3) Das, 4) + es. 
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zwifhen mir und allem lebendigen Thiee 
bei euch binfurt ewiglih. Meinen Bogen 
hab ich gefetzt in die Wolken, der foll das 
Zeihen fein meins Bundes zwifhen mir und 
der Erden. Und wenn ed fompt, daß ich Wok 
Een uber die Erden führe, fo foll man mer 
nen Bogen fehen in den Wolfen. Alsdenn 
will ich gedenken an meinen Bund zwiſchen 
mir und euch, und allem lebendigen Thier 
in allerlei Fleiſch, daß nicht mehr hinfurt 
ein Suͤndfluüthkomme, die alles Fleiſch ven 
derbe. Darumb ſoll mein Bogen in ben 
Wolken fein, dag ih ihn anfehe, und ge 
dene an den ewigen Bund zwifdhen Gott 
und allem lebendigen Thier, in allem 
Fleiſch, das auf Erden iſt. Daffelb ſaget 
Gott auch zu Noah: Dies fei das Zeihen 
des Bunde, den ih aufgeriht hab zwiſchen 
mir und allem Fleifh auf Erden. 
Siehe die Drdenung an. Zum erften hat ers 
wieder nach dem äußerlihen Weſen ausgefegtg), mehr 
Geſchenk gethan, Freiheit Fleifh zu eſſen, und neue 
Gefeg geben. Denn er fichet wohl, daß nichts Guts 
an uns iſt ; darumb, kann er nicht inwendig, fo will 
er doc damit Außerlich mehren mit dem Schwert den 
Böfen, denn die Frommen dürfens_ nicht. Nu macht 
er auch den Glauben fur die Seinen, gibt erftlih das, 
Wort, darnah das Zeichen. Denn er hat von Un 
fang fo gehandlet: Wenn er das Evangelion gibt, 
läffet ers nicht bei dem Worte ‚bleiben, fondern thut | 
ein Zeichen dazu r); als wir im Neuen Zeftament has 
ben das Wort: Wer da gläubt ꝛc., dazu aud das 
Zeihen: Wer getauft wird. Deßgleihen haben mir 
ChHriftus Leib und Blur im Brod und Mein neben 
dem Mort. Alſo thut er wie ein frommer, treuer f 
Mann, der ein Brief fehreibet, und fein Siegel da⸗ 
rauf druͤckt. ır 
Aber diefe Wort find noch nicht das rechte Evan 


q) Aeußerlich Weſen mit Geſetzen faſſen.  r) Zeichen bei dem Wort, 





A BE ER SE EN en. : 

SEIT OL Non} Dar E_ Megan SR amd * 

Fi 

Die, Re AORL AL gang, 

gelion 5. denn es ift eine Zuſagung #), die betrifft nicht 
allein fie, die Menſchen, ſondern alle Thier auf Ers 
den; iſt ein Teiblih Gut und Wohlthat, die er verheis 
Set, ehe Noah darumb bat oder denket. Darumb hält - 
er diefe Wort, mir glaͤuben oder nicht. Noah hatte 
den Glauben, und war ein fromm Menfh. Die Thier 
Eunnten richt glauben; dennoch hat ers den auch zus 
gefagt. Doch Hilft es Noah, daß dadurch fein Glaub 
geftärket und getröftet wird. Er redet aber mit Uns 
terfheid, nicht alfo, daß kein Fleiſch folt umbkommen, 
fondern dag ®) mit Gemäffer und Süundfluth nicht mehe 
foU verderbt werden; als mwölt er fagen: Sch will 
hernach ein ander Verderben anrichten, nicht mit Waffen ° 
fondern mit Zeuer am jüngften Tag t). Item, daß 
er ſpricht: Alles Fleiſch, zeigt an, daf wohl geſche⸗ 
hen mag, daß eine Stadt oder Land erſaͤuft werde; 
item, daß die Thier im Waſſer erſaufen; aber ganz 
ingemein ſoll es nicht untergehen. Das ſind die Wort; 
nu vom Zeichen. 

Hie haben der Heiden Meiftere, bie Philoſophi, 
klug woͤllen ſein, und ſich faſt daruͤber bekuͤmmert und 
gebrochen, was der Regenbogen feiu), und feintlich ©) 
getrachtet, wie es zugehe, daß er allemal gegen der 
Sonnen, und gemeiniglicd) gegen dem Morgen 7), wenn 
die Sonne gegen dem Abend ſtehet; item, daß er nue 
halb rund fei, haben Etliche alfo gefagt,. er 8) komme 
davon, daß die hohlen Wolken den Strahl von der 
Sonnen zurüdfloßgen gegen die Sonne, fo breche fi 
derſelb, und mache einen folchen Bogen von manchers 
lei Farbe. Etlihe bringen auch andere Urfach, meinen, 
wir folleng gläuben. Aber wenn mans eben anfichet, 
find es fo lofe Kabeln, als hätten es eitel alte Betten 

geſagt. So laß du folhe Träume fahren, und folge - 
der Schrift, die fagt, e8 komme davon, daß. hie Gott 
fpriht: Wenn ich den Himmel mit Wolken uberziehe, 
fo fol man meinen Bogen fehen in den Wolken; 
nicht daß mans allemal fehe, fo oft Wolken am Hims 





s) Gottes Zuſage. t) @ Pet, 3. u) Regenbogen. 
5) re8. 6) fleißig. Difthe.. 58) es. 
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mel find, benn das fagt er nicht: fondern wenn es ihn 
lüfter, fo machet er, daß wir ihn fehen.- 

So oft wir ihn nu fehen, (faget er,) fo will er 
denken an den Bund, den er gemacht hat mit uns; 
fo follen wir wiſſen und verftehen, wie er fo viel bedeus 
tet, daß ©ott feiner Zufagung gedenket, die Welt nicht 
mehr durch Suͤndfluth zu erfäufen, und ung erin- 
nern bes großen Zorns und Urtheils, dag zuvor uber 
die ganze Welt gangen ift, daß Eein ſchrecklichers iſt 
von Anfang bis ans Ende der Weit. Alſo ermahnet er uns 
des ſchrecklichen Zorns, den die Welt verdienet hatte, und 
auch noch wohl verdienet, und tröftet und doch daneben, 
daß er fie nicht mehr fo ſtrafen woͤlle, weil die Erde ſtehet. 

Was ift aber das, daß er fagt: Alddenn will 
ich gedenken an meinen Bund v); item: Darumb 
fol mein Bogen in den Wolken fein, —— ihn an: 
fehe, und gedenk meines ewigen Bund? Wenn ift er 
einmal fo fchläferig, daß ers vergefie, fo doch alle 
Ding immerdar fur feinen Augen find, daß ers fehen 
muß, und nicht vergefjen kann? Es find abermal 
Sprüde, die des Glaubens Art anzeigen. Das heißet 
die Schrift Gott gedenken, wenn mir fühlen und in 
nen werden, daß ers gedenke, nämlich, menn er fich 
außerli fo jtellet, daß mir dabei merken, mie er bran 
gedenkt. Denn weil ber Bogen nicht immerdar fleher, 
fheinet es Außerlih, als gedenke er nicht allezeit da- 
ran; wenn man ihn aber fiehet, fo Fünnen wir fogen: 
Siehe, da gedenkt Gott feines Worts. Alſo gehet 28 
alles dahin: Mie ich mic gegen Gott fee, fo ſtellet 
er fich gegen mir; er kann fonft nit mit uns hand⸗ 
len, denn mit Worten und Zeihen. Derhalben hei: 
Bet das gedenken, wenn e8 fo gehet, daß ichs fehe und 
höre. Deß mußt bu gemohnen duch die ganze Schrift. 
Alſo haben wir die Sündfluth hinweg; wilhs alles 
umb unfertwillen gefchrieben ift, daß wir lernen, was 
Gottes Werk: find. 

Iſt aber noch dee Punct da, mas da bebeute, 
dag man fein Blut effen fol w). Das müffen wir 
ein wenig handlen, weil es hie erftlich ftehet, und 





vw) Gottes Gedaͤchtniß. w) Blut nit effen, 
Zuther’3 ereget. d. Schr. Ir, Br, 
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“oft in bee Schrift wieberholet mird. Ich hab aber 
vor gefagt, wo man nicht die Deutung erweifen kann, 
ſoll man nicht darauf feft bauen und ſtehen. Alfo fage 
‘ich hie: Das, was gedeutet wird, iſt recht und wahr; 
aber daß ſichs hieher reime, da will ich nicht auf 
ſterben. Zum erſten: Eſſen und trinken heißet in 
der Schrift x) gläuben, oder, die Lehre mit dem Blau: 
ben fahen; wie im Evangelio Johannis y) das Brod 
bedeutet die Lehre oder Gefes, die Fiſch gute Erempel. 
Das ift reht und gewiß durd die Schrift durch und 
durch, denn Chriſtus klaͤrlich ſagt: Wer mein Fleiſch 
iſſet, und mein Blut trinket, der hat das ewige Le⸗ 
benz 9) iſt nicht von leiblichem, ſondern von geiſtli⸗ 
chem Effen gefagt; wie ers ſelbs beutet, das ift, wer 
an mich glaubt. Alſo heiget efjen immerbar gläuben; . 
aber danach die Speife iſt, darnach ift auch das Effen, 
wie die Lehre iſt, fo iſt auch ‚der Glaube. Iſt bie 
Lehre recht, fo. wird auch ein rechter Glaube; ift fie 
falfc und vergift, fo iſts auch ein falfcher, todter Glaube. 
Dieweil denn auch bie von Efjen gefagt mird, 
muß 10) freifich die Lehre und den Glauben betreffen z); 
alfo, daß das Blut bedeute die Lehre, die Gott nicht 
haben mil. Withe ift aber die? Ich habe oft ges 
fagt, das chriftlich Leben a) ftehe in zweien Stuͤcken. 
Wenn man predigt vom Glauben, ſoll man zuſehen, 
dag man aufs Lauterfte predige; denn er Fann nicht 
leiden, daß man Etwas daneben einführe. Die Liebe b) 
aber kann viel Ding leiden, wie Paulus fagt: Die 
Liebe duldet Alles, auch die böfefte Buben, mie Chris 
ſtus uns getragen hatz fondern der Glaube träget Nichte, 
fpricht alſo: Daß die Leute unvolkommen leben, da 
mag man Geduld haben, aber mit untechter Lehre habe 
ich feine Geduld, 

Derhalben ift große Unterfcheid unter 11) Lehre 
und Leben c). Mit der Lehre giltd nicht Scherzeng, 
die muß, reine und recht bleiben; aber mit dem Leben 


x) Eſſen und trinken in der Schrift. y) Ich. 6. z) Glaub und ) 
Lehre. a) CHhriftlih Leben. b) Liebe und Glaube. _ c) Lehre 
und Leben. 

9) rd 10) FE 11) Fer 
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halten wirs nicht fo fErenge 5 wie man auch im Evans 
gelio fiehet, dag Chriftus Geduld hat mit den Züns 
gern, und durch die Finger ſiehet, wenn fie gleich 
groͤblich ſtrauchlen. Doc ſtrafet er ſie zuweilen auch, 
und ſpricht: Das iſt nicht recht; das iſt die Rehre, 
Mit den Phariſaͤern aber und Heuchlern hatte er nims», 
mer fein Geduld ; denn es trifft nicht das Leben, fons 
dern die Lehre an. Es liegt die größte Macht an der 
Lehre; wenn die rein bleibt, fo kann man allerlei uns 
vollfommen Leben und Schwacheit tragen, fo fern, 
dag man an der Lehre halte, und bekenne, daß dag 
Leben anders fein ſollte; wo aber die Lehre berfätfcht 
‚ wird, fo ift dem Leben auch nicht mehr zu helfen. 
Alfo läffet bie Gott nah, und will, daß man 
Fleiſch eſſe verbeut aber das Blut zu effen; als follt 
er fagen: Halt nur den Glauben reind), ob du gleich . 
die Liebe nicht kannſt rein und volltommen Balten und. 
haben. Das Blut ift rein im Menfhen, denn die 
Seele ift darinne. Das ift, der Glaub lehret alfo : 
Du bift verdampt von der Scheitel an bis auf den Kuf. 
Darumb tauchet und täufet man uns ind Waſſer e), 
damit bedeut wird, daß der. Menfh gar erfaufen und 
untergehen muß in diefem Leben, darumb, daß bie 
leiblich Leben eitel Sund ifl. Wer nu anders predigt, 
und wirft unfer eigen Werk auf, wie die Süden auch 
thaͤten, als ſie ſagten, man muͤßte das Geſetz Moſe 
halten: der gibt Blut zu eſſen, darinne das leiblich 
Leben ift, das iſt, er laͤſſet die Leute ſticken in ihrem 
Wanſt und Blut, da mir in geboren find. 
Alfo kuͤnnt ich alles wohl tragen, mas Papſt, Bir 
[hoff ze. fur Feihle haben außer der Lehre; aber daß 
fie ihre Lehre wöllen gepredigt haben, und unfere ver . 
dammen, das ift uns nicht zu leiden f). "Denn fie 
haben die Welt verfhlemmet, haben Nichts gepredigt, 
damit der alt Adam getödtet würde, und wer eg hat 
predigen möllen, 12) haben fie nicht möllen leiden. 
Darumb ift ihre Lehre nichts Anders, denn Blut fref . 
fen und faufen. So fieheft du, warumb Gott fo hart - 


d) Glauben rein halten. e) Zanf. f) Papſts⸗Predig. 
12) + den. x — 
14 * 
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verboten hat, Blut zu effen g), bad ift Nichts zu pre 
digen, da8 Menfchen vermügen, und die Werk ſtaͤrke; 
fondern nur das, daß der Menſch gar fur Gott ſter⸗ 
ben müffe. Darumb, wenn ich fo predig: Lieber 
Menſch, willt du felig werden, fo ift Noth, daß du 
verzweifelſt an alem, was Menſchen ift, und fterbeft 
dem allem abe, was dir angeboren ift, den alten Adam 
gar auszieheft, und in ein andete Haut kriecheſt, das 
iſt rein gepredigt h), und fein Blut geſſen. 
Dawider ift nu jene Prediget. Denn fie lafien 
den Menfhen noch leben in feinem Willen und Wer⸗ 
“Een, als die fur Gott etwas folten gelten. Wenn du 
nu Iehreft den Menfhen alfo tödten, fo magft du 
wohl Fteifh effenz aber fur dem Blut mußt du dic 
hüten, das ift, daß du Iehreft, das Fieifch, das noch nicht in 
die Grubenift, dämpfen. Das Fleifh kann man nicht gar 
hinweg werfen, denn was nicht volfommen ift, müffen wir 
leiden, und die Schwacheit tragen. Das fei davon gnug. 
Die Söhne Noah, die aus dem Raften 
giengen, find diefe: Sem, Ham, Japhet. 
Ham aber ift der Vater Canaan. Das find 
die drei Söhne Noah, von denen wurden 
alle Land befegt. Noah aber fieng an und 
ward ein Adermann, und pflanzt Wein 
bergei). Und da er des Weins trank, ward 
er trunfen, und lag in der Hütten aufge. 
dedt. Da nu Ham, Canaans Bater, fahe 
feines Vaters Scham °), faget ers feinen 
beiden Brüdern draußen. Da nahmen Sem: 
und Saphetihrt3) Kleid, und legten e8 auf 


g) Blut efen verboten. h) Keine Predigt. 1) Afat. 5. Matth, ae. 
*) Baters Scham. Diet Gefhiht deuten Biel dahin, man folle 
der Prälaten Lafter nicht ftrafen, wilchs doch Chriſtus und alle 
Apoftel thaten. Aber deute Du es reht, daß Noah fei Chriftus 
und alle Gläubigen; die Trunkenheit fet die Liebe und Glaube im 
heiligen Geiftz die Blöße fei das Kreuz und Leiden fur der Weltz 
Ham feien die falfhen Werkpeiligen and Gleißener, die Chriftum 
und bie Seinen veripotten, und Luft haben in ihrem Leidens 
Sen und Japhet feien die frommen Chriſten, die fold Leiden 
preifen und ehren. 
13) ein. 
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ihre beide Schulter, und giengen ruͤcklings 
hinzu, und deckten ihres Vaters Schame zu, 
und ihr Angefiht war abgewandt, daß fie 
ihres Vaters Shame nicht faben. Als nu 
Roaherwacht von feinem Mein, underfuhr, 
Wwas ihm fein Fleiner Sohn gethan hatte, 
fprader: Verflucht ſei Canaan, und feiein 
Knecht aller Kneht unter feinen Brüdern. 
Und\fprad weiter: Gelobet fei Gott, der 
Herr des Semd, und Canaan feifeinKnedt. 
Gott breite Japhet aus, und laß ihn woh⸗ 
- nen in ben Hütten bes 1?) Sems, und Ga: 
naan fei fein Knecht Noah aber lebet nad 
der Sündfluth dreihundert und funfzig 
Fahre, daß fein ganzes Alter ward neum 
hundert und funfsig Sahr, und ftarb. 
Diefe Hiftorien ift an ihr felb8 leicht, daß Noah, 

ber heilige Patriach, die Welt auch Iehret zeitliche Nah» 
zung fuhen, als, daß er Weinberge pflanzet und 
bauet k). Denn das ift nicht zu verwerfen, daß die 
Schrift redet von ben heiligen Vätern, mie fie Außer 
lic geringe Werk anzufehen gethan haben; alfo , daß 
8 nicht ubel, fondern mohl gethan ift, daß man aͤr⸗ 
beite die Erden, und die Nahrung heraus bringe, was 
Gott geben will; wiewohl daneben auch angezeigt iſt, 
daß man beffelbigen mäßig brauchen foul). Denn 
Gott uberfhüttet uns gar reichlich mit feinen Gütern, 
aber derfeldigen braucht Niemand recht, denn der Geiſt; 
mo der nicht iſt, wird es mißbrauchet, daß man rauch⸗ 
los 15) hinweg verſchlemmet, über daß der Geiz zu 
ſehr zu ſich reißet, und Niemand laͤſſet genießen. 
Auch gibt dieß Capitel eine faſt gute Predigt fur 

und Deutfhen. Denn hie haben mir ein Erempel, 
daß mir uns trunfen und voll faufen. Denn bet Tert 
fagt Elar, wie ber heilig Mann fei trunken worden m); 
wie wie aud hernady vom Lot hören werben. Nu 
gönnen wir dennoch fo bald dieß Werk nicht tadeln n), 
end 

x) Noah pflanzet Weinberge. 1) Neäter Brand ber Güter. m) Noah 


iſt trunken geweſen. n) Trunkenheit. 
14) „bes fehlt. 15) ruchlos. 


— 218 — 


daß es fo gar ubel gethan ſei; wiewohl bie Schrift nicht 
meldet, ob es wohl oder ubel ſei gethan. Ader das ſagt 
ſie, daß er ein heilig Mann geweſen ſei, gibt auch wohl 
zu verſtehen, daß ers freilich aus keiner boͤſen Meinung 
oder Furſatz gethan habe, daß ers vielleicht verſehen 
hat, oder nicht verſehen; ſondern vielleicht hat 10), 
als er müde aewefen ift, fich erquiden- wöllen, und 
fo trunken ift worden: alfo daß ſolch einerlei Werk 
wohl von einem heiligen, frummen Mann gefchehen 
möchte, wie fonft von böfen Buben; wie denn in vie 
len andern Werfen gemeiniglich gefhicht, als, zörnen, 
fauer fehen, ſchelten, iſt gemein in der Welt, no 
lefen wir, daß es Chriftus felbs gethan hat. 
“Das rede id darumb, daß man die Heiligen ans 
fehen fol, wenn man ihr Leben und Erempel führet 0), 
nicht nach den Werken, fondern nad der Perfon und 
ihrem Glauben. Es ift Eein fährlicher Wefen, denn 
wo man fallt auf Werk, fo die Heiligen gethan haben, 
und fiehet nicht an den Glauben , in und aus wildem 
fie die Werk gethan haben; als, wenn ich auf das ° 
Merk fiele, und wöllt mid) auch voll faufen, und dar⸗ 
nach fagen: Hat es doch der heilig Mann Noah ge 
than; fo führe ic zum Teufel, wie er gen Himmel. 
Deßgleichen richte auch von andern Werken der Heis 
ligen. Darumb, wer den Heiligen nadfolgen will, 
der muß den Glauben faffen, darinne fie gangen 
find. Wenn er den hat, fo kann er ohn Fahr ihn 
nachfolgen. 

Alfo leſen wir in dem Buch der Richter von dem 
heiligen Richter Simpfon p), wie er die Phitifter fchlug, 
und. fein Bolt ihn fragte, warumb er das gethan 
hätte, da fprah er: Wie fie mir gethan haben, fo 
babe ich ihn wieder gethan. Siehe, das lautet je un» 
hriftlih, und wider das Evangelion., Darumb, wenn 
du dem Erempel folgen mwölteit, und auch fo thun, 
fo führeft du zum Teufel. 17) Urſach ift, dag du 
nicht der Mann bift, der Simpfon war, und er nicht 
war, der du bil. Er war im Herzen vechtfhaffen,. 





0) Leben der Heiligen. p) Cimpfon. Judi. ı5. 
16) ten 17) f Die. 
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darumb war das Werk auch unfträflih. Denn er mar 
fo gefinnet, feinethalben zu leiden, daß fie ihn getöds 
tet hätten. Weil er aber Richter geordenet war, und 
ſollt die Philifter ſtrafen, und fein Volk aus ihren 
Händen retten, rebet er recht; als folt er fügen: Was 
fie meinem Volt gethan haben, das haben fie mir ge 
than. 
Darumb beſchließen wir mit der Epiſtel zun Ebraͤ⸗ 
ern q), da er erklaͤret, mie die heiligen Erzoäter alle 
Merk aus dem Glauben gethan: Sehet an euer Vor⸗ 
geher, mie fie gegläubt haben; alg wollt er fagen: 
Nicht wilhe Werk fie gethan haben r), denn es nicht 
müglich ift, daß wir alle Merk thun, wie die Heiligen. 
Es würd auch Nichts denn eitel Secten und Uneinis 
Beit draus merden. Mit der Weife müßten alle Schu⸗ 
ſter Fiſcher ſein, weil die Apoſteln ſind Fiſcher gewe⸗ 
fen. Sollt nicht ein Schuſter fromm kuͤnnen ſein, und 
fein H ındwerf treiben im Glauben? Müst ihm aber !®) 
drumb Idermann nachfolgen? Darumb laß einen Ig⸗ 
lichen ſeines Werks warten. Wenn es aber dazu kaͤme, 
daß Noth wäre, fo folgeſt du auch feinem Wert nach. 
Sonft bieide du bei deinem, fo bieibeft du auf der 
Bahn. Mangerlei find die Merk, einerlei ift der 
Glaub s). So magft du dem aͤußerlichen Weſen fob 
gen, das gut heißet, daß du wohl thuſt, wie er gethan 
hat, aber nicht eben das Merk, bie Perfon, Zeit, Ort ꝛtc. 
ſtimmeſt. 

So ſage ich nu: Daß Noah trunken iſt worden, 
das kann ohn Sunde geſchehen fein. Wenns ein Un» 
der tbäte, fo wäre «8 Sunde. Das macht, daß man 
die Werk und den Glauben ſcheiden muß. Gott rich⸗ 
tet nach der Perfon t) ; mie diefeibige ift, fo iſt auch 
das Werk. 

Es haben auch Biel gepredigt wider die Trun⸗ 
kenheit, und zwar wir Deutſchen haben fonderlic) 19) 
Gefgrei davon in andern Ländern u). Es iſt auch 





g) Ebraͤ. 11. 1) Werke ber Heiligen aus dem Glauben. s) Man⸗ 
cherlei Werk, einerlei Glaub. t) Gott richtet ach der Perfon. 
u) Deutfhe, trunkene Saͤue. 

18) „aber“ fehlt. 19) * DaB. 
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nicht ein Eöftlihe Tugend. Aber wie fhändlich es iſt, 


‚ fo ift das auch wahr, wenn ich eind wählen müßte, 


wöllt ich noch lieber dieß Lafter leiden, denn das fie 
treiben und führen, bie und gar flolz darumb verachten, - 
das ich nicht nennen will. Ich will auch nicht dazu reizen, 
ſondern vielmehr davon, und woͤllts auch gerne gar weh⸗ 
ren und abbringen, menn ich künnte. Derhalben dar 
Niemand das Erempel fur fih nehmen, und fein Un— 
tugend fchügen. . 

Nu weiter. Siehe, wie ein unbeftändig Ding 


iſts umb einen Menfhen, und wie fchredlic Gottes J 


Gericht iſt. Da ſind nur acht Perſon, die in der Arche 
erhalten waren auf Erden, vier Männer und vier 
Weiber, und alle heilig. Denn, wäre Ham v) nicht 
ftomm getwefen, 29) hätte ihn Gott nicht mit den ans 
dern im Kaften erhalten, auch hätte ers nicht künnen . 
tragen. Denn es mußte ein großer, ftarfer Glaube 
fein, der fur der greulichen Plage beftehen follte, und 
im Waſſer fchweben, und glei 21) mitten im Tod, 
der ihm flete fur Augen mar, leben: daß wir uns 
wohl mügen entfegen, daß ein folcher trefflicher Mann in ho⸗ 
hem Glauben fo herunter fällt, daß er verflucht wird mit 
alten feinen Nachkommen, und ihm Gott fo feind wird, - 
daß er hernach alle fein Geſchlecht vertilge. So nu 
ber nicht beſtehet, ber foldhen Glauben gehabt hat: 
mie leichtlich mügen wir fallen, die wir noch fo wenig 
Glaubens haben? 

Aber ich habe gefagt:e Es ift Gottes Gericht in 
allen Hiftorien furgefehrieben von Anfang der Welt, 
daß mir fehen, was Gottes Wert find w). Das ift 
aber Gottes Merk, dag Niemand fo hoch droben iſt, 
daß er nicht herunter fallen künnte; und wiederumb, 
Niemand fo niedrig ift, dee nicht müge hinauf fommen. 
Darumb ift auf beiden Seiten Keine Urfache,, eben fo 
wenig zu verzweifeln, als fich zu vermeffen. 

Sn fehen wir in dem Erempel, daß er und fein 
Weib in Vermeffenheit gefallen, ficher worden find x) 








v) Ham fält aus dem Glauben. w),Gottes Werd, x) Eiger 
beit und Vermeſſenheit. 


20) + ſo. 21) gleichſam. 
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und haben gepocht auf ihren Glauben, und alfo in 
Nacläffikeit gefallen, find 22) fo lang herab gefunten, 
dis fie gar zu Boden fallen, auf daß ein Sglicher, 
der im Glauben ftchet, ſich fürfehe und fürchte, und 
nicht fiber werde; wie Paulus y) ?3) fagt: Wer da 
ftehet, der fehe, daß er nicht falle. Man kann nicht 
Tegem hab Dieter nah rechte Gnade oder Glauben ges 
habt habe; :2*) iſt viel koͤſtlicher geweſt, denn vielleicht 
ist Aller auf Erden. Denn man würde kaumet Einen 
finden, der ihm ist gleich wäre nad Kunft und Bers 


fand. Was thut aber nu Noah? Da er erfähret 
die Schalteit, die ihm fein Eleinfter Sohn gethan hatte, 


fpricht der Zert: 

Verflucht ſei Canagan, und ſeiein Knecht 
aller Knecht unter ſeinen Brüdern. Und 
fprach weiter: Gelobet fei Gott, ber Herre 
des Sems, und Canaan fei fein Knecht ꝛc. 

Das ift auch anzuſehen als wider das Evangelion. 
Denn es iſt je verboten mit ausgedruͤckten Worten, 
man fol ſich nicht rächen, Niemand fluchen, noch Boͤ⸗ 
ſes wunſchen, ſondern eitel Gutes. Ja, wenn es ein 
Under getban hätte ohn Geiſt, fo tögte es nichts; 
weil es aber Noah thut, fo iſts wohl gethan z); denn 
der Heilige Geift thut es, der in 28) ihm iſt. Wer will 
nur fagen: "Wärumb thuſt du das? "Es fan Nie 
mands einen Chriftenmenfchen urtheilen a), und fagen: 
Da thuſt dur nicht recht; mie Paulus fagt zun Corin⸗ 
then b): Der geiſtliche Menſch richtets alles, und 
ee wird von Niemands gerichtet c); was er fchleußet, 
das ift recht, denn mas er urtheilt, das urtheilt Gottz 
wer aber uber ihm urtheilet, der urtheilet uber Gott. 
So gehet die heilige Schrift und ihre Erempel in gro» 
Ben Dingen, darein fih die Welt gar nicht zu ſchi⸗ 
den weiß. i 

Nu, der Fluch iſt nice Anders, denn aͤußerlich 





y) Roma. 11. 2) Noah verflucht fein Sohn Sam. a) Jluchen. 
b) 1 Gor. 2. e) Geiſtlich Menſch urtheilt Alles. 

922) gefallen. "Ste find u. ſ. w. 23) Die Driginal + Ausgabe hat 
hier no die Worte: „zun Wömern‘‘, während die folgende Bio 
belttele 1 Gor. 10, 12. it. 2a) rer 20) „in“ fehlt. 
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maledeien, daß Ham fol feinen. Brudern unterworfen” 
- fein d). Und das iſt die Prophezei, die längeft herr 
nach gefolget und erfüllet if. Denn mir lefen bald. 
hernach, daß der Ham mit feinem Geflecht gar hohe 
kommen ift, und faft den Kern und beften Strid des 
Lands eingenommen hat, dazu aufs Herrlichite gebauet. 
Noch ift hie ein Elarer Spruch, er fol ein Knecht dee 
Undern fein; daß dafür zu halten ift, daß der Fluch 
erft hernach, da Gott das jüdifhe Volk ins Land 
bracht, iſt angangen. 

Das gehet nu dahin, daß, wenn Gott ein Wort 
redt e), ſo ſcheinet es, als hab es ein Narr geſaget, 
und ſei gelogen; deßgleichen muß auch ſein Werk gehen, 
als er hie ſagt: Ham ſoll unten liegen, und Knecht 
fein; ſo ſiehet man, daß er hernach gar lange Zeit 
immer oben liegt. Wo bleibet denn indeß Gottes Wort? 
Aber darumb heißet e8 Gottes Merk f), dag 2°) feine 
‚Art ift: Wen er will hoc) heben, dem drückt er. nie 
der; wen er flürzen und niederdrücden will, den hebt 
er zuvor empor. 5 

Alſo fpielet er mit allen Königreihen, Hirt: 
fhaften, Weifen und Hohen nody immerdar. Alſo 
treib ers mit den Königreichen Aſſyrien, Perfien, Grie 
chen, Alerandrien, und zulegt mit Nom. Go thut 
er no immerdar: Wer am höhiften fchwebet, und 
meinet, er fünne nicht finfen, 27) wirft er zu Bodem. 
Das ift fein Werk, da gehöret Glaube zu; der Geift 
muß fein, der da fage: Ob es wohl anders fcheinet, 
denn die Wort lauten, dennoch wird Gott feinem Wort 
nahfommen und 28) erfüllen, ob mand gleich nicht 
follt gewahr werden. Laß nur den Ham ſtark und ges 
swaltig genug werden; wenn er meinet, er fise am 
feften, fo wird er im Augenblid im Dre liegen. 
Das fei die Hiftorien und Erempel; 29) wollen nu 
die heimliche 20) Deutung auch rühren. 

Bisher hat man den guten Patriarchen zum geiſt⸗ 

\ lichen Prälaten gemacht g), und dieß Erempel fo ge 


a) Ham ift verflucht. e) Gottes Wort beftehet fe. N Gottes | 
Berk. g) Noah, geiftlihe Prälaten ıc. 
26) 7 es. 37) + den. 28) + ed. 29) t wir. 30) geiftlihe, 
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deutet, man ſolle die geiſtlichen Praͤlaten nicht antaſten 
noch ſchelten, oder ihr Laſter ſtrafen wie der boͤſe Ham 
des Vaters lachet, da er ſo ſchamlos liegt, und mit 
Finger auf ihn deutet. Das haben ſie ſo in die Welt 
getrieben, und ſich damit geſchützt, daß ſich Sedermann 
gefcheuet hat, mider fie das Maul aufzuthun. bh) Nu 
ift es je dennoch ein Sammer und fähtli Ding, wenn 
man alfo 31) Sprüde mit falfhem Verſtand in die 
Leute treibt, daß fie es faſſen; das hernach mehr Eos. 
ſtet, wie ich ſelbs erfahren habe, daß mans wieder vers 
lerne, denn daß mand vor gelernet hat. 

Darumb muß man erftlih einen rechten Verſtand 
daraus faſſen. Wahr ifts, wir follen fo leben mit dem nd» 
biften Chriftenmenfhen: Wenn wir ein Schand wif: / 
fen, die noch heimlich ift, follen wird zubeden i); wie! 
ich gerne wollt, daß man mir thäte. Wenn es aber‘ 
offenbar ift, daß es Jedermann meiß, und nicht mehr 
verdedt bleiben kann, follen wir es 3?) aber eins hels 
fen ſchmuͤcken und befhönen, fo viel man kann. Uber 
daß mans ungefiraft laffe und nicht wehre, das gilt 
in feinen Wege. Denn fo fagt Paulus zu Zimotheo k): 
Du follt offentlich ftrafen, daß ſich die Undern daran 
fioßen I). Und ſiehe, wie er felb herfähret, und ſchilt 
auch ihr geiſtlich Weſen, heißet fie Heuchler und ver» 
dampte Secten ꝛc. Warumb thut er da8? Darumb, 
daß ihr Weſen ein öffentlich Aergerniß war, das das 
Volk dahin führet, daß er fagen follt, daß ihr Ding 
recht wäre. Da galt nicht mehr zubeden noch ſchwei⸗ 
gen; denn damit werden die Seelen verderbt. 

Derhalben, wenn das Laſter ſo einreißet und thut 
‚Schaden, fo muß man nicht länger. fhweigen. Weit 
e8 aber heimlich ift, daß es Niemand Schaden thut, 
- denn ihm allein, 33) fol ih ſchweigen und heimlid) 
firafen, heraus helfen oder zuſcharren, daB +6 nicht 
weiter ausbreche. EHE 
So haben uns unfere blinden Leiter furgebläuet, 
man fol den Papft noch die Geiftlichen niht ſchelten, 





h) Falſche Deutung der Schrift. -i) Schande bed Kähiften zudecken. 
k) 1 Zimy.5. D Strafe den Nähiften. 
a1) die. 32): „es“ fehlt. 33) t ſo. 
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wenn fie ihr Ampt nicht fuhren, und ‚viel weltlicher 
leben, denn Eein Andere; und das Erempel dahin ges 
riſſen, und ein eigen Capitel darauf gemacht in ihrem 
heiligen Recht. Da fagen wir Nein zu. Laß 34) ges 
ſchehen, daß man fehweige, was da heimlich iſt; aber 
dag 35) Idermann kund ift, daß ihre Wefen und Re⸗ 
giment wider das Evangelion iſt, muͤſſen wir offentlich 
fagen, 3°) daß das Volk nicht in 37) Wahn komme, 
als wäre 88 recht. ii 

Das ift aber noch die geringfte Strafe, wiewohl 
fie ſich allein darfur fürchten. Uber das ift viel ärger, 
wenn man fie firafen muß umb ihr heiliges Leben, , 
das Jedermann fur Eöftlih haͤlt m). Da follt Stein 
und Holz freien, und fagen: Sch will ſchweigen ib> 
red ſchaͤndlichen Lebens, fo fie führen, aber das ift mit 
nichte zu leiden, daß fie mit ihrem fhönen Wefen und 
Merken die Leute wollen fromm madhen. Da muß 
ich fehen und predigen: Ihr feid Seelmörder, und brin⸗ 
get Damit die ganze Welt in Sammer und Noth; ihr feid 
des Teufels am meiften, wo ihr am allerheiligiften feid. 

Siehe nu an dieß Erempel mit feiner rechten Deu> 
tung. Gott hat mehr zu fehaffen, denn daß er durch 
den heiligen Mann follt böfe Buben deuten. Iſt er 
heilig, fo wird er auch ein Heiligen deuten. Die hei» 
lige Schrift gehet nicht mit ihrer Deutung auf Huren 
und Buben, fondern gemeiniglih auf Chriftum. Das 
rumb willt du es ohne Fahre deuten, fo deute es auf 
den 38) Chriftum n). Denn wie Noah den Weinberg 
pflanget, und des Weins trinket, davon trunfen wird 
und entfchläft, und bloß in der Hütten liegt, und wird 
von diefem verlachet, aber von Andern zugededt: alfo 
its auch Chriſto gangen. Er bauet einen Meinberg o), 
das war das jüdifh Volk; davon trank er, das ilt, 
er mußte von Juͤden leiden und am Kreuz hanyen ; 
da machet ihn die große Liebe trunfen, daß er ſtarb. 
Und. meil er fo leidet fur großer Liebe, davon er 
trunken ift, daß er fein ſelbs vergiffet, daß er nur 
uns helfe; fo hänget er da mit allen Schanden, wird 


m) Heilig Reben ſtrafen. n) Noah bedeutet Chriftum. 0) Eſaiä 5. 
33) 3 ed. 35) das, welhed. 36) } auf. 37) + den. 38) 7 Herrn 
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gehoͤhnet, geſchmaͤhet und geſchaͤndet, wie ein untuͤch⸗ 
tig Menſch, ja, wie der aͤrgſte Dieb und Mörder 

> Uber dem Leiden und heiligen Kreuz ſcheiden ſich 
au die zwei, Fromme und Boͤſe. Es ärgert den Yamp), 
aber die Andern beffern fih fein. Ham fpottet fein, 
und weiſet mit Fingern auf ihn. Das find die Heili⸗ 


gen, die Süden, die nicht durch Leiden und Schande, 


* fondern duch ihre Werk gen Himmel wollen. Da 
tumb ifts nicht alfo, dag Ham folle deuten die, fo die 
Praͤlaten der römifhen Kirchen verachten; fondern dag 
die Prätaten, Biſchoffe ıc. dieſer Ham felbs fein, bie 
Nichts wollen Leiden, keine Schande tragen ,. fondern 
die Chriſtus und der frommen Chriften Leiden verach⸗ 
ten, fpotten und laͤſtern. Sie ſolltens beſchoͤnen, eh⸗ 
ren und ſchmuͤcken; ſo verlachen ſie es, und verdammens. 
Die Andern aber find die frommen Chriſten q), 
die dag Evangelion wohl verftiehen, dad Wort des 
Kreuzes annehmen duch den Glauben „ wilchs ba Scham 
und Schand mit fih bringt, wie Chriftus felbs hat 
müffen tragen. Darumb verfpotten fie es nicht, fon: 
bern haltens in alen Ehren, befennens fur Jeder⸗ 
mann, menden dran alles, was fie haben, nehmen die 
Kieider auf die Schulter, und deckens zu, das ift, bes 
Bennen mit Morten und Werken, baß dieß das rechte 


Leben ift, daß Chriſtus muß leiden und flerben, und 


‚alle, die in Ehrifto find. 

Alſo ift die Bloͤße Noch nichts Anders, denn 
das fhändliche Leiden Chrifti und der Seinen, das ba 
geprediget und angenommen wird von ben Gläubigen r). 
Ham aber find die großen Heiligen, nicht grobe Sun 
der, die das Leiden verhöhnen, mie fie bei dem Kreuz 
fprahen: Sa, ift das Gottes Sohn? Iſt er Chri⸗ 
ſtus, fo ſteige er herab, und helfe ihm felbe. So ha 
ben fie auch allen Märterern gethan, die umb des ger 
kreuzigten Chrifli Namen 39) geftorben find. So wird 
man uns noch thun, fo wird würdig werden. Das 
iſt der fromme Sohn, der tröften foßt, und heifen 





p) Kreuz ärgert. q) Fromme Chriſten. r) Verfolgung der Ghriften 
(sic!) und ber Seigen. 
309) + willen. 
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tragen, fo ift er fröhlich und ſtolz darüber, Tachet des 
Ungluͤcks; wie Chriftus im Pfalm 8) fagt: Da «8 
ihnen 20) ubel gieng, da trug ich Leid, und zog einen 
Sad anz aber nu es mir ubel gehet, da tanzen und 
fpeingen fie, und freuen fich meines Schadens. Und 
ift noch das Allerſchwereſte, daß dieß des heiligen Was 
terd eigener Sohn, thut, das Chrifto auch widerfahren 


iſt von feinem eigen Volk; wie der Pfalm t) Elaget. 


Darumb verfluchet er fie auh, wie Noah den Ham 
verfluht, an vielen Dertern, ald durch den ganzen hun» 
dert und neunten 31) Pſalm. So haft du die Deu—⸗ 
tung dieß Erempels, daß es, wie faft alle ander Fi⸗ 
guren, deutet dad Mefen, fo das Evangelion anricht, 
und mit ſich bringet; wenn 22) uns auch ‘fo wider 
fähret, daß wir wiffen, daß es fo fein muß. Darumb 
hüte di fur den ſchaͤndlichen, verkehrten Lehren und 
Deutung, die unfere Papiften bisher ins Volk getries 
ben haben. 


| Das zehent Capitel, 


Dieß ift die Geburt der Kinder Noah, 
Sem, Ham, Japhet; und fie zgeugeten Kinder 
nah der Sündfluth, Die Kinder Japhet' 
find diefe: Gomer, Magog, Madai, Javan, ' 


Thubal, Mefeh und Thiras. Aber die Kim 


der von Gomer find diefe: Afcenas, Riphat 
und Thogarma. Die Kindervon Javan find 
diefe: Elifa, Tharfis, Kithim und Doda— 
nim. Bon diefen find ausgebreit die Inſu—⸗ 
len der Heiden in ihren Laͤndern, igliche nach 
ihrer Sprach, Geſchlecht und Leuten. Die 
Kinder von Hamſind dieſe: Chus, Mizraim, 
Phut und Canaan. Aber die Kinder von 


s) Pſalm 35. t) Pſal. 55. 
40) In der Driginal-Ansgabe fteht: ihm. 41) Die Driginals» Aus 
gabe hat: achten. 42) + es. i 
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Chus find dieſe: Seba, Hevila, Sabtha— 
Raemaund Sabtecha. Aber bie Kinder von 
NRaemafinddiefe: Schebaund Dedan. Chus 
aber zeugete den Nimrod, der fieng an ein 
gewaltiger Herr zu fein auf@rden, und war 
ein gewaltiger Jäger fur dem Herrn. Das 
ber fpeiht man: Das ift ein gewaltiger 
Säger furdem Herrn, wieNimrod, Und der 
Anfang feines Reichs war Babel, Ered, Acad 
und Chalne im Land Sinear. Bon dem Land 
ift darnah fommen der Affur, und bauete 
Ninive und der Stadt Gaffen, und Chalah, 
dazu Neffen zwiſchen Ninive und Chalahz 
dieß ift ein große Stabt. 

Hie hebet nu Mofed an zu befchreiben das Ges 
ſchlecht der dreier Soͤhne des Patriarchen Noah a), wie 
von ihm alle Menfhen nad) ber Sündfluth auf Erden 
kommen find; und gefhicht darumb, daß die Hiftorien 
bleibe in der Ordenung, dag man wife, moher es 
komme, und wohin e8 gehe; barumb aber allermeift, 
dag man fehe, wie Gottes Wort alezeit wahrhaftig 
bleibt. Denn wir haben gehört, wie Gott durch Noah 
verfluchet Canaan, den Sohn Ham, aber Sem und 
Saphet fegnet. Das verkläret nu dieß Capitel weiter; und 
wiewohl e8 ſchlecht und einfältig ift, fo ift es doch maͤch⸗ 
tig noth denen, ſo in der Schrift ſtudiren. Es hangen 
viel-aus den Propheten drinnen, da dieſe Namen ge 
fchrieben ftehen. Darumb müfjen wird aud) nicht gar 
in Wind ſchlagen und hinmerfen. 

Aber ein wenig davon zu faffen, ift fur die Lalen 
gnug, daß man ein wenig rohe Erkenntniß davon nehme, 
nicht fo ſcharf ausgeedt. So fähet er nu an, von 
dem jüngften Sohn zu fhreiben, was fur Leute von 
ihm kommen find, und befchleußet, daß von ihm aus— 
gebreitet find die -Infulen der Heiden in ihren Laͤn⸗ 
dern sc. Willt du nu wiſſen, wo fie hin kommen find, 
fo theile die Welt gegen Mitternaht, Mittag und 
Morgen b). 

Saphet ift mit feinem Geſchlecht hie herein ge» 


a) Noah Söhne. b) Theilung der Welt in drei Zheile. 
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rathen gegen Mitternacht, Hiſpanien, Frankreich, Welſch⸗ 

und Deutſchland, Polen, Hungern, Moſcowiter und 
die Tuͤrkei, mit dem ganzen Meer und Inſulen, und 
find hie ein Theil Namen ausgedrüdte) der Söhne 

Saphet, wilder Namen aud die Länder behalten haben, 

ald namlich: 

Gomer, der erſte Sohn, bavon drei Söhne kom⸗ 

men, Aſcenas, Niphath und Thogarma. Gomer d) 
leyt Sanct Hieronymus aus, daß es die Galater follen 
fein. Aber es reimet fi nicht wohl. Wir halten, 
daß es find die Riphei, die im Land und Gebirge der 

Zatarn wohnen. Madaie) find die Meden, ein groß 

Volk und Land, den Juͤden gegen der Mitternacht ger 

legen. Javan f) find eigentlih Sones, das ift, die 

Griechen, davon Eliza, die Eoles; Tharfis die Thras 
ed, Mofcowiter, und da des Türken Sig ift, Gons 
ftantinopel. Chitim g) halte ich fur das Fand Macer 
donia, da der groß König Alerander regieret hat, mie 
wohl fie alle fchreiben, es fei Welfchland. Kurzumb, 
der Javan ift ein Vater aller Griechen, daher ihre 
Sprah auch kommen iſt. Afcenas hält man fur uns 
fen, der Deutfchen Vater. So gehet nu die Schrift 
herein, treibt den Sohn und fein Gefchlecht nicht viel; 
aber im Propheten Ezechiel h) wird Gog und Magog 
furnehmlich angezogen und getrieben, fo ſtatk, daß id) 
gerne wöllt den Türken dazu ziehen; 1) ift aber unge - 
wiß, und nicht wohl zu errathen. 

Ham i) aber, der ander Sohn, hat das befte Land 
Eriegt gegen Mittag, Syriam, Judaam, Arabiam, 
Aegyptum, Lybiam, Mauritaniam ıc. bi8 an der Melt 
Ende, alles was gegen Mittag liegt; 2) hat, halte 
id, weiter umb ſich gegriffen und regiert, denn ale 
beide, und ſich eben gefegt im die rechte Schmalzgruben. 
Mir find herein in die kalte, unfruchtbare Länder Eom> ' 
men. Dazu ift er fo weit hinein geriffen, daß er in 
CHaldäa und Babylonia weit gegen dem Morgen 
gegriffen hatz und meinen Viel, daß, weil er ein Mann 


e) Japhet und feine Söhne. d) Gomer. e) Madai. f) Iavan, 
g) Ehithim. h) Geh. 38, i) Ham. 
I)T 888 a)rer 
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geweſen iſt geſchickt und geruͤſt in die Welt, er habe 
die Buchſtaben erfunden, item, wie man ſtreiten und 
ſchiffen follte. Das ift wahr, baß er der erſte gewe⸗ 
ſen iſt, davon die Weltherren kommen ſind. 

Nu nimpt Moſes fur ſich ſeine Kinder und Kinds⸗ 
kinder. Der erſte Sohn heißet Chus k), der iſt der 
Mohren Vater; daher das Wort Chus noch einen 
Mohren heißt. Der hat ſich wohl beſamet und aus— 
gebreitet, hat gezeuget funf Söhne, die haben ſich ges 
fegt in das Land reich Arabien. Mohrenland hat an 
ſich das rothe Meer, und flößet an Aegypten. Reich 
Arabien ift baß erhintern gegen dem Morgen. Es fol 
auh nd eine Stadt fein im felben Lande mit Namen 
Saba nah dem einen Sohn Chus, davon die Sar 
baͤi 1) genennet find. Darnach, die andern Soͤhne 
find alle daſelbs hinkommen in die Grenze an Mohren⸗ 
land, gegen Mittage. 

Über fonderlich zeiget der Zert hie an, mie ber» 
felbe erfte Sohn Chus habe auch gezeuget ben Nim⸗ 
rod m). Diefer hat nicht das Mohrnland eingenoms 
men, wie die andern; und ſtehet drauf, er ſei ein 
Hurenkind geweſen; bie gerathen gemeiniglich alſo. 
Nimrod heißet auf deutſch ein Abtrünniger, als, wenn 
einer von feinem Herrn, dem er geſchworen und ge 
huldet hat, abfält, und ben gefhmornen Eid nicht 
hält. Den Namen muß. biefer Nimrod führen, daß 
er abtruͤunig iſt, und ein Vater aller, die in der Welt 
mit Gewalt regieren. 

Siehe nu, wie der Tert bie Wort feet. Der 
fieng an, (ſpricht er,) ein gemaltiger Herr zu fein auf 
Erden, und mar ein gewaltiger Jäger, ja, fur dem 
Heren, und Fam ein Sprühmwort aus von ihm, nit 
unter den Heiden, fondern unter ben Gläubigen (denn 
Sems Gefhleht war fromm, darumb weich es von 
diefem Nimrod) , daß man fagt von eim Zyrannen: 
Siehe, da haben wir abermal ein Nimrod, oder ein 
gewaltigen Jaͤger. Darumb heißer dad ?) Jäger n), 


’ 


k) Chus. 'D Sabät. m) Nimrod. ' n) Fäger. 
3) rein. 
Zuther’B ereget. d. Sär. Ir. Bd. 15 
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der die Leute unterdrücdt und zwinget; alfo, dag Nim⸗ 
rod mit Gewalt ein Herr worden ift, und Leute un» 
ter fich draht mit Zwang, wie noch in alien Fürften> 
‚ thümen gefhiht. Denn. e& ift Fein Fürſt, der ſich 
an Seinem *) genügen laffe. So hat aud) diefer von’ 
Anfang immer umb 5) fi frefien, und ein groß Res 
giment unter fi bracht; und iſt ohn Zweifel fur der 
Melt ein treffliher Mann gewefen, der das meltliche, 
Regiment in Eöftlihen Schwang bracht und gehalten 
bat. Sonft Hätt ihn die Schrift nicht fo fleißig ans 
gezogen, und gefägt, daß er ein flarker Jäger gewe⸗ 
fen fei fur dem Herrn. Wenn wir ist in der Welt 
folhe Fürften fähen regieren, follten wir meinen, wie 
hätten ein gülden Jahr. 
Denn, wie er hernach fagt, er hat eine treffs 
liche große Häuptftadt aufgericht, die man hieß Babylos 
nia 0); die hat er, in vier Stüd getheilt, wie man 
vor Zeiten Zetrapoles hieß, al8 Hebron und Rom auch 
. war. Die waren fo geordenet p), daß das erfte Theil 
waren patricii, Deberften und Gemaltigften; das ans 
der equites, die Neifigen-oder der Adel, die bereit mußten - 
fein zum Krieg; darnach plebs, der gemeine Mann; zum 
vierten, rus, das ift, die adern und Bauleute. Drumb . 
muß es gar ein fein, ehrbar und tapfer Negiment fein ges : 
weſen, daß die Leute Luft und Liebe dazu haben gehabtz 
fonft hätte er nicht folhe Städte Fünnen bauen, und 
fo viel Volks zu fich bringen. Es fein dazumal nicht _ 
Narren gewefen, haben nicht viel Bücher gehabt, den 
noch ) fein Negiment eingefegt und gehalten, das es 
dermann hatte müffen loben. ‘ 
MWarumb heißt ihn denn die Schrift ein ſtarken 
Säger q)?_ Darumb, daß, wiewohl er ein Föftlihs 
Regiment führete fur der Welt, fo ift doch hie keins 
fo koͤſtlich geweſt, es hat Geiz und Chergeizikeit bei 
fi , wi immer weiter umb fi freffen. Alſo hat er’ 
alle feine Gedanken und Begierde darauf gehabt, daß 
er eim großer, mächtiger Herr würde, viel Land und 


0) Babylonia. p) Gut Regiment. q) Rimrod ein ſtarker Jäger, 
4) an dem Seinen. 5) In d. Drig. Xuag.: unter. 6) Fein. 
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Leute zu regieren und 7) hirrfhen hätte. Darumb ift 
er ein Erempel aller Weltfürften r). ER 
Warumb hat nu Gore das Regiment fo beftätige, 
daß es dennod auffommen und erhalten iſt? Es hat 
Gott noh nie zu Keinem gefagt: Nimm das Land 
oder Königreich ein, ohn allein zu den Füden. Gr 
hat aber eingefegt der eltern Gewalt 8), wilche die 
größte und befte ift uber die Kinder und Geſinde; die 
iſt unferm erften Vater Adam befohlen mit ausgedrück⸗ 
ten Worten. Darnach hat ers wieder ‚durch Mofen 
geboten: Du follt Bater und Mutter ehren. Darumb 
ift die 8) Gewalt größer, denn aller König oder Kais 
fer Gewalt, ja, die nähifte nach Gott; daher man 
lieft im Alten Zeflament t), daß ein Vater Macht 
hatte, fein Kind zu verkäufen. 
- , Diefe Gewalt ift nu darumb geben und eingefegt, 
dag man die Kinder ziehen fol u) und Gottes Wort 
lehren, Gott erkennen, fürdten und ihm gläuben;z 
alfo, daß ein Water eigentlih ein Bifhoff und Pfarrer 
feines Haufes fein fol, denn ihm eben das Ampt 
gebührt uber feine Kinder und Gefind, das einem 
Biſchoff gebührt uber fein Volk. Dazu hat Gott den 
Vätern uber das furnehmfte Ampt auch die Gewalt 
des weltlihen Schwert geben, daß er möchte, wie ge: 
fagt, fein Kind verfäufen, ja, auch tödten, wenn er 
nicht recht 9) woͤllt; daß ihm beide, geiftlihe und leibs 
Aiche Gewalt geben ift. 
> Mas ifts denn, daß Gott das meltlihe Schwert 
und Gewaltv) hat geordenet und geboten, daß man ihr 
unterthan fei? Das ift 19%): As die Kinder den 
Aeltern nicht wollten gehorfam fein, wie ſichs noch 
wohl begibt, daß ein Vater ein ungerathen Kind hat, 
das er nicht bezwingen kann, wird zu muthwillig und 
läuft von den Xelternz item, daß einem die eltern 
nu gejforben find, ber frei und rauchlos 11) nad ſei— 
nem Willen leben will und Niemand gehorhen: hat 
Gott dennodh die Welt nicht wöllen fo unördig, ohn 


v) Weltfurften. s) Gewalt der Neltern. t) Ero. 20 u) Kinderzucht. 
v) Weltlih Schwert und Obirkeit. 
7 7 zu. 8) dieſe. 9) * gehorchen. 10) * es. 11) ruchlos. 
15* 
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Zwang mb Deberhand bleiben laſſen darumb hat er 

das Schwert laſſen auffommen, dag man die Buben 
firafete; fonft dürfte man, fein nirgend zu. Mo nu 
jene Gewalt Nichts fehaffen noch wehren kann, fo hat 
Gott diefe Gewalt geordenet und beftätiget, und haf 
Gefallen daran. Wenn jene im Schwang bliebe, dürft 
man diefer nicht; meil fie aber zu ſchwach ift, muß 
man jene haben, auf daß dee Hänger zwinge, die fih 
von ihren eltern nicht ziehen laffen. So ift es ein 
nötig Ding auf Erden. Das find nu die Jäger w), 


die folche Gewalt habenz aber die ihe allewege ubel 


brauchen, die find des Nimrods Nachfolger. Koͤſtlich 
iſt die Gewalt an ihr ſelbs, aber ‚nicht die Näuberei, _ 
dadurch fie mißbraucht ‚wird. - 

Sprit nu Mofes weiter: Der Anfang feines 
Reichs war Babel, Erech, Acad und Chalne im Lande _ 
Sinear. Dieß find, vier Namen, und ift alles eine 
Stadt. Der Häuptnamen aber ift Babel x), die hoch 
beruͤhmbt in dee Schrift iftz hat lang das Kaiſerthumb 
gehabt im Lande Sinear, das ift, Chaldäa. Item, 
davon iſt darnach kommen der Affur y), dad ift daß 
ander Königreich, das man nennet das afiyrifhe, 1?) 
von dem babylonifchen kommen; wie es immerdar ges 
het, daß Gott eins nieberwirft und flürzet, und ein 
anders aufrichtet. Dur dafjelbige Reich ift hernach 
das juͤdiſche Volk und Reich gefangen, davon die Pros 
pheten viel fagen. Diefer Affur hat auch gebauet bie 
große Stadt Ninive z) und der Stadt Gaffen, den 
Markt und Häuptplag. Davon lies den Propheten 
Ezechiel und andere. 

Mizraim zeuget Ludim, Enamim, Leabim, 
Naphthuhim, Pathruſim und Casluhim. 
Vondannen ſind kommen die Philiſtim und 
Caphthorim. 

Dieß iſt der ander Sohn von Hamz bee hat erſt⸗ 
Yich ſechs Söhne, darnach noch zween. Won diefem hat 
das Aegyptenland ben Namen, daß es uberall Miz⸗ 
raim a) heißet, und hat ſehr viel Volks gehabt; iſt 








w) Jäger. x) Babel. y) Aſſur. 2) Ninive. a) Mizraim. 
12) 4.Idas if]. 
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ein Zeichen, daß er das Land Afrikam Habe eingenom⸗ 
men, ein groß Theil der Welt. Das iſt das ander 
Volk. Nu koͤmpt erſt der rechte Strich, da die Macht 
an liegt, von dem dritten Sohn. 

Canaan b) aber zeuget Zidon, feinen er: 
fien Sohn, und Heth, Jebufi, Emori, Gier 
gofi, Hivi, Arkti, Sinti, Arvadi, Zamari 
und Hamathi. Daher find ausgebreit bie 


Geſchlecht der Cananiter, und ihre Grenze 


waren von Zidon an duch Gerar biß gen 
Gafa,13) bis man koͤmpt gen Sodoma, Ge 
‚morra, Adama, Zeboim, und bis. gen Lafa. » 
Dad find eilf Söhne, die das gelobte Land inne 
gehabt haben, aber hernach durch die Jüden vertrieben 
und geihlagen find. Darumb ſagt er: Daher find 
ausgebreitet die Geſchlechte der Cananiter; als follt er 
fagen: Dieß ift alle dad Bolt, da wir und mit 
ſchlagen. 
Das find die Kinder Ham in ihren Ge 
fhlehten, Sprahen, Ländern und Leuten. 
So haben wir zwei große Theil der Melt, gegen 
Mitternaht und Mittage, Der dritte Sohm abet iſt 
weit erhinter Eommen, gegen dem Morgen. Da wif 
fen wie wenig von, 2%*). hat mich oft befümmert, wo 
doch das Volt hinkommen und blieben fei; 1°) denke 
auch, od wohl die meiften Apofteln dafelbs hinkommen 
feien. Wir haben einen Apoftel der Heiden gehabt, 
auf Japhets Seiten, naͤmlich Paulum; font ift Wie 
mands hieherwärts kommen. Was Petrus gethan hat, 
weiß ich nicht, daß mich duͤnket, daß bie Prophezei 


' Noah von Japhet Niemand erfüllet habe, denn Paulus. 


Denn er hat das gebracht, daß wir ben Gott Sem 
erkannt haben. Bon dem haben wir gewiffe Schrift, 
daß er hieherein kommen iſt; von den andern wifs 
fen wir Nichts, 26) iſt aber zu denken, daß fie en» 
bintern in Sems Land find kommen. Denn Sem c) 
ift Hoch gebenedeiet, und ein mächtig Volk worden, ba mie 





b) Cangans Söhne. ec) Sem. 
FIR Der Driginal- Ausgabe ſteht; Berar bis gen Bofo. 14) T eb. 
15) 7 id. 16) 7 es. \ 


—. 2900 


Nichts von wiſſen; denn das wir wiffen, iſt die Welt 
kaum bie Hälft. 

Diefe haben den größten Raum der Welt inne. 
Ob fie Chriften find, ift mir undewußt. Ih halts 
aber. frei dafur, daß auch Chriften unter ihn find; 
denn ich halt mich der Schrift, die je. den Sem ſeg⸗ 
net, und ihm zufagt den Samen ; und- Chriftus ift 
uber die ganze Welt ein Herr. Darumb wird er eben 
fowohl Chriften unter ihm haben, als bei uns, und 
vieleicht befjer. So erzählet er nu des Sems Geſchlecht. 

Sem aber, der Bruder Japhets ded gro» 
Beften, zeuget auh Kinder, der ein Vater 
ift alter Kinder, von Eber. Und dieß find 
feine Kinder: Elam, Affur, Arphachſad, 
Lud und Aram. Die Kinder aber von Yram 
find diefe: Uz, Hul, Gether und Mas. Ar 
phahfad aber zeuget Salah, Salah zeuget 
Eber. Eber zeuget zween Söhne, einer hieß 
Peleg, darumb, daß zu feiner Zeit die Welt 
zurtheilet ward d), deg Bruder hieß Jake 
than. Und Jakethan zeuget Almodad, Sa 
lepb, Hazarmanveth, Sarah, Hadoram, Ufal, 
Ditela, Obal, Ubimael, Seba, Ophir, He 
vila und Sobab. Das find alle Kinder von 
Jakethan, und ihr Wohnung war von Mefa 
an, bis man kompt gen Sephara, an den 
Berg gegen dem Morgen. Das find die Kin» 
dervon Sem, inihren Geſchlechten, Spra- 
hen, Ländern und Leuten. Das find nu 
die Nahkommen!?) der Kinder Noah inihren 
Geſchlechten und Leuten, von denen find 
ausgebreitet die Leut auf Erden nad der 
Sündfluth. 

Diefer Patriarche Sem hat lang gelebet, bei funf 
hundert Jahr hinan, daß er den Patriarchen Jacob 
erlebet und gefehen hatz 18) find auch Viel, die da 
meinen, er fei der Melchiſedech e), davon hernacher 
folget £), ih gläube e8 aber nicht. Summa Sum: 
d) (Peleg) auf deutſch ein Butheilung. e) Melchiſedech. F) Gen. 15. 
17) In der Drig. Ausg.: Gefhleht, 18) 5 es. 
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warum: Die Shrift fpricht hie, er ſei ein Vater al 


ler Kinder Eber, welchen er hie ſonderlich nennet, da⸗ 
zumb, daß das Geſchicht unter ihn gefhah, das im 
folgenden Gapitel ſtehet: Da worden die Sprachen 
zurtheiletz; aber die rechte ebräifche bleib. bei denen, fo 
fih haben zu dem gehalten. Darumb heißt er der 
Kinder Eber Vater. e 
Seiner Söhne heißet einer Elam g), davon 19) 
Elamite genennet, das find die Perſer. Der ander 
Aſſur, das find die Aſſyrier. Darnadı Aram/ davon 
maden fie Syriam, ift aber nod nicht gewiß. Die 
andern Eennen wir nicht. 
Bon Arphahfad b), da 2°) ift kommen Eber; 
ber hat zween Söhne gehabt, ſpricht Mofes, und hieß 
einen Peleg, das ift, Zurtheilung. Denn da Eber i) 
fahe, daß die 21) den Thurn Babel baueten, ber 
Sprachen irre wurben , und eben zu ber Zeit ben Sohn 
Eriegt, gab er ihm davon den Namen zum Gedaͤchtniß. 
So find die Kinder Sem auch beſchrieben. Aber 
da iſt kein Regiment noch weltliche Gewalt. Sie ha 


ben noch den Vater Sem, den laffen fie fi regieren. 


Die Andern richten weltliche Hirrſchaft auf, daß fie 
ander Reute unter fich zwingen, und weit regieren. 
Da ift nu in dem Gapitel beſchrieben, wo bie 
Melt herkommen ift nad ber Sündfluth. Aber mit 
dem Sem hat die Schrift wenig zu ſchaffen; deßglei⸗ 
hen auch mit Japhet. Aber mit Ham, und mas von 
ihm kommen ift, hat fie am meiften zu thun. Denn 
es gehen faſt alle Hiftorien damit umb; mie wir hoͤ⸗ 
ren werden. — 


Das eilfte Capitel. 


Es hatte aber alle Welt einerlei Zung 
und Sprache. Da fie nu zogen gem More 
gen, funden fie einen Plan im Land Sinear 





g) Slam. h) Arphachſad. i) Eber. 
39) + die, 20) „da“ fehlt. 21) die, fe. 
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und wohneten bafelbs. Und ſprachen unter 
nander: Wohlauf, laßt uns Ziegel flreihen 

und brennen. Und nahmenBiegel zu Stein, 
und Thon zu Kalk, und fpeahen: Wohlauf, 

laßt uns eine Stadt und Thurn bauen, dep 

Spige bis an den Himmel reihe, daß wie 

uns einen Namen mahen, denn wir wen 

ben vielleicht zurfireuet in alleLänder. Da 
fteig der Herre ernieber, daß er fähe die 
Stadt und Thurn, den die Menfhentins 
der baueten. Und ber Herre ſprach: Siehe, 
es ift einerlei Volk und einerlei Sprach uns 
ter ihn allen, und haben das angefangen 
zu thun, fie werden niht ablaffen von ak 
lem, das fie furgenommen haben zu thun. 
MWohlauf, laßt uns ernieder fleigen, und 
ihre Sprache daſelbs verwirren, daß Keis 
ner des Undern Spradhe vernehme Alſo 
zutfireuet fie der Herre von dannen im 
alle Länder, daß fie aufhöreten, die Stadt 
zu bauen. Daher heißt ihre Name Babel, 
daß der Herre daſelbsverwirrethatte aller 
Länder Sprache, und fie zurfireuet von dans 


nenin alle Länder. 


Hierinne befchleuft Mofes abermal ein fonderlich 
Stücke goͤttlichs Werks, das er gethan hat, und neh 
auf den heutigen Tag bleibet; nämlih, daß er bie 


Sprachen vermirret, verandert und gemehrt hat. 1) 


Li 


Iſt auch ein groß Wunderzeichen, daß allefampt einer» 


lei Sprache gewefen ift, und fih fo weit getheilet 
bat a). Es haben auch von der Zurtheilung der Spra⸗ 
hen Viel gefchrieben, und fagen gemeiniglih, daß 
zmo und fiebenzig Sprahen uberall find in der Welt. 
Diefelbige Zahl, Halte ih, daß fie genommen fet von 
der Zahl der Kinder der dreien Söhne Noah, Ham, 
Saphet und Sem, der find bisher faſt zwei und fies 
benzig erzählet. : E 

Dieß hat nu keinen Grund, wir künnens auch 


a) Sprahen manderfei. 
1) + Es. 


— 233 — 


/ 


nicht wiſſen, wie mancherlei Sprachen auf Erden find; 
denn die Söhne Canaan, milder doch eilfe geweſen 
find, davon eilf Völker mit Unterfcheid der, Negenten 
kommen find, alle faſt single Sprache geredt haben, 
ohn daß ein wenig verändert mag gewefen fein; mie 
bei uns die deutſche Sprache von Undern anders geredf 
wird, daß ſichs nahe bei hundertmal verandert. Dar» 
nach weiter, find die arabifche, ſyriſch, madianifch und 
haldäifhe Sprachen einander faft nahe; als, da Abra> 
ham von Chaldäa zug, hat er ja die Leute verflanden, 
wo er hin kam, und iſt dennod ein groß Land durch⸗ 
zogen. Dad rede id darumb, daß man bei dem Tert 
bleibe, und die Schrift rein laffe, nicht allemal eine 
Stoffe gebe, gleich als müßten es gerad zwei und fie: 
benzig Sprahen fein, meil man fo viel Kinder von 
Noah zähle. Das wiffen wir, daß ihr viel find; wie 
viel ihe aber ift, Eünnen wir nicht fagen. - 

Stem, von dem Thurn Babel b), davon Mofes 
fo fchreibet, daß fie wollten bauen eine Stadt und 
Thurn, dep Spisen bi an?) Himmel reichete, Teugt 
‚man auch getroft, und hat Urfahe genommen, aus 
den Worten fo zu dichten, daß bereit der Thurn fo 
hoc aufgefuhrt fei 3) worden, daß man funnte bie 
Engel fingen hören, daß er fhon gangen wäre uber 
die Wolken. Item, fo lügen fie weiter, es ſtehe noch 
heutigs Tags ein Stud davon, aber alfo, daß er drei 
Meilen in die Erden fei gefunken, und drei Meilen 
oben hinweg gewebet vom Winde, und ſtehe noch brei 
Meilen hoc davon. Das find alles Lügentheiding. 
Es ift eine wohlgebauete Stadt geweſen, wie ein 
andere, ohn daß fie fich wohl unterflanden haben, et» 
was Hohes und Großes aufzurichten, wo ihn Gott 
nicht gemehret hätte; und hat es freilich ber Nimrod 
angefangen, davon oben gefagt iſt. So verſtehe nu 
die Wort Mofe nicht anders, denn daß er fo viel hat 
wollen ſagen, daß fie haben mwollen eine hohe und maͤch⸗ 
tige Stadt bauen, denn der Schrift Weiſe iſt, alfo zu 
zeden, wie im fünften Buch Mofe c): Unfere Brür 





;b) Babyloniſch Shurn. ec) Deut. 1: 
2) + den. 3) „ſei“ fehlt. 
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der ‚haben gefagt, das Volt ſei groͤßer und hoͤher denn 
wir, die Städte find groß und bis in den Himmel 
vermauret. Item, abermal im felbigen Buch d) ftehet 
alfo: Und ihr tratet 3) erzu, und ſtundet unten an 
dem Berge, der Berg brannte aber bis mitten an dem 
Himmel. Alſo heißet nah der Schrift alles Himmel e), 
was uber und unter uns ift, alles, das blau fiehet, 
nahe und fern; als aud Chriftus im Matthäo f) re: 
det:  Sehet die Vogel des Himmels anıc. Darumb , 
iſts bie auch fo viel geredet: Sie haben die Spigen 
des Thurns mwölen hoch aufführen, bi8 zum blauen 
Himmel. Denn daß fie in Himmel follt gereiht ha⸗ 
ben, das war unmuͤglich. 

Das fei darumb gefagt, daß man nicht Urſach 
nehme, ſolche grobe Luͤgen zu machen, wie man hie 
gethan hat; als auch das iſt, daß fie den Thurn da— 
rumb ſollten gebauet haben, ob einmal wieder eine 
Suͤndfluth kaͤme, daß ſie dafuͤr bleiben koͤnnten; ſo 
doch Moſes hie klar anzeigt, wie ſie geſagt haben: 
Laßt uns einen Namen machen, denn wir werden viel— 
leicht zurftreuet in alle Land. Sie wollten ihr Datum | 
auf da8 Gebau fegen, daß man darnach davon in al: 
ler Welt zu fagen und 5) fingen wüßte; wollten Ehre . 
und Ruhm davon tragen, daß alle Leute fagen follten: 
Dort ift eine Stadt und Gebäue, defgleichen nie ges 
fehen- noch gehort ift. Das wird hernach zur heimli: 
chen Deutung dienen. 

Nu laßt uns fehen, was er mit diefer Hiftorien 
hat wöllen anzeigen. Es ift ein Erempel, darinne man _ 
ſehe, was die Welt ift 8). Droben hat er befchrieben 
Gottes Kinder; hie befcpreibt er die Menfchenkinder. 
Denn dad Buch iſt darumb gefchrieben, daß man beie 
derlei Volk lerne kennen. So finden wir allemal Got: 
tes Kinder fo befchrieben, daß fie der Welt mit ge 
braucht haben, aber fih nicht darin gemälzet, noch umb 
fih gegriffen, zu hirrſchen, als wöllten fie ewig darinne 
bleiben ; jene aber haben alle ihr Datum, Trotz und 
Zeoft darauf gefegt. Diefe haben nicht am zeitlichen 


.d) Deut. 4. e) Himmel. NH Matth. 6. 2) Welt was fe if. 
4) Die Driginal » Ausgabe Hat: ftundet, 5) t 30. f 
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Gut genug gehabt, ſondern am geiftlihen h); jene has 
ben; alleine auf Zeitlichs getrachtet, daß fie nur Sut 
und Ehere hätten. 

So find ſich nu der Furwitz, der viel Leuten ans 
hängt, zu bauen; wiewohl da® noch gering iſt, daß 
man den Furwitz büßet. Das ift aber hie geftraft, wie 
der Text fpricht, daß fie folch8 furgenommen hatten, 
und mwollten nicht davon laſſen; das iſt, fie waren ers 
foffen im zeitlichen Gut, daß fie ihte Zuverfiht und 
Ruhm fasten in folh8 Gebäue; ſuchten nit Gott. 
Solchen Hohmuth und Trotz wollt er nicht leiden; da> 
rumb * er herab, und ſtuͤrzet Alles. 

ſagt nu Moſes: Da ſie zogen gegen dem 


— funden ſie einen Plan im Land Sinear i), 


und wohneten daſelbs ıc. Sinear iſt geweſt ein Platz 

oder flach Feld, darauf ſie die Stadt baueten. Denn 

fo fagen die Schreiber, daß fie liege in einem koͤſtli⸗ 

hen and und freiem, ebenen Feld, daß man fie uberall 

weit fehen kann; hat auch viel mächtige Könige. gehabt, - 
als erftlich den Nimrod, item, die Semiramis ıc.k), 
dag man fo viel Wunders davon fhreibt, daß ich 

nicht weiß, obs alles zu gläuben ift oder nicht. Es 

ift ein Anfang des meltlihen Reichs gewefen, und 

bat länger geftanden , denn feine Stadt. Es fagt auch 
Ariſtoteles, es fei nicht eine Stadt, fondern ein Land, 
mit Mauren umringt. Da haben fie nu lernen Zie— 

gel ftreihen, haben aber keinen Kalk gehabt, fondern 

nur Thon; wie man aud noch fagt, daß man in dem 

Zand nur mit Leim maure. 

Was ift aber das, daß er fast: Da fteig der 
Herre ernieder, daß er fühe die Stadt und Thurn; 
item: Und der Herre fprah: Wohlauf, laßt uns 
ernieder fleigen, und ihre Sprach daſelbs verwirren, 
und redet dazu von fih als von Vielen? Das ft: je 
nicht von Einer Perfon zu deuten, wiewohl es die 
Süden fo deuten, Gott habe es zu den Engeln gefagt; 
tft aber nicht gnugſam. Es iſt freili davon geredt, 
daß der Herr, davon Mofes fagt, fei ernieder gefkie> 
gen; denn er zuvor von Einem Herrn geredt hat. 


h); Gottes Kinder gebrauchen der Wett. 5) Sinear. k) Semiramis. 
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Derfelbige Einige ſpricht nu: Laßt uns hernieber ftei» 
gen. Alfo Bat er von Anbeginn ſchon angezeigt dem 
hohen Artifel, wie auch vor gehört iſt, und hie und 
hernach mehr, dag Ein Bott fei, und doc mehr denn 
“ Eine Perfon I). —* 
Warumb mußte aber der Herre herabſteigen, hätte 
er doch wohl muͤgen droben bleiben m)? Sagt er doch 
duch den Propheten Jeremiam: Non Deus a longe, 
ih bin nicht ein Gott von ferne; item: Implebo coe- 
lum et arida, ich erfülle Himmel und Erde n). Auch 
fagen wir im Glauben: Ich glaube an Gott, Schoͤp⸗ 
fer. Himmel! und Erden. Hat er Himmel und Er» 
den gefchaffen, fo muß er je an allen Drten fein, da 
fein Gefhöpf it. Ja, fpriht er im Pfalm 0): Qui 
sedet super Cherub, et intuetur abyssos, er ſitzt 
auf dem Cherub, und fiehet ale Ziefe: dag man bes 
kennen muß, mo die Greatur ift, daß da auch Goft 
iftz denn Keiner das Weſen von ihm felb8 hat, ©) 
müffen Alle erhalten werden von Gottes Gewalt, Wie 
gehets denn zu, fo er ſchon hernieden ift, daß er ſagt, 
er woͤlle herabfleigen ? 
Antwort: Alſo haben wir droben auch gehöret 
im dritten Gapitel, wie der Here Adam fuchet im Gar: 
ten, und fprach: Mo bift du? gerad als wüßte er 
‚nicht, wo er wäre; item, am vierten ſprach er zu Gain: 
Wo ift dein Bruder Habel? Auch Eömpt er erab zu 
Noah, und redet mit ihm. Alſo redet die Schrift als 
Ienthalben, daß Gott erab vom Himmel fteiget, wilchs 
doch nicht fein kann; ift aber eben das, fo ich oben?) 
auch gefagt habe: Bott fteiget alfo ernieder p), wenn. 
er ſich offenbaret entweder inwendig im Herzen, ober 
äußerlich durch ein Werk; wie im Evangelio Matthäig)- 
der Heilig Geift in einer leiblichen Geflalt auf Chris 
ftum fteig, als er getauft ward, und ein Stimme vom 
Himmel fiel, das ift, Gott der Vater; dazu auch der 
Heilige. Geift offenbaret fih durch ein außerlih Werkr), 


— 
—* 


1) Dreifaltikeit. m) Gott iſt uberall. n) Jere. 23. 0) Pſalm 50. [99.] 
p) Gott ſteiget herab vom Himmel. M Vatth. @. r) Gottes 
Offenbarung. 

6) r wir 7) zuvor. 
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“damit er fich zuvor nicht offenbaret hatte, wiewohl er zuvor 
uberalt ift. Alſo iſt er auch Menfd worden, und auf Erden 
kommen, nicht daß er den Himmel verlaffen habe, fon» 
dern hat fi da in einem fonderlihen Merk der Welt 
offenbaret. So thut er noch, wenn er uns heimſucht 
mit Gutem, oder ſtrafet. Das heifet alles zu uns 
kommen; iſt doch nicht anders, denn daß er ſich of 
fenbaret. Das ift eine Weile. — 
Die ander iſt, daß der Menſch auch die Augen 
aufthue, und ſolchs fuͤhle. Denn Gott koͤmpt zu Vie⸗ 
en, die ihn doc nicht ſehen, noch fein gewahr wer— 
den; als, da ſich Chriftus offenbarte, waren ihr Me: 
nig, die ihn erkannt haben; die ihm aber erkannten, 
haben gefehen, daß Gott da herab kommen war; die 
Andern aber meineten, er wäre ein Menfh, wie ein 
ander. Dies Stüde ift nu höher und tiefer, denn 
daß erfie. Denn ich habe oft gefagt, wie fih das 
Gewiſſen gegen Gott hält, alfo iſt er. Hälteft. bu, 
daß er gnaͤdig fei, fo iſt er genaͤdig; furchteft du dich 
fur ihm als fur einem ſchrecklichen Richter, fo iſt ers 
auch; richtet dich immerdar nach deinem Gewiſſen s): 
Wie nu ſolch Gewiſſen ſich ändert gegen Gott, fo - 
ändert fi auch die Sprache der Schrift; die redet da⸗ 
von, gerade wie man ihn fühlet. Alſo fagt David 
oft im Pſalter: Herre ſtehe auf, warumb fchläfeft du, 
warumb zörneft du uber uns? ꝛc. t). Alſo gibt fie Gotte 
zu ſehen, hören, gehen, ſtehen, reden, ſchweigen, 
fdlafen und wachen, daß wirs alſo empfinden, und 
‚weil ſichs fo wandlet zwiſchen mir und ihm; wiewohl 
ſonſt Gottes Natur unverwandlet bleibet. 8) Sit aber 
Alles umb des Glaubens millen zu thun. 
Alfo- verftehe nu auch, daß Gott hie ernieder ſtei⸗ 
get durch ein aͤußerlich Werk, nämlich, daß er die Spra» 
chen zurtrennet u), daß Keiner den Andern vernehmen 
Tann; nicht allein alfo, daß folhe greuliche Plage und 
Merk äußerlich gefchicht, fondern auch, daß ihr Se: 
wiſſen fühlet, daß ihn Gott ungenaͤdig fei, und the 





s) Gott ift, wie ihm das Gewiſſen hält. 1) Pſal. 44. u) BZur⸗ 
trennung der Sprachen. 
8 + Es. ; y 
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Bauen, dadurch fie Ruhm fuchen, verdammet. MWie 
fie nu fühlen, alfo ift es gemwefen. Darumb find fie 
auch durch fol Schreden des Gewiſſens und Außer: 
lid Verwirren alle zurttennet und von einander ges 

theilet in die Welt. Das Herze ward verzaget, und 

außen Irrung, darumb kunnten fie nicht. bei einander 

bleiben. Denn bie Einikeit der Sprache v) ift darumb 

gegeden, daß man fich freundlich zufammen halte, So . 
ifts nu aud oben 9) mit Adam und Gain zugangen, 

wie gefagt. Darumb ift das alles nicht mehr, denn ' 
daß Gott durch Außerliche Werk das Herze rühret ; wie 

das fühle, fo heißet denn Gott ſchlafen, aufftehen, 

wirken, reden ꝛc. 

Mie aber, daß der Herre nicht frifch zufaͤhret, 
trennet ihre Sprachen, und fie irre machet; fondern ; 
‚nimpt einen Rath drüber, und befchleußet es zuvor 
bei ſich ſelbs? Mas ift ihm ſolchs vonnöthen, daß er 
fi erftlich ſtellet, als fähe ers nicht? Antwort: “Der 
Spruch ift mit Fleiß gefegt wider dag frevel Urtheil, 
Daran folten fih floßen ale Afterreder und Ohrens 
blaͤſer. Wiewohl Gott alle Ding mwufte und fahe, 
dennoch ſteig er erab, zu fehen, mas fie machten. Drumb 
ſoll man fein Urtheil fällen, wie gewiß man auch der 
Sache ill. Man fol zuvor darinne und davon hand» 
len, fih aller Ding erkunden, daß das Urtheil nicht 
feihlen kann. 

Dieß iſt ein nöthig Stuͤck, und wohl zu merken w). 
Denn das ift nu das drittemal angezeigt, erftlih in. 
Adam, darnach mit Cain. Alfo werden wir hernach 
abermal hören von Sodom und Gomotra, da er fpricht 
Das Gefchrei Sodom und Gomorra ift viel worden. 
Ich mill_ernieder fteigen, und fehen, od fie nad) dem 
Geſchrei, das fur mich kommen ift, gethan haben oder 
niht, auf daß ichs wiffe. 

Und 10) ift darumb nöthig zu merken, denn der. 
Teufel hat immer die Leute befeffen mit giftigen Zuns 
gen, daß einer dem Andern nachredet, und doch fo 
ſcheinbarlich fürträgtz wie denn ein Iglicher feine Sache 


z 





v) Spraden. w) Frevel Urthetl zu fliehen. 
9) „oben“ fehlt, 10) } es. 
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ſchmücket und die befte Gi daß, die es bören, oft 


gefangen werden, und fagen: Es ift für Gott nie 


recht x). Solchem zu wehren, hat Gott dieß Erempel 
laſſen ſchreiben, daß man ſich fürfehe, Niemand verurs 
»theilez fondern zuvor das ander Theil auch höre. Dars 


umb fol man feinem Menfhen nimmer fo bald gläus 


ben, wenn er von einem Andern redet in feinem Abs 
weſen, wie heilig er auch fein mag; alſo, daß man fich 
ja hüte fur ploͤtzlich Urtheilen. Wille du je gläuben, 
magft du es thunz aber halt nur dad Maul inne, 
und richte nicht, gehe nicht hin, und fage, es fei alfo, 
wie du gehört haft; ſchleuß nicht ein Urtheil, du. fies 
heſt e8 denn vor felb8? 

Afo fol man kein Ding anfahen auf eins Ans 
dern, Rede. Denn ed gilt nit, daß du dich auf ein 
Andern berufeft, und ſprecheſt: Der oder diefer hat 
es gefagt. Thuſt du es aber, fo feihleft du gemißlich, 
wirft bald verführet und zum Narren gemadt. O 
was Sammers und Ungluͤck möchte nachbleiben, wenn 
man ſolchs nicht thäte! So gehen wir hin und bauen 
auf Menfhen, fo man doch weiß, daß er leuget, mie 
die Schrift ſaget y). Gott will ſelbs nicht urtheilen, 
er habe denn zuvor gefraget:e Mo bift vu? Darumb 
laß zuvor hören, was der Selbfchüldige faget. Wenn 
er nu öffentlid uberwunden jft, fo magft du urtheilen. 
Woͤllt Gott, daß wir das ind Herz bildeten, und bat» 


nach richteten, , daß wir die Zunge dämpfeten, die als 


les Herzleid anrichtet, daß ſchwerlich wieder zu rathen 
ift, auch durch wahrhaftige Zungen. 

So haben wir nu gehört, mas uns bie Hiftorien 
dieß Capitel8 von dem Thurn Babel Iehret. Iſt nu 


auch zu fagen von der geiltlihen Deutung, fo darinne 


angezeigt ift z). Ich habe alfo gefagt, daß in diefem 
Merk die Menfchenkinder Nichts fo fehr verfehen ha> 
‚ben, als daß fie wollten einen Namen haben. Das 
"wird fonderlich dazu gefegt, und ihr Fürnehmen eben 
darumb getadelt und geftraft. Es ift aber damit ans» 
gezeigt der große Haufe und das gemeine Ubel ber 


x) Giftige Bungen. y) Auf Menſchen-Rede nicht zu bauen. Pfal. 116, 
z) Babylonifdh Thurn was er bedeutet. 
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"Melt, da8 da heißet falfche Prediger a). Denn da 
liegt Bott am meiſten an, baß fein heilig Wort bleibe 
- einig in ber ChHriftenheit, ohn allen Zufag der Mens 
Tchenlehre. Aber das Wort kann nicht bleiben, es ſei 
denn, daß man Chriftum alleine habe fur den Baus 
herrn, und lafje ihn den Nomen alleine haben. Wo 
der nicht iſt, da ift kein Einikeit, und muß gemiß 
auch eim Babel braus werden; nämlich alfo: Wenn 
‚man von Chriffo predigt b), fo gibt man einem Men- 
fchen fo viel, als dem andern, daß keiner mehr von Chrifto 
bat, denn der ander; Sanct Peter nicht mehr, denn 
ih; Maria nicht mehr, denn ein ander ehelih Weib; 
denn es iſt nicht mehr, denn ein einiger Chriftus, der 
wird einem Sglichen ganz gegeben. Doch iſts auch 
wahr, daß ihn einer beffer faſſen kann, denn der Anz 
der ; doch ift e8 Ein Schaß cc), als, wenn einer ein 
Stleinod fafjet in Gold, der Ander in ein fchlecht Ges 
füß, das Gefaͤß mag beffer und baß zugericht fein, aber 
das darein gefaffet iſt, wird nicht befjer noch ebelerz 

alfo mag einer fonderlihe, höhere Gaben haben, denn. 
der Ander, dennoch bleibet Chriftus gemein; und wie 
der Mann gemeine bleibt, alfo auch alles das Gut, 
das er mit fih bringt d). Alfo bat ein jung Kind 
gerade fo viel, als ein Alterz ein Gelehrter nicht mehe 
denn ein Laie; ein Here nicht mehr, denn ein Sucht: - 
Diefe Namen, Laufe, Evangelion und Geift, find alle 
gemein. 240% 
So lang nu diefe Lehre bleibt, fo lang bleibt Ei» 
nikeit in der Melt. Denn da muß ein Sglicher ſa⸗ 
gen: Sch hab nicht mehr, denn der Allergeringfte ; 
wir find alle gleich im Erbe; einer ift des Andern Brus 
der; wir haben alle gleich Necht dazu. Wenn aber alt» 
dere Bauleut kommen und auftreten, machen fie fo 
bald_aus der Einikeit ein Zufpaltung und Zurtren⸗ 
nung, wie e8 gehet im päpftiihem e) und auch gehen 
muß in allem weltlihem Regiment. Da regiert man 
alfo, daß ein Volk mehr hat, denn das ander. Sa, 
ein Fuͤrſt muß alfo regieren, daß es ungleich zugehe. 


a) Falfche Prediger. b) Predigt von Chriſto. ec) Heiligen: 
d) Alle Chriſten find gleich. e) Papſtthumb. 


€ = 


Ufo aud in dem Papſtthum, wilchs man geift- 
lich nennet, da iſt immer ein Orden f) nach dem ans 
bern auffommen, alleine darumb, daß immer einer 
hat wöllen befjer fein denn der ander; denn fie je öf 
fentlich ſagen: Ja, ſollten wir nicht mehr haben, denn: 
andere, was richten wir denn fur Wefen an? So 


hängen fie alwege einen Zufag dran, daß es fol et⸗ 


was Befonders fein; fo ifts ſchon gefcheiden und ge⸗ 
trennet, und nimmer gleich. Darzu kompt eitel Neid 
und Haß unter ihnen daraus. a 
Solten fie aber ſolchs nicht thun, und fagen: 
Ich bin nichts beffer, denn der geringfte Chrift, wir 
haben alle gleih Einen Chriftum, Taufe, Evangelion 
und Glauben: fo müßten fie bekennen, daß ihr Ding 
Narrenwerk wäre; fo würde es von fi felb8 dahin 
faulen. Darumb kann ihr Wefen nicht beftehen, es 
richte denn Zmeifpältikeit auf, und trete von der Ginis 





keit. So tritt immer einer nah dem Andern auf, ° 


und fpriht: Mein Stand iſt der befte; nimmt ein 
Iglicher Etwas fur fih, das etwas Köfttichers fein 
ſolle, daher er die Andern verachtet. Wo nu folche 
Lehre und Wefen gehet und getrieben wird, fo ift das 
ausgetilget, daß mir ale gleih fein, Darumb leidet 
fi das Evangelion nit mit Menfcenlehren und 
Secten g). Darumb ift ſolchs alles uberall in der 
Schrift gewehret; noch hilft es nicht. Man hat es 
laſſen liegen, als gieng es uns nichts an; ſo es doch 
alleine ein lebendig Buch iſt, voll lebendiger Wort. 
Alſo folget es nu nah einander. Wenn man 
abtritt, und einen ſonderlichen Stand aufrichtet, muß 
man bald aud einen andern Namen aufwerfen, ba 
der Name mandfältig werde, wie das Weſen mandıs 
fältig und getrennet ift. Darumb fprehen fie: a, 
ſollt ih nicht einen andern und befjern Namen haten, 
denn fie alle haben? Wir mwöllen heißen Benedicter, 
Franciſcer, Gartheufer 2c., den wölen wir fuhren uber 
Chriſtus Namen h). Das find die, fo hie bedeut,, 
die den Thurn bauen, die ihn wollten Namen machen, 


f) Orden. 8) Evangelion leidet fih night mit Menihen - Lehre, 
h) Münden und Geiftlide. 
Ruther’3 ereget. d. Schr. 1r. Bd. 16 


{ 
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daß ſie es gethan haben. Es iſt je eine große Blind⸗ 
heit und Vermeſſenheit, ja Sunde und Schande, daß 
man ſolche Predider leiden und hören ſoll, die unver⸗ 
fhämpt fagen: Wer Sanct Franciſeus nachfolget, der 
ift in einem beffern Leben und höhern Stand, denn 
fonft ein Chriften; als folt Zrancifcus heiliger fein 
denn Chriftus, fo er doch Mühe und Aerbeit gehabt 
bat, daß er Chrifto nachfolgete. : 
So haben wir die Deutung diefer Hiſtorien, daß 
die Bauleute find Prediger. Die nu niht im Glau⸗ 
ben find, die bauen und predigen wohl etwas Groß, 11). 
Sonderlih8 fur Andern, daß fie großen Namen ha— 
benz; aber e8 wird die Plage und Strafe folgen, die 
hie angezeigt iſt, daß fie uneinig, in ihrer Sprach 
verwirret und zurtrennet werden, ſo weit die Welt ift. 
Das wirft du fo finden in allen Secten i). Wo wahr⸗ 
baftige Chriften find, die find aler Dinge einträchtig k), 
und kann fich keiner uber den andern erheben, noch 
fi zurtrennen, da muß die Sprache auf Eine Weife 
gehen, und gar ubereinftimmen., Was du redeft und 
predigeft, das predige und rede ich auch; und wiederum. _ 
So bleibt man eins, inwendig im Herzen und Außer 
lic) im Leben. A 

Dort aber gehet ed fo zu, bag fie alle haben ges 
fagt: Man muß bleiben unter Einem Haupt, das iſt 
der. Papft, das ift noch einig. Aber daraus fließen fo 
viel Secten, als Klöfter und Bisthum find; da ift kei⸗ 
nes mit dem andern eins, 12) wid iglih8 das beſte 
fein, und muß eins dem andern feind werden, oder 
ja verachten. Dahin gehören aud die hohen Schu⸗ 
ten 1) mit ihren mancherlei Secten, die ihn folgen. 
Da verftehet Feiner des Andern Sprache, Keines Pres 
digt gefält dem Andern; 13) ift noch nie. gehört 1%), 
daß ein ander MWrediger aufftünte, der da follt den 
Srancifcer : Orden hoch heben 15). So höret auch 
Keiner gerne, was der Ander aufwirft und preifetz 
* oder wiederumb. 


Y 





i) Serten. Chriſten find einträchtig. U Hohe Schulen: 
11) und. 1) Fe. 13) * Es. 14) * worden. 15) F [fon 
dern ein iglicher Mönch preifet feinen Orden]. ; 
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Das iſt die verwirrete und vermengete Sprache. 


- Daraus folget auch ein zurtrennet Wefen, dag fich 


Keiner des Andern annimpt, Keiner dem Andern Liebe 
erzeiget. 18) Iſt fo weit kommen, daß. ein Pfarrer 
mit dem andern, ja ein Altarift mit dem andern nicht 
eins iſt; darumb auch Fein ungefchicter Volt auf Er 
den ift, denn diefe Leute; ihe Keiner Diener Jemand, 
denn ihm felbs m). Die Chriftenheit aber ift alfo ges 
than, daß fih ein Iglicher des Andern Noth annimpt, 
und fur ihn forget, und ihm dienet. Darumb heißet 
auch ſolch uneinig Wefen recht eine Babel, dag ift 
eine Vermengung oder Verwirrung. Es ift Nichts 
mit der Babylonia geweſen gegen dieſe. Hie treibts 
Gott viel ſtärker, daß er fie trennet und zurſtreuet, 
fo hetzt und treibet von einander, daß Keiner dem Ans 


‚ dern Guts guͤnnet. Das ift eine greuliche Strafe 


und Plage n). ; 

Es haben auch die Propheten in dieß Capitel ges 
fehen, und viel Prophezei daraus gezogen; als im 
Pfalmo): Schüldige fie Gott, daß fie fallen von - 
ihrem Furnehmen oder Rathſchlagen, ftoße fie aus ıc. ' 
Da rühret er diefe Hiftorien fein; als follt er fagen: 
Sie hatten auch furgefhlagen, einen Thurn zu bauen 
und hoch zu führen, was ift aber gefchehen?t Sie 
mußten abftehen, und mit Schanden davon laffen. 
Item, alfo fagt er auch in einem andern Pfalm p): 
Herre, verfchlinge und zurtrenne ihre Zungen. 

‚Sole ‚Gebet follten wir auch thun wider unfere 
Babel, und fagen: Lieber Herre, gib Gnade wider, 
ihre Rotten und Secten, daß fie davon fallen; trenne 
und theile fie, made fie nur uneinig, daß fie ju Bo> 
dem gehen, darumb, daß fie fo mandfältig dich mit 
ihren Secten erzuͤrnen, und verderben dein einig Volk, 


Lehre und Namen. Solcher Prophezei find viel mehr 


in der Schrift, die ſich hieher ziehen, wer drauf Ach⸗ 


> fung hat. 


..1)4 63. 


Was beweget fie aber, daß fie fo feintlich bauen 





m) Geiftlihe Niemand nüg. n) Papſtthumb Babylon. 0) Palm 5. 
pP) Pialm 55. 


A 
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an dem Drt, auf dem Plag Sinear q), ba fie ein 
fein fett Feld funden? Es iſt nimmer vergefjen in 
der Schrift, daß fie ihn immerdar Schuld gibt, daß 
fie Bauchdiener find und geizige MWänfter). Die zwei 
Stüde findet man gewißlih an ihn, Geiz oder 17T) 
Bauch. Das tft eben die Urſach, darumb fie alles ihr 
Thun furnehmen. So fagt Paulus von ihnen zun 
- Philippern 8): @uorum Deus venter est, Bauch iſt 
ihe Gott; und zun Coloffernt): Avaritia idolorum 
eultus, wer geizig ift, der iſt abegöttifh. Das haben 
fie alle an ſich, gläuben an Gott nit, darumb for» 
gen und fürdten fie, fie künnten fih nicht ernähren. 
Darumb brauchen fie Zungen, Haͤnd und Werk dahin, 
daß fie die Leute fchinden und fehagen, auf daß fie 
ihre Bäuche zuvor füllen und genug haben, ehr fie 
Bott dienen u). Und das ift die Summa davon, daß 
fie den Thurn bauen auf den beften Plag, da eine 
feifte, volle Schmalzgruben ift, da wöllen fie wohnen 
und bleiben. 

Die find die Geburt Sem. Sem war 
Hundert Jahr alt, und zeuget Arphachſad 
zwei Jahr nah der Sündfluth, und lebet 
darnach fünfhbundert Jahr, und zeuget 
Söhne und Toͤchter. Arphachſad war funf 
und dreißig Jahre alt, und zeuget Salah, 
und lebetdarnad vierhbundertund drei Jahr, 
und zeuget Söhne und Töchter. Salah ward 
dreißig Sahr alt, undzeuget Eber, und lebet 
darnach vierhundert und drei Jahr, und zeu⸗— 
get Söhne und Töchter. Eber war vier und 
dreißig Jahre alt, und zeugetPeleg, undlebet 
darnach vierhundert und dreißig Jahr, und, 
geuget Söhne und Töchter Peleg war drei 
Sig Fahr alt, und zeuget Regu, und Lebet 
darnach zweihundert und neun Jahr, und 
zeuget Söhne und Töchter. Regu war zwei 
und dreißig Jahre alt, und zeuget Serug, 


gq) Sinear. r) Bauchdiener. s) Philipp. 3. t) Enlofl. 3. 
u) Geiz. 
17) und. 
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und lebet darnach zweihundert und ſieben 


Jahr, und zeuget Söhne und Toͤchter. Se 
zug war dreißig Jahr alt, und zeuget Na⸗ 
hor, und lebet darnach zweihundert Jahr, 


und zeuget Söhne und Toͤchter. Nahorwar 


neun und zwänzig Sahr alt, und zeuget 
Tharah, und lebet darnah hundert unb 
neunzehben Jahr, und zeuget Söhne und 
Töchter. Tharah war fiebenzig Jahr alt, 
und zeuget Ubram, Nahor und Haran. 

Da befchreibet Moſes zehen Gelied nad) einander 
- von Sem bis auf Abraham, die Linien, davon Chri⸗ 
ftus kommen folt. Das find eitel große, heilige Leute v). 
Wie fein wird die Welt da geftanden fein, da Igli⸗ 
&er fo lang gelebet hat 18), und fo viel Kinder und 
Kindekinder gefehen hat, dazu Alles regieret ift duch 
väterlihe Deberkeit. Denn hie fieheit du kein Welt 
regiment, darumb ift es auf diefer Seiten koͤſtlich ger 
flanden. Der heilige Vater Noah hat noch den Abras 
bam erlebt; Sem, fein Sohn, hat auch bei zehen 
Kindskinder nad) ihm gefehen, und unter ihn vegieret : 
daß wenn man bie Jahre rechnet, findet ſichs, daß er 
bis an Jacob, ja ſchier bis an Sofeph, ins eilfte Ge⸗ 
lied gelebt habe. 

So haben die Väter ale an einander gehalten in 
einem feinen geiftlihen Regiment. Moſes befchreibt 
e8 aber darumb, daß er die Linien Chriſti will nad 
einander fuhren; auch daß er den Eheſtand bei Ehren 
behielte w), denn er darfd auch wohl, ſonderlich igund. 
Gott hat gnug zu fhaffen, daß er ihn bei Ehren er 
halte wider unfere Geiftlihen, die ihn nicht allein ver» 
acht und geringe gehalten, fondern auch geläftert ha> 
ben. Sch halte, es fei noch ihr Feiner, die den Jung⸗ 
frauenſtand gehalten haben, fo heilig als ber Erzvaͤter 
einer. Denn fie find nicht fo fur ſchlechte Leute anzu= 
fehen, weil fie Mofes dur den Heiligen Geiſt erfur> 
zeucht. Hat es nu denen wohl angeflanden, daß fie 


v) Welt zu Sems Zeiten. w) Eheftand der Erzvaäter. 
18) „hat““ fehlt. x 


_- 26 — 


Meiher gehabt, und Kinder gezeugt haben, fo mügen 
wird mit allen Ehren aud thun. = 
Dieß find die Geburt Tharah. Tharah 
zeuget Abramx), Nahor und Haran. Aber 
Haran zeuget Loth. Haran aber fiarb für ſei⸗ 
nem Vater Tharah in feinem Vaterland, zu 
Ur in Chaldäa. Da nahmen Abram und 
Nahor Weiber. Abrams Weib heißt Sarat, 
und Nahors Weib Milca, Harans Tochter, 
der ein Bater war der Milca und der 19) 
Jeſca. Aber Sarai war unfruhtbar, und 
batte ein Kind. Da nahm Tharah fer 
nen Sohn Abram, und Loth, feines Sohnes 
Harans Sohn, und feine Schnur Sarai, 
fein Sohnes Abram Weib, und führet fie 
von Ur aus Chaldäa, daß er ins Land Ca 
naan zöge. Und fie famen gen Haran, und 
wohneten daſelbs. Und Tharah ward zwei— 
hundert und funf Jahr alt, und flarb im 
Haran. ; 

Hie führet er nu das Geſchlecht Tharah, des Va⸗ 
ters Abram, und zeucht an, daß er drei Söhne habe 
gehabt, wilchs man auch muß umb folgender Hiftorien 
willen wiſſen. Der Rechnung nad muß Abram der 
jüngfte Sohn gemefen fein, wiewohl ihn Mofes fur 
den erften anzeudt. Das Eann ich daher ermefjen, 
daß er uberlebt den Haran, feinen Bruder, und def 
felben zwo Töchter und einen Sohn. Denn Loth ift 
Abrams Bruder: Sohn gemwefen, def zwo Schweſtern 
waren Sarai und Milca. So baben die zween Brüs 
der, Abram und Nahor, zwo Schweftern genommen, 
ihres”leiblichen Bruders Töchtere. 

Aus diefem kann man nu ſchließen, 20) ift auch nie 
aufgehaben, und kanns dod Niemand mehren, daß 
einer mit Gott und 21) Ehren müge feines Bruders 
Tochter nehmen y), mweil es Abram und Nahor gethan 
haben, milche in der Schrift gepreifet werden, und wir 
ſollen gläuben, daß fie Heiliger gewefen find, denn mit: 


x) Zharah Abrams Vater. y) Bruders Tochter freien. 
19) „der““ fehlt. 20) red. 21) } mit. 
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Märe es nicht recht noch göttlich gewefen, würbe es 
wider Abram noch Sarai gethan haben. Doch ift dar 
gegen verboten, daß einer feine Muhme nicht nehmen 
dasf, wiewohl e8 in gleihem Gelied iſt. 

Bon Abrams Bruder » Sohn, Loth, werden wir 
hernach hören, dazu auch von den beiden Schweftern. 
Denn Milca wird ſich auch befreunden, und eine Mute 
get werden, im zweiundzwänzigften Gapitel. Bon den 
Undern fagen die Süden, obs wahr ift, weiß ich nicht 
gewiß, daß Jeſca gemwefen fei eben die Sarai, Abs 
cams Meib, und zmeen Namen gehabt habe z)., Wo 
dem alfo ift, fo gibt die Rechnung, daß Abram viel 
jünger gewefen fei denn Daran. Denn man liefet Elar | 
hernach alfo, daß er hundert Jahr alt gewefen ift, als 
ihm Sfaac geboren ward, und Sarai, fein Weib, neuns 
zig Jahr. Das ift fo viel geredt: Abram iſt zehen 
Sahr älter geweſen, denn fein Weib. 

Sol nu Haran der Sarai Vater fein ??), und 
Abram Älter fein, fo müßt er die Tochter gezeuget ha» 
ben im achten oder neunten Sahr, und feinem Bruder 
gegeben im zehenten Jahr. Darumb fagen wir alfd, 
dag nicht gewiß ift, daß Sarai und Jefca Ein Weib 
fei. Iſts aber Ein Weib, fo muß Abram ber jüngfte 
Sohn fein, und wird ihm doch die Ehre gethan, daß 
ihn Mofed zum erften nennet, darumb, daß Gott et- 
was Sonderlih3 aud ihm machen wollt. : 

So fagt nu der Zert: Tharah mit feinen brei 
Söhnen hat gewohnet in Chaldäa, das ift, im felben 
Sande, da fie den Thurn Babel hauetenz denn Baby: 
lonia. liegt im Lande Chaldäa. Da ift eine Stadt ges 
mefen mit Namen Ur a), darinne haben fie gewohnet. 
Aber der eine Bruder, Haran, ift darinne geftorben; 
Tharah aber wollte mit den andern zweien Söhnen in 
‚das Land Canaan ziehen, und gerieth, daß fie kamen 
und ſich niederfesten in Haran, das ift, im Lande 
‚Syria b), wilh8 liegt gegen dem gelobten Lande ger 
gen Morgen, und oft angezogen wird in der Schrift. 





* 


2) Iefen und Sarai nicht Ein Weib. a) Ur. b) Syria. 
22) „sein“ feölt. 
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Ak ach au‘ die Süden wuůͤnderlich 
weiß nicht, obs alles zu glaͤuben iſt; meinen alſo, daß 
Haran gemartert ſein ſoll von den Chaldaͤern, darumb, 
daß er nicht wollt das Feuer anbeten; darumb ſei auch 
Tharah mit den andern Soͤhnen geflohen. Ich aber 
wollte gerne den Abram zuvor zu einem Sunder ma⸗ 
chen, che ih ihn fromm machete c); und das darumb, 
denn alfo liefet man in dem Bud Joſua am legten, 
daß er fagt zu dem Volk: Jenſit des Waſſers haben 
gewohnet euere Väter, Tharah, der Vater Abraham _ 
und Nahors, und haben frembden Böttern gebienet, das 
rumb habe ich euern Vater Abraham genommen aus 
Mefopotamia, und gebracht ind Land Canaan ꝛc.; alfo, 
daß Abraham auch abegoͤttiſch muß gewefen fein, .auf 
daß man nicht den Patriarchen erhebe feiner Heilikeit 
und freien Willens halben. Er ift eben fo tief im 
Schlamm gelegen, als wir; daß er aber zum folchen 
Mann worden ift,. hat er wohl gelernet, daß es aus 
Tauterm Beruf, Gnade und Güte gefhehen iſt, dadurdy 
ihn Gott heraus gefuhret hat in das Land Canaan. 
Derhalben kann ich nicht wohl gläuben, daß fie das 
rumb follten geflohen fein aus Chaldaͤa, daß fie nicht 
müßten Abegötter anbetenz; es wäre denn ein ander 
Ubegott gemefen, denn das Feuer. 

Das Mörtlein Ur d) habe ich laffen bleiben, wie 
es ſtehet, und halte es mit denen, die da fagen, es 
fei ein Namen einer Stadt in Chaldäa oder Babylo⸗ 
nia. Etliche wöllen, es heiße Feuer, darumb, daß «8 
die Babylonier fur ihren Gott alfo gebeißen und ges 
ehret haben e), davon etliche heidenifche Bücher fagen. 
Alſo ift e8 noch nicht gar gewiß, Ur heißet zwar nicht 
eigentlich Feuer, fondern Licht, wiewohl es faft eins 
ift; daher, meine ich, haben fie der Stadt einen Nas 
men gegeben, defgleichen wir noch etliche bei ung Deut⸗ 
ſchen genennet haben, als Lichtenftein, Lichtenfels 
Lichtenberg ꝛc. 

Ich halte es nicht dafur, daß die Sabylonier das 


«) Abraham Hat frembden Göttern gedienet. d) Ar. e) Feuer 
ein Abegott. Br: > 
85) Fi. 


\ 
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felb8 fo grobe Leute gewefen find, daß fie nicht von 
“ Gott folten gewußt haben, 'der alle Ding gefchaffen 
hat, oder, daß fie das Feuer fur einen wahrhaftigen 
Gott gehalten haben; fondern das mag fein, daß fie 
‚ Bott, der Himmel und Erden gefhaffen hat, mit dem 
Namen genennet und geehret haben: wie auch die Für 
den Gotte viel Namen gaben, als Baal f), das ift, 
einen Mann, drumb, daß fie ihm wollten fo nahe fein 
als eine Braut oder ehelih Weib ihrem Mann; item, 
Moloch g), das ift, ein König, und andere mehr; gien⸗ 
gen immerdar damit umb, daß fie den rechten Gott 
wollten alfo ehren. 

Ufo baden wir auch gethan, und unferm Gott 
manderlei Namen gemacht h), als, Auguftinum, Ber 
nedictum, Francifcum ıc. Denn wie wir von Gott 
halten, fo ift er unsi), fo hat er auch einen Namen. 
Wenn ih ihn alfo anfehe, und von ihm denke, daß 
er mich durch meinen geiftlihen Stand felig made, fo 
babe ih mir fhon einen Abegott gemacht, und meine, 
der wahrhaftig Gott, der Himmel und Erden gefchaf: 
fen bat, fei fo ein Mann, wie ich ihn achte, und folle 


mich anfehen, daß ich ein folhen Gehorfam halt, bete 


‚and falle, So male ih mie ihn abe, und freih ihm 
eine Farbe an, als habe er ein Gartheufer : oder Au⸗ 
‚guftinerfappe an, und denke: Ei, wie fein Ding iſts 
umb die Kappe! Alſo zeucht ihm ein Iglicher, der 
ohn Glauben ift, ein eigen Kleid an, machet einen 
Potzmann aus ihm, gibt ihm im Herzen einen Na 
men und Geitalt, wie 29) ihn gut dünfet. 

Wenn aber der Glaube koͤmpt k), zeucht er ihm ?®) 
ſolch Kleid oder. Farbe abe, und fagt: Der Gott fie: 
het wider diefen noch jenen an, fondern allein den Der 

ren Sefum Chriftum; wer an das liebe Kind gläubt, 
‚der hat den rechten Gott, und fiehet ihn, wie er ift. 

Ufo haben nu diefe auch gethan.. Sind aber 
nod nicht fo große Narren gemwefen als wir, haben fo 
Elug und mweife woͤllen fein, dag man nicht folt fa= 


N Baal. 8) Moloh. h) Abegötterei. :) Gott if, wie id 
ihn Halte. k) Glaub, 
24) + es. 25) 7 ein, 
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‚an, fie beten Holz und Stein an: dennoch nehmen 
fie Gott den rechten Namen und Ehre, ziehen ihn zu 
fih, und geben ihm ein andern; den muß er behalten 
in der Welt, fo muß er ſich noch das ganze Jahr in 
allen Previgten führen laffen in der Mummerei. So 
haben fie nu gelehret, wo man das Licht fehe, da follt 
man Gott anbeten; mie man und gepredigt hat, wo 
ein Crucifix oder ander Bild flünde, da fol man Chris 
Rum anbeten. So tolle Narren find fie noch, nicht, 
daß fie meinen, daß dieß Licht, oder Bilde Gott feiz 
aber folche Narren find fie mit uns, daß fie Gott da 
anbeten, und meinen, er habe Luft dazu, und fehe da⸗ 
bin, und lehren alfo: Mo du fur ein Licht koͤmpſt 
und anbeteft, fo triffeft du Gott, das wird ihm ges 
fallen. Es ift aud ein feiner, fcheinbarlicher Gottes: 
dienft geweſen 1), wilchen Niemand hätte können umb⸗ 
ftoßen, denn der Geiftz wie auch zu unfern Zeiten. 
Mer wäre fo Elug gewefen, daß er hätte dürfen fagen, 
ſolchs wäre unrecht, das wir getrieben haben mit uns 
ferm Gottesdienft, Meffen und geiftlihen Leben? Der 
Geift aber koͤmpt und faget: Gott hat es nicht, bes 
fohlen, 28) ift wider den Glauben; darumb iſts un / 
recht und abegoͤttiſch. — 
Alſo haben auch dazumal die heiligen Väter ge: 
than, und damider geprediget m): Nicht alfo, Gott 
bat es nicht geboten, ihr habt fein Zeugniß davon durch 
Gottes Wort, thut ed aus euerem eigenen Kopf und 
Bermeffenheit, daß ihr Gott alfo bindet an folhe Drt 
und euer Werk. Alſo follt ihr aber tbun: . Gott hat 
ung verheifen einen Samen, der der Schlangen Kopf 
zutreten fol; da follt ihre an bangen, und an ihn gläu> 
ben. Aber folhs haben fie nicht wollen hören, baten 
die Patriarchen fur Ketzer gefholten, und mit dem 
Tode gedrauet daher. man auch faget, daß fie die Leute 
mit Feuer gebrannt haben n); mie igund in der letz 
ten Babylon, unfere Geiſtiichen auh thun. Denn 
dieß Regiment, wie man fchreibet, ift gerne mit Teuer 
umbgangen. 
I) Gottesdienft. m) Prediger wider Abegötterei. m Ketzer verbrannt. 
25) F e8. Ä 
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So liefet man von ben dreien, in den feurigen 
Dfen geleget, im Propheten Daniel o). Darumb has 
ben Etliche gefchrieben, mie gefaget, daß Daran, Abs 
rams Bruder, in dem Lande geflorben fey umb des 
Staubens willen, und mit Feuer verbrannt; item, daß 
Abraham darumb geflohen fei, daß er dem Feuer ent» 
liefe. Wie nun dem fei, haben wir keinen Zert. So 
viel haben wir aber, daß Abram auch abegöttifch ges 
wefen fei, und Haran dazu, fampt dem dritten Bru⸗ 
der. Darnach ift Gott kommen, und hat den Abraam 
durch fonderlihe Gnade erleuht, auf daß er fehe,- wie 


allein der Glaube fur Gott galt auf den künftigen Sa= 


> 


menp); da kam er in rechten Berfland, was der 
rechte Gottesdienft wäre, R 

Darumb ftehet ein feiner Sprud in dem Pros 
pheten Sefaiag): Siehe, ih bin ein folder Gott, 
der das Meer troden macht, und ift kein ander, denn 
ih; wem vergleichet ihe mid denn, dem ich fol ähn- 


lic) fein? r) als folt er fagen: So große Gewalt habe 


ih, daß ich alle Ding im meiner Hand habe, noch feid 
ihr fo thöricht, daß ihe mich faſſen wollet in ein Elein 
Merk, und ich bin fo groß, daß mich das ganze Meer 
nicht faffen kann. Was ift das anders, denn, mit 
unfern Träumen umbgehen, und die anbeten, Bott fo 
enge fpannen, mie wir gedenken, den man follt heben 
uber alle Greaturen, wilchs allein der Glaube thut? 
Das habe ich darumb geredt, daß man Mofen 
recht verfiehe, der da befchreibt, wie Abram herausges 
riffen ift von Gott aus dem abegöttifhen Wefen, aber 
noch nicht berufen; wie hernach darvon im folgenden 
Gapitel ftehet. Darumb will ih ihn ein armen Sun 
der laſſen bleiben, fo lang bis Gott kömpt, und heißet 
ihn gehen aus feins Vaters Haus ꝛc. Das gefhicht 
alles uns zu Troft, daß wir fehen, wie Gott wenig 
Leute gen Himmel hebt, die rein find, fondern werden 
gemeiniglich alle aus dem Schlamm gehoben. 
Aufs Legt hebt fi ein große Trage uber dem 
Text, wenn man Eömpt ins zwölfte Capitel: Wie fi 


0) Dante. 3. p) Abrahams Glaube. 4) Jeſai. 51. r) Gott 
kann man nit fallen. 
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hundert und funfzig Jahr alt, und ftarb in Haran s); 
und darauf folgt, wie Abram ift aus dem Land zogen, 


als habe er feines Waters Tods erharret, ehe er iſt 
ausgangen? Es ift aber leicht zu berichten, alfo, daß 


dieß gefagt fei per anticipationem, und zuvor gefchries 
ben wird, wie alt fein Vater worden ift. Nu iſt oben 
gefagt, daß Tharah uber fiebenzig Jahr 27) war, da 
er die drei Söhne zeugete;s und folget hernach, daß 
Abram funf und fiebenzig Sahr alt war, da er ins 
Land Canaan kam. Das find nod nit zweihundert 
Jahr. Darumb muß er je ein Jahr oder dreißig vor 
feins Vaters Tod ausgezogen fein. 


Das zwölfte Capitel, 


Und der Herr fprah zu Abram: Gehe 
aus deinem Vaterland, und von deiner 
Freundſchaft, und aus deines Vaters Haus, 
in ein Land, das ich dir zeigen will. Und 
ih will dih zum großen Bolt madhen, und 
will dich fegnen, und dir einen großen Nas 
men mahen, und follt ein Segen fein. Ich 
will fegenen, die dih fegnen, und ver 
fluhen, die dich verfluhen. Und in dir fok 
nn gefegnet werden alle Geſchlecht auf 

rden. 

Hie laßt uns fehen ein groß, mächtig, trefflich Exem⸗ 
pel des Glaubens. Es ift auch faft der edliſten 
Gapitel eins in .diefem Buh. Darumb muß mans 


% 
RT 


zuſammen reime, daß hie ſtehet: Tharah ward zwei⸗ 


* 


nicht ſchlecht anſehen, und uberhin laufen, als gaͤlte 


es itzt nicht mehr. Sch habe dieß Buch darumb fur—⸗ 


genommen, daß nicht noth ſei, Fabeln und Maͤhrlin 
zu predigen von der Heiligen Legenden, der man alle 
Melt vol erdichtet hatz ſondern daß man ſehe recht⸗ 
Thaffene Erempel des Glaubens a) und der Liebe, auf 


— 


8) Tharah Alter. a) Erempel des Glaubens und der Liebe. 
27) * alt. 
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dag man nicht alein mit Geboten und Gefegen umbs 





gehe, fondern lebendige Wort und Weiſe für Augen * 


habe, wie es im Schwang gehet, wenn man glaͤubet 


und liebet. 

Alſo haben mir auch oben gehöret ein groß Exem⸗ 
pel des Glaubens in dem heiligen Vater Noah; dars 
gegen ein Erempel des -Unglauben® von den, bie den 
Thurn Babel baueten, daß man allenthalben fehe, wie 
es umb den Glauben zu thun if. Wie wir nu igt 
gefehen haben, was des Unglaubend Art und Natur 
ift in den Ungläubigen b), naͤmlich, wie fie ihre Sinne 
darauf gaben, daß fie hie genug hätten, Gut, Ehre 
und Luft erlangeten, und ihre Herzen nicht richteten 
auf das unfihtige, künftige Gut, darumb fie auch ſag⸗ 
ten: Wir wollen uns einen Namen machen; was mar 
dad anders, denn daß fie gedachten, zeitliche Ehe und 
Preis zu erlangen, daß fie nicht geringe und verachte 
Beute wären? Wollten fih alfo einfesen, als follten 
fie ewig bie bleiben: alfo wollen wir bie wiederumb 
fehben, was der Glaube fhafft und fur Kraft hat. 

Uber das, ift daneben ein groß Stüde, daß hie 
wieder eine Zufagung -gethan wird von Chrifto e), daß 


‚er folt von Abram kommen. Denn bisher haben ſich 


die Väter alle mit ‚der erſten Verheißung beholfen, die 
Gott Adam gethan hattez das ift ihe Evangelion ges 
wefen, das fie getrieben haben, bis es Gott ‚hie wies 
der aufriht, heller und deutlicher machet, denn es nu 
fchiee verfallen war. Es find kurze Wort, haben aber 
mächtig groß Ding hinter fi. 


So ilt nu das ein neu Evangelion d), das Abra> . 
ham holet aus der Abegöttereiz denn er muß vor funf 


und fiebenzig Jahr 1) Unchriften fein, und, ein tapferer, 
ſtarker Sunder, ehe er heilig wird; auf daß allenthals 
ben die Schrift aleine preife die Gnade und Barm⸗ 
herzikeit. Da ift kein Verdienft; 2) hebet düre an, wie 
Bott Abram ruͤfet; fchreibt nicht, daß er je ein gut 
Werk gethan habe, geopfert oder 3) Altar gebauet, wie 





b) Unglanbens Art, ©) Verheißung von Chriſto. d) Abremd 
Evangelion. x 
1) Fein. 2) es. 3) + einen. 
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hernach; ſondern als er noch ſticket in Sunden, und 


nie gedacht, daß er ſolche Gnade uberkommen ſollt, 


kompt es unverſehens. 


Darumb habe ich geſagt: Soll Jemands bekehret, 
fromm ober 4) Chriſten werden, fo heben wir nicht 
an, 5) dienet Eein Beten noch Faften dazu, e8 muß 
von Himmel und allein aus Gnaden fommen e), daß 


Gott durch die Verheifung des Evangelions ©) das 


Herz trifft, daß es fühlet, und müffe fagen, “daß es 
‚vor nie bedacht oder in Sinn genommen habe, daß 
ihm folhe Gnade ſollt widerfahren; wie hie. Che fid 
Abram hätte dürfen unterflehen ‚zu bitten, ja’ ehe 
ee fich gedenke zu befehren, 7) Eömpt Gott zuvor, nimpt 


‚ihn aus dem Irrthumb, und fest ihn in ein ander 
Weſen. Darumb laß dir dieß Erempel eben fo new 


fein, als wäre es geſtern gefchehen; denn es ift das 
Merk Gottes, das noch immerdar gehet. Alfo muß 
es täglich gehen, wenn man fol fromm werden; was 
man anders Iehret, das gilt nichts. Wer da fromm 
will werden f), der fage nur nicht: Sch will anheben - 
and gute Werk thuen, daß ich Gnade erlange; fon» 
dern alſo: Sch will warten, ob Gott durch fein Wort 
mir feine Gnade und Geift mwöllt geben. Das muß 
es thun; fonft iſts alles verloren, wie der Prophet 
im Pfalm g) faget: Audiam, quid loquatur in me 
dominus, ich will hören, was Gott der Herr redet. 
So ift nu in diefen Worten beides verfoffet, das 
Gefege und Evangelion. Zum Gefeg h) gehöret, daß 
er faget: Gehe aus deinem Waterlande, und von dei» 
ner Sreundfhaft, und aus deins Vaters Haufe, in 
ein Land, das ich dir zeigen will. Das ift fo viel ges 
fagt: Aue dein Thun und Wefen gefällee mie nichts, 
ich will dich nicht hie haben, du mußt heraus und Ab 
les verloffen. Das hat ihm auch wehe gethan, ift ein 
"harter Puff gewefen. Darumb find ihr auch nicht Viel 
mit ihm gangen, denn fein Weib und Loth, fein Vet 
ter. Da hat er müffen fagen und befennen fur Vater, 


e) Anfang eins Chriften vom Himmel. f) Fromm werben, * g) Pfalm 55. 
h) Gefeh. 
4) + ein, 5) 7 es. 6) uns. Dim 
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Mutter, Bruͤder und — Dieß Weſen taug 
nicht; waͤre etwas Guts hie, ſo wuͤrde mich Gott nicht 
beißen heraustreten i). 

Nu find dieſe Leute nicht Narren gerefen, fon» 
dern die beften, die man finden fol. 3)  Sft eben ge⸗ 
weſen, als wenn man itzt zu einem Gartheufer fagte: 
Tritt aus deinem Wefen und Drden. So fhwer es 
einem folhen würde, fo ſchwer ift es Abram auch wors 
den. Solchs richtet Niemand aus, denn die geiftlihe 
Predigt des Gefegs, wenn es koͤmpt und fpriht: Mas 
du thuft, das ift Nies, du bift blind, ficheft nicht, 
‚was gut ift, wie folt du denn Guts thun? So, 
fiedet e8 9) uns in die Sunde und Hölle hinein. 

Darnady koͤmpt die ander Predigt, das Evanges 
lion k), in diefen Worten: Und ih will dih zum 
grogen Volk machen und fegenen ꝛc. Sa, ſagt er, 
ih will dazu aus deinem Samen erweden einen folhen 
Mann, der ale Welt wird fegenen. Da 10) ift eitel 
Gnade, geifttih und weltlich, zeitlich und ewig. Das 
iſt nu das tröftlihe Wort, das ihn aufrichtet und eis 
hält; fonft würde 11) er durch des Gefesd Wort ha⸗ 
ben?) müffen verzagen. Das find die Wort, darinne] 
bie zwo Predigt begriffen find 1); eine, bie ihn zu einem 
Sunder machet und tödtet; die ander, dadurch er fromm 
und lebendig wird, Nu laßt uns hören, wie er fi 
drein ſchickt, und dem Worte folget. 

Zum erſten, ſiehe, wie der Glaube des heiligen 
Patriarchen geſtanden iſt. Alſo haben wir geſagt, 
daß der Glaube m) eine gewiſſe Zuverſicht iſt der 
Ding, die man nicht fiehet, aber doch verheißen find, 
dadurh man gewartet deß, dad da wohl foheinet, als 
twerde es nimmermehre fommen. Darumb ift e8 ein 
blind und doch ein hell Erkenntniß, ein Licht mitten 
dm Finftern, alfo, daß er auch folh Gut hat, das er. 
nicht hat, das ift, das er nicht fiehet, und Jedermann 
fagen muß, er habe Nichts. Als, daß ich es mit einem. 


7 


3) Werke thuens nicht. k) Evangelion. 1) Zweierlei Predigt. 
m) Glaub. 

Hr Es. 9) F num 10) DaB. 11) Hätte. 12) „haben“ 
fehlt. i 


‚groben Erempel verkläre: Wenn fih ein arm Dann 
in ehelichen Stand geben foll, und der Glaube nicht 
da ift, fiehet das Herze alfo: Was thue ih? Soll 
ich ein „Weib nehmen, und habe Nichts, damit ih | 
mich ernähre? Weil er nu nicht fiehet, wo das Gut. 
Legt, deß 13) er ſich ernaͤhre, will er nicht. hinan. 
St aber 1%) Glaube da, fo ſpricht er: Ich will che 
li werden in Gottes Namen; wo das Gut ift, das 
ih, haben fol, oder wo ichs nehmen fol, weiß ih 
nicht, ‘da fehe ich nicht nach, laffe mir an dem genüs 
gen, daß Chriftusn) ſagt: Treachtet am erſten nad 
dem Reich Gottes und nad) feiner Gerechtifeit, fo wird 
euch ſolchs alles zufallenz das faffe ih, und tröfte 
michs 15), eben als hätte ich, was ich haben fol, und 
babe doch Nichts. | 
Siehe, das ift des Glaubens Art o), daß er mit 
den Gütern handlet, die er nicht fiehet noch fühlet, 
und gehet gerade damit umb, als hab er, fie in Haͤn⸗ 
den; hat Eein andern Zroft, denn daß er weiß, daß: 
Gott nicht leuget nody treuget. Solchs thut er in als 
lerlei andern Stüden auch; als, wenn ich ſterben fol, 
‚ und der Tod mir unter Augen tritt p), da muß id 
davon, und weiß nit, wo ih den Fuß im erften 
Tritt hinfegen fol. Iſt nu, der Unglaube da, der zap⸗ 
pelt, zaget, und fpriht: Wo will ich nu hin? Mer 
weiß, mo ic) bleide? Er will immerdar fehen und 
fühlen, wo er bleiben fol; es wird aber Nichts draus, 
drumb muß er verzweifeln. Der Glaube aber denket 
alfo: Sch weiß nicht, wohin ich fahre, aus muß ich, 
fehe und fühle Nichts, ich will mich aber dem befeh: 
len, der da gefagt hat im Pfalm g): Wirf deine 
Sorge und Anliegen auf den Herrn, der wird dich 
verforgenz; darauf fahre ich dahin, denn ich weiß, er 
toied nicht lügen. So hat er das Leben, und fiehet 
es. nicht, ja er fiehet Nichts denn das Miderfpiel. Mo: 
von weiß ers denn? Alleine davon, daß Gott zuges 
fügt hat, er wölle die, fo ihm trauen, nicht laſſen 


n) Matth. 6. 0) Art des Glaubens. p) Todesnsth. q) Pfal. 55. 
13) davon. 14) j der. 15) mi dep. 
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aus feiner Hand fallen. Solcher Erempel folt man 
uberall in der Schrift fleißig wahrnehmen. 
Ufo gieng es dem Patriarchen Noah (mie ge» 
hoͤret) r), dag Gott fagt, er wolt die Welt erfäufen 
und vertilgen. Indeß giengen hundert Fahr hinweg, 
er fahe Nichts, ja es fein, als follte Nichts draus 
werden; darumb hieltens die Leute für Lügentheiding. 
Er aber ſahe es hundert Jahr zuvor, ehe es kam, und | 
handlet fo gewiß darauf, als follt e8 morgen des Tage 
kommen. So fharfe Augen hat der Glaube, daß er * 
im Dunkeln ſehen kann, da doch Nichts uberall 4 Re 
net; fiehet, da Nichts zu fehen iſt; fühlet, da Nichts) 
zu fühlen if. Alfo gläuben wir auh an den Herrn 
Ehriftum s), daß er droben figt zur rechten Hand ded 
allmaͤchtigen Waters, und regieret alfo, daß er alle 
Greaturen in Händen hat, und Alles in uns wirkt, 
Das fehen wir niht, fühlens auch nicht; noch fiehet 
das Herze durh den Glauben fo gewiß, als wenn es 
mit Augen ſaͤhe. Wenn nu der Menſch ſterben fol, 
fo ift eben derfelbe Glaube da,,und weiß gewiß, daß 
er ihm in den Schooß fähret. ; 
Solhe Art des Glaubens preifet hie die Schrift 
in dem heiligen Altvater Abram t). Er war in dem 
Lande, und bei feinen Freunden bekannt, follt da er> 
ben fein väterlih Gut: da war noch kein Glaube, denn 
es war alles furhanden, was er haben wollt, fühlet 
keinen Mangel oder Noth. Da hide Gott zu ihm 
das Wort, reißet ihn aus dem allen, was er fur Aus 
gen hat, und weß er fich tröften möcht, fpriht: Gehe 
heraus. Wovon? Aus deinem Daterlande, und von 
deiner Freundfchaft, und aus deines Vaters Haufez 
das ift, laß fahren, und verzeihe dich alles, das du 
bie fieheft, und genießen Eannft. Wohin? In eim, 
Land, das ich dir zeigen wild. Da wird Nichts ge 
nennet, 16) ift eine hohe Verfühung und Kampf des 
Glaubens, daß er aus dem Lande fol fahren, und 
weiß nicht wohin, gehet dahin, wo ihn der Wind hin» 
webet; item, weiß nicht, ob er zu Freunden oder Sein» 


"X 





r) Noah Glaub. 5) Glaub in Chriftum. mM Abrahams Glaube, 
16) 7 e3. 5 > 
Luther's ereget. d. Schr. Ir. Bd. 17 
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dus den tbmpt, und muß ſich erwegen, er komme am er⸗ 
ſten zun Feinden. Meinft du, daß das 17) ein Eier 
ner Streit geweſen feit i u. Nge N 
Denn das Herze hat es müffen alfo fühlen: Hie 
reißeft du mich von allen Bekannten, und führeft mid 
dahin, vieleicht mitten unter die ärgiften Feinde, da 
man mich gar nicht wird Eünnen leiden; macheſt mih 
gar zu einem armen Bettler, daß ich-Eeine Stätte ber 
balte, da ich ficher bleiben Eünne Ja, er hat fih 
müffen erwegen mit feinem Weib, und wer mit ihm 
gezogen ift, daß fie müßten flerben, und in die Fahr 
geben Ehre, Gut, Leib und Leben; läßt, fahren ges 
wiß Gut, Freude und Sicherheit, und gibt fih in 
gewiſſe Seinde, Armuth und Tod. Was thut er? 
Nimpt nicht mehr denn das Mort, das Gott fagt: 
Sch will dich zum großen Volt machen, und will dich 
; fegenen. Sa, hätte der Unglaub gefagt: Du fageft © 
viel von Segenen, und ich fehe nur das Widerfpielz; - 
hie hab ich ein unfruchtbar Weib, fo wirfeft du mid 
dazu in ein frembde Land und Volk; heißt das gefege 
net? Sa, vielmehr in alles Unglück gefegt. Noch fols 
get er dem bloßen Wort; als folt er fagen: Du haft 
geredt, du mwölleft mich fegnen; wenn mich gleich Sea 
dermann verfluchet, fo fol mird nicht ſchaden; darumb 
will ichs frifch drauf wagen. So gehet er in folhem 
Glauben in das Finfter hinein, weiß nicht, wo er bins - 
gehet, noch findet er das rechte Land; wie wir höten 
werden. 
Solchs preifet nu die Epiftel zu den Ebräern u): . 
Durch den Glauben ward gehorfam, der da genannt - 
ift Abraham, auszugehen in das Land, das er follt 
zum Erbe empfahen, und gieng aus, und wußte nicht, 
wo er hinkam. Das ift nu umb unferwillen gefchries 
ben, daß mir auch Iernen an feinem Mort hangen, 
fo er uns zufaget, daß er Leib, Leben, und auch die 
» Seel gnugfam verforgen und erhalten will, ob es gleich 
‚ mit fur Augen, noch furhanden ift v).. Hebe nur 
‚an, und nimm dic fein an, als hätteft du 68. bereit. 





u) Era, 11.  v) Gottes Zuſage gewiß. 
17) es. 
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es nicht ſo bald, wie du ſieheſt dag Goit Abraham 


aufgezogen hat; ſo laß nicht abe, denn, daß er ver⸗ 


zeucht, thut er den Glauben zu ſtaͤrken. Folget nu 


weiter. 

Da zog Abram aus, wie der Herr zu 
ihm geſagt hatte, und Loth zog mit ihm, 
Abram aber war funf und fiebenzig Jahr 
alt, da er aus Haran zog. Alſo nahm Abram 
fein Weib Sarai, und Loth, ſeins Bruders 
Sohn, mit alle ihrer Habe, die fie gewon 
nen hatten, und Seelen, bie fie gezeuget 
hatten in Daran, und zogen aus, zu reifen 
in das Land Canaan. Und als fie fommen 
waren in daffelb Land, zog er erdurd big 
an die Stätt Sihem und an den Hain 
More; denn es wohneten zu der Zeit die Ca 
naniter im Land. 
- Da fiehe, wie Gott den Glauben verfucht hat, 
Denn es iſt nicht ein ſchlecht Erempel, weil e8 die Schrift 
fleißig anzeucht, wilde dieſem Mann alleine die Ehre 
gibt, daß fie ihn heißet einen Vater des Glaubens w), 
und Chriftus ſelbs x) Abrahams Glauben die Schooß 
Abrahaͤ nennet, daß auch Gott ſelbs viel davon hält, 
Er ift fünf und fiebenzig Jahr alt (fagt der Text), 
als er auszog; von den hat er gezählet, bis daß er 
hundert Jahr alt warb, da uberfam er erfk einen Sohn. 


Da werden wir fehen, wie er in dem Glauben fo lang | 


verfuht wird y), daß er hundertmal hätte mügen ver. 


zweifeln. Gott hat ihm verheißen, feinen Samen zu 
mehren, da wartet und hoffet er alle Jahr. Es mäh- 
tete fünf, zehen, fünfzehen, zwaͤnzig Jahr, 18) wolle 
Nichts daraus werden. O, mie hat er diefe Zeitlang 
‚müffen fehten mit dem Unglauben. Da er nu hun⸗ 
dert Jahr alt ward, war es faſt verzweifelt, denn es 





v) Abraham ein Vater des Glaubens. x) Lucã 16. ) Vexrſu⸗ 
chung des Glaubens. 
18) f es. ; 
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der Natur nach unmuͤglich war. Dennoch ließ er nicht 
von dem Wort und Verheißunge Gottes, daß wohl 
Sant Paul z) fagt: Er gläubte wider die Hoffnung 
‘auf die Hoffnung. 
So lern nu, daß nicht genug ift, daß man am ı 
hebt zu gläuben, fondern 19) muß auch fortfahren und 
beharren, und ſich nicht davon reißen laffen. Denn 
daß Gott den Glauben verfuht, thut er nur darumb 
(wie gefagt), daß der Glaube Eräftig und fefte werbe ?0), 
und der alte Adam und Unglauben gemwürget werde, 
der nur am Gegenmärtigen hanget, das er fiehet und 
fühlet; auf daß er uns von dem Gegenwärtigen ab» 
reiße, daß wir allein an dem Wort haften; fo haben 
wir genug an Leibe und Seele. 

Alſo hat er’ gelernet und geübt ben Spruch im 
fünften Bud Mofe: Der Menſch lebt nicht allein 


- von dem Brod, fondern von einem iglihen Wort, das 


% 


duch den Mund Gottes gehet a) ; fo lebet er von dem 
bloßen Wort, daß er daran hanget, und darinne bleibt ; 
fo muß er gefegnet werden mit allen Gütern. Das 


 tfei. das Erempel, daran wir lernen, wie fern wir noch 


‚vom Glauben find. i 
Daß aber Gott zuvor in der Zufagung anzeucht, 
und fpriht: Sch will fegenen, die dich fegenen, und 
verfluchen, die dich verfluchen, da legt er ihm das 
heilige Kreuz auf b). Das iſt das ander Stüd, das 
wir zu lernen haben aus der Väter Legenden. Denn 
das find die Häuptftück des chriftlichen Lebens, Glaub, 
‚Hoffnung, Liebe, und das Kreuz. Denn wo Gottes 
Wort, das heilige Evangelion, ift, da fol ja das 
heilige Kreuz nicht außen bleiben. Denn Paulus gibt 
ihm c) den Namen, daß ers heißer ein Wort des 
Kreuzes, das iſt, es Eollet das Kreuz, und muß das 
Kreuze tragen d). Denn die Welt und das Fleiſch 
ift fo gefinnet, daß fie das Kvangelion nit mag 
leiden; denn fie will nur an dem hangen, das fie 
für Augen fiehet,. will Ehre und Guts genug ha 
ben, und der Sache gewiß fein. Wenn nu das Evan 


z) Roma. 4 a) Deut. 8. Matth. 4. db) Kreuz. c) 1 Cor. 1. 
d) Evangelion ein Wort des Kreuzes, 
19) + man. 20) „werde“ fehlt. 
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gelion predigt, es ſei nicht recht, fo kann ſie es nich 
hoͤren; denn es predigt nur wider fie. Darumb fagt 
es Gott dem Abram zuvor, daß er verflucht wird wer: 

den, auf daß er ſich ſolchs erwege, und wiſſe, daß es 

fein muß, laſſe ſich ſolchs nicht anfehten; und tröftet 

ihn daneben glei mit denfelben. Worten, als folt er 
fagen: Sei getroft, und halt feft, du follt fehen‘, wer 

dich verfluht, den will ich verfluhen, und wer did 
fegenet, den will ich fegenen. 

Uber das gehet auh im Glauben daher. Es ift 
nicht alles befchrieben, wie es gangen iſt; aber hernach 
an einem andern Drt ‚wohl angezeigt, und hie auch, 
daß er von Dielen verflucht ift worden e), verdampt, 
verhöhnet und geläftert, er war ein Fremkdling im. 
Lande unter feinen Feinden, und des Lebens nicht ficher, 
mußte feines Weids auch fuͤrchten. So tröft ihn nu 
der Heilige Geiſt; ſchweigt aber flile, und läßt ihnen 
gleichwohl läftern, thut, als fähe erd nicht. Darumb 
ift das ein Segen und Fluchen Gottes im Geilt; als 
follt er fagen: Die dic verfluchen, find wohl fur der 
Welt gefeanetz und wiederumbz; aber fchmeig ftill, und) 
friß in dich; ſiehe auf mih, wie ih dic führe im 
Geift, daß fie fur mir verflucht find. 

Alſo meifet er ihn immer aufs Wort. Da mußt 
er nu leben in der Feinde Augen, Leib und Leben wa- 
gen, und was er hat, nehmen laſſen; daß Gott dazu 
ſich ſtellet, al8 höre und fähe ers nicht, wie man ihn 
läftere und ſchaͤndet. Das ift groß; aber noch größer 
is, daß er ziehen muß mit Weib und großem Ge: 
finde; denn wo er alleine wäre geweſen, hätte er viel beſ⸗ 
fee mügen fortlommen. 21) Iſt wohl zu denken, fie 
find Herren gemwefen im Lande, wie oft man ihm Un» 
techt und Gewalt gethan hat, und das Seine entzogen. 
Das ift uns alles zu einem hohen Erempel für 
geftellet, dergleichen man nicht viel findet unter den 
Heiligen. Denn Gott hat ſelbs georbenet, feine Le— 
‚gende mit allem Fleiß zu befchreiben f), daß ihn die 
ganze Welt ſollt heißen einen Vater des Glaubens; 





e) Abrahams Verfolgung. 9) Abrahams Legende. 
21) 7 Es. 


davon Jedermann lerne, wie der Glaube gefhidt muß 
fein g), und was er fur Art habe, nämlih, daß ex 
hindurch gehet zwifhen Leben und Tod, Ehre -und 
Schande, Gut und Armuth; daß er künne zu Gott 
fagen: Du bift mädtig, kannſt mich im Tod lebens; 
dig behalten; weil du genug haft und lebeft, fo muß ich auch 
leben und genug haben. Denn wiewohl er das MWiderfpiel 
ſiehet, richtet er fi doc) immer nach der Verheifung. 
Auf daß wir aber diefe VBerheifung ein wenig 
baß anfehen und verklären, habe ich alfo gefagt, daß. 
in diefen Worten: Sn dir jollen gefegnet werden alle‘ 
Gefchlebt auf Erden, eigentlih Chriftus verheißen 
ift b) 22); wiewohl die Süden, wilden eigentlich Chris 
ſtus verheißen ift, den Spruch dahin ziehen, wie fie. 
andere Schrift auch verkehren und. (handen, daß es 
fo viel geredt fei: In dir follen gefegnet werden alle 
Geſchlecht auf Erden, das ift, durch dich follen alle. 
Geſchlecht gelobt werden; alfo daß, wenn ſich die Heir 
den befehren zum Glauben der Süden, oder zu ihrem 
Stand, und laffen fich befchneiden, fo fünnten fie ſich 
rühmen, daß fie auch Abraham angehöreten. So weit 
haben fie es gedeutet. 

Aber wir follens weiter ziehen i). Denn e8 ges 
het auf den Samen Sefum Chriftum, wie e8 aud 
hernach baß ausgeftrihen ift; und den Segen foll man 
laſſen bleiben auf dem ganzen Menfchen, mit Leib und. 
Seele. Denn der ein Chrift ift, der iſt gefegnet durch 
und durch, alles, das er fiehet, höret und fühletz alſo, 
dag ſich das Wort mächtig meit firedet. 

So ſchleußt nu diefer Spruch fo viel, daß wir 
alle verfluht und verdampt find in Adam k), wilchem 
das Urtheil aufgelegt iſt ): Verflucht fei der Ader 
umb deinen willen; und dem Weibe: Sich will die 
viel Kummers fchaffen, wenn du ſchwanger biſt !a 
Die Sprüdhe und Flüche gehen uber Mann und Weib, 
und und alle, umb der Sunde willen, damit die Sund 
geftrafet und dazu gewehret würde. Aber folhs alles 


g) Glaubens Art. h) Abrahams Verheißung. i) Chriſtus Abra⸗ 
hams Same. 1) Alle verdampt. U Gen. 3. 
22) „eigentlich Chriſtus verheißen ift “Fehlt in unferm Er. der Orig.⸗Ausg. 


7 7, —J Bi: L£ ar — — w ar Keep 
irles. ET Er 


hoͤret nu auf, wenn Chriftus koͤmpt, der fur den 


Fluch eitel Segen bringt m); nicht ſoferne, daß er den 


Schweiß und Aerbeit, und den Schmerzen der Geburt 
wegnimpt, ſondern viel hoͤher. Denn der Segen iſt 


2 


ganz geiſtlich, alfo, daß er am erften die Sunde hin- 
mwegnimpt und mürget, umb milder willen ber Sludy 
uber und gangen ift, wilche auch der rechte Fluch iſt, 
dadurch wir im Schlund des ewigen Tods fliden; wie 
oben gehört ift im driften [2] Capitel: Wilche Stunde - 
du von dem Baum efjen wirft, wirft du ded Todes 
flerben. 
Wie er aber des Manns Aerbeit, und des Weib _ 
Angft Hinwegnimpt, fiehet man nit. Denn er nimpt 
es alfo hinweg, wie den Zod, alfofern, daß der Jam⸗ 
mer und Tod bleibt; aber 23) gibt uns ſolche Aerz⸗ 
nei, macht und fo trunfen, daß uns dieß alles nicht 


ieret, und leidens mit fröhlihem-Gewiffenn). Denn, z. 


wer da gläubt, der gehet fröhlih hinein, nicht mit 
Untuft und Bitterkeit, wie zuvor; und ob es wohl 
Fleiſch und Blut mehe thut, fo bleibt dod das Ge 
wiffen fröhlih. Dos Wegnehmen ift viel herrlicher, 


‚denn wenn ers gar aufhübe; denn da erzeigt er fein 


Gewalt und Stärke, wie er fo mächtig ift, daß mit» 
ten. im Zod das Leben koͤmpt, und den Zod erfäufet. 
Deßgleihen nimpt er auch nicht die Aerbeit noch den 
Schweiß hinweg, fondern macht, daß es nicht wehe 
thut, und das Herze **) voller Freude, daß es meis 
net, e8 kuͤnnte ihm nicht wehe thun. Alſo auch), das 
mit dem Weibe machet er, daß fie Alles gerne leider, 
wenn es auch noch 25) mehr wäre; 2°) thut ihr wohl 
wehe, aber zuvor noch viel weher; ist wird es doch 
dem Gewiſſen füße und licht. -— 

Alſo führer er feinen Segen fo ſtark, daß er alle 
Menfhen fo fegnet, daß der Fluch muß unſchaͤdlich 
werden; wird es 27) auch endlich gar hinmeg nehmen, 
es muß aber zuvor der ganze Adam flerben. Wenn 
wie da hindurch find, fo iſts ales hinweg. Alfo muß 
man den Segen verfiehen, daß er ind Herz wirkt, troͤ⸗ 


a) Segen fur Fluch. nm) Fröhlih Gewiſſen. 
23) ter. 24) Falle. 25) „non“ fehlt. 26) Fed. 27) ihn. 
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ſtet und ſtaͤrket, daß ihm kein Ungluͤck zu ſchwer wird. 


Wo das nicht iſt, ſo iſt der Schmerz zu groß und un⸗ 
traͤglich, iſt eitel Unluſt und Herzleid da; alſo, daß 


mans immer gerne wollt uberhaben ſein. Der Unglaube 


kann Nichts willig leiden, fleucht, weil er fliehen kann, 


daß er ja nicht aͤrbeite, will vorhin gnug haben, und 


wohl verſorget fein. 
Alſo fiehet man allenthalben, wie der Unglaube o) 


ein verflucht Ding ift, machet Alles bitter und unträglich 5 


wiederumb, daß der Glaub p) ein felig Ding ift, brin> 


get alles Gut und Freude. Das ift nu hie verfpros 


hen, daß ein folder Segen kommen follt, und gehen 
uber alle Geflecht, weil die Melt ſtehet; alfo, daß 
man bis auf den legten Tag faget und prediget: Abram 
ift todt, Chriſtus ift im Himmel; noch ift der Segen 
da. Wo man das Evangelion predigt, verfündiget es, 
daß, wer da an Chriftum (Abrahams Fleiſch und 
Blut) gläubet q), dem follen die Sunde vergeben fein, 
der od hinmweggenommen und. ein emwiges Leben ge 
geben merden. Dieß ift je höchlich gefegnet, wird Se 
dermann angeboten. Wille dur gefegnet fein, fo gläube 
an Chriftum. Darumb iſt es nichts Anders, denn 
das Evangelion predigen, in wilhem der Segen taͤg⸗ 
lich gefprochen wird, 

Das ift nu gewefen das Evangelion, das fie zu 
der Zeit gehabt haben r), das eben dafjelb --gefaget, 
und nichts Anders ift, denn unfer Evangelion, durch) 


wilchs Chriftus in aller Welt verkuͤndiget ift. Wer eg 


annimpt und gläubet, dee fol erreitet werden von al 
tem Unglüd. Daffeld Eoangelion ift Adam auch geger 
benz aber nicht fo Elar, als hie dem Abram. Bon 
dem iſt e8 immer fort. getrieben und Elärer ausge 
druͤckt 28), bis fo lang Chriſtus kommen iſt. 

So haben wir gefehen das heilige Kreuz, das ber 
heilige Patriarche bat getragen. 29) Iſt nu in das 


“ Land kommen, weiß aber nicht, daß dieß fei, das ihm 


Gott geredt hatte. Darumb 309 er auf und nieder, 
wie ein Pilgram, kam bis gen Siem, faſt mitten 





e) Unglaub. p) Glaub. 4) Glaub in Chriſtum. x) Evangelion. 
28) F worden. 2 Er 5 
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im. Lande Canaan. Da er nu alfo aehorchet feinem 
Gott, und ausgezogen ift, laͤſſet er ihm nicht endlich 
ohn Troſt. Darumb faget Mofes: — 

Da erſchien der Herr Abram, undfprad: 
Deinem Samen will ih dieß Land geben. 
Und er bauet daſelbs dem Herrn einen Als 
tar, ber ibm erfhienen war. Darnach brach 
er auf von dannen an einen Berg, der lag 
‚gegen dem Morgen der Stadt Bethel, und 
rihtet feine Hütten auf, daß er Bethel ge⸗ 
gen Abend, und Yi gegen dem 39) Morgen 
hatte; und bauete dafelb8 dem Herrn einen 
Altar, und riefden Namen ded Herrn an. 
Darnach weih Abram ferner, und zog 
aus gegen dem Mittag: 

Diefer Zert Läffet fih anfehen, ald fei es ein 
ſchlechter Zert, als er auch iſt; 34) find aber drei 
Reiſen darin amgezeiget s). Erſtlich ift Abram das 
Land durchzogen hin und wieder, und hat fih einmal 
gelagert bei Sihem. Davon hat?) er aufgebrochen und 
fortgerüdt, ?3) fich nieder begeben zwifchen Bethel. Zum 
dritten, ill er vom bannen gewichen, und ausgezogen gegen 
Mittag, bis ind Land Aegypten, und hat an zweien Orten 
Altar gebauet, da ihm Gott erfhien, und zu Bethel. 

Der Prophet David hat diefen Zert recht angefehen, 
da er £) fpeiht: Ih bin ein Frembdling bei, dir, 
und ein Gaft, wie alle meine Väter; item, bie Epir 
fiel zun Ebräern u): Durch den Glauben ift er ein 
Frembdling gewefen- im Lande, das ihm verheißen war 
- als einem Frembden; und Stephanus ſpricht auch v): 
Gott bracht unfern Vater Abraham herüber in dieß 
Land, da ihre nu inne mohnet, und gab ihm kein Erb> 
theil darinnen, auch nicht eines Fuß breit, und ver 
bieß ihm, er wollt fie ?*) geben ihm zu befißen, und 
feinem Samen nad) ihm, da er noch kein Kind hatte. 
So hat. er müffen fein Lebenlang frembde fein, daß 
er auch fein Begräbniß mußte kaufen. Darumb hat 
er feine Hoffnung nıcht gefegt_auf zeitlich Gut. 








s) Abrahams Reifen. 1) Pial. 39. u) Ebrä. 11. v) Actu 7. 
30) „dem“ fehlt. si) res, 32) if. 39) + hat. 34) es. 





- Es ift eine wünberlihe Hifkorien und wünderlis 
cher Glaube, daß Gott den Mann fo führet von dem 
Zeitlichen zu dem Emwigen, nennet und deutet ihm zeit 
fh Gut, nämlich dieß Land, und gibts ihm nicht; 
aber der Glaube, der am Mort hanget, wiemohl es 
vom Zeitlichen redet, gibt ihm die ewige Selikeit. Der 
halben Tiegt es gar an Gottes Wort. Wenn Gott 
redet, auch von eim Strohhalm, 3°) ijt es dennoch ein 
ewig Wort w), daß, wer daran gläubet, wird recht⸗ 
fertig und fromm, daß er Gott und gnug hat in Ewi⸗ 
‘keit. Darumb muß man nicht allein anfehen, wavon 
er redet; denn es gilt gleich, ift eines mie das Under: 
ı fondern du. mußt aufs Allermeift feines Worts wahr: 
nehmen. Wenn du das gewiß haft, fo thu die Aus 
gen zu, frage nit, wavon es rede. Iſt das Wort 
da, fo haft du genug; denn es ift die ewige Wahr⸗ 
heit und Gott felbs. Alfo ift der Glaube auch ein 
ewiger Schag. 
Das rede ich dbarumb, daß man fich feintlich ges 
>. brohen hat, wie die Berheifung des Alten und Neuen 
Teftaments zu ſcheiden feien x), und gemeiniglih fo 
ſcheidet, daß im Alten Zeftament zeitlih, im Neuen 
ewig Gut verheißen wird. Solch Unterfcheid iſt nice, 
gnugfam, und fehleufet nit. Denn dem Abram ift 
bie nicht ewig Gut zugefagt, da er fagt: Dieß Land 
will ich deinem Samen geben; denn da redet er von 
Veiblichen Kindern und Land: noch ift das Wort ewig, 
und der Glaub, der daran hanget, erlanget emiges 
Leben und Selikeit. Darumb fol man dad Wort 
Gottes in gleicher Acht bleiben laffen, er rede, wavon 
er wölle, und immer dran bangen. Es iſt alles Gota 
tes Kraft und höhiftes Gut. Sonſt, wo man nad 
der Unterfcheid folt richten, fo wäre Abram nicht dur 
den Glauben an dieß Wort von dem leiblichen Gut 26) 
Chriften worden, 
Dieß ift nu der Troſt, den uns Gott gibt im 
Leiden y). Denn die Art hat er, daß er den Glaus 


w) Gottes Wort. x) Verheifung des Alten und Neuen Teſtaments. 
y) Gott tröftet im Leiden, 
32: fe 86) Teim 
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ben verſucht, zeucht ihn auf, und machts lang, daß 


wir ja die alte Haut ausziehen, und an dem bloßen | 


Wort lernen bangen, und drauf pochen. Doch, wenn 


es zu lange will währen, und zu hart koͤmpt, laͤſſet 


er ihn nicht ohn Troſt. Die Schrift iſt aber-vernünf: 
Sp fagt nicht heraus, wie man ihm mit gefahren hat. 
arumb ift er nicht zu Sichem blieben? Cr hats frei» 
lich nicht von Luft wegen gethan. Moſes zeucht es aud) 
an im Deutero z): Die Spree -wolten meinen Ba 
ter umbbringen, der zog hinab in Aegypten, und war 
dafelb8 ein Frembdling. Die Leute im Lande haben 
ihn nicht Eünnen leiden, ‚ 
Denn das ift gewiß, dag Abram hat Gotted Wort 
gepredigt, und auch alfo gelebet, wie er gläubte. Hat 
er denn follen alfo predigen und leben, 37) ift es uns 
muͤglich, daß er den Leuten gefallen habe a). Denn 


> er bat fie müffen flrafen, und fagen aus chriftlicher 


Liebe: Euer Wefen ift nicht reht, und wider Gott. 
Menn er das nicht getban hätte, 33) wäre er nicht 
ein rechter frommer, heiliger Mann; denn bie chriſt⸗ 
liche Liebe kann nicht ſchweigen noch dulden, daß der 


Naͤhiſte irret und fundiget, 39) muß ſtrafen und beßſ 


fern, wo fie kann. Das hat er auch gethanz derhfz 
ben, wohin er koͤmpt, bleibet er fo lange, als er nicht 


die Wahrheit faget. Wenn er das Maul aufthut, fo 


muß er davon, 

Es ift zu der Zeit noch eine feine Welt gemefen, 
viel weife, verftändige Leute, dazu fromm und heilig. 
Aber er hat ihre viele funden, ſonderlich das 40) 
heuchelifhe und vermeffene Leute waren, wilde fur 
nehmlich die rechten Heiligen verfolgeten; mie Mofes 
rühret im fünften Bud; mie wir auch hernach hören 
werden. Darumb hat ers nicht aus Leichtfertifeit ge 
than, daß er fo aufgebrochen iſt z es hat ihn Niemands 
leiden wöllen. Und meil er fo im heilisen Kreuz fer 
het, bat Niemand untee den Leuten *1), davon: er 
getröftet werde, 32) tröftet ihm Gott felbs, #3) fent 





2) Deut. 26. a) Verfolgung aus der Predigt. 
37) + ſo. 38). + ip. 39 + fe. 40) die. 41) und Niemand 
unter den Leuten bat. 42) t ſo. NTM 
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aber ſolch Wort, das Widerſchein iſt 2%); als ſollt er 
fagen! Du biſt ein Frembdling unter ben Leuten, die 
die feind find, 185) meinen, fie haben das Land inne, 
„du müfjeft ihrer Gnade leben; ich will es aber umb⸗ 
Eehren, daß du Herr feieft, und fie nicht. Deß hat 
ſich Abram getröftet. Alſo fähret Gott mit allen fei- 
nen Gläubigen. Das ift ein Stüd. 

Das ander, daß Abram einen Altar bauet zu 
Sichem b); darnak aber einen, als er gen Bethel 
fömpt: 46) ift nichts Anders, denn dag der fromme 
Patriarch fur fih und fein Gefinde einen Ort zugericht 
dazu, daß fie zufammen kämen, das Evangelion zu hören, 
zu beten und opfern, Denn von Anfang war das der 
aͤußerliche Gottesdienft c), daß fie Thier fchlachteten 
und opferten, mie Noah, Cain und Habel; wie wie 
haben die Mefje oder Sacrament, dabei wir predigen 
und beten. Sie haben aud) geprediget und gebetet, 
wie wir; haben aber andere Zeichen gehabt, nämlich 
das Opfer. Zuweilen hat ſichs alfo begeben, wenn fie’ 
es auf den Altar legten, daß es das Feuer vom Him— 
mel anzindet und verzehret d), als ich von Habels 
Opfer gefagt habe. Aber ih will gläuben, daß 47T) 
Fe nicht gefchehen fei, oder nicht allezeit. Man fin» 
Det wohl hernach Elärlich, daß 428) gefchehen fei, als, 
von Gedeon und Manoah im Buch der Richter e). Man 
fol aber nicht denken, daß fie ſolchen Gottesdienft auf: 
gericht haben, daß fie Gott ein gut Werk damit thun 
wollten; fondern, weilman muß einen Ort und Stätte has 
ben, da man zufammen komme, und Gottes Wort 
lehre und handle, zwinget folch8 die Noth aufzurichten; 
alſo, daß eigentlic) Abram ſolchs umbs Predigens wil- 
len gethan hat. 

Mas hat er denn geprebigt? f) Eben das, bag 
wir prebigen in dem Eovangelio, nämlich alfo: Hie 
ift Gottes Wort, das mir zufagt, daß er mir woͤlle 
einen Samen geben, durch wilchen alle Welt folle ge 


b) Abraham bauet ein Altar. c) Gottesdienft. d) Feuer vom 
Himmel. e) Sud. 6. und 13, £) Abrams Predigt.. 
44) daß wider allen Schein ift. 45) F und. 46) F dieß. AT) * es. 
48) F es. 
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ſegnet werden, und mir will dieß Land geben. Wenn 
wir dem Wort gläuben, fo find wir fromm. Hat es 29)... 
alfo Außgeftrihen, wie man Gott mit dem Glauben 
dienen fol, und wie in der Verheißung das ganz Evan 
gelion begriffen ift, daß Niemand Gotte ohn den Giau> 
ben gefallen Eann. Niemand aber künnte gläuben ohn 
Gottes Wort, das ift, die Predigt. i 

Darnah hat er auch gebeten, daß die Verheißunge 
erfüllet würde,‘ fur fih und fein Gefinde, und fur 
feine Feinde , die ihm Leide thäten. Da ift er Haus 
wirth und Pfarrer, hat beide Regiment in der Hand. 
Darumb ift diefe Hifforien nicht zu vermerfen. Er 

iſt heiliger geweſen, denn wohl je ein Papft oder Dir 
hoff; gewefen ift; hat auch das geiſtlich Ampt befjer 
gefuhrt, denn nie Eeiner der AUllerbeften g). Das Pres X 
digen ift das höhifte und furnehmfte Ampt. Wo das 
nicht ift, kann fur Gott Nichts ein Priejter machen. | 
Alſo ift das Opfer nicht fo zu verftehen, als habe 
| ers gethan, daß es ein gut Werk wäre, fondern als 
‚ein Zeichen, damit die Prediget zu beftätigen h); wie 
wir neben dem Wort, den Glauben zu flärfen, auch 
das Sacrament nehmen. Denn fo du das empfäheft, 
und daneben das Wort fafjeft, und gläubeſt, daß fein 
Leib fur dic gegeben, fein Blut fur dic) vergofjen fei, 
fo bift du feligi). So hat er auch gefagt: Glaͤuben 
mir, daß gefchehen wird, was Gott gefagt hat, fo ‘ 
mwöllen wir zu Wahrzeichen ein Opfer thun, den Glau⸗ 
ben zu ſtaͤrken, auf daß wir deſte ſicherer werden. 
Solchs hat die Schrift nicht umbſonſt geſetzt. Denn 
je weniger nu Gottesdienſt, je beſſer es iſt; wenn 
man nur bei dem Wort und Zeichen bleibet. 

So hat nu Abram, als er weiter aufgebrochen 
iſt, und gen Bethel kommen, abermal einen Altar 
aufgericht, und fo geopfert. Bethel k) heißet ein Got- 
teshaus. Denn 53 ift ein Haus, DR Gott, alfo daß, 


da der Mann kommen iſt, und eben den Drt troffen, 
daß er da ein recht Gotteshaus aufrichtet, und Gottes 


g) Prediganpt. h) Opfer bemeifet den Glauben. i) Sacrament. 
k) Bethel. 
49) Er bat alfo. 
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Namen anruͤfet, ſpricht der Text. Das iſt alles ger 
fagt von oͤffentlichem Ampt, alſo daß, wo man findet, 
daß die Heiligen ein Altar oder deßgleichen gebauet ha» 
ben, daß 59) man lerne, daß es nicht vom heimlichen _ 
Gebet und Gottesdienft gefagt fei. Denn daffelbe hat 
er gethan, dag 51) Niemand gefehen hatz dieß aber . 
teifft das öffentlihe Werk, das er gethan hat fur der 
Leuten, da man zufammen kommen ft. 

Denn, Gottes Namen anrufen 1), heißt in der 
Schrift öffentlih. anrufen.” Das ift nichts Anders 
denn ber Auferliche Gottesdienſt, dadurch das Evange⸗ 
lion mit dem Munde bekennet und fur Jedermann ges 
predigt wird. So wird er gethan haben, daß fein Bolt 
- dabei gewefen ift, und zugeböret hatz den hat er ges 
prediget, und Sprüche in 5?) Mund gegeben, wie fie 
Gott lobten und danften umb den zukünftigen Chriftum, 
und aller Güter, die ihm verheißen waren, 

Das find die Drei Reifen, daß er muß ein Pils 
gram fein, und fliehen fur dem heiligen Kreuz. Er 
wäre wohl gerne blieben, da er am erften den Altar 
bauet, aber er mußte immer fort, daß er wohl geübet 
würde im vechtfchaffenen Glauben; hat immer gedacht, 
"Gott würde ihm einen Drt geben, da er bliebe, mußte 
aber fchweben zwifhen Himmel und Erden. . 

Moͤcht na Jemand fagen: Iſt 53) doc verboten 
in. Mofe, daß nicht ein Iglicher ihm ein Gottesdienft 
aufrichte item, daß die Schrift faget, Gott will nicht 
leiden die Werkm), die wir felbs erwählen, daß fie ſollen 
fur Gott wohl gethan fein. Denn, wie ich oft gefagt 
babe, was wir thun, muß fo gethan fein, daß wir. 
kuͤnnen fagen, das gefalle Gott, und gewiſſe Sprüche 
haben, die da fagen, daß °*) Gott haben will und ge» 
beut. Wo das nicht, 59) fol ich Nichts thun fur 
Gott; als daß ein Chriſt fol gläuben und lieben , iſt 
Gottes Wort. Was ich nu thue, daß ich immer kann 
fagen: Das thue ich darumb, dag es Gott geheißen 
hat, fo fahre ich vet fur Gott. Sonft find alle 


1) Gottes Namen antufen. Nom. 10. m) Werte, : 
50) „daß“ fehlt. 51) He. 52) F den. 53) F e3. 54) 1 es 
55) * ift, fo. 
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Merk Nichts und verdampft, mie groß und fhön fie: 
fein mügen, wie aller Pfoffen 5%), Münden Wefen 
und Werk find. er 
j Denn kein Werk fol gut heißen und fein, denn 
daher, daß es Gottes Wort an ſich hatz nicht, daß es 
mid; oder dich gut duͤnket, fur der Weit und Vernunft 
koͤſtlich fheinet, groß, lang und ſchwerer ift, oder daß 
man große Andaht und gute Meinung darinnen hatn)z 
es fol allein feine Güte und Adel davon haben, daß, 
e8 in Gottes Gebot hergehet: Wenn nu ale Pfaffen 
und geiftlicher Stand in der Welt einen Spruch fünns 
ten aufbringen, daß Gott ihre Ding befohlen und ges 
boten hätte, fo wöllten wird auch auf den Händen tras 
gen. Es gehöret mehr dazu, denn gute Meinung, und 
was die Welt machen kann, daß es gut fei. Gottes 
Wort muß e8 machen, 2 GE 
Wie mwölen wir nu den heiligen Vater retten, 
daß er zufähret, und 97) bauet Altar, fo er doch Fein 
"Gottes Wort davon hat?o) So lang er 58) ihn das 
nicht heißet, fol er ja Eein Altar bauen, wie heilig er 
ift, und wie gut ers meinet? Antwort alfo: Daß er 
freilich Befehl von Gott hat gehabt, ob es wohl nicht 
» gefchrieben ift, daß, der Heilige Geift gefagt habe, daß 
er bauen folit, fonft fünnte mans nicht vertheidingen. 
Uber das hilft wohl dazu, daß er Gotted Wort gehabt 
babe, weil der Text fpriht: Er bauet dem Herren 
ein Altar, der ihm erfchienen mar; aus dem Geift hat 
er gefchloffen, weil ee ihm bafjelb Land geben wollte, 
daß es ihm gefalle, dafelbft 3?) Altar zu bauen. Sollt 
er in.dem Land fein, fo mußte er je predigen; darumb 
mußt er auch einen Altar bauen. Derhalben thut ers 
niht aus eigenem Furwitz, ſondern im Gehorfam. 
Alſo müfjen wir darauf bleiben, und ung ſtohnen, daß 
mir immer fagen, daß fie nichts gethan haben, das 
Gott gefallen hat, ohn Gottes Wort. Denn wenn 
man zuließe, daß man Etwas mehr thun müge, fo 
hätten fhon Münden und Pfaffen Recht gewonnen. 


n) Gute Meinung. 0) Gottes Wort und Befehl. 
56) + und. 57) + einen, 55) Die Original-Ausgabe hat nocht 
es. 59) F einen, 


PA A NE EV 
—— ——— 272 BEER, 
BUT Sa ne BIIBITM STEHE 
NT: h 4 7 — A! HE) KORLESERT on %% 
h 


ü 
Es Eanı aber ein Theurung in das Land. 
Da zog Abram hinab in Aegypten, daß er 
Sid daſelbs als ein Stembdling enthielte; 
denn die Theurung war fHwer im Band. Und. 
da er nahe bei Aegypten Fam, fprah er zu 
feinem Weibe Sarai: Siehe, id meiß, daß - 
du ein ſchoͤn Weib von Angeſicht bifl; wenn » 
dich nu die Aegypter fehen werden, fo wer 
den fie fagen: Das ift fein Weib, und wer 
den mih erwürgen, und dich behalten. Lie 
ber, fo fage doch, du feift meine Schwefter, 
auf daß mirs defte baf gehe umb deinenmwil 
len, und meine Seel bei dem Leben bleibe 
umb deinenmillen. Als er nu in Aegypten 
kam, ſahen die Aegypter das Weib, daß fie 
faft fhon war, und die Furſten des Pharao 
ſahen fie, und preifeten fie fur ibm. Da 
ward fiein des Pharao Haus gebracht. Und 
es gieng Abram wohl um ihren willen, und 
er hatte Schaf, Rinder, Efel, Knecht und 
Magde, Efelin und Cameet. 

Das tft die legte und fchwerefte Reife, die Ahram 
thut p); hat eine Zeitlang Zroft gehabt, nu gehet wies 
der her eine größere Berfüchung, denn zuvor. 60) Sit 
abermal ein groß Erempel des Glaubens. Das Land 
wird befchweret mit theuer Zeit, die Einwohner Eün> 
nen ſich kaum ernähren q), wo will der Pilgram bfeis 
ben? Er muß wohl hinaus. Alfo wird er aber ver— 
jagt, weiß nirgend bin, Gott ſchweiget flile dazu, und 
laͤſſet ihn aus dem Lande ſtoßen, das ihm verheißen 
ift, da er meiner, er fige am feften. Alſo läge Gott 
die Seinen nicht rugen, daß ja Niemand am zeitlichen 
Gute hange; fpielet alfo mit uns, gibt und rüdt es 
mieder hinweg; und wiederumb. Uber das muß er fein 
Weib auch in die Fahr fegen, ja, erſtlich fich ergeben. 
feines Lebens, weiß keinen Rath, ſich zu retten, denn 
daß er fin Weib dahin gibt. 

Thut er aber auch recht, daß er fein Weib in die 


p) Abram reifet in Aegypten, g) Theure Zeit, 
0) T Dieß. 
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Fahr fest, und wagt ihre Ehre?r) Stem, daß er o 
böfe Gedanken von Leuten hat, fo man doc das Beſte 
fol vom Nähiften denken? Antwort: Er thut fo viel, 
als er vermag, daß er Gott nicht verfuhe. Weil, er 
das thun kann, daß er fih mit feinem Weibe kann 
retten, fo brauchet er deſſelbigen; befiehlt es doch alles 
Gotte; denket alfo: Wenn ich gleih dad Weib nicht 
bei mir hätte, kann mic Gott wohl fhüsen, und fie 
ſowohl bei Ehren behalten, als bei mir; weil ich fie 
aber habe, und fol Mittel kann brauchen, will ich 
Gott nit verfuchen. 

Denn der Glaube ift alfo gethan, daß er fich frei 
auf das bloße Gottes: Wort erwege, und ihm alle Ding 
heimftelle, und doc nicht verfuche s). Was heißer: 
aber verjuhen? Es iſt zweierlei: Das erfte ift auf 
der linken Seiten, wenn man Gottes Verheifung nicht 
annimpt, er gebe es un® denn in die Hände; als, wenn 
Abram uber die Verheißung das Land fo balde in den 
Händen haben, und nicht ehe gläuben wollte, denn ers 
innen hätte, fo wäre das Wort hinweg gefchlagen, und 
Gott verfuhtz; als CL) die Jüden in der Wüſten thaͤ⸗ 
ten, wilchen Gott zugefaget hatte, er.mwollte fie führen, 
und Eeinen Mangel laſſen leiden, Aber als fie nu 
fahen, daß 82) wollt feihlen, fiengen fie an zu murren, 
wollten nicht gläuben, fie hättens denn in der Hand. 
Dad iſt Gott verfuht im Mangel, wenn nicht furhans 
den ift, was man haben fol. 

Das ander ift zur rechten Seiten, im Uberfluß, 
wenn Gott Vorrath gegeben hat, de man brauden 
Tann, und man läffet das fahren, und fperret das Maul 
gen Himmel, will ein fonderlic Zeichen haben. Wenn 
uns hungert, fünnte er uns wohl ohn Speife erhalten ; 
toie er denn gefagt hat, daß er uns duch fein Wort 
mwölle ernähren. Weil er aber auch Brod gibt, will er 
nicht, daß wir es laſſen liegen. So heißt hie Gott 
verfubt, wenn man Noth und Mangel hat, und der 
Sachen wohl helfen ann, und nicht braucht, das Gott 


‚gegeben hat. Der Art find auch °3), fo da Keuſcheit 





x) Abram Täßt fein Weib. s) Gott nicht verſuchen. 
61) F wie. 62) +.e2. 63) F die. 
Luther's ereget. d. Schr. Ir. Bd. 18 
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AFFEN geloben t). Gott hat den ehelichen Stand furgefchla 
gen und eingefeßt, daß mir ber Hurerei entgehen. Mer 
nur das nicht will annehmen, und die Natur nicht gibt, 
Keufcheit zu halten, der läfjet ſtehen Gottes Wort, 
und das er gegeben hat, als ſollt Gott ein ſonderlich, 
ubernatürlich Wert und Wunder mit ihm uden. 
Darumb fol der Glaube 6%) alfo gehen u) und 
fahren, wenn Mangel da ift, daß er frei traue auf 
Gottes Wort; iſt aber Füle und gnug da, fol ers 
‚ brauchen, und nicht etwas Anderes fuhen. So gehet 
er zwifchen der linken und rechten Seiten, bleibt auf 
der richtigen Mittelſtraße. Das lehret uns dieß Erem- 
pel. Mangel hat er wohl gehabt, das befiehlt er Gottz 
"ob er igt gleich leben muß in der Fahr, hat aber dad 
Weib, und fiehet wohl, wenn er fagte, daß °°) fein 
Weib wäre, möchten fie ihn tödten; fo nimpt er, das 
ihm Gott zu Schuß gibt, und braucht fein. } 
Es ift aber ein groß Ding, fein Weib von ſich 
thun, und 66) fo blos auf Gott wagen. Er muß ja 
einen Zmeifel gehabt haben, Gott würde fie wohl bes 
halten; °7) muß aud) ein fromm Meib fein, das fo 
gehorfam ift, daß fie ſich unter frembde Leute gibt. 
35 Summa, es gehet recht brüderlih zu, daß fie auch 
H Leib und Ehre dahin fegt, und thut, was ihrem 
Mann gefället. Es find da zwei Beute gleich zu Haufe 
kommen: Abram, der Vater, Sarai, die Mutter, has 
ben wohl verdienet, daß man fie furzöge 68) Erem> 
pel und Zurbilde des Glaubens; haben aber viel und 
große Anftöße erlitten, daß ber Glaube je fein rein 
und lauter bliebe, beide in Mangel und Genüge, und 
Eunnten beide darben und reich fein, hoch fahren und 
niederig fein, und fich in allerlei Gut und Böfes ſchicken. 
* So pflegt nu Gott mit den Seinen zu fahren, 
\ daß er fie nicht lange läffet an einem Det bleiben, 
jagt fie hieher und daher; nicht alleine umb ihrenwil— 
len, daß ihr Glaube bemähret werde v), fondern auf) 





t) Keufheit geloben. u) Glaubens Art. v) Gott bewähret den 
Glauben der Seinen. > 

64) In der Original » Ausgabe’ ftehet: Unglaube. 65) F fer 
sr 67) es. 6) FT zum. ; ö 
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andern Leuten zu Nutz. Denn Abram hat freilich 
nicht kuͤnnen ſchweigen, 69) hat ſich auch nicht gebuͤhrt, 


daß er den Leuten nicht predigte von Gottes. Gnaden. 
Darumb hat ihn Gott getrieben durch den Hunger in 


Aegpptenland, anf daß er da auch Nug fchaffete und 
Etliche erieuchtete mit rechtem Erkenntniß Gottes, 
wilh8 er auch ohn Zweifel gethan hat. Denn e8 Ieis 
det fih nicht, daß Semand mit Leuten umbgehe, und 


nicht offenbare, was ihn dienet zur Seelen Selikeitw).. 


Weil er nu fpricht, daß er in Aegypten gewohnet hat, 
und ihm wohl gangen iſt umb Sarai willen, hat er 
es nicht unterlaſſen, ſie zu lehren. So handlet Gott 


wuͤnderlich auf Erden, ſchicket Apoſteln und Prediger 


zu den Leuten, ehe fie ſichs verfehen, oder eins daran 


gedenket z auch die gefhicet werden, wiſſen ſelbs nicht, 


wie ſie hin kommen. 

- Über der Herr plaget den Pharao mit 
großen Plagen und fein Haus, um Sarai, 
Abrams Weib, willen. Da rief Pharao 
Abram zu fih, und fprad zu ibm: Warumb 
haft du mir das gethban? Warumb fagft du 


mirs nicht an, dag 70) dein Weib wäre? 


Warumb fprahft du denn, fie wäre deine 
Schwefter, derhalben ich fiemir zum Weibe 
nahm?!) Und nu fiehe, da baft du dein 
Weib, nimm fie, und zeud hin. Und er be 
fahl feinen Gemwaltigen uber ihm, daß fie 

‚Ihn geleiten, und fein Weib, und alles was 
er hatte. 


Da fieheft du, mie Gott dem Glauben immer /. 
antwortet, und laͤſſet ihn nice fintenx). Da gehet er 


bin, feßet fein Weib und ihr Ehr in die Hohe. Das 
war hoch gewagt, fonderlih ins Königes Hofe. Er 
forget nicht, feget Gott Rein Ziel, wie er fie fol wie 
der uberfommen, fiimpt Feine Zeit, Meife, noch Per 


fon; fondern gehet frei dahin, und denfet alfo: Es 


fei Gott befohlen, wo ich bleib und hinfomme mit dem 
‚Weide, ih will e8 nicht wiffen, mie oder wenn fie 








w) Bekenntniß des Glaubens. x) Gott Täßt den Glauben nicht finfen. 


2.69) # es. 70) fie. 71) 5 [nehmen wollte]. 
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wieder kommen werde; hanget allein an dem Segen, 
in wildem ihm Gott verheißen hatte, er woͤllte ihm 
nicht laffenz; und wie er verfucht wird, fo gehet ev, 
und zweifelt nicht, er werde ihr wohl wieder zu ſich 
helfen, oder 72) ja ſonſt zum Beſten wenden. Wie 
nu fein Herz ſtehet, fo findet er auch. Denn Gott 
forget. fo body fur ihn, daß er auch den König und 
al fein Haus angreift mit großen Plagen. 

Was es fur Plagen gewefen find, zeiget Mofes 
nit an. Uber fo weit deinget er den König, daß er 
Abram fein Weib ſelbs wieder gibt, befiehlt dazu feinen Ges 
mwaltigen und Amptleuten, ihn mit allem, was er hat, zu 
geleiten. So genau hat Gott Achtung auf diefen Manny), 
der fur der Welt fheinet, als Eennte er ober fähe ihn nicht, 
ließ ihm fein Weib nehmen. Ehe er ſich umbfiehet, greift er 
den König Pharao umb feinenwillen an; wilchs der 


’ 3 Prophet David body anzeucht im Pialm z). Derhal⸗ 


ben iſts ein merklich Exempel, daß Gott ſich ſeiner ſo 
hoch annimpt, und mehr auf ihn gibt, denn auf das 
ganze Koͤnigreich. Was in des Koͤniges Reich iſt, gilt 
hundertmal weniger, denn der arme, frembde Abram; 
daß wohl die Propheten ſolchs fo haben angeſehen, daß 
wie lernen, wie fid Gott hält gegen die, fo ihm trauen, 
und gläuben, wie feine Gemalt fo groß und ſchrecklich 
ift, die nicht einem Chriften unterworfen feie. 

Denn Gott [hlägt bie nicht einen ſchlechten Mann; 
er war zuvor nicht gemwarnet. Itzt warnet er ihn fo hoch, 
daß er froh wird, daß er Abram zu Freund behaltez 
richt fo viel an, daß fich dee König muß fur ihm bes 
müthigen. Wie wäre es igt fo ubel zu leiden, daß 
ein armer Bettler in eines Königes Land kaͤme, daß 
ihm Land und Leute müßten Gnad Herr heißen, 7°) 
fur ihm fürchten, und froh werden, daß fie ihm alle 
Dienft erzeigten * Noch kann Gott ſolchs fo bald auss 
richten. Darumb ifts nicht müglih, daß er Semand 
verlaſſe, der auf ihn trauet, und an ihm hanget; 19, 

hilft mehr und beffer, denn wie immer wunfhen 
uͤnnen. 





y) Gott ſiehet auf die Seinen. 2) Pſal. 105, 
72) te. 73) + fd. 


= ie 
- Denn Abram Hätte ſolchs nie begehret nod ge 
wünſcht, daß ber König nad ihm fhidt, gibt ihm fein 


Meid wieder, und läffet ihn aufs Befte geleiten. Da» 
zumb follen die Gläubigen unverzagt fein in allen Ni» , 


ben. Denn fo fpriht Salomo in Sprüdhena): Wenn 
Semands Wege dem Heren mwohlgefalen, fo macht er 
auch feine Feinde mit ihm zufrieden. Der Spruch flew 


Set aus vielen Hiftorien. Wenn Gott ein Wohlgefals | 
Ien an uns bat, fo laſſe ihn forgen fur die Feinde. | 


Er Eann fie in einem Hui herumbwerfen, und zu 
Freunde machen. Es ift nur ber heillofe, verbampte Un» 
glaubeb), dem nicht zu mehren ift; wieer mit Augen jiehet, 
fo richtet er und gehet, will nicht ins Finfterniß treten. 

Da wird nu aus folgen ein großer Nug und Beſ⸗ 


ſerung, daß König und Fürften durch ihn gelehret und: 


bekehrt werden. Denn folhe Straf iſt wohl gelun⸗ 
gen €), daß der König Abrams Freund iſt worden; 
und ift ein Zeichen, daß er Gott erkennet habe, alfo, 
dag Abram fein Ampt ausgeriht hat mit großem Nutz: 
wie Gott allewege mit den Seinen handlet, daß er 


ihn zu fchaffen gibt auf Erden. Darumb wirft er fie „,, 2 ß 


fo hin und her. Das fei von diefem Capitel genug. 
Aber was nu zwifchen Abram und feiner Sarai 
gu fagen ift, befehl ich Undern; 7%) ift auch an 


gezeigt, wie ein feine Ehe es gemefen ift, und wie fie, 


foll gethan fein d). Denn Abram feinem Weib ein 
Gebot aufleget, zu fagen, daß fie feine Schweiter fei, 
und fih fo hin 75) ſtellen in die Fahr fur ihren Mann. 


Da ift kein Widerſtreben, fondern fein freundlidy Ges | 


horfam, 7°) hätt fi nad ihres Herrn Wort; daß 
zechte eheliche Liebe da geweſen iſt. Darumb hat aud) 
fie alda ein mächtig groß Werk des Glaubens gethan e), 
denn fie hat ſich eben ſowohl ſampt ihrer Ehre müfjen 
in Gottes Gewalt ergeben. Darumb haben beide Weis 


ber und Männer reihlihe Erempel und Reizung bed 


Glaubens und chriſtlicher ehelicher Liebe. 





a) Prov. 16. b) Unglaub. c) Gottes Strafe. d) Abramd 
und Sarei Ehe. e) Sarai Glaub. 
74) 7. 75) f zu. 76).+ fie. 
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Das Dreizehent Capitel. 


Alſo zog Abram herauf aus Aegypten 


mit feinem Weibe, und mit allem, das er 
hatte, und Loth auch mit ihm, gegen dem Mit» 
tag. Abram aber war wohl beladen mit 
Viech, Silber und Gold. Und er zog immer 
fort von Mittag bis gen Bethel, an bie 
Stätt, da am erfien fein Hütte war, zwi⸗ 
[hen Bethel und Ai, eben an den Ort, da 
er vorhin den Altar gemacht hatte, und er 
tief allda den Namen des Herren an. Loth 
aber, der mit Abram 309, der hatte aud 
Schaf und Rinder, und Hütten, und daß 
Land mochts nicht ertragen, daß fie bei eins 
ander wohneten; benn ihr Habe war groß, 
und funnten nicht bei einander wohnen. 
Und war immer Zank zwifhen den Hirten 
uber Abrams Viehe und den Hirten uber 
Loths Vieh. So wohneten aud zu der Zeit 
Eananiter und Pherefiter-im Lande. Da 
ſprach Abram zu Loth: Lieber, laf nicht 
Bank fein zwifchen mir und dir, und zwi 
fhenmeinen und deinenHirtten, dennmirfind 


Gebrüder. Steht dir nicht alles gandi) of 


fen? Lieber, fheide dih von mir. Willt 
du zur Linken, fo will ich zur Rechten, oder 
willt du zur Rechten, fo will ih zur Linken. 
Da hub Loth feine Augen auf, und befabe 
Die ganze Gegend am Jordan; denn ehe dag 
Gott Sodoma und Gomorra verderbet, war 
fie wafferreih, bis man gen Zoar £ömpt, 
als ein Gottesgarten, gleihmwie Aegypten— 
land. Da ermwählerihm Loth die ganze Ge 
gend am Jordan, und zog gegen Morgen, 
Alſo ſcheidet fih ein Bruder von dem am 
dern, daß Abram wohnet im Land Canaan, 
und Loth in den Städten derfelben Gegend, 
und fest feine Dutten gen Sodom. Aber 


— — 


33 In der Original⸗Ausgabe fehlt: Land. 
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die Leut zu Eodom waren böfe, und fun 
digten fehr wider den Herrn. Danu Loth 


fih von Abram gefheiden hatte, ſprach der 


Here zu Abram: Heb deine Augen auf, 
und ſiehe von der Stätt an, da du wohnefl, 
gegen Mitternaht, gegen Mittag,-gegen 
Morgen und gegen Abend; denn alle das 
Land, das du fieheft, will ich div geben, 
und deinem Samen ewiglichz und will bei» 
nen Samen machen wie den Staub auf Er 
den. Kann ein Menfh den Staub auf Er 
den zählen, der wird auch deinen Samen 
zählen. Darumb fomad dich auf, und zeud 
duchdasLand indie Länge und Breite, denn 
dir will ichs geben. Alfo erhub Abram 
feine Hütten, fam und mwohnet im Hain 
Mamre, der zu Hebron ift, und bauet da 
felbs dem-Heren einen Altar. 
Dieß ift ein kurz, leicht Gapitel, und eigentlich 
gefchrieben umb der Zufagung -millen Gottes. Denn 
hie ſieheſt du die alererfte Verheißung, fo er Abram 
thut auf dieß Land a). Denn im vorigen Capitel has 
ben mir geböret, daß ihm Gott. hieß ausziehen, beutet 
aber fein ander Land, ließ ihn ſchweben zwiſchen Him⸗ 
mel und Erden, bin und wieder ziehen, daß er noch 


nicht wußte, wilchs eigentlich dad Land wäre; bie daß. 


er wieder aus Aegypten Fam, und fi vom Bruder ges 
fheiven hatte. Da fagte er erſt: Dieß iſt das Land, 
das ich dir verheißen habe zu geben; bejtätigt und vers 
Eldret alfo feine Verheißung, die er im vorigen Ca» 
pitel gethan hat. 

Die ift erfilich die Urfache, warumb es geſchrie⸗ 
ben ift; da ſtehets im Grunde. Denn bie Verheißung, 


daß die Juͤden das Land ſollten einnehmen und beſitzen, 


iſt daher genommen, 2) wird immer hernach weiter an 
gezogen; ®) ift aber.auch darumb gefhrieben, dag man 
abermal fehe, wie Gott nicht abläßt‘ von denen, fo ba 


gläuben, fo lange fie nicht ablafjen b); ſondern, wie - 


——— 
a) Abram wird Gansan verheißen. b) Gott ftehet feſt bei den Gläubigen. 
2); und. 3) 7e2. ER 
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er ein Leiden aufs ander ſchicket, ſo folget auch ein 
Troſt nach dem andern; alſo, daß es fein gemenget 
iſt, daß itzt die Sonne ſcheinet, itzt regnet und finſter 
iſt, damit ſie zugleich in Gutem und Boͤſem verſucht 
werden. Er hat Abram eine gute Weil her laſſen ges 
ben nach dem Troſt in Aegypten, daß e8 abermal ein 
Sahr oder zwei gemähret hat, bis ſich die Hirten mits 
einander zanften, daß er ſich von feinem Bruder ſchei⸗ 
bet. Da Eömpt nu ein ander Troftz gibt ihm aber 
Raum, daß er wandert, ift hie und da ein Gaft und 
Irembdling, bis gen Hebron; da bleibet er hernach. 
So zeiget dieß Capitel auch die Wallfahrt des heiligen 
Vaters an. ⸗ 
Das gehoͤret nu auch zu feinem Glauben, daß er 
bisher mit feines, Bruders Sohn gemandlet hat, muß 
ſich aber ist auch von ihm fcheiden; #) ift dazu ein 
Erempel der Liebe c). Da fich feine und feines Vets 
tern Hirten nicht vertragen kunnten, wilchs er ohn 
Zweifel oft verfucht hat; thut er, was er kann, fest 
daran fein Gut und Freundfchaft mit Loth, ehe er die 
Liebe zurtrenne, und Zorn und Hader laffe werden. 
Wir find alfo gefchiet, daß wir wohl umb ein Trunk 
‚Bier dürfen hadern und rumorn. Er ift im frembden 
Lande mit Weib und Gefinde, noch hält ex fo feſte an 
der Liebe und Friede, daß er alles dran ſetzet, was er 
bat, bleibet fo in Eintracht mit dem Bruder, laͤſſet 
ihm zu, feinen Vortheil zu wählen. Gin Ander hätt 
fi fo leichtlich nicht laffen fcheiden. So jiehet man,. 
wie fie rechtfchaffene Gottes: Kinder gewefen find. 
Aufs legte ift auch hie befchrieben das Land So—⸗ 
dom und Gomorra d). Das zu verfiehen, muß man 
die Gelegenheit wifjen. Das gelobte Land e) Liegt alfo, 
daß es Aegypten gegen Abend, und den Jordan gegen 
dem Morgen hat. Am Ende des Jordans liegt das 
Meer, das man dad todte Meer heißet, datinne die 
funf Städte erfäuft find; wie wir hören werden. Daf 
felbe Land, ehe es umbgefehret und verfenket ward 
(fagt der Text), war es waſſerreich, als ein Gottes > 


©) Grempel der Liebe. d) Sodom und Gomorta. e) Gelobte Land, 
4) ie. - 
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Garten, gleichwie Aegyptenland. Da preifet ers hoch, 
und “zeigt ſonderlich das an, daß Aegypten koͤſtlicher 
fei £), denn das gelobte Land, das fo luſtig fei, als 
hätte e8 Gott ſelbs gepflanzet und zugericht, iſt aller 
ding eine Schmalzgrube, rechter Kern und Bodem des. 
Lands gewefen, da Alles genug warz darnach Beth» 
lehem nicht weit davon auch koͤſtlich gelegen ift. 

Das zeuht er nu 5) darumb an, neben der His 


ftori von Abram, anzuzeigen, daß weltli Gut und 


Glaube ſchwerlich bei einander find g). Denn weil‘ 
das Land fo koͤſtlich, reih und vol war, wurden fie 
böfe Buben, die nah Gott und feinem Worte nichts 
fragten. Wären fie frömmer gemefen, hätten fie viel 
leiht Kummer und Noth müfjen leiden. Darumb | 
beinget fie der Uberflug und volle Genüge in ſolche 
Sunde und Untugend, daß fie Gott vertilgen mußte. 
Solchs hat auch der Prophet Ezeckiel h) angezeigt. 
Das war die Sunde deiner Schwefter Sodoma, fagt 


ge 


2. 
RE 






F 


j: 


er zu Serufalem, Hoffart, Fülle des Brods und Uber - 


fluß, und ihr Müffiggang, und ihrer Töchter (das iſt, 


der Dörfer und des Lands umbher), und daß fie den 
Armen keine Hand reicher, Niemand kunpt bei ihr aufs 
kommen; darumb ift fie ſtolz worden, und hat folhen 
Greuel angeriht, darumb ich fie verderbet habe. 
Darumb fage ih, wo vollauf ift, da ifti) nicht | 
viel Gnade; fondern wo es ſchmal ift, da ift man am 
beften gefchidt; wie wir fehen: Wenn man voll ift 
und feinen Mangel hat, ift Niemand, der Gott an» 
fehe; mwiederumb, wenn man einen Tag Hunger leidet, 
fo fchreiet Jedermann. Alſo thur die Welt Nichts, 
denn daß fie Gott erzürnet mit Gut und Reichthumbz 
gibt ers nicht, fo zürnet fie auh. So zeigt die Schrift 
an, daß Gott gerne mit Armen zu fohaffen hat, und 
wie fährlih es ift, im Uberfluß leben; wenn er viel 
gibt, kuͤnnen wir uns nicht mäßigen, wir müffens miß⸗ 


brauchen. Darumb ift e8 eine große Gnade,“ daß er ı 


läffet den gemeinen Pöfel wenig haben; fonjt wirds 


13) Aegypten. g) Glaub und Gut felten beiſamme. h) Eſet᷑ 16, 
i) Bolauf. 
8) nur. 
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fo ungezogen , daß 5) Niemand kann erleiden; wie Sa 
lomo fagt in den Sprüden. F 


Das vierzehent Capitel. 


Und es begab ſich zu der Zeit des Koͤni⸗ 
ge8 Amraphel von Sinear; Arioch, des & 0: 
niges, von Elaffarz Kedor Laomor, des Kos 
nigd von Elum, und Thideal, des Königes 
der Heiden, daß fie friegeten mit Bera, dem 
König von Sodom, und mit Birfa, dem Kos 
nige von Gomorra, und mit Sineab, dem 
Könige von Adama, und mit Semeber, dem 
Könige von Zeboim, und mit dem Könige 
von Bela, bie heißtdoar. Die 1) kamen alte 
zufammen in das breite Thal, da nu daß 
Salzmeer ifl. Denn fie waren zwölf Jahr 
unter dem Könige Kedor Laomor gemwefen, 
und im dreizehbenten Sahr waren fievon ihm 
gefallen. Darumb kam Kedor Laomor und 
die Könige, die mit ibm waren, im vice 
zehenten Jahr, und [hlugen die Rieſen zu 
Aſtharoth, Karnaim und die Sufim zu Yam, 
und die Emim in der Flaͤche Kirtathbaim, und 
die Horiter auf dem Gebirge Seit, bis an 
die Breite Pharan, wilde an die Wüften 
ftößt. Darnach wandten fie umb, und famen 
anden Rechtborn, das iſt Kaded, und ſchlu— 
gen das ganze Land der Amalekiter, dazu 
die Umoriter, die zu Hazezon Thamar wohne 
ten. Da zogen aus der König von Sodom, 
der KönigvonGomorra, derKoͤnig von Adama, 
der Konig von Zeboim, undder KoͤnigvonBela, 
die Zoar heißt; und rüſten ſich, zu ſtreit en im 
breiten Thal mit Kedor Laomor, dem Konige 
von Elam, und mit Thideal, dem Konigebder 
Heiden, und mit Amraphel, dem Konige 





or 3) Diefe. 


e 
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von Sinear, und mit Arioch, dem Konige 
von Elsffarz vier Konige mit funfen. Und 
das breite Thal hatte viel Thongruben.. 
Aber der Konig von Sodom und Gomorra 
wurden dafelbs in die Flucht gefhlagen und 
niedergelegt, und was uberbleib, flohe auf 


das Gebirge. Da nahmen fie alle Haͤbe zu 


Sodom und Gomorra, und alle Futterung, 
und zogen davon. Sienahmen aud mit fi 
Loth, Abrams Bruder-Sohn, und feine Habe, 
denn er wohnete zu Sodom, und zogen das 


ton. Da fam einer, ber entrunnen war, 
and fagetS Abram an, dem Ausländer, der 


da wohnet im Haine Mamre, des Amotiter, - 
wilder ein Bruder war Eſcol und Anerz 
dDiefe waren mit Abram im Bund. Als nu 
Abram Höret, daß fein Bruder gefangen 
mar, wappnet er feine eigen Knechte, drei⸗ 
hundert und ahtzehen, in feinem Haufe ge 
born, und jagetihbn nah bis gen Dan, und 
theilet fih, fiel des Nachts uber fie mit 
feinen Knechten, und [hlug fie, und jaget 
fie bis gen Hoba, die zur Linken den Stadt 
Damafcus lieget, und braht alle Habe 
wieder, dazu auch Loth, feinen Bruder, mit 
feiner Habe, aud die Weiber und das Volk. 
Die Eapitel ift auch leicht und ſchlecht. Mer 
da wiſſen mil, wie die Schlacht zugangen ift, mag 
bie Figur des jüdifhen Lands gedruͤckt anſehen. Mas 
sumb es gefchrieben iſt, mollen mir hernach fehen. 
Erſtlich muß man wiffen, wie dad Land liegt a), die 
Hiſtori recht zu verftehen. Das Land, da die Moa— 
biter, Seit und Edom gewohnet haben, biß ans rothe 
Meer, ift alles, das man nennet Arabiam Peträam. 
Abram aber hat gemohnet zu Hebron b), die zu der 
Zeit eine hübfche, große Haͤuptſtadt gemefen ift, als 
hernach Rom in Welſchland, alfo, daß Altes auf fie 


hat gefehen. Nun liegt fie auf der Grenze, daß fie dag 


a) Canaan wie es Liegt. b) Hebron. 
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Salzmeer, das ift, das todte Meer gegen ?) Morgen 
bat; item, Amalek, deßgleihen die Carnaim, Wiefen, 
Sufim und Emim, Horiter, Amoriter auch gegen More 
gen. Den allen find fie ins Land gefallen, und haben 
gefchlagen alles, was fie funden haben auf denfelben 
Flecken und Gebirge. 

Da werden nu die Könige fonderlich genennet c). 
Der König Amraphel von Sinear und Kedor Laomor 
von Elam find die Könige von Perfen und Medene 
land, daher kommen find und noch bleiben die Elamis 
ter; wiewohl e8 in aler Welt gefhicht, daß die Nas 
men verändert werden, darnach ein Volk das ander 
austreibet, und ſich in ein Land ſetzet; als hie die Dos 
riter haben vor Zeiten gewohnet, da hernach die Edo⸗ 
miter faßen. Darumb find die Namen ein Theil ungewiß. 

So iſts nu zugangen auf die Weife, daß die vier 
Könige find gefallen von Morgen herein, durch ber 
Amoniter und Moabiter Land, die haben fie gefchlas 
gen; dazu auch die Sufim, das find gemefen die Juns 
kern und Edelleute im Lande; die find auch gefchlagen, 
darumb, daß fie wollten die Könige im Lande wieder 
frei und ihr ſelbs Herren mahen. Es hat die?) Zeit 
ſchier iglihe Stadt ein König gehabt, alfo, daß es ein 
maͤchtig Volt gewefen ift. So haben fih nu die funf 
Könige gerüft in die Schlacht wider jene viere. 

Diefe Schlaht wird nu erzählet, nicht darumb, 
dag Gott Luft habe zu fagen, wie fich die Heiden mit 
einander hadern und fchlagen; fondern umb Abs 
rams willen und des Wunderwerks, das da geſche⸗ 
hen ift. Zwölf Sahr hatten fie gedienet dee Perfen 
König, fpricht ber Tert, im dreizehenten aber, da fie 
reich worden, meineten fie, fie fäßen feft, fielen fie 
abe, gaben keinen Zehenden nod) Zins mehr; das tries 
ben fie ein Sahr. Im vierzehenten aber machten ſich 
die Andern auf, und ſchlugen ſie; das Ander nahmen 
fie alles hinweg, wie das Land voll und reich war. 

Das ift nu das MWunderzeichen, daß die funf Kös 
nige, die doch ſtark und mächtig waren, item, die Rie— 

c) Abrams Schlacht mit den funf Kanigen. 
2) den 8) ze Der. 
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fen, ein mächtig Volk, mit den Amoritern, auch die 
Amalekiter, Sufim und alles, was umb die Grenze 
war, gefchlagen wurden von jenen vier Königen, 
dag ihn Niemand widerfiehen kunntez und Abraham, 
der einige Mann, follt fie fchlagen ohn ales Zuthun 
und Hülfe irgend eins Königs oder Stadt. Denn ber 
Text fpriht: Er hat feiner eigenen Knechte genom⸗ 
men dreihundert und achtzeben %), und Niemand 
mehr, denn drei Brüder, Mamre, Efcol und Aner, 
wilche vielleicht Edelleute waren bei Hebron, ba er woh⸗ 
nete: damit Mofes anzeigen will, was Abrams Res 
giment fei geweſen d), daß er dennoch fehr groß Gefinde 
habe gehabt, weil allein an Knechten fo viel gezaͤhlet 
werben, wilche dazu da8 mehr Theil alle Weib und 
Kind gehabt haben. Mit denen hat er im Lande 
müffen umtziehen, darinne er nichts Eigens hatte, 
bat fie regiert leiblih und geiftllih, mit Prebigen, 
Opfern und Beten, mie oben gefagt. Daneben has 
ben fi dennoh auch Etlihe zu Hebron zu ihm ges 
than, und 5) mit ihm gehalten, als dieſe drei, bie 
hie genennet werben. 

Alfo ift nu der frembde Mann aufgebrochen, und 
dar mit feinem Gefinde allein fo viel und mächtigen 
Zeinden nahjagen, von Hebron bi gen Dan, am 
Ende ded gelobten Lands e); alfo, daß erd durchzogen . 
bat von Mittagigegen Mitternaht, Da er nu bis gen 
Dan kommen ift, wilde zu der Zeit noch nit Dan, 
fondern Leſem hat geheißen f), da hat er fih auch 
mit Vernunft beholfen, wiewohl fie der Geiſt regieret, ' 
hat fie heimlich uberfalfen, nicht bald nachgeeilet, fons 
dern weit furher laſſen ziehen, daß fie fiher waren, 
und meineten, fie wären hindurch: daß man. fehe, wie 
Gott alfo fpielet, als fei e8 natürliher MWeife zugans 
gen, und durch menfchlihe Klugheit, und ift body Gottes 
MWunderzeihen. So hat er fie nu ploͤtzlich uberfallen, 
da fie ſichs nicht verfahen g). Denn wo funf Könige 
bei einander lägen, hielten fie e8 no fur Schande, _ 


— — — % 
d) Abrams Negiment. e) Joſua 19. 6) Dan: Refem, 8) Ber« 


nunft braucht Abram. 
4) Die Originel- Ausgabe hat: achtzig. 5) 5 es. 
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daß ſie ſich dreihundert und achtzehen Mann ſollten 
laſſen ſchrecken, aufbrechen und hinter ſich laſſen, was 


ſie gefangen und geraubt haͤtten. Weil aber das hie 


geſchehen iſt, weiſet das Geſchichte ſelbs aus, daß es 
nicht natuͤrlicher Weiſe zugangen ſei, ſondern muͤſſe 


ein Wunderzeichen fein. Als fie nu fo ubereilet find, 
ſich getrennet, geflohen und gefchlagen, hat er allen 
Raub, den fie hinweggefuhrt hatten, wieder bracht, 
und freilich viel mehr reihe Beute. Das ift ein Stüd 
von der Hiftorien, wie e8 zugangen ift. 

Das erſte, fo man: hie mag fragen, ift: Weil 
Abram ein evangelifch Mann ift, der in lauterm Glaͤu— 
ben dahergehet, und alle fein Leben ſtehet in Gottes 
Wort, wie gehet es denn zu, daß er hie dag Schwert 
führet h), und folhen Mord begehet, denn er wird 
je viel Leute müffen erſchlagen haben? Wie kann nu 
ein foldy Chriftenmanm®) ſolch Werk thun, das ek 
nem Henker zugehöret, 7) fo viel Blut vergießen? 
Sollt ers nicht billig gelitten haben, wie Chriſt us leh⸗ 
vet im Matthaͤo i), und alſo ſagen: Haben fie mir 
den Bruder entführt, fo muß ich leiden, daß fie mich 
auch hinwegfuͤhren? Antworts So haben wir geleh⸗ 
ret, ein Chriſten iſt ein ſolch Menſch k), der da ganz 
fiehet in Gottes Willen, thut alles, was er weiß, 
daß ihm gefäletz und wiederumb ift alfo geſchickt, daß 
er die Augen gar zuthut von den Merken, ſiehet 
nit, wie groß oder Elein, kurz oder lang, tie huͤbſch 
oder naͤrriſch es ſcheinetz wie die Vernunft thut, bie 
unter den Werken immerdar 8) Unterfheid macht, ») 
ſpricht: Das ift koͤſtlich, dad ift gering; der Glaube 
aber fiehet nur auf Gottes Willen. Iſt e8 Gottes 
Gebot, fo thut ers; wo nicht, fo thut ers nicht, wenn 
es gleich gülden wäre; weiter fiehet er nicht. Menn 
nu ‚Gott von mir fodert, meinen Nähiften zu fchla- 
gen, fo müßt ichs thun, und nad dem Werk nicht 
tihten, fondern nady Gottes Willen. Mo wollt fonft 


weltlih Gewalt herkommen 1), wenn ers nicht geheis 


h) Schwert führen die Chriften. i) Matth. 5, k) Chriſten. 
DD Weltlich Gewalt. 
6) rein. runs 8) 7 einen, 9 7 und. 
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gen hätte ‚ ba8 Schwert zu brauchen? Weil ers denn 
heißet, ſo muß mans thun. Obwohl ein Fuͤrſt ſo ge⸗ 
ſinnet fein muß, daß er fur ſich felb Niemands Leid 
thue; dennoch muß er die Böfen würgen, ob er strich 
ihnen lieber das Leben günnet. > 

Solchs muß man nu wohl faffen, wenn man "bie 
Hiftorien des Alten Zeftaments liefetz denn da fin⸗ 
det man viel Erempel, wie die Heiligen m) Blut vers 
goffen und Leute, gewürget haben. Wer nu hie nad) 
den Werken der Väter richten will, der wird drüber 
zum Narren; denn fie find fo wünderlih, daß ſich ein 
menſchlich Vernunft daraus richten kann. Alſo ift das - 
auch ein recht närrifh Werk anzufehen, wie auch dro> 
ben, da er fein Weib hingab. Solcher ift die Schrift 
uberall voll; als, da wir leſen im Buch der Königen), 
als Achab, der König Sfrael, Benhadab 0), den Kös 
nig von Syrien, fo gefhlagen hatte 10) und einge - 
trieben, daß er ihn in feiner Hand. hatte, wollt er 
barmherzig fein, und feinen Feinden Gnade erzeigen, 
ließ ihn los, und hieß ihn Bruder; 11) thät ed das 
tumb, daß er meinet, er thäte ein gut Werk. Das 
wollt Gott nicht leiden, ließ fobald einen Propheten . 
aufftehen, der trat zu ‚feinem Nähiften, und ſprach 
durch das Wort des Heren: Lieber, ſchlahe mi. Er 
aber mwegert fih, ihn zu fhlagen. Da fpradh er zu 
ihm: Darumb, daß du dem Mort des Herrn nicht 
gehorchet haft, fiehe, fo wird dich ein Lawe fchlahen, 
wenn bu von mir geheft. Und da er von ihm gieng, 
fand ihn ein Lawe, und fchlug ihn. Und er fand eis 
nen andern Mann, und fprah: Lieber, ſchlahe mich, 
Und der Mann flug ihn mund. Darnach gieng der 
Drophet zum Könige, und fprah: Darumb, daß du 
den verbannten Mann haft lebend gelaffen, folt du und 
dein Volk umbeommen. 
Siehe, ift das nicht ein närrifch Werk fur der 
Vernunft von .dem Propheten gewefen? Wenns aud) 
ein Under thät ohn Geift und Mort, wäre 1?) unmuͤg⸗ 
ch. Was ift hie anders, das ſolch Werk loͤblich macht, 





m) Werke der Heiligen. n) 3 DJ Reg. 20. 0) Benhadab. 
10) ‚‚hatte“ fehlt. 11) Ten , 12) e8 
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denn das: Weil Gott will, dag man ihn fol ſchla⸗ 
gen, fo muß man ihn fhlagen, und nur die Augen 
zuthun. An folhen Hiftorien müffen ſich viel hohe 
Leute flogen p), wenn das Licht der Vernunft barein 


fiepet; die iſt blind und toll q), kann nicht anders 


handlen mit Gotte, denn daß fie ihm will fürfchlagen, 
was Eöftlich und gut ſeiz und wie fie richtet, fo fol 
man thbun. Das ift Gott nicht zu leiden, darumb 
richtet er oft folhe Werk an, und will fie haben, die 
Vernunft zu bienden; und fagt alfo: Gläube du mir, 
und fiehe auf kein Merk, es fei, wie es wölle; heiße 
ich dichs, fo thue es. Alſo werden wir hernach abers 
mal hören, dag Abraham feinen Sohn follte opfern r). 


Mar ed nicht wünderlih , daß er den einigen Sohn, 


den er lieb hatte, ohn alle Schuld folt erwürgen, fo 
doc Gott zuvor gefagt hatte, er wollte ihm von Iſaac 
einen Samen geben? Noch mußte er die Augen ganz 
zuthun, nicht ſehen, obs fein Sohn wäre oder nicht, 
‚und friſch mit hin, daß er ihn ſchlachtet. Das find 
rechte Leute, die nicht anfehen das Gebot, fondern dem 
Willen deß, der ed geboten hat. So haben fies wuͤn⸗ 
derlich getrieben, daß die ganze Welt daran zu Nars 
ren wird. 

So antwortnu zu der Frage, ob ein Chriften müge 
das Schwert führen, fo er doc Sedermann lieben 
fol? s) Ein Ehriftenmenfh darf des Schwerts gar 
nichts umb feinenwillen, auch nicht umb der andern 
Chriſten willen; aber wenn e8 Gott will von ihm ges 
fuhrt haben, und ihm in die Hand gibt, fol ers thun, 
frifch ‚hinrichten und würgen. \ 

Alſo ifts auch hie gangen, daß der Geift Abram 
fo gefuhrt hat, daß er diefe Schlacht that als eim Chri⸗ 
ſtenmann, nicht als ein Heide, ſeinen Muth zu kuͤhlen, 
oder Luft zu büßen, fondern Gottes Ordenung, Wort 
und Befehl nah. Daß aber das da geweſen fei, zeigt 
an, das hernach folget, wie ihn der Hohepriefter Mel» 


} 
t 


hizedecd lobt und preifet, als er von der Schlacht 





p) Gottes Werk der Vernunft närriih. q) Blindheit der Pernunfts 
r) Abraham foll- fein Eohn tödten, s) Chriften Dürfen des 
Schwert nit. 
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kam; auch beweiſet es das Werk und Wunderzeichen 


an ihm ſelbs. Wenn es Gott nicht geheißen hätte, 


hätte erd nimmermehr gethan, noch ſich düren unter» 
fiehen, auf zu fein wider fo mächtige Könige, die als 
led, was ſich wider fie feget, gefchlagen hatten. Weil 
e8 aber Gott befiehlt, fonderlich feind Bruders halben 
zu retten, fo thut ers, und gehet bin im Glauben. 
MWenn nu folhe Leute kommen, die kuͤnnen durchdrins 
gen und gewinnen. So hat Gott jene wuͤnderlich wols 
len fhlagen, daß auch das Wunderwerk gnug beflätigt 
ift, daß folhes aus feinem Willen gefhehen, und ihm 
gefallen habe. $ 


Das fei geredt, zu antworten auf bie Frage, daß 


die Chriſten fur ſich wider Schwert noch Spieß duͤrfen 
fuͤhren, noch fur die, die recht glaͤuben; weil es aber 
noth iſt umb boͤſer Leute willen, daß man den wehre, 
und die Frommen ſchuͤtze, mag ein Chriſten, fo er dazu 
gefodert wird von Gott, und von den, die an Gottes 
- Statt find, hingehen und würgen, wie die Andern t); 
Darumb, wo es käme, daß ein Fürft im Lande oder 
Deberkeit ſich wehren und fhüsgen muß, und aufgebeut 


in die Heerfahrt, fo gehe hin im Namen Gottes, brenne, 


taube, mwürge, was dir furfömpt unter den Feinden ; 
was bu thuen Eannft, das thue frifh mit gutem Ges 
wiſſen und Glauben. Da mußt du nicht ſchonen, ſon⸗ 
dern thun, wie Kriegd > Urt iſt; nicht denken, was 13) 
du werdeft Wittwen und Woifen machen; fondern an: 
fehben, daß ?*) Gott fo ordenet, das Land oder Voͤlk 
zu ſtrafen. Wirft du aber drüber geſchlagen, fo laß 
es Gott walten. 

Alfo wirft du immer Iefen in den Hifforien von 
den Kindern Sfrael, wie ihn geboten ward, alles, was 
da Iebt unter den Feinden, Zu würgen, daß fie nicht 
einen Hund foltenfafjen leben. Es ift fein Zorn uber 
die Böfenz; dazu braucht er eben ſowohl der Frommen 
als Böfen. Darumb hat Abram recht gethan u), daß 
er bes Schwerts nicht gefchonet hatz nur friſch geſto— 
chen und. gehauen, Fein Barmherzikeit beweifet! Co 





t) Ehriften P; fie ftreiten miügen. u) Thun, was Gott gebeut. 
13) daß. ı5) t es. 
Liseper’8 exeget. d. Schr. ıt. Bb. 19 
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wirſt dur wiederumb leſen im erſten Bud Samuelis 15) v) 
4. 9., wie die Juͤden wollten fromm fein, wiewohl 
fie Gottes Gebot hatten, fie ſollten Amaleck gar ver 
tigen, was. im ganzen Land war, dürr und rein abe, 
nicht ein Viehe, Schaf, Haus oder Stall leben laffen. 
Denn alfo hatte er zuvor gefagt im andern Buch Mofe w): 
Sch will den Amale unter dem Himmel austilgen; 
dem folten fie nachkommen fein, und Alles frifh hin» 
weg geräumet haben, daß Kein Stecken blieben märe. 
Da fie es aber nicht thaten, ward er zornig, daß er 
den König Saul vom Reich fließe, alfo, daß auch fein: 
ganzes Blut mußt ausgerott werden umb des Unge⸗ 
horſams willen. 

Alfo ift nu der fromme Abram gefchickt geweſen, 
hat ein Herz gehabt voller Lieb gegen Jedermann, mie 
gegen Gott. Daher er hernady fo emfig bittet fur die 
Sodomiter, daß er auch wohl fur’ fie geftorben wäre. 
Mo bleibet denn hie die Lieder Weil Gott ſolchs ba 
ben will, fo gehet Gottes Liebe uber die Liebe des Ni 
hiften x). Darumb mären diefe Könige feinethalben 
wohl blieben, denn er hat fie gehalten wie feine Nä- 
biftenz; aber weil ihn Gott heißet fchlagen, muß ba - 
keine Liebe nody Gnade mehr gehen. 

Darumb laßt uns lernen, was da heißen rechte 
Merk, dahin alle Hiftorien fehen, als man gar viel 
findet y), von Simfon, David, Elia und Elifäo :c., 
wilde fur der Vernunft fo eigentlich fcheinen, ‚als fet 
es 16) aus Zorn, Nahe und böfen Willen gethan, 
dag die Vernunft nicht unterfheiden kann zwifchen ei⸗ 
nem zornigen Tyrannen und den heiligen Propheten; 
alfo würhen fie. Noch ift ein große Unterfcheid. Hie 
gehet Gottes Wort und Gehorfam, anderswo gehet 
eigener Muthwille. Darumb fehen wir das Widerſpiel 
in der Schrift, daß 17) die den Feinden wollten Gnade 
thun, wollten je geiftli und fromm fein, haben Gott 
erzürnet, und find untergangen. 5 


v) 1 Reg. [1 Sam.] 15. w) Grodi 17. x) Gottes Liebe gebet 
fnr des Nähiſten Liebe. y) Werke ver Heiligen, 

15) Die Driginale Ausgabe bat: des Könige 16) feien fe. , 
17) Ft diejenigen. 
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So Ierne nu aus ſolchen Hiſtorien, daß gar nicht 
nach den Werken zu ſehen iſt, ſondern allein auf Got 
ted Gebot; daß du Feines thuft, tu haft. denn Zeug» 
niß feines Willens; fo gehe denn mit Freuden hinan, 
ob du di und alles, was du haft, müfjeft dran fe 
gen. Da werden denn rechte Leute aus, find an fein 
Merk gebunden, thun Nichts, denn das“ Gott geheis 
Ben hat; darumb find fie fiher, dag Gotte alles gefällt, 
was fie thun. So ift der Patriarche hingangen mit, 
gutem Gemiffen und rechtem Glauben, und mußt, daß. 
fein Morden Gott aufs Allerbeſte gefiele. Mit ſolchen 
Leuten iſt gut ſtreiten, 18) find geherzt und freudig 
dazu. Da kann zw Zeiten Ein Mann, sehen , zwaͤn⸗ 
gig oder dreißig gefchlagen werben 19) z). Sterben 
fie, fo flerben fie wohl. Die Andern find faul und 
verzagt dazu. Derhalben hat er gut Eriegen gehabt 
mit Gottes Wort, wilchs fein rechter Harnifh war; 
‚ barumb mußt fein Schwert nachdruͤcken. So fei bes 
fhloffen, daß ein Chriftenmann, er fei wie und wer 
er wolle, fol er 20) das Schwert führen, wenn er 
dazu gefodert wird; wo nicht, fo laffe er es liegen, 
Darumb, wenn die Debirkeit von Pfaffen und geiſtli⸗ 
chem Stande haben will, daß fie mit ins Feld trefen, 
find fie es Ihüldig, mie die Andern a); wiewohl fie 
fi wider Gottes Drdenung fein aus der Schlingen 
ziehen, und von aller Oebirkeit Gebot wollen frei ſein. 

Das iſt dieſe Hiſtorien, darinne wir ſehen, daß 
Abram die Liebe des Naͤhiſten behalten hat; alfo, daß 
er fie dennoch unter Gott gefegt hat, daß der Glaube 
und Liebe gegen Gott b) fol die Liebe gegen dem Naͤ— 
hiften regieren, bag wir den Menfchen nicht höher lies 
ben, denn Gott. Wo die recht gehet, fo gehet fie auch 
recht aegen dem Nähiften. 

Darnach fol bie Liebe des NMähiften regieren c) 
alle Außerlihe Werk, dag man alles thue, was bie 
Liebe fodert alfo, daß alle Gebot durch diefelbe ſich 


2) Kriegsleute. a) Privilegia ber Geiftlihen. 5) Kiebe Gottes, 
.c) Liebe des Nähiften. 
18) + fie. 19) ein Wann sehen, zwanzig oderdreißig ſchlagen. 
20) „‚exr’’ fehlt. 
19* 
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meiſtern laſſen, damit wir alles thun, was wir ſollen, 
andere Leute zu dekehren und zum Glauben zu brin⸗ 
gen, als, mit Juͤden und Heiden; alfo, daß man ihm allers 
lei Sieb und Dienft thue, was man kann, dem Glaus 
ben ohn Schaden. Denn nad) ber Liebe muß man . 
alles richten, was geboten iſt gegen dem Nähiften; 
wo es damiber ift, foll es aufhören. ‘ Uber die Liebe 
- Kann ein Gefege geftelet werden; fie foU regieren mit _ 
Gewalt, daß immer frei bleibe, es fei geboten oder 
nicht, Alles dem Näbhiften zu gut; wo nicht, daß nur 
Alles zu Truͤmmern gehe. So foll man nur frei mis 
der 21) Papfis Gebot thun, ??) wider bie Liebe gefegt. 
Drumb haben wir fo mancherlei Erempel furgefchries 
ben, barinne wir fehen den Glauben gegen Gott und 
Liebe gegen dem Nähiften fo mwünderlich durch einans 
der, daß es feheinet wider alle Vernunft. 

Das ift das erfte Theil dieß Capitels, gefchrieben, 

zu unterweifen, die mit Kriegsläuften umbgehen, nad) 
Gottes Wort oder Ordenung, daß fie da nicht anſe— 
ben der Feinde Schuld oder Unfhuld, fondern allein 
darauf, daß 23) Gott alfo haben will d). Denn dies 
fer heilige Vater, hat freilich zugefchlagen, und viel 
Leute erwürget. Und ob ers gleich nicht ſelbs gethan 
Bat, fo hat er doc Urfache geben aller Schlacht und 
Mord, der da begangen ift, daß er muß dafur ant 
worten; und hat doch wohl gethan, wird gelobet und 
gepreifet fur Gott: ohn dag man allemal je fo ſtreite, 
daß es geſchehe den Unſern zu Schutz, wilchen die Noth 
belanget. 
Daß aber itzt die tollen Fuͤrſten in der Welt ſich 
biemit behelfen wollten, gilt nicht. Denn fie nut Krieg 
anfahen aus lauter Muthwillen; nicht Land und Leute 
zu fhügen, fondern ihre Luft zu büßen, das hegt fie 
gegen nander e). Da muß der gemeine Mann herhals 
ten. umb ihres Muthwillens willen, Land und Leute 
verderben. 

Wo es aber noth ift, iſts nicht ein Muthwille, 
fondern die Bedrückten zu ſchuͤtzen; denn iſts der Liebe 


A) Kriegsleute. e) Kürten, fo Luſt zu Kriegen haben, hörten hie. 
21) F des, 29) * ſo. WB) TeB. 
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Wert, fo iſts denn nicht mehr Sunde, bag man Wit 
wen Und Waiſen maht, aud zu Zeiten bie Unſchuͤl⸗ 
digen mit umbbringet, fo es nicht anders geſchehen 
- Kann. Denn da gehetd zu, wie man fpriht: Ein: 
Nachbar iſt dem andern ein Brand fhüldig. Wenn 
wie bei einander wohnen, müffen wir auch gemeines | 
Unglüfs erwarten ; und ob wir gleich nicht Urſache ges 
ben, doch weil wir mit in dem Haufen find, die Urfache 
geben, müffen wir mit leiden. Wen Gott geftraft has 
ben will, den ftraft er; darumb müſſen wir Nichts, 
denn die Noth anfehen, wilde Gottes Willen und 

Zorn bringet. 

/ Als er nu wieder kam von ber Schladht 
des Kedor Laomor, und der Könige mit.ihm, 
gieng ihm entgegen der König von Sodom 
in die Fläche, die Königsthal heißt. Aber 
Melchizedeck, der König von Salem), trug 
Brod und Weinerfur Und er war ein Prie⸗ 
fer Gottes des Allerhoheften, und fegenet 
ihn, und ſprach: Gefegnet feift du Abram 
dem allerhöheften Gott, der Himmel unb 
Ervembefigt; und gelobt fei Bott der Ab 
lerhoheft, der deine Feinde in beine Hand 
beſchloſſen hat. Und demfelben gab Abram 
den Zehenden von aller Beute. Da ſprach 
der Konig von Sodom zu Ybram: Gib mir 
die Seelen, die Habe behalt dir. Aber Abram 
ſprach zu dem Konige von Sodom: Ich 
hebe meine Hände auf zudem Deren, dem 
allerhöbeften Gott, der Himmel und Erde 
befist, daß ich vonallem, das bein ift, nicht 
ein Kaden noch ein Schuchriemen nehmen 
will, daß du nicht fageft, du habeſt Abram 
reich gemachtz ausgenommen, was die Juͤng⸗ 
ling verzehret haben, und die Männer, 
Uner, Efcol und Mamre, die mit mir geyo 
gen find, die laß ihr Theil nehmen. 


⸗ 


—5) Nicht Daß ers opferte, ſondern Daß er die Gäſte ſpeiſet und eh⸗ 
ret, daduch Chriſtus bedeut ik, der Die Welt mit dem Evange- 
Ko fpeifet. » 
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Dieß iſt darumb geſchehen f) daß Abram beſter 


ſicherer wäre, daß er mit Gott gehandlet hätte, und 
Gotte fein Werk von Herzen wohlgefiele, daß er bie 


Könige. ſtrafte, die Gott wollt geflraft haben; wie man 
mehe in der Schrift findet, als g) von Jehu, der des 


Königs Ahab Gefhlehte und alle Priefter ded Baal 


fo rein austilget, daß nicht einer uberblieb, wie ber 
Herre geredt hatte; erzeiget da keine Barmherzikeit, und 


"| wird darumb gelobet. Denn ſolchs ift eben fur Gott, 
als wenn ein Vater feine Kinder mit Ruthen hauet, 


den Iobet man. Drumb hat er Luft dazu, den das 
Schwert gegeben wird, daß fie es nur friſch brauchen 
uber die, fo es verdienen. Alſo ſchlug Mofes b) auf 
einmal dreitaufend Mann tobt, der doch der fanftmü> 
thigfte Mann war, wie die Schrift fagt, darumb, daß 
er Gottes Zorn hinwegnaͤhme. o gefchicht hie. dem 
frommen Abram, daß ihn der Priefter fegnet, und flär 
Eet ihn in folhem Werk. 

Zunm andern, zeigt der Hohepriefter an, daß Gott 
habe ein Wunder erzeigt, als er fagt: Gelobet fei 
Gott, der deine Feinde in deine Hand befchloffen hat. 
Abram würde es wohl gelaffen haben, daß er mit drei⸗ 
hundert Mann vier mächtige Könige follt geſchlagen 
haben, die da zuvor funf Könige und alles, wo fie bins 
kamen, niedergelegt hatten. Es ift ein öffentlih Wuns 
” der, darumb fagt er, daß es Gott gethan habe. 

So fagt nu der Tert: Melchizedeck, der König 
von Salem, trug Brod und Wein erfur. Sodom und 
Gomorra ift nicht weit gewefen von Serufalem. Se 
ruſalem aber hat zu der Zeit Salem geheißeni). Zu 
„der Zeit find nicht fo große Könige gewefen, als ist; 2?) 
hat faft iglihe Stadt ihren König gehabt. So find 
nu bei nander gewefen der König von Sodom und 
‚Salem, und Abram. Der König aber von Salem war 
auch ein Prieſter Gottes; darumb braucht er feines 
Ampts, und fegnet Abram. Diefen Text hat Niemand 
fo angefehen und ausgeſtrichen, als die Epiftel an die 





N Melchizedek fegnet Abram. g)A Reg. 9. [2 Reg. 10]. b)Ero. 3%; 
5) Jeruſalem Salem genannt. 
34) + 8. 
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Ebräer, daraus man fehen kann, was ed ift, wem 
Bott das Wort ins Maul gibt, daß er ba findet und 
fiehet, das kein Menfch gefehen hatte. Am erften ach— 
tet fie das nicht hoch, dag er Mein und Brod auf 
träge k) 5; aber unfere Lehrer und Prediger habens feint 
lich getrieben und aufgeworfen, und alfo' gejagt, er 
habe Brod und Wein geopfert, darumb fei es eine | 
Figur des Herren Chrifti, wilher auch ein Opfer habe 
eingefegt feines Leibs und Bluts im Brod und Wein. 
So hat man uns furgeplaudert und bei der Nafen ger 
fuhrt; 25) haben draus gemacht, was fie nur gelüftet. 

Mider folhen Irrthumb follen wir uns fegen, 
und fagen, zum erfien: Im ebräifchen Text fichet 
Eein Wort, das da opfern heiße. Die ebräifhe Sprach 
ift fo reich, als keine Sprache, ſonderlich von geiftli> 
hen Sachen und Gottesdienft zu reden; darumb fie 
auch ſehr viel Wort hat, die da aufs Opfern deuten. 
Der fichet aber Eeines hie, fondern ein gemein Wort, 
XXIM das heißt eigentlich producere, expromere, das 


iſt, hervortragen, ald aus eim Keller oder Speiſekam⸗ 
mer; daß fo viel gefagt if: Er hat Abram und ben 
Leuten, fo von der Schlacht kamen, zu efjen und ?®) 
trinken geben, Tieß fie wohlleben und fröhlih fein, 
Gotte zu danken, daß fo viel Könige gefchlagen waren. . 
Das muß unfern Zräumern deuten, daß Chriſtus 

- Wein und Brod fol geopfert haben, als er.feinen Sun» 
gern das Sacrament gabe. 

Er hat ſich allein einmal ſelbs geopfert1), alfo, daß 
er ſelbs der Priefter und auch das Opfer ift, der Altar 
aber das Kreuz. Koͤſtlicher Opfer kunnt er nicht Gotte 
thun, denn daß er fih hingab, ließ fi würgen, und 
in der Liebe Feuer verbrennen. Das ift das rechte 
Opfer. Das Sacramentm) aber und die Meß iſt nur 
ein Zeichen ſolchs Dpfers, wie die Taufe neben dem 
Wort Gottes und Glauben, da mir nicht wirken, fon- 
dern nur nehmen, und Gott nur gibt. Darumb ha> 
ben wir ihn diefen Spruch aus dem Maul geriffen, 


k) Melchizedeks Opfer ꝛc. 1) Chriſtus Opfer. m) Sacrament. 
bes Altars. 
25) + ſie. 26) tu. 
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daß er nicht von Opfern, fondern ſchlecht von Effen - 
und Trinken fagt, den Leuten furgefegt, die von der 
Schlacht kommen waren. J 

Der fuͤhrets aber recht, deß die Epiſtel zun Ebraͤern 
ift; 27) ſpricht n) alſo, daß dieſer Melcyizedeck fei Chris 
Mus Figur, nicht daß er Wein und Brod opfert, fon» 

ı dern erfur trägt. Sein Wein und Brod, das er fur 
bringt, find die Wort des heiligen Evangelii, damit 
er die ſtarken Chriften fpeifet. Denn die junge Chris 
fen fol man fäuberlic fpeifen mit Mil, als die 
Kinder 0); denn fie find nody nicht mannhaftig gnug, 
in Anfechtung zu ſtehen, und fich mit dem Zeufel zu 
ſchlagen; da gehören gerüfte Leute zu, die das Schwert 
kuͤnnen in. der Hand fuhren, ſich wehren und Fämpfen, 
Das find fie, den man Brod und Wein furtragen foll, 
die man ſtaͤrkt aufs Allerhohifte; alfo, daß man immer 
darauf bleibe, wie oft gefagt, daß man die Figuren 
aufs Predigampt ziehe p), und auf der Lehre laſſe blei> 
ben; 28) hüte fih nur, daß mans nicht auf Werk, 
die man fur Gott will tragen und opfern, deute; wie 
fie auch bie thun. 

Darnach wird angezogen, daß der Konig von Sa» 
lem bie befchrieben ift, und doch nicht angezeigt, wer 
fein Vater oder Mutter gemwefen fei, 29) wird wider 
Geflecht noch Freundfchaft genennet, auch nicht fein 
Tod ausgedrücdt. Mofe fähret plumps herein, mitten 
"in der Hiftorien, bricht auch kurz wieder abe, läßt 3%) 
anftehen zu fagen, wo oder wie er herfomme, und 
wo er bleibt; zeigt nur an, was er mit Abram, und 
Abram mit ihm than habe. Das deutet nu die Epi- 
ſtel zun Ebräern meifterlih, fagt alfo: Daß er ohn 
Geſchlecht, Vater und Mutter, ohn Anfang und Ende 
feins Lebens ift, 31) iſt er vergleicht dem Sohn Got _ 
tes, der ewig ein Priefter bleibt 4). Wer nu Chris 
ſtum nicht verſtehet, der verſtehet auch diefe Figur, 
nit. Der Prophet David hat fie fein verftanden, 
da et r) ſpricht: Der Here hat gefchworen, und wird 





an) Ehrä. 7. . 0) Chriſten wie fie zu ſpeifen. p) Predigampt. 
g) Chriſtus ein ewiger Priefter. r) Pfalm 110. 
a7) Fer. 23) F man. 29) + es. 30) Fed 31) r2a: — 
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ihn nicht gereuen, du biſt ein Prieſter ewiglich, nad 
der Weife Meilchizedeck. Da drüdt er eben: das aus, 
das die Epiftel anzeucht, als er fpriht: Ewiglich; 
doch nicht alfo, wie Melchizedeck, nach der Meife, als 
er Wein und Brod opferte, fondern mie von ihm ger 
fchrieben ift, fo bift du, fagt er, ein Priefter ohn Va⸗ 
ter und Mutter, und 3?) Anfang und Ende. nn 

Darumb ift nu angezeigt, dag Chriftus gar viel 
ein ander Priefter, denn die levitifhen Prieſter gewe⸗ 
fen find. Da war einer zwaͤnzig, dreißig, vierzig oder 
Funfzig Jahr 33) Prieſter; florben aber alezumal dahin 8). 
Diefes Prieſterthumb aber währet von der Zeit an, da 
die Welt angefangen hat, bis zum Ende, Durch bie 
fen Priefter haben Adam und Heva müffen abfolvirt 
werden; fo aud der legte Chrift, der noch geborn 
werden fol. Er ift eine ewige Perfon, die immerdar 
bleibet, denn Gott (fpriht David) hat es gefchmworen, 
will feft deüber halten, und ſichs nit lafjen reuen, 
Wie fein hat der Prophet davon geredt und tief geſe⸗ 
ben! 32) Iſt ales in den Eurzen Worten verfafjet, was 
Chriſtus iſt. Er ſagt nicht: Ein Priefler wie Aha⸗ 
ron, ſondern wie Melchizedeck. Jenes ſind zeitliche 
Prieſter, haben auch nicht mehr denn das Geſetz ge 
predigt, aber Niemand geholfen ; dieſer Priefter flirbet 
nimmermehr, kann ewig helfen. Das heißt nach der 
Weiſe Melchizeded, daß es betreffe ein ervig Priefterthumb. 

Nu ift oft gefagt, was ein Priefter feit). Es 
ift gar ein maͤchtig lieblih Wort, daß Fein lieblicher, 
freundlicher Name auf Erden fein mag; und viel lies 
ber zu hören, daß man Chriftum ein Priefter heißet, 
denn ein Herrn, oder anders; ohn daß zu erharmen 
ift, daß der Teufel in die Welt bracht hat, daß man 
den Namen fo befhmeißet hat und mißbraucht, daß er 
ein Nug ift gemwefen. Unfere papiftifhe Rotte hat 
den Namen gefuhrt als Priefler fur Gott u), aber ge 
handiet wie die Buben, und nur Seelen gemordet, mit 
äußerlihem Schein und Gewalt. 

Prieſterthumd v) ift eine geiftlihe Gewalt, wilde 
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s) Zevitifche Priefter. t) Priefter. u) Papiſtiſche Prieſter. v) Priefterthum 
32) + ohne. 33) Fein. 39)16€8. 
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ichts Anders iſt, denn daß der Priefter dahertritt, 
nimpt alle Gebrechen des Volks auf ſich, nicht anders, 
ald wäre es 35) fein eigen, und bittet Gott, fur fie, 
nimpt von ihm das Wort, damit er Jedermann tröfte 
und helfe; 36) iſt noch lieblicher und tröftlicher, denn 
Vater» und Muttername, ja, der Name bringt ung 
alle 37) andere. Denn damit, daß er Priefter iſt, 
macht er uns Gott zum Vater, und ſich zum Herrn. 
Wenn ih ihn fur einen Priefter halte, fo weiß ich, 
daß er Nichts thut, denn. daß er droben im Himmel 
fit al8 unfer Gnadenftuhel, und da ohn Unterlaß ung 
vertritt fur dem Water, bittet fur ung, und redet das 
Beſte. Dieß ift der höhefle Zroft w), der einen Mens 
ſchen widerfahren, und Keine füfjere Predigt ins Herz 
gepredigt werden kann. * 

Solchs hat er nu beweiſet im Evangelio mit al⸗ 
len Worten und Werken, denn er Nichts thut, denn 
daß er den Leuten dienet und hilft, und ſich Jeder—⸗ 
mann ergibt, dazu auf ſich ladet allen Zorn, fo mir 
verdienet haben, Läffet fih8 fein Blut und. Leben ko— 
fen, daß er uns verſühne; auc ist, wiewohl er dro> 
ben bei dem Vater figet in feiner Herrlikeit, noch pres 
diaet er hie ohn Unterlaß, feget, xeiniget, trägt und 
beffert und durch feine Geliedmaß, wie er leiblich auf 
Erden gethan hat, alfo, daß er uns auch alle zu Pries 
ſtern machet. Was Fünnte immer mehr Tröfklichers er 
dacht werden den betrübten Gewiſſen? 

Was du nu hiergegen hälteft, ift eitel Dre und 
Unluſt. Da bat fi die päpflifhe Notte ſelbs unters 
flanden, Pfaffen zu madhen, die mit ihren Mefien 
und Werken unfer Sunde aus ſollten löfchen, und 
Gott verfühnen, Chrifto und feinem füffeften Namen 
zu höheften Schanden und Schmach, daß Eeine greus 
lichere Läfterung und Verleugung Chrifti auf Erden 
fommen ift. 

Darumb laffet uns je diefen Namen reine machen, 
und in höhiften Ehren halten; 38) ift fo herrlich, daß 
wir wohl darfur ſollten niederfalen. Man hat es auch 


w) Chriſtus Prieſterthumb tröftlich. 
35) wären fie. 36) F} es. 37) alles. 39) + welder. 
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wohl gethan, da die Chriſtenheit nach recht ſtund, wie 
Paulo geſchach z als er die letzt Gabe und feinen Ab⸗ 
fheid machet, giengen ihn allen die Augen uber, und 
fielen ihm umb den Halsx). Denn er hatte mit ihn 
gehandfet und gelehret, wie ein rechter Priefter hands 
len fol. Das folt man aud noch wohl thbun. Aber 
die alfo fahren, wie der Papft durch den Teufel fähs 
vet, die Welt nur mit Gefegen druͤcken, und voll Sunde de 





die oberfien Prieſter y); da laßt uns fur in, 

Stodmeifter, Henker und Mörder ſollen fie heißen, 

Pfaffen und Prieſter ſollen ihrem Ampt genug thun, 

daß fie ſich ganz hingeben, und Knechte werden mit 

Leib und Leben, beten fur Gott, und predigen fur den 
Leuten. 

Das iſt der Spruch Davids, aus diefem Tert ge⸗ 
zogen, maͤchtig, gewaltig, daß Chriſtus ein ewiger 
Prieſter iſt, nad der Weiſe Melchizedeck, das iſt, ein 
ewiger, unſterblicher Priefter.z); denn er will dag Ge⸗ 
wiſſen troͤſten, nicht auf Werk, oder irgend zeitlich. 

Denn es iſt je ber groͤßte Troſt, daß ſein Peieſt erthumb 
ewig ſtehet; ſtehet es ewig, fo iſts nicht müglih, daß 
wir verdampt werden. Hie iſt unfer Gnadenſtuhel 
und Prieſter, der hoͤret nicht auf; wenn wir ſchon ſtrauch⸗ 
len und zuruͤck fallen, daß uns der Teufel ubertäubet, 
fo ſtehet er und fallt nit: daß Gott nicht allein ges 
redt, fondern gefhmworen hat, daß er je unfere Gemwiß 
fen aufs Hoͤchſte verfihere, daß wir an der Zufagung 
halten; thut ein Eid dazu, und fagt, es fol ihn nicht 
gereuen, fo 39) doch genug wäre, daß Gott allein fas 

gete. Nu ift Melchizeded ja ein Menfch gemefen, daß 
er auch geflorben iſt; aber weil es die Schrift nicht 
meldet, fo ift er gleich, fagt der Prophet, dem rech⸗ 
ten Melchizedeck, der wahrhaftig Fein Anfang noch 
Ende hat. 

Nu vom Prieftertbumb hab ih auch vor mehr 
gefagt, wie wir in Chrifto ale Könige und Peiefter finda); 


x) Act. 20. y) Priefterlid) Ampt. 2) Chriftus Prieſterthumb awig, 
a) Chriſten Könige und Sriefter in Chriſto. 
39) +8. 
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wild auch ber große, maͤchtige Schag iſt, daß wir durch 
Shriftum duͤrfen für Gott treten, bitten, lehren und 
predigen, und die Gewalt haben, daß mir Gottes Kin⸗ 
der heißen, wilchs ſich fo weit firedet, daß, was wie 
bitten, find wie fiher, daß er uns erhöret, wie ein 
Vater fein Kind. Es ift je ein uberfhwenglih Gut, 
bag er mic armen Madenſack fo hoch ehret, daß er 
mie zuhöret,. und laͤſſet mein Wort gelten. Dazu ba 
ben wir auch die Gewalt, was wir predigen, daß 20) 
fo viel gilt, als #1) es Gott felbs fagte. Wenn ein 
Chriſt predigt, täufet oder abfolvirt, ift 22) eben fo viel, 
als 43) Gott ſelbs ıherabfäme, redet, und Alles fee 
thaͤte; ?*) hat Nichts behalten, das Tr und nicht geger 
ben habe. Was fol er mehr thun? Iſts niche uber > 
die Maaß groß, daß ein Menſch fol Gott werben? 
Noch hat ers auch in der Schrift b) gefagt: Sch habe 
gefagt, ihr feid Götter, und alle Kinder des Allerhöhiften; | 
denn weil wir feine Kinder werden, müffen wir auch 
Mitgenoffen werden ber görtlihen Natur und Namens, ' 
wie Petrus c) fagt. Unfer Wort und Werk ift alles _ 
Gottes Wort und Werk, ohn Unterfcheid. So nahe 
ift er bei ung, und fo hoch fegnet er und. Das ift 
das Prieſterthumb Chrifti, wilchs alles ftehet und liegt 
im Glauben, das die Epiftel zun Ebraͤern fo reich⸗ 
ch führe. — | 

Dazu zeucht fie auch an dieſes Königs Namen, 
Malchizedeck, rex Salem, das heißet auf deutfh ein 
König der Gerechtikeit, König des Friede. Die zween 
Titel gehören eigentlich Chrifto zu, daß er iſt beide ein 
König der Gerechtikeit und des Frieds d)y. Mie dem? - 
So haben wir gefagt, Gerechtikeit ift, die uns Gott 
gidt im Herzen; alfo, daß wir dadurch wahrhaftig und 
gerecht werden, damit er wahrhaftig und gerecht iſt; 
das iſt nichts Anders, denn feine Gnade, dadurd) wir 
auch im Herzen gefinnet werden wie et, fo weife und. 
ſtark, als er iſt; alle Tuͤgend, die er an fid hat, werden 
uns mitgetheilet duch das Evangelion, fo wir baran 








) Sohann. 10. Pſalm 82. ec) A Bet. 1, d) Chriſtus ein König 
dev Gerechtikeit und des Frricdes. 
so) + es. 41) F wenn. 2) + e3. 43) F wenn. 44) } er. 
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aläuben, daß wie mit ihm Erben find im himmelifcher 
\ Mefen. So ift Chriſtus ein König der Geredtikeite), 
darumb, daß er das Häupt ift, von wilchem alle Se 
vechtikeit fleußet in die Chriften. Denn durd) ihn muͤſſen 
wir allein dazu kommen. — 

Merke nu, wilch ein großer, fehöner Titel das iſt, 
und wild ein lieblich Reich. Chriftus iſt ber König 
der Gerechtikeit, der Wahrheit, Lichts und Lebens; wie⸗ 
derumb, der Teufel König der Ungerechtikeit f), des 
Tods, Kinfternig und Lügen. Alles, das Ehriftus im 
feinem Reich wirkt, fanget dahin, daß er die Leute 
rechtfchaffen made; foll das gefhehen, fo muß er bie 
Sunde abthun und hinwegnehmen. Darumb ift fein 
Reich g) nichts Anders, denn daB er und der Sunde 
entledige. Drumb, wilft du Chriftum recht faſſen, fo 
faffe die zween Namen. Trog nu dem, der ihm die 
Mamen nehme, daß Jemand mehr ein König der Ges 
rechtifeit heiße. Man findet wohl Könige der Hoffart, 
welilicher Ehre und Gutd zc., aber feinen König ber 
Gerechtikeit findet man, denn alleine diefen. Derhalben, 
wilde die Gerechtikeit h) durch Werk und den freien 
Millen fuhen, 2°) find fhon außer Ehrifto, in des 
Teufels Reich. Nu iſt Chriftus Reich Nichts, denn 
eine ftete Ubung auf Erden. Daß wir von Sunden 
frei werden, das thut Niemand, denn diefer Priefter, 
der richts allein aus, daß wir des Unglüds los werben; 
nicht mit Treiben und Schlägen durch 2°) Gefeg, fon» 
dern durch das tröftliche Evangelion und 47) füffe Gnade 
und Güte. * ke 

Meiter ift such der. furnehmeft Preis und Zugend 
dieß Königreihs, daß es ein friedfam Reich heißt i). 
Wo fein Reich tft, da fol auch rechter Friede fein; 
nicht Außerlih, fondern im Gewiffen, daß dafjelbige 
fiher, froͤhlich und unerſchrocken iſt. Das fuͤhlet das 
Herz, wenn es mit Bott wohl ftehet und eins if. 
Mer den Friede noch nicht hat, aehört in das Reich 
nit. Alſo iſt kürzlich abgemalet, wie Melchizedeck 





©) Gerechtigkeit. DH Teufels Reich. 4) Chriſtus Reid. k) Ge⸗ 
rechtikeit zu erlangen. i) Srieve im Reich Chrißi. 


45) * Die, 46) T daB. a7) 7 die. 


Chriſtus Figur iſt mit. dem ewigen Königreich) und 


Prieſterthumb. 


Zuletzt ſagt ber Tert, wie Abram dem Melchize⸗ 
deck den Zehenden gegeben hat von aller Beute k). 


Das zeuht nu. die Epiftel mit viel Worten an; 28) 
will alfo fchliegen: Weil Abram dem Melchizedeck den 
Behenden gibt, dazu Abram von ihm den Segen, als 
von eim Priefter, nimpt, iſts ein Zeichen, daß Melchi⸗ 
zedeck größer fei, denn Abram. Wiewohl die Juͤden 
des Sinnes find, daß fie halten, Abram fei mehr ge= 
weſen, ift doch fo viel aus dem Text beweifet, daß fi 
Abram fur geringer bekennt. Daraus wird angezeigt, 
mie das levitifhe Prieſterthumb geringer fei, denn das 
Prieſterthumb Chriſti ). Die Priefter, fo von Levi 


find, fommen von Abram, find auch durch ihn ver 


sehendet dem Prieſter Melchizedeck, dieweil fie noch in 
des Abraams Lenden waren. Da ift Eein ewig Prie⸗ 
ſterthumb. Sol denn Melchizedecks Priefterthbumb ewig 
fein, nicht nach den Leviten, fo muß es je koͤſtlicher 
fein denn Abrams, und was von ihm herfömpt. 

So ift nu hie das Feste nach der Hiſtorien, daf 
bereit zu der Zeit die Priefter den Behenden genommen 
haben. Denn Gott hat von Anbezinn der Melt das 
Ampt verforgt, daß fie ihre Nahrunge von andern Leus 
ten nehmen m); auch hats Chriftus beftätiget, und 
Paulus, als zun 3?) Galatern, da er fagtn): Der da 
ainferrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Gutes dem, ber ihn unterricht. Es ift ein feine goͤtt⸗ 
liche Ordenung, märe wohl werth, daß man dabei blie> 
ben wäre in der Chriftenheit, daß man noch fo-einen 
Pfarrer verforget mit dem Behenden. Nu aber die 
Freiheit eingeriffen ift, ift dem Predigern befohlen auf 
ihr Gewiffen, daß fie nehmen, fo viel ihn noth iftz 
wiewohl Sanct Paulus ſolchs nicht hat gebraucht noch 
gefodert, deß er doch Recht hatte. Weil nu ber Zwang 


aus iſt im Neuen Zeftament, fo ifts nicht noth, den. 


Zehenden zu geben. Wäre doc folhe Ordenung, fage 


k) Sehenden geben. Levitiſch Prieſterthumb geringer denn Chriſtus. 
m) Priefter zu verforgen. n) Gala. 6. 
48) ? fie. 49) „zun“ fehlt. 
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id, noch fein, wo wirs ſelbs unter nandet eins wuͤr⸗ 


benz; man müßte aber auch die Prieſter, die da predi⸗ 


gen, alleine ſolchs laſſen nehmen, meil Gott geordenet 
hat, daß fie ſich nähren vom Evangelio; aber die da 
geiſtlichs Standes fein wollen, und nicht das Evange 
lion predigen, follten® nicht haben. Wenn man foldhe 
findet, kuͤnnt man fie wohl damit naͤhren; man mich 
ihr doch wenig gnug finden. Der Andern ift die Welt 
voll, die alle gnug haben, und kein Evangelion pre 
bigen ; 50) haben mehr benn die Hälft der Melt Guͤ⸗ 
ter, wenn mand gleich austheilet; 51) menden nicht mehr 
fur, denn daß fie geiftlih find. Wazu find fie geifts 


ih? Daß fie fhlemmen und demmen, predigen Eein 


Wort Gottes. Die finds, die den edlen, reinen Na 


men fo fhänden, den man follt fur 5?) Heitigehumb = 


Balten. 
| Das fage ih darumb, daß man miffe, wie es 
Gott ſelbs geordenet hat da zur Zeit, und hernach lang 
gehalten ift °3), dag man ben Prieftern den Zehenden mußte 
geben. Wie es aber ist flehet, "wird es noch dahin 
tommen, daß man das Evangelion muß fallen laffen, 


allein darumb, daß man ben, fo es predigen, ihr Nahs 


tung nicht geben will. Daß es Andere umbfonft thun 
follen, ift nicht recht; denn es weifet wohl aus, daß 


foldye Leute Eleine Zuft zum Evangelio haben, den es. 


dermann umbfonft predigen fol. Aber die des Teu— 
fels Prediger find, den foll man gnug geben, wie man 
auch gethan hatz da gibt die ganze Melt mit Haufen 
zu. Mir flellen uns ist fhon auch alfo: dem Evan 
gelio will und kann Niemand geben, haben alle Sorge, 
wir werden arm und verhüngern. F 

Das letzte Stuͤck in dieſem Capitel iſt, daß der 
Koͤnig von Sodom zu Abram ſpricht, er ſoll die Habe 
behalten, und ihm alleine die Seelen geben; Abram 
aber ſchwoͤret, er woͤlle von dem allen nicht einen Fa» 
den behalten, daß er nicht fage, er habe ihn reich ge» 
macht 0). Das beſchreibt Mofe auch, als liege große 
Macht daran, 5*) feheinet doch als gar ein fchlechte 


0) Abram nahm des Königs Gut zu Sodom nit. 
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Hiſtorien. Es ift ohn Zweifel groß Gut da gewefen, 55) 
“it zu denken, da vier Könige geſchlagen find, die fo 
viel Lands hatten gewunnen, und groß mächtig Gut 
zufammen bradıt, und Abram ihn Alles wieder nimpt. 
Es muß ein große Beut gewefen fein, daß, wenn ers 
behalten hätte, freilich fo reich wäre worden, als der Koͤ⸗ 
nige einer. Nu erkennet der König von Sodom fold ! 
Wunder, das Gott durch ihn gethan hat, wolt ihm dank⸗ 
bar fein, daß er ihm alle Habe ſchenkt, ohn die leben» 
dige Leibe, Deß wegert er fih, wid aud nicht einen 
Schuchriemen davon nehmen. | | 
Ich habe vor gefagt, dag man muͤſſe in der Schrift 
gewohnen des Wortes Seele pP), daß ed nicht allein. 
ben Geift, der da von dem Leibe fcheidet, wie wirs in 
unfer Sprache führen, fondern ben lebendigen Leib, Ies 
bendige Leute, heißt. Das ift die Weife auf ebräifch 
zu reden, wie auch Chriftuß redet im Sohanneg): Ein 
‚guter Hirt läfjet feine Seele für feine Schaf; items 
Wer feine Seele haffet ıc. 
Was lehret nu der Heilige Geift in dem Exempel? 
„-, Ein große, edle, tapfere Frucht des Glaubens, wie, 
fein frei der Mann banget an Gott, fo gar ohn alen 
Geiz r): daß ſolch Erempel der Heilig Geift fur gut 
angefehen, daß es gefchrieben würde, uns zu flärken 
wider das Laſter. Denn fiehe, wie große Urfadh er 
hat, das Gut zu fih zu nehmen. Erſtlich ift er frembde 
im Sand, fo wäre e8 je ein groß Vortheil, daß er 
auch fo viel hätte, als der König, daß er fich möchte, 
fegen, und im Land bleiben mit allen Ehren; 56) Hat 
oft viel müffen leiden von. feinen Nachbarn, daß er 
nimmer kunnt fiher und rugig fißen; und noch viel 
redlicher Urfach, denn er hat es felb8 erworben mit feis 
ner Aerbeit, Leib und Leben dran gefegt, daß es auch 
fur Gott ihm gebührt; dazu, daß es ihm der König 
gerne gibt, und felbs anbeut, ja froh wird, daß er 
nur errettet iſt; alfo, daß er auf allen Seiten gut 
Fug und Recht dazu hat. 
Warumb ſcheuet er fihs denn zu nehmen? Nicht 
p) Seele. q) Joha. 10, m) Geiz. 
5) are 
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- anders, benn daß er böfen Schein hat wollen meidens); 
wie er ſelbs fagt: Daß du nicht fprecheft, du haͤſt — 
Abram reich gemacht. Die 57) Ehre und Ruhm kunnt — 
er dem Könige nicht laſſen. Denn wenn ers hätte am ” -. 
genommen, würde er gefagt haben, er hätte Abram’ 7. 
ſo viel gefhenfet £), und hätte müffen fein Schuͤlde⸗ 
ner fein; wie allemal gefhiht, wenn einer folh8 an» 
nimpt, fo iſts lieblih, aber es fähet bald; wie man 
auch fpriht: Es wird Nichts theurer gekauft, denn E— 
das man gefhenft nimpt. Gibt mans nicht zweifäls 
fig wieder, fo fpriht man, er fei undanfbar, und muß 
verbunden fein, daß man Recht zu einem hat; fo 
iſts auch im weltlihen Regiment: daß etwas beffer ift, 
einer Fäufe und bezahl es frei, denn daß ers ihm ſchen⸗ 
Een laſſe. So will er hie auch thun, dem Könige uns 
verbunden fein, ob er wohl Recht darzu hat. 
Aber die größte Urſache ift diefe, daß er Gott feine 
Ehre rein behält, und bemeifet feinen Glauben, wie 
er gar nicht hanget an zeitlihem Gut u), und umb 
böfes Anſehens willen lieber läffet fein Recht fahren. 
Nu laßt uns die Welt anfehen, wie Viel würde man 
finden, die es ihm nachthun? Wir find fo gar im 
Gut erfoffen, daß man ehe Alles in die Schanze fchlägt, 
ehe Jemand Etwas Läffet umbfonft fahren; zu voraus 
fo man Recht dazu hat. Da fiehe, was 58) fur ein 
Geiſt geweſt ift, ob er fo das Schwert gezuͤckt hab, 
daß er Land und Leute und Gut kriegte; wie igt die 
toDen FZürften thun. Darumb zwingt die Hiſtori, daß 
Abram gar ein hohen aufrichtigen Geift in dem gehabt 
babe; gar nicht feinen Nug gefuht, fondern alleine 
feines Nähiften, daß er fih hie folh groß Gut und 
Nutz verzeihet. Darumb fpriht er nu: Sch habe eis’ 
nen Deren, zu dem hebe ich meine Hände auf, ber 
da gegeben hat, daß die Könige gefchlagen find, wird 
auc wohl geben, was mir noth ift. Sch will Gott 
allein den Ruhm geben, und nit dir, daß ich Etwas 
von dir habe. 


# 
L? 
4 





s) Böfer Schein zu meiden. £) Geſchenke. u) Ride an zeitlihem 
Gut hangen. 
57) Diefe. 58) f e3. 
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Das iſt dieß Gapitel, das iſt uns gefehrieben zu 
Unterweifung, daß mir nicht thun wie die Narren, fo 
Nichts vom Alten Teftament halten; °°) iſt eitel groß 
Vorrath und Schatz, der ung gegeben‘ ift, damit wir 
unfern Glauben flärfen, tauſendmal befjer, denn alle. 
Legenden, fo je gefhrieben find. # 


J 





Das funfzehent Capitel. R 


Nach diefen Geſchichten begab ſichs, daß 
zu Abram kam das Wort des Herren im Go 
fit, und ſprach: Fuͤrcht did nicht, Abram, 
ich bin dein Schild und dein fehr großer Lohn. 
Ubram fprach aber: Herr, Herr, was willt 
du mir geben? Ich gehe dahin ohn Kinder, 
und mein Haustneht hat einen Sohn, die 
fer Eliefer von Damafco. Und Abram ſprach 
weiter: Mir haft du Eeinen Samen gege 
ben, und fiehe, der Sohn meins Gefind$ 
foll mein Erbe fein. Und fiehe, das Wort 
des Herrn redet mit ihm: Er follnidt der 
Erbe fein, fondern der von deinem keib foms 
men wird, der foll dein Erbe fein. Und er 
hieß ihn hinaus gehen, und ſprach: Siehe 
gen Himmel, und zählte die Sterne, kannſt 
du fie zählen? Und fprah zu ihm: Alſo 
foll dein Same werden. 

Dieß ift auch ein reich Capitel, umb des einen 
Spruchs willen wohl zu merken, den Paulus anzeucht, 
nicht an Einem Orte. Siehe, Abram hat noch Fein 
Kind, und ihm wird zugefagt a), nicht allein, daß er 
fol Kinder Eriegen, fondern auch, daß fein Same fo 
groß werden foll, daß Gott umb ihrenmwillen das Land 
will ftrafen; nicht allein eines, als Aegypten, da er 
‚fie heraus führer, fondern aud andere, nämlich das, 
da er ein Gaſt in ift, alfo, daß er fie vertilgen und 








3) Abram wird ein Same und Troft verheißen- 
59) 7 es. 
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Seinen Samen hineinfegen mil. Hie muß man nu 
die Hiftorien foffen, was Gott damit meinet. Wie er 
die Rinder Iſrael aus Aegypten führer, und in das. 
Land feget, werben wir hernach hören im andern Bude. 
Die Verheißunge ftehen hie, find aber noch finfter, fo 
lang bis es dahin koͤmpt, dal) es alles erfüilet und 
geſchehen ift. — 
Zum erſten, daß er ſpricht: Nach dieſen Geſchich⸗ 
ten kam zu Abram das Wort des Herrn, und ſprach: 
Fuͤrcht dich nicht 2c., 2) iſt aber nicht des Geſetzzs 
Wort, ſondern eine Verheißung und evangeliſch Mort. 
Denn wir haben gehört die Unterfcheid unter dem Evan» 
gelio und Geſetz. Geſetz b) ift, wenn Gott heißer thun 
oder lafjen, und Etwas von uns fodert. vangelion ec) 
ift, wenn er etwas Guts verfündiget, das er ſelbs thun 
und uns geben will. So gehen die zwei gar. wider 
nander; eins treibet, das ander gibt; das fodert, je 
nes ſchenket. So ſoll man ale Sprüche, die Gottes Gnade 
und Hulde verheißen, nicht anders heißen, denn Evans 
gelion, wilchs fo viel heißet, als eine gute Botfchaft. 
Zum andern, fiehe abermal, wie Gott fo genau 
Aufſehen hat auf die Seinen d). Abram iſt frembde 
im Lande, hält fo an Gott, daß er auch des Gut 
nicht achtet, dazu er groß Recht hatte; bleibet williglich 
in der Fahr unter den Feinden; darumb laͤſſet ihn 
Gott nit ungetröftet. Wenn wir auch alfo gläubten, 
würde er uns auch folhen Zroft hören laſſen; mir 
Eünnen aber nicht dazu kommen, denn mir verſuchens nicht. 
Das Evangelion hat nu Abram gefaffet, dadurch) 
fein Glauben flärker worden ift 3), denn zuvor; wie 
Gott pflegt immer, je mehr und mehr man predigt, 
> flärfer zu machen. Darumb ift er der Verheißung 
froh worden, daß Bott fagt, er fol fih nicht fürch⸗ 
ten; hat ihn fiher gemacht, daß ihm Nichts ſchaden 
würde. Item, daß er weiter redet: Sch bin bein 
Schild und Schugherr, der dich befchirmen will allen 
halben; dazu nicht allein dein Schild, fondern ich will 4). 





b) Geſetz. ce) Evangelion. d) Gott fiehet auf die Seinen. 
1) daß. 2) Fe. 3) „iſt“ fehlt. 4) In der Driginal- Aud> 
gabe fehlt: „ich will‘. 
20 * 
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auch bein Lohn ſelbs fein, und dirs reichlich vergelten, 
was 5) ift daffelbe, daß er ihm fo ein großen Samen 
will geben, und dazu das Land. F 

"Auf diefe Wort gehoͤret nu ein Glaube e); denn 
hätte ers nicht gegläubet, wäre es verloren. So bat 
er nu müffen alfo thun, daß er fi hat erwegen, daß 
er keines Menfhen Schug bebürfe, und ein gewiſſen 
Schusheren habe von Himmel. Es find treffliche, große 
Wort, audy ein mächtiger Glaube, der fie faffet; *) 
fiehet ber Eeines, fondern höret nur die Wort, und 
verläffet ji drauf. Gott hatte ihn gerufen aus feis 
nem Baterlande, und zugefagt, er wolle ihn fegenen, 
und zum großen Volt machen, wie oben gehöret. Das 
hat er nicht verftanden, mie es follt zugehen, 7) noch 
nicht gewußt, ob das Volk fein natuͤrlich Fleiſch und 
Blut fein follt, oder fonft, ein groß Volk zufügen. 
Denn Gott Fann wohl einen Mann aufmerfen, und 
ihm viel Volks zubringen; als er hie fhon fo groß 
worden ift, daß, er dreihundert Knechte im 8) Haufe 
hat, der Eeiner fein Blut noch Fleiſch iſt. 
Da forſchet er nu nach, und begehrt zu wiſſen, 
ob es von ſeinem Blut und Fleiſch, oder allein ſeines 
Geſinds fein ſollz ſpricht alſo; Herr, was willt du 
mir doch geben? als ſollt er ſagen: Sch begehre zwar 
nicht viel Guts, habe dem Koͤnige von Sodom alle 
Zeute wieder gegeben, hätte wohl Begierde, wenn es 
möchte fein, ein Erben zu haben f) ; du gibft mir aber 
keinen, fondern mein Hausknecht mit feinen Kindern, 
hoffe ich, iſt mein Gut und Erbe; als folt er fagen: 
Du gehefl je wünderlih mit mir umb, gibft fo viel 
Leuten Kinder, den du gar Nichts verheißeft, mir’ aber, 
dem du fo große Gnade erzeigeft und folhe Verhei— 
ßung thuſt, gibft du Feines; wie fol ichs nu gewar—⸗ 
ten? Da gibt ihm Bott einen Troft, und fagt: Dei 
nes Knechtes Sohn foll nicht dein Erbe fein; du folt 
nit durch dein Gefinde zum Volk werden, fondern 
ich will dir aus deinem Leibe einen Sohn geben. Und 
noch weiter fagt er: Siehe gen Himmel, und zähle 


e) Gläuben Gotted Wort. FJ Abram bittet Kinder von Gott, 
5) das. Jr Drum. Sin feinem, 
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die Sterne, ob bu fie zählen kannſt; fo groß fol bein 
Same aud fein. Das find die Wort. der Zufagung, 
darauf folget Mofes Wort, und fpricht: 

AUbram gläubte an den Herrn, und das 
ward ibm zur Gerechtikeit gerehnet. Und 
er fprah zu ibm: Sch bin der Herr, der dich 
von Ur aus Chaldäagefuhrt hat, daß ich dir 
dieß Land zu befigen gäbe. 

Dieß ift der große Häuptfpruh in dieſem Buch, 
den Paulus führet zun Nömerng), und recht ausſtrei⸗ 
het, daß ?) Wunder iſt; 19) fagt, es fei nicht umb 
feinetwilen gefchrieben, denn es lang nad) feinem Tod 
geſchrieben ift; fondern umb unfernwillen, daß wir aud) 
fo gläuben. Darumb ift der Zert nicht in Wind zu 
f&hlagen.h) So fieheft du, daß hie gar kein Merk erft> 
lich angezogen wird, 11) nicht mehr furgetragen, denn 
dag Gott Abram zufagt, er folt von feinem £eibe ein 
Kind kriegen. Da thut er Nichts, betet noch wirket 
Nichts, Sondern gläubt allein; und der Glaube wird 
fo hoch gerechnet, daß er darumb fur Gott fromm und 
heilig ift. 

Derhalben fchliefen wir gemaltiglid) mit Paulo, 
daß der Glaube ohn alle Werk rechtfertiget i). Was 
zumb das? Darumb, fagt Sanct Paulus, daß er Gott 
die höhefte Ehre gab, fo man ihm geben kann, daß 
er ihn fur wahrhaftig hielt, und gehorfam war. Denn 
er hätte wohl Urſach gehabt zu zmeifeln, weil er nu. 
war bei neunzig Sabre alt, und auch fein Weib nicht 
viel jünger, daß fie beide natürlih nicht mehr tüchtig 
waren; 12) zog lang dahin in dem Alter, daß 1?) uns 
müglih war, daß fie follten Frucht zeugen; wie er 
auch bie ſich befümmert hat, daß er müfle ohn Kin» 
der hingeben. 

Da ftreitet er nu wider Vernunft, Natur und wider 
Hoffnung, daß er ein Vater ſolchs reichen Samens, 
der fo groß würde werden, fein folt. Was thät er 
aber? Er hat die Wort gefaffer k), die Gott hie fpricht, 





g) Roma. 4. h) Abram vedhtfertigt ana dem Glauben. i) Glaub 
rechtfertigt allein. k) Abrams Glaub. 
„re. 10) ter. 11) 7 umd. 12): er. 13) re. 
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ſahe nicht an (ſpricht Paulus,) den verſtorbenen Leib, 
und daß ihr Mutterleib ganz verkaltet warz da war 
keine Hoffnung, eine Frucht zu haben; doch thut er die 
Augen zu, ſiehet nicht, wie unmöglich es iſt, faͤhret 
im Finſterniß, haͤlt ſich an das Wort, da ſetzt er ſein 
ganze Zuverſicht auf, und war gewiß, es kuͤnnt nicht 
lügen. Damit gibt er Gotte die Ehre, daß er ſich fur 
einen Narren, Gott fur weife, gütig, wahrhaftig, ges 
waltig, allmaͤchtig hält. Solchs thun iſt der rechte 
Gottesdienſt. Denn das ift die rechte Ehrel), wenn 
du ihn von Herzen ehreft, das ift, wenn du fo von 
ihm hälteft, als von Gott zu halten ift, daß er nicht 
lägen kann, und alles thun, mas er fagt, es feine, 
wie e8 wolle. Das kann der Unglaube nicht. Alfo 
hat er das erſte und höhefte Gebot erfüllet. 

Siehe, fo bauet S. Paulus auf diefen Tert feine 
Mredigt, führet ihn dürr, rein und ſtark, und ſchleußt, 
daß der Glaube nichts Anders iſt, denn ein Tödtung 
des alten Adams m), der fo nach aller Vernunft und 
Sinne müßte fagen: Iſts doch unmuͤglich, ungehoͤ— 
tet, und wider die Natur, darumb wird e8 nicht wahr 
fein, wird ein Traum oder Betrüg fein. Alſo urtheilt 
der alte Menſch von Gottes Wort. Aber foicher Düns 
kel flirbet ganz in dem Abram, und er wird ſtark 
und lebendig im Mort, daß er drauf troßet, es werde 
und müffe alfo gefchehen, wenn auch alle Welt anders 
fagt, und alle Sinn trügen. Go gewinnet er gar cin 
andern, neuen Wahn und Verftand uber die Natur. 
Das heißet nu, alein durch den Glauben techtfertig 
werden, \ 

So befichle ih nu, dieß Erempel wohl zu bewe⸗ 
gen aus Sanct Paulus Epiftel, der ed mit höhern 
Worten führet. Was wollen wir fagen (fpricht er,) 
von unferm Vater Abram, daß er finden habe nad) 
dem Sleifh? Das fagen wir: Iſt Abram durch die 
Werk rechtfertig worden, fo hat ee wohl Ruhm, ater 
nicht fur Gott; als follt er fagen: Gott fragt nicht 
darnach, daß ein Menſch durch Werk fih will recht⸗ 


») Gottes Ehre. m) Glaub todtet den alten Menſchen. 
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fertig machen n). Wie fpriht aber die Schrift? Adram 
hat Gott gegläubt, und das iſt ihm zur Gerechtikeit 
gerechnet. Da ſtehet je die Schrift duͤrr und klar— 
daß er durch den Glauben, ohn Werk, iſt rechtfertig 
worden. 

Das beweiſet er darnach weiter durch das, ſo folgen 
wird im fiebenzehenten Capitel von der Beſchneidung o), 
wilche lang hernach kommen iſt; und ſollt es irgend ein Werk 
gethan haben, ſo ſollts auch das gethan haben; va) if 
aber lang zuvor befhrieben, daß er rechtfertigt fei, ehe 
er dieß Werks gedenket. So gehet der heilige Vater 
her im Gottes Wort, der da fagt, er wolle fein Lohn 


fein, und ihm ein Kind und großes Volt von feinem 


eigenen Leibe geben, ber doch nu tobt war, Frucht zu 


‚zeugen, nah der Natur. Sprit nu Gott abermal 


zu ibm: - Sch bin der Herr, der dich aus Chaldäa ger 
fuhrt hat ꝛc. Da verklaͤtt er ſich, was er meinet, und 
befhteußt, daß bieß das Land fei, das er ihm verhei⸗ 
en hat, mie auch droben. Das find alles eitel ſtarke 
evangelifhe Wort und Predigt, damit angezeigt ift, daß 
Abram betrübt gemwefen ift 1°), und noth gemwefen, ihn 
mit fo viel Worten zu tröften. Denn ſolche Wort Got 
tes und hoher Zroft fommen nicht vergeblich oder chn Noth. 

Ubram aber ſprach: Herre, Herr, wor 
bei follihs merten, daß ihsbefigen werde? 
Und er ſprach zu ihm: Nimm ein deeijähr 
rige Kuhe, und ein dreijährige Ziege, und 
ein dreijährigen Widder, und ein Zorteb 
tauben, und eine junge Tauben. Und er 


nahm ſolchs alles, und zurtheilet es mit ’ 


ten von einander, und leget ein Theil ge 
gen das ander uber; aber bie Bogel zur 
theilet er nit. Und das Gevögel fiel?) 


nm) Werke fiehet Gott niht on. 0) Beihneidung. 

14) + e3. 15) „‚gewefen iſt“ fehlt. 

*) (Gevögel fiel) das Gevögel, und der rauchend Dfen, und der feu— 
rige Brand bedeuten Die Aegypter, die Abrahams Kinder verfols 
gen follten, Abraham {Heut fie davon, Das iſt, Gott erlöfet fie 
umb der Verheifung willen, Abraham verfprohen. Daß, aber er 
nach der Sonnen Untergang erſchrickt, bedeut, Daß Gott fein Sae 
men ein Zeit verlaffen wollt, Daß fie verfolget würden, mie det 


N 
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auf die Aas, Abram aber fheudhet fie da 
von. Da nu die Sonn untergangen war 
fiel ein tiefer Schlaf auf Abram, und fiehe, 
Schreden und große Finfterniguberfiel ihn. 
Da fprad er zu ihm 18): Das follt du wif 
fen, daß dein Same wird frembde fein in ei— 
nem Lande, das niht fein ift, und da wird 
man fie zu Knechten madhen, und ubel bands . 
len vierhundert Jahr. Aber ih will Rich 
. ter fein uber das Volk, deß Knechte fie wer, 
den fein Darnach [ollen fie ausziehen 

mit großem Gut. Und du follt fahren zu. 
beinen Vätern mit Friede, und in gutem. 
Alter begraben werden. Sie aber follen 
nach vier Mannszeiten wieder hieher kom⸗ 
‚men; denn die Miffethat der Ammoriter 
ift noch niht gar hie 17). Als nu die Sonne 
untergangen und finfler worden war, fiehe, 
daraudheteeinDfen, undein feuriger Brand 
fuhr zwifhen den Stüden hin. An dem 
Ragemadhteder Herreinen Bund mit Ybram, 
und ſprach: Deinem Samen will id dieß 
Land geben, von dem Waffer Aegypti an ' 
bis an das große Waffer Phrath, die Kent 
ter, die Kinifiter, die Kidmoniter, bie He 
thiter, die Pherefiter, die Rieſen, die Amos 
titer, die Gananiter, die Gergefiter, die 
Sebufiter. 

Abram ift nu gewiß, daß der Same, der ihm 
verheißen war, von feinem Leibe kommen foltp). Der 
Vater iſt gedeutet, aber die Mutter iſt noch im Zwei 
felz als wir hören werden. Denn Gott ubet ihn noch 
immer mehr und länger. Was iſts nu, daß er fpeicht: 
Mobei fol ichs merken, daß ich dieß Land befigen 
werdet Sc habe oft gefagt, wenn Gott eine Verhei— 
ßung thut, fo thut er auch ein Zeichen dazu 9)3 





Herr ſelbs hie deutet. Alſo gehet e8 auch allen Slänbigen, daß 
fe verlaffen, und doch erlöfet werden. p) Abrams Same von 
feinem Leibe. MW Zeichen bei dem Wort. 

16) Abram. 17) „hie““ fehlt. 
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alſo auch hie, dba er ihm Ha betheißen ein. Kind zu 
"geben, das dieß fand follt befigen, 18) gibt er ihm ein 
ſolch Zeichen, daß er dreierlei Thier fol nehmen, und 
zutheilen, und gegen ander legen. Es ift ein feltfam 
Beihen, als uns duͤnket, weil er nu lang todt iſt; 
aber ihm ift es tröftlich gewefen, 1?) hat feinen Gtaus 
ben damit beftätiget und geftärfet. Was aber dieß 
Zeichen bedeute, legt der Herr ſelbs aus; wie wir hös 
sen werden. ur 
Aufs erfte: Diejenigen, fo die Bibel obenhin 
lefen, haltens dafur, als rede Claus Schmid mit Hans 
Mift, ein Menfc mit dem andern; aber, wenn man 
recht hinein fiehet, iſt e8 groß und trefflich, daß die 
ttliche Majetät mit den Menfchen fo redet, als mit 
einem Kinde. 20) Iſt kein theurer Zeichen Gottes Gnade 
und HYulde, denn wenn er fi hören läffet r): als wies | 
berumb feine größere Plage iſt, denn wenn er ftill | 
ſchweiget und fidy nicht läffet hören. Darumb foll man | 
folhe Hiftorien, dag Gott mit den Vätern geredt hat, 
hod) Halten, nicht umb der Väter willen, die da Leute 
geweſen find als wir; fondern darumb, daß fie Gott 
fo hoch gehalten hat, daß er mit ihm redete. Wenn 
Abrem fein ander Lob hätte, wäre es genug, daß Gott 
einmal oder zwei mit ihm gerebt hätte. Nu fieheft du, 
wie er ihn fo hoch hebt, daß er fo oft und mit viel 
Worten mit ihm redet und ihn tröftet, und Täffet ihn _ 

‚doch daneben ſticken in aller Faͤhrlikeit Leibs, Guts 
und Ehre, dazu aud) des Meibs: derhalben die His 
florien nicht fo zu uberlaufen und fur fhleht zu hab 
ten find. 

Afo iſt dieß Zeichen auh an ihm ſelbs faft un» 
luſtig den edeln Geiftern, den die Schrift nicht ſchme⸗ 
det, aber fonft an ihm ſelbs faft reih. - Denn da flärs 
ket Gott Abrams Glauben mit dem Zeichen, daf er 
nicht zweifele, er werde nicht allein ein Samen haben, 
fondern auch das ganze Land einnehmen s) ; legts da= 

zu felbs aus. Wie weit ſich aber die Figur und Dew 


r) Groß iſts, daß Gott duch Menfhen redet. s) Abram foll dag 
Land befiten. 
Im. Men 20 17 Es. 
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der Tert felbs gibt. Denn der Tert gehet ni 
umb, was die dreijährige Kuhe, Ziege und Widder 
bedeute; aber fo viel will er, daß ihn das Zeichen follt 
fo gewiß madhen, nit alein daß er den Samen bar 
ben follte, fondern auch wiſſen, wie es ihn gehen würde; 
als folt er fagen: Dief Land babe ich dir geredt, da⸗ 
ran ſollt du nicht zweifeln; "aber fo lang wird ſichs 
verzieben, und ber Glaube fo wohl verſucht werden, 
daß fihs allerding fielen wird, als werde Nichts drang. 
Darumb verkündet er ihm, daß fein Same frembde 
fol fein in frembden Landen, und ubel gehandlet wers 
den, fo lang, dis die Seit Eomme, daß er das 
einnebme, nämlih, nad vierhuntert Jahren, we 
Niemand gläuden würde, daß Gott an fein Wort ge— 
daͤchte. 

Denn ſo hab ich geſagt, daß allezeit Gottes Werk 
ſo gethan und geſchickt iſt, daß, wenn er ſein Wort 
erfüllen will, 21) fo naͤrriſch angreift t), als ſollt es 
gar zuröcke geben; als, bie verheifet er ihm fo groß 
Ding, daß fein Samen da Rand foll innen babem. 
Da das follt angeben, kunnt eine Vernunft noh Sinne 
anders feben und fühlen, denn daß es gar mit ihn 
ſollt untergeben. Denn fo tft gefihrieben im Erod. u): 
As fih die Kinder Sfrael fo mehreten, daß es wim— 
melte von Kindern, und einen Schein hatte, als follt 
es nu wahr werden, kehret fichs eben umb, dag ein 

‚ König auffam, 22) ließ alle Kinder umbbringen, ſchwaͤcht 
und täubt das Volk, fo daß fhier alle Hoffnung aus 
war. Sa, da fie nu ſchon heraus aus Aegypten gans 
gen waren, und ans rote Meer kamen, jagten ibn 
die Jeinde nah, daß fie auf keiner Seiten hinaus Eunns 
ten, und aleich *3) den Feinden und dem Tod mit 
ten im Rachen ftaden. So handlet Gott mit allen 
feinem Thun, Worten und Zeichen. Denn feine Merk 
find nit wie 25) Menſchenwerk, fondern gar wider: 
ſinniſch. Hie gebets alfo, daß, wenn Etwas aufgehen 
fol, fo gehet e3 vor unter; und wiederumb. 








t) Gottes Werf gehet närrifh fur der Welt, vu) Exodi 1. 
21) re. 202) + der. 23) gleichſam. 2A) „wie⸗ fehlt. 
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So lehren ſolche Hiſtorien alles, was der Glaube 
iſt. Wer ſich nu nicht hierein richten kann, der ver⸗ 
ſtehet nicht Gottes Werk, muß ſich daran aͤrgern und 
zuruͤckfallen. Wo nu da Juͤden geweſen ſind, die nicht 
geglaͤubt haben, haben gedacht: O es iſt langeſt aus, 
was ſollt nu draus werden? Hätte er ſolchs wollen, 
thun, fo ließ er uns nicht fo lang und ſchwerlich plas 
gen; wilcher ohn Zweifel viel geweſen find, die Gots 
les Merk mit der Vernunft gemeffen,. nach den Augen 
und Sinnen gerichtet, und nicht haben kuͤnnen ver 
en. 
en Umb deßwillen gibt nu der Herr deß ein Zeihenv), , 
Eömpt zuvor, und warnet als ein freundlicher Vater; 
als follt er fagen: Siehe zu, fo wird es gehen, daß 
du dich nik ärgerft an meinem Werk oder Wort; 
wie Chriſtus auch thät, als er fpriht im Johanne w): 
Solchs habe ih zu euch geredt, auf daß ihe euch nicht 
ärgert; 25) mil alfo fagen: Da habet ihr das Wort, 
halt aber feft daranz denn wenn ſichs anheben wird, 
als foll e8 erfüllet werden, fo wird es fur aller Leute 
Augen zurück gehen;_feid aber getroft, und fehet nur 
zu, daß ihr nicht wanket, fondern euch and Wort hal» 
tet, ich will es mohl ausfuhren, höher, denn ihr denken 
noch bitten kuͤnnet. So ift dieß auch eine Warnung, 
Ob es gleich ſcheinet, als habe ich meiner Verheißung 
vergeſſen, daß ich euch unterdruͤcken laſſe, ſo will ich 
euch doch mit großer Gewalt und Wunderhand einſetzen, 
und euch an euern Feinden rächen. 

Siehe, fo ift es mit Chrifto auch ganoen, und 
gehet noch täglich in feinem Keich alfox). Da Sders 
mann meinet, er follt da8 Volk erlöfen und König 
werden, fo greif ers alfo an, daß das Volt mußte 
fagen: Nun ifts aus, 28) leget ſich nieder, ließ ſich 
on dag Kreuz ſchlagen, und zurihten als den aͤrgſten 
Buben, daß fie ihn anfpeieten, und fpraben: Ja, ift 
das der König und Erlöfer, der ander Leuten hilft, 
und kann ihm ſelbs nicht helfen? Wir haben ihn ge⸗ 





v) Gott tröſtet mit Zeichen.“ w) Johann. 16. Chriſtus Reich 
gehet wüunderlich zu: 


35) Fe. a5, 7 er. 
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'ochtet als fur ben Allerverahteften, und Nichts benn 
Schmerzen und Schwacheit an ihm gefehen, fagt Jes 
ſaias y), und Luck am Letzten fagten die zweien Juͤn⸗ 
ger: Wir hofften, er folte Iſrael erlöfen!? Drumb, 
ba er in fein eich wollt gehen, ging er olfo, daß fich 
alle Vernunft und Sinn muften daran ärgern, auch 
die Apofteln ſelbs Eunntend nicht ermeſſen, wiewohl 
fie Chriftus zuvor fo fleißig warnete. 

Sao gehets allemal zu, in allen Hiſtorien. Mo 
Gott wirkt, ftellet er ſich fo närrifh dazu, daß 27) 


| nach der Vernunft gar in 23) Dre fälietz aber nah 


‚dem Geilt gehet es aufs Aterftärfefte auf, Dieß iſt 


die Warnung, fo bie Gott thut, nicht allein umb 


Abrams, fondern 2°) feines Samens willen. 


Denn Abram wird die Zufagung gar feintlich ge 
predigt haben z), darnach Iſaac, und fo fortan, als 
das ihr Evangelion war: Wir find Abramd Samen, 
haben die Zufagung: Abram hat gegläubet, und ift 
dadurch fur Gott rechtfertig geachtz darumb laffet uns 
auch gläuben. So fagt Sofeph zu ihn, da fie fhon 
in Aegypten waren a): Gott wird euch heimfuchen, 


und aus diefem Lande führen in ein Land, das er 


— 


Abram, Iſaac und Jacob geſchworen hat. Darumb, 
wenn euch Gott heimſuchen wird, ſo fuͤhret mein Ge⸗ 


beine von dannen. Das Evangelion haben fie wohl 


gewußt und getrieben; aber da es ſollt angeben, fteliet 
ſichs fo widerfinnifh, daß da noth war, die Frommen 
zu teöften und 30) ſtaͤrken mit diefen Worten, fo Gott 
bie zuvor fagt. Da dienen nu die Erempel zu durch 
und duch, daß wir gerüftet feien. Wenn wir das 
Evangelion haben, und es angehen ſoll und helfen, 
fol fich8 finden, ale habe er unfer gar vergeſſen; wenn 
das Leben foll angehen, wird der Tod mit aller Macht 
herfallen. 

Mas ift nu bie das Zeihen?b) Die Thier, fo er 
theilet, und die Tauben, ift fein Same und Kinder 
in Aegypten. Die Raben und Vogel, die es freffen 


y) Sefe. 53. 2) Abrams Zuſagung geprebigt. a) Gene. 50. b) Abrams 
Zeichen was ed bedeutet. 
27) 1 es. 28) 7 Dex. 9) + um. 80) f u. 
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wollen, find bie Aegypter, der König mit feinen Ty⸗ 

tannen, die Abrams Fleifh, und Blut Haben wollen 
verſchlingen und verzehren. Er aber fheucht fie davon, 
nicht umb feiner Heilikeit, fondern umb der Verheigung 
willen. Denn er muß da ftehen anftatt ‚der' göttlichen 
Verheifung. -Denn das Wort, das Gott faget, dad 
iſt die Verheißung, hat 31) fie weggetrieben, das fo 
viel gefagt ſei: Darumb, daß Gott an feine Verhei⸗ 
Bung dachte, dem Abram gethan, darumb half er den 
Süden, und erlöfet fie. Alſo ziehens die Propheten 
felds oft an, und fonderlih Mofes, daß Gott fprihte): 
Sch habe gebaht an meinen Bund mit euern Vätern, 
Abraham, Sfaae ꝛc., 32) bin miedergefliegen, euch zu 
helfen; das heißet, die Vogel hinweg geſcheucht, daß 
er umb feinet willen, das ift, umb der Verheißung 
willen, 33) ihm verfprohen, mil feinem Samen hels 
fen. Alfo, wo in der Schrift angezogen wird, daß 
Gott Abram und der Väter gedenket, wird Alles umb 
feiner Berheißung willen angezogen. 

Hie ift aber eine Frage, wie die Rechnung uber» 
ein trifft. von den vierhundert Jahren, davon er hie 
fagt. Denn wenn mans rechnet, findet ſichs, daß fie 
faft bei zweihundert Jahren und irgend fechzehen in 
Aegypten gewefen find; aber die Verfolgung hat ge> 
währet funfzig oder ſechzig Jahre; alfo, daß von ber 
Zeit an, da Jacob, in Aegypten zog, bis an Mofen, 
ber fie wieder ausfuhrt, find zwey hundert und ſech— 
zeben Jahr. Warumb fagt er denn hie von vierhuns 
dert Jahren? Darumb, daß er Abram mit einzeucht 
mit feinem Samen. Denn von Abram bis auf den 
Ausgang aus Aegypten rechnet man vierhundert und 
dreißig Jahr; als folt er fagen: Es foll nit ehe 
gefchehen, denn bis vierhundert Jahr umb feien. Daß 
er aber hernach fagt, fie follen nad vier Manns > eis 
ten mieder hieher kommen, das ift, vier Menfchen 
Gedenken d), das find faft zmeihundert Johr. Denn 
eins Manns Gedenken find nicht viel uber funfzig Jahr. 
Das befehle ich den Gelehrten, weiter zu handlen. e 





ce) Verheißung Gottes. d) Manns Gedenken. 
31) Verheißung. Etr hat u. few. 32) Hid. 33) 5 ſo er. 
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en Si her ea: — 59 a ein Feß Schrecken 
auf Abram fiele), da die Sonn untergangen war ꝛc. 
iſt eben das vorige Beichen. 3%) Gibt ihm zweierlei 
Beihen, mie der König Pharao zweierlei Traum hatte, ' 
das doc einerlei deutet, wie hernach folgen wird f)5 
dazu, daß er je gewiß und ficher wäre, daß es fo ge 
ſchehen follte. Gott hat große Sorge fur das zukünf⸗ 
‚tige Volt g), daß ers in dem Glauben behielte, auf 
daf fie wüßten, wie es viel anderd folt anzufehen fein. 
So bedeutet nu der feurige Dfen aberh) die Aegypter; 
daher Gott hin und wieder in der Schrift ſagt: Ich 
habe euch aus dem eiſern Feuerofen Aegypti gefuhtt, da⸗ 
rinne ihr gebacken wurdet. Daß aber Abram ein Schre—⸗ 
cken ankoͤmpt, und ein große Finſterniß, bedeut, daß 
ſein Blut und Fleiſch ſo gedrungen, gezwungen und ver⸗ 
folget ſollten werden in Aegyptenland; deß mußt er eine 
Figur fein. Der feurige Brand oder Fackel iſt Mo⸗ 
fes, oder der Engel, der fie ausführet. Daß. ift das 
Zeichen oder beide Zeichen, die Gott gibt zu ſicherem 
Glauben. 

Alſo auch wir, wenn wir das Wort haben, haben 
wir auch Zeichen daneben. Und wie ih) von Abram 
aefagt habe, daß wir an ihm fpüren, daß Gott groß 
mit ihm getban habe, und fur einen großen Heiligen 
hatte, daß er mit ihm geredt hat: fo ift es mit uns 
auch; mir find auch in die Gnade fommen, daß wie 
Gottes Wort hören. Wie jaͤmmerlich Schaden 35), 
Wuͤrgen in aller a ift, weil das Wort Gottes nicht 
gehet, kann Niemand ermefjen. Wiederumb, den Reich⸗ 
thumb, daß man fein Wort hat, kann Niemand gnug 
preiſen, Fein Zunge ausfprehen. Es ift ein gnaͤdig 
Zeichen, wenn ſich die Majeftät hören läffet. Nu läffet 
er ſich ist viel reichlicher hören, denn zu Abram. Daß 
ift aber der Mangel: Abram hat 36) mit Ohren gefaffet, ° 
aber auch verſtanden; wir hören, faſſens aber nicht i). 
Die es aber faſſen mit dem Herzen, die ſind eben ſo 
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e) Schrecken fiel auf Abram. f) Gene. 41. 8) Gottes Sorge fur 
Iſrael. h) Feurig Dfen. i) Verachtung Gntted « Worts, 
34)’f Er, 35) Fund. 36) 7 es. 
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würdig, ald Abram ; denn wie dad Wort 
fo iſt auch die Würde eineclki. 0 


Das fechzehent Capitel. 


Sarai, Abrams Weib, gebarihm Nichts; 
fie hatte aber eine ägnptifhe Magd, die hieß 
Hagar, und fprad zu Abram: Siehe, der 
Here hat mich verſchloſſen, daß id Nichts 
gebären kann. Lieber, leg dih zu meiner 
Magd, ob ih doch vielleiht aus ihr mid 
bauen müge, mehr denn aus mir. Abram 
gehorcht der Stimm Saroi. Danahm Sarai, 

Abrams Weib, ihr ägnptifhe Magd, Hagar, 
und gab fie Abramihrem Mann zum Weibe, 
nachdem fie zehben Jahr im Lande Canaan 
gemwohnet hatten. Und er leget ſich zu H a⸗ 


gar, die ward ſchwanger. Als fie nu ſahe, 


daß fie ſchwanger war, ahtet fie ihr Frauen 
gering furihr. Da fprah Sarat zu Abram: 
Sch muß Unrecht leiden umb deinenmillen;z 


ih hab meine Magd dir zugelegt, nu fie aber 


fiehet, daß fie [hwanger worden ifl, muß 
ic geringe geachtet fein fur!) ihr; ber Herr 
fei Richter zwiſchen mir und bir. Ubram 
aber fprach zu Sarai: Siehe, beine Magd 
ift unter deiner Gewalt, thu mit ihr, wie 
dirs gefällt. Da fie nu Sarai wollt de muͤ⸗ 
thigen, floch ſie fur ihr. Aber der Engel des 
Herrn fand fie bei eim Waſſerbrunn in der 
Wuſten, naͤmlich, bei dem Brunn am Wege 
zu Sur, der ſprach zu ihr: Hagar, Sarai 
Magd, wo?) willt du hin? Sie ſprach: Ich 
bin von meiner Frauen Sarai geflohen. 
Undder Engeldes Herrn ſprach zu ihr: Kehre 
umb wieder zu deiner Srauen, und demüs 
thige did unter ihre Hand. Und ber Engel 


1) gegen. » + kömmſt Da her? und wo u. ſ. w. 


einerlei iſt, 


Ze FR 


des Herren fprah zu ihr: Siehe, ON 
deinen Samen alfo mehten, daß er fur gros 
Ber Menge nicht foll gezählet werden. Wei— 
terfprahder Engeldes Herenzuihr: Siehe, 
du bift ſchwanger worden, und wirft einen 
Sohn gebären, deß Namen follt du Sfmael 
heißen, dDarumb, daß der Herr dein Armfe 
likett erhöret hata). Er?) wird ein wilder 
Menſch fein, feine Hand wider Jedermann, 
und jedermanns Hand widerihn, und wird 
gegen allen feinen Brüdern wohnen. Und 
fie hieß den Namen des Herrn, der mit ihr 
vedet: Du Gott ſieheſt mid; denn fie fprad: 
Gewißlich, hie hab ih den Rucken gefehen 
deß, der mih ſahe. Darumb hieß fie den 
Brunnen ein Brunn des Lebendigen, der 
mic fahe, der da iſt zwiſchen Kades und Ba» 
ved. Und Hagar gebar Abram einen Sohn, 

und Abram hieß den Sohn, den ihm Hagar 
gebar, Ifmael. Und Abram war fehd und 


ahtzig Jahre alt, da ihm Hagar den Iſmael 


gebar. 

Wilch ſchlechte Hiſtorien befchreibt er doch? Hat 
er denn nichts Anders zu ſchreiben gehabt? Ich haͤbs 
vor geſagt, man fol die Schrift, Gottes Werk und 
Wort, und Gottes Gericht mit Furcht lefen, und nicht 
achten als andere Hiftorien, fondern immer Acht ha— 
ben auf den, der das Wort redet, und das Merk thut: 
da findeſt du alleweg Gott, es ſcheine ſo gering es 
woͤlle b). 

Bisher haben wir nu gehoͤret, wie Gott Abram 
verheißen hat, daß von feinem Blut und Fleiſch ein 
groß Volk folt Eommen, und das ganz Land einneh> 
men. Das hat er gepiedigt, Sarai hat es gehört, 


wilde nu fünf und fiebenzig Jahr alt war, als Sfmael 


geboren ward; indeß hat fie geharret zwei, drei, vier, 
fünf, ſechs Jahr, ob fie Gott noch fruchtbar machen 
wollte; 2) iſt Nichts draus worden. Da ſie nu fichet, 








a) Iſmael heißt: Gott erhöret. b) Schrift mit Furt zu leſen. 
3) Der. 4) f und. 





daß fie Beine Frucht trägt, wie der Text fagt, gedacht 
fie fe): Mein Mann hat die Zufagung‘, daß er ges 
wiß iſt, daß er fo reich fol werden von Samen aus 
feinem eigenen Leibe; es will aber Nichts draus mer 
den, vielleicht wils Gott von mir nicht haben; ®) wirft 
fih herunter, denkt alfo: SH bin das Weib nicht, 
Gott fichet mich nicht dafür am, daß ih des Samens 
Mutter fein fol; verzeihet ſich der Ehre: mit großer 
Demuth, dadurch fie hernach wieder hoͤchlich geehret wird. 

Was thut fie denn? Sie wollt auch gerne, dag 
die Verheißung erfüllet würde, ift eben fomohl in dem 
Glauben geftanden, als Abram, auch dadurch techtfers 
tig worden, gibt Gott aud die Ehre, daß er wahrhaf⸗ 
» tig fei, läffet ihe ®) an dem genügen, des Andern, ver» 
zeihet fie ſich; als folk fie fagen: Sol ichs nicht fein, 
fo fei e8 ein Andere; doch will fie keine Frembde dazu 
nehmen, fondern nimpt ihre Magd d). Es find aber 
ba zur Zeit die Knecht und Mägde leibeigen gemeft, 
mie das Viehe e); alfo daß, mas fie zeugeten, da® mar 
„ber Herrn und Frauen eigen, und wenn fie wollten, 
mochten fie fie 7) ausjtoßen, und die Kinder behalten: 
wilchs itzt aufgehaben ift. i 

So dachte nu Sarai: Ich will Eeine Frembde, 
ſondern die nehmen, die ich am naͤhiſten habe, die doch 
ſonſt mir Kinder truͤge, daß ſie dennoch mein find; wie 
fie ſpricht: Ob ih mih aus ihr erbauen möchte, 
Bauen f) heißet im Alten Zeftament Kinder zeugen; wie 
wir in diefem Bud; mehr hören werden, und im an» 
dern Buch Mofe g) ſtehet fo gefchrieden: Gott bauet 
den ebrüifchen Weibern Häufer, das ift, er gab ihn 
Früchte, daß fie viel Kinder trugen, machte ihn bie 
Häufer voll. 

Hie ift abermal ein großer Glaube beide Abrams 
und Saraib). Er ift ins Land kommen, da er fünf 
und fiebenzig Jahr alt war, und Iſmael ift geboren 


e) Sarai meinet, fie ſollt nicht Die Mutter fein. d) Sarai gibt 
Abram die Magd. e) Knehte und Mägde Ieibeigen. f) Bauen.‘ _ 
g) Exod. 1. h) Abrams und Sarai Glaub. i 

5) + fe. 6) In der Driginale Ausgabe: „ie“ D In ber Dris 
ginal= Ausgabe fehlt: „ſie“. 
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Im. gehenten gahr hernach. Da find ſte neun ganzer 
Jahr im Lande, dazu koͤmpt die legte Verheißung ein 
FJahr oder vier, oder ſechs zuvor, daß fie allenthal⸗ 
ben reichlich verſucht find; 8) hätten wohl muͤgen 
denken: Wenn will es denn werden? Noch haben 
ſie immer feſte dran gehalten, wie lang Gott auch ver: 
zogen hat, Doc hätte fie auch gerne geeilet, wie die 
Meiber alle thun, hätte gerne bald ein Kind gehabt, 
drumb treibt fies, gibt ihm ihre Magd; ſolchs bemils 
ligt Abram i). Das fcheinet abermal fur Narrenwerk 
den, fo die Schrift uberhinlaufen, als fei Abram ein 
Mann gemwefen, der umb Luft und Fuͤrwitz willen fi 
zur Magd legt. Aber Gott hat?) ihm fein zuvor foms 
men. Hätte er Luft zu Büberei gehabt, fo hätte er 
wohl ein Andere funden, der Beften eine zu Hebronz 10) 
gehet aber nicht weiter, denn Sarai haben will, und 
ihn bittet. Daher Elar ift, daß er nicht gegeist hat 
nach einer Andern, und nicht mehr fucht, denn die Frucht. 

Hie waͤre auch zu reden von dem Stuͤck: Ob ein 
Mann aud mehr, denn Ein Weib haben müge k). 
Es iſt gnug gefagt. Was hie gefchehen und befchries' 
ben ift, muß man lafjen bleiben ald Gottes Geſchicht, 11) 
gebührt Niemands, folche Hiftorien zu ſtrafen; darumb 
muß Abraham bierinne nicht gefündigt haben. Weiter 
haben wir gehört, daß Abram ein rechter, ja vollkom⸗ 
mener Chrift! gewefen tft, aufs Allerevangelifchte ges 
lebt im Geift Gottes und Glauben; darumb müffen 
wir fein Leben fo lafjen gehen, daß e8 ein Erempel 
fei, darnach zu thun, wo ſichs begäbe im felben Glau⸗ 
ben. So fragt man nu: Weil e8 verboten, daß er 
mehr denn Ein Weib hätte, wie wöllen wir ihn denn 
verantworten, daß er ein Chrift blieben fei? 

Zum erfien, wenn man mil einfältig dazu reden, 
fpriht man alfo: Es fei durchs Eovangelion aufgehas 
ben, da Chriſtus ſpricht im Matthaͤo 1): Won Anfang 
war es nicht alfo; item, Paulus zun Eorinthern m): 
Ein Iglicher Habe fein 1?) Weib, und eine Igliche 


i) Abram ſchlaft bei der Mag. X) Ob mehr denn Ein Weib zu 
haben fei. D Matth. 19, m) 1 Cor. 7. ” 
6) + fie 9) ik. 10) + er. 11) Fee. 12) + eigen, 
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Ihren 1?) Mann, dag man möcht fagen, Abram hat 
etlihe äußerlihe Werk gethan, die nu aufgehaben find. 

Aber das wird nicht gnug thun, denn wir müffen 
uns fo bewahren, daß er redlich verantwort ſei. Denn. 
das ift je wahr, daß alles, fo mir finden im Alten 
Teſtament von den Vätern äußerlich gethan, frei fein 
folle, nicht verboten n) ; als, die Befchneidung ift aufe 
gehaben, aber nicht alfo, daß es Sunde wäre, wenn 
mans thät, fondern frei, wider Sunde noch wohl ges 
than; alfo, das Dfterlamb efjen, und dergleichen Alles, - 
ohn dag mans nicht in dem Namen thue, daß man 
dadurch wolle rechtfertig werden, wie es die Wäter auch 
nicht darumb gethan haben. So muß auch unter an» 
bern Erempeln ber Väter mitgehen-o), daß fie viel 
Weiber genommen haben, daß es auch frei fei ge - 
toefen; und Summa Summarum:. Abram hats nicht 
fo weit geführet, als andere Patriarchen, nimpt die 
Magd nicht ehe, denn es ihn fein Weib heißer und 
bittet. Andere Erempel werden weiter dringen. Dieß 
kuͤnnt noch wohl fo hingehen als ein ſonderlichs fur 
andern Vätern. 

So fage ih nu und ſchließe: Mo nicht Chriſten, 
fondern heidnifche Leute find, wollt ih noch, daß man 
dem Gefege nad thäte, vom Scheiben p), daß einer 
ein Weib möcht von fih thun, und eine andere neh» 
men. Chriftus bat es ja aufgehaben; 1%) fagt alfo im 
Matıhäo q): Mofes hat euch erläubet, zu fcheiden 
von euern MWeibern, von eures Herzen Härtikeit wegen; 
von Anbeginn aber iſts nicht alfo aewefen. Ich fage 
aber euh: Wer fih von einem 15) Weibe ſcheidet, 
es ſei denn umb Hurerei willen, und freiet ein andere, 
der bricht die Ehe; deßgleichen auch Paulus zun Co— 
rinthern r): Den Ehelichen gebiete nicht ich, ſondern 
der Herr, daß das Weib ſich nicht ſcheiden laſſe von 
dem Manne. So ſie ſich aber ſcheiden laͤſſet, daß ſie 
ohn Ehe bleibe, oder ſich wieder mit ihm ver—⸗ 
fühne, und daß ber Mann das Weib nicht von ſich 





n) Yeußerlihe Werke frei. 0) Exempel der Bäter. p) Scheide⸗ 
brief geben. g) Matth. 19. r) 1 or. 7. | 
13) f eigenen. 14) ger. 15) feinem. 
j i 21* 
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laſſe. Aber die Chriftum nicht hören, 18) wäre 17) 
noch wohl fo gut, daß Mofes Gefeg gienge, ehe man 5 
das leiden müßte, daß zwei Eheleute Fein gute Stunde, 
bei nander hätten. Aber dabei müßt man ihn fagen, 
daß fie nimmer Chriften wären, fondern im heidnifchen. 
Regiment. Biſt du aber ein Chriften, mußt du dic 
nicht fcheiden. 

Uber es ift nicht verboten, daß ein Mann nicht mehr. 
denn Ein Weib durfte haben. Ich kuͤnnte es noch heute 
nicht wehren, aber rathen wollt ichs nicht; denn das’ 
mit bleibt gleihwohl noch, daß man fiy nicht fcheiden 
folle, fondern feinem Weibe anhangen. Darumb drin» 
gen die vorigen Eprüch ſolchs nicht. Doch wolt ichs 
nicht aufbringen, fondern darumb fage ich, wenn es 
zur Schärf käme, dag man recht wüßte zu antworten, 
daß man die Väter nicht verwerfe, als hätte ſichs nicht 
geziemet zu thun; wie die Manichaͤi fagten. | 

So haben wir nu gefehen die große Demuth der 
heiligen Mutter Sarai s), daß fie fi) der Ehren und 
des Kinds verzeihet, und einem andern Weibe laͤſſet 
den Samen und Segen, Abram verheifen. Er redet 
nicht viel Wort von dem heiligen Weibe; aber das 
Erempel gibt gnug Anzeichen, daß fie von reichem Geift 
and hoch begnadet ift gewefen, darumb fie die Schrift. 
an mehr Orten anzeucht; 18) hat fi nicht erhaben, 
fondern geniedrigt, darumb ift fie auch erhöhet worden. 

Nu 1?) die Hiftori, wiewohl fie 20) Grund legt 
eins heiligen Lebens, ift fie doch nicht alleine darumb 
sefchrieben; Paulust) hat e8 gar meifterlich ausgeſtrichen. 
Es find auch ?1) Wort fo gefest, muß Etwas 22) das 
hinten fein, nicht allein die Hiftorien. Denn er hätte 
fonft viel Ding künnen anziehen und def ſchweigen; 
läffets ‚aber flehen, fagt, wie die Magd ftolz iſt wor 
den, als fie fahe, daß fie ſchwanger aieng, daß fie die 
raue mußte ausftoßen; und wie fie wieder zu ihr kam, 
und den Sohn Jfmael gebar, davon der Engel verfüns 
digt, wie er ein wilder Menfch würde fein und ftreit- 


s) Sarai Demuth.- t) Gala. 4. 
16) j Denen. IM He 189) fe. AM Und. 20) + den. 
21) t die. 22) daß etwas muß. 


. 4 #4 * — F > . > 

— — — 4 —— — x vr REN. 

AT BAT, —— RR 
BEE rien! —* Er — 

RN - tr ar 325 — 8 — 

— r 4J — 


a 
bar, und ſich fegen wider alle feine Brüder. . Daher 
mans noch dafur hält, daß der Türke u) von diefem 
Sfmael berfomme, der gewohnet hat in Arabia, daher 
fie au 22) Urfprung haben, daß man Hagarenos v) 
heißer die Saracener, 

. Darumb wöllen wir die Figur handlen, wie es 
die Hiftori an ihr ſelbs bringt. So haft du gehört, 
daß die Schrift allenthalben furbildet ‚die zwo Predigt, 
des Geſetzs und Evangelions w); nad denfelbigen zwo 
Predigten hält fie auch fur zweierlei Volk, des Geſetzs 
und der Gnaden. In dem Iſmael wird angezeigt das 
Bolt, fo das Gefeg hält x); darumb führe er auch 
den Namen, Art und Weife, fo ſolche Leute führen, 
deß er ein Furbilde ift aller Geſetz⸗ und Werkheiligen. 

Derhalben fol e$ uns aud bekannt fein, weil es aud) 
der Apoftel Paulus hat ſonderlich ausgeftrihen, was 2%) 
fur Leute find, die duch Werk, das ift, ohn Gnade 
woͤllen ftomm werden. ; 

Um erften y), wird er nicht geboren von ber rech⸗ 
ten Hausmutter, die das Regiment hat, ſondern von 
der Magd; wiewohl ſie auch ehelich iſt mit Abram, 
doch iſts ein groß Unterſcheid. Denn der ander Sohn, 
Sfaac, ift nicht von der Magd, noch leibeigen, fondern 
von der Freien, wie Paulus fagt zun Galateın, die 
die rechte Frau ift, und regieret im Haufe; und, das 
das Größte iff, wird er geboren vom Weibe, da bie 
Verheißung Gottes auf deutet. Das ift trefflih, und 
Sanct Paulus führets mit großer Gemalt, daß Iſmael 
wohl geboren ift aus Abrams Blut und Fleifh, aber 
es iſt geſchehen ohn Gottes Wort, Iſaac aber durch 
Gottes Wott. 

Denn da Sarai ſagte: Siehe, ich kann keine 
Frucht tragen, Lieber, nimm doch meine Magd, ob 
ih von ihre möcht Kinder zeugen, da ift kein Gottes 
Wort noch Befehl, fondern nit mehr denn ein Werk ı ; 

‚der Liebe, daß fie weichet, läffet ihr Ehre fahren, die 

fie gerne gehabt hätte; fo ift er ihr zu Willen. Dazu 
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u) Türke. v) Hagareni. w) Predigt zweierlei. x) Geſetz⸗ 
Volk und Werkheiligen. y) Iſmaels und Iſaacs Geburt. 
y 23) den. 24) 7 das. > 
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if fie, bie Hagar, ein jung Mei, daß die Gehurte 
gar natürlich iſt. Aber hernach Kömpt Gottes Wort 
zu Sarai, und fpriht: Du folt einen Sohn haben, 
den will ich fegenen, Das war ein Gottes: Wunder. 
Das muß man nu merken, daß Paulus gewaltig fuͤh— 
vet, wie Iſmael geboren ift dur die Magd, ohn Gots 
tes Verheißung; Iſaac von Sarai, durch die Verhei⸗ 
Bung. Nu haben wir gefagt, daß gar groß zu pochen 
iſt, da Gottes More ift z); mo das ift, da iſts koͤſt⸗ 
ih Ding, denn es iſt ein ‚ewig Ding. Wenn das 
Kleinod und Schatz nicht waͤre, ſo waͤre Iſaac nicht 
mehr, denn ein Under, i 
: .6©o gehetd auh im Neuen Zeflament zu, und 
von Anfang der Welt, im geiftlichen Regiment a), wird $ 
Alles geboren entweder von Gottes Gefetz, oder duch 
die Gnade. Da das Geſetzvolk regieret, da find eitel 
Sfmael, empfahen auch von Gott teten Samen, wie 
Sfmael von Abram empfangen wird, hören das Wort 
und Predigt, mafchen mehr davon, denn die rechten 
Chriſten; aber 25) werden nicht techtfchaffen, fallen 
auf Werk b), greifens mit dem freien Willen an, ver 
‚laffen fi drauf, haben Gottes Gebot zuvor. Da ge 
‚ben ſie in einem feheinbarlihem Leben fur der Welt, 
dog Niemands tadeln kann. Das find alles der Magd 
Kinder. Denn es ift noch Fein Gottes: Mort der Vers 
heißung da, fondern allein Fleiſch und Blut, natürs 
lich. Ding; Gottes Gnade 26) wirft nicht da, 27) iſt 
fein Glaube noh Geift da, dadurch fie vom Geſetz 
frei werden; darumb werden Nichts denn Iſmael draus. 
Iſmael e) aber heißer auf deutſch ein Hörer Gottes. 
Den Titel bat das Volk alled, fonderlih die Süden, 
die find damit fein abgemalet, haben Gottes Wort ges 
hort, wie Chriftus wird kommen; beß hatten fie beide 
Ohren voll, waren hoch begnadet mit viel Propheten, 
haben das Gefeg Mofe getrieben durch und durch mit 
Fleiß, find das Volk, das fur aller Welt Gottes Ges 
feg alle Zage hatte; darumb haben fie wohl foldhen. 


3) Gottes Wort. a) Iſmaeliten die Geiftlihen. b) Werkpeiligen und 
falſche Chriften. e) Ifmael. —— 
35) 1 fe. 26) Geiſt. te, 
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Nomen, daß fie viel hören von Gott, ſehen Ihn aber 
nicht: gleich ald wenn einer auf dem Mege gehet, ber 
böret und fiehet wohl, was fur ihm ift, aber im ſtra⸗ 
den 28) Gange Eann er nicht fehen, was hinter ibm 
if. So war es hie auch. Chriſtus folt fommen nah 
Abram; das höreten fie wohl, fahens aber nit, ja, 
da er gegenwärtig war, und nod immer, bleiben fie 
nur Sfmael, hören immerdar. ! 

>. Der Urt find Alle, ſo mit Werken umbgehen, 
kennen und fehen Gott nicht 29), ift ihn verborgen, 39) 
hören alein von ihm, und ftehen im Wahn und FZurs 
-fog, fo zu leben in ihren Werken, bis Gott koͤmpt, und 
gibt Gnade zu. Den ift er noch nicht kommen, ja, 
tömpt nimmermehr. Diemeil hören jie immer, ee wird 
fommen, alfo, daß er immer hinter ihn bleibt, wie den 
Süden. So ift das Volt gar meifterlih furgemalet 
mit Namen und allen Dinsen. Wir Chriften aber 
haben ihn fur Augen, und Eennen ihn d), fagen alfo: | 
Mit Werken traue ih Nichts zu erlangen; ih meiß 
aber, daß Chriftus da ift, der, mir Alles erworben hat, 
fehe ihn fur mir im Spiegel, bin nicht mehr ein Sfe 
mael. Das ift ein Stüd diefer Figur. 

Die Mutter aber heißet Hagar e). Hagar heißet 
ein Gaſt, daher Hagareni die Gaͤſte. So fagt nu 
Paulus: Ale, die mit Werken umbgehen, find frei» 
li Gäfte und Frembdlinge, nicht Kinder im Haufe. 
Mer ein Gaft iſt, deß find wider Haus noch Güter 
eigen, iffet und trinfet, und gehet wieder davon. So 
find. alle zeitliche Werfheitigen k). Ihr fhön Leben bes 
zahlet Gott mit zeitlichen Gütern; als 31) er dem jüs 
difchen Bolt das Land Ganaan gabe, hub fie hoch, 
daf fie ein berühmbt und mächtig Volk waren, wie es 
aud war. Da wie äuferlih fromm maren, gab er 
uns den Bauch voll zu freffen, groß Gut und Ehre 
fur der Welt. Solhen Heiligen, die mit zeitlihem, 
vergänglihem Weſen umbgehen, gebührt auch zeitlicher 
Lohn g). Der Chriſten aber Lohn der Gerechtikeit ift 


A) Rechte Chriften kennen Bott. e) Hager. NM Merkhetligen. 
8) Beitliher Lohn. 
23) kosten. yon 30) Re 31) F wir, 
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ewig h), wie ber Prophet ſagt. Wenn wir nu ſter— 
ben, wird ed erſt recht angehen. Da koͤmpt ber Tod 
hinweg, und dafur eitel Leben und Selikeit. Auf Er> 
den haben fie nicht den Lohn, fondern al Unglüc, 
Schmach und Schande. Darumb find wir nicht mehr 
Säfte noch 32) Frembdlinge, wie Paulus faget zun 
Ephefern i), fondern Bürger mit den Heiligen und Got: 
te8 Hausgenofien, ja, die Kınder und das Erbe, 
Die Werkheiligen aber haben auch wohl mit ung 

den Namen, daß fie Abrahams Kinder und Chriften 
heißen k), und bleiben doch im zeitlicher Heilikeit, die 
nicht ewig bleibt. Der Glaube aber, ‚fo Gottes Wort 
faffet, ift ein ewig Ding, nämlich an Chriftum, der 

‚nicht flirbet. So heißer nu der Name Hayar den gans 
zen Haufen der Merkpeiligen; die find Gäfte, bleiben 
nicht endlich bei uns im der Chriftenheit, fondern fals 
len auf Werk, fo da vergehen. Mir aber hängen ung 
an Chriftum, der da ewig ifl. Meiter fagt der Text alfo: 

Siebe, er wird ein wilder Menſch fein, 
feine Hand wider Jedermann, und Jeder 
manns Hand wider ibn, und wird gegen ab 
len feinen Brüdern wohnen. - 

Das ift die rechte Act und Farbe, fo diefe Heili⸗ 
gen führen), die nicht im Glauben wandlen., Fe ſchoͤ— 
nee Wandel fie führen, je ärger fie find; hoffürtiger, 
ſtolzer und unfeidlicher Volk findet man nicht auf Ev 

‚den, auch Fein frecher, roher und freveler, Denn fie 
laffen ſich duͤnken, fie find reine, darumb kuͤnnen fie 
Niemand Ieiden noch Barmherzikeit mit Andern haben, 
kuͤnnens nicht laffen, müffen Jedermann urtheilen und 
richten; allerwenigft 33) aber Eünnen fie nicht leiden, 

daß man ihr Ding nicht gelten laffe und hoch hebe, 

Ufo haben wir auch getban, haben gefaget: Mir 
find geifttich 34) m), dee ander Hauf ift die Metz. 
find fo aufgeblafene Leute worden, daß man ehe einen 
Kaifer hätte eingetrieben,, denn einen ſchaͤbichten Münd. 
Wenn man der einen antaftet, fo hatte man Gott ein 


h) Sohn der Ghriften. Ephen2. 60 Zalſche Chriſten. D I 
maels Weſen. m) Geiſtliche was es fur Geſellen find. 
32) und. 33) am allerwenigſten. 39 Geiſtliche. 
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Auge angetaſtet; wenn ſichs auch Jemands te 
den hat, den haben fie verbannet bis unter die Hölle, 
Das iſts, das der Text nennet, daß fie frech und uns 
gehorfam find, woͤllen Recht haben, und müffen Recht 
haben; man lade oder weine, bitt oder draue, ISy 5 
bleiben fie mit dem Kopf härter denn kein Ambos, wie 
Hiob fagt m), darauf wenn man gleich lange ſchmiedet, 
wird er nicht weich, machet ehe ander Eifen weich. 

So fagt Chriftus im Evangelio Matıhäi 0): Zos 
hannes iſt kommen, aß nit und trank nicht, fo fa> 
gen fie: Er hat den Teufel. Des Menfhen Sohn 
ift fommen, iffet und trinkt, fo fagen fie: Siehe, wie 
ift er ein Freffer und ein 36) Meinfäufer, Wie mans 
mit ihn macht, kann man ihn nicht recht thun. Pfeife 
man, fo tanzen fie nicht; klagt man, fo ‚meinen fie 
nicht; 37) gilt Nichts, denn das fie gut dünfet, und 
was ihn mwohlgefält; wo nit, fo ſolls Gott nicht ge> 
fallen. Das find rechte Sfmael, Unbändige, Halftar: 
sige und MWiderfpenflige; ein Volk, das nicht zu lenken 
noch zu beugen iſt; mie man fie mit Gottes Wort fans. 
gen will, wiffen fie fi erauß zu drehen. Solche mug 
man unter fid leiden, Fünnten 38) nicht damider, daß 
fie den Namen haben, den wir 3°), wie Abram den 
Sfmael im Haufe leiden muß. = 

Weiter: Seine Hand wider Jedermann, und Ses 
dermanns Hand wider ihn. Man fagt noch, daß dafs 
felbe Volt, von Sfmael herkommen p), ein wüft, uns 
freundiih Volk fei, das fih nur mit Raub ernährer, 
reißet zu fih, was es ergreifet. Solchs wird nu Si» 
mael erfüllet haben. Den folgen Ddiefe Unfere auch 
nah. Die Hände find die Werk, die müffen andere 
fein, denn der Chriften. Was fol denn daraus werden? 
Es find viel weltluge Leute, die fo jagen: Mon ſollte 
das Evangelion prebigen, daß Feine Aufruhr und Uns 
luft würde in der Welt, fonft wird das Volk irre, 
Aber das haben wir eben unfern Predigern zu danken, 
Marumb haben fie nicht alfo das Evangelion furgetra⸗ 


n) Hiob 41. 0) Matth. 11. pP) Iſmaeliten. i 
35) f fo. 36) „ein“ fehlt. 37) re. 58) wir konnen. 
39) + Haben. 
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gen, daß man wiſſe was recht fei oder nicht? 10) Iſt 
doch geboten, daß Jedermann zuhoͤre, und wiſſe zu 
urtheilen; *1) haben uns eben das Recht genommen. 
Weil fie das erhalten, fo iſt kein Aufruhr. Wenn man 
aber dem Urtheil nachgeben fol, ob der Papft und feine 


Eehre recht fei, da hat Gott Hader eingefest, daß er, 


‚nicht anders gehen kann noch fol. 

Darumb darf Niemand denken nad rugen: Su 
das Evangelion angehen, fo iſts reht, daß man fi 
getroſt dawider legt q). Wir, die 33) mit dem Jfmael les 
ben, müfjen uns drein ergeben, und froͤhlich deß erwe⸗ 
gen, daß feine Hand wider uns if; fo wird er müffen 
leiden, daß unfer Hand auch wider ihn ift; 3%) muͤſſen 
den Hals dran fegen und nicht fhmeigen, fondern ims 
‚mer widerſtreben. So ift er frevel und frech, Läffet 
ihm nicht fagen, wird zornig, und würget und zuletzt; 
fo fterben wir in Gottes Namen umb Gottes: Worts 
willen. Alſo fol fih Niemand entfegem, fondern noch 
fröhlich fein, ob wir fehen, wie fchändlich das Evanges 
lion verfolge wird r). Denn es ift fo ?5) zuvor ges 
fagt, daß wir uns deß tröften und 26) friſch drauf 
wagen. Man muß bie im Heer liegen, da wird fein 
Menſch Richter fein, wider Papft nody Concilia, fon» 
dern Bott mil ſelbs Nichter fein, fagt er, darumb 
wird Nichts daraus, daß die Sache gerichtet werde; 47) 
thue, was man möe, fo wird doch Iſmael mit 38) 
auf feiner Seiten ftärfer fein, und ſchließen. 

Es iſt nicht wohl muͤguch, daß ein Concilion fei, 
das eintraͤchtlich ſchließe, ohn Fleifh und Sauerteig 8). 
Ich babe noch nie fein 29) Goncilion unter allen gefe- 
ben, da der Heilige Geift regieret. Es ift wohl in et 


lichen ein Stud oder zwei chriſtlich gemeft, aber dag 


es ganz rein märe, habe ich nicht gelefen. Darumb 

iſts nichts, daß man fich noch berufen mwölle auf ein 
Goncilion, e8 wird doch nichts Guts ausgerichtet. Es 
gieng genau zu mit dem Goncilio zu Serufalem, dag 
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g) Evangelion macht Unruge. r) Verfolgung des Evangelions. 
s) Concilia fleiſchlich. 

40) FEB. A) 7 ſie. a) re. 43) + wir. A) + mir 

It’ fehlt. 86) Fed. AT) Fon. 45) F ‚unit fehlt 40) ein. 


x 


— — 


ir 


es rein abgieng t); 99) waren nur drei Männer ba, 
die es reine erhielten, alle andere. Chriften ſchloſſen 
ſtrocks wider Chriſtum. Da hielt Niemands denn Pe 
irus, Paulus und Barnabas, nod ließen fie Etwas 
zur Waͤren die nicht gemefen, fo wäre es alles ver» 

fälfcht worden. Wer hat uns verblendet, 51) das, was 
wir fegen und thun, müſſe recht fein? 

Es wird nimmer fein Goncilion, da die Leute zus 
fammen ſtimmen folten aus dem Heiligen Geiſt. Das 
laͤſſet auch Gott eben darumb gefhehen, daß er felbs 
will Richter fein, und nicht leiden, daß Menſchen rich⸗ 
ten. Darumb befiehlet er Jedermann, daß er wiſſe, 
_waß er glaͤube. Es wird nicht helfen, dag 52) du far 
geſt, du haft fo gehört ober gepredigt; da fraget der Zeus 
fel nichts nach. Uber wenn du Gottes Wort Haft, 
kannſt du. fagen: Da habe id das Wort, „mas darf 
ich weiter fragen, was die Concilia fagen? So muß 
er zurüd. 

Weil denn nu Gott haben will, als wir fehen, 
dag fein Wort keinen Richter leiden fol denn ihn u); 
fo fol Niemand bie fheiden, 53) kann aud kein Ruge 
fein; und, da Gott fur fei, wenn es ſtill und Ruge 
würde, fo wäre das Evangelion aus. Es muß rumo⸗ 
ten, wo e8 koͤmpt; thats 5%) nicht, fo iſts nicht recht. 
Darumb Chriftus ſagt y): Ich bin fommen, ein Feuer 
anzuzünden auf Erden; mas woͤllt id, lieber, denn es 
wäre ſchon angezündet? Meinet ihr, daß ih herkom⸗ 
men bin, Friede zu geben? Da fage ih nein zu, fon» 
dern Zwietraht. Sol das gehen, fo muß fih Iſmael 
regen mit ber Hand, und jene wieder. Da fcheidet 
uns der Heilig Geil. Wenn Menfhen fheiden wöls 
len, wird e8 nur ärger. 

Das rede ich alles darumb, daß man gemohne, 
was Gotted: MWorts Art iſt w), daß man nicht achte, 
als feis ein ſtill und rugig Ding, mie es bie hoheſt 
Vernunft furſchlaͤgt, wilde es fo°°) hart anficht, daß °®) 








) Gontition zu Jeruſalem. u) Gottes Wort leidet Fein Richter. 
v) Lucä 12. w) Gottes⸗Worts Art, 

50) Te. 51) f daß. 52) wos. 53) 1 &. 54) das 
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fo rumoriſch zugehetz; 57) wollt der Sachen fo gerne 
helfen, daß doch Einikeit würde. Gehen kann ichs af 
fen, daß man darin handle; aber wenns dazu koͤmpt, 
wird Ifmael immer feine Hand wider uns legen, wenn 
wir uns ſchon erbieten aufs Allerfreundlihft. So muß 
man fie laffen unter nander gemenget bleiben, etliche 
Iſmael, etlihe Sfaac, und immer Hand gegen Hand 
gehen laffen, Weil wir denn ſolchs fehen in der Schrift 
furgebilder, wie e8 gehet, follen wir getroft fein, Gott 
danken, der uns damit verfichert, daß es. recht if. 
Bote ift wohl fo Elug, daß er ſolche weife Leute bald. 
zu Narren mahet, wie er auch thun wird; 58) kann 
wohl durch verachte, geringe Leute, zu den fihs Nie 
mand verfiehet, fein Wort laſſen predigen. Seine Ge 
richte find Hoch, verborgen und unbegreiflih. Die Welt 
will allein nad der Perfon fehen. St fie weife und 
Theinet heilig, fo will Jedermann zufalen; und wies 
derumb, hangen 5°) nicht blos am Worte Gotte®, wie 
die Gläubigen thun. So bleibt nu dieß Iſmaels und 
feines Haufens Ampt und Art, daß fie freh und ſtolz 


find x), Jedermann richten, unbändig, unüberwindlich 


find, nicht aufhören, zu rumoren wider das Evangelion 
und die rechten Chriſten. 

Das ander Volk ift Gnadenvolf y); 60) werden 
auch geboren von Abram, aber haben auch die Verheis 
Bung dazu, und heißen filüi promissionis, uber wilche 
Gottes Wort gehet, und fagt: Du bifts. Das find 
die, fo nad dem heiligen Evangelio mit dem Geiſt 
verzeichnet werden, wie Paulus zun Römern z) ſchreibt, a) 
vertrauen auf Chriſtum, nicht auf 61) Werk, halten 

‚an ihrem Heiland; die werden nicht geboren durch die 
ı Predigt 82), man kann auch nicht fehen, wer fie find, 
fondern Gott hat fie befchloffen, dag 93) find, wilche 
er will. Man predigt wohl oͤffentlich Idermann, aber 
er weiß, wilche er rühren will, und neugeboren machen. 


x) Geiftlihe ſtolz und frech. y) Gnade-Volk. 2) Röm. 8. 
a) Rechte Ghriften. s 

ST) T es. 58) 7 er. 59) fie hanget. ° 60) + fie. 61) Fdie. 
62) die werden nicht durch das Sleifh geboren, fondern duch 
das Wort und Geift. 63) } es Die, 
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Das find, die nicht an Werke gebunden find, fondern ' 
fein gelenk, nicht flolz noch frech, kuͤnnen Alles lei⸗ 
den, verdammen Niemands, haben ihr Gut und Schag 
im Himmel; wie ihe Gerechtikeit ewig ift, fo iſt auch 
ihr Lohn ewig. Die find nicht von Abrams Blut und _ 
Fleiſch allein geboren, fondern von der Frauen und 
Seien, davon Paulus fagt. R 

Die Freiheit ift, die Chriftus erworben hat, und 
ung gefreiet, daß fein Werk noch Gefes das Gewiſſen 
bindet. Denn Chriftus Bat fur Alles genug gethan, 
duch den Heiligen Geift haben wirs gar, find hinfurs 
ter Nichts fhäldig, denn dag wir einander lieben und 
dienenb). Das iſt die rechte Mutter, und 6%) die rech⸗ 
ten Kinder. Denn "ID Sara c), wie wir hernach 


hören werben, heißet eine Frau, die da regiert im 
Haufe, der Alles unterthänig ift, wie der Mann ein 
Herr heißt. So will nu Paulus fagen: Jene ift eine 
Magd und Gaft, die ift Frau im Haufe, da hat fie 
den Namen nad). 

Das find die zweierlei Leute d), doch unter einem 
Regiment, daB alles fleußt von Gottes Wort. Denn 
es iſt nicht von groben, frechen Leuten gefagt, die uns 

‚ ter das weltlich Schwert gehören; fondern von den al 
ferbeften, frummften und meifeften auf Erden; für Gott 
aber gilt e8 nicht, es fei denn andermeit aus dem Hei⸗ 
ligen Geift geboren, und merde ein neu Menfd. Es 
iſt fur Augen, daß manch frommer Mann, Muͤnch und 
Nonne fo leben, daß fie Niemand tadeln kann. Von 
ſolchen Leuten fagt er hie, das find bie Recht ſchüldi⸗ 
gen; wenn ſie hoͤren, daß ihr Ding Nichts iſt, wol⸗ 
Ien fie unfinnig werden; die find das rechte Teufels⸗ 
reich und feine Schuppen, dadurch er dem größten 
Schaden thut. Die Ander gehören unter den Denker 
und FZürften, diefe aber wollen auch mit dem Heiligen 
Geift regiert fein; 65) ift aber nur Schein und Glei⸗ 
ßen. Solchs ſoll man ſich gewoͤhnen zu verſtehen. Der 
Vernunft und Menſchen-Duͤnkel ſtickt ſo tief in uns, 
daß es wenig Leute ſehen und hinan gehen. Es iſt 


d) Chriſtliche Freiheit. c) Sarah. d) Zweierlei Leute. 
64) 7 das find. 65) + es. 
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ſchwer, daß man folhe tapfere, große Leute fol verach» 
ten; 60) kanns Niemand richten, denn der den Geift 
bat, e8 treugt Vernunft und ale Menfhen: Sinn. 


©. Daß fiebenzehent Capitel, 


- Als nu Abram neun und neungig Sahe 
alt war, erfhein ihm der Herr, und ſprach 
zuihbm: Sc bin der almädhtige Gott, wans 
dele fur mir, und ſei ohn Wandel; und id 
will meinen Bund zwifhen mir und dir ma 
hen, und will dich faft fehr meheren. Da 
fiel Abram auf fein Angefiht. Und Gott 
redet weiter mitihm, und ſprach: Siehe, 
ihbins, und hab meinen Bund mit dir, und 
du follt ein Water vieler Völker werden. 
Darumb follt- du niht mehr Abrama) hei 
gen, fondern Abraham folk dein Name fein; 
denn ih habe dich gemacht vieler Völker Bas 
ter. Und will dich faft fehr fruchtbar machen, 
und will von dir Volker mahen, und fob 
len aud Könige von dir kommen. Und id 
will aufrihten meinen Bund zwifhen mir 
und dir, und deinem Samen nad dir, bei 
ihren Nahfommen, daß es ein ewiger Bund 
ſeyz alfo, dag iw dein Gott fei, und deines 
Samens nad dir. Und will dirunddeinem 
Samen nad dir geben das Land, da bu ein 
Frembdling innen bift, nämlich das ganze 
Zand Sanaan, zu ewigerBefitzung, und will 
ihr Gott fein. Und Gott ſprach weiter zu 
Abraham: So halt nu meinen Bund, du 
unddeinSamenad dich), Dasift aber mein 
Bund, den ihr halten follt zwifhen mir 
und dir, und deinem Samen nad dir, bei 





a) Abram heißt Hoher Water, Abraham aber der Haufen Water, wie— 
wohl diefelden Haufen nır mit einem WBuchſtaben angezeigt wer» 
„ten in feinem Namen, nicht ohn Urſach. 3 
66) F es. 3) F bei ihren Nachkommen. 
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ihren Nachkommen: Alles, was maͤn nlich 
iſt unter euch, ſoll beſchnitten werden. Ihr 
foltt aber die Vorhaut an eurem Fleiſch 
beſchneiden, daſſelb foll ein Zeichen ſein des 
Bunds zwiſchen mir und euch. Ein iglich 
Rnöblin, wenns acht Tage altift, ſollt ihr 
befchneiden bei euern Nahfommen; deffek 
ben gleihen aud alles, was Befinds da 
beim geborn oder erkauft ift, oder font 
ftrembd, und?) nicht euer$ Samen$ find. 
Alfo foll mein Bund an eurem Fleiſch fein 
zum ewigen Bund. Und wo ein Knaͤblin 
niht wird beſchnitten an ber Borhaut fein 
Fleiſchs, dep Seel foll ausgerott werden 
aus feinem Volt, darumb, daß e8 meinen 
Bund unterlaffen hat. Und Gott ſprach 
abermal zu Abrabam: Du ſollt bein Weib 
Sarainibtmepröaraibeißen, fondern Sara 
ſoll ihre Name fein, Denr ih mill fie fe 
genen, und von ihr will ih dir einen Sohn 
geben. Den willid fegenen 3), und Völker 
follen aus ibm?) werben, und Könige uber 
viel Voͤlker. Da fiel Abraham auffein Un» 
gefigt, undlahetund ſprach in ſeinemHerzen: 
Sollmir hundert Jahr alt ein Kind geborn 
werden, und Sara neunzigSahr altgebären? 
Und Abraham fprah zu Gott: Ad daß Sp 
mael leben follt fur dir! Dafprad) Gott: 
Sa, Sara, bein Weib, foltl dir einen Sohn 
gebären,.den follt du Sfaac heißen; denn 
mit ihm will ih meinen ewigen Bund auf 
richten, und mit feinem Samen nad ihm. 
Dazu umb Sfmaelhabid dich auch erhöret. 
Siehbe,ih hab ihn gefegenet, und willihn 
fruchtbar madhen, und mehren faft fehr. 
Zwölf Furfien wird er zeugen, und will 
ibn zumgroßen Volkmachen. Uber meinen 
Bund will ih aufrichten mit Sfaac, den 





9) von allerlei Fremden, und die v. f. w. 3) denn ih will fe 


fegnen. 4) ihr. 
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dir Sara gebären foll, umb biefe Zeit im 


andern Jahr. Under höret auf mit ihm 


zu reden, und Gott fuhr auf von Abraham. 
Da nahm Abraham feinen Sohn Sfmael, 
undalle Knete, bie daheim geborn, und 


alle, die ergefauft, und alles, was Manns 
Namen war in ſeinem Hauſe, undbefhneid. 


die Vorhaut anihrem Fleiſch, eben deffer 
bigen Tages, wie ihm Gott gefagt hatte, 
Und Abraham war neun und neungig 5) 
Sahralt, da er die Vorhaut an ſeinem Fleiſch 


beſchneid. Iſmael aber ®) war dreizehen. 


Sahr alt, da feind Fleifchs Vorhaut bes 
fhnitten ward. Eben auf Einen ag wor 
ben fieallebefhnitten, Abraham, fein Sohn 
Sfmael, und was Manns Namen in feinem 
Haufewar, daheim geboren, und erfauft 
und fonft frembd 7) es ward alles mit ihm 
beſchnitten. 

Wir haden bisher gehoͤret, wie dem Patriarchen 
Abram verheißen iſt zum erſten Gottes Gnade und 
Schutz, darnach eine Frucht und Lohn von ſeinem rech— 
ten Weibe. Nu wird in dem Capitel beſchrieben, wie 
Gott abermal mit ihm redet, und feinen und. feines 
Weibs Namen wandlet b), und mit ihm aufrichtet 
den Bund der Befchneidungz und furnehmlich, daß er 


ihm den Sohn Iſaac verheißet von feiner Frauen Sara. 


Es iſt ein groß Gapitel, gehöret wohl den Gelehrten 


* 


zu; doch wollen wir davon machen, ſo viel wir kuͤn⸗ 


nen. Die erſte Verheißung iſt e), darinne ihm Gott 
zuſagt, wie gehoͤret: Er wolle ſein Schutz und ſein 
Lohn ſeyn, an wilchen Worten er mit dem Glauben 
gehangen hat, wie vorhin am Andern. Aber, wie ich 
geſagt habe, wenn Gott verneuet ſeine Verheißung und 
Wort, gilt es allemal eins neuen und beſſern Glaubens. 
Denn weil wir auf Erden ſind, wird Keiner ſo voll⸗ 


b) Abrams und Sarai Namen werden verwandelt. c) Abrams 
Verheißung. 

5) In der Original-Ausgabe ftehet: „zwänzig‘. 6) F fein Sohn. 
T) Yon Fremden. 
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kommen, muß immer zunehmen , und ftärker werben. 
Alſo bat Gott diefen heiligen Mann immer weiter 
gefuhrt, und immer neue Stüd furgehalten; fo ift er 
immer blieben in Einem Glauben, obwohl ſich die Sache 
und ‘Händel manderlei begeben haben, umb wilder 
willen er das Wort wieder gibt, denfelbigen Glauben, 
wie gefagt, noch baß zu flärken. 
Nu ift das ein großer, mächtiger Glaube geweſt, 
dag ihn audy Paulus preifet zun Römern d): Abras 
ham hat Gott gepreifet und die Ehre gegeben, als er 
gläubte wider ale Vernunft und Hoffnung ee), nicht 
angefehen feinen erflorbenen Leib, und feines Werbe, 
da es nach der Natur unmügli uhd nicht zu heifen 
war, daß fie follten Kinder haben. Das hat er alles 
aus den Augen gefest, nicht darnach gerichtet, fo, daß 
er füplete und ihm unter 8) Augen ſtieß; fondern nad) 
dem bloßen Wort, und alfo gefagt: Gott ift wahrhafs 
tig, treu und allmädtig, darumb frage ic) nicht dar⸗ 
mah, wie unmügli es iftz da habe id fein Wort 
und PVerheißung, dad kann mir nicht feihlen, wenn 


" alle ander Ding treugt. 


Denn der Glaube ift ein Licht, das ihn führer, 
und leuht im Finſterniß, da die Vernunft blind ift, 
und zum Narren wird. Der Natur iſts unmüalic, 
Gott ift es aber müglih. Darumb, wo das Wort 
iſt: Gott fagt, 9) thu nur die Vernunft zu. In dem 
nu, daß du Gott fo preifeft und ehreft, fo wird die 
der Glaube gerechnet zur Gerechtikeit. Denn das ift, 
wie vor gefagt, die rechte Ehre Gottes f), wenn man 
ihn dafur hält, daß er alles fei und vermüge, was 
Gott zugehöret; damit hab ich ihm gedienet und ange> 
bet. Was gehöret aber Gott zu? Daß er allmädy 
tig, gütig, genädig, gerecht, wahrhaftig und weife fei, 
und alles, mas gut ifl. Solchs alles ihm geben, ift 
der rechte Gottesdienft. £ 

Dis thut Abraham hie, wie Paulus faget, in 
dem, daß er gläubet dem, der da rufet die Ding, bie 
da nicht find, daß fie fein. Denn er weiß wohl, Abra⸗ 





q) Rom. 4. e) Abraams Glaube. © Gottes Ehre. 
Se Mide 
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ham, wenn alle Greaturn zufammen thäten mit allen 
Kräften, kuͤnnten fie ihm nit einen Sohn geben; 
daran müffen alle Greaturen verzweifeln. Er denket 
aber: Sa, Gott kann es wohl thun, nicht allein von 
einem alten Meibe, fondern auch von einem Stein. 
Iſt aber groß 19), daß er ſolches gläuben kann, ob es 
wohl leichte fcheinet. Weil er nu das gläubfe, fo trauet 
er Gott auch wohl mehr g), was er follt, daß er ihm 
das ewige Leben und alles Gut mwürbe geben. Wenn ı 
er. ung fo furfhlüge, und ſpraͤche: Da haft du eine 
Hand vol oder ein Körlin, davon will ich dich das 
ganze Jahr’ fpeifen, wer würde da gläuben? Da wür 
den wir fehen, wie unmüglih es der Natur wäre; 
denn weil du darnach fehen woͤllteſt, fo mußte ber 
Glaube fallen. x 
So wird e8 gehen, wenn mir flerben follen. Da 
ift Gottes Wort und das Sacrament oder Zeichen, daß 
die Gott wi das ewige Reben geben. Da flehet fur 
Augen das elende Wefen, Sunde, Tod und. Hölle, 
und was man verläffet in diefem Leben. Dieß ift ge 
wiß, jenes ift ungewiß. Wer da fünnt Gottes Wort 
faffen, das Petrus bh) ein Licht in einem finftern Dit, 
heißet, und die Augen zuthun, hindurch fehen durch 
den Tod in das Leben, wie hie Abram thut, 11) tritt 
ins Finfter, fpringet nicht allein zurüde und erſchrickt 
nicht, ſondern iſt getroſt und fröhlich dazu, daß ihm 
das Derze lachet, daß es muß ein uberſchwenglich Glaube 
gewefen fein, der aufs Volligſte gefaffet und gefagt hatz 
Nu iſts gewiß; als folt er fagen: Wie groß feltfam 
Ding und Wunder ift das, mie unmüglic wirds fur 
den Leuten fein! alfo, daß das Lachen nicht verflanden 
werde ald aus einem Zweifel, fondern aus großem Wun⸗ 
dern des Glaubens. 
Nu, das Erempel ift auch uns gefhrieben i), daß 
wir ollenthalben lernen die Art eines rechtfchaffenen 
Slaubens, daß er Fein Licht haty denn Gottes Wort, 
und daß der, fo ihm folget, recht Gottesdienft thut. 
Darumb Paulus fagt: Er ward ſtark im Glauben, 





&) Glaubens Art; h) 2Vet.1. DH Abrahams Glaube und zum Erempel. 
10) Das tft aber was großes. 11) ten 


Shriſtus gerne braucht im, Evangelioz alfo, daß ber 
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Gott verheißet, das kann er auch thunz als follt er 
fagen: Hats Gott geredt, fo wird er. gemißlich nicht 
lügen. So fieheft du nu, wie Abram gar auf einen 
Haufen gibt Gott, was er-ihm geben foll, daß er all 


mädtig fei, und kunnt es thunz dazu meife, daß er 


toiffe, wie ers fol thun ; item, wahrhaftig, daß er ge. 
wiß halte, was er faget w. So hat er Gott aufs Hö- 
heft-gedienetz denn wo das Herz ſolchs nicht hält, und 
gläubt von Gott, ift 12) Eein rechter Gottesdienft, 
fondern alles Heuchelei, mas man fur Gottesdienſt er: 
dichtet. So ift der Glaube gnugfam ausgeftrihen, daß 
nicht noth ift, mehr davon zu fagen. 13) Möllen nu 
ſehen die Stuͤcke, die das Capitel fonderlic handlet. 
Am erſten nimpf und wandlet ihm Gott’ den Na— 
men, und fpriht: Du follt nit mehr Abram heis 
Gen, fondern Abraham k), daß der Name ein wenig 
verlängert wird; und gibt Ufah, warumb er fo foll 
heißen: Ich habe dich gemachet vieler Völker Vater, 


alſo, dag Abraham heiße ein Water, davon manderlei 


Bolt komme, Der vorige Namen Abram, von zwo 
Syllaben, ift gemacht von dem Wort IN, das heißet 
auf deutſch ein Vater, und 129, heißet had. Go heißet 
Abram ein hoher Vater. Den Namen wechfelt erihm, 1?) 
foß nicht mehr Hoher Vater heißen, fondern viel Voͤl⸗ 
ker Vater; doch nicht alfo, daß dieß Wort Abraham 
die Deutung völlig gäbe, die er hie feset. Denn es 
iſt niche mehr denn ein Buchſtab, nemlih ein h da 
zwiſchen gefest, daß der Name einer Syllaben länger 


wird. Das muß nu ein mysterium fein. Der Bud — 


ſtabe h bedeut in der ebraͤiſchen Sprach ſonderlich fur 
den andern, hie aber iſt darinne beſchloſſen das Wort 
lan, das heißet einen Haufen; davon dad Most 


ara, das wir fagen Mammon, kompt, wildes 


einige Buchſtab deute einen Haufen Völker, Und hat 





k) Abraham, nit Abram. 
12) te3. 13) Bir. 14). er. 
ZUR 


Is yisı ac.) u # & 3 s ur 
— RI rar TIERE 
ER Ka 


“ preifet Gott, und wußte aufs Allergewiſſeſt, daß, Bi 7 


B 7 — 
— 
— 
J— 


24 
N 


— 3490 — 2 
: ’ 
fo wünderlich den Namen gebrochen, daß fchier nicht zu 
fpüren wäre, daß es fo viel folt heißen, wo «8 Gott 
nicht deutet, meild fo unter nander gebrochen und ges 
mworfen; will auch fo bleiben. Iſt ohn Zweifel darumb 
gemacht, daß er fol fein ein Vater der, die da rechts 
fhoffen glauben follten, wie Sanct Paul zun Römern 
anzeigt 1). Bu N 
Afo wandlet er dem Weibe auch den Namen. 
Zuvor hieß fie Sarai, ist, fagt er, fol fie Sara hei⸗ 
fen m). Da wird eins Buchſtabens weniger. 7 
heißet meine Fraue; denn der Buchflabe + am Ende 
gibt fo. viel, ald das Wort mein; Als Son "DN mein 
Gott, TR mein Here, de mein Vater. MYS 
aber heißet domina, ein Fraue, nicht ingemein ein 
MWeiböbilde, fondern die da regieret im Haus, nicht wie 
der Mann, fontern‘ wie eine Magd von einer faget: 
Dieß ift meine Fraue. Da mill Gott mit eingezogen 
haben, daß Abrahams Frau fein ehelich Weib, nicht 
feine Herrin, fondern unterthänig fein fol n). Das. 
bat er nicht darumb gethan, daß viel daran gelegen 
wäre, fie hieß, wie fie hieß, ohn daß fie mußte fein 
eine Figur, Anfang und Deutung des Neuen Teftas 
ments Volkes. Denn fo fagt Paulus zun Galatern o): 
Hagar ift gewefen eine Mutter der Heiligen, die Sf 
mael heißen, mit fhönen Werfen gefangen, die unter 
dem Gefege, nicht luftig und willig, fondern Knechte 
find, nicht des gefegneten Samens, fondern allein von 
Sleifh und Blut, ohn das Mort Gottes. Aber zu 
diefem Samen von der Frauen fömpt das Wort Bots 
te8, das ift der Schag, dagegen Zleifh und Blut 
Nichts wäre. ES lautet wohl bei der Vernunft fo 
ſchlecht, als hätte e8 ein Schuſter geredt; fur Gottes 
Augen aber ift der Schag fo groß, daß.15) nicht aus 
zudenfen ift. 
Darumb hat er fie nu Sara geheißen, daß fie die 
rechte Frau fei, das ift, daß wir Sara Kinder find p). 


I 


1) Rom.4. m) Sara, nicht Sarai. n) Weib dem Danne unter 
than. 0) Sale. 4. p) Sata Rinder. f 
1b) + es. 
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- Warumb? Sara Bat einen Sohn geboren, nicht von 
Fleiſch und Blut, und ift doch Fleifh und Blut; 1) 
iſt ihre Frucht, aber nicht Fleiſch und Blüts Werks. 
Die göttlihe Majeftät geußet da mit dem Wort die) 
Kraft aus, darumb ift er ein Kind des: göttlichen 
Morts, doch im Fleifh und Blut erzogen. - Das Wum 
der will Gott ausrichten, daß er einen Sohn läffet ger 
boren werden aus Fleifh und Blut, doch nicht durch 
Fleiſch und Blut. sr 

Darumb find fie 17) Gottes Kinder nihtg), ohn 
die durchs Wort geborn werden. Iſaac iſt auch leib⸗ 
lich durchs Wort geboren, 18) mußt gar nicht durch 
Fleiſch und Blut gefhehen; fonft wäre Agar, Iſmael, 
aud Mutter und Sohn. So ift hie gar niedergelegt 
alles, was Fleifh und Blut vermag , und ein Urtheil 
gefhloffen: Was nicht von Gottes Wort ift, das ift 
verloren, es fei ein geiftlich Leben, wie es wolle; gehets 
im freien Willen, wenn e8 glei nad) Gottes Gefeg 
fähret, macht e8 nicht Kinder 19). Sollt du aber ein 
Sfaae werden, 20) mußt du anders geboren werben, 
und auch die Verheißung haben, das dich zum Erben 
made. So ſchlecht liegt e8 da, wie ein todt Wort, 
noch ifts fo ſtark, daß es fchleußet und urtheilet uber 
die ganze Welt. Da 21) heißer nu Paulus Sara Kin» 
der, der Frauen, die da Fraue im Haufe ift, des Gut 
mädtig, niht Magd, wilde das Lohn nimpt und ba 
von zeuchtz fondern die man nicht kann aus dem Haufe 
flogen, und des Manns Gut unter fih hat, regieret 
das Geſinde, 22) was im Haufe ift, darüber ift fie 
Herr. Darumb heißet fie Paulus die Freie, das ift, 
Niemands Magd noch Unterthane, fondern das Haus 
iſt ihe unterthan. 

Das ift die chriſtliche Kirche, die ift bie rechte 
Sara, recht frei, hat Niemand uber fih, denn ihren 
Hausherrn, Chriftum, das ift ihr Mann, 2?) hat Recht 
zu ihr. So hat fie, was er hat, Wort, Geiſt, Taufe, 
Sacrament; was fie ſchafft, das ift gethan, in Yim- 


4) Kinder Gottes. Ä $ 
16) ter. 17) „fer fehlt. 16) res. 19) + Gottes. 20) rfe. 
21) Dos. 92) + und. 23) f der. 
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mel und 2?) Erden); mas fie fagt, das beftätiger 
er; was fie thut, das thut Gottz 25) gile eben fo viel, 
als täufete Gott felbs, oder ſelbs abfolwirt. Die Ges 
walt ift uberaus groß, daß fie Niemand gnugfam kann 
ermefien und preifen. Gott hat ihr feine Gewalt in 
die Schooß gelegt, und als der Frauen die Schlüffel 
gegeben, daß, was fie thut und fchafft, fol gethan 
‚ fein, nicht mehr, denn daß fie ihm gehorfam fei und 
nach ihm fich, richte; fie darf alles thun, was fie will, 
allein, daß fie nicht uber die Schnur trete und einem 
Andern anhange, das ift, nicht meiter predige und mit 
Gewiſſen fahre, daß fie nichts Neues aufwerfe, fon» 
dern fich halte, das er thutz fo ift fie die liebe Braut, 
Dep Kinder find wir, werden von ihr geboren, fo find 
wir auch ihre Erben, Darumb gehet es hie fein zu, 
daß wir haben, was Chriſtus und feine Braut hat. 
Das Evangelion aber ift ihr Bauch, damit träget und 
gebiert_ fie; fo merden wir Gottes Kinder, Iſaacs 
Bruder, nach Iſaac (das ift, nach der Verheifung), 
geboren von ber Freien, wie 26) wir Gottes Wort 
.. haben. 
Darumb find wir nicht Knechte, fpriht Paulus: 
abermal s), fondern nur Kinder und Junkern von dee 
freien Frauen; gehen aus freiem, willigem Geifte her, 
thun Alles umbfonft, nicht angefehen das Kohn, wie 
ein Knecht t). Denn fie find geboren ins Erbe, daß 
fie kein Werk, daffelb zu erwerben, dürfen thun, find 
der Mutter im Schooßz; darumb fehen fie ihre Werk 
nicht an, fondern thun mehr, denn men fodertz haben. 
keinen andern Verdienſt, denn daß fie geboren find. 
Die Geburt dringts mit fih, daß das Erbe ihr eigen 
iſt; er ift der Vater, der muß denken, daß er das Erbe 
mache, und fie in fein Gut fege; fie kuͤnnen Nichts 
dazu thun. 
Siehe, fo fehen wir an allen Derten in der Schrift, 
was ba fein folt ein recht chriſtlich Weſen u), und wie 
Gott fol Ding in der Schrift vorhin fo verftedet und 


r) Chriſtliche Kirche Chriftt Braut. , s) Gala. 5. [4. t) Chrifken 
find Kinder nicht Knechte. u) Chriſtlich Weſen. 
24) auf. BE BE) die. 
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verborgen hat; doch ſo ſtark, daß Jebermann muß ſa⸗ 
gen, es ſei recht, und ſehen kann, daß Gott ſolchs 
im Sinn hab gehabt, daß er einmal ein ſolche Prediut 
wollt laffen auögehen vom Glauben. Denn bie fieheft 
du gar fein Werk, kein Gebot, fondern lautere Verde: 
Hung, aenädig geſchenkt 22). Er fiehet Eein Werk an, 
heißet ihn auch keins thun, fondern frei ſagt er, fie 
fol ihm ein Kind gebären v). Das find Wort, nit 
die gebieten, fondern die da fihenkenz darumb mwird er 
nicht geboren aus 2%) Vater oder 29) Mutter Verdienft, 
fondern koͤmpt aus dem Wort; alfo, dog Abraham 
Nichts dazu Eunnt thun. Wie er, nu geborn wird, fo 
müffen wir ale geboren werden; fo kommen wir alle 
ins Erbe und werden Chriften w), habens nie verdie 
"net noch gefuht, daß mir Gottes Wort höreten, fon 
derw er kompt zuvor allen Gedanken, und, fpridt: 
Glaͤube an Chriftum, fo wirft du felig. Davon wer 
den wie andere Menfhen, unverdienet und unverfehend. _ 

Was mil fih nu Iſaac rühmen? Woher mird 
er ein Erbe? Abraham hats wohl geſammlet, aber 
ihm nicht gemacht noch gedacht; es koͤmpt allein baher, 
daß ihm Gottes Wort macht zu einem Kinde, und leget 
ihn in Abrahams Schooß. Sarumb kann er ſich Nichts 
annehmen, denn daß ihm Gott hat in das Erbe geſetzt, 
nicht aus feinem Zuthun, ſondern buch das lautere 
Mort. So darf er ſich nicht rühmen, daß er Gottes 
Kind ſei, denn dadurch daß 30) ihm Gott hat das Evangelion 
predigen laſſen, und den Glauben gegeben, So find 
wir auch felig wirgend her, denn daß und Bott durchs 
Wort aeboren hat, und zu Kindern gemacht. 

Siehe, das ſind die ſchlechten Hiſtorien x), wenn 
mans nach der Vernunft achtet, daß man moͤcht Got⸗ 
tes ſpotten; wie auch Etliche gethan haben. Aber laß 
fie narren und ſcherzen. Gott hat die Art, daß er mit 
menſchlichen Dingen umbgehet, als, mit Kinder zeugen 
und dergleihen; iſt aber mit ſolchen gnabdenreichen 
Sprüchen und hohen Deutungen geſchmuͤcket und ges 





v) Zſaac ein Kind der VBerheißung. w) Chriſten werden. x) Shleht 
Ding in der SHrift nicht verachten. 
917 Befgente. 29 * bes. 29) gder, 30)3Rr.Deig.cUudg.: fei „dadurch 
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sieret, barumb allein, 
Narren mache. 

So fohließen wir nu aus der. Hiftorien, was fur 


daß er bie Hohen Klüglinge zu 


Bott angenehme fei, damit er Kinder macht; feine 


Menfchenkräfte, Eein Gebot noh Werl. Er muß zw 
vor kommen mit feinem Wort y)', daraus mir Kinder 
werben mie 31) Iſaac, daß wir miffen, daß lauter 
Gnade ift, und allein umb den Glauben zu thun, der 
fo groß iſt, daß er rechte Erben madet, und allein der 
rechte Gottesdienft ift. 


Weil nu dem alfo ift,, wad thut man denn nach 


dem Erbe oder 32) Geburt? Antwort: Darumb muß 


man ja die Werk auf ander Ding richten z), und fa 


gen: Du mußt gleihmwohl nicht müffig gehen, fondern 


Merk thun, aber damit f&haffeft du nicht das Erbe, 


meil es vorhin da iſt. Wie, fol man denn Nichts 
thun? Nein, fondern hingehen und fchaffen, daß dag 


Erbe und Gut gemehret und groß werde. So haben. 


wird gar durch den Glauben. Aber gute Werk thun 


wir nicht, denn darumb, daß das Reich größer werde, - 


predigen und bringen ander Leute dazu mit Morten und 
Werken, daß unfer Leben darnach gerichtet fei auf ans 
der Leute, ihn auch zu helfen. Diefe Lehre ift uns 
bie in dem Stüd gegeben, wilchs wir nu fo oft gefer 
hen und gehöret haben, daß wirs gewiß fein und ge⸗ 
ruͤſtet, und laffen uns nicht davon reifen. 


So haben wir die mächtigen Zufagung und den 


aroßen Glauben Abrahams, und wie fein und feines 
Weibs Name verändert find; feiner erlänget, und ih— 
ter verfürzet, und Eehret 33) Gott alfo umb. Wenn 
das Wort koͤmpt, fo gehet des Glaubens Reich an a), 
und hören unfere Werk auf, und gilt nichts mehr, was 
an uns iſt. Der Glaube nimpt zu, und die Merk 
abe; fonft find fie groß, lang und viel, aber der Glaube 
Elein und kurz. Darumb muß fihs alfo 32) umbkeh⸗ 
ven, daß hie Etwas zugehe, daß Abrahams Name län« 
ger werde, und dort Etwas. abefalle. 


y) Gott kompt zuvor mit feim Wort. 1) Werke, wozu fie nüge 
-find. a) Glaub thuts, Werke nit. 
81) mit. 32) + [neuen]. 33) f e8. 34) alles fo. 
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Nu ift noch ein Stud hie, von der Befchneidungb), 
wilchs auch ein recht närrifh und fchimpflih Gebot _ 
anzufehen iſt. Davon habe ich mehrmal geprediget; 
wer. da will, mag es weiter lefen in den Poftillen. Es 
it das Stüde, dad Sanct Paulus allenthalben anzeucht, 
und hat wunder damit zu fhaffen. Denn die Juͤden 
verließen fih hart darauf. — 

Siehe aber drauf 35), auf die Ordenung. Abra⸗ 

ham ift verheißen, daß Gott wollte fein Schuß feinz 
item, ihm einen Sohn geben von feiner rechten Frauen, 
und feinen Samen fehr mehren 2c.;5 nach benfelbigen 
BZufagungen allen .befiehlet er ihm, zu führen dieß Zeir 
hen an feinem Fleiſch, damit er äußerlich befenne, dag | 
er fein Gott, und er, Abraham, fein Knecht fei. Da 
muß er ein äußerlih Werk thun, noch iſt e8 nicht feine 
Gerechtikeit, fondern muß es frei, umbfonft tun. Denn 
der Glaube hat ihn ſchon zuvor gereht und felig ae» 
macht, gleihwie Iſaac wird geboren duch Gottes Ges 
nade; fo bald er über geboren ift, iſt er fhon der Erbe, 
Darumb hilfe ja die Befchneidung Nichts dazu; wenn 
ee fhon nimmer befhnitten wäre, fo wäre er dennoch 
der Sohn blieben. . . 

Das legt nu Paulus meifterlih aus e), als er 
fagt zun Römern, bie Beſchneidung fei nicht mehr 
denn ein Zeichen, damit er fur den Leuten ſich beken⸗ 
nete. Denn zuvor, weil er durch den Glauben rechts 
fertig war, müßt er das Zeichen tragen, zu befennen 
den Gott, an den er gläubte. Darumb heißetd Paulus 
sigillum justitiae fidei, ein Siegel ?°) ber Gerechtikeit 
des Glaubens d). Denn gleihmwie mit einem Siegel ?7) 
bemweifet wird, was Kraft haben fol: fo wird au 
durch die Beſchneidung bemeifet fur der Welt, dag 
Sdermann fagte: Damit befennet Abraham feinen 
Gott und Glauben; wie auch wir, wenn wir glauben, 
find wir von alen Sunden frei und Gottes Kinder ; 
das bemeifen wir fur den Leuten mit der Zaufe, und 
mit dem närrifchen Zeichen, wie die Heiden fagen, daß 





b) Beihneidung. eIRom. 4. d) Siegel der Gerechtikeit des Glanben?, 
35) „drauf“ fehlt. 36) Spiegel. 37) Spiegel. 
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wir unfern Gott eſſen. Denn es find alles ſolche 


Zeichen, def die Vernunft muß lachen und fpotten. 
Aber Gott nimpt darumb das Zeichen, daß er die 
Deutung will darinne zeigen. Ex hätte wohl Abraham 
an einen andern Ort mügen heißen befchneiden , denn 
an dem fhändlihen Orte), das fur der Welt Sunte 
und Schande ift; darumb auch die Heiden der Juͤden 
aufs Schmählihfte fpotten und fie anfpeieten. Es 
Dienet ja gar nichts, Gnade dadurch zu verdienen, fon» 
dern allein zum Zeichen des Glaubens, gefordert zum 
Bekenntniß und Zeugniß fur der Welt, daß fie ſich 
dran ſtoße und zum Narren werde, und dennoch Nies 
mand felig werde, er fei denn des Glaubens des be 
ſchnittenen Abrahams. 

Drumb mußt du deine Klugheit herunter werfen, 
und ein Narr werden. Lade, wie lang du kannſt, 
dag man uns ins Waſſer fiedetz dennoch ift es bes 
fhloffen fur Gott: Sollt du der Sünden los und 
felig werden, fo mußt du werben wie der Narr, der 
aus der Taufe kömpt, ober wirft des Himmelrteichs 
feihlen. 

Alfo nimpt Gott gerne folhe naͤrriſche Zeichen, 
fur der Welt ſchaͤndlich und ſchmaͤhlich f), daß fie fi 
dran ärgerte. Denn mo erd nicht thäte, fo blieb der 
ſtolze Muth in uns fleden, daß wir und unfer Meis: 
heit auch Etwas wären; da würde denn Jedermann zus 
laufen. Aber er will, daß wir den Sinn drehen, und 
in ein ander Haut kriechen. Und meil Gott ſolchs 
wi, folen wirs und mwohlgefalen laffen, und nit 
fur Narrheit halten. Das ift die Urfah, warumb es 
Leiblich eingefegt iſt; was es aber geiftlich deutet g), 
Hab ich font geiagt; 28) iſt kürzlich nichts Anders, denn 
‚ausziehen den alten Adam, durch das Kreuz, Schmaͤhe 
und Schande in Tod gehen und alles Ungluͤck, wie3®) 
"uns Gott zufhict. ER 

“Aber daneben ift zu merken, daß wir können mit 
den Juͤden flreiten und. den Tert recht führen, nam: 





e) Beſchneidung gefhiht an dem heimlichen Det. f) Beihen Gote 
te8 naͤrriſch der Bernunft. g) Belhneidung, was fie bedeut, 
36) re 860) 1es. 
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lich, daß wir die Beſchneidung nicht hoͤher halten, denn 
ein aͤußerlich Zeichen, damit Abraham beweiſet feinen 
inwendigen Glauben, wie wir in der Taufe. Denn 
ſo führet Paulus die Befchneidung wider die Juͤden, 


und befehleußt endlich , daß fie ſich nicht koͤnnen rühmen 
des Werks fur allen Heiden, davon ſich Abraham felbs ©, 


nicht rühmen kann, daß er dadurch fur Gott Etwas 





worden feiz fondein 29) war es bereit zuvor durch den 3 R 


Glauben an Gottes Wort. Alfo auch wir, ehe wir 
das Sacrament der Taufe oder des Altard nehmen, 
müfjen wir den Glauben haben, das Zeichen aber ift 
eine Beweifung fur den Leuten. 

So folt du auch fagen von allen guten *1) Mer 
Een. Warumb find fie gebotenh), fo dody der Glaube 
gnugſam iſt? Wahr iſts, der Glaube iſt alleine 
gnug fur Gott, dag man keins Werks dazu darf; doch 
muß man die Werke darumb thuen, daß man den 
Glauben bemweife fur der Welt, damit Gott gepreifee 
werde 22), und mein Nähifter auch zum Glauben ges 
reizt werdei). Ich dürft es fur mid gar nichts, fon» 
dern muß umb Anderer willen lieben, Gott zu Lobe 
und dem Näbiften zu Dienſte, auf daß ander Leute 
auch zu uns fommen. Daß nu von Abraham geboren, 
alein von Kleifh und Blut, und aud beſchnitten ift, 
das thut nichts; denn Iſmael ift aud von Abraham 
und auch befhnitten, noch ‚wird er nicht gerechnet fur 
Abrahams Samen. Woran feihlet e8 denn? Daranı - 
Er hatte wohl Fleifh und Blut, das er brachte von 
Abraham, hatte aber Glauben und Wort nit. Denn 
wer fein Samen fein foll, fagt Maulus, der muß den 
Glauben haben, den er hat, So wird er ein Vater 
aller der, fo an Chriftum gläuben, da er an gegläubt 
"hat; davon wir nu gnug haben gehöret. 





h) Gute Werk, warumb fle geboten. 1) Matth. 5. 
07 Fer 41) „guten fehlt. 42) „werde“ fehlt. 
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Das achzehent Capitel. 


Und der Herr erfhein ihmim YainMamıe, 


ba er faß an der Thür feiner Hütten, da der 


Tag am heißeften war, Und als er feine Aw 


gen aufhub und fahe, da ftunden drei Maͤn⸗— 


ner gegen ihm. Und da er fie fahe, liefer 
ihn entgegen von der Thür feiner Hätten, 


und budet fih fur ihm!) nieder*) aufdie 


Erden, und ſprach: Herre, habe ich Gnade 
funden furdeinen Augen, fo gehe nicht fu 


deinem Knecht uber. Man ſoll euch ein we 
nig Waffersbringen, undeuer Fuße waſchen, 


und lehnent euh unter den Baum Undid 
willeud einen Biffen Brods bringen, daß 
ihr euer Herz labet, darnach follt ihr fore 
gehen. Denn darumb feid ihr zu eurem 
Knehtfommen Sie fprahen: Thue, wie 
du gefaat haſt. Abraham eilet indie Hut 
ten zu Sara, und ſprach: Eile, und menge 


drei Maaß Semmelmehl, Enete und bade 


Kuhen. Er aber lief zu den Rindern, und 
holet ein zart, gut Kalb, und gabs dem Ana 


ben, der eilet und bereits zu. Und er trug - 


auf Butter und Milch, und von dem Kalbe, 
das erzubereichatte, und fast edihnen fur, 
und trat fur fie unter den Baum, und fie 
aßen. Da fprahen fie zu ihm: Moiftdein 
Weib Sara® Er antwort: Drinnen in der 
Hütten. Dafprah er: Uber ein Jahr, nach 
der Zeit die Frucht leben kann, will id wier 
der zu dirfommen, fo foll Sara, dein Weib, 
einen Sohn haben. Das höret Sara, denn 
fie fund hinter der Thür der Hütten. - Und 
fie waren beide, Abraham und Sara, alt 
und wohl betaget, alfo, daß es Sara nit 


8) (fur ihm nieder). Für Einem fället er nieder, und redet auch 
als mit Einem und mit Dreien; da iſt die Dreifältikeit in Gott 
angezeigt. 

3) „fur ihm“ fehlt. 
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mehr gieng nah der Weiber Urt. Darumb 
lachet fie bei fih felbs, und fprad: Nu 
ih alt bin, follih noh mit Wolluft umbs 
gehen, und meinHerr auch alt iſt. Dajprad 
der Herr zu Abraham: Warumb lachet deß 
Sara, und ſpricht: Meineſt du, daß wahr 
ſei, dag ih noch gebaͤren werde, ſo ich doch 
alt bin? Sollt denn ?) demHerrn gin Solchs 
zufhwer fein? Zu feiner Zeit willid wie 
der zu dir fommen, nad der Zeit die Frucht 
Leden fann, fo?) foll Sara einen Sohn ha« 
ben. Da leugnete Sara, und ſprach: Sch 
babenihtgeladhet; denn fiefurdht fih. Aber 
er ſprach: Es ift niht alfo, du haft gelacht. 
Da ftunden die Männer auf von bannen, 
und wandten fih gegen Sodom, und Abt» 
bam gieng mit ihn, Daß er fie geleitet. Da 
fprah der Herr: Wie kann ih Abraham 
verbergen, das ih thue? fintemal erein 
groß und maͤchtiges Volk foll werden, und 
alle Volker auf Erden in ihbmgefegnet wer 
den follen. Denn ih weiß, er wird befehlen 
feinen Kindern und feinem Hauſe nad ihm, 
daß fie des Herrn Wege halten, und thun, 
was recht und redlich ift, aufdaß der Herr 
aufAbrahbamkommen laffe, was er ihm ver⸗ 
beißen hat. 

Und der Herre fprad: Es ift ein Ge 
(rei zu Sodom und Gomorra, das ift groß, 
und Sunde, bie find faft ſchwere. Darumb 
will ich binabfahren, und fehen, ob fie Ab 
les gethbanhaben nah dem Geſchrei, bas fur 
mid kommen ift, ober obs nicht alfo fei, daß 
ih8 wiffe Und die Männer wandten ihe 
Ungefiht, und giengen gen Sobom. Aber 
Abraham bleib fliehen fur dem Herrn, und 
trat zu ihm, und fpradh: Wille du denn den 
Gerechten mit dem Gottlofen umbbringen? 
Es möchten vielleiht funfzig Gerechten in 


2) „denn“ feblt. feblt 
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der Stadt fein, wollteſt bu die umbbringen, 
und dem Ort nicht vergeben umb funfzig 
Gerehtermwillen, die drinnen wären? Das 
feiferne von dir, dag du das thuſt, und töd» 
teſt den Gerehten mit dem Öottlofen, daß 
der Gerechte fei gleihmwie der Gottlofe, das 
fei ferne von dir, der du aller Welt Rich 
ter bift, du wirft folh Geriht niht thum, 
Der Herr fprah: Finde ich funfzig Gered> 
ten zu Sodomin der Stadt, fo willih umb 
ihrer willen alle den Derten vergeben. 
Abraham antwort, und ſprach: Ad fiehe, 
Ih babe mid unterwunden, zu reden mit : 
dem Herren, wiewohlih Staub und Aſchen 
bin. Es möhten vielleiht-funfe weniger, 
denn funfzig Gerehten drinnen fein, woll⸗ 
teft du denn die ganze Stadt verderben umb 
ber funfe willen? Er ſprach: Findeich drin 
nen funf und vierzig, fo will ich fie nicht 
verderben. Und er fuhr weiter mit ibm zu 
reden, und fprah: Man möht vielleicht 
vierzig drinnen finden Er aber ſprach— 
Ich will ihn Nichts thun umb vierziger wi 
len. Abraham ſprach: Zurne nicht, mein 
Herre, daß ih noch mehr rede, man möcht 
vielleicht dreißig drinnen finden Er aber 
ſprach: Finde ich dreißig drinnen, fo will 
ich ihn Nichtsthun. Und erfprah: Ad fiehe, | 
ih babe mihunterwunden mit meinem Herrn 
gu reden, man möcht vielleihtzmänzig drin 
nen finden. Er antwort: Sch will fie nicht 
verderben umb der zmänzig willen. Und er 
ſprach: Ach zurne niht, mein Herre, daß 
ich ) noheinmal rede, man moͤcht vielleicht 
zehen drinnen finden. Er aber ſprach: Ich 
will ſie nicht verderben umb der zehen wil⸗ 
len. Und der Herr gieng hin, da er mit 
Abraham ausgeredt hatte, und Abraham 
kehret wieder hin an feinen Ort. 


4) + nur, ' 
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Die Capitel zeigt an, wie ber heilige Vater Abe 
raham fur Gott ein groß Mann a), und hoch ange= 
fehen ift gewefen; daß der allmaͤchtige Gott anzeigen 
will aller Welt mit dem Erempel, wie. genädig und 
hold er. ift denen, die da gläuben. Es iſt je wahr, 
dag nicht größer Ding auf Erden ift, ja, in allen 
Gottes » Werken, denn der Glaube b); ber ift fo maͤch⸗ 
tig, daß er alles hinwegnimpt, was ſundlich ift, macht 
ung 5) Kinder Gottes, daß er alfo mit uns umbgehet, 
wie ein Bruder mit dem andern: ald hie mit Abraham. 
Wie freundlich thut er ſich doch zu ihm!) Siehet 
Nichts an, denn den hohen Glauben. Damit hat er 
Gott gefangen, gefält ihm fo wohl, daß er mit: ihm 
fiberzet wie mit einem beflen Sreunde, ja, tote mit. 
einem Kinde; koͤmpt felb dritt, iſſet mit ihm, fcherze 
mit Sara, doh, daß Ernſt dabei iſt. Zuletzt hebt er 
felb8 an, und fpriht: Wie kann ich Abraham vers 
bergen, was ich thu? als folt er fagen: Er ift mein 
Freund, fo gut, bag ich ihm Alles muß fagen. Am 
Ende redet Abraham mit ihm, und er höret ihm fo 
lang zu, und gemwähret ihn, fo oft er bittet. 

Siehe, da iſt verkiäret und ausgeleget, was Paus 
lus meinet mit den Worten ce): Apparuit gonozorng 
et pılav)omseia Dei, bad if, 7) Freundlifeit und 


Leutfelikeit Gottes d), daß er fo leutfelig ift, daß Jeder⸗ 


mann gerne mit ihm umbgehet und umb ihn iſt, und 
er wieder mit Idermann fruͤndlich faͤhret. Die Zus 
gend gibt er Gott eigentlich im Neuen Zeftament, durch 
das Evangelion offenbart, hat e8 auch reichlich bemeifetz 
wie du bie fiehejt, daß ein Menſch mit dem andern 
nicht kuͤnnte frundlicher umbgehen. Das ift nu ber 
Preis: des Glaubens Abraham, uns zu einem Erempel, 
daß auch wir, wenn wir gläuben, uns tröftlich zu ihm 
verfehen, daß er aufs Allerfreundlihft mit ung faͤhret; 
daß wird aber nicht erfahren noch ſchmecken, das macht, 
daß wir nicht gläuben. Wenn wirs fuhleten, würden 
wir fehen, wie liebliche Hiftorien das find, die dem 





a) Abraham groß fir Gott. b) Glaubens Rroft. ©) Zitum 8, 
d) Gottes Freundlikeit und Leutſelikeit. 
rm. VE. Mii die. 
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Glauben alfo furbilden, daß Abraham Gottes Freund 
heiße. Summa, es ift ein hoch Wunder und nicht 
zu ermefjen,, uber alle Wort und Gedanken, dad Ge 
wiffen muß es felbs erfahren. Wir achtens gering, 
Wenn er redet; menn mir aber daͤchten, was 8) fur 
ein Perfon wäre, würden wir dafur niederfallen. Weil 
wir denken, es fei gerade, als rede ein Schufter, er: 
fahren wir nimmer Nichts davon. 

So laß nu das groß und body fein, daß Gott 
ſelbs fih fo zu ihm thut, gehet in fein Haus und if 
fein Gaft e), redet fo viel Wort mit ihm; darnach 
auch wiederholet ?) die Verheißung, die er ihm im vo» 
rigen ‚Gopitel gethan hat, doß feine Sara follt einen 
Sohn gebären, wilchs fie nicht gehöret hatte; igt aber 
wird es fo ſtark getrieben, daß fie e8 aud hören muß, - 
wiewohl fie nicht fo bald gläubet, fondern noch zmeis 
fett. Was nu mehr hierinne angezeiget ift, weiß ich 
nicht; es fiehet mih alfo an, als habe Sara dem 
Abraham nicht gegläubet, denn er wirds ihr ohn Zwei⸗ 
fel oft gefagt haben. Itzt, als fie es von den Dreien 
hoͤret, deucht fie es fo wünderlih, daß fie gleich 10) 
fpörtlich dazu redet, und fpriht: Sol ih noch Mol» 
iuſt 12) treiben, wie eine junge Frau? 12) Schämt 
fih noch, daß fie mit Wolluſt fol umbgehen. Da 
zeigt er auch an, was fur ein fein züchtig Meib ift 13) ° 
‚gewefen, auch im Auferlihen Wandel; auch wie fie 
ihrem Mann untertban ift, und heißet ihn Herr: wil 
ſches Sanct Petrus f) fur gut angefehen hat, daß ers 
anzoͤge, und fie den MWeibern zum Erempel feste. 

Nu wir müffen auf dem bleiben, daß Cara ſelbs 
inußg) das Mort hören. Sie will nicht mehr Luft 
in der Welt wiffen, flehet in dem Sinn, daß fie nu 
des Tods wartet, und ihr Feine Luft zu Muth war; 
Ivie der Text fagt: Non erant ei muliebria, es gieng 
ihre nicht mehr nach der Weiber Art; 1%) ift auch nad 
er Natur nicht da gewefen, daß fie ein Kind follt ha— 

e) Gott felb3 kömpt in Abrahams Haus. ) 1Pet. 3. 5) Gott 
redet mit Sara ſelbs. 


8) 7 es. Yen 10) gleihfam. 11) Sn der Original Auße- 
gabe ftehet: „Unluſt.“ ı2) $ Sie, 13) fie, 14) $ es. 
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ben. Darumb ſchlaͤgt fie Bin. Mind, glaͤubte Abra⸗ 
ham nody nit, denket alfo: Mer weiß, obs mein 
Mann recht verftanden habe? Derhalben koͤmpt nu 
Gott felbs, redet mit ihr fo freundlich, wilchs er von 
einem Andern nicht würde leiden. Sie hoͤrets von 
"Abraham, und zweifelt; ist als fie e8 vom Engel felb8 
böret, hebet fie an zu lahen. Das würde ihm von 
nem Andern nicht gefallen haben. 4 
Meiter fähret er zu, und fcherzet nicht, ſpricht: 
Warumb lahet Sara, dein Weib h)? Sollt e8 Gott 
zu ſchwer fein? Dennoch foll es geſchehen. Wenn 
ich wieder komme, fo fol Sara einen Sohn haben. 
Das find eitel uberflüffige Wort, daß er redet, wie 
mit feiner Tochter; wilchs er gegen Andern nicht thäte, 
Das thut e8, wo der Glaube rechtſchaffen ift, da iſt 
Gott mit alen feinen Gütern und Segen, ift. Alles 
ſchlecht eitel Friede und Nuge,- obgleich der Glaube noch 
ſchwach if. 
Denn hie haben wir ein groß, tröftlich Erempel ges 
ſetzt deß, fo Paulus fagt zun Nömerni): Den Shmahen 
im Glauben nehmer auf. Es iſt je hie ein rechtfchaffenet 
Glaube gewefen, ‚weil fie zuvor. mit Abraham ausgezo⸗ 
gen, in flarfem Glauben k), in Aegypten, ing Königs 
Haus, wie gehöret, das fie nimmer hätte gethan, wäre 
fie nicht in feſtem Glauben geflanden. Stem, fo ſtark 
mar fie, daß fie Abraham ihre Magd gab zu einem 
Weibe, das fie auch nicht gethan hätte, wo fie. nicht 
gewiß wäre gemefen, daß ‚fie von Abraham Kinder 
würde haben. Noch ſtrauchlet und zmeifelt fie hie. 
Das heißt ein ſchwacher Glaube; dennoch verwirft fie 
Gott nicht drumbl), fehonet ihr umb des vorigen Ölau> 
bens wißen, hälts ihr zu gut, ob fie nicht fo ſtark gläu— 
bet old Abraham; denn er gehet mit ihr umb, mie 
Paulus fagt, daß er ihrer Schwacheit aufhilft, und 
redet fo viel mit ihr, daß fie muß gläuben. Als fie 
leugnet: Nein, ich habe nicht gelacht; fpricht er: Du 
haft gelacht. Da fahe fie, daß es Gottes Wort war, 
wiewohl fie bie Perfon nicht Eennet. 


h) Sara lachet. i) Rom. 14. k) Sara Glaub. ) Schwache 
duldet Gott. 
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So tft nu die Summa uber den Preis ded Glaw 
bens, der hie angezeigt wird, iſt aud das Erempel, | 
daß Gott die Seinen immer führet von einem Glauben 
in ein andern, fchlägt immer ein neu Stud fur zu 
Ubung m), Beſſerung und Zunehmen des‘ Glaubens, 
von Tag zu Tag. Darumb leben wir aud auf Erden, ” 
fonft wäre es beffer, daß wir bald ſtuͤrben. Das find die 
Stud des Glaubens in dem Erempel. 3 

Darnach ſind auch hierinne moralia, das ift,, Exem⸗ 
pel der Liebe n). Denn dieß Exempel fuͤhret die Epiſtel J 

zun Edraͤern: Vergeſſet nicht gaſtftei zw ſein o), denn 
durch doſſelbige haben Etliche ohn ihr Wiſſen ‚Engel 
beherbergt. Da meinet er den Abraham und feinen 
Vettern Loth, im folgenden Capitel. Mit dem Werk 
hat Gott uns Erempel gegeben und gepreifet die Mit: 
dikeit, daß wir gerne herbergen follen, und dem Srembb> 
lingen Guts thunz zu wilder Tugend oft die Schrift, 
fonderlih das Neue Zeftament, vermahnet, und iſt 
folh Erempel nit umbſonſt geſchrieben. Abraham 
war zuvor im Glauben, den ubet er nu, und koͤmpt 
fort in die Liebe auch hat feine Thür Taffen offen fie 
hen; wer kommen ift-!5), hat er aufgenommen p), 
ja, als er hie die drei Männer von fern ficher, gehet 
er ihm entgegen, und nöthiget fie, daß fie bei ihm blei⸗ 
ben. Er ift da gefeffen, fagt der Text, fur der Thür, 
und hat geruget, da 1°) es umb Efjens Zeit gewefen 
iſt (denn fonft hat 17) er freilich micht viel muͤſſig 
gangen), und gewartet, wo Gäfte kämen, die er auf 
nähme. Das Exempel führet man igt unter ung feis 
ned mehr, daß man arme Pilgram oder Frembdlinge 
aufnähme, oder, wenn mans fon thut, geſchichts umb 
Genie willen. Wer e8 aber aus Liebe thäte, wuͤrde 
ohn Zweifel auch Heiligen zu Saft kriegen, ja Gott 
fe!b8 haben. 

Und der Herreſprach: Es ift ein Geſchrei 
zu Sodom und Gomorra, das ift groß, und 
Sunde, die find faſt ſchwere. Darumb will 


m) Ubung des Glaubens. n) Liebe. 0) Saftfrei fein. p) Abra⸗ 
ham berbrigt gerne. ; 
15) 7 den. 16) daß. 17) if, 
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ih hinab fahren, und fehen, ob fie alles ge 
than haben nah dem Geſchrei, das fur mi 
I ift, oder obs nicht alfo fei, dag ichs 
wiffe bi h 
Siehe, da iſt nach ein trefflich Erempel, darinne 
man fiehet den großen Ernft von Abraham, wie er 
voll Lieb gegen dem Nähiiten gewefen iſt q). ALS er 
böret, dag Gott mit Ernſt dran will, und die Städte 
Sodbom und Gomorra verderben: da forget er, daß 
Gott feinen Ernſt loffe gehen, und das Band firafe, 
wie zuvor die Welt mit der Sündfluth. Darumb tritt 
er fur ihm, ubet ein edel Werk der Liebe, daß er auf 
fid) nimpt ale’ Sunde, bie fie gethan haben, und das 
fur mit allem Ernſt bitt, nicht einmal, fondern ſechs— 
mal,r). 18) Sind nichts Anders, denn eitel rechte feu⸗ 
tige Wort, und! 1?) fo Herzlich, heftig Gebet, als ich 
feines in, ber Schrift weiß. So ſtehet fein Muth, daß 
er je gerne wollt den Zorn zurüd treiben, hält fo feft 
on, und breinget ed Gott fo nahe, daß er muß von 
ibm weggehen. Das ift je ein recht ausbündig Liebe 
Mes) 2%) So fohten wir 21) thun und bitten, 
wo mir fehen Jemand in Sunden liegen, ba gewiß 
iſt, daß Gottes Zorn und die Strafe furhanden ift, 
auf bag wir erwehreten, daß er die Strafe nicht ges 


hen ließe. 


So nimpt er nu zum erften fur fi) Gottes Güte 
aufs Härtiftez ſagt nicht, daß fie nicht gefundiget ha» 
Ben, fondern rufet feinen Namen an, ruͤckt ihm feine 
Ehre auf, will alfo fagen t): Thuſt du das, fo wirft 
du deinem Namen ein Unehr und Schmah aufthunz 
fhone doch dein felb8; was würde die Welt ??) fagen, 
denn daß bu ein ungenädig, greuliher Gott mwäreft ? 
So greift er ihn aufs Allerhöhift an, und gewinnet 
ihm damit abe, hält ihn fo lang auf, bis er nimmer 
kann. Das maht, daß er alfo dachte: Sn einer fols 


hen Gegend werben je viel frommer Leute fein; 29) 


q) Abrahams Liebe. r) Abraham bitt fur Sodoma und Gomorra. 
s) Werk der Liebe. t) RechteWeiſe zu beten. 
18) } &3. 19) f ein. 20) Werk der Liebe. 21) 4 auch. 
22) F anders. 2I FT er. 
23. 
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meinete, er wollte es ihm enge fpannen, und nur funf 
zig zählen; ja, ba bittet er das erfie, ander, dritte, 
bis aufs fechhftemal; gehet Alles hin. Darüber thut 
er nicht weiter bitten; dachte alfo: Iſt 2%) ihe nur 
funfe, fo wird er fie wohl behalten, wenn ſchon die 
Andern untergehen. * — a 

Da merke nu: Man fagt viel, es fein noch viel 
frommer Leute in der Welt u); ja, tröfte dic drauf, 
Abraham hat fih auch darauf vertröftet, daß er in der 
Zuverficht das Gebet thäte. Wer es ihm gefagt hätte, 
daß in demfelben Lande nicht zehen frommer Leute 
wären, hätte ers nicht- gegläubetz noch findet er nicht 
mehr denn Loth, felb dritte, die Andern verderben als 
legumal, ohn den Frembdling und Gaſt; mie oben zu» 
vor in der Sündfluch nicht mehr denn acht Menfhen 
in der großen, weiten Welt erhalten find 25). Ruͤhme 
fih nu, wer da will, daß man viel will ſchließen: Es 
find nod viel frommer Leute auf Erden. Man vers 
läffet fich drauf, und ſchleußt darnach weiter: Sie, 
künnen nicht irren, 28) fei nicht zu gläuben, daß Gott 
fo zornig fei. &o hat uns Gott den Trog weggetif: 
fen, daß wir darauf nicht bauen, daß 27) nicht gilt, 
das unfer Papiften furgeben: So viel Leute kuͤnnen 
nicht irren, Mer dürfte ist folhe Städte Sodom glei— 
hen? wie Chriftus die Stadt Capernaum dagegen hält, ° 
und fagtv): Es fol Sodom träglicher gehen am jüng> 
fien Gericht, denn ihr. 

Alſo halt ih auch fur gemiß, daß der Zorn Got: 
tes, der da gewefen ift, nirgend gleich ift dem Born, 
der bisher gegangen ift unter dem Papftthumew), und 
noch gehet: daß ich wohl mag fagen, daß fo viel Bus 
er gefchrieben, und Doctores der Schrift gemacht 
find, und fein Bud nach Doctor das Evangelion ge 
predigt hat. Wer e8 auch fich unterftanden hat, mußt 
bald verbrennen. Dieweil haben wir immer gefaget? 
Ei, Bott ift nicht fo zornig, daß er fo viel Leute lafle 
irren. Sind etliche fromm, fo haben fie ja den Schein - 
nicht nochs Anfehen, daß ſichs Niemand zu ihn verſiehet. 





u) Frommer Leute find wenig. v) Matth. 11. | w) Papſtthumb. 
24) find. „ 25) wurden. : 26) ter. en res, 
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Darumb fol uns das fhreden, und nicht wun 
4 ob Gott ein ganz Land verderbt, weil wir wiſ⸗ 
ſen, daß durch Gott verkuͤndigt iſt, daß die Verfuͤhrung 

ſo groß fein würde, daß Chriſtus muß ſagen x): Meinſt 
du auch, wenn des Menſchen Sohn kommen wird, daß 
er Glauben finden wird auf Erden. Ich babe Sorge,’ 
ed fei allzuwahr und allzuftark erfullet, daß alles, was 
nur unter und in dem Papftthum iſt, des Zeufels 
ſei. Es ift wohl ſchrecklich, noch iſt es Gottes Gericht; 
iſt doch alles verkehret, was. x das Papſtthum 
fommen ift. Es iſt nit en ing umb ein 
frommen Mann; Abraham ift freilich das edliſt Kleinod 
bieſelbe 28) Zeit auf Erden gemwefen. 
— So ift nu dieß geſchrieben eben zu (reden alle, 
e in Bermeffenheit gehen y); nicht umb ber willen, 
die blode find und forchtſam. Gott will Niemand 
freundlih noch hold fein, denn die ſich demüthigen, 
n ihnen verzweifeln, ſich büden und Gnade fucen 
ie ihm; denen ift Alles freundlich, den Andern aber 
Alles ſchrecklich. 

Dieß iſt das Exempel von Abraham, dabei mir 
fehen, mie voll des Geiſts er gemwefen ift, und 2°) 
große Stärke des Glaubens und higige Liebe: daß uns 
Furgefchrieten ift, ihm aud 3°) nadzufolgen, mie er 
ſich fo gar der armen Leute annimpt, als wäre er 
ſelbs in der Noth, mie gehöret, daß er uber die Maß. 

“ fflihe Wort braucht, ob er fie möchte erretten und 
en Zorn abwenden, und auch allenthalben fein Gebet 
aẽ wird, wie oft er bittet. 

Das iſt nu nach der Hiſtorien hin geſagt. Was 
ander tief und ſubtil Ding iſt, laß ich anftehen; fon 
derlich vorn im Gapitel, da Mofes alfo redet, daß er 
Einen hab angebet," und doch drei gefehen z). Denn 
die Wort lauten alfo: Der Herr erfhein ihm im Hain 

Mamre, und da er feine Augen aufhube, fahe er drei 
Männer fur ihm ftehen, da lief er hin, und Küdet 
ſich fur ihm nieder, und ſprach: Here, habe ih Gnade 
funden fur die, fo gehe nicht fur deinem Knecht uber, 






x) Luca 18. y) Vermeſſenheit. x) Abraham ſiebet drei Mönner. 
28) zw derfelben. 29) F die. 30) „auch“ fehlt. 
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man. fol eudy ein wenig Waſſers bringen ıc.. Da 
fagen Etliche, wie ist gefagt, er habe drei Maͤm 3 
gefehen, und mit Einem geredt; damit fei die Date 
> fältieit- in Gott angezeigt a). Das laffe ich die Ges 


©; Icheten ausfehten. Das iſt je wahr, daß Abrahan 


da hat Einen angefehen an Gottes Statt, milder e 
auch -geweft if. Das gibt der Tert Elärlih, als er 
fprihe: Herr, habe ic) Gnade funden fur deinen Aus 
gen, wilchs aus der ebräifchen Sprach bemeift wird, 
daß e8 der rechte Namen Gottes ift. 
Odb er nu das gethan habe, daß er die Perfon in. 
Gottes Namen angerrommen habe 31), ober ſelbs fo 
erleucht gewefen ift, daß er erkennete, daß 32) — 
Gott wäre, befiehl ich abermal den Gelehrten. | 
fiehet ihm- faft gleih, daß er hernach ſo andaͤchrig —— 
Gott ſelb redet, als habe er die eine Perſon fur den rech⸗ 
ten Gott angefehen. Denn wir haben gehöret, daß er 
mit dem Herrn ſelbs redet, und er ihm antwortet, wilchs 
doch gefhehen ift in einer menſchlichen Perfon. Due 
rumb muß er einen hohen Geift gehabt haben, ders 
ihm geſagt hat, daß er unter den Dreien Einen ſiehet, 
dee Gott ift, und die andern Enael, und doch alle, 
drei annimpt wie Menſchen, als fie 33) auch geberden. 
Summa, fo viel iſts, daß Abraham bie ein Bilde 
und Blick gefehen hat, das Gott mußt fein, und folkt | 





Menſch werden b); denn er fiehet das Menfhenbilde 
fur fi, hätt ihn doch fur 3?) wahren Gott, betet ihr 
auch an mie ein Gott. Es ift ein groß Gnad und. 
merklih Erempel, wie der Mann fo angenehm — 
Gott iſt, daß er ihm fo erſcheinet, und folk fein Ges 
heimniß zu erkennen gibt, alfo, daß es darumb gefchries 
ben ift, daß wir je lernen follen, wie groß Gut es ift 
umb einen gläubigen Menfhen ce). Denn was darfs 
braham , dag mans fchriebe? Es ift uns geſchrieben, 
daß wir ſehen/ wie Gott Luft und Liebe hat an denen, 
die ihm gläuben, daß er fich fo nahe zu ihn madıt und 
umbgehet, wie ein Gefel mit dem /andern, daß wir 


a) Dreifaltifeit in Gott. b) Gott folt Menfh werden. s) Gott 
bat Luft an den Gläubigen. 


31) „Babe“ fehlt. 3) fer. BB HE 20H einen. 
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ung auch fo zu ihm verfehen, und mit ihm reden; 
doch, daß ſolchs gefchehe durd den Herrn Chriſtum. 
Wer den Glauben hat, der mag frei mit Gott reden, 
fo redet er wieder mit ihm, wie ein Bruder, oder wie 
ein Vater mit eim Kinde. Das hat ??) die Schrift 
bie furgebildet, zu reizen zu dem Glauben durch Chri⸗ 


flum. Denn Abraham mußte Gott nicht blos fehen, = 


li im WMenſchenbilde; fo müffen wir ihn auh 
Sehen in dem Bilde, da er ſich eingeftellet bat, das iſt 
Chriſtus. Kömpt der nicht fur, fo iſts verloren; wie 
die MWerkheiligen thun, die ohn Chriftum mit ihrem‘ 
Thun fur Gott wöllen treten. : er 
— Zuletzt iſt hie angezeigt die Zuverſicht, ſo wir 
aben follen zu bitten; daß wer 36) Chriften ift und 
gläubt, mag bitten, was er will, 37) ift er fiher, daß 

er wird erhöret d). Siehe, wie Abraham fo gewaltig» 

fi redet, und maß er fagt, das muß Ja fein. Sa, 
wenn er weiter gebeten hätt, hätte er ?®) auch muͤſſen ges 
währet fein. Da ift fein Nein, fondern eitel Ja, un 
zum Erempel furgefchrieben, nicht daß wir allein fehen 
auf die Heiligen im Himmel, fondern die auf Erden 
find, wie Abraham dasmal no auf Erden lebte. Das 
rumb laßt uns ſolch Erempel faffen, und nur getroft 
bitten. Iſts gebeten, fo iſts auch erhöretz; kannſt du 
nur gläuben, fo muß es gefhehen. Ja, fagft du, hätte 

ich fo flarfen Glauben mie Abraham. Antwort: IQ, 
ifts doch nicht umb feinen willen gefchrieben ; drumb 
dilts nicht, daß du ſagſt: Wenn ich fo heilig wäre. 
Glaͤube mie er, fo bift du auch fo heilige). Woher 

iſt er fo heilig? Sagt doch Joſua, er habe auch Abe⸗ 
goͤtter angebet, iſt auch ein Sunder geweſen; dadurch 
ward er aber fromm, daß er gläubet, wie 39) gehört. 
So gläube nur, fo bift du aud fo fromm. Wir gehen 
aber indem Sinn, er habe ed erworben mit großen | 
Werken und heiligem Leben; 40) find aber eitel Traͤume. 
Hätte er den Glauben nicht gehabt, fo hart er Nichts, 
uberall erworben. So müffen wie aud) durch den Staus 

= ben ſolchs erlangen. Es iſt uberaus ein groß Ding 





d) Gebet dee Gläubigen fräftig. e) Glaub macht fromm. 
35) Juum 36) Fein. 37) +40, a8) es. 30) twir. 40% e3. 
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umb dad Erempel, daß ein Chriften ſolche Gewalt hat, 
daß er kann bitten, und Gott ihm Nichts Fann ab» 
fchlagen. * — * 

Das hat Jacobus in feiner Epiſtel auch angezogen k), 
und fuhrets ſtark, 21) ifi auch das beft Stud in den 
felben Epiftel. Des Gerechten Gebet (fagt er,) ver- 
mag viel, wenn es thätig ift. Eliad war ein Menfh 
gleihwie wir, und. er betet ein Gebet, daß es nicht 
zegenen ſolltz und es regent nicht auf Erden drei Jahr 
und ſechs Monden. Und er betet abermal, und dee 
Himmel 'aab den Regen, und die Erde bracht. ihre 
Frucht; 22) ſetzet eigentlih das Wort hinzu: Er- 
war ein Menfch wie mir. So folen wir au dahin 
deuten alle Hiftorien und Erempel, daß fie. Menfchen 
gemeien find, fowohl als wir. Denn die Larven bes. 
treugt uns nur, daß wir mit den Heiligen fo ein Ges 
plere machen, #3) follten fo fagen: Sind fie heilig, 
fo find wir auch heilig; find wir Sunder, fo find fie 
es auch geweſen; find wir doch alle eben von dem Fleifch 
und Blut geboren, und hat ung Gott ſowohl gefchaffen, 
als fie; es ift je ein Menſch des-andern werth, ung #8) 
unterſcheidet Michts, denn der Glaube. Haft du den 
Glauben und Gottes Wort, fo bift du eben fo groß,. 
darfſt nicht forgen, daß du geringer feift denn ex, ohn 
daß der Glaube nicht fo ſtark Fann fein. 

Und ſonderlich ift zu merken das, daß folh Erem 
pel anzeint, wie fräftia das Gebet zu DBefferung der % 
Guten iſt g). Man findet wohl, Erempel, wie ſtark 
das Gebet gewefen ift zu Schaden der Widerfaher, wie 
Mofe, der doc) der fänftmüthigfte Mann geweſen iſt; 
ein kurz Gebet thät er 25), daß Kore, Dathan und 
Abiram die Erde verfchlang. Defgleihen lieft man 
quch von David und Andern mehr. So fönnen die 
Heiligen auch zumeilen mohl fchaden und ftrafen. Aber 
dieß Exempel ift noch viel edler, daß das Gebet fo | 
Hark ıft, wern es foll zur Befferung dienen des N& 
biften, und Gott mehr geneigt ift, zu erhören das, fo 
nütz und gut, denn das fhädlich iſt. ” 
acod. 5. g) Gebets Kraft zur Befferung. £ 
21) eh. 49 Ep. 43) F wir, 144) und. 45) „er“ fehlt, 
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Eins, ge Prophet, treib e8 2°) beiderlei ſtark. 
Er bate, daß es vierthalb Jahr nicht regnete, 37) ges 
ſchach auch alfoz #8) hät es aber darumb, daß dag 
Land fo voll falſcher Propheten und Abegötterei war, 
dag fein Geift erzürnet und erbittert ward, und die 
Straf ubers Land bracht, darumb, daß der König fo 


zotnig auf ihn ward, daß er ihn in alem Lande ließ . 


Suchen, ihn zu erwürgen. So fieheft du, daß fie koͤn⸗ 
nen erlangen, was fie bitten; doc mehr und flärkee 
zu Gut, denn zu Schaden. Def follen wir uns trös 
ſten und ftärken, und ficher fein, daß fo geſchicht, wie 
wir bitten. 

&o fagt Johannes auch in feiner 39) Epiftelh): 
Das ift die Sreupdikeit, die wir haben zu Gott, daß, 
fo wir Etwas bitten nah feinem Willen, fo höret er 
und; und fo wir wiſſen, daß er uns hoͤret, was wir 
bitten, ſo wiſſen wir, daß wir die Bitte haben, die 


wir von ihm gebeten haben i). Das ift, wenn’ wir 


glaͤuben ſo ſind wir freudig und keck, daß uns Gott 
nicht laͤßt; wie Abraham nicht zweifelt, bis er auf die 


Zehne koͤmpt. Haͤtte er weiter gebeten, 50) waͤre er 2 
auc erhört worden. Hätte ich einen Chriften, der fur‘ 


mich bäte, 51) wollt id guts Muths fein, und mich. 
fur Niemands furhten. Hätte ih auch einen, en 
wider mic) bäte, 52) mwölt id auch lieber den tu ir 
ſchen Kaiſer zu — haben. 


Das —— Sapitel, 
Die zween Engel kamen gen Sodom be 


Abends, Loth aber Ian Sodbom unter dem -- 


Thor Undda erfie fahe, ffund er auf ihnent⸗ 
geyen, und budt fi mit feim Angefigt auf 
die Erden, und fprahr Siehe, mein Herr, 
an ein ER euers Knechtes, und 


b) 1 30). 5. i) Gott erhöret Das Gebet der Seinen. 
46) „„eö fehlt. Am) Fed. 48) Fer. 49) derien: 50) + fa 
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bleibt uber Nacht, laffer euer Fuße waſchen, 


ſo ſtehet ihr Morgen frühe auf, und ziehet 
euer Straße. Aber ſieſprachen: Nein, fon 


bern. ‚wir wollen uber Naht auf ber Gaffen 


bleiben. Da nöthiget er fie fat, und fie 


Eehretenzuihmein, und kamen in fein Haus. 


Und er macht ihn ein Mahl, und buch unge 


fäuert Kuchen, und fie aßen. Aber ehe fie, 


fih legten, fomen die Menfhen der Stadt 


Sodom, und umbgaben das Haus, jung 


und alt, das ganze Volk ans allen Enden; 


‚unb foderten Loth, und fpraden zu ihm: 
Mofind die Männer, die zu dir kommen [ind 
diefe Naht? Laß fie eraus geben zu un, 
daß wir fie erkennen. Loth gieng?) zu ihn 
fur die Thür, und ſchloß die Thür hinter 


ibm zu, und ſprach: Ach lieben Brüder, _ 


thut nicht ſo ubel. Siebe, ih habe zwo Toͤch⸗ 
ter, die haben noch feinen Mannerkennet, 
‚bie will ih erausgeben unter euch, und thut 


mit ihnen, was euch gefället; alleine. die 
fen Männern Gottes thut Nihts, denn da 


rumb find fie unter den Schatten meines 


Dahs eingegangen. Sie aber fpraden: . 


Komm hieher. Da ſprachen fie: Biſt du ei⸗ 
niger nicht erein fommen als ein Fremd 
ling, und willt nu Richter fein? Mohlan, 
wirmwöllen dir mehr Ubelsthun, denn jenen. 


Und fie drungen hart aufden Mann Koth, 


und da fie hinzu liefen, und mollten bie 


— 


Thuͤr aufbrechen, griffen die Maͤnner bin ; 


aus, und zogen Loth hinein zu ihn ins Haus, 
und ſchloßen die Thür zu. Und die Männer 
fur der Thür am Haufe worden mit Blind: 
beit geſchlagen, beide Elein und groß, daß 


fie die Thür nicht finden Eunnten. Und bie 


Männer fprahen zu Loth: Haft du noch it 
gend hie einen Eidam, und Söhne und Töd- 
ter, und wer bi angehöter In der Stadt, 


2) 7 heraus. 


2 


den führe ans biefer Stätte, benn wir wer⸗ 

den diefe Stätt verderben, darumb, daß ihe 
Gefchrei groß ift fur dem Herren, und?) hat 
uns gefandt, fie zu verderben. . Da gieng 


** 


Lothhinaus, und redet mit ſeinen Eidämen, 


* 


die feine Toͤchter nehmen follten: Machet 
euch auf, und gehet aus diefem Ort, denn 


oder Herr wird dbiefe Stabt verderben. Aber 


es war ihn laͤcherlich. Danu die Morgem 
röthe aufgieng, hießen die Engel den Loth 
eilen, und fprahen!: Mad dich auf, nimm 
dein Weib, und deine zwo Töchter, die fur 
banden find, daß du nicht aud umdfommeft 
in der Miſſethat biefer Stadt. Da er abes 
verzog, ergriffen die Männer ihn, und fein. 
Weib, und feine zwo Töchter beider Hand, 
darumb, daß ber Herr fein verfhonet, und 
fuhreten ihn hinaus, und liegen ihn außen. 
fur der Stadt. Und als fieihn hatten him 


aus bracht, fprahen fie: Erretiedeine Seele, 


und fiehe nicht Hinter dich, aud ſtehe nie 


Din biefer ganzen Gegend; auf dem Berge 
errettedich, daß bu nihtumblommefl. Aber 


Loth fprahzuihnen: Ad nein, mein Herr, 
fiehe, dieweil dein, Kneht Gnade funden 
bat fur deinen Augen, fo wollteft bu deine 
Barmherzikeit groß mahen, bie bu an mie 
gethan haft, daß du meine Seele bei bem Er 


ben erhielteft; ih fann mid niht aufbdem 


Berge erretten, es möhte wid ein Unfalt 
'antommen, dagihftücrbe. Siehe, ba iſt eine 
Stadt nahe, darein ich fliehen mag, und ik 
Elein, daſelbs will ih mich errettenz iſt fie 
doch Elein, daß mein Seele lebendig bleibe, 
Da fpradh er zu ihm: Siehe, ih hab aum 
in diefem Stud dich angefehen, daß id die 
Stadtniht ambkehre, davon du geredt haſt, 
Eile, und errette dich daſelbs;z denn ih kann 
Nichtsthun, bis daß du hlnein kommeſt. Da—⸗ 


3) der, 


* 
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ber ift bie Stadt genennet Boar °). Und — 


Sonne war aufgegangen auf Erden, da Loth 
gen Zoar eintam. Da ließ der Herr Shwe 
fel und Feuer regnen von dem Herrn von. 
Himmel herab auf Sodom und Gomorta, 
und Eehret die Städte umb, die ganze Ge 
gend und alle Einwohner ber Städte, und 
was auf dem Lande gewahfen war. Und) 
fein Weib fahe hinter fi, und ward zur 
Salzfäule Abraham aber macht fidh des 
Morgens frühe aufan den Det, da er ge _ 
fanden war fur dem Herrn, und wandte fein 
Ungefihte gegen Sodom und Gomorra und. 
“alles Land der Gegend, und fhauet, und 
fiehe, da gieng ein Dampf auf vom Land, 
wie ein Dampfvom Dfen. Denn da Gott 
die Städte inder Gegend verderbet, gedacht 
er an Abraham, und geleitet Loth aus den 
Städten, die er umbkehrete darinne Roth 
wohnete. Und Loth zog aus Zoar, und bleib 
auf dem Berge mit feinen beiden Töchtern, 
denn erfurchte fi, zu Zoar zubleiben, und 
Bleib alfo in einer Höhle mit feinen beiden 
Töchtern Da ſprach die ältefte zu der 
jüngften: Unfer Vater ift alt, und ift kein 
Mann mehr auf Erden, der uns befhlafen 
müge, nad aller Welt Weife.e So fomm, 
laß uns unferm Vater Wein zu trinken ge 
ben, und mit ihmtrunfen werden), baß wir 
amen von unferm Vater erhalten. Alſo 
gaben fie ihrem Vater Wein zu trinken in 
derfelben Nacht. Und dieerfiegieng hinein, 
und legt fihb zu ihrem Vater, und er wards 
nicht gewahr, da fie fih legt, nod dba fie auf 
funde Des Morgens fprad die Altefte zu 
der jüngfien: Siehe, ih hab geſtern bei ner 
nem Vater gelegen, laß uns ihm dieſe Nacht 
auch Wein zu trinken geben, daß du hinein 





*) (Elein) Boar heißt klein. 
4) bei ihm ſchlafen. 





> geheft, und legeft dich zu ihm, daß wir Sas 
men von unferm Vater erhalten. Alfo gas 
ben fie ihrem Bater die Nacht aud) Wein zw 
trinken. Und die jüngfie macht fid auch *) 
auf, und legt ſich zuihm, und er wards nicht 
gewahr, da fie fi leget, noch da fie aufs 
ftunde. Alfo wurden die beide Löchtertoth 
fhwanger vonihrem Vater, und die ältifte 
gebar einenSohn, den hieß fie Moab; von 
dem Eommen®) die Moabiter bis auf den 
heutigen Zag. Und bie jüngfte gebar aud 
einen Sohn, den hieß fie dad Kind Ammiz 
von dem fommen bie Kinder Ammon bis auf. 
den heutigen Tag. ? 
Zum erften hören wir hie von den Männern oder Ens 
gelm, die von Abraham gangen waren gen Sodom. Wie 
nu Abraham, fein Vetter, warz fo ilt auch Loth zu Sodom. 
Abraham war ein Mann, der gerne herberget a); alſo thut 
diefer hie auch, fo, daß er fie auch dringet und noͤthiget, 
daß fie muͤſſen in fein Haus kehren, und feine Gäfte fein. 
7) Iſt aber ein Exempel, darinne man fehe, mie 8) 

die Leute fur ein Brauch haben gehabt, daß fie Jeder⸗ 
mann bereit gewefen find zur Wohlthat. Denn man 
ſoll nicht denken, daß fie allein auf diegmal fo willig 
gewefen fein b), arme frembde Leute zu herbergen. Eie 
find zwar aud) ſelbs Fremdlinge geweſen, haben wohl - 
verſucht, wie frembden Leuten zu Muth ift, und mie 
ſich Niemand ihre annimpt; darumb haben fie folde 
gerne aufgenommen, Es wird aber ohn Zweifel alfo 
zugangen fein, daß fie auch manche undankbare Gaͤſte 
gehabt haben. 9) Gehört ſich auch alſo. Denn was 
ein chrifflich gut Werk fein fol ec), muß alfo gefhidt 
fein, daß es die Leute, denen es mohlihut, laffe alle 
Schalkeit dagegen thun. 10) Haben fo gedaht: Umb 
«A Hottes willen gefchehen, umb Menfchen willen nicht 
geloffen. Denn man muß immer das anfehen, daß 
Gott Gefallen an den Leuten gehabt habe. Wovon es 
Zeugniß gibt, das muß recht und koͤſtlich ſein. 


a) Loth herbrigte gerne. b) Gaſtfrei fein. ©) Chriſtuich gut wert, 
5) „auch“ fehlt. 6) Fher, Nr Es. 8) war. 9 1 Es. 10) Sie⸗ 
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Alfo haben fie nu alle beide, Loth und Abraham, " 
gefeffen und gewohnet zwiſchen eitel Dornen, Dttern 
und Scorpiond), mie denn alle Chriften und Gottes 
Kinder. Da wird nicht anders aus; es muß gehen, 
wie im Hohen Liebe) ſtehet: Wie eine Nofe mitten 
unter den Dornen, fo ift meine Liebe unter den Toͤch⸗ 


teen. So ift er ein einiger freier Menfch geweſen, 


doll guter Werk, 12) Jedermann wohl gethan 12), und. 
ihm Jedermann Leid und Schaden gethban, daß ihm 
fein Leben bitter und fauer genug worden if. Denn 
er mußte ein ander Mefen führen, denn die Weit; 13) 
bat müſſen leben unter denen, bie nicht recht fromm - 
find gewefen, und bie Ungläubigen fttafen, und auf 
den Hals laden; daß fein Leben nicht mehr, denn ims ' 
mer Haß und Neid hat verdiene. Darumb hat ihn 


Bott deſte mehr getröftet, auch durch die Engel; 14) 


Bat alfo mit ihm zu fchaffen, als trüge er ihn auf den 
Händen z laͤſſet ihn doch fo jammerlich ſticken unter den 
Ungläubigen, daß man freilich diefe Erempel nimmer 
gnug preifen Eann.  _° J 
Da wohnet der fromme Loth im der Haͤuptſtadt 
Sodom, von den funfen, und rechne ſelbs, wie er ba 
figt mit Weibe, Kind und Gefinde, hat fi muͤſſen 
fhiden in die Bürger, die da waren; hat Töchter wol 
len vergeben, auch zween Eiden gehabt, mit den hat 
er fih müffen vertragen. Wiederumb haben fie doch 
ein ſolch ſchaͤndlich Weſen, Freffen und Saufen, und 8 


‚alle Untugend getrieben k), daß fie ihn nicht anders ges 4 


halten haben, benn fur einen Afchenbrödel; bat er muͤſ⸗ 
fen alles leiden 15). Wie oft hat er auch muͤſſen die 
Leute firafen. Denn, tie. vor gefagt, es gebührt 
einem Chriſtenmenſchen, baß er wider die Boͤfen pres 
dige und Tehre 16), und nicht ſtille ſchweige. So bat 


ee nu müffen großen Glauben haben, daß er ihm 17) 


bat leben und ſich behelfen künnen unter fo giftigen, 1°) 
verzweifelten Leuten. * 


— 








d) Chriſten wohnen unter Dornen. e) Cauti. 2. DH Sodom lebet 
im Sauſe. — J 
a1) f hat. 12) „gethan⸗“ fehlt. 13) $ er. 14) + er. 15) foldhes 
‚ alles hat er muͤſſen leiden. 16) In der Originale Ausgabe fteht: 
„lebe“. 17) „ihm“ fehle. 48) $ und. 
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on. — t erlöfet (ſpricht erg) den rechtfertigen 
Roth, der ubertäubet war von dem unzüchtigen Wandel 
der Greulichen. Denn bieweil er sechtfertig unter ihn 
wohnete, daß ers fehen und hören mußte, quäleten fie 
die gerechte Seele von Tag zu Tage mit ihren unrechten 

Werken h). Er fabe, daf fie foihe greufiche Untugend 
fuhreten, keinem Menfhen dieneten noch hulfen; fons 
bern, wie CHriffus von ihn fageti): Sie afen, fie 
trunfen, . fie kauften, fie verkauften, fie pflanzten, fie 
baueten, Jedermann wandlete feiner Luft und Genieß 
nad, fahe Keiner auf ben Nähiften. Er war allein in 
der ganzen Stadt, half und dienste den Leuten, fo 
viel er kunnte; mußt dennoh von ihn gehaflet und 
unterdrüdt werden. So hat er müffen fehen, das 19) 
ihm im: Herzen mehe gethan hat, ja, bas ihm das 
Herz hätt mügen brechen; dennoch muß ers leiden, kann 
nicht wehren noch helfen. 

Darumb hat es der Prophet Efechiel k) auch an: 
‚gezogen. Siehe, das mar die Untugend deinse Schwer 
ftee Sodom, (fpricht er zur Eynagog) Hoffart, Müffig 
gang und Uberfluß, daß fie vollauf zu frefien und ſau⸗ 
fen hatten, fie und ihre Töchter, das iſt, die Flecke 
und Dörfer umbher, und den Dürftigen reicher Nie 
mand die Hand, barüber fuhren fie heraus und thäten 
ſolche Lafter, daß ih fie mußt zu Aſchen maden. So 
befchreibtd Chriftus auch (wie oben gefagt): Wie 
e8 war zun Zeiten Loth, fo wird es auch fein in den 
Tagen des Menfchen» Sohns; fie aßen, trunken, kauf 
ten, verkauften, pflanzten. und bausten, bis daß Loth 
aus Sobom gieng; ba regnet es Feuer und Schwefel, 
und brachte fie alle umb. Wenn bu es nu anficheft, 
fo ift eben das der Gebrechen geweft zu Sodom, mie 
noch heutige Tages, daß Jedermann allein auf fid 
trachtet und zu fih fharret, mit Recht und Unrecht; 
es bleibe ein Under, wo er kann, Gott hat es gegeben, 
daß man bauet und pflanzerz; aber daß man cllein al 





g) 2 Pet. 2. ) Roth mußte viel leiden zu Sodom, ) Xucä 17, 
k) Eſek. 16, . 
297) daß es. 


t der Apoſtel Petrus fur ein Exempel 
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fe8, was man ak zu ſich Eraget, und. Naͤhiſten 


laͤſſet Noth leiden, nimpt ſich keines 
an, das iſt die Klage und Schuld alle mit einander. 
Derhalden ſpricht der Prophet zu der Stadt Se 


rufalem: Siehe, fo thuft du au, ja, Sodom und 


Samaria hat noch nicht die Hälfte gethan, das du 
thuft, daß fie nod Fromm find, wenn man fie gegen 


die hält; wie auch Chriſtus die Süden firafet, und fäls 


. tet ein Uetheil uber fie, und fpricht I): Und du Ca 
pernaum, du bift erhaben bis an den Himmel, du wirft 


bis in die Hölle hinunter geftoßen werden. Denn fo 
zu Sodoma die Thaten gefhehen wären, die bei dir 
gefhehen find, fie flünde noch heutigs Tags. Doch 
ich ſage euch, es wird der Sodomer Lande traͤglicher 
ergehen am juͤngſten Gericht denn dir z alſo, daß 
wir und nicht duͤrfen rühmen. Hat Gott die Stadt 
verſenkt umb ihrer Sunde millen,m) fo wird er unfer 
auch nicht fchonen; wie Sanct Petrus auch fagt: Er 
hat die Städte Sodom und Gomorra zu Aſchen gemadıt, 
umpbgefehret und verdbampt, damit ein Erempel geſetzt 
denen, die zufünftig gottlofe fein werden. Wahr ifig, 
daß fie die Eunde gethan haben, fo man die ftummen 
Sunden nennet ; aber fonderlich vergleichts die Schrift 
alen denen, fo das Evangelion hören, verfichen, und 
folgen nicht; und iſt eben denen zum Erempel gefegt, 
doß fie fid, daran ftoßen. 

So ſoll man die Erempel anfehen , wie die froms 
men Kinder, Abraham und Loth, als fie Frembdlinge 
waren unter den böfen Leuten, da fie Nichts fahen, 
denn das ihn das Herz möcht gebrochen haben, ſchaͤnd⸗ 
lich Weſen, Untteu und Unrehtn); noc mußten fie 
bei ihn bleiben, kunnten aus der Melt nicht laufen; 


thaten nicht wie unfere Narren, die Münce, die nicht 


in der Melt mollen leben. Gott hatte fie ins Land 


geführt, 20) mußten darinne fein; wenn fie gleich ans 


derswo gewohnet hätten, hätten fie e8 eben fo funden. 


Wo man hinkömpt, ift_der Teufel daheim. Darumb 





I) Matth. 11. m) Sodom und andere Städte verderbet. nm) Gottes 
Kinder müfen viel fehen in Der Welt. 
20) + fie; 
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find es große Erempel, die und Gott furbildet, daß 
wir am Glauben und Liebe fefte halten wider die ganze 
Melt. 2.) Iſt ein groß Kreuz, wenn wir fehen, daß 
- Niemand Freund iſt, müffen eitel Neid und Haß eis 
den; noch läffet Gott den frommen Mann fallen, wie 
wir hören werden, wie und warumb ers thut. 

Das ift nu das große, greulihe Gericht Gottes 
uber die funf Städte. Denn wiewohl Abraham fo 
mit großem Ernſt dafur bat, doch, weil er fo gar Niemand 
fand, der gut war, ließ ers fort anftehen, und den Zorn 
fur fi) gehen; darumb dad Erempel nicht in Wind zu 
ſchlagen, fondern wohl in die Augen zu: bilden ift 22). 
Die ift der große Ernft ?3) Gottes, wie gefagt iſt o), 
daß man fi nicht def tröfte, daß man faget, es feien 
noch viel frommer Leute unter ung, umb der willen 
Gott den Zorn aufhält. Wie fie da waren, fo find 
fie noch, und viel ärger; doch find mehr frommer 
Leute da gewefen, alfo, daß Niemand barf ein Dedel 
und Shug nehmen, baß er wolle Gottes Gericht 
entlaufen. * 

Es iſt endlich beſchloſſen, daß er haben will, daß 
man ſich fur ihm fuͤrchten ſoll, und nicht ſicher fahren. 
Darumb iſt ſchon der Zorn angangen, wo er ſiehet, 
daß mans in Wind ſchlaͤgt, und ſich gleichwohl auf 
ander Leute Furbitt will p) verlaffen. Daher fagt die 
Schrift g): Er hat ein Wohlgefallen an den, fo ihn 

uͤrchten, und auf ihn trauen; wie auch im Evangelio 
ätthäi von dem Knechte, ber feinem Herren zehen» 
taufend 22) Pfund fhüldig mar, daß er Gnade und 
Barmperzikeit erlanget, und ben Herrn feiner jammerte, 
als er niederfiel, und 25) Gnade bat. So ift durch 
und durch das Erempel zu führen, daß Gott Niemand 
genddig und barmherzig ift, denn bie ihn fürchten, daß 
er zürnet und richten werde. So haben die Propheten 
das Erempel angezogen, und wohl gebläuet und fur⸗ 





0) Gottes Gruft in der Strafe. p) Gottes Gnade uber die, fo ihn 
fürdten. g) Palm 33. Matth. 18. 

21) + Es. 22) „iſt“ fehlt. 23) In der Original» Ausgabe fteht: 
„Den großen Ernſt.“ 24) In der Original» Ausgabe ſteht: 
‚„‚taufend‘’. 935) + um. i 

Suther’8 ereget. d. Schr. Ir. BP. 24 
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gehalten, daß fie bie Leute im Gottesfurcht behielten, 
Es ift zu einem Schreden und Zittery gefegt, wie wie 
aus. Petro gehört haben, allen Gottlofen, wilden «6 
gewißlich auch alfo gehen wird, wie e8 Sodoma und 
Gomorra gangen ift, es verziehe ſich, wie lang es wölle. 
Gott kann ihrem Mefen wohl eine Zeitlang zufehen, 
aber zulegt koͤmpt er mit greulicher Strafe, er bieibet 
gewiß nicht außen. 

So iſts nu gefagt, was bie Sunde ſei gewefen, 
darumb fie geftraft find. Oben ift gefagt im dreizehen» 
ten Sapitel, daß die Städte gelegen fein in einem fetten, 
töfttihen Lande und rechter Schmalzgruben, da alles 
ding die Fülle und Gnüg gemwefen ift, daß Mofes fagt, 
als ein Garten Gottes; fo Ihön von Bäumen und ab 
len edlen Früchte, Korn, Wein, Del, als hätte es 
Gott felb8 erbauet, und ihm einen Garten zugericht 3 
darumb das Bolt, fo in der Stadt war, Hatte einen 
guten Muth, meineten, fie hätten einen gnädigen Gott, 
fhlugen ale Furcht aus. Solche Sicherheit bracht fie 
zu ſolcher greulicher Sunde; damit Gott angezeiget hat, 
was Reichthumb und Uberfluß Guts bei den Menfchen 
wirkt r). Sedermann ſtrebt darnach, daß wir gnug 
und die Fülle haben, und gut Leben; aber die Schrift 
Vehret, daß uns nichts Fährlichers begegnen mag. Das 
rumb märe es beffer, daß Alles aufs Theureſte, und 
nicht fo großer Uberfluß da gewefen wäre, 26) wären 


fie wohl fromm blieben; aber weil fie alle Fülle hats 
ten, und im Saufe Iebeten, wie Chriftus fpricht, wurs 


den fie alfo geftraft. 
Derhalben folten wir auch denken, daß einem Mens 

(hen Nichts befjer ift, denn Armuth s), daß wir nicht 

uberläng haben, fondern nur Hülle und Fülle, umb 


und an, damit davon. Denn, wie man fpridt und 


wahr iſt: Es müßten gar flarfe Beine fein, die gute 
Tage ertragen follten t) , und: Ein Menfh kann Ab 
lerlei leiden, ohn gute Tage; wenn er zu viel Sutter 
bat, fo gehet ex eben, wie der Efel, aufs Eis, und 


r) Reihthum und Uderflnf. s) Armuth. 8) Gute Tage ſchwer 
au ertragen. 
26) } fo. 


DIE nic N ga 
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bricht ein Bein fur Mohltagen, Sind Etliche reich 
gewefen und fromm, fo ifts eine fonderlihe Gnade; 
fonft iſts niht nug im gemeinen Haufen, baß einer 
reih feis wie Paulus zu 27) Timotheo fhreibt u): 
Wenn wie aber Futter und Dede haben, fo laßt uns 
benügen. Wir fehen täglich an aller Erfahrung, daß 
doch Idermann dahin flirbet, bringen Nichts davon, 
denn daß mir den Bauch füllen, deden und hüllen, 
Darumb foßten wir nicht alfo f[harren. Die nah uns | 
tommen, werden auch wohl äcbeiten. 

Weiter haben wir gehört, wie Gott den frommen 
Loth mit Wunderzeihen aus der Stadt führet, nicht 
allein erlöfet von der Sunde, ſondern auch von der 
Strafe v); wilchs Erempel Sanct Petrus hoch führet 
in feiner 23) Epiftel zu Zroft allen, fo da gläuben, 
Bott hat ein Wohlgefallen an ihm, nimpt fein fonders 
lich wahr, furnehmlich auch umb Abrahams willen, 
denn er iſt mit ihm in gleichem Glauben geſtanden. 
Darumb zeigt er damit an, wie er Achtung hat auf 
. die 2?) ihm trauen. Denn, ftelle es fur Augen, fo 
findeſt du ihn mit feinem Weibe und zwo Toͤchtern; 
das find vier Perfon in der ganzen Stadt und Gegendz 
die Andern allezumal haben gelebt, wie fie wollten, ges 
fauft und gepraffet. Er mußt ihrer aller Afchenbrödel 
fein, wie fie zu ihm fagen im Zert. 

Da bat er. müfjen leiden bie zwei Stüd w): 
Bum erften, wie Petrus fagt, daß fein Herz hätte müs 
gen brechen gegen dem Leben, das er da ſahe. Sein 
Blaube und Geift funnt es nicht leiden, daß er nicht 
dawider redete; darumb er ſich hat muͤſſen von ihn ab» 
fondern und 30) auch firafen. So bat er auf fih ge 
laden Haß und Feindfhaft. 21) SIE nicht alles ges 
ſchrieben, was er gelitten hatz Sanct Petrus rühret 
es aber ein wenig, als er faget: Er hat da müfjen 
fehen und hören, das feine Seele quälet. . Wäre er 
ein einig Mann gemwefen, hätte er mügen davon gehen; 
fo ift er mit Weib und Kind beladen, umb deß willen 
muß er zufehen und leiden. Darumb ift es ein maͤch⸗ 





u) 1 Tiind. 6: vw) Roth iſt ertettet. w) Loth hat viel müffen Leiden. 
27) dem, 38) } gweiten: 29) bie, fo: 30) tfe: 31) 768. 
21° 
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tiger. Preis, daß er unter ben Leuten figen kann, und 
alleine wider fie redet und thut. Was Gott lobet, das 
muß hoch und Eöftlih fein; er gibtE wohl zu denken, 
was er hat müffen leiden, mehr denn angezeigt iſt, 
fintermal wir fur Augen fehen, was die noch lei⸗ 
den müffen, bie nicht Ieben, wie der Zeufel und die 
Melt will. — 
Neben ſolchem Leiden hat er dennoch einen Troſt 
dagegen. Weil er wider viel Leute muß leben, iſt Gott 
bei ihm, und hat ein Auge auf ihn, ſtrafet ſie greulich, 
und errettet ihn, laͤßt ihn Ungluͤck gnug leiden; aber 
er erhält ihm beide fur Sunde und Straf x) 5; auf daß 
wir daran lernen, baf fein Wunder ift, ob er ung bie 
die ganze Melt läfjet feind fein. Wir müffen uns ers 
wegen, baß-einer müffe allein wider ale Welt ftehen. 
Es koͤmpt Niemands fo in den Himmel, denn 
daß er fich laffe duͤnken, er fahre allein, wie ed Chrifto 
und den Propheten auch begegnet hatz mie er fpricht 
im Dfalter y): Sch habe mich umbgefehen, aber ba 
mar Niemand, der mich Eennete. Geſchicht es nicht 
fur der Welt im Leben, fo muß es am Tode gefchehen, 
daß ich da ſtehe, und alles verdamme, was wider mich 
iſt, als fei ich Elüger, denn die ganze Welt. Alfo muß 
ed gehen, fonft ifts nicht recht. 3?) Iſt alles darumb 
gefchrieben, daß wir die Augen zuthun, uns nicht wun⸗ 
' dern, ob ihr Viel das Evangelion läftern z). Es ift 
noh Wunder, wenn du nur zmeen ficheft, die Chriften 
find. Wir mügen ihr wohl viel loten und dafur ans 
fehen,, aber wenns zum Treffen gehet, fo fei nur ges 
ruͤſt, daß du kuͤnneſt fprehen: Hier muß ih allein 
und verlaffen ſtehen, und hälts Niemand mit mie 
Drumb gibt Gott diefe Erempel, der wir uns tröften, 
daß nicht alleine uns alfo gefchehen, fondern andern 
heiligen Leuten auch widerfahren ift, und darauf vers 
loffen, daß Gott ein Auge auf uns hat, und uber uns 
hält, wie er mit ihnen gethan hat. 
Auch iſt noch ein tröftlih Erempel bie, in dem, 


x) Gott fiehet auf die Seinen. y) Pal. 142. 1) Chriſten find 
wenig. 
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daß biefer Loth hernach feine Töchter beſchlaͤft a). Da’ 
fpeiht der Text, wie ihn die Töchter haben trunken 
gemadt, und ſich zu ihm geleget, daß er ihe nicht ges 
wahr worden ift, wenn fie fich gelegt haben, oder auf 
geftanden find. Was ift Gotte daran gelegen, daß er 
einen folhen feinen Patrisrhen, den großen geiftlichen 
Mann, laͤſſet fo Shändlid zum Narren werden? Es 
ift je wünderli, aber eben darumb gefchehen, daß die 
Vernunft uber folhen närrifhen Hiftorien zum Narren 
werde. Sanct Paulus hats wohl gefagt b): Seine 
Gerichte find der Vernunft sunerfündlih. Er treibts 
alfo mit den Heiligen, dag er ale Klugheit zu Nars 
ven 33) madt. 

Diefer Mann nähme nicht alee Welt Gut, daß 
er ein ander Weib berührte, und fchläft bei feinen 
eigenen Töchtern; und fie dürfen mit guter Vernunft 
und Bedacht den Vater betrügen. Was fol man doch 
dazu antworten? Wir mwollend unverantwort laffen, 
ſondern alfo fagen, daß die zwo Zöchter greulich ge 
fundiat haben, ob fie wohl ein Schein fürwenden, 
und 3%) aus Kurt thun, meineten, ed wären Feine 
Leute mehr auf Erden; habens in der närrifhen Ans 
dacht gethban, daß fie wollten der Welt helfen. Aber 
gute Meinung taug Nichts ce), man muß zuvor Gottes, 
Mort haben, und gewiß fein, daß es wohl gethan fei. 
So mil ih den Koth nicht entfhüldigen, wiewohl er 
nicht fo ſchwerlich ſtrauchlet; fie aber, die Töchter, will 
ich viel weniger entfchüldigen. Aber dafur halte ichs, 
daß fie auch ein ſtarken Glauben gehabt haben, fonft 
mären fie nicht errettet worden, dieweil feinem eignen 
Weid nicht gefchonet ward. Er wirds auch ohn Zweifel 
nicht gelaffen haben, feine Kinder zu unterrichten, wie 
fie gläuben follten, daß des Verſtands halben kein 
Mangel gemwefen ift, daß fie da gefallen find. 

- Das ift nu auch zum Erempel gefchrieben, daß 
MNiemand fo heilig fei, noch fo feſte ſtehe, der nicht 
wieder fallen künne d). Hat der Mann Finnen fo 


a) Loth befchläft feine Zöhter, b) 1 Gprin. 2. ec) Ente Meinung. 
dy Heiligen fallen aud. 
33) zur Narrheit 34 + es. 


hoch fallen, was iſts Munder, ob mir ſtrauchlen? 
Doch ift damit Niemand ein Dedel noch Behelf ges 
geben zu fundigen, fondern ein Troſt geftellet den, fo 
da gläuben, daß fie nicht verzagen, ob fie zumeilen fals 
len. Es ift ein Stud, das da gehört ins Eovungelion 
und Reich Gottes, da eitel Vergebung der Sunden iſt. 
Sale hin oder her, verzmweifel nur nicht, und ſtehe 
wieder auf. 
Alfo werden wir hernach hören, daß Sacob, ber 
Patriarch, auch firauchlet, als er blöde und verzagt 35), 
amd ſich jämmerlich ftelete. Denn hätte und, Gott - 
nicht alfo furgebildet, daß die Heiligen alfo genarret 
haben, fo fünnten wir fein Königreich nicht lernen Een» 
nen, wie es nichts Anders, denn Vergebung der Sunde 
iſt. Darumb ift es fo gefchtieben, daß der Preis und 
Ehre fiche nicht auf Menfchenwerfen, fondern auf Gots 
'te8 Gnade e). Loth und Abraham Eunnten fo- böfe 
‚werden als ich, und ich wiederumb fo fromm als fie 
Darumb haben wir gehört, wie er die Sodemiter gar 
nicht veracht, fondern fih ihe annimpt, vermahnet fie, 
und wollt gerne, daß fie fich befierten. 
So muß es zugehen im Reich Chrifti, dag da 
eitel aufrichten, immer fich beffern und befjern 38), nur 
daß man nicht fiher und frech werde, und fi in die 
Schanz fhlage, fondern wieder zum Kreuz krieche. Es 
darf fih Keiner des Andern fbämen. Der mid aus 
Sleifh und Blut gemacht, hat jene auch alfo gemacht; 
und wie er jene heilig gemacht hat, fo kann er mid 
auch machen; 37) Natur ift in Allen gleih, 38) Gnade 
iſt auch gleih. Siehe, das follen ſoiche Erempel der 
- Väter lehren. Darumb foll man fie nicht fo hoch 
heben, wie unfere Narren, die da meinen, daß fie gar 
Seine Sunde gefühlet haben. 

Zulegt, daß wird befchließen, wöllen wir Eurz die 
heimlihe Deutung des Capitels uberlaufen. Es find 
in diefer Hiftorien zwei Stüd, welche deuten beide 
Nichts denn Menſchenlehre f), wie es der Prophet 
Ezechiel ſelbs auslegt, als er Serufalem und die So— | 





e) Snade thuts, nicht Werke. f) Menfhenlehre, 
30) Jwar. 86) t ſei. IMELdIe. 38) 4 Die, 
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domiter zufammen vergleichet, und faget dazu, daß fie 
viel ärger worden ift, denn Sodom. Das gefhiche nu. 
alfo, daß man den heiligen Samen, das Wort Gottes, 
mißbraucht und verderbet, daß er nicht kann Frucht 
fhaffen g). Das ift das erfte. . , 

Das ander, daß, wie die zwo Toͤchter ihrem Va⸗ 
ter nachhuren, und von ihm ſchwanger werden, alfo 
thun auch alle, fo mit Werken fur eo kommen h), 
und vom freien Willen lehren, brauchen den Samen 
nit, dahin fihs gehört. Das ift mu gleich fo viel, 
als wenn die Tochter bei dem Vater fhläft» und Hu⸗ 
renkinder zeuget. Loth ift lex, das Gefeg; die zwo 
Zöchter populus, des Gefegs Volk, die mahen ben 
Vater trunfenz; davon Jeſaias fagti), von den trun⸗ 
Eenen Ephraim. Das gehet alfo zu: Wenn wir Gots 
tes Wort haben, und geben ihm einen andern Verftand, 
fo mahen wirs trunken. Der Wein ift Menfchenlehre, 
fo bei ung wähft und gemacht wird, alfo ‚wird man 
denn ſchwanger von dem trunfenen Gefeg, das ift, 3°) 
falſch ausgeleget und verflanden 20). Wie fie es nu 
verftehen, fo tragen fie Frucht, Ammen und Moabk), 
folhe Kinder, die nimmer unter die Chriftenheit und 
Goites Volt kommen düren; mie ihnen aud) leiblich 
verboten war, nicht unter die Kinder Iſtael zu kom» 
men ıc. Denn es gehört ihr Keiner unter Chriftum, 
die alfo gelehret werden nach dem Verftand, fo wir ſelbs 
erfunden haben. — 

Soll Jemand zu Chriſto kommen, der muß rein 
und lauter das Geſetz und Evangelion verſtehen 1), und 
rechte Frucht tragen. Nu lautet das Geſetz alſo, daß 21) 
Miemands aus eigenen Kräften thuen kann; *2) iſt auch 
nicht darumb gegeben, fondern daß es und zu unfer 
Erkenntniß bringe; darnach, daß man Gottes Gnade 
anrufe; das ift das Evangelion ; fo bleibet es rechtſchaf⸗ 
fen und nüchtern, daraus nicht Ammoniten und Moa⸗ 

biten, fondern rechte Kinder Jfrael werden. 
Das deuten auch die ziween Namen. INA, ber 


g) Gottes Wort wird mißbraucht. h) MWerkheiligen. 1) Jeſai. 28. 
x) Moab und Ammon. 1) Gefeg und Gvangelion. ; 
39) + weldyes. 40) + wird. au) yes. 42) te. 
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Aeltiſte, heißt auf deutſch vom Vater, als ſollt fir fa: 
gen: Den Sohn hab ich vom Vater; 7129, Slius 


doloris, Schmerzenfohn, oder ee das ift, ein 


Kind meins Volks. Das find die Werkheiligen, bie 


duch ihre, gute Werk woͤllen Kinder Gottes und bie 


Naͤhiſten bei ihm fein, und doc) keinen Glauben ha⸗ 
ben. Darumb fagt auch Jeſaias m) von dem Volk: Moab 
iſt ein ſtolzer Efel, ich kenne feinen Hohmuth wohl, 13) 
iſt faſt ſtolz, und ruͤhmet ſich mehr, denn er vermag. 
So find fie ale, die aus Werken find, die ihr Ding 
alein wöllen fur recht gehalten haben. ‚Das find auch 


die Ummoniten. Zur der Welt fcheinet ihr Ding köfte 


lich, da iſts Moabz inwendig aber, im Gewiffen iſt 
kein Friede noch Zuverfiht zu Gott, Fein Freude noch 
Luft. Darumb ifts inwendig ein elend Weſen, wie es 
außen koͤſtlich iſt. Fur Gott find fie Ammon, und 


‚fur der Welt Moad. Denn durch Gefes und Werk - 


kann dem Gewiſſen nimmermehr aeholfen werden, daß 
es Ruge und Friede haben). Das ift die Deutung 
biefer Hiſtorien, alfo, daß 14) Alles dahin gehet, und 
Darumb zu thun ift, daß man halte am reinen Gottess 
Wort, und nichts Anders höre, denn dafjelbige, und 
Menfhenichre kurzumb verdamme. 


Das zwänzigft Capitel. 


Abraham aber zog von bannen ins Land 
gegen Mittag, und wohnete zwifchen Kades 
und Sur, und ward ein Frembdlinge zu Oe 
zar, und ſprach von feinem Weib Sara: 
Es ift meine Schwefter Da fandte Abime 


led, der König zu Gerar, nad ihre, und ließ » 


fie holen. Aber Gott kam zu Abimelech des 
Nachts im Traum, und ſprach zu ihm: Siehe 


m) Jeſai. 16. m) Werke thuend nicht, 
45) 7 er. 44) + e8. 
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da, du biſt des Tods umb des Weibs willen, 
das du genommen haſt; denn ſie iſt eins 
Mannes Eheweib. Abimelech aber hatte ſie 
noch nicht beruhret, und ſprach: Herr, willt 
du denn auch ein gerecht Volk erwurgen? 
Hat er nicht zu mir geſagt: Sie iſt meine 
Schweſter? Und ſie hat auch geſagt: Er iſt 
mein Bruder. Hab ich doch das gethan mit 
einfaͤltigem Herzen und unſchuldigen Haͤn⸗ 
den. Und Gott ſprach zu ihm im Traum: 
Ich weiß aud, daß du mit einfältigem Her 
jen das gethan haſt. Darumb hab ih did 
auch aufgehalten, daß du nicht wider mid 
fundigeft, und habs dir nicht zugeben, daß 
dur fie betaſteſt. Sogib nu dem Mann fein 
Weib wieder, denn er ift ein Prophet, und 
Laß ihn fur did bitten, fo wirft du lebendig 
bleiben. Wo du fie aberniht wieder gibft, fo 
wiffe, daß du des Tods flerben mußt, und ab. 
les, was dein iſt. Da fund Abimelech des 
Morgens frühe auf, und rief allen feinen 
Knechten, und faget ihn dieſes alles fur ih» 
ren Ohren, und die Leute furchten fi fehr. 
Und Abimelech riefAbrahamaud, und ſprach 
zu ihm: Warumb haft du das gethan, und 
was hab ich an dir gefundigt, daß du fo eine 
große Sunde mwollteft auf mih und mein 
KReih bringen? Du haft mit und gehan: 
delt, niht wie man handlen foll. Und Abi 
meleh fprah weiter zu Abrabam: Was 
baft du angefehen, daß du ſolchs gethan haft? 
Abraham fprah: Ich dacht, vielleicht ift 
keine Gottesfurht an biefen Derten, und 
werden mih umb meins Weibs willen er 
würgen. Auch ift fie wahrhaftig meine 
Schwefter, denn fie ift meins Vaters Zody 
ter, aber niht meiner Mutter Zohter, und 
- sft mein Weib worden. Da mich aber Gott 
aus meines Baterd Haufe wandern hieß, 
ſprach ih zu ihre: Die Barmbherzikeit thu 
— an wir, daß, wo wir hinkommen, bu von mir 
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fageft, ich ſei dein Bruder Da nahm Abime 

Ich Schaf und Rinder, Knecht und Maͤgde, 
und gab fie Abraham, und gab ihm wieder 

fein Weib Sara, und ſprach: Sieheda, mein 
Land flehet dir offen, wohne, wo dirs wohl 
gefället. Und fprah zu Sara: Siehe dba, id 
bab deinem Bruder taufend Silberlinge ge 
geben. Siehe, dert) foll direin Dedelder 
Augen fein fur allen, die bei dir find, und 
altlenthalben, und ein VBerantworter Ab⸗ 
rabam aber betet zu Gott; da heilet Gott 
Abimelech, und fein Weib, und feine Mägde, 
daß fie Kinder geboren. Denn der Herre 
hatte zuvor hart verfhloffen alle Mütter 
des Haus Abimeleh umb Sara, Abrahams 
Weibs, willen. 

In diefem Capitela) find etlihe Stüd, die fur 
die Gelehrten gehören; die mwöllen wir weiter enhintern 
ſparen. Es iſt ein fchlehte Hiftorien anzufehen, daß 
Sott der Allmächtige fo feltfam mit Abraham umbgehet, 
erhält fein Weib, und fchafft fie ihm wieder, läffet jie 
ihm doch vorhin nehmen. Wenn e8 fur die Vernunft 
koͤmpt, ift es ein fchlechte Lection, da fehmedt es nichts, 
bat wider Saft noch Kraft, daß fie muß fagen: Sit 
das fo nöthig gewefen zu befchreiben? Wie viel iſt 
wohl mehr Jammers in der Welt, daß Jemand umb 
Mann, Weib und Kind fhändlih koͤmpt, das wohl 
erbärmlicher zu lefen wäre, denn dies Geſchicht. 

Alſo hab ich aber vor auch gefagt, und fage noch, 
daß diefe Hiftorien darumb gar hoch uber alle Hiftorien 
zu heben und zu fegen find, fo je gefchrieben find, 
nicht angefehen, daß es Menfchen begangen haben, 
Abraham oder andere; fondern daß fie find geſchehen 
durdy Gottes Mort und Wertb). Darumb werden 
wie noch mehr hernach hören, fo geringe Wert und 
närrifh Ding, daß 2) fchier verdruͤßlich iſt zu leſen, 
da er doch fo viel Wort von macht, als wäre es das 
alterköftlichfte, alles darumb, daß Gott der Vernunft 





a) Abimolech ließ Sara holen ic. b) Gottes Wort und Werk. 
1) das. 2) * es. 
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feind ift mit ihrem Duͤnkel, und meinet, was fie groß 
achtet, das müffe Gott auch groß achten. 

‚Darumb fol man drauf fehen, und alle Werk, 
die befchrieben find, auf zwo Meife ſcheiden e). Eins 
mal ohn Geift gethan *). Die find zumeilen huͤbſch, 
zuweilen greulih und fhändlich, wie der Römer, Pers 
fen, Gräfen und Anderer Hiftorienz alfo, daß fie faft 
lüftig zu lefen find. Darauf fälet denn die Vernunftd), 
und halte fur koͤſtlich, miffet es der Hiftorien nach, 
wenn es nur ein groß, ſchoͤn, tapfer Werk ift, frogt 
fie nicht weiter, wer es gethan hat; mwiederumb, ift es 
gering, fo veracht fie es, obſchon die Perfon groß ift. 

Das andermal gefhehen fie durdy und im Geiſt. 
Solche führet alleine die Schrift; die fagt auch von 
großen Werken, richtet aber und urtheilet fie allein nach 
dem Glauben, darinne jie gefchehen find. Darumb 
hanget barinne das köftlihe Kleinod, Gottes Wort, 
wilchs man in der andern feine findet, Derhalben 
feinen folhe Werk wohl geringe, aber mit geiftlichen 
Augen angefehen find fie trefflich, alein darumb, dag 
fie gangen find in feinem Glauben, Gottes Wort und 
Heiligem Geift, davon. ich oft gnug gefagt habe. 4) 
Iſt aber noch noch, daß mans gar wohl bläue, bis 
mans faffe, (denn e8 zu tief eingeriffen, und den Leu⸗ 
ten furgebläuet ift, daß fie nicht mehr fehen, denn 
was groß ift,) auf daß man recht müßte zu richten, 
was das Befte an einem Werk ift, nämlih, daß es 
gehet in Gottes Geiſt, nicht angefehen, mie lang, groß 
oder ſchwer es ift, oder wer es gethban hat. Schlage 
nur alled in Wind, und fiehe hieher,. ob es Gott ges 
boten hat, und im Glauben gehet. Denn das ift der 
Schatz, Maaß und Gewicht, darnach Gott alle Werk 
miffet und wieget. Wiederumb, gehet ed nicht im Glau⸗ 
ben und Gottes Wort, fo laß es gleich fein Zodten 
aufmeden, fo keuſch und rein leben, ald die Mutter 
Gottes: fo ift e8 fur Gott nicht beffer, denn öffentliche 
Sund und Schande, 

Sp wird hie der Dann Abraham groß gepreifet, 





ce) Werke fHeiden. d) Vernunft riht fih nicht in die Werk, 
3) die ohn Geiſt gethan fund. Mr Es. 
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und hoch gehaben fur Abimeleh, daß fi Gott fein 
fo hoch annimpt, und das ganze Land fchläge umb 
Eines Manns willen, Wie feitfam ift dad, daß eim 
armen Manne Weib und Tochter entfuhrt wird? da 
doch Niemand von fehreibt, wird aud nicht alfo ges 
rohen, deß achtet Niemand, und dieß will er fo groß 
geachtet haben. Wenn es einem Andern widerführe, 
ohn Glauben und Gottes Wort, fo nicht in Gottes 
Gebot gehet, fondern nad der Vernunft fähret, wenn 
er noch fo viel litte, als alle Heiligen, achtet ers nicht. 

Item, daß Abraham da im Lande irre zeuchte), 
hat Eeine gewiſſe Stätte, briht auf von Hebron mitten 
im Lande, zeucht gegen Mittage, zwiſchen Aegypten, 
dad; Irreziehen muß auch befchrieben werden, da muß 
ſich Mofes mit befümmern. Wie Viel find ihr aber, 
die auch irre ziehen, den es doch herzlich fauer wird, 
müffen Weib und Kind, Leib und Gut in die Fahr 
fegen! Warumb iſt dafjelb nicht auch koͤſtlich? Das 
rumb: Abraham warb alfo getrieben, daß er irre zog, 
nicht aus feinem Willen, es baut ihn nicht fo gut, 

folgte nicht feinem Sinn, fondern Gott hieß es ihn. 
Das Gottes Heißen ift die Güte und Adel des Werks, 
dep kann Gott nicht vergeffen, 5) Läffet es ſchreiden, fo 
seit die Welt ift, eben darumb, daß er nicht leiden 
will, dag man fur ihm ein Werk thue, das er nicht 
befohlen hat. 

So fiche nu bie nicht das Werk, wilchs ja ges 
ringe an ihm ſelbs iſt, fondern Abrahams und auch 
ſeins Weibs Glauben und Herz anf), wie er die Sara 
dahin gibt, und laͤſſets Gott befohlen fein, wie er fie 
bei Ehren erhalte, und ihm wieder fchaffe, nachdem er 
bie Verheißung hatte, daß er von ihr einen Sohn follt 
haben. Denn folh8 kann kein Vernunft thuen, daB 
fie foihe Fahr frifh auf Gott wage, und ſich darinne 
zufrieden ſtelle. Golden Schag fiehet Niemands nicht, 
der Geiſt aber fiehets, darumb ſtreicht ers auch meiſter⸗ 
lich aus. Wenn e8 ein Under wäre, der fo ein fromm 
Weib hätte, der fegte 6) Leib und Leben dran, Gut 
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e) Ahraham zeucht irre. f) Abrahams Glauben anzrfchen. 
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und Ehre, fie ſelbs zu retten und 7) ſchuͤtzen; kuͤnnt 
ers nicht dahin bringen, fo fünnt er ſich doc nicht 
brehen, daß er zufrieden wäre, und 8) Gott heims 
ſtellete. 

Alſo richte nu von einem iglichen Werke, das da 
groß ſcheinet, daß du muͤgeſt fagen: Aeußerlich laß 
ich das Werk wohl groͤßer ſein, denn Abrahams Werk; 
wenn mans aber nach dem Geiſt wieget, fo iſt jenes 
ſchwer, und ubermieget alle Wert auf Erden. Der 
Teufel mit ben Verdampten müffen auch gar viel leis 
den g); item, die Gottlofen no‘ hie auf Erden müffen | ° 

= zweierlei Unglück haben, daß ihn viel fäuerer wird, doB , 
fie die Hölle verdienen, denn ben Srommen, daß fie _ 
den Himmel verdienen. Siehe die Kriegsknecht an h), 
wilde Mühe haben fie, daß fie ſich Ioffen wuͤrgen, wie 
fie gegen Schwert, Spieß und Buͤchſen treten, und 
wider Chr noch Gut, noch Leben achten. Wilder 
Heilige waget fo viel umb Gottes willen, als bie umb 
eines Guͤldens willen? Noch gelten folhe Wert und 
Leiden ale Nichts, denn fie haben das Gewicht nicht, 
das ift, Gottes Wort und Gefallen. 

So fliegen wir nu aus diefer Hiſtorien, doß wie 
uns furfehen folen fur alen Dingen, daß Niemands 
"in einigem Stand oder Weſen gebe, er wiſſe Denn, 
dag 9) Gottes Wille ift, und künne fagen: Dad ge 
fället ihm mwohli). Im ehelihen Stande fol «8 auch 
fo gehen. Wer da fühlet, daß er niht Junkfrau kann 
fein, der hat feinen Beruf, daß er ehelich werde, und 
ift fiber, daß 10) Gott fo haben will, fintemal er fo 
gefhoffen ift. Was nu dergleichen ift, das find eitel 
Merk, die ficher hergehen auf Gottes Wort, und mo 
fie nicht ſicher find, fo tügen fie nichts. Das ift oft 

gnugſam gefagt, ohn daß man fehe ». wie. die heilige 
Schrift uns uberfbüttet gleihmie mit einem Plogregen, 
ift immer ein Exempel am antern, das uns anug ver 
mahne und flärke, Nichte zu ıhun ohn fein Wort und 
Befehl k). Das ift ein Stud von ber Hiſtorien. 


F 





g) Gottloſe und der Teufel haben ſchwere Zeit., I) Kriegslette. 
i) Seines Standes gewiß fein. k) Erempel ter Schrift. 
Dre. Ar 09) es. 10) es. 
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Zum andern, iſt fie auch gefchrieben zu Troſt al: 
In, die an Gott gläuben und noch gläuben follen, 
Denn wenn fi Gott nicht freundlich erjeigt 1), wer 
wollte oder fünnte auf ihn trauen? Menn er immer 
blitzet und donnerte, und Peſtilenz liege kommen, nicht 121) 
auch Guts thaͤte, würde ihm Jedermann feind werden. 
Darumb hat er ſo viel Exempel laſſen ſchreiben beide 
der, die da gläuben und nicht gläuben, und find alle 
Erempel dahin gericht, dag wir fehen, wie fleißig er 
Achtung auf uns hat, daß wir fiher und Er fein, ee 
wolle uns nicht laffen. Das thut er wohl, ftellet fich, 
als wollt er die Hand abziehen, und ung laffen ſticken. 
Aber er thut es nur ung zu verſuchen, ob wir fefte 
am Glauben halten. 

Alſo thut er bie auch. Was hätte es gefchader, 
dag er ohn die Fahr Abrahims Meib erhalten hätte, 
wie er wohl kunnte, daß fie ihm nicht wäre genoms 
men 12)? Mas gelüft ihn denn, daß er fie in die 
Bahr fest, und ihn befümmert macht, ſtellet ſich eben, 
als mwolt er ihm das Weib nehmen loſſen? dazu, 
das das Größte ift, daß er ihm verheißen hatte, er 
molt ihm von Sara ein Kind geben; nah dem 
Troſt follte erfi der Unfall kommen , daß er zmweis 
feln möchte, ob er fein Wort halten würde. Er wäre 
ohn Zweifel gerne zu Hebron blieben, Bat nicht aus 
Furwitz gewandert, hat aber müffen aufbrechen umb 
böfer Leute willen ; fo Läffet ihn Gott in eim frembden 
"Lande das Weib auch nehmen , daß er moͤcht fagen : 
Du haft mir zugefagt, mein Weib folt mir uber ein 
Jahr einen Sohn bringen, und nu läffeft du fie hin⸗ 
weg nehmen: wo bleibet denn nu, daß du gefagt haft ? 

Alſo gehen alle Gottes Werk, Er gibt ung die 
ftärkiften Verheißung m), fo meinen wie denn, «8 ſoll 
gehen, wie wir denken; aber fo ſpricht er: Ich wills 
uber dein Denken und Vernunft machen, will 13) dazu 
geberden, als wollt ich Lügen, und eben dag Miderfpiel 
thun. Go wird ſichs auch finden, wenn du ſterben 
ſollt, oder auch in Kampf treten uber Gottes Wort: 





1) Gottes Güte und Freundlikeit. m) Gottes Werk und Verheißtingen, 
11) # aber, 12) 7 worden. 13) + mid. g 


da wirft bu fühlen, daß bu e8 gerne anderd haben 
mollteft n). Warumb thut er nu das? Darumb, daf 
wir lernen rechtſchaffen gläuben, 14) will uns fliden 
laffen, und die Hand abziehen, daß wir dennoch nicht 
zweifeln, fondern nur ficherer werden, er wolle uns 
nicht laffen, und uns alfo tröften: Ich weiß, daß 
er wird halten, was er gefagt hat. Er 

Alſo bie. MWiewohl der König fein Weib holen 
läffet, und zu ihm 18) nimpt, daß er nicht andere 
tunnt denken, denn: Es ift verloren, das Weib ifk 
dahin; noch muß er fo gläuben: Sie bleibe da, oder: 
komme hinweg, ja, wenn fie gleich ist fur meinen Aus 
gen ftürbe, wollt ich dennoch nicht zweifeln, er werde 
mir ein Kind geben; es gehe mit Sata zu, wie es 
wolle, fo kann er mir nicht lügen, ob fie ſchon todt 
dazu wäre. Er kann Ehre zu allen Schanden, und 
alle Schande zu Ehren machen, denn er ift almäctig, 
Darumb bleibt er im Glauben, läffet fahren, was da 
faͤhret; denkt, er fei wahrhaftig; befiehlet ihm die Weife, 
wie ers thun fol, wilchs feine Vernunft nimmermehr 
thun kann. Die denkt nicht weiter, denn alfo: Sol 
ih von ihr ein Kind haben, fo müßt fie je bei mir 
bleiben; nu ift fie dahin, und wird mir zu Schanden. 
So fagt Bott: Nicht alfo, es fol alfo gefchehen, wie 
ich verheißen habe; mie dieß aber gefchehen fol, ſollt 
du nit errathen, ich wills madhen, wie michs recht 
duͤnket. 

Siehe, das iſt unſer Troſt, daß wir ſehen, wie er 
erhält, die ihm mit einfältigen, reinen Herzen trauen o), 
unter folhem Schein und Unfehen, als fei er nicht 
da, und wir unferer Sachen keinen Rath mwiffen, und. 
allein da ftehen mwider 16) Teufel, Tod und alle Ding, 
und dennoch ficher find, es müfje wahr werden, das 
er geredt hat. Alfo thut er nu hie, läffet den König 
das Weib hinnehmen, nimpt fih aber ihr und ihres 
Mannes alfo an, daß er die Sunde fuhet und ſtrafet, 
die er nicht gethan hat, fo greulih, als Abraham nicht 





n) Gott ftelet fih wünderlid, zu feinen Verheidungen, 6) Gott 
‚erhält, die ihm trauen. b 
19) F ev 15) fi, 16) F dens 
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hätt düren wuͤnſchen noch begehren, daß er nicht zu 
frieden iſt, er habe ihm denn das Weib wieder ge 
geben. R SE 
Das find eitel Gottes That und Rath, wie wir 


uns in folhen DVerfuhungen follen halten. Denn dar 
mit hat er angezeigt, was feine Art ift, und mie er. 


gefinnet ift gegen den Gläubigen, daß er nicht leiden 
Tann, mas man an ihnen thut; darumb er auch fagtp): 
Mer euch anrühret, der rühret meinen Augapfel an; 
allein, daß wir Nichts thun, mir fragen ihn denn 
drumb. Trog, daß er ihm das Weib angerühret hätt 17), 
bat fie bei fih im Haufe, noch Eunnt er nicht zu ihr. 
Daher abermal im Pfalm fiehetg): Er ließ feinen 
Menſchen fie beleidigen, und ſtrafet Könige umb ihren 
willen. 

Alſo thu du nulaudh. Laß uns fahren, wohin 
wir fahren; laß kommen und weggehen, mas da koͤmpt 
und gebet, fo ift er bei ung, und will beweifen, daß 
er die Seinen halten künne, als ein almächtiger Herr. 
Dieß ift das Erempel dieſes Capitels, und zu Zroft 
und Unterweifung des Glaubens gefchrieben. 

Nu find auch etlihe Fragen bie zu handlen. Die 
erfte ift davon, daß diefer Adimelech fich rühmet fur 
Gott, er habe das gethan mit einfältigem Herzen r), 
und fpricht weiter: Willt du denn auch ein gerecht 
Volk erwürgen? Was ein einfältig Herz fei, laß ich 
gehen, das unfer latinifch Zert heißet. cor perfectum, 
ein vollkommen Herz; 13) ift nicht zu verftehen nach 
der Sophiften Weife, mie fie träumen von der Voll⸗ 
kommenheit. Was wollen wir aber dazu fagen, daß 
Gott felbs fpriht: Ih weiß auch, daß du mit eius 
fältigem Herzen (das tft, mit vechtfchaffenem Herzen 


und guter Meinung) das gethan haft 8), darumd hab 


ich dich erhalten, daß du nicht ſundigſt. 
Das ift je ein groß Lob und Argument, das Papft- 
thum zu flärken wider uns fur den freien Willen. 


Da fagen fies Der Abimelech war ein heidniſcher Koͤnig, 


pP) Sacha. 2. ga) Pal. 105. r) Abimeleh3 einfältigs Herz. 
s) Gute Meinung, 
ren 18) dr 
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thät da Sunde, und war doch nit Sunde, und wird 
‚geftrafet, und Gott gibt ihm dennoch Zeugniß, daß 


er eine rechtſchaffen Meinung habe: ſo folget aus die⸗ 


ſem Text, daß außer der Gnade auch die Heiden muͤ⸗ 
gen fromm fein fur Gott, mie er hie fagt, nicht allein 
fur den Leuten; fo müffen wir 19) fafjen fiehen, daß - 
er unfhüldig in dem Stüd fei auch fur Gott. 
Antwort: Wir künnen nicht gewiß fein aus ber 
Schrift, daß Abimelech fei Gottes Kind und ein rechter 
Heilige geweſen; es fichet ihm aber faft ähnlich. Aber 
antwort alfo: Der Grund, den wir oft gefagt haben, 
den fieheft du, wie er durch alle Schrift gehet, naͤm⸗ 
lich, dag ohn Jeſum Chriftum keine Hülfe noch Gnade 
iſt t), der hat ung umbfonft geholfen; weil wir alle 
Sunder find, koſts fein eigen Blut und Leben. Das 
iſt unfer Grund. Was nu für Einrede dawider gefuhrt 
‚ werden, kannſt du fie nicht verantworten, fo ſchweig 
ſtille; 20) ift befjer, denn daß du darumb foichen Ela> 
ven und gemwiffen Grund leugnen follteft. Wer nu will, 
der fage alfo, daß er entweder rechtfchaffen heilia ges 
weſen fei, oder allein in diefem Stud unfhüldig ift. 
Denn das fol man nit leugnen, daß auch oft 
rechte fromme Chriften unter den Heiden aemefen find; 
wie tie auch Iefen von dem Könige Nabuhodonofor, 
item, Naeman’von Syrien, wilde auch fromme Leute 
waren, und viel mehr unter den Heiden. Darumb 
ifts gläublih, daß diefer auch gläubig geweſen fei. 
Denn laß es niht ein Schimpf fein, mo Gott folde 
Gnade thut, wie diefem Könige, daß. er zu ihm koͤmpt 
und fih offenbaret, mit ihm redet, warnet ihn fur 
Schaden. E8 muß je nit ein geringer Mann fein. 
Die Heiden laͤßt er hingehen in ihrer Vernunft; zu 
wilhem er ſich aber fo nahe zuthut, iſts ein Zeichen, 
daß er ein Auge auf ihn hat, und fur ihm angefehen 
fei. Man muß die Heiden nicht alfo verwerfen u), bie 
umb die Süden her gewohnet haben, daß etliche aud) 
ftomm gemefen find, als die Königin von Saba, und 
Hiram, der König von Tyro. 





t) Ebrtſtus Hilft alleine. u) Heiden nicht fo zu verwerfen. 
19) } dad. 20) 7 e8. 
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Darumb mil ih alfo antworten, daß Abimelech 


mohl gefennet und recht gedienetv). Aber wie Gott 


fähret mit andern Heiligen, daß er fie zumeilen ſtrauch⸗ 
len laͤſſet, als wir von Loth gehöret haben: fo gehets 


dem Könige auch. Er iſt aber dennoch fo redlich, wenn 
er geroußt hätte, daß 22) ein Ehemeib wäre, würde er 
fie nicht zu fi) genommen, haben: wilchs Stud auch 
eben das gläublidy anzeigt, daß er ein frommer König 
fei geweft, allein damit gefundiget, wie andere Heili⸗ 


gen, und Gott auch ihn gnaͤdiglichen ſtrafet, wie ans 
dere Heiligen. Denn die Böfen ftrafet er in die Hölle. 


Gefällt aber Jemand dieß nicht, der fage, wie 
Sanct Auguftinus, dag Gott nicht weiter Zeugniß gitt, 


& denn auf das Wert w). Denn e8 möchte wohl fein, 


daß er in andern Stuͤcken böfe gewefen fei, aber in 


dem.nicht. Daß aber Gott ſolchs zeuget, damit wäre 


nicht gefagt, daß er darumb ein rechtfchaffen rein Herz 
habe fur ihm, fondern nur in diefem Fall und Werk; 
alfo, daß, ob er. gleich ein Bube ift, kann er fich den⸗ 
noch rühmen, daß er dieß nicht gethan habe, mit gu⸗ 
tem Gewiffen. Alfo legt Sanct Auguftinus aus. IH 
aber wollt bei der erfien Antwort bleiben, auf daß man 


Gottes Gnade auch unter den Heiden lafje gehen, und 


halte es fur 22) große Wohlthat und Gnade, daß ihn 
Bott warnet und felb8 erfcheinet. Doch, wie gefagt, 
laß ich bie einem Iglichen fein Gutbünten. 

Die ander Frage ift, wie Abraham fagt von feinem 
Weide: Auch ift fie wahrhaftig meine Schweiter x), 
denn fie ift meines Waters Zochter, aber nicht meiner 
Mutter Tochter, und ift mein Weib worden? Das 
meinet er alfo, daß fie nicht fein Leiblihe Schweſter 
fei, fondern feine Stieffhwefter. Das redet Mofes 
mit umbfchmeifenden Worten, als folt er fagen: Mein 
Vater hat fie nicht gezeuget, iſt nicht von der- Mutter 
Leib, es fei Stiefmutter oder rechte Mutter. Darumb 








v)Abimeleh.hat Gott erkennet. w) Gott gibt Zeugniß aufs Werk, 
x) Satah Abraham Schweſter. - 
21) + Re. 22) T cine. 


"ein recht fromm Mann iſt gemefen, und habe Gott _ 


wil er fagen, daß fie nicht der Geburt halben Schwer - 
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ſter iſt, ſondern ein angenommen Kind, die mein Va⸗ 
ter zu ſich genommen hat fur feine Tochter, alſo, dab 
fie Adrahams Vater auch Vater nennet, ohn daß er 
fie nicht gezeuget hat, Nu haben wir. deoben gehört, 
daß fie Abrahams Bruders Tochter geweſen iſt. 

Denn die Schrift hat die Gelied nicht ſo geſpan⸗ 
net, als der Papſt, der nicht zulaͤßt, daß einer ein 
Weib nehme im vierten Gelied, im dritten viel weniger; 
doch fo gmädig iſt, wenn man Geld brädte, ließ ers 
geſchehen. Es heißen aber Bubenftüf, wenn man 
Srauen: Zleify feil trägt, und verfäufts umb Ger. 
Aber nah der Schrift mag id wohl nehmen meine 
Muhme, herunter zu rechnen, nicht hinoufwaͤrts y), dad 7 
ift, meines. Bruders oder Schwefter Tochter, aber nicht 
des Vaters oder Mutter Bruter noh Schweſter, wie. 
wohl fie beide in gleichem Gelied find, Muhmen oder 
Mafen, Zunge und Alte. Das hat Gott alfo geordnet, 
daß er mehr Ehre win haben gegen den Alten, denn | 
gegen den Zungen, daß das junge Volt vom alten | 
untermweifet und gelehret werde. Das rede ich darumb, 
daß man wiffe, wie weit man nad ber Schrift freien 
müge. Es wäre nit noth, daß mans verwirret, e8 ver: 
wirret fich ſelbs mehr, denn man richten kann. Wenn 
nu in dem Zall ein Paar zufammen wollten, oder ge 
geben wären, möcht e8 mit Gott und gutem Gewiffen 
gefchehen, 23) wäre auch ſchier das Befte. Sch halt 
nicht allzu viel von weiter Freundſchaft, die fi fo weit 
weg flichtet; 2%) ift befjer, daß bie Freundſchaft und 
das Gut nahe bei nander bleibe, wie es unter den 
Süden geſchachz doc) iſt uns gnug, daß wir aus ber 
Schrift wiſſen, die_Gemiffen zu unterrichten. So 
ſpricht nu Abraham weiter: RER 

Da mich aber Gott aus meines Baterd 
Haufe wandern hieß, fpradı ih zu ihr: Die 
Barmherzikeit thu an mir, daß, wo wir hin 
Eommen, du von mir fageft, id fei bein 
Bruder. 
Das ift auf ebräifch geredt, milde fehr ein goͤtt⸗ 





y) Freien herunter, nit hinaufwärts. 
23) fes 24) 1 eb. 
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> liche, freundlihe Sprach iſt 2), gibt der Sachen feine 
Namen, bag 23) Luft ift, hat die huͤbſchſten, ſchoͤn⸗ 
ften Wort der Liebe und Erkenntniß. Alfo heißt nu 
ein gut Werk, das wir Freundfchaft a) nennen, auf 
ihr Spread Barmperzikeit; fo wirft du es durch und 
durch finden; dafür. wir fagen: Thu mir die Freund» 
ſchaft und Liebe, oder: Thu mir fo viel zu gut. Das 
ber heißt nu die Gnade b), die Gott in unfer Herz 
. geußet und uns fromm macht, auch auf ihre Sprach 


7Dr1, Barmperzikeit c), darumb, daß, wie man ein . 


Wert frei umbfonft, aus lauter Freundſchaft thut, 
nit daß mans pflichtig fei. So ifts auch mit Gott; 
was er gibt, ift Nichts denn Barmherzikeit, Gabe, Ge: 


ſchenk, lauter Freundfchaft, und koͤmpt aus freier bloßer 


"Güte, Sunft und Liebe, ohn und wider unfer Vers 
bienft. Solcher Sprach müffen wir gewohnen im Als 
ten Zeftament. Noch eins ift hie, das der Text fpricht. 

Danahm Abimelchd) Shaf und Kin 
ber, Knecht und Mägde, und gab fie Abra— 
bam, und gab ihm wieder fein Weib Sara, 
und ſprach: Siehe da, mein Land ſtehet dir 
offen, wohne, wo dirs wohlgefäller. 

Es muß je ein frommer König gewefen fein, und 
Gott wohl erkennet haben, ohn daß er (wie gefagt) 
bie geſtrauchlet hatz wiemohl er nicht drauf bleibt, der 
gute Mann, oder fein Sohn, wie wir hernach fehen 
werden. Weiter folget: 

Und fprad zu Sara: Siehe da, ih hab 
beinem Bruder taufend Silberlingegegeben. 
Siehe, er foll dir ein Dedel der Augen fein 
furalten, die bei dir find, und allenthalben, 
und ein Verantworter. 

Da nennet er ihn auch ſelbs ihren Bruderz 20 
ſollt auch fo fein unter den Ehelihen, und viel freund» 
licher denn Brüder und Schweſter, es ift Ein Leib 
und zwo Seelen. Die taufend Silberlinge aber, nad 





2) Ehräifhe Spread lüſtig. a) Freundſchaft thuen. b) Gnade. 


ce) Barmperziteit. A) Abimelechs Wohlthat gegen Abraham und 
Sara. 
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dem jüdifhen Sedel zu rechnen e), (milder 27) faſt & 
fo viel gewefen ift, als bei und ein Ort eins Guben) 
derfelbigen taufend 23) machen faſt dritthalb hundert. 
Gulden 20) ift ein koͤniglich Gefchenke. Das bat ee 
ihr geben uber die Schaf, Ninder, Knecht und Mägde, 
die find auch alles leibeigene Güter, wie ander Viehe, 
daß fie die verkauften, wie fie wollten: wie noch ſchiet er 
das Beſte wäre, daß es noch wäre, 30) kann doch) 
fonft da8 Gefind Niemands zwingen noch zähmen. | 
Und bie fieheft du, daß diefer Abraham und Abi— 
melech das halten, und das Gefind bleiben laffen. in 
dem Dienſt. Es wäre wohl *große Sreundfaft und | 


Barmherzikeit geweſen, daß er fie hätte frei gelaſſen. 


Wie kunnt die Liebe leiden f), daß fie es» fo gehalten 


haben? Eben wie fie leiden kann, daß man die Leute 
an Galgen hängt, oder fonft richtet; denn man muß 
das leiblich, weltliche Regiment g) auch halten im 
Schwang, daß man die Leutch) zähme und zwinge. 
Alfo find fie au damit umbgangen. Shrenthal- 
ben hätten. fie es wohl laffen gehen, 31) wäre ober 
nit gut, 32) follten bald zu flolz worden fein, wenn 
man ihn fo viel Recht gäbe, oder hielte fie als ſich 
felb8 oder ein Kind. Man muß ein Iglichen halten 
in feinem Stand, wie es Gott ordnet, Sohn, Tochter, 
Knecht, Magd, Mann, Weib ꝛc. Er will es nicht 
gebrochen haben, 33) kann auch Niemands anders das 
Volt im Zaum halten, denn mit dem Zwang Außer: | 


lichs Regiments. 


Daher fo große Klag ift uber Gefind und Dienft- 
leute in der Welt i). Es iſt bes Teufels und Papftg 
Schuld, und der Fürften, daß fein Regiment ift, es 


thut Jedermann, was er will, Wäre aber die Kauft 
‚und Zwang da, wie die Zeit gemefen ift, daß Niemand 


muden dürfte, er hätte die Fauft auf dem Kopf: fo 
gieng es befjer zu; fonft wird es fein nüg. Wenn 
fie Weiber nehmen, find es ungezogen Leute, wilde 


e) Sedel. f) Liebe. g) Aeußerlich Regiment. h) Knechté. 
i) Gefinde. ! 

27) Deren einer. 28) ‚‚verfelbigen tauſend“ fehlt. 29) + die, 
30) 168. 31) Pes. M)rfe 33) J es. 
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und wuͤſte der Niemand brauchen, noch mit ihn umb⸗ 


gehen kann. 
‚Aber es ift vergebens, bag wird ſagen; allein, 


daß wir wiffen, daß dieg find fromme, heilige Leute 


neweft, haben fein Regiment gehabt, auc unter den. 


„Heiden; ist iſts gar nichte. Ein Knecht galt dazumal 


ein Gulden oder achte k), ein Magd ein Gulden oder. 
fechfe, und mußte thuen, was die Frau mit ihe macht.‘ 
Und ſollt die Welt lang ſtehen, kuͤnnt mans nicht wohl 
mieder halten im Schwang, man müßte es wieder aufs 
richten. Die Juͤden hatten einen Vortheil, daß fie fich 
ſechs Jahr verkauften, im fiebenten giengen fie frei das 
von, wie Alles aufs Feineft geordnet war von Gott. 

Zuletzt, daß Abimelech fagt: Siehe, der foll bir 
ein Dedel deiner Augen feinl), und ein®erantworter: 3%) 
ift ein finfterer Tert, 35) weiß nicht, ob wird treffen 
werden, Das ift, dein Mann und Bruder, oder 38) 
Geld, das ich dir da ſchenke (denn es ift nicht gewiß, 
ob 88 von Abraham, oder vom Geſchenk gefagt if), 
fol die ein Dedel fein, damit du die Augen dedeft, 
und dich. befchöneft; dag dieß die Meinung fei: Sch 
hab dich genommen, und gemeinet, du wäreft des 
Manns Schwefter, nicht fein Ehemweib, und bift nu 
in meinem Haufe gewefen; auf daß du nu ein Zeug: 
niß mitbringeft, daß du deiner Ehren unverrudt bift, 
fo haft du das Gefchenke, und den Mann dabei, daß 
ers ſiehet und zuhöret, auf daß er dadurch deine Ehre 
verantworte. So will der König, daß ers gethan habe, 
bag er die Sunde redlich büße, doc unwiſſende ges 
than; und mil damit aufheben, daß er ihm Nichts 
Eünne aufrüden, und fie die Augen zudede, das ift, 
fih fhmüde und befhöne fur Jedermann, daß ihr 
Ehre ganz blieben ift. Iſt das nicht die Meinung, fo 


"weiß ich nichts Anders; doc liegt hie nicht große 


Macht an. 
So heilet nu Gott bie feltfame Strafe und Plage 


ber Weiber Abimelechs m), wilder zuvor gefchlagen 


k) Knechte verfanfen. h Augen zudeden. m) Abimelechs Strafe 
wird hinweggenommen. ; x 
34) + die. 35) tih. -36) + das. 
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war, wie oben gehoͤret, mit einem großen, greulichen 
Schrecken, daß er den Tod und Hölle fuͤhlete. Sein 
Meib und Mägde, oder eigen Leute mit ihren Kindern, 
die auch des Herrn waren, die hatte Gott alle geplaget, 
daß fie nicht Eunnten der Frucht los werden, alfo, daß 
Frucht und Zeit, da fie geliegen follten (aber nit 
funnten), in Fahr fiunden, und den Tod fur Augen 
* hatten, N 


Da ein und zwänzigft Capitel.. 


Und der Herre fuht heim Sara, wie er 
geredt hatte, und thät mit ihr, wie er geredt 
hatte, Und Sara ward ſchwanger, und ge 
bar Abraham einen Sohn in feinem Alter, 
umb die Zeit, die ihm Gott geredet. hatte. 
Und Abraham hieß feinen Sohn, der ihm ge 
born war, Sfaac, den ihm Sara gebar, und 
befhneid ihn am achten Tage, wie ihm Gott 
ı geboten hatte. Hundert Jahr war Abraham 
alt, da ihm fein Sohn Ifaac geborngward. 

Mofes fehet lange auf dem guten Vater Abraham, 
wird noch viel von ihm fagen.t) If ein Hiftori, die 
Bott lieb hat, und ihm fonderlich gefallen läfjet umb 
des Glaubens willen. 

Sn diefem Gapitel find zwei Stüde; dad erfle, 
wie Abraham ein Sohn geboren ift, und mie es mit 
dem Stiefbruder ift gangen; das andere, was er abers 
mal fchaffet mit dem Könige Abimeleh. Sant Paus 
Ius hat a) dieß Capitel auch gerührt und angezogen, 
daß auch viel dran gelegen if. Es fiehet, als fei es 
eine neidifche, häffige und feindfelige Hiftori, die um» 
freundlich lautet; 2) wollen aber hören, was fie in 
ſich hat. 

' Mit vielen Worten hebt er an und fagt, mie Gott 
die Sara habe heimgefuht, daß fie ſchwanger worden 
ift, und einen Sohn geboren hat 2.b) Diele Mort 


a) Roma. a. 1b) Sara gebiert einen Sohn. 
ı) + Es. 2) t wir. 
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alfe wollen das, daß der Sohn, mie broben gefagt, wies 
wohl er Fleifh und Blut war von Abraham und Sara, 
doch nicht durch Menfhenkräfte, noch nah ?),naturs 
lichem Lauft geboren ward. Denn fie waren beide zu 
alt, dazu war fie unfruchtbar, daß es gar ſchwer, ja, 
unmüglich war, daß hieraus eine Frucht follt Eommen. _ 
Darumb ift e8 dad Wunder, das Gott mit ihm thut, , 
dag er ihm den Sohn gibt von feiner rechten Haus⸗ 
frauen. Den Sohn hat er auch Lieber, denn jenen 
von Hagar, wiewohl das Vaterherz auch da war; aber 
bie noch vielmehr. Das ifis, das Mofes hie eritlich 
will anzeigen. 

Wir haben aber gehort, wie Gott geboten hat bie 
Beſchneidung c), und wie die MWerkheiligen fich flogen 
an die Schrift, meinen, es ſei ein ſchlechter Tand, 
fei anders nicht, denn daß die Alten Haben Weiber ges 
nommen, und Kinder gezeuget, wie der gemeine Kauft 
iſt; ſo fpotten fie und lachen Gottes.) Muß alſo 
gehen, daß man ihn fur ein Narren hält d). Er gehet 
aber nichts deite weniger immer fort, ?) hätt hie auch 
wohl ander Wunder kuͤnnen thuen, das fur groß an⸗ 
geſehe Su da die ganze Welt das Maul auffperret, 
‚und dadon finge und fagte: So nimpt er, daß die 
ganze Welt lacht und fpottet, und fie, die Sara ſelbs, 
lachen muß, und ſchimpft, daß man ſoll ſagen, wie 
das alt Weib hab beim Manne geſchlafen; wie das 
auch war, daß er den alten Mann heißt beſchneiden, ©) 
hätte fih doch mügen fhämen ſeins Alters halben; 
warumb thut er ihm die Schande auf? Er hat Luft 
dasu, daß er folch verachtlich, fpöttifh Ding anrichtet, 
läßt die Welt wohl hoͤhnlachen 7) und fpotten, fiehet ihe 
zu, wie lang fie lachen kann. Darumb follen wir nicht 
gering achten die Hand Gottes, die darinne ift. 

Es ift ein theuer Ding umd 8) Lebenz mo kümpt 
es aber her? e) Bon Fleifh und Biut, dem ſchlam⸗ 
michten und lauter Dreckſacke, daß man ſichs ſchaͤmet 


©) Befhneidung. a) Gottes Merk der Welt närriſch. e) Leben 
wober ? 


3) + dem. 4) 1 Es. 5) ter. 6) Fer. 7) höhnen, laben. 
8) T Das. 
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zu ſagen. Das find Gottes Werk und edle Schaͤtze, 
die bringet er heraus, da die Welt ihre Laͤcherei aus 
treibet. Auch hat Gott zwar zuſammen gefuͤget Mann 
und Weib, daß er der Welt die Augen zuthue, daß 
fie ſelbs fiehet, wie fie es nicht umbgehen kann; es 
muß zu Haufe, und Kinder haben. Was hat es fie 
gekoftet, die Aeltern, daß fie uns das Leben geben? f) 
MWarumb follten wird denn verachten, und nicht wie 
der. fo mit Kindern umbgehen, wie fie mit ung. Wa 
rumb verlachet mans denn, weil e8 Gott fo angegriffen 
Bat, fonderlih im Alten Teftament, da ers fo body 
hebt und ehret? Will es nicht gelachet haben, fondern 
Ernſt laſſen fein, und ein fonderlich ‚Gebot drauf ges 
legt, daß man fol Bater und Mutter ehren. Aber die E 
Welt muß alfo narren, daß fie Gottes Wunder mit 

Frauen und Kindern lachet. Darumb fpricht fie nu: 

Gott hat mir ein Gelaͤcht zugericht, denn 
- wer es hören wird, ber wird. mein laden. 

Die Schrift zeucht e8 fo an, baß fie züchtig und 
fromm iſt gemwefen, wie fie droben gefagt hat: Soll 
ich erft mit Wolluſt zu fchaffen haben, weil ih nu 
von neunzig Jahren bin? Das iſt das Gelächter g). 
So hat au Lucas h) von Elifabeth, Johannis des 
Zäufers Mutter, gefchrieben. Die gieng auch ſchwer⸗ 
lich dran, daB fie die Schande follt frefieni). So 
züchtig und fromm find bie heiligen Weiber auch fur 
der Welt gewefen, daß fie fich auch des Gerüchte ſchaͤmp⸗ 
ten, da eitel Ehre und Gottes Werk war. 

So muß Gottes Werk allenthalben lächerlich und 
ſpoͤttiſch gehen, daß es fcheinet, als zeucht er ein Nar: 
renkappen an, läfjet e8 wohl lachen, wird aber und die 
Schellen wieder anknüpfen. Darumb wi er haben, 
daß ein Iglicher die Augen zuthue, fehe nur, wo das 
Wort if. Da hält er groß von, 0b es gleich. Ider⸗ 
mann recht fchändlich duͤnket; halt er flile, e8 muß 
doch zulegt zu allen Ehren werden. 

So muß man auch nicht fehen, daß Sara, das 
alte Weib, bei dem Manne fchläft, fondern dahin fe 





F) Kinder zeugen. g) Gott riht Sara ein Geläter an. hb) Lucä. 1. 
i) Elifabeth unfruchtbar, gebar aud). E 
Zuther’3 ereget. d. Schr. 1r. Br. 26 
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hen, baß Gott fagt: Sara muß zu Schanden werden, 


aber ich will fie zu Ehren machen, daß fie gepreifet 
und gepredigt foll werden fur allen Weibern. Wie 
viel Königin und große Frauen find, die zu der Ehre 
nicht kommen find, daß alfo von ihrem Leib und Frucht 
gepredigt würde, und erfurgezogen in aller Welt? 
Es ift ein ewige Ehre, und ein Erempel, damit man 
ale Welt regieren kann. Alſo ehret Gott die Seinen 
mit feinen Werken, daß fie ein Zeit lang in Schmach 
liegen, die wird darnach ein ewige Ehre, die Niemands 
gnug preifen fannk). Wenn ist die allermächtigiten 
und reichften Königin alle zufammen thäten, würden 
fie froß ‚fein, daß fie follten die Windeln wafchen, da 
Iſaac inne gelegen wäre. Solche Ehre koͤmpt ist aus 
der vorigen Schande. Siehe, das find Gottes Muns 
derzeihen. Wenn wir die Augen Fünnten zuthun, lies 
fen die Welt lachen, und hielten an Gottes Mort, 


würden mir fehen, mie e8 die Gläubigen zu Ehren. 
macht, die Welt aber zu allen Schanden mit ihrer 


„Ehre. Weiter ſpricht fie? 
Mer durfs auch Abraham felbs anfagen, 
daß Sara Kinder fäuget, und hätte ihm einen 
Sohn geboren in feinem Alter? 


Da wird fie fröhlih, und uberwind die Schande. 


Zuvor fagt fie: Gott hat mir ein Gelächter zugericht ze. , 
als follte fie fagen: Ei, wie thut es fo wehe, daß 


man von mir fagen fol ꝛc. Das ift noch ein weibiſche 


Krankheit, daß fie allzeit fhwäher von Muth find, 
denn der Mann; darumb hält ihrs 9) Gott zu Hut. 
Miederumb fiehet fie an die große Gnad, und fpricht: 
Es ſollts Abraham felbs nicht aläuben, daß ih ein 
Kind trüge. Das thut allemal Gottes Wert, MWenn 
man ſtille hält, fo folget 19) Luft und Freud hernach 
defte arößer. Darnach fagt dee Text weiter: 

Und dae Kind wuchs, und ward entwöh> 
netz und Abraham maht ein groß Mahl am 
Tage, da Sfaac entwöhnet ward. 

Das iſt 11) ſeltſam Dingl). Warumb macht er 


k) Schmach der Chriften wird zur Ehre. 1) Entwöhnung » Tag. 
9) T auch. 0) F die. 11) f ein. 


* 
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nicht ein groß Mahl, da der Sohn geborn ward? oder 
da die ſechs Wochen umb waren? (mwiewohl fie ba 
vielleicht nicht haben ſechs Wochen gehalten), oder am 
‚achten Zage? Was es 12) deutet, kann ich nicht wiß 
fen. Ich halte, es fei zugangen, wie die Weiber bei 
uns Gewohnheit haben, daß fie zumeilen zufammen ges 
ben, 13) fhlemmen und demmen. So f&heinets, als fei 
es ein Lands: Sitten und Weife geweſt, umb die Zeit, 
wenn man das Kind entwöhnet hat. , 
‚Das will nu die Schrift anzeigen, daß er ſich 
habe gefhidt, mie fie ſich hielten im Lande; weil er 
Am Lande figet, muß er ſich ihn eben machen, und 
Rande: Sitte halten, wo es nicht fhädlid noch funds 
ch iftm).. Darumb hat er ſich billig und recht alfo 
gehalten, wie ein 1%) Ander. m 
15) Iſt ein Exempel der Liebe, dag man ſich nach 
dem Nähiften richte, und eben made, daß bie leiden 
kuͤnnen, bei den wir wohnen. Sonft gefällt 16) Ig⸗ 
lihem feine Weife, und anders Nichts; 17) meinet, 
ed fol fih ein ganz Land nad) feinem Kopf richten. 
Darumb follen wir und halten nad Fands : Sitten n), 
und uns diefelben gefallen laffen, daß mir Friede hal- 
ten mit Sedermann, wie Paulus lehret, nicht eine 
eigene Weife aufmerfen, und ausführen nach eigenem 
Kopf. Das bat er, achte ich, hie gemeinet. Nu kömpt 
"das ander Stud, daß Sara den andern Sohn, Sfmael, 
außtreibet. 18) Spricht der Text alfo: # 
Und Sara fahe den Sohn Hagar, der 
Aegyptiſchen, den fie Abraham geborn hatte, 
daß er ein Spotter war, und fprad zu Ab» 
rahbam: Zreibe diefe Magd aus mit ihrem 
Sohn, denn diefer Magd Sohn foll nicht 
erben mit meinem Sohn Sfaac. Das Wort 
. gefiel Abraham ubel umb feins Sohn wik 
len. Aber Gott ſprach zu ihm: Laß dirs 
nihtubel gefallendes Knaben und der Magd 
halben; alles, wa8 Sara dirgefagt hat, dem 
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m) Abraham Hält Landes» Gewohnheit. n) Landes-Sitten zu halten. 
12) Das. 13) F [und Kinderbier halten]. 14) ‚ein‘ fehlt. 15) Dieb. 
16) f einem. IN) + er.‘ 19) 768. 
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gehorche. Dennin Jſaacſoll dirberSamege⸗ 
nennet werden, auch will ich der Magd Sohn 
sum Volk machen, darumb, daß er Deines - 
Samens if. Da fund Abrabam des Mow 

gens frühe auf, und nahm Brod und eine 
Slafhe mit Waffer, und legts Hagar auf 
ihre Schulter, und den Knaben mit, und 
ließ fie außo). Da zog fie hin, und gieng 
in der Wüften irre bei Berfeba. Da nu 
das Waffer in der Flafhen aus war, war 
fie ben Knaben unter einen Straud, und 
gieng Hin, und fagt fih gegenuber ferns 10) 
ein Urmbruftfhoß weit. Denn fie fprad: 
Ich kann nicht zufehen des Knaben Sterben. 
Und fie fagt fih gegenuber, und hub ihre 
Stimm auf, und weinet. Da erböret Bott 
die Stimm des Knaben, und der Engel Gok 
tes rief vom Himmel der Hagar, und ſprach 
zu ihr: Was ift dir, Hagar? Fuͤrcht did 
nit, denn Gott hat erböret die Stimm des 
Knabens, da erliegt. Standauf, nimmben 
Knaben, und Halt ihn mit deinen Haͤnden; 
denn id will ihn zum großen Bolt maden, 
Und Gott thät ihre die Augen auf, daß fie 
einen Wafferbrunn fahe, da gieng fie hin, 
und füllee die Flaſche mit Waffer, und tränft 
ben Knaben. Und Gott war mit dem Knaben, 
ber wuchs, und wohnet in der Wüften, und 
ward ein Schügmeifter, und wohnet in der 
Wuͤſten Pharan. Und feine Mutter nahm 
ihm ein Weib aus Aegyptenland. 

Sfmael ift nu faſt dreizehen Jahr alt gemwefen, 
wie zu rechen ift aus dem vorigen Gapitel; ein Knabe, . 
der zu feinen Jahren kommen war. So wird nu dad 
lange hernach gefchehen fein, daß bie zween Söhne 
kunnten mit einander reden. Denn er fagt: Sie hatte 





0) Merk hie auf Hagar, wie die des Geſetzs und glaublofer Werk Fir 
gur iſt, Galat. 4, und dennoch fie Gott zeitlich belohnet, und groß 
maht auf Erden. 

19) von fern. 
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Atung. auf ihn, und fahe, daß er ein Spötter war, 
Das verdroß fie, darumb will fie ihn mit der Magd 
austreiben p). Und da fieheft du, wie fie eine züchtige, 
feine Hausmutter ift. Droben wollt fie die Magd 
auch zuͤchtigen, da fie zu folz war. Der Text drückt 
aber nicht aus, wie das zugangen fei; 20) find auch 
bie viel jübifche lofe Fabeln erdichtet. 

Uber Sanct Re ruͤhret es zun Galatern q), 
und legt es aus auf den Verſtand: Gleichwie zu der 
Zeit, der nach dem Fleifch geboren war, verfolgete denen, 
dee nach dem Geift geboren war r): alfo gehet es ist 
auch. Uber wie fpriht die Schrift? Stoß die Magd 
hinaus mit ihrem Sohn, denn der Magd Sohn foll 
nit erben mit der Freien. Das deutet er felb8 alſo: 
Menn man predigt vom Glauben, daß die Werk nicht 
gelten, fromm zu machen, das ift eine geiftliche res 
digt; wilde, die das faffen und halten, find. geiftliche 
Leute, Abrahams Kinder. Die Andern aber mügen 
das nicht leiden, fo von Werken predigen 8); das ift, 
der große fleiſchliche Hauf ſpottet, verfolget die Andern. 
So bleibt ein Streit, weil die Welt ſtehet, zwiſchen 
Glaube und Werken; mwöllen beide ihr Ding ungetabelt 
haben. Nu ift diefer viel, und find ftärker, die mit 
Werken umbgehen ; brumb liegen fie zeitlich oben, und 
verfolgen jene. Doch koͤmpt endlich das Urtheil, daß 
Gott diefe verwirft, und den Andern das Erbe zus 
theilet. 

So wird es nu zugangen fein, wie wir noch fehen 
in den MWerkfheiligen. Die Mutter Sara wird das 
Kind gezogen haben, mie eine Mutter einen rechten 
Erben zeuht. Der ander Sohn aber ift nu groß, ver⸗ 
ließ fih drauf, Abraham märe fein Vater, und ?1) 
wäre der erſte Sohn, und gebührte ihm zmeierlei Necht, 
So wird auch (dachte er,) der Vater mich lieber har 
ben, und hat immer drauf getrogt, daß er wollt obenan 
fein. Solchs war nu nit zu leiden, fie Eunnts ung 
ſollts auch nicht länger Teiden; denn er hatte ſolchs ohn 


p) Sara treibt Hagar mit dem Sohn aus. q) Galat. 4. r) Iſmael 
verfolgete Iſaac. s) Werkheiligen verfolgen Die Undern. 
20) y e2. 21) t er 


Zweifel lang getrieben, und zu viel gemacht. Und was 


ſeine Mutter zuvor der Sara gethan hatte, will der 
Sohn ist auch thun. Zuvor wollte fie Fraue fein, 
“und ahte Sara fur Nichts. Nu, weil fie den Sohn 
bat, will er nad) der Mutter gerathen, will ihren Sohn 
auch unterdrüden. Darumb denft fie, ſollt es fo fort 
gehen, fo müßte ich zulegt mit meinem Sohn hinweg. 
Darumb wird nichts Beffers, d enn ich theile fie abe, 
gebe ihm, was er haben fol, und laß ihn laufen. 
Aber das verdroß Abraham; es war auch Blut 
und Fleifh und vaͤterlich Herz, das ihn rührete, und 


ſahe fauer dazu, fo lang, bis ihm Gott ſagt: Laß 


dirs nicht ubel gefallen, was dir Sara gefagt hatz 
das Urtheil faͤlle ich (fpricht er): Der Magd Sohn 


muß binaus, denn von Sfaac foll dein Same genennet _ 


werden t). Da flehet der Spruch, den Paulus hoc) 


anzeucht. 2?) Mil fo fagen: Du darfſt niht auf 


Sfmael fehen, daß er der rechte Same fei, davon Chris 
ftus kommen wird, und alle, die gen Himmel gehören; 
fondern Sfaac ifis. * Mas von ihm koͤmpt, das fol 
der rehte Same fein. Alfo ift Sfmael ausgejchlofen, 
und durch Gottes Wort Iſaac eingefegt, und in das 
Wort gefafjet, dag Abraham ficher wird, daß er nicht 
alein ein Erbe von Fleifh und Blut ift, fondern von 
Gnaden. Doch fagt er: Ich will dee Magd Sohn 


auch zu einem großen Volk machen, ohn daß er die 


Ehre fol nicht haben, daß Chriſtus von ihm komme. 
So haben wir nu die zween Söhne des Erzvaters 
Abraham, und mie fie deuten zweierlei Volk auf Er» 


den u), die rechtſchaffen gläuben 23), und Heuchler 


oder falfche Heiligen; und wie Iſmael mit der Mutter 
ausgeftogen wird, Iſaac aber mit feiner bleibet und er⸗ 
bet: daß das die Deutniß fei, daß die Süden, ‘fo mit 
Merken umbgiengen, ausgemorfen werden, weil fie ohn 
Glauben find; die Andern aber im Glauben follten 
Gottes VolE bleiben. Das foll und muß immer. alfo 
gehen. Darumb hältd uns die Schrift für, daß fie 
uns def gewiß mache. Es iſt nie muͤglich, daß Ale 








&) Iſaak ſoll der Same fein, nicht Ifmael. u) Zweierlei Volk auf Erden. 
825 Fr Er. 23) rechtſchaffenen Gläubigen. 
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eien. Der größte und beſte Hauf muß 
ern fein. 2%) Folgt weiter: E 
Bubderfelbigen Seit redet Abimeledy und 
Phicol, feinFeldhbäuptmann, mit Abraham, 
und fprach Gott ift mit dir in allem, was 
du thuſt. So ſchwoͤre mir nu bei Gott, daf 
du mid, noch meine Kinder, noh meine Nefi 
fen, nicht vervortheilefi;5 fondern die Bars 
‚ herzikeit, die ih an die gethan habe, an mie. 
auch thuftl, und an dem Land, da du ein. 
Krembdlinginnen bifl. Da fprah Abraham 
Ich will fhwören. Und Abraham firaft Abi _ 
meleh umb des Waffersbrunnen willen, den 
Abimelechs Knehte hatten mit Gewaltge 
nommen. Da antwort Abimeleh: Ich habs 
nicht gewußt, wer das gethan hat, aud Haft 
du mirs niht angeſagtz dazu hab ichs nicht 
gehöret, denn heute Da nahm Abraham 
Schaf und Rinder, und gab fie Abimelech, 
undmachten beide einen Bund mit einander 
Und Abraham ftellet dar fieben Laͤmmer be 
fonders. Dafprah Abimeleh zu Abraham: 
Was follen die fieben Laͤmmer, diedube 
fonders dargeftellet haft? Er antwort: Gie 
bentämmer folltduvon meinerdand nehmen, 
daß fie mir zum Zeugniß feien, Daß ich diefen 
Brunngegraben habe. DaherheißtdieStätte 
Berfebav), daß fie beide miteinander da ge 
fhworen haben, und alfo madten fie det 
Bund zu Berfeba. Da machten fih auf Abi 
meleh und Phicol, fein Feldbhäuptmann, 
und zogen wieder in der Philifler Land: 
Abraham aber pflanzet Bäume zu Berfeba, 
und rief daſelbs an den Namen bes Herrn, 
"des ewigen Gottes; und warein Frembdling 
in der Philifter Land eine lange Zeit. 
Zulegt ift noch dieß Stud da, wie Abraham mit 






v) Berfebe heißt anf deutſch Schwörbrunn oder der Eidbrunn, möcht 
auch wohl Siebenbrunn heißen. 
24) + Es. 
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Abimelech ein Bund wacht des Woſſers Safbenz. 2er 


ift auch darumb gefchrieben, daß immerbar | 
wird, wie bie lieben Gottes: Kinder auf Erden ı 
viel böfer Tuͤck leiden w). Di 

dem Lande, da muß er 








gnug von dem Capitel. 


Sotles Kinder muſſen viel Teiden. 
25) + dieß. 


Jenn da ſitzt er in fremb⸗ F 

ein Gaft fein, wie der Pro: 
phet fagt, und ſich naͤhren mit Kummer. So muß e8 
uns aud gehen, wenns vecht foll — Das fi 
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